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IST  DIE  BEZEICHNrNG  ,.AN(i  ELSAECHSTSCUE 
SPRACHE**  WIKKUCH  UNBERECHTIÖT?») 


In  neuerer  leit  ist  die  beieiehnang  angeltftohsisehe 
sprftehe  als  tinbereehtigt  angegfiflbn  worden,  namentlich  ron 
Za)ritia  in  dem  Yorwort  ca  seinem  altenglischen  ttbongsbnebey 
wo  ee  heimt:  *Anf  dem  tüel  hranehe  ich  altengÜRch  im  gegen- 
8atz  zu  modernem  englisch,  wie  man  altdeutsch  nennt,  was 
nicht  modernes  deutseh  ist,  also  in  einem  weiteren  ninne:  im 
engeren  sinne  verstelle  ifli  aber  unter  altenglisch,  indem  ich 
mich  dem  vorgaiifre  vieler  Engländer  anHchliesse,  das,  was 
mau  gewöhnlich  angelsächsisch  oder  gar  altangelsächsiscli 
nennt  Warum  wollen  wir  denn  der  spräche  einen  anderen 
namen  geben,  als  diejenigen,  die  sie  redeten?  wamm  sprechen 
Ton  altangelsftchsisch  des  königs  Alfred  oder  dem  nmtangel- 
aftdudsch  des  Orm  und  des  yerCusers  von  on  god  nreisnn 
of  nre  lefdi,  w&hrend  diese  selbst  ihre  spraehe  als  englisch 
beaeiehnen?  leh  nenne  also  die  spraehe  Ton  anfang  an  eng- 
üeoh  und  swar  altenglisch,  so  lange  sie  Totle  flexionsrocate 
behillt:  von  der  zeit  an,  da  ntatt  dieser  e  regel  wird,  beginnt 
für  mich  das  mittelenglische,  so  dass  also  mittelenglisch  in 
meinem  simie  das  neuaugeisäcbiiicbe,  altCDgliscbe  und  mittcl- 
engliscbe  Kochs  umfasst' 


0  Ueber  den  ansdniek  Angelsächsisch,  vergl.  E.  Freemann, 
History  of  the  Norman  ponqneat  of  England,  Vol.  I,  pag.  529—542  und 
besonders:  I  lie  Xtn\  Kn^laudor,  Vol.  35.  Jan.  1*^T(■.,  pag.  77— lOS.  Der 
erste  aufsatz  kämpft  gegen  die  bezeicimang  Angelsächsisch,  der  zweite 

tritt  tiir  denselben  ein.  K.  W. 

i^Ua,  I.  baad.  1 
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Das  II11I88  allerdings  zugegeben  werden,  daes  der  gebrauch 
des  ausdrueks  angelsftebsische  spraehe  aus  der  periode 
selbst,  welche  in  der  Wissenschaft  bei  historikem  nnd  gernia- 

nisten  allgemein  als  die  der  An^alsaehsen  gilt,  Hich  nicht  nach- 
weisen lasKt.  ^^  ol  aber  lässt  sieb  nacliu eisen.  <lass  als  coilec- 
tivbezeiehnnng  der  germanischen  stamme  Knglands  ( wcniijrstens 
derer  »üdlieh  vom  Humber)  der  name  Angelsachsen  keines- 
wegs erst  bei  dem  wiedercrwacben  der  angelsächsischen 
Studien  im  17.  Jahrhundert  erfunden  ist,  sondern  bereits  in 
der  ebengenannten  periode  selbst  nicht  ungeläufig  war,  seit 
Alfred  der  grosse  jene  stftmme  unter  einer  herrschaft  yer- 
einigte.^)  Ist  dies  aber  der  falli  so  sind  wir  auch  yollkommen 
berechtigt,  diese  ooUeetivbestimmung  des  volkes  auch  auf  seine 
spräche  ku  flbertragen,  d.  h.  die  spräche  der  Angelsachsen 
aJs  angelsächsische  spräche  zu  bezeichnen,  sobald  es  nch 
um  eine  genauere  wissenschaftliche  bezcichnuiig  dieser  spräche 
im  gegensatz  zu  dem  als  mischspracbe  aultreieiiden  sj);itcien 
Englisch  handelt,  ganz  abgesehen  dav(m.  dass  durch  das  ver- 
drängen einer  >n  allgemein  und  seit  so  langer  zeit  einge- 
bürgerten wissenschaftliclien  terminologie  nur  Verwirrung  licr- 
vorgerufeu  wird,  eine  Verwirrung,  die  am  allerwenigsten  ver- 
mieden wird  durch  solche  neue  terminologie,  wie  die  von  Zupitza, 
bei  welcher  ein  und  derselbe  ausdruek  (altengUsch)  zwei  ganz 
rersehiedene  dinge  bezeichnet 

Jener  nachweis  lässt  sieh  aber  führen  aus  Kembles 
codex  diplomaticus  aevi  SaxonicL')  In  den  Urkunden  der 
könige,  von  Alfred  dm  grossen  an  bis  auf  Edward  den  be- 
kenner,  sind  zwar  als  titel  der  könige  am  üblichsten  formelu 
wie  folgende: 

rex  Saxonum. 

rex  A)i{/lorum. 

rex  Anglorum  et  Saxoium  (Ajiglorum  SaxotmmJ^ 

*)  Ib  einer  nrknnde  von  903  (Kemhle  cod.  dipL  II.  p.  145)  sagt 
Edward:  'pro  anima  patria  mal  Alfredi  regia  totius  Angli«  primi 
Goronafi; 

Ii.iss  »icli  der  ausdruek  Angelsachsen  nicht  nur  in  nrkundon 
oder  geschicli  liehen  wi-rken,  wie  z.  b.  in  Asser's  Iclnii  Aclfi.Mls  linder, 
beweist  z.  b.  die  (  «ittuu  Iis,  der  Aeni«;niatu  Aldlitinu,  wrii  lie  die  über- 
Bcbrit't  t'Ubreu:  iucipiuut  aenigmaU  AlUheliui  puetae  Angli-Suxunib. 

R.  W. 
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rex  Alhkniis  (totius  AibiamsJ, 
re.r  totius  Ih  ittnutKC. 

rex  totiiis  liritunniie  el  a'que  totius  Alt/lon'ts. 
rex  et  rector  totius  Britaimw  ceterarumque  yitbeniator  pro- 
vbicianim. 

basileus  Anglorum  ceierarumque  gentium  m  circuitu  persie- 
tenthun, 

und  ähnÜehe,  deren  vollBtändlge  auflF&bniiig  hier  Kwedclos 
sein  wtirde.    Daneben  finden  eich  aber  in  Urkunden  derselben 
könige  auch  folgende  formeln: 
könig  Mlfrid:^) 

ego  Adfredus  Angulsaxonnm  rex :  Kemblc  V,  1 M  (s.  a.) 

—  ego  Aelfredm  Aikj  a  l  s  ax  o  auin  rex:  II,  124  (a.  8D2). 
II,  124  (s.  Ji.).  —  ego  Aelfreduts  Aug losaxonum  rex;  11, 
130  (s.  a). 

könig  Eddn  ard  (901—921): 

ego  Eädivard  ( — f/.s-^  Art  fjulsaxonum  rex  II,  13S(a.  UOl), 
II,  143  (a.  903).  II,  153  (a.  OOS).  V,  146  (a.  000).  V, 
149  (a.  901).  V,  152  (a.  903).  V,  156  (a.  904).  V,  158 
(a.904).  V,  168  (a.  909).  V,  169  (a.  909).  V,  175  (a.  909). 
V,  176  (a.  909).  V,  178  (a.  9i0).  V,  181  (a.  910).  V,  183 
(a.910).  —  ego  Ea^ardus  Angolsaxonum  rex:  II 
141  (a.  901).  —  regi  qiU  tme  lempoHe  Angulsaxoniam 
regebat  (bc.  dem  könig  Alfred):  V,  169  (a.  909). 

Aonig  /Ebel stau  (024—940); 

ego  Aetielstamis  A}i  y  u  Isax  o  nutn  rex:  V,  187  (a.  926). 
V,  217  (a.  934).  —  ic  .KÖelstati  (hig  o  l s a  xna  ctjnhuj: 
V,  218  (a.934)  und  ebenso  in  der  Unterschrift  derselben 
Urkunde  (V.  210). 

könig  Eddmund  (940—946): 

Eadmundum  regem  Angioeaxonum:  II,  223  (a.  940). 

—  JEadmundi  regit  Angiosaxona:  II,  224  (a.  940). 
könig  Eddred  (946—955): 

post  obitum  Eädmundi  regis,  qui  regimma  regnarum  An- 
g  ulsaxna  et  NortShymbra,  paganorum  Brettmumque . . 
gtdjemabat:  II,  268  (a.  916).  —  sceptra  diademalum  An- 
g  ulaax na  cum  A o r  Ö h gmbr i 6'  el  jjoganorum  cum  lirel- 


*)  Aoao  S<^9  nennt  er  sich:  ego  Aelfred  rex  Anglorum  et  Saxonum 
und        ego  Atlfredus  Anglorum  Saxonum  rex, 

r 
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tanibui  ffuhemabat:  II,  268  (a.  946).  —  AnguUearna 
Eääriä  cyninff:      304  (a.  955). 
köniff  Eddnftff  (955—959): 

ego  Eadwig  Angu  Isaxonum  rex  fhasilens)  :  11,  318 
(a.  950).  V,  344  (iu  956).  V,  354  (a.  956).  V,  361  (a.l)56). 

—  ("(jd  Eadwig  rex  Augolsa  x<nni  in:  V,  346  fa.  956). 

—  ego  Eadtvig  Ang  l  o  sa  x  o  n  }i  m  rex:  V,  379  (a.  956). 
V,  399  (a.  95b).  —  Eadwi  Angulste xna  et  Iiiorthan" 
humhrorum  imperator:  II,  325  (a.  956). 

könig  Eddgär  (959—977): 

ego  EaOgar  Angulsaxonum  rex:  VI,  102  (a.  970). 
könig  jEtelrid  (978—1016): 

ego  A^elreäus  Angulsaxonum  rex:  Ul,  340  (a.  1005). 

—  rex  et  rector  Angulsexna:  III,  317  (a,  1001).  — 
A^tiekred  Angiosaxonim  et  Norbhymbrensis  guber^ 
nator  monarchiw:  VI,  166  (a.  1013). 

könig  Cnnt  (1016—1035): 

ego  Cn^it  h/isi/ron  Aug  eis  axonum:  IV,  18  (1021 — 23). 
könig  Eailward  (1042—1066): 

ego  Eadutteardus'  Angu  Isaxonum  rex;  IV,  79  (a.  1U44). 

—  ego  Eadrreard  Angulsaxonumrex:  IV,  150  (a.  1061). 

—  egoEadmrdiiiAngoleaxonumrex:  IV,  1 15  (a.  1049). 

—  Eadmatdo  Angole  axonum  regi:  IV,  238  (s.a.).  — 
ego  Eaimwrdm  totiim  gmUit  Anglosaxonum , .  •  gvber- 
nator:  TV,  123  (a.  1050> 

In  den  von  Kemble  mügeleitten  nrknnden  aua  den  jähren 
889—1066  finden  wir  also  als  bezeiehnang  des  TOlkee  die 
form  Angulscuronum  21  mal,  Angulsajnia  (seaxiia,  -scexm,  -sexna) 
5  mal,  AngolsaxtniKin  5  mal,  Ongolscmia  2  mal,  AngeLsaxmium 
1  mal,  Anglosaxonum  \  iiinl.  Anglosnxona  1  mal.  sowie  als  be- 
zeichnunp:  'les  laiides  die  form  Angulsaxonia  1  mal  und  Anglo- 
saxonia  1  mal,  mithin  die  zusammengresetzte  collectivbezeicli- 
nung,  um  deren  nachwcis  aus  der  angelsächsisclien  periode  es 
sich  hier  handelte,  überhaupt  44  mal  gebraucht  Zugleich 
aber  lernen  wir  auch  ans  obiger  insammenstellnng,  dass  in 
nrknnden  ans  den  jähren  946,  956  and  1013  die  ooUeetiTbe- 
seiehnnng  Angelsachsen  im  ansdrttekUehen  gogensatze  an* 
den  Ufordkumbriern  gebraneht  ist,  die  letaleren  also  nicht 
mit  in  sieh  ecbüesst,  so  dass  wir  nicht  bloss  berechtigt  irind, 
die  bezeichuuug  der  älteren  spräche  als  Angelsächsich  im 
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gegensatz  zu  dem  zur  miiohzpraohe  gewordenen  spfltern  En^ 
lisch  zu  gebraneheiiy  wmdern  sie  zugleich  auch  fftr  die  ftlteie 
Periode  selbst  auf  die  spiaohe  der  bevAlkeniug  südlich  vom 
Humber  zu  beschrftnken  und  durch  sie  also  die  uuteraeheiduiig 
der  letzteren  vom  Altnordhombrisehen  auszudrflcken. 
Hann  Over* 

G.  W.  M.  GREIN. 


ZUM  PO£MA  MOBALE. 

Das  s.  g.  Poema  morale  ist  einet  der  ältesten  und  in 
mehrfacher  beziehung  emet  der  inieressaniesten  werke  der  me. 
lUeratur,  Ich  hohe  verWufig  nicM  die  absieht,  die  heantwarUmff 
atter  der  fingen,  die  sieh  daran  knüpfen  lassen,  zu  versuchen, 
sondern  will  mich  för  jetzt  mit  dreierlei  begnügen. 

Erstens  will  ich  es  nach  einer  bisher  nur  auszugsweise 
bekannten  hs.  eätdrucken. 

Zweitens  will  ich  das  Verhältnis  sänmtlicher  hss.  zu  einander 
bestimmen. 

Driftens  endlich  will  ich  zeigen,  dtiss  die  hehauji/ung  von 
R.  Morris,  dass  alle  erhaltenen  auf  Zeichnungen  des  gedichtes  aus 
einer  hs.  des  10,  jhs,  geflossen  sind,  durchaus  unhaUhar  ist, 

l  orher  aber  mttss  ich  tä>er  die  verschiedenen  hss.  kurz  atts^ 
hmft  geben:  ich  bespreche  sie  nach  der  alphabetischen  reihen' 
folge  der  buchstaben,  die  ich  zu  ihrer  bezeichnung  hier  anmen- 
den  werde, 

D  JHgby  hs.  A  A  auf  der  Bodletana  in  Oxford.  Das 
gediOd  steht  auf  folL  97«'— 1 10',  auf  den  ersten  14  blättem 
einer  läge  von  16  blättern  sehr  kleinen  formats.    Der  Schreiber, 

der  nach  den  schriftzügen  dem  anfange  des  13  Jhs.,  nach  den 
sjirachformen  A'ntf  angehört ,  hat  stnis(  in  diesem  code.r  nichts 
geschrieben,  lier  erste  hi  chsfahe  des  gedichtes  ist  gross  und  rot : 
der  erste  huchstuhe  Jeder  Strophe  ist  vorgerückt  und  au/  der 
ersten  seite  rot  durchzogeti.  Jede  seile  enthält  nur  eine  spalte 
von  Je  28  zeileu  nitf  llnien.  Diese  hs,  unterscheidet  sich  von 
allen  andern  dadurch,  dass  sie  kurzzeilen  gUrt.  Sie  ist  bisher 
nur  auszugsweise  durch  cft>  mitteihmgen  in  Hiekes'  Thesaurus  I, 
gramm.  anglosax.  pp.  222  /f.  bekannt.  Es  sind  dort  abgedruckt 
37  Strophen,  nämlich  1.  2.  13—15.  31.  32.  36—43.  58.  59.  85 
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bis  87.  91.  %.  ns.  1  IS— 150.  171  —  179.  190.  191.  Der  abdruck 
dieser  (lufzeiclnumg  hiidel  nr.  I  dieses  aufsatzes. 

E  —  Egerton  Iis.  013  foii.  7 — 12  abgedruckt  in  den  JSariy 
English  Poems  and  Lives  of  Samts,  copied  and  ediied  by  Pre- 
derick  J.  Furnivall  1862  fais  beilage  zu  den  TraiiscLctions  of  the 
Phiioiagiai  Socieiy  van  1858^  ff,  22—33;  sodann  m  den  Oid 
EngUsh  Hmiliet,  ed.  by  Hichard  Morris  I  288—295  md  175 
bis  183.  Bei  keinem  der  beiden  herausg^er  /Me  ich  eine 
aUersangabe. 

e  —  Egerion  hs,  613  foii.  64—7».    ITtr  hiOten  hier  die- 

selbe  hs.,  wie  hei  E,  aber  eine  andere  Hand.  Furnivall,  der  die 
abweichungen  von  E  a.  a.  o.  in  dm  fussnolen  gibt,  braucht  nur 
die  lakonische  bezeichnwig  '  tat  er  cojnf. 

J  =  hs.  f.  .Irch.  I.  29  des  Jesus  College  in  O.r/ord  folL 
242'' — 217",  herausgegeben  in  An  (Hd  English  Miscellnmi,  cd.  hg 
R,  Morris  (IS72),  58— 71.  Nach  Morris,  Old  EngUsh  liomi- 
lies  II  p,  VI  II,  ist  diese  außeichmtng  tun  1246—50  zu  setzen. 

L  «—  Lanibeth  hs.  487  in  klein  quart  fall.  59*— ed*",  abge- 
druckt bei  Morris,  Old  English  Bomilies  I,  pp,  159—175.  Nach 
Wanley  p.  266  ist  die  hs.  in  die  regierungszeit  Richards  I  zu 
setzen;  nach  Morris,  Old  E  Born.  II  p.  VIII,  ist  sie  älter,  als  T. 
Leider  schUesst  diese  ml  älteste  aufzeicbmmg  schon  mit  str. 
130  D. 

T  =  hs.  B,  14.  52  fin  klein  octarj  in  der  hihliofhek  von 
Trinity  College  in  Catnbridge ,  uhgedruckt  hei  Morris,  ff/d  Engl. 
Horn.  II,  2'20— 232.  IVanlcy  jk  109  se/:f  die  hs.  '  rirco  iem- 
pora  llenrici  11  aut  Bicardi  /';  nach  Morris  a.  a.  o.  p.  J  JJ  isl 
sie  jünger,  als  L,  aber  älter,  ais  J,  Wenn  das  a,  a,  o.  /'assimi- 
lierte blait  der  hs.  von  demselben  schreiber  geschrieben  ist,  wie 
unser  gedieht,  so  diirfte  diese  aufzeickmmg  nicht  weit  hinter 
1200  zu  setzen  sein, 

L  DAS  POEMA  MOKAL£  l^ACH  U>) 

1  |6  am  elder,  |»aniie  ie  wes^  97'' 
a  wintre  and  ee  a  lore; 
io  ealdi  morc,  panne  ic  dede: 
mi  wit  oghte  to  bi  more. 

>)  Mein  abdruek  folgt  genau  der  hs.  abgesehen  von  den  folgenden 
puneten: 

1.  die  ebkUrzungen  sind  aufgelöst  u.  durch  eursiven  druck  bezeichnet. 
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2  Wel  loDge  ic  habbe  child  ibieo 

on  wordc  and  on  dede; 
(?egli  ic  bi  on  wiiit/cn  eald, 
to  ^iuQg  ic  am  ou  rede. 

3  Vimet  Uf  ic  habbe  üed 

and  ^iet,  me  lede: 
|)anne  ic  me  hij>enche  welj 
wel  hore  ic  me  adrede. 

4  Hest  al,  ^et  ic  habbe  idon, 

is  idelnesse  and  chütfo: 
to  lato  ic  habbe  me  bil'o^t, 
bato  god  me  don  milce.*) 

5  Yele  idel  word  ic  habbe  iquete, 

ri|wn  ie  speice  caOe^ 

and  vde  eaele  deden  idon, 

^et  me  of)>enche5  nuSe. 

6  AI  to  lome  ic  habbe  igelt 

on  worke  and  on  worde: 
al  to  muehel  ic  habbe  iapent^ 
to  litel  ileid  on  horde. 

7  Most  al,  ]>ct  nie  likede  J>o, 

DU  hit  me  mislike?) : 

se  |>e  muchel  vol^eÖ  big  iwil, 

him  selae  he  biawikeÖ. 


%  den  eigennamen  smd  grosse  anfangsbuehstaben  gegt^sn^  wak' 
rend  sie  in  der  hs.  ausser  am  strophenanfange  mit  Meinen  stehen;  da' 

gegen  habe  ich  geschrieben  god  statt  God  57,3.  100,1.  173,3;  riebe  staü 
Bicbe  20,1 .  m  ii  statt  Mai  :u,2;  macbil  staU  Mache!  63,4. 

ich  hiiht-  die  /nirttretirniug  /geregelt  uu/t  intcrpnuction  ringe- 
fuhrt,  ihn/tgen  ahrr  dit'  /tunkte,  tvclrhc  tHr  hs.  n/'i  um  ciufe  einer  Strophe, 
manchmal  am  ende  eines  kurzverses  und  nur  selten  im  inneren  verse 
zeigt,  weggelassen. 

A.  über  einige  vereinzelte  abweichungen  von  der  hs.,  sowie  über  die 
carreeturen  des  sehreibers  geben  die  anmerkangen  auskun/t. 

In  den  anmerkungen  habe  ich  ausserdem  an  stellen^  die  in  D  un- 
terstdndlieh  sind,  die  Übrigen  anfzeichnwigen  herbeigezogen:  die  weg- 
gelassenen  Strophen  sind  aus  als  der  D  nächst  verwandten  hs,,  an- 
geführt. 

*)  4,  4  don]  /.  do  mit  TEeJ  (Ä  hat  geändert). 
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8  Ic  miste  habbe  bet  idon,  97* 

hadde  ic  |>o  isel^e: 

DU  ic  Wolde,  ac  ic  nc  niai 
Tor  beide  ne  uor  uuhelÖe. 

9  Eide  me  is  bistolen  an, 

er  ic  hit  iwiste: 

ne  mal  ie  isien  biaore  me 

Yor  smeche  ne  uor  miste. 

10  Ar^e  we  bie5  to  donne  god, 

to  euele  al  to  |wiBte: 

more  eie  8tonde5  man  of  man, 

^nne  bim  da^  of  Oiste. 

11  l>o  pet  wel  ne  do5,  per  wile  hi  mu^e^ 

ofte  hit  ham  sei  riewe, 

>anne  bi  monwe  siiUe  and  ripe^ 

pet  hi  her  ptok  siewe. 

12  Do  ech  to  gode,  pet  hi  majey 

per  wile  hi  bieb  a  liue: 
ne  leue  no  man  to  mnehel 
to  ohilde  ne  to  wina 

13  Se  pct  hine  scluc  vor^et 

vor  wiue  o)>er  uor  cbiidCf 
hc  sal  comen  on  euele  Btede^ 
bute  god  him  bi  milde. 

Ii  Sende  mm  ^od  biuoren  him 
man,  pe(  wile  to  beuene; 
for  betere  is  on  elmesse  biuore, 
l'anne  ben  efiter  seuene.^ 

15  Ne  hopie  wif  to  hire  were,  gs^ 
ne  were  to  bis  wiue: 
bi  for  bim  scluc  euricb  man, 
per  wile  bi  bieö  a  liue. 

*)  14,4  damaeh  fehlt  eine  Strophe,  die  in  7(29.30)  lautet: 
Ne  bte  pe  leoere,  pan  pe  ael^ 

ne     ni.Ti  ne  yi  mowe: 

sot  18,  l^e  is  otfer  manneB  frend 

betere,  pkn  bis  owen. 
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16  Wie  iß,  pet  hinc  l)i|>encheÖ, 

po  hwile  pet  he  mot  libbe; 
vor  hine  wille?5  sone  nordete 
|h>  fremde  and  po  sibbe. 

17  be  pci  wel  ne  (le(5,  J>e  wile  he  mai, 

ne  sal  he,  }>anne  he  wolde; 

vor  manies  luannes  sore  iBwinch 

habbeb  ofte  unholde. 

18  Ne  solde  no  man  don  a  first 

ne  8leuh|>en  wel  to  donue; 
for  mani  man  hihoteö  wel, 
pet  hit  formet  wel  8ou& 

19  Se  man,  pei  wile  siker  bien 

lo  habbe  ^odes  blince, 

do  eure  god,  per  hwile  he  niai: 

)>anne  haueÖ  he  hit  to  iwisse. 

20  Po  riebe  wened  siker  bien 

Jmeb  Walles  and  )mrb  diehee^): 
se  deÖ  bis  beghte  on  sikere  stede, 
pei  sent  hi  to  heueriche. 

21  Per  ne  darf  be  babben  kaie«) 

of  peoe  ne  of  gielde. 

yidw  we  sendet  and  selue  bereS 

to  litel  and  to  selde. 

22  Per  ne  darf  man  ben  ofdred  99^ 

of  fere  ne  of  ^eue: 

^r  ne  mai  bim  nabt  binune 

se  1o^  ne  se  lieue. 

23  Pider  we  solden  alle  dra^ben^ 

Wolde     me  ileoen; 

»)  20,-2  walle  Lg,  wallen  T;  dichc  AV/Z,  dichen  T. 
')  21  stfhl  in  den  anderen  /iss.  hinter  22,  und  es  falfft  ausserdem 
auf  21  eine  Strophe,  die  in  T  47.48  lautet: 

hder  we  solden  drawen  and  don 
wel  ofte  «nd  ilome; 
for  psx  ne  aal  me  hb  naht  Mnime 
mid  wrongwise  dorne. 
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for  |>er  niai  hit  uiti  binime 
ue  kiug  ue  bis')  serreue. 

24  Det  beste^  pel  we  ho^e^, 

leider  we  solde  senden; 

for  per  we  ma^n  hit  finden  eft 

uiid  habbeu  buteu  ende. 

25  Se  ^  her  de^  ani  god 

to  habbe  godes  ore, 
al  he  hit  sei  finde  pw 
and  hundredfealde  more. 

26  Se  pet  e^hte  wile  hialde  weK 

hwUe  pe  hi  mot  wealde, 
g;ieae  hi  for  godes  loue: 
l^aime  deO  he  hi  wel  ihialde. 

27  Vre  iswinch  and  ure  itilöe 

is  ofte  iwoned  to  abwinde, 
aCy  pet  we  do9  for  godes  loue» 
eft  we  sollen  hit  al  vinde. 

28  Nc  sei  noD  cucl  bicn  vnboht 

ne  no  god  uufor^olde: 
euel  we  doö  al  to  mueheli 
god  lesse,  ^anne  we  solda 

29  Sc  ]>e(  niest  de^'  iiu  U)  gode  99'^ 

aud  se  ])et  lest  to  lo(^e, 
aider  to  litel  atid  to  iiiuehei 
sal  )>enchen  eft  hem  boöe, 

Per  me  sal  ure  Werkes  we^e 
biuore  pe  heuenekiiige 
and  ^ieucn  us  ure  workes  iean 
efter  ure  eariiinge. 

31  Eurich  man  mid,  pel  he  haue5, 

mai  beirren  heucrichc: 

80  pet  lesse  und  sc  pei  more, 

here  aidor  iliche; 

23|  4  h  von  hi%  über  der  zeiie. 
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32  AI  8110  (»11  niid  hiß  panie, 

8WO  opQi'  nüd  Iiis  piinde 

i])e(  is  si  wonderlichestc  wäre, 

pei  aui  mau  eare  vonde); 

33  And  80  ]}et  more  ne  niai  don, 

luid  hi«  gode  fouke 

al  swo  wcl,  8\vo  se  pe(  iiaueö 

goldes  vele  mouke. 

34  And  ofte  god  ean  more  |>anc 

^an,  J>e  him  ^ief»^  |>ct  lesse: 
alle  his  workes  //,/</  alle  hin  weges 
luibte^)  oiiä  riiitwiBueäfio, 

35  Lifel  loc  k  gode  lief, 

pet  cum^  of  gode  iwille, 
and  eölete  muchel  igeuc, 
l^aiine  ai  liierte  is  ille. 

36  Heuene  and  eil$e  he  ooersietf: 

his  e^hen  Mi  ftal  brihte, 

saune  and  mone  omf  alle  sierren 

biet$  )>ie8tre  on  his  Uhte. 

37  Nis  him  ec  no  ping  uorhole 

(swo  maehel  bie5  his  mihte): 
nis  no  piug  swo  dieme  idon 
ne  on  swo  \neetre  nihte. 

3b  Ue  woty  hwet  )>eQched  and  hwet  do5 
alle  qoike  wihte. 
nis  no  louerd,  swich  is  CVbist, 
ne  no  king,  swich  is  drihta 

39  Heuene  and  eiöc  auf!  al  [?at  is, 

bilokeu  is  on  his  honde: 
be  de5  al,  pet  his  wille  is» 
on  sae  and  ec  on  londe. 

40  He  wito'^  and  wialdeft  alle  j?iDg, 

be  iscop  alle  seafle: 


0  34, 4  mihtej  milce  TLiSt  (fekU  J), 


12 


ZÜPIIZA, 


he  wrohte  fis  on  per  sae 
and  fogeles  on  par  lefle. 

41  He  i8  ord  al  hüten  orde 

and  ende  al  baten  ende: 

he  one  is  eure  on  eche  stede, 

wende,  per  wende. 

42  He  is  buuen  iis  and  binel^n, 
y     biuoren  and  ec  bihinde: 

/     se  man,  pet  pKies  wille  deö, 
1      he  mai  hine  aihwar  uinde. 

4^  Eche        he  ihei« 

(md  wot  eche  dede: 

he  }?urhsi^?5  eches  i}>anc. 

wai,  hwat  sei  ub  to  rede? 

44  We  pet  godes  heme  breked 

imd  geltet  swo  ilome» 

hwet  Salle  we  siggen  otfer  don 

at  to  heage  dorne?*) 

45  Per  Bulle  deoflen  bi  swo  nele^ 

wilM  00  Yorwreien: 
nabbet^  hi  no  |«ig  vorjete 
of  l^an,  pei  hi  ise^en. 

46  AI,  pet  we  misdeden  hier, 

hi  wüM  ketfen  Jiere, 
böte  we  habben  hit  ibet, 
per  hwile  we  hier  were. 

47  AI  hi  babbe5  on  her  write, 

pet  we  misdeden  hiere: 

»)  44,4  dahinter  fehlen  znu-i  Strophen,  die  in  T  9a— %  so  lauten: 
We  )?e  hiueden  unriht 
and  eiiel  lit'  ladden, 
hwat  sulle  we  seggon  oder  don, 
l^ar  «ngles  htUi  ofdnulde? 

Hwat  »uUe  we  beren  us  bitoren? 
mid  hwaa  tii]!«  we  iqveme, 
we  pB  nafire  god  ne  duden, 
ptai  henenHche  deme? 
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)>e^b  we  hi  nisten  ne  ise^en, 
hi  weren  vre  iueren« 

4S  ilwet  sulle  po  horlinores  don, 

J^o  swikele  and  po  vorsworeue? 
a  wei,  8W0  uele  l>e5  ieleped 
anä  8W0  yiawe  ioorene. 

49  Wei,  hwi  weren  hi  bi^ete 

and  to  hwi  iboreiie, 

pet  sulleii  ben  to  deafie  idemd 

atid  eure  mo  voriorene? 

50  Eeb  man  sei  bim  aelae 

bidepien,  bitelle  and  deme» 

hlB  ogen  werc  and  bis  iftoke 
to  witnesse  teme. 

51  Ne  mai  bim  no  man  al  swo  wel 

demen  ne  bwo  rihte; 

vor  non  ne  knowöQ  bine  bwo  wel, 

bute  one  nre  dribte. 

52  £eh  man  wot  bim  seiue  best 

big  workes  and  bis  wille: 
se  yet  lest  wot,       ofte  mest 
and,  M  yet  tA  wot,  is  stille.  ^ 

53  Kis  no  witnesse  al  swo  muobei, 

BWO  mannes  ojen  bierte. 
^^b  ;wo  siggo,  yet  be  bi  bol, 
bim  seif  he  wot  bis  smerte. 

54  Eurich  man  bim  demeu  sei 

to  de5e  oper  to  life: 

se  witnesse^)  bis  seilte  workes 

to  aider  bine  sei  drina 

55  AI,  pef  ech  man  baue?J  idon, 

8eöe  he  com  to  manne, 
swich  hit  were  on  boc  iwhte, 
isien  be  sei  bit  )>anne. 


*)  54,3  U  wderfuneUeri  vor  bis. 
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56  Drihte  ne  dornet  nenne  man 

bi  bis  bigrinninge: 

al  Iiis  lif  8cl  heu  ^)  itcabi 

bi  bifi  eudinge. 

57  £f  86  ende  is  euel,  hit  is  al  euel  JOf'' 

and  god,  ef  god  is  se  enda 

god  yeue,  \>ef  ure  ende  bi  god, 
und  witc,  hwct  be  Ui$  leude. 

58  Se  man,  pet  neure  nele  don  god 

ne  neure  god  lif  leden, 

er  deO  anä  dorn  come  to  hin  dura, 

he  mai  him  Bore  adreden, 

59  t>et  be  )»anne  ore  bidde  ne  mu^en^); 

vor  yet  bilimpe5  ilome. 

be  iB  wis,  pet  bit  and  bete  3) 

anä  bet  biuoren  dorne. 

60  Panne  dea^  is  at  paxe  dore, 

to  late  be  bidde5  ore: 

to  late  aorlot  pei  euele  wore, 

pet  bit  ne  mal  don  na^)  more. 

Gl  8eune  let  |>e  and  |>u  uali  hoc, 
l^aune  pu  ne  niibt  bi  do  more. 
he  Boty  pet^)  Bwo  abit 
to  babben  godes  ore. 

62  Swa  ileuen  we  hit  mu^en, 
vor  dribteu  seif  bit  seile: 
on  bwicbe  time  8e  }>o  mau 
of|ieuche5  bis  misdede, 

«)  5(i,  :i  his  "sei"  Iii  bfl. 
^)  09,  i  /.  luujc  mit  TLEeJ. 

')59,3  Ist  bete  vietUieht  zu  böte  gebessert?  Hkkes  las  böte. 
Beides  ist  mir  unverständUch.  Das  richtige  scheinen  TE  erhalten  zu 
haben:  pe  bit  and  beriet  (^-^t),  dh.  wer  (um  gnade)  bittet  und  (sie) 
erlamjU  Die  anderen  hss,  lesen:  pz  biet  and  bit  X,  9e  beot  and  beat  e, 

psX  bit  orc  /. 

*)  G<»,  4  fia.  Meint  das  vietlvicht  na,  also  nan  ? 

tor)>i  lio  i.s  sot      2'A\  während  in  J  die  Strophe  geändert 
ist  und  in  Lt  ganz  fehlt. 
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^  Ol>er  raSer  o^r  later, 
miloe  he  sei  imeten: 

ee  yet  naueti  hier  naht  ibet, 
muehel  he  hauc5  to  betcu. 

64  Sum  man  sait^  :  <hwo  re^h  of  pine,  WI' 
pet  sei  habben  ende? 
ne  reoche  ie^  böte  bi  ic  alesd 
on  domeB  dai  of  bende*. 

05  Litel  ho  wot,  hwet  pine^)  is^ 
and  litel  hi^)  iknoweS, 
hwicb  bete  is,  per  pe  mwle  woneb, 
hu  biter  wind  per  bloweS. 

Ol)  Ef  he  hedde  per  ibio 
on  Oper  two  itide, 
nolde  he  uor  al  uiiddeneard 
po  priMe  per  abiden. 

07  lief  seden  |>o,  ])i't  coiiicn  |>aauc8, 
pef  hit  wisteii  mid  i wisse: 
per  vvurh  soi-^e  seue  ^er 
vor  seuenibte  blisoe. 

68  Vre  blisce,  pel  ende  liaueÖ, 

vor  ciidelese  j)iiic  — 

betere  were  (liiukc  wori  wetcr, 

l^aime  atter  imaingd  mid  wiue. 

69  Swines  brede  is  swi)?e  swetc, 

swo  is  of  wilde  diere: 
al  to  diere  he  hi  \mTi, 
pel  ^ief  ^eruore  Li»  uwiere. 

70  Lihtliehe  mal  ful  wombe  speke 

of  bnngre  and  of  }>ur8te: 

swo  mai  of  piiie,  pet  not,  wat  is 

pine,  \>ei  eure  mo  sei  leste. 

71  Hauede  he  uonded  sumo  stunde,  J02^ 

he  Wolde  sio^^en  al  oJ>er:  . 

*)       J  P      pinu  aus  ]>  ycbtsscrt. 
«)  2  hij  he  r,  he  hit  LKt  J. 
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e51ete  him  were  wif  and  ehild, 

Buat^,  vader,  moder  and  bro9er.  ' . 

* 

72  AI  be  Wolde  o[>er  tlon 

and  o)?erlaker  J^enehe, 
(>aiine  he  )K>hte  of  belle  ver, 
pei  iio]nng  ne  mai  qnenehe. 

73  Eft  lie  Wolde  her  oii  wo 

mid  on  wope  wunie, 

wi()  ^et  he  moste  helle  uer 

biflien  and  bisunie. 

74  £51ete  bani  were  al  werldes  wde 

and  werldliclie  blisc«; 

for  to  pure  mucbele  nierli?5e  come, 

pet  is  merhöe  mid  iwisBe, 

75  le  wilie  no  oome  to  pon  dorne, 

pei  ic  geu  of  er  scde. 

on  |?an  deie  fmd  on  |>:iu  donie 
Y8  helpe  CriBt  and  rede. 

76  We  ma^  ea5e  ben  ofberd 

and  hMt  tb  mai  ondrede: 

ecb  sei  him  biuoren  nieii 
hifi  Werkes  and  bis  dede. 

77  AI  sei  Iwmie  bi  eotf, 

pet  men  hier  lu^n  and  stelen: 
al  sei         ben  Tnwroge» 
pet  men  ber  bidden  and  belen. 

7b  We  sulleii  iilre  inanne  lif  102' 
ikiukwen,  swo  ure  hogeu. 
per  Ballen  eueninges  ben 
|k>  beje  and  po  löge, 

79  Ne  Kel  pe^  no  man  samien  per 

ue  darf  lie  him  ondrede, 

ef  him  her  ofj^enchc«'^  Iiis  gelt, 

and  beteö  his  misdede. 

80  Harn  ne  sbameS  ne  ne  grameS, 

pet  BuUen  hea  iborje: 


• 
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)>o?Jre  lial)be(li  same  atid  ^rame 
and  feie  oJ;re  Horge. 

81  Se  dorn  sal  hen.  sone  idon: 

ne  le&tob  he  noht  longe. 
ne  Bftl  non  him  biniene  \>et 
of  atreüh(5e  ne  of  wrouge. 

82  1)0  sullen  habbe  hardne  dorn, 

^et  her  weren  harde^ 

^et  eoele  hielden  wrecehe  men 

md  euele  la^en  arerde. 

83  £ch  QÜer,  pei  he  haueö  idon, 

sal  ptLme  heu  idemed. 
bl^>)  mal  he  ^anne  ben^ 
pet  gode  haxu^  iquemed. 

^4  Alle  \>o,  \>ei  aspriwigeu  bie^ 
of  Adarae  mid  of  fiuen, 
alle  hi  sullen  pider  eomen, 
to  80]w,  ^  majen  ileuen. 

85  Po,  \}rt  liahbe^i  wel  idou  ^03^ 
ffter  liirc  luibte, 
to  beueneriche  hi  suUen  vare 
Tor5  mid  ure  drihte. 

80  Po,  ])et  \vr( »Ilten  <lofles  were 
and  weren  |>er  innc  iiionde, 
]fO  sullen  vare  vorö  mid  him 
in  to  belle  gruude. 

87  Per  hi  sttlleti  wonien  ai 
baten  (uc  and  ende: 
ne  biekeM  neuic  cft  Cnst  helle  duie 
to  alesen  hi  ol  beude. 

88-1««)  hit  wonder,  pa^h  bem  bi  wo? 
ne  pSL^h  bem  bi  ynnedc: 


')  S3,  3  /.  bli|>e  mit  TEe  (%Z  fehlt  J,  8:1,  3  — 4  X/ 

»  )  SH  1  dh'  anderen  hts.  besser  Nis.  dann  ist  ntHürHek  das  /roae- 

zeicht n  zu  (ilgdit.  '  ^ 


(lia,  I.  band. 
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ne  \)o\Qti  neurc  eft  drihten  ded 
to  lesen  hi  of  deade. 

81)  Oiies  (hiliteu  iiolle  l)rec 

and        freud  hut  ljrt)htc. 
iiiin        polcde  dch  l'or  liam: 
wel  diere  he  Iii  bohte. 

90  Nolde  hit  mo^e  do  vor  ineie  * 

ne  snster  vor  l)ro|>cr, 

nolde  hit  sune  do  \or  vader 

uo  uo  mau  vor  o}^er. 

91  Vre  louerd  vor  hie  wiales 

ipiues»)  wes  on  |^o  rode. 

\Te  bendes  lie  vnbaud: 
Le  bolitü  uä  mid  bis  biode. 

92  We  ndneb  mineaOe  Dor  his  loue  103* 

a  steoehe  of  ure  breade: 

ne  l'enehe  we  naht,  ]>et  he  »ei 

demen  quike  and  deade. 

93  Mucbel  loue  he  kedde  na, 

Wolde  we  hit  undentonde'). 
)wt  ure  eldren  misdeden^ 
harde  we  habbeb  on  honde. 

94  Deatt  com  on  ph  nudelard') 

)mrb  pe»  defles  onde 

anä  senne  and  sorje  and  iswinc 

on  8e  and  on  londe. 

95  Vres  uormcs  uader  gelt 

WC  abegeö  alle, 

and  bis  ospreng  efer  him*) 

on  barme  biet^  biualle. 


')  yl,  2  /.  ipintHl  mit  1\        —  KeJL). 

2  uir'ötonde  "  «ler. 
3)  U4,  1  c  in  midclard  aus  1  gehetteri, 

«)  95,  3  #0  ftl  his  ofoprung  after  hhn  TY  (doch  fehlt  95,  3  bis 
4  t«  L), 
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96  Hoger  >)  and  )»uiBty  bete  and  chele, 

ec9e<)  and  al  nnheltto 

pmh  dea5  com  on  |>i8  midelard 

and  Oper  ynisel^. 

97  Nere  no  man  elles  dead 

ne  siee  ne  vnyele» 

ac  mihte  libben  euer  mö 

on  blifice  and  on  bele. 

98  Litel  h'it  )>enobe5  manie  men, 

al  mucbel  wes  si  senne, 
7or  hwi  |H>lie8  alle  dead, 
pet  eomen  of  po  kenne.  / 


99  llere  .seuuc  and  ec  vre 
Bore  US  mai  of)?enche; 
for  senne  we  alle  hier 
in  8or;e  bieÖ  and  in  swinche. 

100  Sehe        8W0  niucliele  wrecb© 

(ledc  vor  one  misdede, 

we,  ]}et  ^s^clteö  ofte  arid  muebel, 

bwat  sal  us  to  rede? 

101  Adam  and  bis  ospreug^j  al 

vor  one  bare  seiine 
weren  vele  Imudred  ^er 
ou  belle  atut  on  vuweune. 

102  Po,  pet  lede»  here  lif 

mid  vnrihte  and  mid  wroui^e, 
bnte  hit  godes  milce  do, 
bi  öulle  bi  per  wel  louge. 


•)  «0,  I  /.  Hunger  mit  T¥,  die  übrigem  aOe  knt  «ad  hunger, 

chele  Hiul  liote  iesett. 

'Mi,  2  obwol  ec3ro  au/-  älteres  •ecö  got.  'aki^'a)  zurückgehen 
konnte,  heyt  doch  näher  anzunehmnt,  ec?iQ  siehe  für  eche;  veraf  ßr 
h  m  |>tv\  79.  1  ;  lo;»,  i;  ),„r;Y  «1,  2;  lOi;,  :\-  ta^to  1  l'<).  1;  und  umqekehrt 
vvuih  für  wurö  (.7,  w  {vgl.  auch  UM  Ee  haben  cche/y  acbe, 

dufjcfjen  L  beide  irwrf  r  lässt  das  wort  ganz  weg. 
*)  101,  1  ofspreng  T¥  {vgl.  95,  3). 
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103  Qodeci  milee  is  swo  mucfael 

and  al  swo  is  hia  mibte: 
als  bim  bo  |>iD;^  litiendOy 

ae  bi  emliche  wihte. 

104  He  one  mai  more  Torbene, 

^anne  al  uoie  gelten  coime: 

86  deael  seif  mihte  habbe  milee, 

ef  be  hit  bUirimiie. 

105  Hwo  ßwo  godes  luilec  secÖ, 

iwie  be  bi  mai  vinde: 

ae  belle  king  \%  ewi]«  bard 

wi9{      )^ei  be  mai  binde. 

106  Se,  ^et  eure  deÖ  bis  wille  mest,  104' 

be  sal  bim  werse  mede: 

bis  beb5^)  Bai  bi  wallinde  pioh, 

bis  bed  berninde  glede. 

107  Weis  he  do?>  bis  srode  wine, 

l^anne  bis  b)Öc  viende: 
isilde  US  eure  dribte  Crist 
wi5  swiobe  loSe  frende. 

lOB  Neure  ieb  <>u  lielle  ne  com 

lic  ccnneu  ic  per  ne  recchc, 
}>eb  icb  alle  werlde  \Mle 
ione  wende  veccbe. 

109  leb  wille  J>e?J  Siggen  gou, 

\>ct  wibiiieii  US  sede, 

and  ou  hm  hit  staut  iwrite. 

and  alle  we  mugeu  bit  rede. 

110  leb  bit  wiUe  Siggen  Jw, 

Ifet  bit  bam  seine  nesten, 

and  warm  bi  witf  bere  Tuwines, 

ef  bi  me  will^  blesten. 

111  Vnderstonde52)  du  to  me, 

eadi  men  and  ame: 


«)  100,  3  ba?  TY. 

Ul,  1  der  t»  VnderBtoudeÖ  über  der  zeiie  nucItyLlruycH. 
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ich  Wille  of    helle  pine 
waroi  gen  and  fram  härme. 

112  in  helle  is  hmiger  oiiä  j/urBt^ 

euele  two  iueren: 
}»08  pine  |>o1iet$  )>o,  ^et  weren 
metoni^inges^)  hiere. 

113  I^er  is  sorincsse  c//ir/  vvop 

efter  cche  strete; 
hi  uare^  vram  bete  in  to  chele 
and  fram  chele  in  to  hete. 

114  Danne  hi  in  f^are  bete  bicM, 

se  cliole  ham  )>cn('lic(1  hlisce: 
)>amie  hi  to  cbele  coinc?5, 
of  bete  bi  luibbeö  misse. 

115  Eider  ham  del^  wo  inob, 

nabbeÖ  bi  none  blisce: 
niteÖ  hi,  bwcr  hi  woiiieö  niest, 3) 
raid  neure  uone  iwisse. 

116  Hi  walkeft  eure  and  reste  seche^» 

ac  hi  ne  mu^n  imeteo; 
vor  hi  nolden,  ]>o  bi  mibte, 
hire  Rennen  ibeten. 

117  Hi  8eche5  reste,  )>er*)  non  nis: 

for  hi  ne  mögen  iuinde,' 
ac  walked  weri  up  and  dnn, 
8W0  water  do8  mid  winde. 

118  Pel  seden^)  |h>,  ^et  were  her 

on  |H>nke  unstedeueete^ 
and  )»o,  ^  biheten  goiie 
and  nolden  hit  ileste; 

')  1 1 1  ,  3  o  tn  of  aus  j  gebessert. 

112,  I  me,     fühei'  ff  er  znte  nacfu/etrayai )  ni^in^^e?. 
^)  1 15,  Ii  hwe5er  hem  dod  weis  T  üt  wesetUUchcr  überemsUmmun^ 
mii  r. 

*)  117,  i  l^t'ij  also  eiycnUich  J>eter;  der  Schreiber  vergass  das 
abkfirzungs zeichen  zu  tilgen, 

HS,  1  Bodeo  ist  f.  sendeii  tm-ichriabmt  dk  andern  hss,  geben  bd9. 
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119  l>o,  pet  ag;unDe  godes  werc 

and  hit  iulendi  nolde, 
na  weren  hier  and  nu  \>cr 
and  deden,  pet  hi  wolde. 

120  I)er  is  pich,  pet  eare  wM,  lOÖ* 

pet  sollen  ba]?ien  inne  ' 
po,  pet  ledden  here  lif 
in  wele  a$id  in  senne. 

121  l>er  is  ver^  pet  is  hudredfealde ') 

hotter,  Jiaime  is  vre: 

ne  mai  hit  kuenche  no  weter, 

Hauene  stream  ne  Sture. 

122  Per  is  ucr,  \)et  eure  l)rennc<>  '-'): 

ne  mai  hit  no  piug  qucnehen. 
|>er  inne  sendeö  po^  pet  loueden 
wrecche  men  to  swenohen, 

123  And  f>n.  ]>rf  wcre  s\vike!c  ineu 

and  lul  of  eucle  wreuchen, 
and  po,  ])et  mihte  unriht  do 
and  lief  hit  hem  wes  to  lynche; 

124  Po,  \>cf  loucdc  hordoiii  and  stale 

iuid  reauinjrc  ojid  dru/zkc 

and  (»u  pos  lo|?cs  diclic  werke» 

to  bleöeliche  swunke; 

125  Do,  \n'f  weren  lease  men, 

HC  nnlitc  nie  hem  ileucn, 
and  incde^<;icrned  *)  domosuieu 
aud  wraugwisc  ireucuj 

126  Po,  pet  opYQs  wif  baneden  lief 

and  here  ojen  e^Aete, 


1)  121,  ]  /.  huQdredfealde  mit  TY. 

*)  122,  1  der  Schreiber  vergass  den  auf ang  der  Strophe  vorzurücken  ; 
er  setzte  dann  aber  dem  \>ar  noch  ein  grosseres  !'  vor  und  scheint 
/itfs.<en'et/i  dunh  einen  znüsrhen  die  hei'fen  b  gesetzten  kurzen  senk- 
rechlcit  strich  das  zweite  ijelilgt  zu  haben;  vgl.  Iö7,  l. 
125,  '6  L  —  ^icrne  mit  TV. 
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anä  pOf  yet  nvfipe  senejeden 
on  dranke  and  on  hole; 

127  wrocclic  man  binam  bis  god  l(Hf^ 
and  leide  hit  on ')  horde, 

1^  litel  let  of  godes  bode 
and  of  bis  swete  worde; 

128  Atid  NC,  \)qX  Iiis  o^en  nolde  ^euen, 

l^er  he  ii^e^h  )>o  niede, 
ne  nolde  ihiere  godes  mcn, 
)wr  he  set  at  big  biede^); 

129  And       }>et  weren  getseres 

of  l>i^e  woildes  c.^lite 

anä  (ledeu  al,  \fet  se  loj^o  gost 

bam  ticbede^)  to  and  ta5te; 

130  And  alle  }>o,  }^et  anie  wise 

J>o  diefle  er  ikuerade, 

|>o  Süllen  ben  vo<5     mid  bim 

vordon  atid  vordemde, 

131  Bute  |?o,  \>e(  vor|>uhte  harn 

hero  sennen  and  licrc  nnsdcilcii, 
(Uid  ^^imneu  here  senne«  beten 

and  üetere  lif  leden.  • 

132  I>er  bieS  naddren  and  snaken, 

eueten  and  ee  fruden: 


*)  127,  2  on  aus  om  gebessert. 

*)  12^,  4  dahinter  sind  zwei  Strophen  ausgefallen,  die  in  T  267  bis 
270  so  lauten: 

Po,  |»e  WM  offer  mannes  |>iiig 

leiiere,  f^an  hit  soklc, 
and  waren  al  to  gradl 
of  silucr  and  of  goldc; 

f'o,  f>c  untrewnes:<('  doden  t^an, 
ho  Sölden  ])cn  holde, 
anil  letcn  al,  j'at  hio  .sohk-n  doD, 
:nid  dcdon.  j'at  hio  wulden  ; 

•)  129,  4  d  m  tiriiedc  aus  t  yehcssert. 
*)  130,  3  /.  vurd  (das  wart  fehlt  Tl  J. 
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po  tere^  on^  fretet)  |h>,  I»«/  euel  spekeS, 
po  ondfulle^)  and  ])o  prüde. 

133  Neure  sonne  l^er  ne  sinb 

ne  mone  no  no  Rterre: 
yer  is  muchel  godes  hete 
and  mnehel  godee  hem. 

134  Eure  per  is  euel  sniac,  106* 

l^esternesse  and  e^e: 

nis  ]fer  neuro  o|7er  liht, 

l^anne  ^ieeter  leie. 
* 

135  I>er  ligge<5  attlichc  feoud 

in  stroiinre  rakctege, 

pet  bieö  )?o,  pet  wcren  mid  gode 

engles  swipe  heje. 

136  Per  bie^  attelidic  veud 

and  eilicbe  wihte: 

po  Sülle  po  arme  saule  iseon, 

pel  gelten  puxh  isihde» 

137  Per  w  se  lo^  Satlianas 

atid  Belzebnb  se  aide: 
eaÖe  Iii  mugcii  bi  ot'hcrd, 
pet  Sailen  hiue  bihialde. 

138  Ne  mai  non  berte  bit  i]>enebe 

ne  no  tange  teile, 

bn  muebele  pinen  and  bu  aele 

bie5  inue  helle. 

139  Wi5  po  pinen,  pei  pet  bie5, 

nelle  ieb  gen  nobt  liegen: 
nis  bit,  bute  gamen  and  glie, 
al,  pet  man  ber  mai  drie^. 

140  Ke  dot$  harn  no  |>ing  swo  wo 

on  po  lotSe  bende, 

swo,  pet  bi  niten^),  pet  bere  pine 

ne  sal  babben  ende. 

*)  132,  4  oii,dhillo.      *)  140,  3  /.  witeu  mit  lUn  übrigen  hss. 
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141  I>er  biet)  po  be)>ene  men, 

pet  weren  lagelease, 
)>eri)  oabt  of  godes  bode 
ne  of  godes  besne.') 

142  Euele  c/iristene  men 

bi  bieÖ  bere  iuero,  \ 
pOf  pet  bere  c^iBtendom  \ 
eaele  bielden  biere. 

143  And  get  hi  bie5  on  werse  stede 

in  ni)>erbelle  gründe: 
ne  Sülle  bi  neuro  eomen  yt 
vor  marke  ne  vor  pnnde. 

144  Ne  mai  hani  nol^er  belpe  (»er 

bene  ne  elmesse: 
vor  nabt  bi  solden  bidde  l^er 
ore  ne  ^neneeee. 

145  Sliilde  him  ech,  ]>e  hwile  he  mai, 

wiÖ  Jw)  helle  pinc 
and  wami  ecb  his  frend  pet  wiQ, 
swa  leb  wiUe  mine. 

146  Po,  ]>et  3il(ien  hem  no  cimue, 

ich  ham  wille  techc: 
ich  kan  bieii  aider,  of  ich  sal^ 
liduimes  and  saule  leche. 

147  Lete  we,  pet  god  vorbiet 

alle  niankenne, 

tmd  do  wel,  swo  he  ns  hot,«*) 
md  wai  ui  us  wi5  seune. 

14S  Louie  gode«)  mid  ure  bierte  i07* 

and  mid  al  ure  mibte 


')  IK,  :*>  l^er)  l  )7e  ncs  mit  Je;  J  hol  yet  nes,  E     heom  nas. 

'  ')  III,  l  /,  liese  mit  den  übr 

14",  2  uiui  '.\  in  ningekelirtcr  reilicnf olge »  aber  vom  Schreiber 
durch  vorgesetztes  I),  a  umbestellt. 
*)  148,  1  l  goU  mit  den  übr. 


Digitized  by  Google 


26  ZDPITZA, 

and  ure  emcriBtenei  swo  us  8el( 
8W0  US  lerelb  drihte. 

149  AI,  ^et  men  rct  and  siiigd 

biuoren  g^odes  bordc, 
al  hit  hoogeS  and  halt 
bi  |»i8e  twam  worde. 

150  Godcs  la;^e  lie  uolucl<^. 

\n)  mevvc  and  jx»  c;il(lc  0? 
pel'^)  l'os  two  loue  liaueÖ 
and  wel  hi  wile  healde. 

151  Ac  hi  hio?^  harue  iliialde^*)  wel: 

8W0  ofte  \ve  uclte^  alle; 

vor  hit  is  straiiü:  t<>  stondcü  veste 

mtd  Uht  hit  is  to  ualle. 

152  Drihte  Chrht  us  i^ieuc, 

stonde  ])e(  we  mote, 
mid  of  alle  ure  vallcn 
he  ouo^j  US  come  to  böte. 

lö3  We  wilne^  efter  werldes  wele, 

pet  lonsrc  nele  ileste, 

(tnd  Icggc^  alinest  ure  iöwiuch 

ou  t^iuge  vubtcdüueste. 

154  Swngke  we  vor  godes  loue, 

Bwo  we  do5  vor  egte, 
nere  we  so  ofte  bieherd 

ne  8W0  cuelc  bika^c. 

155  Ef  we  wolden  berie  gode,^)  iOS^ 

8wo  we  do9  arminges, 

we  mihten  richer  bi  mid  bim, 

|»aiine  eorles  oper  küigen. 


')  150.  2  hcaldc. 

!.)0,  ;{  |H't  voiffcrfickt. 
•')  IM,  I  liiirui:  üiiaidcj  /.  Uaruediiwldc;  egl.  ai'ofed  heald  'I\  eraed 
beide  AV.   J  luii  tjcämlert. 

*)  152,  l  oiR'!  /.  uniio  ynit  Ec ;  Vfjl.  ^ieue  '/",  ictc  J. 
'')  155,  1  511  we  aerucJcu  gud  die  übrigen. 
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165  Ne  mugen  we  ob  biwerien  her 
ynUS  pmte  ne  wi9  hungre 
ne  witf  elde  ne  wi^  deat), 
»e  eldre  ne  sc  ^un^^re. 

157  ^r^)  nie  hang«r  ne  ^orat, 

deat$,  hunhel5e  ne  elde. 
to  ofte  man  bicaret^  J^is  lif 
and  pet  al  to  ielde. 

158  We  Bolden  os  bi)»enebe  bet 

ofte  and  wel  ilome, 

bwet^  we  bie^,  to  hwam  we  Buüe 

and  of  hwam  we  eome; 

159  Uli  litle  hwüe  wo  bie5  hier, 

hu  longe  elles  hwerr. 

hwet  we  mu^er^)  habben  hier 

and  hwet  vinden  j^ere. 

160  Ef)  wcre  wisc  nien, 

]ma  we  Boldeu  )ienche: 

bute  we  wurtfe  us  iwcr, 

pis  World  U8  wile  adreuehe.^) 

161  Vor  alniihti  irodes  Imie 

ute  WC  118  ])i\vcrien, 

l'iscs  wrecches  werldcb  ioue 

pQi  bi  ne  mu^en  us  denen« 

162  Mid  uastiii'TC,  clnicHHc  and  mid  ii)ede  J08* 

werie  wc  us  wiT)  seimc, 

mid  l^o  >vej)ncii.  ]>(^'  jjod  liaue5 

i^eueu  al  maiikouuo. 


»)  157,  t  Ver.  gesehridten,  wie  122,  I ;  nur  fehli  der  tilgende  strich. 
^  158,  3  vorgerückt. 

«)  159,  3  /.  rnu^en  mir  TEe  (J  hat  geändert), 

•)  ir.o,  1  WC  fehlt  auch  T,  steht  aber  in  EcJ. 
*)  160,  4  dahhifrr  fehli  eine  Strophe,  die  nach  T  335.  6  tautet: 
M.ist  .-ille  nioTi  hit  jiotieÖ  drinkon 

ot*  on  euole  senche: 

hc  sal  liiiu  (Minnon  yildo  wel, 

jief  hit  bim  nele  screncbe. 
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163  Lete  we  l^o  brode  strete 

and  l^ane  wei  bene^), 

^et  lede^  ]h>  ni^ende  del  to  belle 

of  men  and  mOf  ich  wene. 

164  Go  we  )>ane  narewe  wei 

and  l^ane  wei  irrene, 

wxtti  yareÖ  litel  volo, 
ae      is  yair  and  soene. 

165  Si  brode  strctc  is  iire  iwil, 

^et  U8  is  1()<^  to  Ictc  : 

I>o,  }^et  al  vol^e^  bire  biwil*), 

hi  TareÖ  )»o  brode  strete. 

lüG  Iii  mugcn  lihtliclio  vare 
niid  |>;irc  nij^erlielde 
J>urÖ  one  gutlease^)  wode 
in  to  one  brode  velde. 

167  Sc  narcwe  wei  is  erodes  beene: 

)?er  voit^  vaio<^'  wei  vinwe. 

\fet  bie^       pf/  hier  haui  silteu 

wiö  eclieu  vQ)^eavve^). 

168  Go  we  alle  )^ane  wei: 

be  US  wile  bringe 

mid  )?o  vcawc  vaire  meu 

biforeu  beuenkiuge. 

169  Der  is  al|?er  mergl^e  mest  109^ 

mid  englene  songc: 

sc,  ]>€t  18  a  {jusend  wintre  t>er, 

ue  l'iDgÖ  bit  bim  uabt  lougc. 


•)  163,  2  bcnne. 

2)  165,  3  "hiwil"  hire. 

3)  106,  3  };o<!<>!e:is('  T,  sjrodlieso  AV  /'^//V  slropiic  fcltlt  J )■ 

*)  167,  4  tlahittttr  fehlt  eine  slrop/a-,  die  in  T  351.  2  lautet: 

and  ajien  }>c  heie  huUc, 

l>08  loten  al  here  iwil 

for  godes  laue  (heae  Ee)  to  fnlle 
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170  Se,  pef  lest  liaue5  blisce,  be  he5  swo  muche, 

ne  bidde5  be  no  more: 

86,      po  blisoe  let  yor  pos, 

bit  bim  sei  rewen  sore. 

171  Ne  mai  uon  euel  ne  no  wane 

bi  in  heueriche, 

pei  per  bi  woniinge  vele 

ecb  o|»er  vnilicbe. 

172  buuic  per  liahhefi  Icssc  incr^j^i} 

und  sume  |>er  haM>i'(^  niore: 
ecb  eüer  |>an,  pet  he  dede, 
efter  pet  be  swane  eore. 

173  Ne  sei  J>er  bi  hred  ne  win 

ne  «)j>er  kenues  cste: 
god  one  sei  bi  eehos  lif 
md  blisce  mid  ecbe  reste^). 

174  Ne  sal  pev  bi  scete  ne  serud 

ne  worldes  wele  none, 

ac  si  nier^|>c.  ]>el  luen  us  biliat, 

al  sal  ben  god  one. 

175  Ne  mai  no  mar^pe  bi  swo  macbel, 

swo  18  godes  i8ili)>e: 

bi  is  soÖ  siine^)  and  briht 

and  dai  biitc  nibte^). 

176  Der  is  wele  bute  wane  109* 

and  teste  buten  iswincbe: 


*)  173,  4  dahinter  fehU  eine  Strophe,  die  nach  T  365.  6  lautet: 
Ne  aal      ben  Ibh  ne  grai 
ne  onnin  ne  ermine 

ne  aqnernc  ne  mcthcschele  (martres  cbeole  ße) 

ne  heuer  ue  snl>e!ine. 
17f),  '\  l.  \w  und  suniie  /////  den  ührif/fti. 

175,  4  dahinter  fc/t/l  eine  slrojthe.  die  nach  T         2  lautet: 
He  iö  aches  godeö  t'ul, 
nis  him  no  wiht  uten: 
nones  godee  hem  nis  wane, 
pe  Wttnie9  him  abnten. 
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8ü,  fet  niai  mid  nele  f>i(ler  couie 
Bore  bit  hit^)  sei  vor)>enohe. 

177  Per  is  hlisee  butcii  trege 

(i/t/i  lif  biiten  ilea^c: 

['ct  eure  »ulU'u  wunie  |>er, 

bliöe  hl  biet^  and  eaile. 

178  Per  is  geii^e}>c  buten  clde 

lüifl  clde  buten  vnhel^e: 
Iiis  per  sor^e  ue  sor  uou 

179  I>er  me  sei  drihten  isen 

8W0,  ase  he  is,  mid  iwisBC. 

hc  one  inai  anü  sei  al  bicu 
eug^les  a/iä  luauues  blisce. 

'    180  Pah  ne  bi  here  eagen  naht 
al  Hiebe  brihte: 
nabbe5  bi  nabt  iliebe  muebel 

alle  of  gode»  libte. 

181  On  {»ise  liue  we')  nere  nobt 

alle  of  one  mibte: 

ne  |>er  ne  Bullen  bi  babbeu  gode^) 

alle  bi  one  ribte. 

182  I>o  suUeii  itiore  of  bim  iseon, 

pet  bine  luuede  more, 

and  more  iknowen  and  isien 

bis  mibte  and  bis  ora. 

183  On  iiim  bi  sullen  viudeu  al,  JIO'^ 

\fet  man  mci  J>cr  to  lesten: 
in  liue  boc  bi  sullen  isien, 
pei  ber  bi  ne  wisten. 

IM  Crist  one  sei  ben  iiiob 
alle  bis  dcuriingeh: 

t)  176,  I  /.  him  mit  iCeJ  (heiu  T). 

*)  ISI,  1  we]  bi  T£  (die  stropJw  /e/Ut  JJ. 

*)  181,  3  god  T£. 
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he  one  is  muchele  more  <md  betöre, 
(«nae  alle  ^ioges. 

165  Inoli  he  liauei^,  ]^rf  liiiie  hane«^, 
\>et  alle  ^iiig  liaue^  on  ucukle. 
of  liim  to  isieu  nis  ikmi  scd: 
8W0  yair  he  is  to  bihialde. 

186  Gocl  i8  8W0  lueic  anä  svvo  uiueliül 

in  his  ,iro(lcunne8t<e, 

]fet  alj  ]icf  he')  wes  imd  is^ 

Ib  vele  Werse  and  lesde. 

187  Ne  mai  hh  do  man  opre 

ßiggren  raid  iwisse,  , 
hu  muchele  mur^j^e  hahlnjÖ  po, 
pet  bieÖ  in  godes  blisce. 

188  Vten^  eftin^)  )iiderward 

mid  aldie  ^nraolneBse 

and  yorsien  )>i8ne  midelard 
luid  hifi  vvoueruetiiie 

189  £f  we  Toniett  jna  k»^  Uf 

Tor  heaenridie  bliMO^ 

|»aiuie  selt^  us  Oriat  pet  eehe  Iii 

to  medes  on  eenesse. 

190  To  )>are  blisce  lu  bringe  god  ild^ 

rixeb  baten  ende, 
]wiine  he  nre  saule  mbint 
of  liehamlioe  bende. 


|S6,  3  h  von  hü  ztm  teil  wegradierL  T  hat  dafür  eilet,  es  fehlt 

in  £J  \  vieUeiclit  ]'eV  vgl.  zu  9G,  2. 

<)  1S8  und  \'-\)  nur  in  D  und  gewiss  zusatx* 

*)  i'^'^.  l  u  oin'i  in't*Ht'  =  üllei  i'in  wa  lVint'?*,  *las  FJdnüller  //<•- 
und  tlurch  [H>uipa,  ludi:t*,  8|i«'ctaciiluui  nuaUrt/ichl.    Duss  dt  i  tt  sie 

vocui  lang  ist  und  tUchl,  wie  LtlinüUer  ihn  gibt,  kurz,  zäyl  das  u  an 

mtserer  stellt. 

»)  190,  2  t  m  ]pee  «!!#  r. 
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191  Crtst  ^eue  us  Udo  swicb  lif 
and  babbe  swiebne  ende, 
|wt  we  moten  J^lder  cmnen, 
pttgme  we  bennes  wende. 

M— E— N, 

IL  VKKHÄLTNIfciS  DKU  IISS.  DES  POE&IA  ÄIOÜALE  ZU 

1.  Die  sechs  hss.  des  Poema  morale  sondern  sich  zunächst 

m  zwei  yrupjicn:  die  eine  (Z)  nmfasst  die  hss.  D  mtd  T,  die 
andere  (V)  die  fuis.  L\  e.  J  und  L. 
U,  ;i  iiiai  Z,  inichle  J" 

17,  2  for  Z,  feliU  Y. 

30,  3  workes  Z,  swinches  F. 

36,  2  fnl  Z,  Bwa  F. 

37,  1  no        norhole  Z,  nobt  forbolen  nibud  F. 

06^  2  on  o&cr  Z,  eane  dei  o9er  F. 

TT,  1  hUiden  Z,  wrogcn  F. 
125,  1  Icase  men  Z,  lense  F. 
128,  'S  lucü  Z,  sonde  j'. 
135,  1  :itt liehe  Z,  laSIiehe  V). 
135,  4  engrlea  Z,  <>u  licuene  1'. 

143,  I  aud  Z,  fciUt  F. 

144,  3  vor  naht  hl  solden  bldde  l^er  Z, 

for  Bis  iio)>er  faine  helle  F. 
156,  2  wi8  forste  Z,  wid  chele  wid  ^nrst  F. 
160,  1  were  Z,  we  were  F. 

2.  i>f>  gnippe  Y  stammt  nicht  aus  der  grappe  da.  sie  z.  b. 
66,  2;  128,  3  tmd  135,  1  offmümr  die  richtige  lesart  erhalten 
hat,  während  die  von  Z  verderbt  ist.  Aber  es  kann  auch  umge- 
kehrt Z  nicht  aus  Y  stammen,  da  die  augenschehdieh  richtigen 

lesarten  von  Z  in  135,  4  und  144,  3  nicht  conjecturen  eines 
Schreibers  sein  können. 

3.  Die  beiden  hss.  der  gruppe  Z  sind  unabhängig  von  ein- 
ander. 

a.  dass  T  nicht  aus  b  fjrflnsseji  ist,  ergibt  sich 

a)  aus  dem  umstände,  dass  T  weder  die  l ticken  von  D 
zeigt  (hinter  Strophe  14,  21,  44,  128,  160,  167,  173 


')  Ich  sehe  von  in  schu  tlt'iiheil  der  Orthographie  und  sonstigen  un- 
wesentlichen abweichungen  innerhalb  der  einzelnen  grujtpen  ab. 
^)  Ifaeh  lau  ist  F  «Uerdings  nur  durch  EeJ  vertreten. 


Digitized  by  Google 


POnCA.  KORALB. 


und  llbj,  noch  die  Strophen  enihäit,  die  D  mehr 
hat,aisr  (188  und  189). 
ßj  daraui,  dau  T  vielfach  mit  Y  Ubereinttimmi ,  m  D 
daocn  äbmeichi,  z,  b, : 
1,  3  «ddi     WMOde  TT. 

5,  3  evele  A  seirage  TT. 

19,  3  do  eure  god  J>,  do  wel  bimaelf  T¥, 
22  steht  vor  21  in  TT,  ' 

22,  1  man  D,  he  TV. 

34,  4  mihte      milce  TF  (fehlt  Jj. 

38,  4  is  D,  ure  TV. 

39,  4  on  sae  D,  a  watere  TV. 

40,  1,  a  steht  hinter  3,  4  m  TV. 
44,  4  heaje  i>,  muchele  TV. 

6.  eiber  mich  nicht  timgekehrt  J>  aus  T  stammt,  wird 

bewiesen 

aj  durch  das  fehlen  von  36,  3:  4  in  J,  durch  das 
fehlen  des  unechten  langverses  7  80  (hinter  38,  A) 
in  D  lüul  dadurch,  dass  D  nach  97,  4  nicht  strophe 
35  wiederholt,  wie  T  tut  {T  73.  74  =  203.  204). 
ß)  durch  viele  lesarten,  in  denen  T  von  dem  mit  Y 
übereinstimtnenden  D  abweicht;  z,  b, : 
46,  1  we  misdeden  />     hie  iteien  T. 
52,  l  ecli  DY,  fehlt  T. 
77.  2  Stelen  DY,  halen  T. 
77,  4  helcu  DY,  stalen  T. 
m,  l  me  DY,  me  ward  T. 

118,  4  and  nolden  hit  ileste  DY^  and  hit  hiiu  ilaste  T. 
132,  3  )K>  ^et  eiiel  speke9  DY»  ]h>  evele  awiken  7*. 
«.#.  fr. 

4.  Innerhalb  der  gruppe  V  findet  eine  engere  zusammenge" 
häriffkeit  der  drei  hs,  E,  e  und  L  (X)  statt,  indem  diese  äfter 

eine  gemeinschaftliche  abweichung  von  JZ  zeigen, 

23,  3  «•  JZ,  om  X 

38,  3  raeh  Is  Crist  JZ,  ewUe  ee  ie  Criet  X 
58,  3.  4  lauteten  gewiss  urspriknglkih: 

«0  al  hia  Uf  MllMii  itedd 

after  his  endfaige, 

wenn  auch  der  3.  kurzvers  in  J  durch  einen  anderen  (ah 
dorn  schal  j'olyen  vych  mon)  verdrängt  ist  und  Ml  4.  hl 
statt  atter  hat;  sie  lauten  aber  in  X: 

ac  al  (fehlt  E)  his  lif  scal  beo  swulc 

ae  (fehlt  L)  bued  his  endinge. 
58,  1  J^e  mon  )7et  neuer  nale  do  god  JZ,  ae  man  )»e  nole  do  no  god  X, 
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64,  3  das  zweite  ic  fehlt  X. 

72,  1  oJ>er  JZ,  oj^erhiker  X. 

73,  2  y>'\]y  )>at  be  luybte  helle  lur  VZ,  wi)?  ^»n  )>e  mihte  helle 

pine  X. 

5.  a.  /?ü,  «^/^  f^^/i  gezeigt  n  ordm  ist,  J  hüu/ig  ahweichend 

von  X  üherehislimmungeii   mit   Z   zeigt ,    die  flieht 

zufällig  sein  können,  also  in  diesen  fällen  die  lesarf 

von  y  treuer  erhalten  hat,  als  Ä,  ao  kmm  J  nicht  aus 

X  geflossen  sein, 
k.  Aber  auch  da»  vmgekehrte,  dass  X  etwa  aus  J  stammen 

kömte,  darf  durchaus  nicht  angenommen  werde». 

a)  L  und  wahrscheinlich  auch  E  sind  älter,  als  J. 

ßj  die  Zusätze  in  J  (eine  halbstrophe  («»  /  15)  nach 
7,  4  und  (o»  /  95)  nach  44,  8,  ehte  ganze  (—  / 
141.  2)  )iach  66,  4,  eine  halbe  (»7258)  nach  12S, 
2  und  (=  J  264)  nach  128,  12,  endlich  eine  ganze 
(«r  j  :m.  390)  nach  191,  4)  fehlen  in  X. 

y)  die  auslassunyeti  in  J  (strr.  33,  79,  80,  S3,  106, 
180,  18l>  werden  von  X  nicht  geteilt  ;  u.s.  w. 

6.  Innerhalb  der  gruppe  X  sind  E  und  e  besonders  naJte 
verwant,  was  schon  der  umstand  wahrscheinlich  macht,  dass  die 
Varianten  von  e  bei  Furmvall  einen  so  geringen  räum  ehmehmen, 
obwohl  derseibe  häufig  abweichungen  rein  phonetischer.  Ja  ortho- 
graphischer ort  anführt.  Man  vergleiche  sodann  die  folgenden, 
nur  E  und  e)  gemeinsamen  lesarten, 

i%  3  hopie      Upnie  UT^  lene  D. 

21,  2  of  wiue  ne  of  childe  fT,  of  ^ieue  ne  of  gclde  LJZ.*} 

38,  1  dcht  and  J^enehet  W,  ^enke9  and  hwet  dod  LJZ. 

39,  2  is  fehlt  W. 

6&,  4  inicn^'e  IV,  (i)mengd  LJZ. 

bG,  1  )'o  }h>  nahbe2r  god  idon  iV^        ^^e  habbed  doules  werc 

idon  LJZ.') 

86,  3  bu  bcullen  lalle  8wi};e  rape        hi  aculeu  fareu  lord  uiid 
\amUZ. 

98»  2  hu  miiehel      ae  (al  D)  m.  die  übrigen. 
114,  2  harn  fehlt  W. 

120,  3,  4  ]?o  >e  ladde  vael  Ul  In  feoht  (feoh     and  in  iginne  W, 
^  jye  ledden  here  Uf  in  werte  and  in  wlnne  Z, 


*)  Dass  statt  gieue  in  J  ycfte  und  in  T  here  steht,  ist  von  keinem 
belang. 

*)  Es  ist  nebsmsaehäeh,  dass  T  habbed  vor  idon  stellt  und  D  für 
beides  wrohten  setzt. 
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]7e  lade9  bere  lif  on  worre  and  an  nnwiiiBe  T, 

\>o  \fvt  ledden  here  lif  in  welc  and  in  senne  D, 

|?eo  [^at  ledej?  heore  lyf  vnwreste  and  eke  false  were  J. 

7.  o.  I>ie  Übereiltstimmimg  von  L  mit  JZ  in  den  ebetuüige- 

führtm  fiüien  beweist,  dass  L  nicht  aus  W  geflossen  ist, 
6.  H'  stammt  aber  auch  mcht  timgekehrt  aits  L;  dem 
a)  L  bricht  mit  sir.  130  ab,  mährend  W  voUständig 
gewesen  sein  muss,  da  E  vollständig  ist  md  e 
memgstens  bis  176  gehL 
ßj  L  hat  im  hmem  lücken,  indem  46,  3.  4;  Gl ;  83, 
3.  4;  95,  3.  4  fehlen,  während  sie  m  W  vorhanden 
geivesen  sein  müsseyi.^) 
yj  L  hat  str.  G  hinter  str,  14,  während  fV  die  richtige 

reiheiifolge  zeigt. 
6)  L  hat  endlich  fehler ^  wo  H'  zu  JZ  stimmt:  z.  b, 
4,  2  liifealt  to  cliildliade  L,  ys  idclnesse  oiid  chilce  die  üttr. 
4,  \  bute  god  ine  nu  rede  L,  bute  me  gud  do  milce. 
0,  4  ileid  L,  iliiid. 
33,  4  golde  L,  goldea  u.  s.  w. 

8.  a.  E  stammt  nicht  ans  e,  wie  schon  daraus  folgt,  dass  E 

alle  Strophen  bietet,  während  e  mit  str,  17G  abbricht 
und  strr.  Gl  und  72  weylässt. 
.   b.  Aber  ebensowenig  ist  e  ans  E  geflossen  ;  denn 

uj  str,  121  steht  in  £  hinter  122,  dagegen  in  e  an 

richtiger  stelle, 
ßJ  e  nimmt,  was  den  text  anbelangt,  an  vielen  fehlem 
von  E  nicht  teil;  z.  b,: 
14,  2  ^  hwyle  je  ben  aliue  E  {aus  t5,  4),  dagegen  ^  hwlle  he 

mei  to  henene  e  iti  wesentlicher  überetHstimmimg  mit  UZ, 
14,  3  vyue  E,  seoueno  eLJZ. 
21,  3  suuel  and  brcd  E,  and  stiif  bere9  eLJZ. 
21,  8  uid  wronge  ne  mid  woje  £,  mid  wrancwise  dorne  eLJT 
(D  fehlt.) 

26»  4  eft  heo  liit  senUen  afinden  E  {aus  27 , 4),  ))enne  de9  he  his 

wel  healden  eUZ, 
74,  2  bÜMO  fehU  K 

80,  4  |yat  seoUe  beon  forlorene  E,  and  olfts  feie  soise  eUZ, 

u.  s.  w, 

9.  Gegen  das  dargelegte  verwanlschaftsverhältnis  dürfen  zu- 
fällige Übereinstimmungen  sonst  nickt  näher  verwanier  hss,  nicht 

')  Dass  <)l  sorvol  tu  L  als  in  e  fehlt,  erklärt  sich  leicht  daraus, 
dass  die  vorhergehende  Strophe  denselben  reim,  ja  sogar,  wenn  auch  in 
umgekehrter  reihenfolge,  dieselben  reimwörter  hat, 

8» 
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geltend  gemacht  werden,  Jn  der  reget  lauen  sieh  diese  leicht 
erklären,    JSim  helspiel  ist  bereits  in  der  wmerhmg  zu  Ibß  er^ 

wähnt  worden.   Andere  mögen  hier  folgen. 

5,  1  iqae^üj  ispeke  /;  iapeken  T;  vgl.  speke  in  5,  2. 
18,  )  dAwen  Ae  gegeMer  MUktoB  E,  slikiMi  /,  slen^  Ilten 

7.  Bitr  lag  es  nahe,  des  seltene  wart  dairea  durch  tlakiea 

zu  glassieren, 
23,  1  dra^hen]  drajen  and  don  JE  aus  21,  t. 
27,  3  we  Ao9]  hit  yenep  J,  we  jieue&  T  aus  26,  3. 
7S,  4  hege]  riche  JL.  ein  naheliegendes  synonym. 
lUU,  4  lautete  gewiss  tlie  iirsprängliehe  iesart  (D  hat  geändert ) : 

we  mugeu  us  eude  adreüe.    Doch  EJ  lesen  Hure  für  eade; 

vgL  3,  4;  58,  4. 

ito,  3  anfimne  7V,  nnfrome  L  (vnwines  D)]  bearme  EJ  aus  111,4. 
\0,  Es  ergieht  sich  demnach,  wenn  ich  die  urhandscluriß  U 
nenne,  der  folgende  stamtHÖautn: 


(U) 


(V) 
-JL. 


I 

E 


e  J 


IIL  ALTER  DES  POEMA  MORALE. 

R.  Morris  in  der  vorrede  zu  Old  KU.  1  p.  VI  anm.,  ist  ge- 
neigt,  anzuneliwen ,  dass  alle  ucfzeichnwiycn  des  J'oeuia  morale 
auf  eitlen  älteren,  wie  er  sich  ausdrückt,  säclmich-eng Hachen  text 
eurüekgehenf  der  möglicherweise  noch  einmal  zum  vorscheifi  kern' 
tnen  kihme.  ^)  Mch  bestimmter  äussert  er  sich  in  der  vorrede  zu 
der  zweiten  serie  der  Old  EH,  p.  VII:  es  seien  alle  msfzeieh- 
mmgen  ans  einer  versien  aus  dem  ende  des  10.  oder  aus  dem  an- 
ftmge  des  ii,  jhds,  abgeschrieen,*) 


•)  1  am  inclined  to  think  that  all  the  exit*ting  copiea  of  fhis  Ode 
are  taken  from  an  older  (SaxoD  finglish)  Version,  wiüch  may  perhaps 
turn  up  hereat'ter. 

*)  It  is  probable  that  all  the  nomerous  versiona  ot  thc  Mural  Ode 
tre  ImiMilbad  from  am»  l«te  teaüior  early  elrnnth-MiitBry  Tenkm. 
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Morris  führt  zur  stütze  semer  a$uicht  nur  zweierlei  an.  Zur 
näekst  bemerkt  er,  dass  der  reim  in  so  früher  zeit,  wenn  auch 
selten,  so  doch  nicht  ganz  unbekanni  gewesen  seL  Aber  ausser 
diesem  rein  negatioen  umstände  macht  er  nur  noch  das  geltend, 

dass  in  T  ehiige  male  der  artikel  se  vorkomme,  dem  Schreiber 
dieser  hs.  aber  tiach  seinem  dialecte  pe  zukomme,  weshalb  er 
se  aus  seiner  vorläge  genommen  haben  müsse.  Aber  Morris  be- 
merkt selbst,  Old  KU  II p.  IX,  dass  se  noch  im  Jhd.  in  ken- 
tischen denkmälern  vorkomme^):  kann  also  nicht  vielleicht  die 
vorläge  von  T  kentisch  gewesen  sein,  wie  D  es  ist? 

Morris'  behauptung  ist  aber  nicht  nur  nicht  bewiesen,  sm- 
dem  lässt  sich  aus  den  reimen  OMf  das  bündigste  widerlegen, 

1.  Im  reime  finden  sich  werter,  weiche  tUe  sehriflsprache 
des  W.Jhds,  noch  nicht  kennt, 

a)  aitnordische  wärter: 

29  ladiB :  batfe* 

35  (l)wine :  iOe, 

78  &^e:lage. 

Xonge  i  fvrongs, 
lü2  wränge :  longe. 
163  hene^) :  weue. 

Dass  baÖc  von  altn.  bäÖir,  illc  von  aitn.  illr,  illa,  ben  von  altn. 
beinn  kommt,  ist  allgemein  zugestanden;  dass  aber  auch  lag  und 
wroog  auf  altn,  lägr  und  (w)rangr  zurückgehen,  glaube  ich  im 
anzeiger  für  deutsches  attertum,  II  pp,  12  und  13  gezeigt  zu 
haben. 

b)  flranzäsische  Wörter: 

154  exbtd  zWtsiMs. 

173,  6.  S  orrnnte  :  sabeUne. 

c)  anderweitige  wörter: 

4  chilce  :  milce. 
53  heorte  :  smeorte. 
I  U  bÜHCc  ;  mtsse. 

2.  Der  in  der  spräche  des  abgehenden  \2.  jhds.  genaue 
reim  geht  sehr  häufig  bei  der  Umsetzung  in  die  spräche  des  11. 
verloren. 

5  cü?Jc  :  nu  |>l. 
7  mislica?!^ :  beswiceÖ. 
nach  14  mäge :  ägen. 


Ja  zc  (fem,  zyj  kommt  sogar  noch  im  Ayenbite,  also  um  die 
mitte  des  M.Jfis.,  vor. 

J  hat  aus  lü4,  2  grene. 
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18  dOiie :  atea. 

2n  tliciiP :  rtce. 

21  gyltle  :  seldan. 

22  jieAfe  :  lo(^fa. 

23  gelyfau  :  sciigerfifÄ, 

24  sendan  :  ende. 

33  ^onco  :  inoncusas. 

34  iäsae :  rihtwtBnet. 

38  wiht» :  dcyhlen. 

39  hooda :  lond«. 

40  ge8e«alta(6) :  lyft«. 
mich  44  l^ddon  :  ofdHMde. 

46  p&T :  wtlron. 

47  htr  :  ^^cfdraiL 
u.  S.  TV. 

Im  \().  oder  il.Jhd.  kann  also  das  gedieht  nicht  ens fanden 
sein.  Da  aber  die  erhaltenen  hss,  twch  ins  i%jhd*  zuhickzu' 
gehen  scheinen,  ausserdem  abery  wie  oben  nachgemiesen  worden, 
zwischen  der  ailer  Wahrscheinlichkeit  nacft  ältesten  hs,  L  und 
dem  original  mehrere  Zwischenglieder  liegen,  darf  man  wol  das 
Poema  morale  ton  1170  s^zen, 

Berlin. 

JULIUS  ZUPITZA 


ZU  CUALCEK'Ö  THE  MlLLEßES  TALE. 

Man  hat  bisher,  m  viel  mir  l)ekaunt  ist,  aus  keiner  lite- 
ratur  eine  erzühlung  von  wesentlich  gleichem  inhalt  mit  der 
erzäbluDg  de»  mUllers  in  den  Cauterbury-erzflhluugeu  uachge- 
wieaen.  Es  gibt  aber  eine  solche  in  einer  deutschen  noyellen- 
BammluDg  des  16.  jahrhoDdei*t8,  die  freilich  sehr  selten  und 
deshalb  wenig  gekannt  ist,  nämlich  in  Valentin  Schamanns 
im  jähr  1559  erschienenen  Nachtbachlein. 0 


■)  Vgl.  darttber  L  Hub,  die  konisehe  und  hnmoriatisehe  Kteiatnr  der 
dentadien  prosaisten  des  sechzohnten  Jahrhunderts,  2.  buch  (die  deut- 
schen Volksbücher  und  Hcbwänke  dos  IH.  jabrh).  Nlhnt)crg  1S57,8.  89 
flf.,  (»üdeke,  j^rundriss  I,  37')  1..  meine  mitteilung  in  der  Germania 
XVIII,  152  if. ,  F.  Bohcrtag,  frex  hichte  des  romans  und  der  ihm  ver- 
wauten  dichtunj^Hartcn  in  Deutschland,  I,  Breslau  1870,  s.  110  f.  und 
160  ff.,  und  Ucuselbuu  im  archiv  für  literaturgeschichte  VI,  129  ff. 
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Ehe  ich  dkse  eraähluug  hier  mitteile,  möge  eine  kone 
inhaltsaiigabe  der  eraftblung  Ghaaoer's  Terauflgeben. 

Ein  aitir,  etwas  einfSitiger  Zimmermann  in  Oxford  mar  noch 
nicht  lange  mit  einer  aehtze/n^hrigen  /hw  verheiratet,  die  er 
zärtlich  liebte  und  eifersik-htig  hütete.  Trotz  dieser  hut  konnte 
Micholas ,  ein  Student,  der  hei  dem  Zimmermann  wohnte,  der 
hübschen  frau  Alisoun  Uehesanträge  machen  und  erhielt  endlich 
von  ihr  das  versprechen ,  ihm  hei  der  ersten  günstigen  gelegen- 
heit  zu  willen  zu  sein.  Darauf  sperrte  er  sich  eines  snnnnhends 
in  seinem  zimmer  ein  und  Hess  sich  auch  am  sonnlag  nicht  sehen. 
Als  endlich  der  um  ihn  besorgte  Zimmermann  am  Sonntagabend 
die  Ulr  seiner  stube  mit  gemalt  Öffneie,  sass  Nieholas  unbemeg^ 
lieh  da  und  starrte  in  die  In/t.  Endlich  kam  er  mieder  zu  sieh 
und  vertraMe  nun  dem  Zimmermann  an,  er  habe  durch  die  tmlro^ 
logie  gefunden,  dass  am  nächsten  monlag  nachts  ein  so  gewal- 
tiger regen  fallen  werde,  das  Noahs  fiut  nichi  ha^  so  gross  ge^ 
wesen  sei.  Die  ganze  weit  werde  ertrinken,  nur  er,  der  zimmer" 
inmin  und  dessen  frau  könnten  gerettet  werden.  Der  Zimmer- 
mann müsse  aber  bis  zur  nacht  drei  grosse  backtröge  oder  mul- 
den  herbeischaffen ,  sie  heimlich  hoch  unterm  dach  an  stricken 
aufhängen '  und  lebensmittel  hineinpacken.  In  die  backtröge 
müsstcn  sie  dann  steigen  —  jedes  in  einen  für  sich  —  und  beim 
eintritt  der  flnt  müsse  der  Zimmermann  die  seile  mit  einer  axt 
durchhauen,  damit  sie  durch  ein  loch  im  dach  fort  schwimmen 
kannten»  Sobald  sie  eingestiegen,  dürfe  aber  keiner  ein  wort 
reden,  nach  rufen  oder  speien,  sondern  nur  sOII  beten.  Der 
Zimmermann  glatdUe  aUes  und  traf  die  nötigen  porriMmgen, 
und  am  montag,  bei  elnbruch  der  nacht,  stiegen  die  drei  in  die 
backtröge,  Sach  einiger  zeit  schlief  der  von  all  den  Vorbereitungen 
erschöpfte  Zimmermann  ein.  Sobald  Nieholas  und  Alisoun  ihn 
schnarchen  horten,  stie/jen  sie  still  die  leiter  hinab  und  begaben 
sich  zu  bett.  ingestört  vergnügten  sie  sich  bis  gegen  morgen, 
wo  der  küster  Absolon .  der  schon  lange  vergeblich  um  Alisoun's 
hebe  geworben,  ans  fem  t  er  Ii  am,  da  er  annahm,  dass  der 
Zimmermann  verreist  sei,  sich  durch  husten  bemerklich  machte, 
seine  liebe  ihr  zu  klagen  begann  und  endlich  wenigstens  um  einen 
kuss  fiehie.   letzteren  versprach  Alisoun  ihm  durchs  fenster  zu 

gewähren,  aber  was  sie  ihm  in  der  kMpeehschwarzen  nacht  ^) 



1)  V.  3729:  äerk  was  (he  night  as  piche  or  ms  SSiU. 
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kikuen  Hess,  war  nicht  ihr  mwid.  H'ütetul  und  räche  sinnend 
ffieng  Absolm  sofmrt  zu  einm  Um  bekmmien  sehmieä,  der  bereits 
OH  der  arbeii  »wr,  und  hat  Um,  ihm  ein  ^en  im  ftuer  liegend 
gWkendee  pßigeieen  zu  leihen.  Damit  kehrt  er  zu  Alieom'e 
fenzter  zwüek,  hustet  und  klopft  und  sagt  dann,  er  bringe  ihr 
einen  goldenen  ring  und  bitte  dafBar  um  noch  einen  kuss,  Pies- 
mal  hiett  mm  nicht  Alisotm,  sondern  MdUflas  das  MnterteU 
zum  fenster  hinaus,  und  Absolon  küssic  es  nicht,  sondern  fuhr 
mit  dem  heissen  eisen  mitten  darüber  hin,  dass  Mcholas,  wie  ver- 
rückt vor  schmerz^  'liil/c,  hilfe!'  und  'wasser,  wasscr!'  schrie. 
Von  diesem  rufen  wich  hilfe  und  wasser  erwachte  der  Zimmer- 
mann, In  der  tneitiuttg,  die  flut  sei  da,  zerhieb  er  das  seil  und 
stürzte  mit  dem  trog  hinab  in  die  ftur,  wo  er  ohnmächtig  und 
mit  gebrochenem  arm  liegen  blieb.  Den  auf  das  schreien  und 
den  lärm  herbeieilenden  naehbam  sagten  Nicholas  und  Misoun, 
der  Zimmermann  sä  aus  eingebildeter  furcht  vor  Hoahs  ftut  wer- 
rückt  gemorden,  und  was  er  auch  dagegen  sagen  mochte,  man 
glaubte  ihm  nicht,  vielmehr  hielt  ihn  die  ganze  Stadt  für  eer- 
irückt. 

Dies  der  Inhalt  von  Chancer's  erzälilung.  Schumanns  er- 
zähl uug  aber  —  NacbtbUchleiu,  der  Erbte  tbeyl,  —  5, — 
lautet: 

[S.  2^1  A'm  andere  Hystorial  von  einem  ^au/fmatmj  der 
forchi  sich  vor  dem  Jüngsten  Tage, 

[S,  3|  EJIf  Bdcher  Kauffmann  ist  vor  zeyten  zu  AÖrdlingen 
gesessen!  des  namen  ist  mir  wMcandtj  aber  es  soll  doch  war 
seini  ihr  kam  auf  ein  zogt  in  ein  iCirchenl  da  kSret  er  das  der 
PredieasU  sageil  wie  es  zur  zeyt  des  Jüngsten  tags  wurde  zu- 
gehenl  das  es  da  wurde  FeXkr  regnenj  mid  verbrennen  alles  was 
auff  Erden  werej  mmd  was  das  feOr  wurde  vbertassenj  das  wurde 
das  Wasser  erseüffenj  der  Kauffmann  gedachte!  wie  möchte  ich 
doch  disem  wasser  entrinncnj  vnd  gieng  hcimj  Hess  jfm  ein 
Schiff  machen!  dasselh  Hess  Kr  mit  F.ysenem  blech  wol  be- 
schlagen! vnd  mit  JJcch  auff  das  ulier  beste  vergiessen!  als  es 
nun  fertig  was/  da  Hess  er  Jkm  ein  gross  starck  sayl  machen! 
vnd  des  nacktes  ailerley  Speissl  sampt  fVein  vnnd  Bier!  auch 
was  zur  Leibes  narung  gehört'  in  das  Schiff  tragen!  vnd  Hess 
das  Schiff  auff  ziehen!  vnd  also  hangen  für  vnd  fUrl  wann  es 
dann  Naeitt  warf  so  stige  er  auff  einem  Bret  m  das  Schifft  vnd 
lag  also  alle  Nacht  in  dm  Schiff, 


.„  ■  ^  „ 

f^^J  Alm  hett  der  Kmifpnmm  ein  mm  dermaeeei^Mt/ätß 
ffeibl  der  fhet  mehe  dat  der  Mmm  eiU  nadit  in  dem  Sefdff  lag! 
fmd  keite  «tf  üe^  geeekenl  er  mere  keif  jhr  an  dem  Beih  ge- 
legen/  dann  sie  hett  ml  bedür^tj  md  lag  jr  eü  an  dem  naeht- 
Jamgerl  das  man  jr  den  gdUkeet  kettef  dardar^  die  güt  Pram 
Ipw  Hebe  entzündet  ward  gegen  einem  Jungen  Ifaffenj  vnd  (luch 
gegen  einem  Schmidi,  damit  wann  der  Mann  des  nachts  in  das 
Schiff  stigel  das  sie  Jr  dieweil  den  Aachthiinger  hüsstenj  dessen 
die  Fraw  gar  wol  zukam  vnd  zu/riden  wasl  auch  der  Mann 
nicht  wusste  van  solchen  Sachen j  vermeinet  er  hett  ein  frommes 
Weib,  Ihm  trug  sich  zuf  das  au  ff  ein  zryt  der  Pf  äff  Itey  der 
Pramen  mar  //7  mU  Jr  scherizt/  nach  dem  tu  eamen  sassenj 
tnmekm  mul  aeeenf  mmd  marrnid  fr&Uehl  in  dem  so  keaupt  der 
Sehmiä  OM^j  malt  zu  der  JFIramenl  klepfet  an  dem  feneter  anj 
da  firagt  die  Fram  mer  tet  daf  Der  Sdmdid  mUmartI  firm 
tkknd  auffi  die  Fraw  fragt  den  Pfaffen  Herr  eoU  ich  fmfflhan? 
der  Pf  äff  sprach!  [3]  neinf  Da  sprach  die  Kauffmännin  zum 
Schmidj  ich  kan  euch  Jetzt  war  lieh  nicht  herein  lassen  j  da 
sprach  der  Schmidj  liebe  Frawj  so  lasst  mich  euch  doch  nur  ein 
mal  küssen  zu  gther  nacht  j  das  hört  der  Pf  äff  vnd  sjirach;  halt 
Fraw  ich  will  jm  recht  thiinj  vnd  zoch  das  Gesesslin  abj  vtid 
mueckt  mit  blossem  Arss  zum  fenster  zu/  der  güt  Schmid  meinet 
ee  mere  die  Fraw!  vnnd  kusst  den  Pfaffen  aaff  den  arssl  der 
sprang  von  der  banck  vnd  schlug  das  fenster  zuj  der  Schmid 
gieng  hahnmertzl  vnd  fiel  Jm  emff  dem  weg  eknii  der  Pf  äff  wurd 
da  eänf  mmd  wwrdjhm  ein  eehaiekheU  hohen  gethanl  gimg  hOml 
vnd  nam  ein  groee  egeenj  macht  das  gWet  heteel  gieng  wider 
an  dae  Peneter/  klepffet  anj  die  Fraw  fragt  wider  wer  da  seyj 
der  schmid  sprach  liehe  Fraw  thftnd  auffI  die  Fraw  fNtgt  den 
Pfaffen  widerwnb  ob  sie  sott  aufthunj  der  ff  äff  sprach  neini  sie 
antwort  wie  vorj  da  hui  sie  der  Schmid  sie  sott  Jn  nur  noch 
einmal  küssen  fassen'  da  sprach  der  Pfaff  wider  hall  Fraw!  vnd 
wider  das  gesesslein  herab  zoch!  vnd  [4*']  mit  dem  Arss  zum 
Fenster  nauss  das  merckt  der  Schtnidj  vnd  mm  das  heyss  glilend 
eysenj  stiess  dae  dem  Pfaffen  imt  den  Arse  hinneini  eo  tieffateer 
kundtf  darvon  der  Pfaff  ward  springen!  ^  ^  4er  stuben  an- 
fieng  zu  eehregenl  Wateerl  Waeeerj  Waeeerf  vnd  mit  dem  ge- 
t^eg  zum  Hituee  hinauee  Kegf/  echrey  Jmmer  fertj  dae  härt  der 
Eaufinann  oben  inn  eeinem  SMffj  dae  der  Pfaff  so  Und  eehrgej 
Waeeerl  fVasserl  Wasserj  vermeinel  es  käme  der  JUmgete  tag] 

• 
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wuschte  von  stmid  an  auffj  vnnd  schnit  das  Seyt  abj  vermeinet 
er  wolt  also  dahin  /arenf  da  fiel  er  damider  dass  das  Schiff 
zu  stucken  md  zu  ärümmer  fielj  auch  der  Kauffmam  halber  toä 
auss  dem  Schiff  m  sein  hauss  murd  iragenj  also  der  Mauflnann 
durch  sein  verstand  und  fFeitliche  fFeiuhait,'  kam  vmb  sein  Gütj 
md  kracht  sein  ß'eyb  vmb  jr  Ehrl  auch  sich  vmb  leib  vnd  lebenj 
auch  der  Pfaff  vudf  sein  grobe  SchaIckhaitI  vmb  seine  Gesundhaiti 
Ich  wolte  das  es  allen  also  glengel  die  den  frommen  ßRbmem 
jhre  (5]  fVet/her  nicht  walten  mit  friden  lassen/  sondern  tag 
vnd  nacht/  mit  bitt  vnnd  geschenck  nach  lau  ffen  wir  der  Schmidj 
vnnd  jhn  die  Fratven  Hessen  in  hindern  küssen^  so  behielt  mancher 
Mann  ein  frommes  ff  'eib. 

So  weit  ScbamauDB  erzähl  uDg. 

Jeder  leser  wird  selbst  gefunden  Imhcn,  dass  der  inbalt 
der  beiden  en&blungen  im  gründe  derselbe  ist,  dass  beide  eine 
und  dieselbe  geeobiehte  bebaodeln. 

Nun  ist  von  den  meisten  Ganterbiuy  Tales  bekanntlieh 
erwiesen,  dass  Chancer  sie  nicht  erfunden,  und  so  wird  er  auch 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  erzAhlung  des  mOUers  nioht 
erfunden  haben.  Schumanns  erz^lblung  aber  wird  schwerlieh 
aus  den  Cauterbury  Tales  berzuleiten  sein,  wobei  natürlich 
nur  von  einer  mittell)aron  herleitun^  die  rede  sein  könnte,  son- 
dern aus  einem  unbekannten  deutschen  buch  oder  aus  münd- 
licher Überlieferung,  die  ihrerseits  auf  eine  quelle  zurilckzu- 
ruhren  sein  müssen,  aus  der  auch  Chaucer's  erzäblung  uimüttei« 
bar  oder  mittelbar  geflossen  sein  wird. 

Bin  teil  unserer  geschichte  —  n&mlieb  die  sebmutxigB 
tftnsehung  des  kussbegierigen  liebhaben  und  seine  räche  mit 
dem  glühenden  eisen  —  kömmt  auch  in  einer  italienischen 
norelle  Tor,  und  zwar  in  der  29.  des  KoTellino  des  Masaeoio 
von  Salerno,  der  eigentlich  Tommaso  Goardato  hiess  und  in 
der  zweiten  hälfte  des  15.  Jahrhunderts  lebte.  0 

')  J.  H.  nippisley,  Chapters  on  Early  Enplish  Literature,  London  I**:JT, 
ITH  —  auf  welche  stelle  ich  durch  eine  bemcrkung  W.  Hortzberga 
in  meiner  Ubert>etzung  der  'Canterbury-geftchichten',  s.  602,  hingewiesen 
worden  bin  —  sagt : 

'A  similar  maävcrtcnce,  vr  raih^r  want  of  knowUdge,  on  the  pari 
of  the  very  eade  and  admirable  erUk  of  the  'Cmderbury  Tales',  is 
noHeed  m  ihe  British  MUogrt^heri  where  it  is  shown  that  ihe  MüUr's 
Tale,  supposedoriffinalby  TyrwkUt,  was,  sinee  Üforms  the  subjea  of  one 
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M  äieMtr  nmfeOe  heßndet  9iek  ein  Junger  mäneh  einee  naehte 
ehen  bei  einer  jungen  flrau,  deren  mmm  ahmetend  ist,  aU  ein 
anderer  Mhaber  der  firm,  «m  sckmied  aue  der  naekbareehnft, 
eMeee  hegikrt.  Der  mSndk,  *eke  faceHeeim  era\  geht  Idmb  m 
die  Ukr  und  sagt  dem  schmied  mit  verstellter  stimme,  dass  er 
ihm  Jetzt  nicht  Öffnen  körme ,  da  die  für  zu  grosses  geräusch 
machCj  bittet  ihn  al)er  wn  einrn  kuss  durch  eine  breite  sjHilte  der 
tür.  Der  schmied  gibt  den  ki/ss ,  merkt  aber  gleich,  was  er  ge- 
küsst  hat,  holt  alsbald  ein  glühendes  eisen  und  rächt  sich  damit, 
nachdem  er  ttochmaU  um  einen  kute  gebeten,  an  dem  manch, 

Audi  in  einem  fiurtnachtepiele  von  Hans  Fols  (bei  Keller 
I,  330  ff.);  üi  welebem  baiieni  erefthlen,  was  ihnen  anf  der 

bubischaft  abenteuriBches  be^gnet  ist,  erzflhlt  einer  (s.  331), 
dass  er  eines  nachts  lan^e  am  feuster  seiner  schönen  habe 
warten  müssen  und  endlich  nicht  ihren  niund  zu  küssen  be- 
kommen habe  ')  und  nach  W.  Hertzherg:  (Chaucer's  Canterbury- 
geschicbten,  s.  602)  hat  diesen  zug  'die  tradition  der  gassen- 
baner  noeh  bis  zum  lientigen  tage  erhalten'.') 

SdiHeisU^  sei  noeli  benerH  dass  ieh  nieht  begreife^  wie 

M.  Landau  in  seinen  'beiträgen  zur  geschiebte  der  italieniselm 


of  Massuccio's  novels,  m  all  probahUity  äerivcd  by  ths  poet  and  the  prose- 
writer  fr  am  some  common  nrigin.' 

*The  British  Bibliogrupht  r'  von  Th.  Hrrdge»,  l^ndon  1810—14,  4 
TolL,  ist  mir  nicht  zugäDgiich,  und  ich  kann  daher  die  von  Hippisley 
gwieiiite  stelle  nieht  oaehsaeheB.  JedenftUs  kam  dort  nur  foo  der  M. 
aoFeUe  MasiMlo't  die  rede  leiB,  den  keine  der  ftbrigen  49  noreUea 
hat  aaeh  aar  die  geriagste  IhnUohkeit  mit  «The  KUleres  TUe*. 

Es  sei  hier  abrigeaa  aoeh  bemerkt,  daea  Tyrwhitt  b  seiaem  <Ialn>- 
daetoiy  Diaeoane  to  the  Canterbiuy  Tfelei',  g  nur  aagt:  'I  kaee  not 
kern  äUe  to  diseeeer  firom  whenee  the  Störy  of  the  MHier's  TeU  is 
taken:  so  that  for  the  present  1  must  giee  Chaueer  credit  for  it  as 
his  own  invention,  thottgh  in  general  he  appears  to  have  built  his  TaleSj 
both  terious  and  Comic,  upon  stories,  m/uch  he  found  ready  made\ 

I)  Dan  beaierkt  Holland,  in  der  anmerkiing  bd.  III,  s.  1504:  *Ahn- 
lieh  siner  erzählung  in  Chnucer's  Canterhury  tales,  the  miUeres  tale^. 

')  Wenn  Hertzberg  an  derselben  stelle  sagt,  Langbein  habe  den 
Btfjff  von  'The  Milb'r's  Talo'  b<>h;indclt,  j*o  liefet  hier  eine  Verwechslung 
vor.  Wie  mir  herr  ilinM  tor  Ilert/Jierj^  sclhsf  init^^oteilt  lut,  so  hat  ihm 
Laiit:Ueiii:s  Wiege'  vorgeschwebt,  worin  der  Stoff  von  'The  Beeve's  Tale' 
behandelt  ist. 
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novelle')  Wien  1875,  b.49|  indem  er  ron  entlehnungen  CluMh 
oer'B  am  dem  Deeamerone  sprieht,  sageo  kann:  *J>tt  tUmm 
mimn  m       in  der  trzMmg^  des  mUlers  {Milier^t  iaie  v.  8630 
bis  41)  Ut  BoiseacMt  **FraU  Pueeh  in  pmiUnza^'  (Decam.  III;  4)*. 
Weimar. 

BElKüüLD  KÖHLER. 


ZU  MARLOWE«  FAUST, 

Von  zwei  verschiedenen  Seiten  ist  nenerdiu^  in  Lemckes 
^jahrbooh  fXkr  romanische  und  englische  literator'  das  geniale 
dnusa  des  engüsehen  diebtera  besprochen  worden.  £riek 
Sehmid  hat  (XIV,  42  tt)  dessen  verhAlteis  sa  den  dent- 
sehen  and  dem  englisehen  Faostbuche  erftrtmt,  J.  H.  Albers 
(XV,  369  ff.)  die  spfttom  snsätie  untorsneht,  aneh  die  eat- 
stebungszeit  des  dramas  nachzuweiBen  ^ucht  Auf  einige 
einzclnheitüu  beider  forschungen  einzugehen  äci  mir  hier 
gestattet. 

St'hmid  erwiihiit  iiiclit  die  ansieht  Simrocks,  unser  drama 
beruhe  auf  einem  deutscheu  scliauspielc,  'Allerdiii^^s  könnten 
die  im  secliszehuten  Jahrhundert  Deutschland  durchziehenden 
englischen  Schauspieler  Marlowe's  trauerspiel  nach  Deutschland 
gebracht  haben',  bemerkt  er;  ^aber  eben  so  gut  konnten  sie 
auch  das  deutsche  sohanspiei  von  Faust,  das  nicht  immer 
pnppmspiel  gewesen  ist,  naoh  England  bringen,  ja  das  ist  daa 
wahrscbeinliehere,  da  der  dentsehe  nnpruQg  dsor  sage  festilelit 
Das  wesentiichste^  was  das  Puppenspiel  mit  dem  Mailoweaefaen 
trauerspiel  gemein  hat,  ist  das  ersohraien  des  guten  und  des 
bdsen  geistes,  von  welchen  der  erstere  sich  als  Faosts  schütz- 
gcist  zu  erkennen  gibt.  Diese  allegorischen  fiiruren  sind  aber 
wieder  ganz  deutsch;  sie  erscheinen  nicht  nur  in  15Urj;ers  l)allade 
vom  wilden  j-iger,  sie  begegnen  schon  in  Hans  Witten wcilers 
Ring  s.  64,  wo  sie  wenig  passen  und  nur  als  ganz  bekannte 
landläufige  orscbeinungeu  aufnähme  fanden.  Diese  allegoiiai, 


*)  Fftust.  Dm  Volksbuch  und  das  Puppenspiel  nebst  einem  an- 
hang  Uber  dsn  {unprang  der  Fmtäagc.  Frankftirt  am  Hiin.  Qedniokt 
in  dieiem  jähr,  s.  SM  ff. 
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die  gleich  am  anfange  auftreten,  durfte  Marlowe^  wenn  er  das 
bekannte  sebanspid  von  Fanst,  das  bei  uns  zuletsst  Puppenspiel 
ward,  naeb  der  eben  eracbienenen  engüsehen  ttbersetiung  des 
Tolksbaebe  umgestalten  wollte,  nicht  beseitigen,  weil  sie  als  im 

anfetig'e  des  stÜcks  erscheinend,  zu  bekannt  und  populär  waren. — 
Auch   spricht  ein  ausdrücklicheH  zeu;j;iiis  dafür,   dass  jenes 
Volksschauspiel  von  Faust  ,  aus  derii  das  Puppenspiel  hervor- 
g:ieng,  in  Deutschland  schon  hingst  gespielt  ward,  als  Marlowo 
seinen  Faust  auf  die  hiihne  brachte,  denn  in  deu  seuats- 
protokoUen  der  tUbiuger  uDiversitüt  ünden  wir,  das»  durch 
senatsbeschluss  vom  IS.april  1587,  also  etwa  ein  jähr  vor  dem 
erseheinen  des  ersten  Faustbueh%  das  Marlowe  bekanntlich  be- 
nntitey  awei  Studenten  zum  eareer  remrteilt  wurden,  'welehe 
das  traetätlein  Yon  Faust,  eine  oomödie,  gemaelit'.  Gemaeht 
beiast  hier  wol  nur  dem  druck  ttbergebeni  und  traetätlein 
wird  die  gedruckte  eomödie  in  dem  dnne  genannt,  wie  wir 
Ton  einer  pitoe,  einer  broecbflre  sprechen.  —  Wftre  das  Puppen- 
spiel von  Marlowe  ausgegangen,  so  mUsste  es  auffallen,  dass 
es  kaum  mehr  als  den  eingang  und  die  Verlockungen  und 
Warnungen  des  bösen  und  guten  geistes  aus  Marlowe  beibehal- 
ten hätte,  in  allem  übrigen  aber  auf  eigenen  fUsseu  steht.  Der 
herzog  von  Parma,  an  dessen  hof  im  Puppenspiel  der  dritte 
act  spielt,  wird  bei  Marlowe  nur  gelegentlich  einmal  erwähnt, 
von  den  bildern,  die  Faust  hier  erscheinen  liisst,  und  seinem 
liebeshandei  mit  der  herzegin  finden  wir  keine  spur.  Aber 
was  wichtiger  ist,  der  älteste  aug,  der  sieb  in  der  Faustsage 
erhalten  bat,  begegnet  im  Puppenspiel,  bei  Marlowe  fehlt  er. 
(Dass  der  geist,  den  Faust  wählt,  so  geschwind  ist  wie  des 
menseben  gedanke.)    Aus  dem  Marlowe  kann  dem  Puppen- 
spiel dieser  zug  nicht  gekommen  sein,  denn  er  fehlt  darin  so 
gut  wie  alles,  was  am  hofe  zu  Parma  vorgeht,  und  so  gut  wie 
Kasperle,  dessen  rolle  zwar  anfangs  der  rüpel  spielt,  dem 
aber  späterhin  alle  vis  coniica  abj^eht.  Dies  alles  brachte  Mar- 
lowe zum  Opfer,  um  sich  dem  eben  erschienenen  volksbuche 
anzuschliessen,  desseu  zauberstUckchen  dem  englischen  publi- 
knm  noch  neu  waren,  während  er  dem  überlieferten  Puppen- 
spiel gegenflber  seine  poetische  Selbständigkeit  nicht  hätte  be- 
haupten können.' 

Das  angegebene  ▼erbältnis  des  Puppenspiels  zu  Marlowe 
wäre  Yon  bedeutung  fllr  unsere  frage,  wenn  es  Überhaupt  er- 
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wiMB  Wäre,  dass  die  Fanstsage  8o  frflhe  die  deutaebe  blliHie 
beMan.  Aber  mit  dem  «ii§;efllbrten  'traotidein'  bat  es,  wi» 
wir  jetit  wiBMn,  eine  andere  bewantnlB.  In  den  ttiringer 
aenatoprotokellen  Tom  15.  April  1588  (niebl  1587)  wird  daa 
'traetitiein'  keineswega  als  eine  komOdie,  sondern  a)a  biato- 
ria  Fauati  bezeichnet  und  es  ist  damit  tmaweifelhaft  daa 
mit  der  Jahreszahl  ITj^T  :iuf  dem  titel  bezeichnete,  aber  erst 
am  7.  Januar  158s  im  druck  vollendete  Fau^itbuch,  'aus  dem 
vorigen  getruckten  teutsclien  exemplar  in  reyraen  verfasst'  j^e- 
n)eint.  Wenn  der  senat  auf  antrag  der  regierung  beschlosfs  den 
Terleger  desselben,  den  bufibbAndler  Alex.  Hock  in  Tübingen 
und  die  verfaaaer  dea  gereimten  Fanatbachs  ^einzaaetien  und 
darnach  einen  guten  wüte  ni  geben'  ^  dirfie  es  nooh  viel 
weniger  damate  in  Deotssblaad  gestattet  gewesen  sein,  dan 
'weitbesehreiten  nuiberer  und  sebwankflastter'  auf  die  bifane 
n  bringen.  Die  erste  künde  eines  aoteben  waguiasss  erkalten 
wir  im  jabre  1626;  am  6.  Juli  dieses  jabres  ftbrten  enflMie 
scbauapieler  in  Dresden  'eine  tragödie  von  Dr.  Faust' 
auf  2),  unter  dem  eben  nur  Marlowe  n  drama  gemeint  sein  kann. 
Kaum  durften  die  englischen  komüdianten  mit  diesem  stücke 
aufgetreten  sein,  hätte  es  schon  eine  bedeutende  deutsche 
bühnenbearbcitung  gegeben,  aus  welcher  ihr  Marlowe  geschöpft 
batte.  Man  kann  fragen,  ob  Marlowe  niabt  auch  einzelnes 
ana  jener  englischen  bailade  herUbergenosunen ,  die  1588  im 
dniek  erschien  3),  ja  man  dürfte  annebmen,  ea  habe  aueb  in 
DesteeUand  sehen  Volkslieder  gegeben,  in  weldien  dte  sage 
bebandelt  weiden,  und  ein  solebes  kfonte  bei  der  engtisehm 
bailade  sa  grande  gelegen  babsn.  Da  wäre  es  denn  möglich, 


*)  Maumauos  Serapeum  VII,  333. 

^  Cobea,  AakeBpeira  in  Omnany  s.  GZV. 

<)  Weaa  Sebaiid  (i.53)  behaaptet,  ich  setM  die  battado  In  dasfibr 
1587,  aad  er  nbr  biarbel  dea  «geaaaea  krltlkar*  OoHier  eatfegea- 
stelH,  so  wire  tu  wIbiBchen,  dass  aisa  solehe  vorwürfe  nicht  erhebe, 
ohne  sich  von  ihrer  Wahrheit  überaeugt  sa  haben.  Freilich  bezieht  er 
sich  auf  van  der  Velde,  aber  hätte  er  meine  Bchriften  nachgCBchlagen. 
80  würde  er  gefunden  haben,  dass  ich  mit  bernfung  auf  meine  quelle 
die  durchaus  richtige  angäbe  gemacht,  158"  sei  die  druckerlaubniss  zu 
tlieser  ballade  auf  da»  folgende  ja hr  gegeben  worden.  Die  sage  von 
doetor  Johannes  Faust  s.  96  Goethes  Faust.  Zum  erstenmal  vollständig 
erUUitert  1 ,  45  (erste  auflsge).  b.  44  (zweite  aufläge).  Sohaids  irrige  sa- 
gebe  wtedsMI         liilif  ^     draekarlaabaias  IMS  sotet 
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dasB  der  gute  und  der  bitoe  engel  aus  der  ballade  genommen 
und  wirklich  ein  urBprttiiglich  deutscher  sag  wftre.  Aber 
die  notwendigkeit  der  entleknang  derselben  ans  deutscher  sage 
habe  ieh  sehen  frflher  in  abrede  gestellt  Gieng  also  aueh  das 
dentsehe  Fanstdrama  auf  Ifailowe's  stOek  zurttek,  so  entwickelte 
es  sieh  doeb  ganz  frei,  wonach  denn  die  bedeotenden  ab> 
weichungen  des  Puppenspiels  von  Marlowe  sicii  erklären. 

Sclnnid  Ubergeht  es  y;inv/.,  das»  ich  micli  eutschieden  dafür 
erklärt,  Marlowe  habe  das  englische  Faustbuch  benutzt.  Vau 
der  \  eitles  ^i^rUnde  für  die  beuutzuu«;  des  deutscheu  Volksbuchs 
weist  er  meist  <j:lUcklich  zuiUck ;  nur  ist  es  ein  Irrtum,  wenn 
er  s.  54  behauptet,  die  geschichte  ^wie  Faust  ein  fuder 
heu  frisst'  stehe  im  Spiesssohen  Faustbuche  nicht,  wie  van 
der  Velde  richtig  angegeben  hatte,  im  47.,  sondern  im  40.  ka- 
intaL  Die  ausgäbe  von  1587  hat  sie  kap.  47,  erst  die  ron 
1588  kap.  40.  Im  englisehen  Faustbaeh  fehlt  nicht  diese  ge- 
sehiehte,  wie  Schmidt  nachweist,  aber  die  parallele,  wie  Faust 
ein  fnder  heu  sammt  wagen  nnd  pferden  ftissi  Von  den  auf 
dem  tftel  des  englischen  Faustbuches  stehenden  woi-ten:  'Newly 
printed,  and  in  convenient  places,  impertinent  matter  amended, 
:uc'ording  to  tbe  truc  ('<)])y,  printed  at  Frankford;  aiid  trans- 
lated  into  Euglish,  by  P.  R.  Gent'  gibt  Schniid  eine  neue  aus- 
legung.  Newly  soll  hier  von  neuem  lieissen  und  so  auf  die 
mindestens  zweite  ausgäbe  der  englischen  Übersetzung  deuten; 
einige  fehler  der  ersten,  vielleicht  aus  dem  Plattdeutschen  oder 
Niederländischen  ttbersetzten  ausgäbe  seien  hier  nach  dem 
Frankfurter  originaldrueke  ahgeateUt  Aber  newly  kann  nn- 
mtfgliefa  neu  heissen,  es  ist  neulich,  wie  aof  den  deatsehen 
Tolksbnehem  in  diesem  jähr  steht  Die  worte  'according  to 
the  true  eopy,  printed  at  Frankford'  sind  nicht  mit  amended, 
sondern  mit  newly  printed  zu  verbinden.  Wie  wäre  es  denk- 
bar, dass  der  herausgeber  auf  dem  titel  angäbe,  nidit  nach 
welchem  drucke  die  Übersetzung  gemacht,  sondern  nai  h  welchem 
eine  spätere  ausgäbe  verbessert  sei?  Nun  deutet  auch  das  'in 
convenient  places,  impertinent  matter  amended'  entschie- 
den auf  Veränderungen,  die  nicht  nach  der  Urschrift,  sondern 
naeh  gntdUnken  gemacht  worden;  denn  nur  bei  letztem  ist 
der  Zusatz,  dass  sie  auf  die  saehe  keine  beziehung  haben,  an 
der  stelle,  da  bei  herstellung  der  ursprünglichen  fassung  es 
keines  solchen  den  gedenken  an  sehAdigung  der  ttberlieferten 
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gesehiohte  abwehrencta  rasatM  bedürfte.  Der  titel  beMgi» 
daw  die  gesehidlile  yon  FmiI  neuerdtnst  mü  eimgeB,  die 
saohe  nielit  berfthreaden  indenugen  otdi  der  Frankfiirter  or- 
eebrift  benn^gegebeii  und  ins  Bnyüeebe  tbeneiil  ml^  Frei- 
lieb ift  das  «newly  priated  and  timailated  into  Bagliib' 
immer  sonderHoh,  aber  elwas  anffaDeiideB  bleibt  jedenfklte, 
imd  die  annähme,  zu  der  wir  uns  genöti^  sehen,  scheint  uns 
(loch  viel  weniger  »tark,  als  wenn  mau  mit  Sehniid  j^lauben 
soll ,  eine  zweite  verbesserte  aufläge  werde  durch  die  worte 
bezeichnet:  'Neu  gedruckt  mit  Verbesserungen  nach  der  Ur- 
schrift und  ins  Englische  Übersetzt  von  Gent'.  Somit  fällt 
deaaen  amiahme^  die  vorliegende  englische  Übersetzung  sei  eine 
zweite  aoilage.  Ebensowenig  aber  kann  'Newly  printed  — 
Franeford'  ale  ttbersetzuag  eines  dentasben  titels  gdlen;  da 
sdcfaer  findet  sieb  bei  keiner  der  uns  bekannten  dentseben 
Fanstbfleber. 

Die  frage,  naeb  welehen  Fanstboehe  die  engUselM  ttbM<- 

setznng  augefertigt  sei,  war  nieht  sieher  sn  tdsen,  so  lan^e 

nicht  die  anordnung  der  ausgaben  desselben  von  1588  und 
1589  bekannt  war  und  man,  du  die  titel  derselben  keine 
Veränderung  angaben,  diese  für  blose  abdrücke  der  ausgäbe 
von  1587  halten  musste,  besonders  da  Scheible  (kloster  II,  258) 
ausdrücklich  behauptete,  die  ausgäbe  von  1587  sei  bis  auf 
wenige  worte  gleichlautend  mit  den  beiden  späteren.  Da  nun 
das  englische  Faustbncb  eine  anzahl  geschichten  Ton  Faosl  in 
anderer  folge  bat  als  das  iltesle  dentaehe^  dagegen  in  der  Ter- 
mehrten  ansgabe  yon  1592,  welehe  ein  abdmek  der  fieiKeh  bis 
jetst  noeh  nieht  an%eAmdenen  von  1591  seheinti  dieselbe  Ord- 
nung wie  in  der  engliseben  ftbersetxnag  nigt,  so  b^;  es  nahe, 
jene  vermehrte  ausgäbe  fllr  die  gmndlage  der  letatem  m  halten, 
obgleich  von  den  neuen  geschiehten,  welche  jene  bringt,  keine 
in  dieser  zu  finden  ist.  Diese  annähme  sprach  ich  in  der  • 
schritt  über  die  Faustsage  s.  95  ft'.  unbedenklich  aus.  Ganz 
anders  gestaltete  sich  die  sache,  als  Reichlin  Meldegg  (Scheibles 
kloster  XI,  lOOü  11.)  den  nachweis  lieferte,  dass  schon  die  aus- 
gäbe von  1588  nicht,  wie  die  von  1587,  70,  sondern  nur  68 
kapitcl  enth&lt,  abo  acht  weggelassen  hatte,  und  eine  grosse 
anäabl  anderer  kapital  in  derselben  folge  wie  die  eoglisehe 


0  So  liMtte  den  titel  sdhon  t.  d.  Hagen,  Omaala  Vn,  414. 
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Übersetzung  g;ab.  Au»  dem  von  Schcible  (in  demselben  bände 
des  ^klosters')  gegebenen  abdrucke  dee  gereimten  Faustbuehes 
stellte  sieh  gar  heraos,  dass  die  ausgäbe  ron  1588  in  ihrer 
neuen  anordnnng  diesem  genau  gefolgt  war.  So  konnte  es 
denn  keinm  zweifei  nnterliegen,  dass  das  englisohe  Fanstbuehy 
da  es  dieselbe  folge  wie  die  ausgaben  Ton  1588  und  1589 
bietet  und  keine  der  jicschichten  der  vermehrten  ausgaben  von 
1591  und  1592  uufircnommen  hat,  auf  einer  jener  beiden  aus- 
gaben beruht  und,  da  die  Faustsage  bereits  1587  in  England  ein- 
gaug  gefunden,  eine  längere  unbekanntscliaft  des  deutschen 
Faustbuches  unwahrscheinlich  ist,  der  Übersetzer  die  ausgäbe 
von  1588  benutzte,  wie  ich  dies  bereits  1857  in  der  zweiten 
auQgabe  meines  Faustkommentars  s.  33  aussprach.  Davon 
wüste  Sebmid  auffaUenderweise  niehts,  und  da  er,  in  irriger 
anfliegung  der  bemerkung  auf  dem  titel  der  englischen  Ober- 
setzung, eine  frtthere,  nicht  aus  der  Frankfurter  ausgäbe  ron 
1587  geflossene  nbersetzung  sich  einredete^  so  meinte  er  (s.  53), 
die  erste  englische  nbersetzung  sei  aus  dem  plattdeutschen  oder 
dem  uiederläudischan  Faustbuche  geflossen.  In  bezug  auf 
letzteres  erinnerte  er  daran,  dass  schon  Achim  von  Arnim  aus 
der  Verwandlung  des  namens  Anhalt  in  Van  holt  geschlossen 
habe,  'dass  der  stofif  aus  Niederland  nach  England  gekommen 
sei'.  Wir  sehen  nicht,  was  dieser  umstand  hier  beweisen 
könne;  denn  das  englische  Faustbuch  hat  ja  Anhalt,  nicht 
Vanholt  und  wenn  in  Marlowe's  drama  jetzt  Vanholt  steht, 
so  kann  es  keinem  zweifei  unterliegen,  dass  diese  so  wie 
maiiehe  andere  namensformen  in  unserm  jetzigen  text  yerdorben 
ist  Sdimid,  der  mit  recht  das  englische  Faustbuch  flir  die 
quelle  Marlowe's  halt,  muss  dies  ja  noth wendig  selbst  an- 
nehmen. Seltsam  meint  er  schliesslich  (s.  61  f.)  'alle  glieder 
der  kette  von  dem  Spiessschcn  Faustbuche  bis  zu  Marlowe 
seien  nocii  nicht  liergestelU.  da  das  Verhältnis  des  englischen 
buches  zum  deutschen  noch  nicht  aufgeklärt  sei',  was  nur  ge- 
schehen könne,  wenn  er  die  ausgäbe  von  1592^)  und  etwa  die 


')  Sonderbar  ist  es,  wenn  er  bemerkt,  diese  ansgabe  habe  sich 

weder  in  der  (iöttinger  hibliothek,  noch  in  der  von  J.  Grimm  gefunden, 

wohin  ich  ihn  verwiesen.    Wenn  ich  ihm  mitteilte,  dass  ich  bei  meiner 

arbeit  Uber  die  Faustsage  auch  die  Göttinger  bibliorhek  benutzt,  so 

komie  ich  dadurch  unmöglich  meine  vor  zwanzig  Jahren  öffentlich  ganz 

bestinnit  geüUMerte  angäbe  (s.  95),  das  sebon  von  Emil  Sommer  benulste 
Aanto»  1.  bMd..  4 
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hoUtadiflohe  flberinigiiiig  einsehen  könne.  Die  ausgrabe  von 
1592  tat  jetit  nidits  mehr  rar  saehe;  wir  winen,  daae 
das  Yom  engliiehen  flbenetser  gebranehte  Fauetlnioh  diu  Ten 
1588  gewesen  sein  mnss,  das  anoh  der  niederdeotseben»  bot- 

Undischen  und  dänischen  flbersetzung  zu  gründe  liegt 

Der  beweis,  dass  Marlowe  das  engÜBche,  nicht  das  deutsche 
FaüBtbucb  benutzt,  war  leicht  zu  fahren,  da  die  sache  für 
jeden,  der  Marlowe  mit  beiden  vergleicht,  sich  unzNveifelhaft 
herausstellt  Leider  hat  Schmid  beim  deutschen  Fauetbuche 
nicht  die  ttberlieferte  gestalt  treu  wiedergegeben,  sondern  neuere 
formen  eingeführt  Ungenau  ist  besonders  der  anfsng  Ten 
kapl  22  gegeben.  Wenn  Marlowe  einmal  statt  des  im  eng- 
lisohea  Fanstbnche  stehenden  Trent  in  ttbmeinBtinunQng  mit 
dem  deutschen  Trier  nennt,  so  ist  das  wol  eine  absiehtliebe 
inderongy  in  weldier  das  rasammentrelfiBn  mit  der  ursprUng- 
Hehen  tumaf;  raflülig  sein  dürfte. 

Albers  hat  sich  um  Marlowe's  drama  durch  genaue  und 
geschickte  erörterung  der  abweichuugcn  dei  ausgäbe  desjahres 
1616  von  der  zwölf  Jahre  Irliheren  verdient  gemacht  Mit 
recht  legt  er  grosses  gewicht  darauf,  dass  liirde  und  Rowley 
im  jähre  1602  für  ihre  Zusätze  die  bedeutende  summe  von  4 
pfund  erhielten,  woraus  er,  da  nach  Collier  ftir  neue  stttcke  in 
der  damaligen  zeit  6  oder  höchstens  8  pfund  der  ganghaie 
preis  waren,  den  sehluss  sieht,  dass  diese  znsätze  ausserordent- 
lieh  bedeutend  gewesen  sein  mttssen,  ja,  wol  tet  die  hfilfte 
des  jetzigen  stflekes  betragen  mdohten.  Aber  aueh  ftlnf  jähre 
früher  waren  fftr  znsätze  zu  unserem  stUeke  zwanzig  Schilling 
an  Deeker  gezahlt  worden,  und  Albers  nimmt  mit  reeht  an, 
dass  auch  die  auffllhrung  vom  jähre  1594,  wol  die  erste  nach 
Marlowe's  tode,  nicht  ohne  ändorungen  erfolgt  sei.  Für  die  ent- 
deckung  der  spätem  zusätze  nimmt  er  besonders  zwei  um- 
stände in  anspruch,  dass  Marlowe  die  reime  mied  und  kein 
freund  von  burlesken  scenen  war.  Aber  daneben  muss  auch 
besonderes  gewicht  darauf  gel^  werden,  dass  der  hohe  und 

buch  aus  der  bibliothek  von  J.  Grimm  habe  auch  mir  zu  geböte  gestan- 
den, zorUcknehmen  wollen.  Schmid  liiitto  sich  leicht  Uberzeugen  können, 
dass  Sommer  der  von  J.  Grimm  erhaltenen  auBpibe  gedenkt.  Mir  hatte 
SImrock  aus  derselben  bibliothek  das  buch  verschalTt  und  es  dann  an 
üriumi  zuriickgclietert.  Meine  angäbe  zu  verdüclitigcu  \\  ar  kein  grund, 
wenn  Schmid  das  buch  uut  seine  antrage  nicht  erhallen  konnte. 
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strenge  dramatiMhe  etil  Marlowe'B  keine  weitochweifigen  wie- 
deriiolimgieii  gestattete  und  Alle  «nspielungen  «of  die  gegen- 
wait  aiMMMdiliMfl»  welche  nur  auf  die  manigei  um  widenprilehe 
in  der  leitfolge  anbekflmiiierte  menge  bereolinet  Bind.  Solche 
ftdlen  kennten  Bchon  gleich  nach  Mariowe^i  tode  eingegohohen 
werden^  um  dem  stQcke  anoh  hierdurch  neuen  reiz  zu  geben, 
indem  sie  auf  kurz  voigangene  ereignisse  anspielten ;  aber  auch 
auf  die  entdeckuiif;  der  erst  1597  oder  lü()2  gemachten  kann 
die  vergleichung  der  beiden  ausgaben  nicht  fuhren,  Ein- 
mai hat  freilich  die  ausgrabe  von  1616  eine  zeitanspielung,  die 
nicht  von  Marlowe  herstammen  kann,  weggelassen ,  weil  diese 
ao  persönlich,  dass  sie  filr  den  späteren  zuhörer  ganz  unver- 
itftndlioh  war;  das  trifft  eben  nnr  rein  pendnliche,  nicht  poli> 
tiiohe  anspielnngen. 

Unter  den  idtanspieluogen  ist  eine  nm  so  wichtiger,  ale 
auch  Albere  daraas  die  entetehnng  des  stflekes  hat  ersehUeasen 
wollen.  Nachdem  der  böse  engel  den  Fanst  au%efordert  hat, 
in  der  Zauberkunst  fortzuschreiten,  durch  welche  er  auf  erden 
sein  werde,  was  Jupiter  im  hinimel,  herr  und  gebieter  der  de- 
mente, spricht  er  seinen  begeisterten  drang  in  den  Worten  aus: 

Horv  am  1  gUitted  with  conceit  of  this! 
Shall  I  make  spirits  fetch  mc  ivliut  I  pUase? 
Resolve  me  of  all  ambiguities? 
Per  form  whai  desperate  enter prise  1  wiUf 
Pü  kave  ihem  fy  to  Jndia  for  gold, 
Rtmsaek  the  oeea»  for  orient  pearl, 
Jnd  teareh  aU  emmers  of  the  new-finmd  morid 
For  pleasani  firmtt  amd  prmci^  deMeedes, 
ru  have  them  read  me  stränge  phÜosopky, 
And  teil  (he  secrets  of  all  forelgn  kinffs: 
ill  have  (linn  wall  all  Gt  rmuny  with  brass, 
And  make  sivifi  Rhinc  circtc  fair  Wittenberg ;  ^ 
J'll  have  them  fill  the  j/ublic  schools  with  skill, 
Wheremth  the  studeuts  shall  be  bravely  clad: 
VU  l49ff  eoldkrt  wUk  the  eam  they  krmg. 
And  ehaee  the  prinee  of  Parma  from  cur  iasid; 
And  reign  tote  kmg  of  aU  the  proDineeti 
Teü,  stranger  engines  for  the  hrunt  of  war, 
Than  was  the  fiery  keel  at  Antwerp  hridge, 
J'll  make  my  servile  spiriis  to  mvent. 

Die  ToOe  frende^  dass  er  durch  die  madit  seiner  gdster  alles 
eribalten  werde,  spricht  sieh  mit  leidensdiaitticher  gewalt  in 
den  Tier  ersten  Tcrsoi  ans,  an  die  mdk  dramatisch  ganz  vor- 
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trefflieh  die  bewillkommiuDg  der  beiden  elien  eintretenden 
freunde  anaehliesst,  welche  ihn  die  saaberei  lehren  aollen.  Die 
weitere  auafthroDg,  was  ihm  die  geister  alles  tun  sollen,  fUlt 
dagegen  in  ihrer  weitsehweifigkeit  und  ihrem  bunten  durchein- 
ander sehr  ab,  das  wir  wol  einem  oder  mehreren  sj)ätereu 
anflickeru,  aber  kaum  Marlowe  zuschreiben  können.  Zuerst 
sollen  ihm  die  geister  gold  aus  Indien,  perlen  aus  dem  meere 
und  aus  der  neuen  weit  die  kostbarsten  früchte  bringen,  dann 
ihn  noch  unerhörte  Weisheit  lebreu  und  ihn  von  allen  ge- 
heimen plänen  der  könige  unterrichten.  Man  Hesse  sich  dies 
noch  allenfalls  als  weitere  auBfUurung  gefallen ^  obgleich  ea 
gegen  die  kraft  der  rorigen  vene  sehr  abf&Ut,  und  das  dureh- 
sudien  Amerikas  nach  kostbaren  fruchten  seltsam  sdieint»  man 
auch  hier  eher  'the  golden  fleeoe',  wie  es  später  heUnl^  an  der 
stelle  glauben  möchte,  l^el  aufiÜlender  ist»  was  darauf  folgt, 
wie  er  als  mächtiger  zauberer  in  Deutschland  sich  zeigen  wird. 
Deutschland  will  er  mit  einem  eisernen  walle  iiniiccben,  was 
offenbar  aus  Groene's  Friar  Bacou  ■renommen  ist,  Wittenberg 
will  er  verschönern,  indem  er  den  Rhein  dorthin  leitet,  ja,  wo- 
rauf die  erwähnung  des  durch  seine  hochschule  berühmten 
Wittenberg  ihn  gebracht  zu  haben  scheint,  die  deutschen  hoch- 
schulen  mit  höchster  Weisheit  erfüllen.   Wie  kann  dies  Faust 
wollen,  welcher  alier  gelehrsamkeit  und  menschlichen  Weisheit 
entsagt  hat,  die  nur  fftr  kleine  seden  seien,  und  sem  einnges 
glflck  in  der  magie  sucht ,  dem  auch  nichts  femer  liegt,  als 
zum  besten  anderer  su  wirken!  Aber  von  den  hochsdiulen 
kommt  er  wieder  auf  sein  wirken  ftr  das  allgemeine  beste, 
wobei  er  die  Niederlande  ohne  weiteres  fUr  ein  deutsches  land 
{our  land)  erklärt,  und  ärmlich  genug  will  er  den  i)rinzen  von 
Parma  nicht  durch  die  macht  seiner  geister,  was  dem  grossen 
Zauberer  so  leicht  war,  sondern  durch  Soldaten  verjagen,  die 
er  erst  durch  das  von  seinen  geistern  ihm  gebrachte  geld  ge- 
worben, und  er  selbst  will  als  könig  die  niederländischen  pro- 
vinzen  beherrschen.    Wie  sehr  fällt  dies  gegen  Fausts  gewal- 
tigee  streben  aurttck,  den  es  in  die  weite  weit  treibt,  deren 
herrlichkeiten  alle  ihm  nicht  genflgen.  Marlowe  hatte  dessen 
Charakter  lebendiger  aufgefasst,  als  dass  er  ihn,  der  den  zanberer 
für  einen  halbgott  hält,  zunächst  mit  dem  schutie  Deutschlands 
durch  eine  eherne  mauer,  der  yerschdnerung  Wittenbergs,  der 
hebung  der  hocbschuleu,  der  Vertreibung  des  hcrzogs  von  Parma 
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(aus  dem  mit  eiuem  eiseuwall  um^ebeuem  DcutBchland  I)  und 
der  herrecLaft  über  die  Niederluude  sich  sollte  begnügen  lassen. 
Noeh  mehr  föllt  der  scbluM  ab,  wo  er  durch  seine  geister 
noeh  unerhörtere  maschinen  zu  stände  bringen  will,  als  das 
fenerfass  bei  der  brQcke  von  Antwerpen.  Wie  gerade  an  dieser 
Stella  die  erweiterer  des  dramas  darauf  konunen  konnten,  eine 
solehe  weite  ansfthrung  mit  anspielnng  aof  die  kurs  Ter- 
gangene  zeit  einzufügen,  sieht  man  leieht 

Albers  erwähnt  gar  nicht,  dass  Netter  (in  Scheible's 
'klogter'  V,  1012  ff.)  entschiedenen  zweifei  gegen  den  schluss 
der  rede  des  Faust  ausgesprochen,  dem  ich  mich  schon  in 
meiner  erliiuterung  des  Goetheschen  Taust'  (I,  46)  ange- 
schlossen, wo  auch  eine  Vermutung  über  f!rrmati  Valdes  sich 
findet,  die  Albere  (Sb  377),  der  nur  meine  früher  ausgesprochene 
ansieht  über  den  namen  Vaides  kennt,  unerwähnt  gelassen. 
Dasa  VaUla  aus  dem  uaraen  des  ßasUiut  Vaieniinus  oder  Va- 
knchu  entstanden  sein  soll,  ist  doch  gar  unwahrscheinlich. 
Nun  findet  sich  aber  nicht  nur  in  der  ersten  erwfthnuqg  The 
German  VaUes,  sondern  auch  in  der  anrede  German  Valdes. 
Netter  meinte,  ans  dieser  anrede  folge,  dass  German  Tomame 
sei,  aber  auch  Cortieiius  ist  vorname,  und  dass  man  jemand 
mit  Vornamen  und  zunamcn  anrede,  ist  ungebräuchlich.  Dem- 
nach habe  ich  vermuthet,  dass  auch  German  J'uldes  eine  der 
vielen  in  unserm  stücke  sich  fiiHienden  verderljuugeii  sei  und 
dafür  ursprunglich  etwa  Gritmaldus  gestanden.  Natürlich  drang 
die  Verdrehung  des  namens  auch  in  den  vers  ein,  der  jetzt:  *Vah 
des,  sweet  Valdes'  (urspr.  'sweet  Grmoaldus'T)  beginnt  und  Qber- 
hanpt  in  die  personenbezeiehnnngen  in  und  vor  dem  stttcke. 

Eine  weitere  einschiebung  finden  wir  in  der  erwiderong 
des  Valdes  (?)  an  Faust 

These  boohs,  thy  wU,  and  aur  experieneSf 
Shatt  make  aU  noHons  to  eenonize  us, 
As  Indian  Moors  obey  to  Spanish  lords, 
So  shali  the  spirits  of  every  el^meni 
Be  always  serviceable  to  us  threc 
Like  lions  shcUl  titey  guard  us  tvhcu  we  iileas€\ 
Like  Almain  Rutters  with  their  horscmen's  staves, 
Or  Lapland  giants  Ii  Otting  Oy  aur  sides: 
Someiimes  like  warnen,  or  unwedded  maiäs, 
Shttdeneing  more  heedttjf  in  their  esrjß  hrmes, 
Thmn  heee  the  white  hreests  ofthe  queen  of  love, 
Fram  Vemee  they  shaU  drag  hige  argosies ; 
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Jnd  fr  im  ÄMteriem  ike  gniden  ft§u, 

fhat  ffearly  stuffs  M  IMSp^t  tremmry: 

tf  kim^d  Fmuku  wQl  he  res^hüe. 
Sehon  Koller  (a.  a.  o.  1013  f.)  btl  auf  den  merkwürdigen 
widerspraeh  anftnerkgam  gemaebt»  dass  hier  soiioii  vont  alten 
Philipp  die  rede  isl,  irfthiend  im  Mfk»  selbsl  der  denftsehe 
kaiser  Karl  noch  in  voller  kraft  auftritt  Sehen  wir  uns  die. 
rede  näher  an,  so  werden  wir  nicht  blos  den  \nertletzten  bis 
zum  vorletzten  verse,  sondern  auch  die  sechs  vorgehenden 
als  eine  weitscliwcifi^e,  zum  teil  wunderliche  ausführung  er- 
kennen.  Vortrefflich  wird  die  rede;  wenn  auf  den  vers: 

Bg  always  scrvicenbU  to  ut  three 
sofort  folgt: 

If  learned  Faustus  tvill  be  resolute. 
Die  dreifache  vergleichung;  bei  dem  an  sich  wunderliehen 
schütze  der  geister  mit  löwen^  deutschen  rittern  und  lapp- 
Undifiohen  rieien  ist  etwas  läppisch  und  ebenso  auffallend, 
daaa  daneben  die  reise  derselben  in  der  gestalt  schöner  weiber 
oder  middien,  soletit  das  holen  der  ilotle  Venedigs  and  des 
amerikanisehen  goldes  erwihnt  wird.  Freilieh  ist  aoeh  die 
arty  wie  Comeliiis  die  maeht  der  geister  beedueibl: 
jjMHCf  UU  WM       cm  ir^  sm, 

J»d  f!rteh  ii#  treanare  of  «0  fwmgiti  micks; 

Yca,  all  tks  flWflM  tkat  our  forefathers  Mi 

WUkm  the  massy  enirails  9f  tke  €ttrih, 
niebts  weniger  als  glttoklich,  aber  auch  sie  dürfte  leicht  mit 
dem  folgenden  Terse  spftter  eingeeohoben  sein  und  Fanals  er- 
widening  orqiraoglieh  anders,  etwa  *0!  smet  ComeHu$\  ange- 
filngen  haben.  Dürfen  wir  ja  die  weitgehendste  Terindermig 
des  stttekes  annehmen. 

Eine  die  diehtung  genau  darebgehende  fislfaetisehe  kritik 
würde  manches  in  dieser  art  wol  als  spätere  einschiebung 
aufzeigen  oder  wenigstens  wahrscheinlich  machen  können,  wo- 
bei freilich  eine  mehr  als  oberflächliche  kenntnis  von  Mar- 
lowe's  übrigen  stücken  notwendig  sein  dürfte.  Wa«  wir  hier 
gewagt,  gründet  sich  gröstentoils  auf  die  ungehörigen  zeit- 
anspielungen,  die  wir  Marlowe  um  so  weniger  zuschreiben  zu 
können  glauben,  je  ungeschickter  und  absdiwAebender  im  zu- 
sammenhange sie  sieh  seigen. 

Kdln.  HEINRICH  DONTZER. 
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DIE  LEGENDEN  VON  CELESTIN  UND  SUSANNA. 

L  GELESTIN. 

Die  legende  von  Celestin  gehört  zu  den  sobönaten  erxeng- 
nisaen  der  altengUschen  literatur. 

Aus  den  reimen,  die  in  den  altenglisehen  gediehten  M 
der  willkOr  der  aehreiber  den  einsigen  eieheran  anhält  Ar 
die  beatunmung  dea  dialektea  m  gdien  pitoge&i  da,  «neb  bei 
der  umaebfeibimg  der  gediebte  in  andere  dialekte,  dirakte  oder 
indirekte  epnren  neb  hier  am  ebeaten  erhalten,  geht  mit  ge- 
wissheit  hervor,  dass  das  gedieht  dem  ostmittelländischem 
*  dialekte  angehört  Beweiß  sind  1)  die  endung  eti  im  plur.  praes. 
in  den  beiden  reimwörtern  pei  hop  e  n  598,  wo  die  endung  en 
zugleich  von  dem  reime  open  596  mit  notwendigkeit  erfordert 
wird,  und  pei  hauen  091;  soust  ist  diese  endung  im  gediohte 
in  keiuem  weiteren  falle  vorhanden;  2)  die  nur  einmal» 
T.  303,  und  nor  im  reim,  erhaltene  form  des  pron.  pera. 
3.  pera,  phur.  Am,  welehe  aber,  weil  mit  trmite  reimand,  im 
original  ke  gelautet  haben  mnaa;  nun  iat  dieae  form,  wdehe 
aieh  anoh  im  HaTolok,  King  Horn  u.  a.,  findet,  dem  oatmittel- 
Iftndiachen  dialdLte  eigenthllmlieh,  wie  jene  endung  en  dea 
praes.  plor.  dem  outteIlftndiBe!ien  dialekte  flberhanpi  Dieser 
Bchluss  >vird  bestätigt  durch  manche  andere  eigentttmlichkeiten, 
die  sich  iu  den  andern  gedichten  desselben  dialektes  wieder- 
Hndeu.  Einige  nördliche  formen,  wie  besonders  die  einmal 
im  texte  vorkommende  endung  andc  für  das  part.  praes. ^ 
Mnrhtgatiä  393  (vgl.  noch  die  volltönende  endung  in  ermde  550, 
thousmid  332)  und  die  endung  es  im  imperat  plur.  in  lipes  353, 
erkl&ren  wkt  ans  der  nachbarschaft  des  nördlichen  dialektea^ 
der  aueh  sonst  auf  den  mittellflndisehen  dialekt  bedeutend  ein- 
gewirkt hftt  An  em  ndrdliebes  original  in  denken,  Teraagen 
aebon  die  suerst  angegebenen  formen  und  andere  eigentflm- 
liebkeiten,  obwohl  freiUeb  die  annähme  eines  nördlieben  Ori- 
ginals eine  grossere  gleiehf5rmigkeit  der  Schreibung  und  laute 
hti bcituhren  würde:  die  reimwörtcr  wore  statt  were  im  reime 
zu  sore  395,  pore  st.  /»erel05  weisen  z.b.  auf  die  mittleren  for- 
men wäre,  sare,  parCj  wie  sich  auch  mare  pare  690,  mare  gare 
235,  lane  st.  lowe  719,  im  reime  finden;  diese  nördlichen  formen 
sind  jedoch  auch  iu  deu  audereu  werken  desselben  dialektes 
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nicht  unhäufi^'  uucl  erklären  sich  genugi>am  aus  der  nachbar- 
sehaft  des  nöidliclieu  dialektes. 

Das  gedieht  gehört  also  demselben  dialekte  an,  in  wel- 
chem Havelok,  Gregorius  und  das  Alexiuslied  des  Ms.  Laud. 
108  und  Ms.  Vernon  gedichtet  sind;  es  gehört  in  eine  zeit 
mit  diesen  und  zu  den  älteren  werken  der  altengliBohen 
Uterator. 

Zur  Sprache  des  gediehtee.  Nicht  flberaU  ist  der 
oetmittdlftndische  dialekt  im  ms.  rein  bewahrt;  ein  teil  der 
graphischen  und  sprachlichen  eigentttmlichkeiten  gehört  dem 
Schreiber  an  (das  m&  stammt  ans  dem  anfange  des  15.  jhds.), 

Die  Willkür  des  Schreibers  ergibt  sich  auch  aus  den  anderen 
gedichten  dess.  ms.,  wie  dem  hier  betiudlichen  Alexiunliede, 
(vcrirliclien  mit  dems.  text  im  ms.  Trin.  Coli.  Oxf.  57),  und  der 
grösseren  lei^endensniiunluug,  worin  der  Schreiber  ganze  reim- 
paare  und  abschnitte  häufig  genug  ausgelassen  hat  So  gehört 
ihm  an  die  Verdoppelung  der  vokale  zur  bezcichnung  der  länge 
in  wee  138.  gee  1 17.  480,  eet  688,  queen  1)70,  fee  239,  feet  607 
skeet  686 ;  die  scbreibnng  ae  in  maed  322,  oe  in  goed  76,  160, 
$toed  78,  331;  der  häufige  lant  eo  statt  e  (den  das  original 
nicht  kannte,  wie  aus  den  reimen  heryorgeht)>  in  eorpe,  deore 
(dere  218),  beo,  seo,  freo,  threo,  fleoih  37,  kneas  525,  keode, 
neode,  feode,  meodes  Ib^  ^eode,  feond,  fremul,  weope,  leof,  bdeoue 
Tili,  272,  727.  deouel  (deuel  20(j)  deolful,  auch  in  pcople  7 IS, 
hrcost^  jireosf  729,  sogar  in  Jjco  dich  422,  (gerne,  lese  nur  mit  e); 
die  einsclialtuni;  eines  u  in  worouyht  381,  u.  a. 

Vor  n  findet  sich,  wie  in  den  anderen  werken  dess. 
dialektes,  meist  so  in  patme  {pm  im  reime  232),  whati,  an- 
mere,  man,  tvomtmn,  can,  many,  name  315,  frame,  game,  shame 
i  r.  655,  L  t.  375,  iJumked  725,  im  praet  gan  26,  wan  i.  r.  130, 
nom  i.  r.  15,  101  (sogar  im  plnr.  90),  com  89,  102,  360,  i  i  67 
(doch  auch  öfter  com  im  reime  und  texte,  42,  45,  .61),  auch  in 
any  (so  stets),  wisdam  359  i.  r.^  112  L  t.  (sonst  wisdm  72,  122 
i.  t.);  0  in  Imd  190  i.  t.,  long,  wrong,  anwng  16,  bronde  i.  r.  zu 
tvombe  426,  hond,  auch  in  fro  (so  stets).  Das  den  nörd- 
licheren dialektcn  eigene  /  statt  u  bc^^Ciriict  in:  ktjn  158  i.  t., 
sipuie  i.  t.  und  r.  2,  25,  chirche,  nnjchc  21  mijchel  1^>,  meist 
nnjIcH  72,  Ib*.),  Iiider  137,  J>ider  59S.  sllhen  43.  j/.v  1  IH.  dide 
i.  t.  413,  .')27  {(If'dc  247),  kidde  76,  knytten  695,  hyc  457  abye 
365,  wisl  i.  t.  202,  listenep  352,  kisse  i.  t.  175,  auch  iu  fgr 
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338,  pride  411,  loO  (i.  r.  zu  side),  hyde  503  i.  r.,  minjde  501. 
Merke  mit  /  auch  sUuer210,  hUssc  12,  wile  35,  70  wUlc  5,  25; 
neben  l?mke  163,  630  findet  sich  auch  penk^  thenke  3,  463; 
merke  die  reime  lowenesse  hihse  isse  11,  meknesse  blisse 
misse  471,  aber  wUnesse  lesse  100.  e  statt  i  in  be  (00  meist, 
anch  in  oompoa),  ^me  (praes.  und  inf.)  616,  25,  ^et  511 ;  teste 
L  r.  437,  merk  i  r.  664^  menges  562,  bremsten  338;  e  statt  a  in 
kest  341,  430,  604  (aaeb  Hayel.  Gr^.),  I«««  L  r.  99,  294,  309, 
L  t  287,  messe  310  i.     leueäy  175,  erekedekne  148. 

Merke  «  in  jäö/,  ö/?^,  tat  406,  naddres  430,  rarf  81,  a</r(u/ 
225,  s/fr  ad  316  (i.  r.  zu  //»^^r),  tvanied  236,  in  den  cudsilben 
bei  thousand  ^VS2,  erandebbi),  wrhigand  393.  Eig:eiitüiiilich  ist 
in  chiere  63,  und  Celestiene  i.  r.  595,  wo  es  durcli  den  reim 
be  dene  sogar  gefordert  wird;  in  chiere  findet  es  sich  auch  ini 
Alex.  de£&  ms.,  u  in  der  endsilbe  von  nyntur  51,  ui  in  ^u/r^ 
629  i  r.  zu  sire,  rühren  vom  scbreiber  her.  Neben  beried  716 
findet  sieh  aueh  burying  701.  —  Merke  mit  o  sarwe  34  i.  r., 
borwe  35,  710  i  r.  (Havel,  berwe,  im  Gelestin  ist  borwe  wohl 
«ehon  als  form  des  orig.  anzunehmen,  wie  die  reime  borwe 
fUeme  monee  536  zu  beweisen  seheinen) ;  fore  352  pr.  i  r.  zu  dore\ 
pere  105  i  r.  zu  hre  (sonst  pere  i.  r.  zu  chere  520  und  pare 
i.  r.  zu  care  355),  wore  st.  wäre  wcre  i.  r.  zu  sore  395 ;  aber  mit 
n  mare  r.  ^«/r  2)i5,  murc  r.  690,  sonst  stets  nwre,  wie  sich 
auch  uur  lorc,  sore  findet  (vgl.  i.  r.  2S0,  385  660,  (>S5,)  niemals 
hire,  sare,  obgleich  diese  nJhdlichen  formen  im  ostmittcll.  dialckt 
nicht  selten  sind  und  im  original  vielleicht  vorhanden  waren; 
einmal  findet  sich  im  reime  auch  lawe  statt  lowe  719  (auch  im 
Havel.),  sonst  lowe,  wie  auch  rme  knome  i.  r.  446,  holde  bolde 
i  n  185.  Merke  auch  die  reime  hom  mone  alon  61 ,  Horn  anon  85, 
mone  come  Urne  211,  hom  non  gon  521,  ston  bon  su>n«391,  bon  gon 
455,  pope  ioke  198  (Alex.  ms.  Laud  106:  pape)]  daher  ist  slope 
L  r.  zu  pope  lote  262  als  ursprünglich  anzunehmen  (wol 
nebenform  von  slepe,  wie  slo  statt  sie  im  Havel.,  King  Hom, 
vgl  Schott,  slonp  sluiji  =  a  lazy  fterson).  Merke  mit  0  st.  w  • 
boty  forme  13(»,  (honder  707,  ^ong  46,  und  snte  st.  an  ete  i.  r,  (i4S. 
World  160  wird  sonst  gewöhnlich  mit  geschrieben  (Hnv.  werd) 
vgl.  237,  140,  4S5. —  Merke  die  reime  Ä7ay/<  (i)art.):  mayn  fayn 
467;  dye  seye  leye  175,  iieye  enuye  Company e  476,  crie  flye  706  ; 
crt^  vois  574;  oure  auerUure  350;  /  law  drow  ynow  651,  aber 
louz  moug  200  (dlrM»  auch  i.t  710),  sawen  (3.  pL):  drawen  hauen 
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693  sawe  lanc  720  (sonst  i.  t.  seye  702,  im  s».  aueb  saw  i.  t.  118, 
meint  say  56  Arye660);  nought  hrought  wrought  451,  496  (also 
ist  die  sohreibuDg  mught  mit  au  als  ursprflnglich  ansaseheoX 
nought  bought  thonght  441 ,  mtght  hought  wraught  236.  wgkte 
2  ist  yerb  (v.  amen).  Mit      merke  /»auA  31  (pei  388). 

BemerkeDBwert  i8t^  dasR  sich  zuweilen  g  im  anlsot  statt  g 
erhalten  bat:  geuen  530  (sonst  ^ai«),  ^e/«i433  (Bher  fargUm  431)« 
o^^i  23y  505  neben  agein  32  und  ö.,  audi  in  magette  579; 
sonst  steht  im  anlaot  i  (aber  //*  statt  ^if) ;  ^/  wird  gewAnlieh 
durch  gh(  aus'^cdrückt,  selten  durch  ht ,  wie  in  myhton  282,  515, 
oder  gt,  wie  in  hip  46  (sonst  A/^^/i/^»  323).  Merke  statt 
in  hider  137,  />/V/fT  303,  fdder,  moder  (so  aucli  Havel.),  conde 
76,  165  i.  t.  nel)eLi  coul^e  i.  i-.  zu  rnoupf  46(>,  auch  auslautend 
in  statt  dclh  278,  583  (aber  äclh  252  und  ii.);  />  in  tiping 
210  (orig.  wohl  tifjand)\  wit  outeti  einmal  mit  /  statt  th  149; 
heihen  478  ist  nördliche  form,  tfi  und  p  werden  neben  einander 
gebraucht,  ohne  dass,  wie  im  Havel,  th  anscheinend  ags. 
vertritt,  p  den  harten  laut  bezeichnet;  vgl  p  im  anlaute  bei  pe, 
pou,  pai,  pis,  per,  pan,  put,  poruh,  ferner  in  der  regel  bot 
forp,  wip,  swipe,  blipe,  sope,  eorpe^  ping;  th  in  tkreo,  tkriei, 
thüusand,  thar,  thanked,  chthes,  sUhen,  treuihe,  strengthc,  luh 
thmg:  p  und  (hin  pinkep  163  thinkep  168,  pought  507  thoughi 
404,  tmnipe  ir)9  mnuthe  33,  ebenfalls  in  der  endung  der  3.  praes.: 
Ilcöih  37.  herelh  125,  goth  112,  g<>p  62,  fallep  38  u.a.  ih  ist 
unigestellt  st.  ht  in  feiltt  266  st.  ftuth^  vgl.  /f<;/<.v  öfter  st. //^.sA. 
Merke  k  in  29S,  mykel  meist  statt  mychef,  stin/^  339  und  ö. 
(nie  .v/evicAf);  ch  in  //cÄc,  nr/ie  69(),  cch  in  wrecche,  mecche, 
drecche  i.  r.  486;  AA*  in  thikke  336,  neAAre  678.  Das  ms.  schreibt 
stets  wh,  nie  hw  (wie  Havel);  (zuweilen  ssh,  z.  b.  fttMAo/»), 
nicht  sch,  aber  #Ar  in  «^olf  115,  askape  293,  #  st  c  in  ««rleyit  314. 
Merke  die  Schreibung  wüe  35,  70  und  wiUe  5,  25,  wUienesse  125, 
(Fonst  witnesse)f  pase  statt  y^o^««  Lr.  zu  ptoce  gracehiS;  u  st 
jv  in  suilk  533  #iildb«  635,  «»«fe  492  (sote  l  r.  648).  ait  statt  « 
hat  sich  noch  in  zwei  fällen  erhalten:  9,  656  (ais  auch  im 
Havel.,  das  original  linttc  gewiss  diese  form  liäuliiier),  sonst 
stets  t/v.  Wie  in  den  anderen  werken  dess.  diulektes  findet 
sich  hier  hcforen,  boren,  loren  131  i.  r.  oder  he/'orn,  borü,  iorii 
28 1,  326  i.  r.  (nicht  be/'ore,  bore,  lore).  Zusammenziehungeu  sind 
häufig:  Wolde  642,  arion  402,  haston  453,  menestou  431  (menes 
pou  486),  müou  402,  woldestou  503,  myhtcu  282,  515  (jmg  pau 
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590)  shcUtou  203  shalto  487  (vgl.  Havel.  >o  statt  pou).  Merke 
noeh  wme  516^  mne  38  i.  r.  (dieBeiben  formen  auch  King  Horn, 
Havel). 

Die  siibstantiya  enden  im  pinr.  auf  es:  mayäenes,  wiues, 
ihUi,  armes  f  imittes  422,  persemes,  auch  eres  653,  M/er  307, 
sorwes  320,  deoueies  346  u.  5.  (nieht  auf  en,  wie  im  efldlichen 
dJalekte);  auf  s  caräkuüs,  angeU  (französisehe  Wörter);  ohne 
enduDg  merke  hars  567,  642,  pese  fende  548  (aber  feondei 
freondes  609  L  r.) ;  nur  honden  607  erscheint  mit  m,  aber  auch 
hündes  613,  393;  merke  /tir)utex  gen.  plur.  12U  (dicB.  form  im  Alex, 
ms.  Ld.  108),  aider  197.  Zur  floxion  der  sbst.  und  adject.  merke 
folgende  l)ei8piele:  o/*  pc  londe  93  i.  r.,  tvip  shrifte  of  moupe 
33,  459,  011  roi  e  11  i.  r.  zu  yoed  stoed ,  to  pi  soperc  055  i.  t,, 
to  grounde  66ü  L  r,  wip  skilie  i.  r.  539,  599,  644;  aber  obue  e 
m  Unid  413  i.  t.,  I»  a  ifird  211  i.  r.,  in  pe  chapel  295  i.  t,  at  pis 
ehapel  669  (aber  ace.  pat  chapele  i.  r.  321),  m  feld  and  taun 
i  r,  414,  of  pe  (mm  90,  HO  i.  r^  in  hayl  ne  reyn  504  L  r^  wip 
smerd  L  r.  278,  in  word  382  i.  mip  movp  651  Li,  of  Ms 
moup  427  i.  t,  j>  /7tfAf  ofuf  /e/Ze  682 ,  mip  hody  and  bm  454, 
/h»  1^1^293,  r>/*dMA286,ondM278Lt.,  o/Zt/z/iomf  r/oti322,  of  stoii 
and  lyme  312,  o/  gold  316,  239,  cardmaJ  203  (aW  a  cardinale 
Ir.  215),  to  pe  fend  27,  o/"  pat  cos  120,  m  ä/^  daunger  217, 
aber  in  a//e  manere  438,  455.  Ferner  von  adj.  mit  ei  wip  gode 
mete  614,  wip  gode  wille  39,  245,  520,  wip  pi  wyde  prote 
wip  pe  rede  cope  196,  /'or  grede  drede  249,  wip  merie  song'  256, 
Pe  öpere  Clerkes  155,  gen.  opere  mennes  420,  ttveie  wilde 
hors  642,  alle  pe  maisires  93,  pat  foule  fode  80,  pat  foule 
might  224,  Aal  fotde  sargamt  264  (vgL  noch  171,  280,  654), 
Poa  proude  sire  284,  pou  proude  felame  97,  pe  hrighie  sonne 
340;  yreU  and  smaU  214,  im>  keye  mdi  Urne  448|  o/*  aüe  411, 
A<<  a/l0 120,  kern  alle  113,  /W/e  /$/lene94;  aber  ohne  e:  wip  proud 
leie  263,  wip  glad  ehere  519,  wip  som  gyn  59,  wip  mody  mayn 
466,  lodlfj  chere  224,  »i/*  hapehj  loke  198,  /ro  »Imt« 
37,  wip  righl  resouu  74,  115,  pornh  der  resoun,  poruh  right 
skilie  244,  wip  his  resoun  102,  of  gret  pouste  187,  in  pleyn 
batayle  45,  wip  many  wommun  149,  /*e  wiaest  clerk  253.  Der 
gebrauch  des  e  ist  also  sehr  willkürlich,  einige  adj.  lieben  e, 
wie  oure,  goure,  aUe,  gode,  grete  (wie  im  nördl.  dialekte);  un- 
f>treitig  war  es  aber  oft  schon  im  orig.  ausgefallen,  besonders 
bei  »bet,  auch  im  reime  und  episehen  formein,  wie  m  feid 
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nnd  tnwiy  in  haijl  ne  reyn  iL  a.  —  Die  coniparatiou  geschieht 
durch  -er,  -esi:  fcrpere  298,  letiger  590,  wUest  253,  foulest, 
farmesU 

Pronomina:  /  (so  stets,  nie  tc),  aee.  me,  plor.  wee,  me 

acc.  vs;  pou  {io  in  der  Zusammensetzung  shalto  487),  ace.  pe, 
pl.  ^ee,  1  17,  480,  acc.  ^un;  he,  htm:  vom  femin.  nom.  kein 
l)cis})icl,  acc.  hire  \  '^,  neutr.  it  und  hit  118,  445,  683;  plur.  pei, 
nur  einmal  heo  statt  he  i.  r.  303,  acc.  hem.  —  Das  Possess. 
lautet  in  der  regel  tni  my ,  pi  py,  vor  vokalen  und  h  öfter 
myti,  pyn:  myn  hond  175,  myn  hened  633,  6r>0,  655,  myn 
eratide  550,  pin  herte  205,  pin  askyng  172,  204,  248,  aber  auch 
mtfn  feet  607,  myn  menbres  618,  myne  armes  62S  und  tnme  t/Hes 
622,  sogar  pine  deie  424;  snbstantivisoh  he  myn  712,  o/^  >m« 
i.  r.  420,  497,  prädik.  miyn  435,  682,  /»m  605.  Plur.  stets  otire, 
^otire  mit  e,  ffis,  fem.  Aire  600,  plur.  here  114.  Merke  /»o  plwr. 
697,  pese  177,  604;  in  ilka  side  160,  /»«r  tlke  gere  174,  /»a/ 
r/A:'  day  'S2i);  merichme^  auch  im  reime,  178,  304,  570,  echotie 
1 10,  eche  of  hem  71(>.  Das  ms.  sclircibt  meist  \ie  him  seif  62, 
142,  221,  64b,  aber  im  iiom.  him  seine  i.  r.  683,  i.  t.  675.;  for  whi 
in  der  bedeutung:  unter  der  bediuguug  dass,  70,  235. 

Verb.  Der  infinitiy  endet  fast  ebenso  oft  anf  en,  aneb  im 
reime,  als  anf  e:  taken  583,  forsaken  26  ,  582,  maken  28,  32, 

581  i  r.,  hauen  642  i.  r.,  1S5  i.  t.  {hmte  233).  cranen  641,  dra- 
wen  642,  601  i.  r.,  spehcu  Uli.  r.,  to  ^eueu  2415,  liuen  300  i.  t, 
golden  105,  170  i.  t.,  tn  siiteit  363  i.  t.,  singen  313  i.  t.  {singe 
319  i.  r.),  ///  /reuden  8.'»,  hretven  228,  //^o;/  562  i.  t.,  gon  305, 
455  i.  r.  {go  341  i.  r.);  merke  noch  to  segne  145  i.  r.,  sene,  hene 
i.  r.  334  (seo  423  i.  r.,  beo  95  i.  t,  302  i,  r.);  die  übrigen  inf. 
enden  auf  e:  rede,  drede,  spede,  resie,  sente,  »ynne,  renne  518, 
bringe,  h&rwe,  berste,  weme,  freyne  145,  here,  lere,  sende,  fiye 
708,  dye  176,  lye  154  n.  a.;  in  brh^f  57,  ihnn(f  332,  heeom  71 
ersetzt  das  abbreviationszeichen  wol  e.  —  Aueb  das  part 
pass.  endet  meist  auf  eni  taken  27,  33,  forsaken  31,  geten  433, 
fordeten  112,  431  i  r.,  <7^?/«t  530  geuen  121  i.  t,  131, 
542  horh  282,  forlnroi  133  i.  r.  A>r/<  283  i.  r.,  comen  85  i.  t., 
songen  295,  wnntien  O^u,  elmseii  151  i.  t. ,  driuen  252,  shriuen 
4()1  i.  t.,  holden  103  i.  t.;  merke  noch  ^o/i  141  i.  r.,  .ve/^e  219, 
371  i.  r.,  378  i.  t.,  /w/  535,  .v/öy»  467,  aber  r/o  150,  162  i.  r., 
geue  205  i.  t.  Ausser  bei  yhrought  451  findet  sich  kein  beispicl 
von  der  Yorsetzuug  eines  y  vor  dem  part  Der  plur.  des  praet 
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endet  nieht  ganz  so  hftufig  auf  eui  pei  seien  113,  beden  587|  geoden 
586  y  sawen  693  i.  r.  (aber  tawe  720  i.  r.),  camen  696,  r&ngen 
307,  lopen  597,  dieden  15,  faileden  350,  seiden  27^,  knylten 
.695,  Aoiidlm  >W  120,  Ae/<fen  376.  ~  Als  part.  praes.  be- 
gegnet einmal  wrmgand  393  (dieselbe  endang  im  Havel.);  fvan- 
hopeyng  722  (mit  e  Tor  Ing,  wie  im  nördlichen  dialekt  hilufi^'), 
petpUyng  723,  buryiny  7ül,  ledynff  045,  synnyny  lernyny  649 
L  r.  sind  gerundien. 

Die  3.  pers.  sg.  praes.  endet  stets  auf  ejj  (cih)\  hal>  86, 
yol>  62,  faUep  38,  beyynnep  III,  waniep  193,  smijtep  278,  y«»/- 

289 ,  //Xy»//  390  (j.  r.  zu  heswlUe) ,  spekep  456 ,  482, 
/i^^  37,  fc^rtf/Ä  125,  s;?örtf/Ä  287 ,  aber  he  gel  635.  Der  pliir. 
praes.  zweimal  auf  ei^i  pel  hopm  598,  haum  691,  auf  ep  bei 
conseUep  197,  gsee  de0>  480;  häufiger  ist  die  endung  im  plur.  ab- 
gefallen: we  preye  6,  we  leye  178  i.  r.,  we  miUe  588,  pei  ioke 
198^  haue  pei  181,  ^eA^^  geeill-y  dsgl.  im  sg.  2.  oonj. :  pou  liue  620 
i  f.,  pou  wile  70,  y>f>//  grämt  265  i  r.,  3.  pers.  cm,  fynde  480, 
//"  aske  40,  wanhope  he,  turne,  blynne,  chaimge  21,  22,  he 
j^eue  388;  ^<f  ^^öw  115  ist  wo!  aucli  coiij.  Der  im])crat.  endet 
im  plur.  einmal  auf  es:  lijjes  353  (iiördl.),  sonst  stets  auf  cJj: 
takep  386,  comejj  556,  iisloiep  352;  vom  sir.  merke  folgerde 
l)eispiele:  help  546,  yo  82,  lat  406,  smyt  678,  680,  geue  540 
(mit  -tf),  bere  550,  «/»eAr  551,  lede  633,  answere,  make  u.  a. 
—  Eigentümlich  nind  die  falle ,  in  denen  in  der  2.  pers.  »g. 
indic.  die  endung  abfällt:  poii  shal  227  i.  r.,  pou  cm  440  i.  r., 
405  L  t,  may  pcu  590,  im  praet.  bei  Pou  ^416  Li;  sonst  lautet 
diese  person  shalt  173,  milt  145,  ort  630,  myhUm  282,  nwste 
455,  im  praei.  geue  11,  cme  12  (cofh  472,  525)^  536, 
were  282.  Zuweilen  fehlt  aueh  im  praet.  plur.  die  flexion:  ge 
shal  567  {shole  715),  bad  258,  695  i.  t.,  nam  90  i.  r.,  com  336, 
yaii  213  (sonst  yonne),  held  274,  (/>e/  .vo;t^'  257  mit  abbrev.). 
Im  schw.  praet.  fehlt  e  bei  wist  202,  wf»«/,  kest  96  (Af*/'  341,  603, 
keste  430  i.  r.);  bei  myghte  5  18,  ponghte  470,  bouyhte  573,  broughte 
132,  tmujhte  626  hat  sich  öfter  das  erhalten  oder  wird  durch 
abbrev.  angezeigt.  Die  2.  person  praes.  sg.  endet  in  der  regel 
auf  est,  nur  in  wenes  pou  486  findet  sich  es  (im  ostmittel.  dialckte 
häufig);  für  die  2.8g.  praet  merke:  hettest  232,  f erdest  438, 
maäest  627,  eoudesf  521,  535,  ilorf/ef/'  522,  woldestou  503.  in 
^oiitf  315  statt  gaf,  fore  352  L  r.,  become  42  i.  r.,  seye  660  int  e 
in  3.  sg.  unorganisch  beigefügt   /  am  165  lautet  in  der  2.  perw. 
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Ihm  ort  630,  in  3.  ine  L  r.  13,  plur.  be^l^,  daneben  orn  87, 
648.  may  hat  im  plur«  mme  46. 

Phieterlta  der  starken  terba:  wmi^r,  130,  nam  15,  101  Lr., 
pl.  ;mmi  90,  cm  61,  143,  501  it  und  «omlr.  103,  fteooeieLr.42, 
ouercom  45  i  t.,  pl.  comat  696  (eom  336),  M/»  56,  song'  pL  257, 
rongen  307,  ^ari  pl.  ^o/m^  G13  ^an  213,  bequath  683,  ^/*30,  43^ 
^awtf  315,  part.  ^c/zf  205  und  ^r//«*/!  530,  bad  S2,  pl.  587 
bad  258,  695  i.  t.,  spak  106,  pl.  A/zrÄe  105,  har  190,  pL  ftere  100, 
seien  pl.  113,  ^atä*/  392,  eet  mit  ^?  6S8;  iuy  262,  .vcry  sah  i.  t.  56 
seye  660  ^ow  118  Lt.,  plur.  seye  702  i.  t.,  sawen  693  i.  r.,  sawe 
725  i.  r.,  part.  sene  i.  r.  95;  mex  276  i.  t  (auch  Havel.);  lees 
130;  /br^  352  i.  r.,  low  651  i.  r.  und  hug  200  L  r.,  drow  652, 
665,  pl.  dnme  698;  663,  «moI  686;  tknu  687;  Mtf  274, 
pL  heläm  376,  /Wie  338;  merM  das  praet  Hmii  481.  Pneler. 
der  flohwaehen  yerba:  9ey^  (niehtMd?),  diedm  15,  ^rounlMfoSO, 
52,  dmeUede  188,  ibie/^  281,  axede  192  ofAml  162, 
^Areiftf  210  liked  200,  /(wed^  218,  preehede  271,  folemede 
306,  701,  //rey<?ßf<?  305,  me<fe  335,  /oi/^d^i  350,  clepede  677, 
moned'  51.  tunied'  601;  answered  171,  tvamcd  236;  //trr/^  653, 
ca/^^  606;  120,  Äv/v/zn/  695,  he(le2^2j  sette  105,  «'/a-^  202^ 

At?*/^  130  i.  r.,  ////f  256,  seiil  92,  129  i.  t.,  fvniC  303,  part. 
86  wenC  i.  r.  zu  present^  181  (nicht  //(Vtr/  send),  brent  part  275, 
A^/«  688;  ^flwMSf  348,  sprad'  part.  316  i.  r.  zu  lede  (also 

wol  sprede  im  orig.),  Äck/de  (so  stets),  w«de  362,  wolde  53, 
61,  tolde,  bnmghie  132,  dm^Ale  573^  paughu  470,  /»ou^M 
278,  Im^iUe  626. 

Die  adverbien  enden  auf  ly:  nHierly  325,  firkiely  191, 
qpertely  324,  Aof/^^  92,  nur  €r2teAe291  auf  Ijdke;  auf  e:  softe 
i.  r.  563;  in  tnei  323  L  r.  fehlt  e  am  ende;  das  ms.  liest  ivele 
425,  530  i.  r.  und  wel  i.  r.  322,  670,  i.  t  wel.  Merke  die  ad- 
verbien hetide  208,  aplighl  124,  157  i.  r.,  hedene  365,  595  i.  r. 

Die  granimatik  ist ,  einige  willkürlichkeiten  des  Schreibers 
abgerechnet,  die  des  ostmittelländischen  dialektes,  nur  dass  das 
ori-riniil  wahrscheinlich  die  formen  desselben  noch  ausgeprägter, 
altertumlicher,  schärfer  enthielt;  der  Schreiber  hat  wahrschein- 
lich die  formen  mehr  nivelliert  und  modernisiert;  doch  scheint 
er  dem  originale  treuer  geblieben  au  sein,  wie  in  andern 
werken  desselben  ms. 

Beime.  Diese  sind  noeh  yielfaeh  roh,  wie  in  den  ftiteren 
gediehten  desselben  dialektes.  Gegen  die  consonanx  Verstössen: 
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com. man  101,  une.pteme  220,  bedene^gueme  365,  ffyn,hlm  60, 
jnft^^iyme  20^  lym«. i^ne.yn  311,  mtme,camebO,  hm.akm.mßne 
61,  Mi.anofi  85,  non.haik.(f(m  521,  cdme.jmme./atie  211, 
Barne  241;  fsrner  Uiie,ktke,aMkape  201,  weope.grele  spdcen, 
fordeten  »seten  III,  pope.loke  197,  pope . slope . lote  2()1,  ponke. 
bouke .  stroupe  036 ,  brought .  /ö/?'  .  .vo//«-  50 1 ,  rvombe .  bronde . 
426.  Merke  als  charakteristisch  die  reime  berste  .keste  430, 
helle .  selue  082,  morwe .  folewe .borwe  536;  haue.sawe  72  (virl. 
*awd .  /crw^  720),  craiien .  hau£n,dratven  04 1 ,  /tauen .  drutveu  .sawen 
691.  Aehnlioke  reim  Verhältnisse  zei^  (jregohus.  Gegeu  die 
aflsonanx:  witnesse.blisse.isse  Mj  meknesse.bHtse. wisse  41i  (vgl. 
müneMie  .Us§e  100),  bedene,Celestiene  b^bf  slaunde .  sande  91  \ 
der  veim  ipriuf  xa  ^mnT  316  lautete  im  orig.  wohl  spredej 
andere  nnrogelmäasigkeiteii,  wie  eo  L  r.  zu  e,  sind  erst  Tom 
■ehreiber  hineingebracht  Einige  reime  begegnen  mit  einseitiger 
flexionflendang  (wie  in  der  kindheit  Jesu  des  ms.  Land  108): 
likep  .be*wike  390,  sorwe.borwed  714,  Ringes  ijr.  zu  mmhopeynge 
723  (vielleicht  ist  pitig  zu  lesen),  /or^eien.mele.gete  rode, 
goed.stued  IS).  Manche  reime  zeij^en  deutlich,  dass  das  <>iig. 
ein  e  am  ende  hatte,  welches  im  nis.  meist  durcli  ein  zeichen 
angedeutet  wird;  übrij^ens  stehen  diese  zeichen  auch  wo  sie 
kein  e  vertreten  können  und  das  öiig.  ^^ewiss  keines  las,  und 
aeheinem  zur  zeit  des  sehreibers  meist  bedeutungslos  geworden 
zu  sein.  Dass  der  Schreiber,  wie  im  Alexius  dess.  ms.,  sich 
auch  erlaubt  habe^  ungenaue  reime  zu  corrigieren,  scheint,  bei 
der  grossen  anzaU  nooh  vorhandener  roher  reime,  wenigstens 
in  demselben  grade  nidit  annehmbar. 

Aus  der  grossen  anzahl  und  der  art  der  rohen  reime  geht 
mit  gewissheit  hervor,  dass  das  gedieht  den  Alteren  erzeug- 
nissen  der  altenglischen  literatur,  in  denen  dieselben  freiheiten 
begegnen,  beizuzählen  und  um  mehr  als  ein  jahihundcit  älter 
ist  als  das  ms.;  die  gleicliaitigkeit  mancher  reime,  sowie  die 
Ähnlichkeit  der  spräche  und  diktion,  und  die  glcichheit  mancher 
Wendungen  und  tbrmeln  legen  die  Vermutung  nahe,  dass 
das  gedieht  mit  dem  Gregorius  denselben  Verfasser 

habe^O 


9  Das  gedieht  mit  dem  Alexiub  des  Ms.  Laad  108  and  IIb.  V'eruuu 
nüMOBsaBteUeii  hindert  die  bei  weitem  grössere  rehihelt  der  reime 
im  Alexia« ,  worin  nur  amjmrowrs  .honorms  3b5,  Empitrours ,  haus  517, 
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Alliterationen  begeben,  wie  im  Grcgorius»  nur  8pora- 
diseh,  beeoBders  in  festetahenden  phrasen,  wie  to  hauentmdholde 
185  (dieselbe  formel  im  Greg.),  saered  and  sei  m  tee  186  (auch 
im  Gr^g.),  sU(^  in  see  368,  deih  pai  myiep  wip  swerd  so  sore 
278,  deth  hm  hadde  driuen  to  grounde  252  (aueh  im  Greg.)? 
to  breweti  a  hole  228,  no  tonge  myght  teile  337  (auch  im  Greg.)« 
seilt  his  Sunde  M'l,  492,  for  pompe  and  pride  159,  wip  flehs  and 
feile  682,  wip  hody  und  hon  451,  ntier  stok  and  sfon  699,  rirhe 
rohes  412,  rvif*  right  resoiin  415,  nif^  modij  niai/n  466,  heye  Inns 
516.  Aucli  sonst  begegnen  sie  zuweilen,  z.  b.  kest  a  cause  96, 
to  bere  bode  183,  broughte  hodenrord  heforen  132,  Uked  mid  laug 
200,  of  deth  J  drede  286,  pe  hlod  barst  poruh  /lefis  and  bm 
392,  tat  heo  pi  bost  406,  lath  him  is  to  lese  410,  pe  pope  pei 
preyede  305,  fyr  of  him  feile  338,  pe  foVc  folemede  306,  to 
weme  pi  wille  246,  wel  wei  he  »ist  202,  <n  a  ^erd  277, 
his  moder  shal  heo  my  messager  545  u.  a. 

Das  vergmasB  ist  eigentOmlieh  und  bis  jetst  in  keiner 
anderen  legende  nachweisbar.  Die  atrophe  besteht  aus  3  Tersen 
von  je  4  hebungen  mit  demselben  reim,  einem  verse  von  2 
hebungen  (im  ms.  ist  dieser  vers  stets  hinter  den  3  ersten  ge- 
schrieben), mit  dem  ein  flhifter  vers  reimt,  der  aus  einer  lang- 
zeile  zu  2  halbzeilen  besteht,  von  denen  die  erste  4,  die  zweite 
2  hebungen  hat;  hinter  der  ersten  halbzeüe  steht  im  ms.  ein 
doppelpunkt,  der  jedoch  in  vielen  fällen  unrichtig,  oft  in  der 
mitte,  gesetat  ist ;  die  erste  halbzeiie  des  5.  verses  ist  also  ohne 
eigenen  reim,  und  daher  ist  dieser  vers  nicht  in  2  besondere 
yerse  zn  theüen.  Besonders  der  5.  vers  scheint  häufig  rem 
Schreiber  verderbt  zn  sein.  Zn  bemerken  ist  noeh  die  grosse 
zahl  von  anapftsten  neben  den  jamben  im  rythmns.  Das  ver»- 
mass  ist  wirksam,  kräftig,  rythraisch  und  melodisch.  Der  sang^ 
bare  strophcnbau  iillein  macht  es  gewiss,  dass  die  legende  ftlr 
den  gesang  bestimmt  und  auf  eine  bestimmte  weise  gedichtet 
war,  also  auch  wol  gesungen  wordeu  ist 

her.sor  ^iS,  hous.pus  1'21,  leid .greiperf  h9b  als  freiere  reime  vorkouimeu. 
Das  Alexiuslied  des  ms.  Triii.  r>7  und  Laud  L  7(1  gehört  eiucm  süd- 
licheren dialekte  un,  in  dem,  wie  aus  dem  reime:  house .moupe .blyjn' . 
seruise  .  dop  .  l  ors  hervurgehf,  p  und  .v  in  <ler  ausspracho  ähnlich  waren ; 
im  ostmittelländibchun  gedieht  weobaelt  p  ixAXu  imr^,  s.  Ik  blipe.fiue 
(Greg.) ;  dieses  Aleziaslied  zlhlt  viele  ungeiutiie  reime. 
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Inhalt  Im  eingang  ennahnt  der  dichter  die  Bflnder, 
nieht  su  renweifeln,  sondern  im  yertrauen  anf  die  gnade 

Ootteg,  der  in  niedrigkeit  auf  die  weit  gekommen  zur  rettung 
der  Sünder,  buse  zu  tun  und  zu  beichten,  wie  auch  Petrus 
uud  'J'heophiluB  trotz  ihrer  grossen  scliuld  grnade  gefunden. 
Ein  beispiel  sei  auch  Celestin,  der  das  ganze  teufelsheer  in 
olfener  schlacht  besiegt  habe,  nachdem  er  bereits  des  teufels 
mann  |;eworden.  C.  hat  auf  der  nchiile,  zur  betrdbniss  seines 
lehrers,  wenig  Weisheit  gelernt.  Als  er  nun  nach  nenn  wintern 
sn  seinem  rater  heimkehren  soll,  da  ist  er  gar  tranrig,  dass 
er  nichts  gelernt  (his  ryght  song  was  welawey  65).  In  seiner 
betrilbiiise  kommt  'ein  tenfel  zn  ihm  und  verspricht,  seb  l^id 
zn  heilen,  wenn  er  sein  e^en  werden  wolle.  C.  yerspricht 
das,  wenn  er  ihm  Weisheit  Terleihe,  und  der  teuf^l  b^st  ihn 
gutes  mutes  heimziehen.  Bald  nach  seiner  ankunft,  die  mit 
grossen  ehren  gefeiert  wird,  versammelt  sein  vater  die 
weisen  des  iandes,  fünfzehn  an  der  zahl,  um  zu  prüfen,  was 
sein  sehn  gelernt  hat.  In  einer  disputation  besiegt  er  die  drei 
grosten  lehrer.  Wieder  kommt  der  teufel,  seine  dienste  er- 
bietend, uud  C.  wird  durch  ihn  erzdiakon  der  stadt  und  lehrer 
der  theologie,  in  der  folge  erzbischof,  nach  drei  jähren  cardinal 
und  nach  einem  halben  jähre  selbst  pabst  Als  solcher  predigt 
er,  anf  des  teufels  Tcrlangen,  gegen  den  glauben  zwölf  monde 
lang;  Da  denkt  er  einst  an  den  tod,  '|»at  smyte^  wi^  swerd 
so  Bore',  und  wieder  will  er  mit  dem  teufel  reden.  Dieser 
eneheint,  ror  ihm  knieend,  und  beglflekwttnsoht  ihn  ob  der  er- 
füllung  seiner  wünsche;  C.  aber  sagt,  dass  er  den  tod  fürchte, 
der  niemanden  verschcme,  so  weise  er  auch  sei.  Der  teufel 
verspricht  ihm  beizustehen,  dass  keine  krankheit  ihn  tretl'en 
und  dass  er  vom  tode  frei  bleiben  solle,  bis  er  in  der  kapeile 
von  Jerusalem  eine  messe  gesungen.  'Das  wird  nimmer  ge- 
schehen, in  jenes  land  werde  ich  nimmer  ziehen',  spricht  C. 
'Dann  wirst  du  leben',  sehliesst  der  teufel,  'bis  zum  tage  des 
geriehte.'  —  Kurs  Tor  dem  feste  trinitatis  pflegt  in  Bom  eine 
Prozession  nach  einer  kapelle  stattzufinden,  die  der  pabst 
Akzeries  gegründet  und  Jerusalem  genannf  hat;  hier  pflegte 
der  pabst  an  diesem  tage  eine  messe  zu  singen  und  dem  yolke 
zn  predigen.  Auf  bitten  der  oardinftle  zieht  0.  in  der  prozossion 
mit  An  der  kapelle  fragt  er  nach  ihrem  namen  und  erföhrt, 
dass  sie  Jerusalem  hcisse.   Da  bricht  er  in  klagen  aus  uud 
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ruft:  hilf  mir,  Jesu,  ^uter  hcrre,  iu  (lieber  not.  Als  er  so  in 
surj^üu  dasteht,  kommen  tausend  teufel  mit  lautem  ^eheul,  in 
feuer  und  schwcfel,  dass  die  sonne  ihr  licht  verbirgt,  unter 
donner  und  blitz,  dass  alle  sieh  entsetzen;  die  hauptteufel 
drängen  nach  der  thür  der  Capelle  mit  dem  rufe:  der  pabst 
iBt  unaerl  Da  ruft  C.  das  volk  zusammen  und  beichtet  vor 
allem  Tolke  laut  seine  sehuld,  e}  ermahnend,  ein  beispiel 
an  ihm  zu  nehmen;  dann  kniet  er  nieder,  blnt  braeh  aus 
fidseh  und  bein,  und  die  hftnde  ringend  und  sehmenlieh 
weinend,  betet  er  zu  Jesu,  ihn  zu  retten,  wenn  es  sein  wille 
sei.  Er  will  in  der  kapeile  bldben,  da  er  hier  Tor  den  teufetn 
sicher  sei  und  btlssen  könne ;  sie  meinen,  alles  weigeni  sei  um- 
sonst, iiber  er  vertraut  auf  die  gnade  Gottes,  der  die  seele 
nicht  verlieren  wolle,  die  er  erkauft  liahe.  Er  streitet  mit  den 
sieben  teufein,  den  sieben  hauptsünden  in  person:  Pride  (hof- 
fart),  Glotonye  (Üppigkeit),  Lecherye  (woUust),  Knuye  (ueid), 
Wratthe  (zorn),  Coueitisc  (hal)gier)  und  Slenthe  in  Godes 
seruise  (Iftssigkeit  im  dienste  Gottes),  welche  jede  gegen  ihn 
plädieren  und  ihn  zu  eigen  fordern;  er  weist  sie  einzeln  ab 
und  ruft  Christi  und  Mariens  barmherzigkeit  an  in  seiner  not 
Die  teufel  fthren  ein  misgestaltes  gefittgeltes  pferd  heran, 
ihn  zur  hdlle  zu  tragen.  Er  aber  hofft  noeh  immer  auf  die 
gnade  Gottes  und  der  himmelsköuigin ;  drei  gebete  spricht 
er,  während  die  teufel  die  Capelle  umkreisen.  Dann  macht  er 
sein  testament  und  gibt  jedem  der  teufel  einen  teil  von  seinem 
leibe:  seinen  goldbesetzten  mantel  und  seine  kleider  gibt  er 
an  Pride,  dann  ruft  ei  den  hcnkcr  und  verteilt  seine  bände 
und  füssc  an  Wratthe  und  Enuye,  Icnden  und  geschlechtsteilc 
an  Lecherye,  Unterleib  und  mageu  au  Glotonye,  arme  und 
haupt  an  Coueitise,  die  kehle  an  Slenthe,  und  befiehlt  endlich 
zwei  wilde  pferde,  seine  glieder  zu  zerreissen.  Als  der  benker 
das  haupt  abtrennen  will,  erseheint  ein  engel  und  tut  ein- 
hält Dann  naht  die  hlmmelskdnigin  mit  ihrer  engelsehaar, 
'und  wieder  leuchtet  die  sonne^  die  eben  noch  verdunkelt  war*; 
ein  engel  schlägt  die  teufel,  die  vor  furcht  an  einander  drän- 
gen, und  sie  bringt  ihm  Verzeihung  seiner  schuld  und  rerheisst 
ihm  des  hinimels  Seligkeit  noch  heute,  »S.  Peter  selbst  werde 
ihn  bestatten.  Nun  befiehlt  C.  dem  hcnkcr,  ihm  das  haupt 
abzuschlagen.  Dieser  wirft  es  vor  Coueitise,  der  es  als  sein 
eigen  fordert  und  frist.   Der  ieichuam  wird  nach  8.  Peters  kircbc 
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gefllluri  S.  Peter  selbiit  enebelnt,  mit  ihm  hundert  engel,  und 
▼erkundet,  dass  Gelestins  tron  im  himmel  neben  dem  Beiuigcn 
bereitet  sei,  wie  sie  ftbnlich  ^^csUndigt;  und  sie  begraben  den 
leih  unter  einem  niarmeUtein.   Zum  Hchlusse  warnt  der  tlicbter 

vor  drei  diugen:  Unglauben,  verzweilluug  und  uubussl'eili^,'- 
kcit.  Diei<;  ist  die  geschicbte  von  Oelestin.  Gott  errette  uns 
von  der  höUe. 

Das  gedieht  ist  von  dramatischem  Charakter:  rede  und 
dialog  nehmen  einen  bedeutenden  räum  ein;  der  ttber- 
gaug  in  die  rede  geschiebt  meist  unTermittelt,  oline  anzeige 
der  redenden  persen,  rede  und  gegenrede  folgen  raseh,  kurz 
und  lebhaft  Alles  verrät  die  tendenB,  xur  direkten  rede  und 
zum  dialog  flherxugehen,  und  die  handlung  in  kursen, 
drastischen,  kräftigen  zOgen  zu  entwikeln,  oft  nur  andeutend, 
nie  ruhig  ausftlbrend  oder  breit  sehildemd  Alles  ist  bewegung, 
dramatisches  leben.  Auch  bierin  zeigt  sich  die  yerwantschaft, 
mit  dem  Gregorius.  Zugleich  int  die  diktion  echt  volkstüm- 
lich, die  reden  zeigen  die  natürliche  spräche  des  lebens.  Zu 
bemerken  ist  femer  die  einführung  der  alleu:orie  in  den 
personificierten  sieben  todHünden,  welche  redend  aufgeführt  wer- 
den; dadurch  erinnert  die  legende  an  die  morali täten, 
welche  den  Übergang  von  den  mysterien  zu  den  wirkliches 
leben  daratoUenden  eigentlichen  dramen.  bilden.  Dieser  Zu- 
sammenhang ist  hdchst  bemerkenswert 


LEGENDE  VOM  PAPST  CELESTIN 

(ans  Mb.  Land,  L  70,  foL  tl8b.O 

AI  Ol"  a  storie  1  wile  3011  rede 
huu  euery  man  augbte  syniie  drede, 
If  \>9,t  he  thenke  wel  to  spede, 
ffor  godes  myght«, 
5.  Amytse  whaii  ho  wOle  Um  tske :  day  or  nyghfo. 

ibtder  and  aone,  we  preye  to  ^e, 
p9l  Ib  on  godtf  and  p^rsones  threo, 
almyghty  gode  in  tffnlte, 
Iis  it  Is  riglit, 

10.)»e  to  sonio  |»on  goao  vs  strengthe  :  wi)>  tl  onr«  myghu. 

*)  Die  häkchen  O  an  d,  t,  g,  k,  die  Htriuhe  Uber  h  afnd,  aaf  wunach 
der  redaktioii,  durch  e  wiedergegeben,  &  iat  in  and  aufgelübt,  Jbu  in  Jesu* 

6« 
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^oii  z^ue  VB  euBaiimple  of  gret  lowenMM,  > 

whan  ]>ou  come  fro  heiicne  Misse, 
To  rcHtc  in  hire  J^at  m&yde  lAse 
wij)  outen  man; 
15.  ffor  alle  ^at  dieden  \fer  biforeu  :  to  helle  he  natu. 

^  In  eorj^e  he  was  boren  vs  alle  araongif, 
to  make  ryght<r  ))jit  er  was  wron^^f 
and'  bringe  hem  of  helle  J^at  )7oahte  long^ 
ffor  pyne. 

20.  ffor  süj>e  holy  chirche  was  founded :  uf  |>at  tyiue. 

hadde  a  man  neuere  so  myche  mys  wroiigbt<, 
To  godes  mercy  wauhope  he  nought. 
Turne  ageyn  anä  chaunge  hU  pouht 
and  blynue: 

25.Cri8t  Wille  Mm  lone  and  fbr^enetbiiii  bis  synne. 

i'eter  gan  thries  cr/st  forsaken, 
Theophele  to  pe  tend  was  taken 
and  seinte  Marie  his  pea  gan  maken 
W6l  Bone: 

30.  God  U  hlm  for^  mui  gntimtede :  hlm  bis  bcme. 

])ä.uhe  man  lor  sinne  haue  god  forsaken, 
and  turne  ajein  his  pees  to  maken 
wiy  shiifte  of  moathe  and  pe^iaanoe^  taken 
wi^  lorwey 

35.  bim  thar  haue  no  drede, :  for  god  wUe  bim  borwe. 

%  ^uB  may  man  Cristes  loue  wynne, 
wbaa  be  fleotb  fro  dedly  siime 
and  sbrine  Un,  wban  be  liüle>  per  inne, 
wi^  gode  Wille; 
40.  God  sbal  wene  Um  no  bone, :  if  be  aeke  »kille. 

Irfi  I  eey  be  a  pope  of  Borne, 
bon  be  )>e  deooeles  man  beeome 
and  lithen  jaf  his  onne  dorne 
wi^  ooten  ftile, 
45.  and  oneieom  a  tbonaand  deouele» :  in  pleyn  batayle: 

f  Celeatyn  be  bi^te,  aa  ge  mowe  bere. 
wbilea  he  was  g^ng^»  be  myght  not  lere, 
bts  maister  made  a  renly  obere 

and  mychel  roone, 
50.wel  ofte  be  seyde  'weilaw^,:  l^at  l'oii  to  me  eomel* 

18.  p&t  J>ouhte  long  rgi.  Evang.  Nih.  1411  lang  here  has  va  thoght 
—  20,  Der  doppelpunkt  stclil  im  ms.  in  dfi\niittf  des  verses  {nach  chirche), 
wie  an  vielen  anderen  stellen  (25.  30.  105.  12()N*5.  2;J0.  2bO.  ;ilO.  330.  3Ü5. 375. 
430.  470.  475.  505.  600  u.  a  ).    MclU  selten  /ehlhm"  (125.  230.  2ß5.  355). 
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Nyne  wyntur  he  wonedtr  }>ere, 
his  niaiBter  peynedo  |>e  chlld  to  lere: 
so  fayn  he  wolde  wya  ^at  he  wure 
Yornhe  resoun, 

whan  he  ecnne  per  derkee  were :  »t  desputyioiiA. 

f.  118       H  bis  maUter  say  it  halp  nuught, 

he  ue  may  qo  wit  bringe  in  his  thought«: 
he  Wolde  Ihyn  he  were  fro  Um  brougbte 

Wi)^  MMD  gyD| 

60.1f  his  fiider  «olde  in  aay  nmer« :  aeade  alter  hfan. 

pe  tyme  com  ^at  he  »holde  boifi: 
|»e  elerk«  goip  be  hlm  aelf  aloi 
wi|>  deoUU  chiere  «fuf  made  hie  mone 
nd  giet  weopüigtfy 
65.  Ui  ryi^  mmgg  wae  wetanr^y :  wi)»  oute  lesliig«. 

As  he  in  sorwe  gaa  wtope, 

flo  eam  *  deonel  anä  gan  Um  grate. 

*al  |rf  aorwe  I  ean  wel  bete 

wi)>  oute  delay, 
70.  Her  whi  )mt  )n>ii  wUe  beoom  my  ]Ban,:bo|w  ng  yht#  4md  day.' 

f  Celestyn  aeyde:'I  wfle  beoom  ^  knane, 
wi^  >at  I  mykel  wiadom  haoe, 
To  answera  at  eoery  aawe 

wip  rights  rcBOim; 
75.  To  meodes  I  wfle  bicodi  |^  man :  at  ^1  aooonn.' 

Celea^  kidde  he  ooode  no  goed, 
and  forsok  Jesu,  )>at  diede  on  Rode, 
aad  plyght  hia  treathe  pae  he  atoed 

anon  ryght, 

80.  To  Berne  )>e  deouel,  )>at  fonle  fode, :  hope  day  a»d  nyght. 

*l  wot  yi  wit  shal  beo  wel  rad. 
Ck>  Bow  hom,'  |;e  deouel  him  bad, 
*and  make  j^e  bo^  hlipe  and  glad 

wel  sone  anoü: 
85.  \>e  inessager  is  comen  tur  t>c :  to  wenden  hom.' 

%  Nou  haj?  his  fader  after  hini  sent 
hie  maister  aud  he  i'orp  arii  wenttf. 
Men  senton  hem  wel  fair  präsent«, 

vhaii  he  hom  cam, 
90.  alle  l'H  goderaen  ui  |?e  toun  :  ageyn  hiiu  nam. 

And  sune  afterward  in  a  stoundc 
bis  fader  hastely  sent  his  aonde 

59.  Mu,  son  St.  mm,  —  70.  for  whi,  uueh  t^.  335,  —  unter  derb^' 
4ängung  dost;  v.  72  dttfUr:  wi)»  ^at.  —      m#.  I  wot  \i  wot  )H  wit. 
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aftcr  alle     naiBtrefl  of  londe, 

fülle  fiftene. 

95.  Mf  hc  ought  can  nou, :  aouc  it  shai  beo  seno.' 

^  A  Maister  kesf  a  ciuiso  of  lawe. 

'Answerc  herto,  J>ou  pix)ude  felawe!' 

Hone  hacUle  he  concludod  pa^t  sawe 

Müie  and  lesse. 
100.  alle  pQ  maistres  \>&t  pere  wer«  :bere  witnetie. 

A  mai»ter  of  art  him  vadumanii 
\n\>  his  resoun  for|»  hc  cani, 
ifor  he  was  huldeu  a  wy&  mau 
Of  lore. 

105.  he  Bette  st  nooght  al  ^at  pe\ :  speke  f^ra 

Maiater  spak  of  douinite: 
'My  suote  »one,  answer«;  J^ou  me 
threu  poyntes  of  pe  trintte 
Iwrohtf  eler  resoaiL* 
110.iie  answered     miistres  echone :  of  ^  tonn. 

)»i8  Clerk  begynne^  forto  »peken  — 
bis  wisdni  ]ia|^  he  not  fbr^ete«  — 
he  spftk  to  hem  alle  per  pei  aeten 
In  here  chayere: 
tl5.*I  rede  je  gon  agein  to  ekole :  forto  lere.' 

%  he  spak  vnto     maistrea  threo: 
<whal  flpeke  gee  of  deidnfte? 
he  pat  hit  aaw  tolde  H  ne, 
pet  inne  he  was*  — 
190.  Nou  hadden  pei  alle  meroeUlezof  ptX  oaa.  — 

*To  p9  ftder  ia  jenen  atrengthe  and  myght, 
«iaden  to  pt  tone«  aa  it  is  ryght, 
To  >e  holy  goat  merey  apUght^ 

vdp  outen  lesyng: 
125.  holy  ohirche  beieth  witteneaae :  of  ptX  )nng. 

K  1^  ry^t  beleone  poniu  resoun 
^t  ia  incamacionn: 
God  aent  hia  aone  adonn 

and  becom  man: 
13ü.  )7at  Adam  eure  forme  fader  leeS):  ho  it  waa: 

Of  a  mayden  he  was  boren, 
an  an  gel  l)r<jiihte  bodeword  beloroD,  — 
we  wen'  dies  alle  forloren 
|>orulu'  dedly  »ynne. 
I  :j5.  ffor  v8  he  dyode  on  pa  treo, :  onrtf  ioye  to  wynne.' 

^  pe  maistres  seide,  as  hem  bothoagbt : 
'wherto  were  we  hider  besoaght? 
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(Tor  wfc  cunne  auittwere  him  aoiight 
Ht  DO  sawcs. 
140.  ffbr  he  is  a  noble  clerk :  of  alle  lawes.* 

Nüu  ben  pesc  Clerkes  alle  goa, 
he  goth  be  him  seif  alon. 
^e  deouel  com  to  him  anon 
and  gan  faim  freyne: 
145.  *If  poxL  wllt  onght  wi^  rae :  wite  me  to  seyne.* 

% '  jis,  maister,  lur  so^e  I  teile 
a  more  maister  wolde  1  beo: 
Erohedekne  of  t^b  Cite 
wlt  outen  delay.' 
I&0.t»e  deouel  aeide  <it  shal  beo  do :  er  }>e  aeuel^e  day.* 

Yb  erohedekne  chosen  was  he, 
and  malater  of  deidnlte, 
wiaere  myglit  non  beo  — 
what  aholde  I  lye? 
155.  ^  o^ere  derkea  of      lond :  hadde  enuye. 

il  hia  fader  waa  a  riebe  knyght, 
Üa  moder  a  lenedy  aplyght, 
hia  kyn  be  anannoede  wi)»  al  hia  myght 
ifor  pompe  and  pride; 
I60.ynofw  he  hadde  of  worldea  goed:in  ilka  aide. ' 

|»anne  ooi&  p9  deonel  agein  hin  to 
and  aaked  what  he  wolde  haue  do^ 

'^nke[7  pe  wel  to  beo  so 

Of  digmite?' 

165. '1  am  to  pore  for  god,  he  aeyde^ :  ao  )yiBke|»  me. 

%  ]w  erchebiaahop  of  aeint  FUgomi 

Hy  chirche  ha,y  in  bis  donjraons, 
and  pKt  me  thinlie)»  ia  no  reaonn: 
he  is  not  wys, 
17u.he  can  no  anawere  a  poynt:at  my  denya.' 

J»o  answered  ^t  foule  }^bkg: 
*wel,  wel  l  wot  |>in  askyng. 
\>on  shalt  heo  biaahop  mp  oute  leayng 

\fi8  ilke  ^ere; 

175.  Com  now  hider  anä  kisse  myn  hund:a»d  beo  me  deoref 

flllOu      f      erchebissofi  sone  gan  dye. 

I^ese  clerkea  alle  gönne  to  seye: 
*pe  erchebisahopriche  neu  we  leye 

143.  Alf.  pe  st,  he,  odir  elerk  fehlt  nach  pe^  vgl.  62.  —  156.  was  sL 
wax?  —  170.  no  OUere  form  für  not  (auch  m  Greg,  ms,  Juchmt,),  » 
171  wel  wel  aoob  301  231 
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Enerychone 

180.  ]>At  Celestyn  kepe     cronche, :  ring,  ami  stone.' 

After  him  I^iduo  hue  f^ei  sente. 

\>o  messager  f^annc  is  wenttf, 

To  bere  him  bode  of  )mt  prasentf 

BO  boldp:  * 
185.  )w  erchebisshopriche  to  hauen  ;aiw^  to  hulde. 

Non  is  he  sacred  anä  set  in  tee, 

Erchebisshop  of  gret  pouste. 
|>cr  inne  he  dwcUede  geres  threo 
wijj  mykel  honour. 
190.  Of  alle  l^e  Clerkes  of  ]>At  lond  :  he  bar  \>e  flour. 

^  Priuely  cofu  ]>e  deouel  him  tille 
and  axede  him  if  he  liadde  Iiis  wille; 
'If  pc  wante^  ought,  1  shAl  fulfille, 
80  wel  I  may'  — 
195.  AI  he  }7oughte  to  geldcn  him  :  atte  laste  day. 

*\>ese  Cardinais  wi)>  |?e  rede  cope, 
aldemcxt  conseile)»  \>c  pope, 
On  me  j^ei  loke  wij?  ha|7ely  loke 
al  wi|>  wouj.' 
200.  )7e  denel  |>er  of  Uked  wel  r  mtd  fiwte  he  long. 

J)e  dcouel  answered,  {'vy^-m  ho  mm^hie  — 
wel,  wel  he  wist  what  \v:ia  his  J^oughU?  — 
'To  Cardinal  shaltou  beo  brought« 
at  l^in  askyngcr. 
205.  Loke      herte  beo  gene  to  medn  tlle  ]nDgA* 

%  t^anne  atte  thridde  dayes  ende 
aifter  Celeatyn      pope  gan  sende  -~ 
<wber  )>at  Im  beo  fer  or  kendOp' 
\>e  pope  bad. 

2to.Celealyii  lykede  ^tt  ti|niig«  weit  and  wex  al  glad. 

whan  he  was  to  \>g  pope  come, 
bis  oiiiie  neodea  ke  gan  mone. 
alle  t^at  )>er  were  gan  Um  lone» 
Grete  and  nnale. 
215.  |»e  pope  |»er  made  Celeatyn :  a  Cardinale. 

f  ke  naa  Cardinal  bot  balf  a  jer; 
ye  faXk  ke  keld  in  fala  daimger, 
)ra  pope  bim  lonede  and  keld  kirn  der«, 
and  ]7at  was  aene: 
220.  ffül  leof  bim  was  euere  to  aerae  him :  to  qneme. 

217.  in  kis  dannger  =  in  kia  power,  afra.  danger  —  power,  dominion. 
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Ah  he  was  in  hig  chaumhrc  a  nyght« 
him  seif  alone  wi|7  outen  lyght, 
To  him  com  pat  foule  wight 
wi)»  lodly  eher«. 
SS5.  'Mi  elerk,  beo  Y<m  nonght  adnd, :  for  I  Am  hera' 

deonel  seide  to  ]f&t  Cardinal: 
'What  Bo  pou  irütey  baue  pou  shal.* 
Um  )H>Qghte  to  brewen  hiin  »  bale 
wel  nie: 

330.  bis  liody  mui  bis  soule  he  ^ongbto: forte  spüle. 

f  *]biater,  )h>  I  becom  p\  man, 
wel,  wel  ]wn  bettest  oe  be  f  mi 
To  bsne  al  |mt  I  aske  caa 
flu  pm, 

S35.flbr  wbi  ^  I  kniede  ]w:for  <(iier#  mare.' 

b  %  'Clerk,  wban  wamed  I  \>e  oagbt^ 
Of  ^tngtf      in  werld  is  wrovgbt? 
were  it  neuere  so  deora  bongbtff 
wrip  gold  and  fee, 
UCaske  what  pou  eiure  wilt, :  I  graute  it  pe»* 

'Maiater,  grente  me  a  bone: 
ptA  l  myghttf  beo  pope  in  Borne, 

Oucr  Clerkes  to  genee  dorne 
\nmihg  ryght^  skille: 
245.  And  ea«re  more  1  ehal  pe  ioneiwip  gode  wille.' 

'Wel  \op  me  is  to  werae  pi  wille  — 
If  ^at  I  dede,  it  were  no  skille  >~ 
^in  asking  I  shal  fnlfille 
flfor  grete  drede; 
250.  Bot  loke  pit  pon  taille  me  nought:  für  do  Deode!' 

H  pe  pope  dyede  in  a  stoande  - 
Deth  him  hadde  driuen  to  grounde. 
l^e  wiseat  elerk^  p9X  myght  beo  foonde 
was  Celestyn: 

255.  t'anne  was  he  chosen  pope  :  ^oruh<f  pe  feondes  engyn. 

pe\  lifte  him  vp  ^^^|>  merie  song^, 
Te  deum  laudamu*  |?ei  aong^  araonger, 
and  bad  him  do  holy  chirche  no  wronge 
ffor  no  neode, 
260.  'and  loke  f^at  pon  be  merelable :  io  ilk  a  dedet* 

^  pe  fifrene|>e  day  atter  he  was  pope, 
In  bis  chaumbre  be  lay  to  slope: 

SU.  orig.  wohl  gyn  st  engyn,  60.  —  262.  m.  le  si,  he. 
hile  SB  bow,  incHnatio  eorporis. 
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]?e  doonel  spak  to  him  wi|?  pfood  lote, 
foule  aergaoiit: 
265. 'Sin,  noa  I  wUe  ]»e  preje:|»at  |»ou  ne  gnumt: 

Agcjn  )7e  feihte  )K>a  sludt  preehe, 
•Ue  ^  Clerkes  forte  teohe, 
ffor  )wa  «rt  wisnum  of  speobe; 
loke  it  80  beo! 
270.  Gold  and  sUuer  shaltou  have :  grei  plente.' 

^  XIL  mone^ee  he  hem  prMhede  in  |Hb  msneref 

nüsbeleone  hem  forto  lere. 
pe  Clerkes  alle  awondred  were 
and  held  hem  shent, 
275.  and  seiden  alle  at  ones :  pai  be  shoide  bsu  brent 

Vpon  a  day  he  wez  aferd: 

alonc  as  he  jeode  in  a  jerd, 

he  |7ouht  on  ded  )»at  smyte)>  wi|r  swerd 

so  sore. 

2bu.  wip  p&t  t'ouie  deuuel  he  wolde :  speke  luore. 

%  pe  deouel  knelede  him  betbrii. 
*Nou  myhtoii  blesse  piit  pon  were  borfi! 
1  ^ay  pi  wit  was  ney  forlorä, 
l^ou  proude  wire! 
28">.  Loke  ^at  pa  wunrc  nought ;  of  p\  dosire.* 

'Maister,  of  dcth  I  drede  me  sor^ 
he  ne  spareth  lesse  ne  more, 
Be  he  neuere  so  wys  of  lore  * 
him  helpe}>  nought. 
290.  Loke  ^anne,  gode  maister, :  what  h  p'i  |?oughtV' 

%  'l  shal  beo  (he  pa)  bo|>ü  eiiiche  atui  late: 
so  pVLt  sekneshio  shal  }'e  not  fcike; 
tfro  deth  pou  »halt  right  wel  aakape 
Höre  and  lesse, 
295.  Til  pon  in  pe  ehapel  of  JerutaUm :  haoe  sengen  a  messe.' 

%  he  seide:  'j^at  .shal  neuere  betyde, 
In  tu  p&t  lond  wUe  1  neuere  ride, 
Ne  ferf^re  seke  in  no  side, 
If  ptA  l  may.* 

300.'^anne  shalton  Hven,  pB  deonet  seide,: til  donesday.* 

pe  t'errcpe  day  before  pe  trinite 
a  processioiui  in  Rome  sholde  beo: 
|>e  Cardinais  fMer  went«  heo 

266.  feiht  si,  feith,  wie  broht  st.  broth  Alex,  iu  'h-ms,  Mi.  :<20. 

hopG  ms.  st.  bi  f>e,  be  |^  oder  be  ^       durch  versehen  des 
Schreibers  vor  hope  ausgelassen. 
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Kuerichone. 

30.x  pe  pope  \>e\  preyede  in  alle  nianere :  wi)?  heni  to  gon. 

folktf  folewede  |»e  processioiin. 
\>e  belle»  rongen  oueral  )jü  toun 
To  here  J»e  popes  sermoun 
Conie  more  and  lesse: 
310.  so  leof  hem  was  alle  to  here :  pe  popes  meiac. 

51  l^e  pope  Alexeries  in  hin  tyme 
Made  a  chapel  of  8ton  an/l  lyme, 
pAt  tuery  pope  »holde  singen  yn 
^at  eerteyn  day, 
315.  and  jane  it  name  JmusaUm :  on  bis  play. 

Clothes  of  gold  [»ere  were  sprad^. 
J?e  Cardinals  pider  pci  geodr, 
j;e  pope  wi^  hem  gönne  lede, 
Meiie  to  aiiige.  — 
320.  KiDy  for  sorwea  pBt  i\ke  day :  here  (her)  goime  wrynge. 

%  pe  pupe  beheld  ^at  cliapele, 
Of  lym  and  ston  maed  fU  wel, 
he  ued  whftt  it  highta  atoo  umI, 
ipertely.  •  * 

3SS.*It  is  )»e  chftpel     JerMfalm:  witerly.* 

he  eelde :  *aUaB  ^t  I  was  borft! 
Body  and  eoole  I  am  forloill! 
Bot  godea  help  ia  ay  belnrC 
To  apede.' 

330. and  aeyde  'help  me,  Jean,  gode  lord,:at  l^ia  neodel* 

Aa  he  atoed  in  aorwyngr, 

A  thovaand  deonelea  >er  eofii  thilnge 

wi|>  lodly  eiy  wut  giete  roring«. 

p&t  men  myghte  sene, 
33d.ffiMte  )^  criede  ^Jeau  Criat«,:what  may  bene?' 

%  So  thikke  )>e  deonelea  com  fro  helle, 
y§jt  no  tonge  ne  mygthtr  hem  teile, 
ffyr  and  bremston  fro  hem  feile 
w\p  etxnke  of  myghte: 
340  )»e  brighte  aonne  wit^dronh« :  and  gat'  no  lyghL 

TlHmder  and  lenene  )»ei  keate  alao, 
)wt  noman  doiate  atme  ne  go. 

320.  Minier  here  fehU  her  oder  honde. 
336.  Vor  bene  fehlt      Ml  fN#. 

340.  BrnUtr  wi^  diomh  /%Mr  ivol  Ure  lern. 

341.  lenene  MUz. 
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alle  pei  criede  'help'  po 
To  godes  8one: 
34S.'iaiie  vs  frn  j^e  foule  fendet :  )>at  here  heop  come!* 

ffonne8t  comc  deoueles  seucno, 
|>e  foulest  of  alle,  be  god  in  heuen, 
alle  poi  gradde  wip  on  steaene: 
*pii  pope  is  oue.*  — 
350.  Bot  )»ei  ftfleden  alle  ^ilk^  day :  of  hwe  uentitre.  — 

%  \>ei  wenUf  alle  to  |>e  chapcl  dore. 
bot  lUtene]?  alle  hou  it  fore! 
ye  pope  leide:  'li^^es,  lene  «uf  more, 
alle  of  my  eaier 
355.  his  aymiee  wel  ao&e  he  toldethem  |nire. 

^  'Whan  I  was  j^ng«,  to  tkole  I  geode: 
Of  wisdom  jaf  I  hob  heode, 
Ne  hadde  no  graoe  forto  spede 
To  00  wiadam. 
360.  To  beoA  anamieed  be  ye  deonel, :  bis  maa  I  becam. 

be  jaf  me  wiadom  gret  plente, 
And  BEebedekne  made  be  me, 
iitben  eraheUaabolS,  to  stttea  in  aee, 

Be  dene: 

365.  (ras  haoe  1  seraed  |^  foule  deoael:to  qneme. 

wel  more  I  jon  teile  ihal: 
dthen  he  made  me  a  eardinal 
and  gold  anä  silaer  jaf  me  wl^ 

wel  gret  plenfe, 
37U.  and  sitben  he  made  me  pope  in  fiome, :  aa    mowe  aeo. 

%  On  l^e  fconde8  halne  I  gan  jon  preebe: 
It  was  al  fals  I  gan  gou  tech^ 
1  was  acorsed  for  my  speohe  — 

pAt  is  now  sene: 
375.  It  is  wel  worj7i  )?at  1  haue  8liaue, :  sorwc,  atui  tene! 

.5e  helden  me  a  clerk  of  pris  — 
1  was  a  fool  and  notbing  wya: 
fifor  sof^e  noQ  sene  it  ia 
amongef  vs  alle. 
380.  To  him  J;at  diede  on  pe  treu  :  mercy  1  calle! 

Alle  my  synnes  pat  I  haue  worought^i 
In  Word,  in  dede,  and  in  thoaght^, 
God  leae  pAi  I  fordete  nougbt, 


375.  Dai  ttkkgn  d€s  IMtfertes  sieht  im  ms,  hmler  bane. 
381,  ms,  worongbt  si.  wrought 
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leue  ne  more. 
38&.  viy  penmiioe  i  wile  »bye :  iwi^  lore. 

f  Of  me  take^  enaavuiple  »lle: 

Bicolb  noman  \>e  deoueles  thralle, 
]^e\  he  geuc  hirn  gold  at  walle, 
whan  him  best  likep, 
3M.  he  ihal  beo  aboule  uyghte  and  U«y :  him  to  beawike.' 

\e  pope  kneled^  doun  on  ^^e  stofl  — 
^  blöde  bar8t<7  f^oruhr  flehs^r  and  bod  — 
wrin^nd  bis  hondet  he  made  hia  mone 

and  wep  wel  sore. 
395.  And  preyc^de  ^üt  JeHu  sholde  him  8aue,:it'hu  wUle  wore. 

'Whiles  I  inay  here  in  chirche  speko, 
)>oiuhc'  shrifte  of  mouthe  ray  synnea  torjete, 

deouel  ne  shal  me  neuere  gete 
flbr  al  hia  myght^; 
400. 1  may  hco  saued  ^oruh  penaunce, :  and  )>at  iu  ryghtr/ 

5i  J?e  maister  deouel  bigan  to  jelle; 
'artou  wodtf?  what  wiltou  spelleV 
Beconi  )7ou  nouglit^  ouir  broj^er  in  belle 
wij>  wordtf  and  thoughU? 
40S.  AI  )>e  noyse  t^at  |>«>n  can  make :  it  is  for  nonghte.* 

'  Lat  bcu  Y\  bo8t,  l'ou  foule  {»ingel 
Jesu,  |>Ht  ig  heuene  kyng^, 
hü  uiade  juu  deoueles  in  jourir  wonynge. 
al  ha^  he  wrougbt: 
410.  Lotb  him  ia  to  lese  ^  sonle :  Ytk  he  ha|»  bonghte.* 

Pride  spake  formest  of  alle: 
*I  jal  )7e  riebe  robes  of  palie, 
Maktor  ta  load  I  dide  )»e  caUe, 
In  ftld  «mI  tonn: 
4ts.  Body  amä  iode  ^  art  onre :  wi^  light  leaoi».' 

%  'al  [>at  |?ou  me  jaf  in  londe 
It  waa  made  ]7oruh(f  godes  sonde: 
Com  neuere  t^ingd  of  yx  sonde 
Bot  qrmne  wnd  pyne; 
430.  It  waa  of  o|me  nennea  goed, :  and  nonghtr  of  |»iBe. 

It  iß  kynde  in  gonj^e  proude  to  beo. 
J>e  fiue  inwittca  coin  noughtf  ot  |>eo. 
at  my  testauient  yi  pari  shaltou  seo 


:tS9.  walle  =  chuiue,  i»ptio. 
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and  |7ine  dele; 

425.  whan  )H>a  »halt  receive  pi  lot, :  )ie  mIuU  Mt  Uke  wel«.' 

Glotonye  putte  totp  bis  wombe  — 

Ont  of  bis  mou]?  fley  |?e  bronde, 
80  uiykel  etynkf  cofn  of  bis  onde: 
Blen  wende  to  berste. 
43U.  Sn&kes  md  toule  naddres  out :  ot  hia  iuou}>  he  karte. 

^  'wenestou,  pope,  I  hadde  j^e  forjeten, 

whan  I  \>c  tedde  \v\]>  riche  met« 
and  spicerye,  wher  so  it  was  gelen, 
pyment  aftfl  wjtiV 
435.  1'ou  gost  fro  tne  in  no  manere, :  \fi  mmle  iit  myn! 

Afterward  1  jaf  reste, 

To  slepe,  whil  f'at  |»e  leste. 

In  alle  mancr«;  ^oa  ferdeat  beste 

Ot'  any  man ; 

4  lu.  Ageiues  |>i8  in  al  )?!8  werld«* :  nonght  |>ou  can.' 

'Of  glotonye  wij'tieye  I  nouf^lite'. 
wij)  faatingt'  it  niay  beo  boughtf 
And  holy  prcyere,  seid«  and  thought« 
Nyght  and  day; 
445.  And  he  beo  wi^  sorwe  ilirlve, ;  Mwe  him  hit  mmj* 

%  Lecherye  stoed  for}'  on  rowe. 
'Ne  wenestou,  pope,  |>at  1  pe  knowe? 
pou  hast  synned  vn\>  heye  and  lowe, 
w!^  maay  wommaa; 
450.  alle  )»e  tymee  )>at  pou  |»ere  wer« :  teile  l  eu. 

whan  ^ou  were  in  J^i  bcd^  ybrought«?, 
Maydenee  and  wines  fiülede  pe  noughtc, 
Mikel  ihane  haaton  wnnigiittf 
wip  body  tmd  bofi: 
455.  wijy  ne  pon  moete  in  alle  maaev»:  to  helle  gon.' 

^  Noll  epeke)»  pG  pope  to  leeheiye: 
'wi|»  almes  dede  men  may  ^  bye, 
and  oj^er«  penanee  of  moie  aafitrie, 
pomhe  shrifl«  of  mon^ 
460.  Leeherye,  teohe)»  hem :  ]»at  nongfat  ne  oonpel  — 

whan  men  ie  shrfaien  oi  alle  hb  sinne, 
and  Um  wilrdrawe)»,  forto  bljmne,  • 
and  ^nkel»  namoie  to  fidle  peit  hme 

Be  day  ne  nyght' 
465.  To  ^at  word«  oonde  ^^ei  nonghte  anawere :  wip  no  ryght«. 


440.  wi  ms.  fthlt  woi  seye. 
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Enuyc  stod  (orp  mip  mody  uiayn  — 
l'urah  him  ha)»  wmy  man  beo  alayn,  — 
Of  t^e  pope  he  waa  wel  fayii, 

wif>  him  to  h'.de: 
47u.  In  helle  he  )H>ughte  tu  gehleu  htm :  hi»  uieoUe. 

^  ye  pope  answerede  wi^  niekneaae: 

*)>ou  colli  onte  of  heuenc  blisse; 
ffor  Jhesu  Cmt,  [^at  al  ahal  wisae 

and  rede, 

475.  Go  now  \fi  wey,  t'or  here:ähaltuu  not  »puUe!* 

get  spak  \>e  pope  to  enuye 
and  to  \>i'  foule  eompanye: 
'Lüke  }>at  ge  j^^u  hetheu  heye 
|>at  ge  wer«  wentf; 
48«.  Cofij  ry^htwianesse  and  fynde  gou  hej-«?, :  jee  Ikh>|»  shenU.* 

Wratthe  stont  i'or\>,  |>at  h)dly  goiue  — 
Ouer  alle  thinir^  he  hatef>  Imie, 
Tu  hiiu  lua)  uu  grucu  uuine 
ifor  feloDye: 

485.  Of  al  |»6  alirewedneiae  of  l^fa  irertd :  he  ha}'  partye. 

weneH  J>oa  beo  boiwcd,  J^ou  false  wrecche? 
amongeü  va  shalto  drecche: 
80  loDge  haiton  ben  oon  meeohe, 
Day  tmd  geie. 
490.Coih  and  apektf  wi^  oue  malater, :  air«  Ladferer 

^  'ffiro  Lacifer  god  me  defende! 
y\  anete  aonde,  lord,  pou  me  aende 
and  apace,  hi  eor)»e  me  to  aneade, 
^orohtf  ^  pönale, 
495.  and  deUner«  me  fto'pB  foule  deouelea :  )Mif  I  here  aeo! 

Wreoehe,  of  pe  ne  diede  I  nonghtr, 
Ne  of  l^iiie  |»at  pw  haat  Ivronght«. 
Lord,  aane  me  |Mit  al  ha^  wtooghto 

To  wjTine  I 

öoü.  ffor  hia  loue  1  ahal  deporfee :  my  body  a  twynne.' 

il  Conetyae  oom^  ]»at  waa  Tnryde, 

and  Ua  felawea  be  hia  aide. 

'  iTro  me  ne  woldeaton  p9  nenera  hyde, 

In  hayl  ne  reyn, 
505.  Com  noa  out  and  apekd  wip  me :  anä  go  ageyn.' 

pc  pope  8tod<r  stille  and  answered  nonghte: 

al  an  o\>ct  was  in  his  ^^ought, 

he  eriede  to  him  p»t  hadde  him  bonght 


Auch  47ü  fehlen  eint;  uäer  zwei  Strophen,  die  rede  der  Enuye. 
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wij>  flehH  and  h\o<\e. 
älu.  ffor  drede  of  )»e  toule  t'eade» :  ho  ww  ney  wod. 

%  gel  spaktf  coueityse  for  beni  alle : 
*I  gaf      castels  vrip  houie  and  htU^ 
Clothes  of  guld  wip  rieh«  palle, 
al  at  p'i  wille: 
515.  Mc  ne  myhtou  nought«  forsakeiwi);  no  »kille. 

I  jaf  J)e  heye  hors,  onne  to  ryde, 
and  haukes,  )?at  were  of  mykel  pride, 
and  g^rehoundes  to  renne  be  aide 
v>i\>  glad  chere: 
520.  and  alle  j'ou  tok^  wi^>  gode  willc,  :  und  turauk«;  non  }^ere. 

1  jaf  |>e  wit  —  pou  cDudest^  nun, 
ffor  drede  \fOü  dorstestcr  not  gon  hoüi, 
\   Ne  \>l  maister  wi|»  j7%gon 

ffor  care: 

625.  On  kneoB  t^oa  becofib  my  man :  rygbtcr  ^Kte* 

%  Celestyn  aeide  l^eif  he  stod«?: 
*whan  1  p&t  dide,  p&n  was  I  wodir. 
I  abal  ameude  wi^  flehs  and  blod^ 
Eoeri  dele, 

530.  al  |wt  eaere  htatou  me  geuen, :  brooke  It  wele.' 

^anne  spaktr  sleurhe  in  godea  aemiae: 
'answere  to  me  at  my  deuiael 
I  ihal  pe  satte  in  milk^  «ariie, 
•o  wel  I  oaa. 

535.iiÜieB  |Km  eottdest  any  goedtf,:|Kni  hut  ben  my  man. 

f.  123.      51  \fovi  leye  long<  in     hede  o  morwe, 
yi  fletahet  loat  forte  Mme: 
^erfore  may  ^  no^ing«  borwe 
wil^noaklUe. 

540.2ene  me  um  ani^wer^  wya»  elerktf,:wi^  gode  wUle!' 

*In  hia  mei^  )>aa  do  I  me 
p§t  boren  waa  of  a  mayden  fteo 
and  jon  ba)^  made  bi  belle  to  be 

wi]'  outen  ende; 
545.  hia  moder  abal  beo  my  meaiager, :  gon  aller  to  ahende. 

help  me,  lady  fU  of  graee, 
^ia  sinfol  wreche  in  {»is  plaoe« 
i>at  I  mygbte  ho  ^eae  fende  paae 

^oruh«  gonie  myght«, 
550.  And  bere  myn  eiande  to  gonre  sone :  in  henene  lightel' 

540.  Ms.  wi]>  godr  gode  wDle. 
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f  'Of  Ure  merey  speke       Bonght« : 
|wa  ne  hüte  noHng«  for  Ure  wnraghte 
Ne  pUgTimage  for  hii«  nm^hto 

In  no  side; 

55ä.  Of  hire     may  in  no  maaere :  no  belp  betide. 

Come^  on,  HeUwes,  for  onre  fnme! 
he  shal  knowe  of  owce  game, 
wi^  YS  in  helle  wel  mykel  ahame 

him  shal  betide. 
560.  Do  him  bringe  a  noble  hon, :  wip  va  to  ridel' 

A  wanahape  beat  foi^  )>ei  brooghte, 

wij>  Wenges,  forto  fleon  on  lofttf. 
'here  on  shalton  lyde  wel  solle 

To  hcllowardtf. ' 
565.  ^e  pope  grauntede  in  no  inaner« :  to  p^t  forward«. 

ü  *ln  1^  ehapel  I  ahal  me  hide, 

and  wif>  jonre  hors      shai  abide: 
0^  grace  me  shai  betide. 

Er  ge  gen: 

570.  5et  I  hope  jou  ouercoiiie, :  wrecches,  euerichoue. 

Qncne  of  heuenc,  I  preye  wi|>  chere 
To  goure  sone  make  for  me  jonre  preyere: 
as  he  boughte  vs  wel  deore 
vpon  crois, 
675.  If  J>at  it  were  his  wille, :  to  here  my  voial 

51  get  1  make  an  o\>cr  preyere 
To  Jesu  «7»^/  to  his  moder  deoro 
and  to  30a  alle  p9,t  bem  leof  were: 
God  in  mageste, 
.580.fiadw,  and  sone,  and  holy  gost, :  haue  mercy  on  mel* 

)?e  thridde  preyero  lic  ^an  maken 
y&t  god  sholde  him  nougiit  tbrsaken 
Ne  after  his  dede  his  soule  taken 
Into  hia  bUa, 

585.  wi)»  him  to  dwelle  wi|>  outen  ende, :  if  his  wiUe  ia. 

J>e  deoueles  geoden  |>e  chapel  aboute 
and  bedcn  he  sholde  come  wi|>  oute, 
'flbr  we  wflle  lerne  l^e  to  spoute 
wij>  onte  delay, 
590.  flbr  here  nay  |ioii  no  lenger  dwelle :  )«nne  \fiB  day.' 

51  pe  deonelea  euer«  abonte  him  went^r. 
\fQ  pope  mada  hia  teatament  — 


5f>l.  wanshape  deformis.   5^.  ne  st.  and. 

Angli«,  I.  bnad. 
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alle  t»el  hdde  hem  foule  shenl 
)yere  be  dene, 

595.  whaa  eche  of  bem  hadde  Ida  parte :  ot  ^e  poj[»e  Cetoatiene. 

b.  ^  |>e  ebapel  dore  be  sette  wyde  open. 
))6  fendea  alle  leider  in  lopen, 
Ot  bis  soule  wel  ^  hopen 
Be  here  skille  — 
600.  Bot  oure  ]a4y  prdede  hire  aone  for  him  :  wi|^  gode  wille. 

pope  tnrned«  of  bia  eope  wide, 

Bordored^  wi)'  gold<r  on  eneiy  aide, 
find  alle  bis  clothcs  be  keate  to  pride: 
•Taktf  l^ese  to  )'e! 
005.  If     may  any  more  befalle, :      sbal  it  beu.' 

pe  pope  oalde  forl>  \>e  manquellcre. 
*Myn  feet^,  mya  honden  I  wile  torbere, 
ffor  ou  l'is  inaner  I  wile  me  were 

ffro  Jjcse  feondcs, 
Ülü.  ffor  as  mykel  as  we  wcre  som  tjmezgode  freondes. 

f  wratthe  and  enuie,  haue  J^is  to  meode: 
|?e  feet^,  |>at  me  aboute  goiine  lede, 
and  l'c  hundes,  )nU  my  moup  goune  toode 
wi)7  gude  niete: 
615.1  bope  wcl  l^at       ue  Hhalt  bere :  namore  gete. 

Lecherj'e,  here  geue  I  l^e 
Boj'e  my  shankes  be  |?c  kneo, 
and  ni)  n  menbres  —  )mt  beoJ>  tbreO| 
To  ]'i  ?;ere.s5iue; 
620.  and  loke  |'uu  kepe  hem  wel  enertf:vbilea  Jwi  line. 

^  Glotonye  \\\\>  y\  wyde  throte, 
Mine  thics  muwe  do  \>e  note, 
and  my  wombe  euery  grote, 
Qvt  and  mawe^ 
625.  Loke  >oii  baue  wel  Yi  parte  :bi  aküe  and  lawe. 

Coueitise  me  taughte,  fals  it  was, 
|?üu  madesU'  me  an  bouue  of  glas: 
haue  )wa  myne  armes  in  }>is  plaa 
To  ^  bidre; 
m.ffot  8o)»e  me  thlnke]y  ]ioa  art:a  lodly  aire. 

And  for  I  to  yi  ökole  jeode, 
jet  shaltou  more  haae  to  ]d  meode: 
Myn  beoed  wip  pe  to  beUe  ]wn  lede 
To  Termaganiit; 
635.EmeBM  wbaa  be  get  more :  enicbe  a  prManntel 

630.  nach  thinkel'  feJUf  woi  }^at  im  ms. 
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il  Slentho  of  gode,  pon  fivnte  pooke, 
pwL  aliftit  luuM  mj  lodly  bonke, 
Bo^  mj  w^yiaimt  anä  my  stroupe, 
Into  ]ii  dirote; 
640.  If  ]h>ii  mowe  beie  it  nny, :  it  wflo  do  pe  note.' 

pope  to  hb  frendeB  gaa  eranen 
Tweie  wilde  hofs  now  wolde  bauen, 
'Ifl  Binful  body  forte  drawen 

al  wi}>  skille, 

645.  and  let  bem  go  wi^  ente  ledyng :  at  bere  free  wlUe! 

%  Com  for^y  qneller«^  it  is  no  böte 

ajein  l^ese  deonelei  forte  mote. 

Me  thinke]^  |^  peynea  arft  wel  aote 

ffor  my  synnyng^. 
650. 1  jene  myn  beaed  to  ooneityBe :  for  my  lernyng«, 

wi>  mony  )«t  I  on  bim  low, 

and  pe  tonge  J^at  me  to  him  drow, 

and  wip  eres  p&t  herde  bim  wel  ynow, 

pat  fonle  shrowe! 
655.  and  mak^  myn  hened  to  pi  sopere :  al  in  a  sewe !' 

£124.      ^  A)a  be  Bholde  emyte  of  bis  hened^, 

an  angel  bad  it  sholde  beo  leaed«. 
^e  queller  was  pot  of  adrenodtf 

al  in  )^at  stounde, 
GtiU.  Sot  pe  ligbt  |7at  be  seye  f^ere :  he  fei  to  grounde. 

pün  C0&  pe  queft  of  beiiene,  j?at  was  so  brigbt^ 
And  wlp  hire  angcls  ot  niykel  myght*; 
\>e  Bonne  shon  anä  ^f  hire  lygbt^, 
p&t  er  was  merk^. 
665.  Euery  det)nel  on  o^er  drow :  frowarder  J;at  clerk. 

An  ungcl  hat  hcm  alle  wel  sore. 
'what  haue  je  wonnen  for  ^oure  loreV 
Loke  p&t  je  come  namore 
at  piB  cbapel! 
670.  ffor  my  lady,  qneen  of  henene, :  lene^  it  wel.* 

%  Oure  lady  seide:  'for      sorwe  t^at  poü  art  ione, 
Clerk,  forjiuen  is  |>i  synne. 
pe  bliese  of  heaene  pon  shalt«  wynne, 
To  dweOe  in  ay, 
675.  ffor  aeint  Peter  bim  aelne  abal  berie  pe :  piB  ilke  day/ 


636.  ponke  pnek,  dereL  atronpe  gutter.  weyaaont  Jeixt  weaaaad 
weaaiid     tbe  wind-pipe,  tnohea. 
647.  mote  debate. 

656.  n  drened  van  dreyen  tnrable,  diatorb^ 

6*  ^ 
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Onre  lady  |>annc  to  henene  gan  go. 

|>e  pope  clepede  j'o  (juellore  |>o 

and  scidc  :  'smyt  ^erue  my  uekke  a  two, 

ffor  neode, 

680.  Do  draw  my  hody.  a.s  I  ]>e  tolde, :  Ias8oiUe)'eof]>&tdede.' 

^et  spakf*  coucityse  ot"  helle: 
'his  heued  is  myn  w'ip  flehs  anä  feile, 
he  bequath  hit  me  him  selue 
ffor  my  lore: 
685.  ibr  I  seo  wel  I  gete  nowtnamore.* 

^  he  smot  of  Iiis  heued  also  skeet 
and  (hreu  it  to  |^e  deoueles  teet^. 
}^e  deuel  it  heute,  J'e  chekes  eet 
Kight^f  )7are, 

690.  and  aeide:  'non  shaltou  botraye  metDomaror 

wilde  hors  bruughtt'  j'ci  hauen, 
J>at  blody  body  t'orto  draweu. 
albuil  )^  seyde  ^  it  SMran, 
ffor  sorwe  anä  wa 
6d5. Bopes  )»ei  kaytten  fiwte: onil  bad  hem  go. 

^  \>e  angels  cumeu  Iro  heaef&iielie, 
i>o  wylde  hon  ^  made  fU  Iniehe, 
And  for)7  \fei  drowe  ^  reuly  liehe 
Ouer  stoktf  amä  stofi. 
700.  To  p9  oMrehe  of  aeint  Feter      went  eehofi. 

Men  fBlewed#  to  ^t  baryiug«?. 
Iver«  men  s^ye  a  bllsfnl  yinge: 
hon  aelnt  Peter  com  fro  henefi  Ung, 
and  seinttf  Ponle  po. 
705.  an  hondred  aagela  eome  wip  hencwi)»  onten  mo. 

deueles  of  helle  bogowne  to  ciie, 
Of  tbonder  amd  lenene  ^  made  portye, 
And  wylde  fyr  pei  lette  flye, 
Men  to  qneUe. 
710.£ohe  of  hem  od  o>er  diow:tDwardtf  helle. 

^  eeint  Peter  eeide  to  Celeatyn: 
'l^i  sete  in  maedtf  In  henene  be  myn. 
Ne  shalton  nenertf  wfte  of  pyne 

Ne  of  sorwo: 

IXb.^poTühe      care  )^  hast  beon  ume:)'i  soule  is  burwed. 

b.  I  forsoktf  god  thrles  on  a  nyght: 
ajeyn  I  tnmed,  and      was  r}-ght9, 
I  biuide  mercy  J^nhe  hia  myghttf, 

680.  aa  1  1^0  tolde  ist  ivol  zu  tilgen. 
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Oure  saueour. 

720.  In  heuene  Bhole  we  hope  wone :  wi|)  mykel  hoDOMr/ 

^ei  beried  him  vnder  a  iiiarbelston, 
and  l^anne  to  heued  gönne  \>ei  gon. 
and  al  \>e  people  wente  hom, 
beye  and  lawe, 
72S.  Of  ]»at  miraole  )^  thanked  Jesu :  f^at  \>e\  |>ere  Mwe. 

^  Jjerfore  I  warne  eu^ry  man  of  thrco  j^inges: 
Of  misbeleoue,  and  wanhopeyng^, 
)«t  he  shriiie  him  wi|7  oate  peyntyng 
vnto  a  preoit 

730.MidtakepeiiMi]io6wi|»godewine:4HMf  bonohe  on  breost 

yis  is  pe  storie  of  Ceieatyn. 
Qod  saue  oure  soule«  fro  helle  pyn, 
|»t  non  of     na  fiüle  )>er  yn, 
Be  nygfato  ne  day. 
735b&]id  bring  tb,  Jord,  to  H  bUsse:^  laste^  ay.  umh. 


IL  SUSANNA. 

Die  legende  von  der  Susanna  im  Ms.  Vemon,  fol317| 
zei^t  wiederum,  wie  die  Schreiber  die  reinen  klaren  formen 
des  originalB  verdorben  und  verunstaltet  haben,  indem  sie  es 
in  ihre  eigene .spraehe  umsetzten,  ihrem  eigenen  dialekte  an- 
passten.  Kördliehe,  mittellftudisehe  und  Bfldliche  laute  und 
formen  dnd  hier  in  buntem  gewirr  wnnderlieh  znsammenge- 
miseht,  so  dasB  man  kaum  noeh  den  nrsprflngliohen  dialekt 
herauskennt.  Und  doch  hatte  der  text  unzweifelhaft  einst 
entschieden  die  lauteren,  unverfölscliten  formen  des  nörd- 
lichen dialektes,  in  denen  er  zugleich  seine  ir.anze  schrmheit 
entfaltete.  Die  heimat  den  gediehts  ist  der  norden,  jene  gegend, 
wohin  die  durch  die  normanische  invasion  bedrohte  und  ver- 
drängte heimische  dichtung  fiüchtete,  um  von  hier  aus,  su  hoher 
bltlte  gelangt,  langsam  vordringend  den  Süden  wiederzuerobem, 
ihm  die  geretteten  formen  wieder  zn  flbermitteln  nnd  den  frem- 
den eindriogUng  zu  überwinden,  wie  von  Asturiens  bergen 
herab  die  Gastilier  den  mamrisehen  fremdling.  ^)  Spuren  des 
. 

725.  bonehe,  bnnefaen  to  ttrike. 

0  Dms  der  norden,  Bdn  diilekt  und  seine  literstur  aaf  die  eng- 
lische q»iaehe  und  Uterator  den  grOisten  einfloss  gettbt  haben,  ISst 
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nördlichen  dialcktes  haben  sich  noch  manche,  besonders  in  den 
reimen,  erlialten.^)  Dahin  gehört:  es  als  endung  der  3.  8^;. 
praes.  im  reime  bei  comcs  36,  hedes  18S,  dredes  lÜO,  femer  im 
texte  bei  neiies  31 S,  takes  349,  pro}(es  355,  es  in  der  2.  sg. 
praes.  im  reime  in  pou  seis  2S7  (auffällig  jedoch  bleibt  der 
reim:  feip ,  ieip,  greip)\  es  im  plur.  praes.  im  reime  bei 
gles  84.  354,  im  texte  noch  bei  pei  ftndes  160,  sigjiefyes  287. 
Ferner  das  fehlen  der  flexion  bei  p€u  hrak  322  i.  t,  pou  n 
337  Lr.  (reigL  /  Lr.  316,  Obrigens  lautet  die  ndrdliehe  form 
jedoeh  gewöhnlich  $aw)y  pm  wase  333  (original  wat),  im 
sohwaehen  praet  bei  pou  sette  264  Ii;  femer  im  plur.  praes. 
in  vielen  fällen:  pei  play  63,  we  smf  218,  pei  crwde  83,  pey 
swere  165,  alle  im  reime,  ausserdem  im  texte  bei  pei  lerne  23, 
pei  worshijie  134,  pei  dresse  274,  pei  lede  275,  pei  trompe  356, 
IVO  leeue  161,  we  trowe  187,  we  witnesse  220,  auch  bei  pei  haue 
3b.  146.  203,  do  236,  {pei  he  2S9.  290,  orig.  ^r?),  ferner  bei 
we  schal  141  pei  schal  308  (aber,  mit  dem  umlaut  des 
plur.,  we  schul  2o2.  259,  ^  schul  346,  8t  schal  des  orig.),  ge 
mal  31  mou  345),  11^0  iro/  123  ^  sg.  52  (orig.  will)  ;  ferner 
im  imperativ  plur.  bei  ge  weende  122  l  r.  (orig.  wend),  im  In- 
finitiv im  reime  bei  to  say  34.  57,  play  209  (28  orig.  gleichfiillB 
play  et.  playe\  assay  61,  to  spryng  103,  hyng  101  (Evang.Nic. 
V.  595.  600),  im  texte  noch  bei  sei  203,  {ha  344.  359  aueh  sonst 
im  ms.  Verij.j,  statt  leende  125  las  das  orig.  wol  auch  leiid;  des- 
glciclien  im  plur.  praet.  bei  wrang  171,  ros  198  (orig.  ras\  gon 
2b  und  cm  288  statt  gati  (eine  im  ms.  Veruon  nicht  unbäufige 


sieh  nleht  aasweifelii;  der  haaptstrom  der  alteBf^fsefaen  diehtang  gieng 
ohne  zweifei  von  norden  nach  stiden;  den  eiufluss  des  nordcns  anf  die 
englische  Schriftsprache  bcweiBt  die  grosse  zahl  der  nördlichen  elemente, 
die  sich  in  ihr  vorfinden.  Der  norden  l>ewahrte  auch  die  alten  formen 
der  heimischen  dichtun^i  (wie  alliteration)  treu  in  der  zeit,  wo  sächsische 
und  normannische  cultur  in  heissem  kämpfe  lagen,  und  überlieferte  sie 
später  dem  südcu  wieder.  Die  ersten  centren  auf  dieser  Strömung  von 
morden  nach  biicku  waren  die  mittelländischen  landschul'tuu ,  zunächst 
diejenigen,  welebe  den  notden  benachbart  waren. 

*)  Hoffentlich  weiden  sieh  noeh  oOrdUohe  has.  dee  gediehtee  finden. 
Ob  die  hl  8keat*B  anegabe  des  Havel  Gloss.  p.  tU  s.  ▼.  hrittene  oitierte 
PfstiU  of  Susan  in  Laing*8  Select  Pieces  of  andent  popnlsr  Poetry  das- 
selbe gedieht  ist,  Teimag  ich  nicht  aaxugeben,  da  mir  jenes  boob  nioht 
aar  hand  iat. 
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schreibuD'^:  ca/(  aucli  in  den  Marienle^eiiden),  trc  seig  222  pei 
seig  44  (orijr.  wol  saw)]  ebenso  ist  st,  drene  U),  yretve  05.  4*2, 
pei  knewe  170,  pei  hewe  9S  i.  r.  aucli  wol  drew ,  grcrv ,  kneiv, 
hew  zu  lesen,  welche  formen  sieb  ganz  ebenso  ohne  e  häufig  im 
Eyang;  Nie.  im  reime  finden.  £in  fernerer  beweis  ist  die  endung 
and  im  pari  praee.  bei  o/      »iUmd  250;  dieselbe  endaog  ist 
in  ifinauni  73,  ond  t.348  ansonebmen,  wo  das  orig.  st  it  neih 
honde  (im  reime  zu  hmde  hnmde)  is  neghande  las  (veigL  Eraag. 
ißc.  y.  17u7  e$  lyfand,  1374  he  iyfand,  1521  he  kos  hene  wir- 
kandj.  Weiter  a  in  band,  sand  252  l  r.,  Höndes  171  i  t  (also 
auch  /and2AS  und  Äa/j<f,  i>r<mrf  349),  in  bape  i.  r.  zu  ra/»^  351, 
in  io  huiwe  23,  iknawen  238  i.  r. ;  die  reime  sore  nore  clare 
mare  171,  pure  mare  2r)6,  Aor^»  rcrr^?  bare  gareTlW  .»setzen  gleich- 
falls nördliehe  vocalisatioii  (a)  voraus,  wie  leip  291.  Indirekt  be- 
weist die  nördliche  fassung  des  oriirinals  der  reim  sich  (sonst 
stets  such  in  Yern.  geschrieben)  t.  8,  statt  dessen  das  nördliche 
sUkey  i.  r.  zu  rike  Uke  dike  ^^efordert  wird ;  der  reim  nempne 
heuene  266,  welcher  iUr  ersteres  die  nördliche  Schreibung  neuen 
erfordert.  Auch  andere  reime  lassen  sich  erst  durch  die  an- 
nähme eines  nördlichen  Originals  eorrect  herstellen,  so  die  reime 
ar&yed  reneyed  leyed  ptded  196  dureh  die  nördliche  sohreibung 
araid,  renaid,  Und,  paid.   Ein  weiterer  beweis  sind  nördliehe 
Wortbildungen  wie  wrongtvys  37,  rigtwys  60,  maker  263,  demer  40 
(vergl.  gyfer  Ev.  Nie.  1597,  Uder  ib.  1453),  die  grosse  zahl  von 
Wörtern  und  ausdrücken,  die  den  nördlichen  gedieh ten,  wie 
dem  Evang.  Nicod.,  eigen  sind  (z.  b.  npon  heiht  6.  261.  317, 
0«  hight  im  Evang.  Nie),  die  arten  und  beschafl'enheit  der 
frana^sischen  Wörter  des  Wortschatzes,  endlich  die  einerleiheit 
oder  Ähnlichkeit  yieler  reime»  reimwörter  und  reimformen  (z.  b. 
rdme  auf  -em,  -am,  -eue,  -and)  mit  denen  des  Erang.  Nicod. 
Bedenken  gegen  die  annähme  eines  rein  nördlichen  originalB 
könnten  einige  wenige  plurale  auf  en  erregen:  <m  irene  90  Lr. 
(sonst  stets  irees)^  m  hir  tarnen  240  L  r.,  of  dornen  242  L  r^  alle 
im  datiy;  doch  kommt  der  plural  eyene  271  (orig.  eene)  auch 
sonst  im  nordlichen  dialekte  vor.    he  sede  330  (nördl.  said) 
,  scheint  bedenklich,  ist  aber  vielleicht  statt  /  rede  verschrieben. 
Die  form  hende  179  (orig.  hend)  kommt  auch  sonst  im  nördl. 
dial.  vor.    Reime  wie  lemmon  i.  r.  zu  one,  tvonc.  gnuc  136.  Susnn 
(sonst  Susan)  ai  on  50,  mit  sUdl.  o  Yor  n,  lassen  sich  leicht  in 
die  nördliche  Schreibung  umsetzen. 
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Vnd  nun,  welche  mischung  der  dialekte  zeigrt  das  ms.!  Da 
findet  Bich  zunächst,  neben  der  endung  es,  die  mittelländische 
endung*  en  im  plur.  praes.  hei  einer  i^anzen  reihe  von  verben: 
per  keil  81,  pruyne/i  bl,  ioy/.en  82,  gladm  S1,  Schemen  85,  fangen 
86,  speden  103,  schaggen  106,  passen  159,  traylen  356,  auch  bei 
Äon  311;  daneben  noch  die  südliche  endung  ep  in  3.8g.:  helpep 
146,  iakep  149,  A^o  239,  me  pinkep  292,  /4f<n<<^  358^  »akn^ 
297  (orig.  maien»\  ijn  piur.  bei  tfo/»  242,  im  plnr.  injimt  bei 
aspiefi  122.  Die  2.  pera.  ag.  bat  die  irtldliebe  eadmig  in  Pom 
lyesf  317.  343  (orig.  Hu),  daieti  305,  tefl  162.  304.  307,  im 
prael  bei  pom  seUlmt  313,  ferner  in  pm  maigt  270  (orig.  mag)^ 
pou  rvost  212  (orig.  rvateT)^  woU  135  (orig.  will),  pou  schalt  344, 
im  praet.  bei  pou  sege  313;  in  schul  202.  259.  310,  mau  315 
hat  der  schreil)er  den  undaut  des  plur.  hineingebracht  (ori^. 
sali,  mag).  J  he  147  lautet  im  orig.  gcwis  /  bese  (futurform  des 
uördL  dialektes).  Es  ist  auch  anzunehmen  dass  der  Schreiber 
die  eigentlich  nördlichen  hilfsverba,  wie  gert,  mon,  bus,  die  sich 
niigenda  finden,  eliminiert  hat.  Wie  hftufig  hat  er  e  als  endoog 
angehängi^  welohee  dem  oiig.  fobltel  so  im  pnet  plnr.:  bei  ätem 
40,  greme  95,  beme  97,  kneme  170,  im  qg.  bei  grme  42,  deme 
174;  die  meisten  infinitife  enden  anf  e,  wie  weakle  151,  lemuU 
125,  kname  24,  eseheme  46,  Irrem  189,  ligge  163  (orig.  ly\ 
nempne  266  (orig.  neuen),  tvassche  123,  einige  sogar  auf  en: 
tu  worchen  65,  senden  185,  presenten  202;  io  sene  69.  73  i.  r. 
hatte  bereits  das  ori<r.,  Ht.  sie  323  sla:  layne  282  ist  nördliche 
form.  Auch  im  praet.  plur.  erscheint  eiuigemale  en:  stelcn  167, 
comcn  157,  geoden  228,  broupen  328,  wepten  171  (orig.  Jvep), 
sykeden  172.  Im  part.  praet.  hatte  dagegen  das  orig.  <*n,  wie 
nodi  in  i&-afV6»  131.  236.  326,  ihumen  238,  /«rtffi  120,  choteii 
93^  Mite  270,  also  aneh  gf/um  tt  ^vtie  38;  dagegen  kein  Tor^ 
geietileB  i,  wie  in  iknmen  238,  yfre  304,  Jpeumd  73,  anoii 
nieht  in  /diill  8,  Jl^vtM  108.  Dem  sebreiber  eigenttmlioli 
ist  die  sehreibiing  ei  im  part  praet,  aaoib  praet,  besonders 
französischer  Wörter:  iugget  312,  disceifuet  332,  ragget  112, 
Weddel  18(),  hretenel  147  (vgl.  Havel.  2700  hrittcuc-destroyed,  sonst 
in  der  hcdeutung  kill)^  im  praet.  bei  ciuidelet  224,  fn>«?/ 
225,  rccordet  pei  60,  /^///r/  "iSl;  dieselbe  Schreibung  auch  in 
middelert  263  (orig.  mddelerd).  Das  part.  praes.  endet  im  m& 
meist  auf  ynde,  ynge:  brennynde  319  bretmynge  350,  ioinyng  71, 
kmnsyng  109,  growyng  88  (orig.  alle  auf  o»^;  (die  franideisobe 
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form  (menaunt  30  hatte  auch  das  original.  —  Im  orig:inal 
endete  die  schwache  form  des  praet.  auf  ed  (d)  im  8g.  u.  plur., 
dftB  e  hinter  ed,  welches  im  ms.  so  häufig  ist,  fehlte  wol  meist; 
6B  aehiieb  also  tuked^  siked  (noeh  222),  said,  Od,  herd,  iaid, 
mm,  had  st  atkede  301,  tykeden  172,  seide  161,  dede  174, 
kerde  277,  toldc  35,  wolde  46,  Mtfe  27  hed  14.  238,  ferner 
skond,  IM,  easi  st  «Attnte  231  {ihm  naeh  166),  258, 
coite  128  (cofr  noeh  153);  ferner  stets  might ,  ]>oght ,  broght, 
cmäh  st  tnihie  64,  pottpe  54,  fn-on^en  328,  coupe,  wie  sich  anch 
die  reineren  formen  iiocli  zuweilen  erhalten  haben:  pongt  pci 
43,  broup  189,  w/^^  45;  es  las  wol  yrew  st.  grnwed^lj  nep  st. 

171,  /ö/fi?.  jtlaid  st.  /^f/^üf  200,  pleied  .'M2,  A/Vr/  st. 
133,  graid  st  greiped  t)7.  Von  starken  praet  merke  folgende: 
werp  124,  277,  wrong  pl.  171,  com  179,  fond  248,  ^0/280 
(Ofig.  Stelen  pl.  167,  *e  316.  337,  plur.  sei^  44.  222,  dren^e 
40,  ^«ire  95.  42,  hewe  97,  /nusn»«  170,  dewe  174  (orig.  alle  ohne 
e),  ro«  plor.  198  (orig.  ras),  Hod  25,  diToAr  21,  Uop  229,  Aee/ 
262,  ft^W/^  plor.  129,  biheld  129;  hat  im  plor.  meore  224, 
mre  175,  mmt  176^  jmot  45,  wore  173. 

Bei  den  ftrwdrtem  ist  das  feminin  des  Originals  gändioh 
durch  heo  verdrängt;  der  acc.  lautet  hire  18.45,  hir  47.  236, 
(las  poHS.  hire  119  hir  119,  124.  157.  170.  248  252.;  das  pron. 
jjers.  3.  im  plur.  lautet  pei ,  auch  -pe  97.  285,  st.  pai  des  orig., 
der  acc.  hem  st.  ptim,  das  poss.  here  ol.  hcorc  55.  85,  her  160, 
Äeor  36.  5b.  59.  10 i.  200  st.  paire ;  merke  noch  die  poss.  vr 
34.  136  und  vre  135.  210,  ^or  241.  349.  pis  hat  im  plur.  oft 
pis  (orig.>/r?)  39.  40.  47.  131.  140.  160.  325,  pese  288,  daneben 
peos  53,  ptMe  311.  Statt  «eluen  316,  /»i  «e//*  322  hatte 
das  orig.  «t  s^ue.  —  Der  einzige  eomparativ  endete  auf  ore  st 
ore  des  orig.:  sartore  255;  als  superlatiTe  begegnen  wksnkest 
186  wlonkesi  26,  rtcAefl  72,  blipett  77,  proudest  117,  hanarablest 
30.  —  Unter  den  snbstantiren  ftUt  sogleieh  die  hftufige  endung 
tis  im  plur.  st  es  des  orig.  auf:  in  orchardus  5,  «-fttf^  8,  ywu*  28, 
cherius  47,  croppus  83,  hriddiis  85,  almaundiis  94,  grapus  95, 
flourus  98,  wordus  134,  gomus  138.  354,  poyntus  160,  hondus 
(orig.  haiides)  2(K).  262,  ro^^w^'  212,  co/;m*  224,  /(Perw^  248,  ^////mj 
241,  6y/w;m^  287,  ftmdus  289,  auch  tvay wordus  55;  im  gen.  sg. 
findet  Bich  tu  in  hasbandus  119,  Jacobus  184;  mit  findet  sich 
im  plnr.,  ausser  den  genannten  /ren«  90,  ^r?;?'^!  240,  <fa/t'^2  242, 
^ym«  271,  noeh  p«rm  82;  sonst  enden  die  sbst  meist  auf  er, 
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(wie  im  ori^.):  innes  5,  hnlles  6,  preostes  33,  satves  34,  murpcs  52, 
wiUet  55,  hjndesQh,  popeiatjeslb,  uififingaies  l&j  briddesl*d,  gra- 
pcs  84,  firres  ^0,  costardes  96,  Äerfe*-  (orig.  Ä«//</^.v)  101,  clottes 
III,  ff^iV/ef  137,  seffffes  146,  re^iAe^  197,  irorifef  169,  äedes  184, 
weto  186^  bales  189,  seholdres  194.  197,  .irmcAe«  213,  ^er214, 
/*<p/«rtf«  257,  cMref  303  u.a^  auch  iuges  39,  ftiiliref  183,  meist  alle 
ebenso  im  orig.,  wie  auch  knes  352  {kneas  252),  sees  10,  o/^er  11, 
trees  12.  80,  305;  auf  bloees  s  enden  President  33,  Mnocenr 
2Sl,  /?/r///j  90,  hlossoms  78,  /or<T*  6S,  fijfjers  86,  seritaum  155 
(dieses  wol  serunndcs  iin  oriir.);  iK'ndlicli  sind  auch  die  bil- 
dungen  fcrlys  12*.).  286.  3()l  (orip:.  vielleicht  ferhjsc),  maistris 

227,  Im  cas.  obl.  des  sg.  ist  das  e  der  enduiig:  in  den  meisten 
fallen  zu  streichen,  so  in  den  Wörter  auf  -enc,  -esse;  oft  fehlt 
es  bereits  auch  im  ms.  —  Die  fielen  im  ms.  vorhandenen  adver- 
bicn  auf  liehe  lieh  lauteten  im  orig.  sflmmtlich  auf  /y,  wie  auch 
die  adjective  mit  iich]  also  hoUiche  188  lautete  in  orig.  htü^ 
(so  im  Evang.  Nie.)  oder  Juüly  haiy,  priueliche  28  preuely,  seme- 
Ueh  44  und  semeliche  50  semeiy  (noeh  337),  ebenso  bei  knelich 
16.  237,  fl^elich  17,  kenelich  83,  winlich  99,  mylyliehe  213,  her- 
Uliehe  268,  flescMiche^lXy  gayliehe  42,  95,  sengeUche  hure- 
liehe  195;  bei  manchen  hat  sich  noeh  H  ly  rein  erhalten:  ^aply 

228,  ruydeli  :M  1,  Ay/irfW/  249,  (reweli  340,  r/c/i^//  21 1,  specialy  122, 
sodeyiily  'M\\  \  schnply  118.  194,  fr  e  Ii '61^  u.a.  ./n»/^  findet  sich 
i.  r.  15r>,  i.  t.  31.  171,  in  feere  i.  r.  139;  aye  30  i.  r.  lautete  im 
original  ay.  als  ist  noch  v.  33.  118.  101  erhalten,  sonst  in 
as  veränderte  /ro  (mitteliändische  form)  56  lautete  im  origi- 
nal fra. 

Was  die  graphisehen  und  lautlichen  Verhältnis  betrifft,  so 
hat  der  sobreiber  zunächst  sein  eo  an  Tielen  stellen  hindnge- 
braeht^  st  e  des  orig.,  so  in  beo,  seo,  feole,  deol  (eng.  dofi 
fireoly  283,  eode,  neaäee,  teone,  leop  229,  preostes;  ihm  ange- 
hdrig  ist  femer  ee  in  bi  deene  309,  in  feere  139,  feerus  248, 
steere  304,  309,  leette  164,  teeldh^Oy  u.a.;  auch  in  weende 
l.")l.  121,  iccndc  125  (wo  die  durch  ee  bezeichnete  län^'e  aul- 
fiillt);  feruer  uy  in  cuype  233  (ori«r.  kid),  rxydely  341,  comuyn 
357,  pruynen  81,  u  in  den  endsilben  z.  b.  «/7</r,  tmdur,  noupur 
190,  dou^iur  15,  sonureyn  223;  o  st.  a  des  orig.  vor  /«,  w  in 
Aoiuf,  hrofid,  wrong ,  wlonkest  26  [wlankest  noch  186),  215, 
lemmon  136.  163,  6'{tf<m50,  w  /zo«  (original  wheii)-^  a  steht  noch 
in  hand  171.  252,  nome  233.  266,  schäme  231,  Mtufe  253;  my 
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324.  326  fiudet  sich  überall  im  m»,  Vernon.  Auch  toläe,  holde, 
Wolde,  holliche  188  hatten  im  orig.  a,  wol  52.  153.  135,  worchen 
65  t  in  stamme.  Statt  let  185,  ia/i  132,  a/ier,  ort  hatte  das 
orig;  wol  kU  (noch  29d)|  le/t,  efter,  ert;  hingogen  8t  d  meist 
ai  ay,  wie  bei  seide,  pleied,  leyed,  sei  203,  leip,  feip,  awey,  mte- 
reyn,  sodeyniy,  woTon  rieh  noch  einzelne  bebpiele  finden,  k.  b. 
hilufiger  ojvay :  213.  219.  valay,  sauerayn  57.  Statt  muchej  emsed, 
tmtrpe,  such  las  das  orig.  mykell,  kist,  mirpe,  sUke;  i,  y  hat  sieh 
uocli  erhalten  in  sin  14ö,  kyyide  IS4,  fyre  193,  ^/7  207.  225;  des- 
gleichen in  den  endsilbcu  bei  turtils  90,  ientil  2  {ientel  71), 
sotil  14,  gar  diu  138.  g  des  ori«;:inal8  liat  m'h  noch  in  yyne  38 
(orig.  giuen)  erhalten,  ^^on8t  ist  es  in  g  verändert,  o1)nvo1  in 
giue  241,  (^a/-,  gißes  280?),  gild  293  die  alliteration  g  ver- 
langt findet  sich  noch  in  fader ^  pider,  dar  208  neben  par 
120. 358  ;  st.  (/et/  des  orig.  ist  im  ms.  tiberall  dep  gesetzt;  merke 
Pe  topur  328.  Statt  k  ist  ttbenül  eh  eingetreten,  so  in  riehe  i, 
üehe  3,  5  (orig.  dike),  steh  7  (orig.  süke),  seche  7.  Statt 
mme  332  las  das  orig.  awen, 

D^ese  legende,  ihrem  baa  und  ehamkter  nach  mehr  lyrisch, 
an  mehreren  stellen  melodramatisch  (z.  b.  v.  248—260),  gehM 
zu  den  formell  vollendetsten,  rythniisch  und  metrisch  wohlge- 
bildetsten der  altenglischen  literatur;  der  harmonische,  melo- 
dische, von  selbst  sangbare  bau  der  atrophe,  die  reiche  fülle 
und  die  anordnuug  der  reime  und  alliterationen  machen  es  von 
Tomherein  wahrscheinlich,  dass  sie  zum  gesange  bestimmt  war; 
die  meiodie  ergibt  sich  fast  von  selbst.  Durch  ihren  rythmischen 
bau  and  die  alliterationen  erscheint  sie  zugleich  als  eine  repro- 
daction  altangelsftohsischer  formen,  die  Tom  dichter  künstlich 
wiedererzeugt  sind,  zu  einer  zeit,  wo  die  neubelebung  Jener 
alten  formen  im  nördlichen  England,  in  folge  der  nationalen 
leaktion  gegen  die  mit  macht  um  sich  greifende  höfische  fran- 
zöeisebe  manier,  mit  absieht  und  glück  versucht  wurde.  Freilich 
kann  man  nicht  läugnen,  dass  diese  häufung  der  alliterationen, 
diese  aufzahluug  aller  der  bfiumc  und  pflanzen  und  vögel,  die 
sich  durch  mehrere  strophen  hindurchzieht  und  die  absieht  dos 
dichter^  veirät,  seine  kunst  im  gebrauch  der  alliteration  und 
des  reimcs  so  recht  zur  schau  zu  stellen,  nicht  selten  den  ein- 
druek  des  gesucht  künstlichen,  der  Übertreibung  des  princips, 
der  absichtlichkeit  macht  Die  sehr  künstliche  Strophe,  ein 
wahres  meisterwerk  metriat^her  und  rythmischer  kunst,  besteht 
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aus  13  verReii,^  in  4  gliedern,  mit  bew^ohem,  Bchwebendem, 
daktylisch  •anapäBtiachem  lytbmaB.  Das  erste  glied  amfasst 
8  langzeilen,  gernint  ab  ab  ab  ab,  duroh  eine  mittelrnhe  je  in  . 
2  halbzeilen  getrennt»  deren  erste  in  der  regel  6 — 7,  die  letite 
5 — 6  Silben  umfasst;  jede  balbieile  hat,  naeh  meiner  auf- 
fassung,  2  hanpthebuii^n,  die  erste  eine  silbe  mehr  als  die 
letzte.   Das  ideale  Schema  der  langzeile  ist  (w)  -  ^  '-  c  \ 

(J)  _L  V  .  L\  je  nachdem  ein  Vorschlag  stattfindet  oder  nicht, 

liat  der  vcrs  anapästischen  oder  dactylischeu  rythmus.  Der  Vor- 
schlag kann  1 — 3  silhen  umfassen,  nnd  auch  ganz  ausfallen 

(z.  b.  6.  10.  30.  33  u.  8.  w.,  schema  der  1.  halbzeile  J-^A»  

ist  der  Vorschlag  mehrsilbig,  so  fällt  öfter  die  silbe  hinter  der 
zweiten  hebnng  ans  (z.  b.  31.  43.  46:  ^^{J)!^^)]  ist  er  kflner 
oder  fehlt  ganz,  so  folgt  nach  der  zwdten  hebung  eine  mehr- 
silbige Senkung  (i.v^  J.^);' bei  mehrsilbigem  Vorschlag  findet 
statt  des  zweiten  anapAst  auch  ein  jambus  statt  (z.  b.  222: 
^y^Ly^L);  statt  zwei  Senkungen  finden  sieh  drei  aueh  zwisehen 
den  zwei  hebungen.  Somit  erlaubt  der  rythmus  eine  unend- 
liche nicu::e  von  Variationen,  die  dennoch  alle  auf  dieselbe 
nielodic  pa-sscn.  Die  langzeilen  liahen  nun  meist  4  alliterationen, 
zuweilen  jedoch  auch  weniger,  tselteu  mehr;  diese  üuden  sich 

Dieselbe  strophenform  findet  sich  meines  Wissens  nur  noch  in 
dem  'berc  Itiginc^  somer  soneday'  überschriebenen  gedieht  des  Ms. 
Ltad  lob,  /oi  2;n,  dessen  erste  Strophe  /outet: 

Opon  a  öumer  aoneday  sc  1  )?e  soime 

Erly  risiiide  iu  }'e  est  ende 

Day  dawej?  ouer  doiine  durk  is  in  towne 

1  warp  OD  my  wedes  tu  wode  wuldc  I  wende 

wi^  kenetCas  k«ne  l«t  wel  eonf^e  crie  and  oonse 

1  hiede  to  holte  wi^  honteres  heade 

So  ryfly  on  mgge  roon  aiul  itohes  nmiie 

^at  in  lannde  ynder  lynde  me  leste  to  lende 
And  leaede 

Kenettcs  qucBtede  to  quelle 

AI  so  l)r(Mne  so  ;iny  helle 

]>(i  dci'i  (liiuutcdeu  in  deile 

)7ut  ul  )>c  downe  denede. 
Donode  dalc  a/nl  dowue  tur  dryft  of  \>g  deer  in  dredu  u.  s.  w. 
Der  imiersehied  dieses  gedicktes  von  der  Susanna  besteht  nur  darin, 
dass  in  ersterem  die  zweite  Strophe  mit  den  seMussworten  (oft  der 
ganzen  letzten  zeilej  der  vorigen  beginnt,  sowie  in  der  grösseren 
hOufung  der  alliterationen. 
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meist  an  den  In  der  iiebung  stehenden  wdrtem;  suweilen  findeu 
rieh  zwei  Tersebiedene  alliterationen  in  den  beiden  halbzeilen 
(i.  b.  13). 

Das  zweite  glied  besteht  aus  nur  einer  bebting  mit  voran- 

gehender  scukuug  (scheina  v^-l(w)),  und  reimt  mit  dem  13.  vers. 
Dann  folgen  drei  verse  mit  demselben  reim,  welche  meines  ei- 
achtens  je  drei  licbungen  haben,  in  verlangsamtem  rythmus 
(mehr  jambisch  als  anapästisch  ),  zu  je  — 7  sill)en;  sie  haben 
meistens  zwei  alliterirende  Wörter,  zuweilen  auch  drei  (v.  21. 
77.  90.  129.  153.  154.  194.  206.  2U).  309.  337;  auch  231, 
wenn  man  scho  st.  heo  lieBt),  doch  fehlte  auch  die  alliteration 
b.  y.  12. 49  u.  d.);  ideales  sehema  dieser  verse  ist  ^  1  (^)  J.  ^  ^* 
Das  letzte  glied  bildet  eine  art  von  adonisohem  verse,  meist 
ans  5  Silben  bestehend,  mit  swei  alliterirenden  Wörtern;  das 
sehema  ist  (v^)J.w^.i.i) 


n.  SUSANNA 

aus  Vem.  fol.  'Ml. 

J^er  waa  in  Bahiloine  a  liern.  i/<  \fat  borw  riebe, 
]>at  was  a  Jeuj;  ie;»til,  am/  .loachini  he  hiht; 
he  vfixa  so  lele  ut  hi»  lawe :  \>fr  liued  non  him  liehe. 
Of  alle  riebe  ]^at  renke  arayes  (!)  he  was  riht 
5.  his  Innea  «uf  bis  orchardtis  wer«  wüh  a  dep  dich, 
haUes  and  berb^rgages  bei;  vppon  beibt, 
To  seebe  l^oni  pat  dte  l'er  nas  non  sich 
Of  erbti^  and  of  erberi  so  anenaujitliohe  Idibt, 
pat  day, 
10.  vr'ip  Innc  )>e  »crcle  uf  aeOBy 
Of  Erbori  and  Alees 
Ot  alle  Maner  of  trees, 
So)^ly  tü  say. 

^  Anwt,  Erst  während  de$  drttekes  finde  ich  in  Sir  Cowayne  ed. 
K  Morris  p,  IX  die  mngoke,  dass  die  Pistel  of  Susan  bei  Laing  L  e.  (gedr, 
nach  einem  ms,  desMr*  Beber J  dasselbe  gedieht  ist,  welches  unvollständig 
auch  noch  in  ms.  Cotton,  Csdig,  A  IL  vorhanden  sei,  Sus.  gehört  offen- 
bar dem  dichter  des  Sir  Gaivayne  (c.  130«»)  an,  dem  M.  auc/^die  AUiter. 
Poems  (ed.  E.  K.  T.  S.  1H67)  und  das  Troy  Book  zutciten  nill.  Den 
dialekt  nennt  M.  '  West-Midland'\  gewis  ist  der  ort  aber  weit  nördlich 
zu  suchen  und  der  dialekt  den  nördlichen  einzureihen.  —  lu  Gaw., 
Allit.  P.  finden  sich  dies.  Wörter  wieder,  wie  merion  (G.  luorouu  = 
niorow),  vmbc-,  eayre      to  gu,  stutayd  »  utupped  still  u.  a. 
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^  He  bed  a  wif,  hi^t  äusan,  was  sotil  and  MgO» 
15.  heo  was  Elches  dougtwr,  eldest  ixnd  eyre, 

Louelich  a»d  lilie  whit,  on  ol  |?at  lynage 

Of  alle  tiiaun  of  foode  frelich  and  feire. 

\>e'i  lerned  hire  lettiure  ol"  put  langage; 

\fe  Haundement  of  Moises  |>ei  marked  to  pat  may, 
20.  To     Honiit  of  Synai  ]»»t  weiit  in  Message» 

^  p9  Trinite  Mtdk  of  tables  «  paire. 
To  Rede 

\>us  )>ei  lerne  hire  ^  Uwe, 

Cleer  Clergye  to  knawe; 
25.  To  God  stod  hire  gret  awe, 

t'at  wlonkeat  in  weede. 

%  He  hedde  an  onbard  newe,  Yat  neised  wel  nerei 
yar  Je^t»  wilft  Joachim  prnieliche  gon  playe, 
ffor  he  (was)  real  and  richc  of  rentes  euer  yue, 

30.  honest  and  aucnau»t,  and  hunorablest  aye. 

Iwis  \>er  haunted  til  her  hous  hende,  je  mai  here, 
Twü  doniM5  ot  pat  lawe,  \>at  dredde  were  pat  day, 
Preostes  and  pr<?8iden8,  preiscd  als  peere: 
Of  whom  vr  sou^ein  lord  sawes  gaD  aay 

35.     Aud  tolde 

How  baor  wikkedaes  eooMi 
'Of  ye  wTongwys  domes 

^  haue  gyne  to  gomes, 
yi»  Inges  of  olde. 

40.^  ]>us  yia  dieUful  deuit7-8  on  daios  pider  drewe, 
AI  for  gentrtse  and  Joyo  of  )>at  luwesse, 
To  go  ijt  his  gardeyn  p&t  gayliche  grewe» 
To  fofige  flonnif  aad  firnit  fronst  ]^  no  ftesse. 
And  whon  ptü  sei;  Snsan,  semelldi  of  hewe, 

45.  pe\  weor  so  set  vppoit  hir^ :  mi^t  )>ei  not  sese. 

]>ei  Wolde  enchau/ite  pai  child,  hon  schold  heo  cschewe? 
And  pus  )ns  cherli»  vnohaate  in  obaombre  hir  ohese 

wij>  chere. 
wi)>  two  Maidenes  al  on 

50.  Semelyche  Suaon 

On  dayes  in  \>e  merion 
Of  Mnr)ye8  wol  here. 

%  whon  )>eoB  p^lons  pr<r8te8  p^rrceyned  hire  play, 
l'T)  [^oujte  pe  wrecches  tu  bewile  ]>at  worly  m  wone. 
55.  Heore  wittes  wel  waiwordw^  |'ei  wrethen  awai 
And  ti/rncd  fro  his  teching  pat  teeld  is  in  trone, 
ffor  siht  of  here  sou^rayn,  soj^li  to  say, 
beer  bor  beoednf  fto  heuene  Iwi  bid  apon  one. 
|»ei  can^t  for  heor  eone<yse  )^  enrsyog  of  kai, 
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60.  ifor  rigtwyi  Jogemeiit  reooidet  t^el  nme^ 

pey  two. 
Eiiery  day  Iii  day 
In  pe  l'omeri  }'t'i  pluy, 
whiles  pci  inihte  Sünna  assay, 
65.  To  worchen  hire  wo. 

In  p(-  Mf'son  of  somer^  yvith  Sibell  and  Jone 
heo  grei|^ed  hirt'  til  hirf  gardin.  )>«/  groweU  so  grene, 
\>er  lyndes  and  lorers  were  \ent  vpon  lone, 
J>e  sauyne  and  sypres,  selcoiij?  fo  senc, 
70.  )>e  palme  and  \>a  popler^.  \fe  pirie,  \>e  plone, 
^  Jwiiptfre  ientei,  Jonyng  M  twene, 

roM  ngged  on  lys,  rieheat  on  Boiie, 
I^wed  wUh  l^e  )Mfii  trlnimit  to  aene 

8o  tiht 

75.  \feT  weore  Popelajei  pmt» 

Nibt}'ngales  vppon  nest, 
Bli)7est  Briddes  o  |>e  best 
In  Blossoms  so  briht. 

f      BriddeB  in  Blossoms  |^ei  beeren  wel  loude 
80.  On  ülyaes  and  amylliers  and  al  kynde  of  trees; 
\>e  popeiayes  ptrkc//  and  prujTien  fol  proude, 
On  pere«  and  pynappel  j'ei  ioyken  in  pces, 
On  croppMf  of  canel  keneliche  l^ei  cronde, 
On  grapea  \>e  goldfinch,  pei  gladeD  aud  glecs. 
85.^  seheiM  triddicf  in  adiawe  selioiroii  heoro  schronde, 
On  fllires  and  fygen  ptA  fongen  heore  leetes, 
In  fhy! 

\>eT  weore  growyng  so  grene  s 
\>e  Date  v>'i\f  ye  Damesene. 
90.  Tnrtils  troned  on  trene, 
By  sixti  I  sayj. 

H  N  fys®       \^  filbert  were  fode  med  bo  fayre, 
chirie  and  \>e  chestein,  pat  choscn  is  of  hewe, 

Apples  and  A^mnundus,       honeat  are  of  ajnre, 
95.  Grapi/f  and  garuette»  gaylichc  |'ei  grewe, 

}>e  costardeß  comcliclie  in  cuf^j'cs  pci  cayre, 

\fe  Bn'touns,  pe  Blauwderers  Brau/u'hes  }>ei  bewe. 

flFele  flourw^  and  fruit  ficiicU  of  tiayre, 

w&h  Wardens  winlich  and  walshe  notes  newe 
lin.yej  waled. 

Over  beor  liedea  gon  hyng 

)»e  wince  and  wederlyog, 

Spyces  Spaden  to  sptyng 

In  Erben  enbaled. 


81.  7ns.  for  proude  woi  st,  iol.  —  119  v/ith  sU  wasV 
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lü5.     pe  chyue  anä  \>t'  cftoilet,      chibolle  |>e  ebene, 
)v  chouwot,  \>e  cheuerol,  pat  schagfxi'ii  on  niht, 
\>e  pcrsel,  \>G  passenop,  poretes  to  preue, 
J»e  pyon,  \>g  peere,  wel  proudliche  Ipiht, 
pe  hUye,     lovaehe,  Unnayng  wip  lene, 

110.^  sauge,  ye  lofteole,  so  semeliehe  to  sUit, 
Colnmbjme,  and  Charawe  elottes  yei  ctm», 
wüh  Ruwe  and  Babarbe,  Bagget  ariht, 

No  lees! 
Daysye  and  Ditoyne, 

115.  Ysope  and  Aueroyne, 
Peletre  and  plauntoyne, 
Proudcst  In  pres. 

^  als  pls  schaply  ^ng  ^ede  in  hire  jarde, 

pai  was  hir  hosbondui  and  hin,  |»a(  holden  wtMhende0)b 
120.*Nou  folk  he  farc«  from  us,  |>ar  us  not  be  faide; 

Aftur  myn  oynement  warliche  weendo! 

A8pie}>  nou  specialy  ]>e  jates  beu  Hperde, 

ffor  we  wol  wassche  us  Iwis  bi  J^is  welle  strende.' 

flforjn  J>e  wyf  werp  ol  hir  wedea  vn  werde, 
12S.  vndtir  a  lome  M  lowe      ladi  gan  leende 
So  sone, 

By  a  wpiükii»  welle 

Susan  caste  of  hir  kelle. 

Bote  feole  fetlys  hixe  bifeUe 
130.  Bi  Midday  or  nooe. 

%  Non  wer«  ^s  doonifmeti  deif  dr«wen  in  derne, 

whiles  ^  9dopat  ladi  was  lalt  al  hire  one. 

fforte  heilse  l^al  hende  ^el  hijed  fol  jerne, 

wHk  wordtff  l^ei  worshipe  Jwt  worHehe  in  wone. 
XZh, '  wolt  pou,  ladi,  for  lone  on  vre  lay  lerne 

And  vndwr  J>i8  lorere  ben  vr  lemmone? 

ne  J^arf  wonde  for  no  wijt  vr  willes  to  wcrne, 

ffor  alle  gomtis  pat  scholde  greue  of  gardi»  ar  gone 
In  ffeere; 
140.  jif  ^ou  \>id  neodes  deny, 

wo  schal  teile  trewely  . 

we  toke  pe  vrip  avoutri 

▼nder  )»is  Lorere.* 

^  \>cn  Suean  was  8crwt'ul  and  scide  in  hire  J'onj^* 
145.1  am  with  serwe  biset  on  eu^iche  syde! 

jif  I  assent  tu  pi»  »iu  |>a/  \>iü  segge»  haue  sou^t, 

I  be  bretenet  and  brent,  in  haret  to  byde; 

And      I  nikke  hem  wüh  nai,  Ut  helpe}>  me  n«mgt; 

snch  toiet  and  toone  take|»  me  )dB  tyde. 
150.  Are  I  ^  wordüiohtf  wreehe  (I)  ^«1  al  ]riB  world  wroogt^ 
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Betöre  is  wendet  Weende  of  [4i  world  wyde. 

]>o  Caat  heo  a  Careful  eri| 
\>ia  loueliche  Ladi. 
155.  hir  sernaiins  hcdde  sellii 

No  wonder  Iwis!  ^ 

51  who«  kene  rae«  of  hir  court  cimie«  til  hir  cri, 

heo  bedde  cast  of  hir  calle  and  hire  keu^cheue. 

In  at  a  priue  posterne  pei  pasBen  in  hi 
160b  Aad  IlfideB  ^'is  prusten  wel  prMt  her  poynti»  to  iirfoe. 
Beide  ^  loeciUe  alonde  to  p9  ladi: 

*|Kni  hatt  gon  wi)»  a  gome,  |4  god  to  gtene 

And  ligge  wtVA     lernen  In  aTontil, 

Bi  \>e  lord  and  ^  Uwe  pai  we  onne  leene!' 
165.     \fey  swere. 

Allo  hire  sernanns  \>ei  shont 

And  Stelen  awey  in  a  stont: 

Of  hire  weore  )>ei  neuer  wont 

snch  Wördes  to  here. 

170.^  Hir  kinrede,  hir  cosyns,  and  al  )'at  hiro  knewe 
wrong  handea  Iwis  and  wepten  wel  sore, 
aykedeii  for  Siiaao,  so  BemeUclie  of  liewe: 
AI  onwyae  of  ^  wyf  wondred  Jrei  wore. 
1^  dede  hire  in  a  dnngon»  )»er  neiMr  day  dewe^ 

175.  while  domus  men  were  dempt  yis  dede  to  dare^ 
Marred  in  Hanicles,  )>at  made  wer  newe, 
Ifeteles  whiles  |^  Morwen  to  Middai  and  mu€, 

In  drede. 
\>er  com  hir  fader  so  fre, 

180.  wi|>  al  his  affinite, 
)?e  prestes  sanns  pite 
And  ftd  of  ifalshede. 

%  Iw  seide  \>e  Justisea  on  bench  to  Joachim,  )>e  Jewe, 
]7at  was  of  Jacobu«  kynde,  gentil  of  dedes: 

185.*  Lei  aendeii  aftair  Snaan,  ao  aemelyeh  of  hewe, 
^at  >oa  liaat  weddet  to  wif,  wlankeat  in  wedeal 
heo  waa  iii  tron^e,  aa  we  tiowe^  trM  mid  tiewe^ 
fair  herte  hoUiche  on  him  }pat  \>q  heuene  hedes/ 
yus  ^ei  bronjt  hir«  to  l^e  barr^,  hir  bales  to  biewe. 

190.  Non^ur  dorn  ne  de)?  j^at  day  heo  ne  dredea 
Als  |>are. 
hir  hed  was  jolow  as  wyre 
Of  gold,  fyn^  wij?  fyre, 
hire  scholdres  schaply  and  schüre, 

195.  )wt  bnreliche  waa  bare. 

%  Nou  is  Susan  in  sale,  sengeliche  arayed 
In  A  selken  schert,  mth  scholdres  wel  schene. 
Aag Uis    i»««^  t 
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Boa  TP  wMk  nnomir  |»e  Benkes  Ma^rei, 

^Ib  comelicb  accused  wiih  Wördes  wel  keae, 
200.  homliche  on  hir  heoed  heor  hondu«  ^ 

And  heo  wepte  for  wo,  no  wonder,  1  wene! 
*we  schul  prf8CMton  Y\n  pleint,  hou  ]>on  euer  l>e  piied, 
Ami  sei  sadliche      BQ\>t  rijt  as  we  haue  »ene, 
0  sakc' 
205. 1'us  wij»  cauteles  waynt 

Preostes  pre&ented  ^is  playnt 
jit  flohil  tioat»e  hem  ataynt, 
I  dar  Tadertake. 

f  *)»orw  «rat  ^  pomeri  wa  paaaed  as  to  play  — 

210.  Of  preiar^  and  of  penauMoe  was  vre  purpoaa  — 
heo  com  wt'M  two  Maidens,  al  richaU  pat  day 

In  riche  roltr/.v  arayed.  red  as  ]fe  rose. 

wylyliche  heo  wyled  iiir  weiicheB  aw;iy 

And  cnniauwded  hew  kencly  \>c  -Jiutes  to  dose. 
215.  heo  rode  to  a  jon^^  mon  in  a  valay  — 

ser/tblaunt  uf  äusan  wolde  non  suppose, 
ffor  so]?! 

Be  ]iia  cause  ]mt  we  say 

hao  wyled  hir  weaoliea  away; 
220.)»is  Word  we  witnease  (ox  ay 

^  tonge  and  wi]»  ta^. 

%  whsm  we      aemblawit  seis,  we  aiked  wel  aore 

flbr  8ert(l)     Ur  Bontireyn,  amf  for  Ur  owae  sake. 

•n  Copui  weore  eamberoas  and  oandelet  vb  eare, 
226.  Bat  2it  we  trinct  a  trot.  ]>at  traytnr  take. 

he  was  boriich  and  bigge,  bold  as  a  bare, 

Morc  mijti  mon  \>cn  we,  his  Maistrts  to  Make. 

To  )'e  jate  gaply  |>ei  geoden  wel  3;are, 

And  he  litt  vp  \>q  lach  and  leop  oaer  lake, 
230.      ^at  gouthe. 

heo  ne  schnnte  for  no  schäme, 

Bat  boawed  aftor  for  blame; 

heo  nolde  cuyp9  vi  his  nane 

flbr  oraft  ytX  we  eoa^' 

235.  %  Noa  heo  is  dampned  on  deis,  wilft  deol  ^^an^  hir  deae, 
And  hir  donrnmen  Tndawe  do  hir  be  wtKÄdrawen. 
LooeUche  heo  lonted  and  laeehed  hir  leoe 
At  kynred  and  cosyn  pat  heo  hed  eiMre  ttmawen, 
heo  askel?  M^rci  wtY/<  i\oup  in  l^is  miaeheae. 

240.  'I  am  aakeles  of  syn,'  heo  seide  ia  hir  eawen, 


263.  deue,  afrz.  desver,  derver  in  aufruhr  bringen,  reß.  se  deaver 
ausser  sich  kommen,  von  sinnen  sein,  n/rz.  enddver  toben  f/J, 
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'Grete  god  of  his  ^race  jor  gultus  forjiue, 
\>at  dop  nie  derüiche  bc*  ded  aiut  don  out  of  dAweu 
dere. 

Wolde  god  ^  I  miht 
245.Bpek6  wi^  Joidiim  •  niht! 
And  tilwi  to  de>  me  be  diht: 
I  eliaige  Uk  not  «  pere.' 

beo  fei  dotut  flat  in     fiure,  hir  feert»  whon  liao  fond, 
Caiped  to  Mm  kyndeli,  at  heo  ftü  wel  cov^ 
ttO.'Iwig  I  wra^d     tmert  «1  my  witend, 

Nei^^  in  Word  m  in  weik,  In  tlde  m  1»  jra^r 

heo  ken^ed  vp  on  hir  kneos  and  onased  bis  band  — 
'ffor  I  am  dampned,  I  ne  dar  disporage  ]H  mouy. 

wa«  nenn'  more  serwful  segge,  bi  sc  nor  bi  sandAi 
ttK.Mo  ueuefr  a  soriore  siht,  bi  nor)?  ne  bi  aoup, 

\>o  J>are 

J'ei  toke  J^e  ffeteres  of  hire  feete, 
And  euere  he  cuaaed  swete. 
'In  o]wr  World  aohnl  wa  metaf 
280.  Seide  he  no  mare. 

%  J?e«  susan,      serwfol,  Beide  uppon  bigt  — 
heef  hir  bondus  on  big,  bi  beld  beo  to  beuene  — : 
'^on  makar  of  lOddalert»  pat  moat  art  of  milil^ 
Bof'e  y€  sonne  and     aee  pw.  sette  Tppoii  aenene» 
365.  alle  mj  werkea  ym  woat, wrong  and  |w  likt: 
bit  is  nedfnl  noa  \fi  names  to  nempne, 
Se]>\>e  I  am  deolfoHcb  dampned  and  to  de)»  dihti 
Lord,  ht  rteliohe  tak  hede  and  kerkne  my  ateoana 

So  flfre, 

170.  He\>]>e  \>on  maijt  not  be  sene 
wi]?  no  fleschlicbe  eyene, 
yoü  wüBt  wel  )7at  I  am  clene: 
bane  Merci  noa  on  me!' 

%  Nou  \>ei  (Iresse  hird  to  dcp  with  onten  eny  drede 

275.  And  lade  forJ>  \>at  ladi,  louesum  of  lere. 
Grete  god  of  bis  grace,  of  goltes  vngnede, 
kalp  with  )7e  boli  goat  and  haide  Ur  preyare. 
ha  dIreSted  yh  dorn  and  yiB  deUbi  dade 
To  Danyel»  ye  prophata»  of  dadea  ao  daaa: 

280.8ucb  ^ftes  god  bim  jaf  in  bis  ^onl^ekeda. 
git  faUet  bit  a  fourtenikt  fal  of  ^  jaia, 
Nouht  layne. 
criede  J'at  freoly  foode: 


S74.  aouae  and  aee,  dkMa  €omkiMMm  im  Greg. :     aee  and  ^ 
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'whi  Spille      Innocens  blöde?' 
285.  And  alle      stoteyd  and  stode, 
)>i8  ferlys  to  frayne. 

*what  sigriH'fyes,  godesone,  l^ese  sawi/.c  \tat  \>ovl  seis?* 

\>us  l'ese  Maistert'ul  men  moul^es  can  uiolc. 
be  tbndus,  al  \>e  fnipe,  I  sei  hit  ia  fei)^, 
290.  And  in  folk  of  Imael  be  folet  wel  ible. 

VmbUoke  jon,  lordea!  anch  Uwes  ben  l6l|»i 

Me  |rffik<f|»  gor  dedM  Tndnwe^  auoh  dornt»  to  dele. 

A^cin  to  pe  gildhallo  pe  gomes  vn  gTe\]>: 

I  schal  be  pr^es  ap«rt  ditpione  Ida  apele. 
295.     ffor  nede, 

Lat  twinne  hem  in  two, 

ffor  now  waknej?  heor  wo! 

\fe\  schal  graimte,  ar  J»ei  go, 

AI  heore  fal^hedc' 

300.     }>ei  diseutrred  hcm  aone  and  sctte  hem  sere. 

And  sodejTily  askede  pei  l)rougt  i;i  to  \>e  sale. 

Bi  tore  ]n»  j?o«ge  prophete  }'is  preost  go«  apere. 

And  be  bün  apeched  aonc  with  chekes  wel  pale: 

<f»oa  haat  Iba  prfsedent,  }>e  peple  to  iteeie, 
305.  \>ou  dotett  non  on  l^ji  olde  tos  iit  )>e  dianuda, 

Non  aebal  }i  eonadenoe  be  knoweii,  Yat  mer  vneler«: 

^on  haat  in  Bibttoygne  on  beuche  biewed  mnelie  bale, 
Wel  bolde; 

Non  schal  gor  S3mnes  be  aeene 
310.  Of  ffals  domes  bi  deene, 

ffor  peoBe  In  Babüoyne  han  bene 

Jugget  of  Olde. 

51  '  Y^VL  seidest  ]fon  se^e  Susanne  sinned  i»  aibt: 

Tel  nou  mc  trcwly  vnder  what  tre!' 
315. 'Mon,  bi  \>e  rauche  god  Yat  luost  is  of  uiiht, 

Vndj/r  a  Cyne  (I)  8o|?li  my  seinen  1  hir  se.' 

*Nou  ]><m  lyest  in  Ym  hcd,  bi  heuen  vppon  hiht! 

An  Angel  wüA  a  naked  awerd     neijes  wel  ner^, 

be  ba^  bnmdiat  Ua  brond,  biennynde  ao  bcigty 
320.  To  Marke  yi  nlddel  at  «  Haae  Im  more  ^  In  ^ 
Mo  teaet 

you  Brak  godes  Comaimdemeiit» 

To  ale  such  an  Innocent 

with  eny  fals  Jnggement 
326.  Vndaweliohe  on  deae.' 


285.  I^st  ^  wie  9.97. 

301.  Orig,  wel  aaked  ^am  bring  (be  broght)  od^r  bad  ^am  briaig^ 
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%  Noa  is  yid  domimiuMi  mUhdramm  witik  ottte»  eai  drede 

And  pvt  i»  to  pr/soN.  aseyn  In  to  pliee 

fwi  biongteii  pe        fQr>,  whon  )>e  barn  bede» 

To  fore     fblk  and  >e  fiumt,  Mi  of  fiue. 
330. 'Cum  for)',  f>ou  corsed  caytif,  pon  Canaan,  he  aede,  . 

Bi  cause  of     couetise  \>on  art  in  case, 

pon  hast  disceyuot  )?i  seif  wiVÄ  j>in  ouno  dede, 

Of  ]^  wit  for  a  wyf  biwUed  )H>a  waae 
In  wede: 
335.|>ou  sey  noa,  so  moto  )>oa 

Ynd^  what  kynde  of  tre 

SemeU  Svaan  )xni  se 

Do  )mt  deno  dedel 

%  \>ou  goine  of  gret  clde,       hed  is  grei  hored, 
340.  Tel  hit  me  tr^weli,  ar  \>oii     lyi  tyne!' 

)k>  t'a/  ro)7ly  cherl  rnydely  rored 

And  aelde  bübr«  f^e  prophet:  *)»ei  pleied  bi  a  präi«.* 

'Noa  l^on  liest  loude,  ao  helpe  me  vr  lord! 

Ifor  fülle  of  )d  falahed  )^&u.  aehalt  ha  eael  pine: 
M.pon  and  ]?i  cursed  cumpere,  je  mou  not  acorde, 

je  schul  ))e  drawe»  (o  p9  de^  )na  dai  ar  we  dine^ 
So  Ra)7e. 

An  Angel  is  neih  honde, 

Takes  |'e  domes  of  gor  honde, 
3ÖU.  wi]7  a  Brcnnynge  bronde, 

To  byte  gou  ba|>e.* 

J>en  )7e  folk  of  Israel  feile  vppon  knea 

And  lowed  pa(  loueli  lord  pat  hlre  \>g  lyf  lent, 

All«  )70  gumu^'  \fat  hire  god  wolde  gladen  md  gleeSi 

355.148  prophete  so  pertU  prones  bis  entent 

\>e\  trompe  bifore  ]iB  MtNra  and  tr«ylen  liem  ob  trea 

^rw  out  ^  Cite  bi  eonroyn  aaaeni 

hoae  leeue^  on  pai  lord,  pai  Um  not  ieea,  * 

\>ai  t^tfi  hia  aeniaiwt  aanod  pai  aohold  ha  be  aeheiit 

360.     In  Sete. 
Ins  ferlys  bifel 
In  pe  days  of  Danyel. 
\>Q  pistel  witnessej^  wel 
Of  |?at  profete. 

365.  Jesu  Crist  wi|>  mylde  stciione 

Giaimt  na  alle     bliaae  of  heuene!  Amen. 

Ugan. 

.  G.  fiOBSTMANN. 


I 

102  SATTUBt, 

BEITRAGE  ZUR  PRAEPOSmONSLEIIRE  IM 

NEUENGUÖCHEN. 

Tti  dem  vorwort  zu  meinen  'adverbialen  Zeitverhältnissen' 
(Halle.  Gesenius.  1876)  hatte  ich  geglaubt,  eine  baldige  fort- 
setzung  der  übriLron  adverbialen  Verhältnisse  in  aussieht  stellen 
zu  können.  Indessen  verzögert  sich  die  sache  doch  länger,  als 
ich  erwartet,  da  manche  schwierigere  punkte  mich  in  eine 
ganze  reihe  ron  einzeiantersnohimgen  verwickeln.  Wie  nun 
dort  nur  die  resultate  eine  stelle  gefunden,  z.  b.  über  den  ge- 
brauch von  m  Ihe  reign  =  unter  der  r9gienmg\  ausfUhrlieher 
dagegen  in  HerrigB  archiv  55,  2  darOber  berichtet  ist,  so  dürf- 
ten ähnliche  mitteilungen  auch  über  andere  präpositionen  ein 
allgemeines  Interesse  haben.  Jedenfalls  werden  die  zahlreichen 
beispiele,  welche  auf  treu  und  glauben  angenommen  werden 
können,  wenn  ich  auch  unterlassen  habe,  wegen  der  Ver- 
schiedenheit der  ausgaben  nach  seite  und  zeile  zu  citiren,  bei 
der  grossen  düri'tigkeit  und  unzuverlässigkeit  selbst  der  besten 
wörterbtteher  vielen  willkommen  sein. 

/.  io  ea^peci  fron. 
10  expect  of. 

Mätzner,  englische  grammatik  II.  l,  233,  sagt:  'äie  UUig- 
kcUshegriffe :  verlangen,  hegehren,  erwarten,  erfragen  und  ähn- 
liche,  wie  heg,  rvant ,  crave ,  desire ,  entrcat ,  require ,  request, 
expect,  asky  demand,  enquire  etc,  lassen  of  beim  personal- 
ottiekte  zu^  • 

Als  einziges  beispiel  findet  sich  fUr  expect  angegeben: 
That  is  more  ihm  I  expected  of  you.   Scott,  Bride  7. 
Weiter  heisst  es  dann:  *  neben  of  steht  fr  om*,  doeh  ohne  be- 
legstellen  fUr  expect. 

Nftheien  anfschluss  Uber  etwaige  Terschiedenbdten  in  dem 
gebrauche  von  from  und  of  geben  weder  Johnson  noch  ein 
anderes  Wörterbuch,  in  denen  man  selbst  nach  einem  beispiele 
vergebens  sucht. 

Glcichwol  i)eötcht  ein  unterschied  in  dem  spracbgebrauche, 
wie  sich  aus  den  nachstehenden  })cis])ielen  ergibt,  wenn  auch 
die  grenze  —  wie  flies  bei  from  und  of  Uberhaupt  der  fall 
l3t  —  nicht  immer  ganz  scharf  zu  ziehen  ist. 
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Einen  weiteren  anhaltspunkt  bietet 

10  hear  from  a  person  hy  receivitig  a  message, 

a  letter  from  hirn, 
to  hear  of  a  person  =  abouL 
io  eome  from^  kommen  van  (Örtlich,  eanaal). 
,  to  eome  of,  in  weiterer  bedeatang  —  to 

he  deteended  firom, 

From  findet  ddi 

1.  in  allen  ftllen,  wo  expect  (erwarten)  ein  eftohliehes 
Objekt  bei  sieii  hat  und  den  nebenbegriff  des  erhaltene,  be- 
kommen b  (get,  reeehfej  in  sich  schliesst 

Incite  them  to  quick  motion;  for  I  miist 
Bestow  upon  the  eyes  of  this  young  couple 
Some  vanittj  of  my  urt ;  it  is  my  promise 
And  they  expect  it  from  me. 

Shak.  Tp,  4,  1,  42. 
/  expect  from  you  thai  you  should  love  me. 

Lady  Montague,  Lett, 
My  daughier4nrtm,  from  whom  I  expected  mest,  hat 
le$t  the  beauly  and  gaiety  of  youih. 

Johnson.  Lett, 
Nor  ean  me  expect  from  your  hrdihips,  in  this  court,  hui 

the  sentence  which  the  law  requires.  Id.  Savage. 

Therefore  he  no  i&tiger  expected  my  assistance  from 
them.  Id. 

From  whom  he  expected  an  associate  in  his  studier, 

Id,  Rambl,  17. 

She  mill  expect  more  attention  from  you,  as  my  frieruL 

ü.  Walpole.  lett. 
I  see  that  U  isvain  to  expect  happiness  firom  him  mho 
kas  heen  so  had  an  economisi  of  his  omn. 

Goldsm.  0.  M.  4. 
It  m&uid  he  madness  to  expect  happiness  from  one  mho 
hat  heen  so  had  an  economlst  of  Ms  mn. 

Id,  V.  of  W. 

And  so  you  would  expect  a  reward  from  me.  Id. 
We  expect  a  visit  from  him  shortly.  Id. 
The  less  kind  I  found  fortme  ai  one  time,  the  more  I 
expected  from  her  another.  Id. 
Hesermore,  therefore,  expect  friendship  fromme.  Id. 
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I  expecl  a  message  from  Mrs.  Malaprop. 

S  her  id.  Riv.  2,  1. 

From  the  Süesicüit  ihe  utmost  (hat  he  could  ex  pect  was 
ap<Uhy.  Macaul.  fr  ed. 

From  the  Siiesian  catAoiics  ke  cauiä  hatäiy  expect  ONy- 
Mig  but  reriiUmce.  Id. 

1  tmtt  eonfess  mißtkf  surprieed  bff  your  qppUeaüm;  I  üd 
noi  expeet  it  from  you,  Austen.  Pride  Pr. 

Ii  mos  Molerabh  to  her  M  Kleemer  ikonUd  imagim  her 
io  hm  expeeied  öfter  help  from  Mm  tkm  eMee, 

BHot,  B.  Jkrondeu 

She  must  expect  no  further  ass  is  tance  from  me.  Id. 
Ebenso  auch  expect ation,  wobei  das  sächliche  object 
uatürlich  im  ^enitiv  steht. 

The  author,  in  cx peclation  of  an  Kpüogue  from  a  friend 
at  Oxford,  deferred  mitmg  one  himseif. 

Goldem.  G.  M  JSpO. 
AU  expect  ation  from  the  brother  mae  nom  ebeoMdy  oeer, 

Austen.  Pride  Pr. 

Anm.  Hehr  oder  weniger  Ubigt  In  aUeA  dlaM  flUan  dis  from 
•ehoB  Yen  dem  iidiolt|ekte  ab,  und  es  heilst  ebenso  B.K  «  msssmge 
from  Mrs.  Msiisprop,  wie  l  sxpsst  m  wtsssmps  firom  Mrs.  Msümprop. 

2.  in  allen  fölleu  wo  expect  im  passiT  steht  und  der 
nebenbegriOT  des  transitiven  bekommens  in  den  des  in- 
transitiven kommens  übergeht. 

Even  the  greatest  actiom  of  a  celebrated  person  are  no  more 
thtsn  what  are  expected  from' htm.  SpeeU 

Vau  hose  ehUdren  from  mhom  wsudk  pUasure  Moy  he 
expeeted.  Johns,  lett. 

I  feH  ike  wani  of  thsd  Under  emre  of  me  mkkh  wd^  be 
expeeted  from  a  daugkter.  Frankt.  LeU. 

Sis  otm  exeriitms  mere  sueh'as  mere  hardty  to  he  expeo- 
ted  from  a  humm  body  or  a  humm  mind.      Mae,  Fred, 

What  sort  of  issue  might  be  fairly  expeeted  from  all  this 
self-denial?  Eliot  D.  Deronda. 

3.  in  allen  fällen,  wo  von  nicht  mit  einer  person,  son- 
dern mit  einem  sächlichen  begriffe,  auch  mit  folgendem  Yeiv 
kürzten  satze  (davon  dass)  verbunden  ist 

He  expeeted  nothing  but  domnriyht  raiUery  from  that 
side.  Sjpeelater. 
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My  brother  hears  this  with  more  courage  than  1  cottid  Imve 
expected  from  his  wann  passions.  //.  IValpole,  LelL 

Imagine  whcU  pleasure  we  expected  from  the  sight  of 
a  fem  gumtrees,  Johiis.  Rambl.  31. 

He  feU  UuU  lau  mare  ihan  was  to  he  expected  from  the 
haränees  and  eeverity  of  his  character.  Mac.  Fred, 

Sheneoer  expected  honesiy  bui  from  astroi^  ehest 

Johns,  BambL  34. 

Sie  expected  no  happiness  nor  advantage  but  from 
beautjf.  Id.  130. 

It  is  dangerous  to  omit  the  eares  of  husibandry  and  eX" 
pect  from  this  ground  the  blossoms  of  Ardbia.      Id.  169. 

/  tried  to  determine  from  which  of  these  ticketa  1  might 
reasotiahiij  ex  pect  rieh  es.  Id.  181. 

They  expect  a  prize  from  the  next  adventure. 

Id.  182. 

/  expect  more  pleasure  from  the  Cathedrals  of 
Cologne  and  Strasdvrg,  Mac,  Lett. 

If  a  man  fäUs  short  of  what  is  expected  from  his  former 
genius  m  wriUng,  Richards,  Lett, 

Be  e^lained  the  ill  conseguences  mhieh  might  be  expec^ 
ted  from  such  a  letter,  Id, 

What  better  could  be  expected  from  being  connected 
with  such  a  stupid  fool.  Sher.  Riv.  l,  1. 

She  mftdc  a  varicty  of  remarks  ,on  the  happiness  that  might 
be  expected  from  the  match.  Austern.  Pride  Pr. 

Mr.  G.  did  not  expect  any  success  from  this  measure, 

Id, 

Expecting  the  regeneration  of  mankind  from  the  effect 
of  edueated  iniellect  enüghiening  the  se^h  feeHngs, 

Mac 

Shkimg  forth  as  might  be  expected  from  the  planets  of 
genius  and  fortune  in  coi^function.  EHot.  D,  Deronda. 

Vou  haä  equal  expectations  from  your  last  scheme' 
with  Miss  Richard.  Goldsm.  G.  M.  2. 

4.  in  den  meisten  fällen,  wo  sich  neben  der  porBon  noch 
ein  sächliches  object  findet.  Aach  dies  gilt  gleicherweise 
fUr  das  passiv. 

The  Epistle  hos  less  mit  by  far  than  I  expected  from 
hiok  M.  Walpole,  Lett. 
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From  you  I  expect  the  result  of  Mr.  ffs.  rtwHef  and 
discovcrics  OH  Ihe  suhjrct.  Richards.  Ij;tt. 

He  nds  forced  lo  own  the  folly  of  expect  in  g  punctii- 
aliiy  from  the  poor.  Johns.  Swift. 

1  haue  kng  expected  someihing  remarkable  from  you, 

ElioU  J),  Deronda. 

He  wrote  a  poem  on  her  departure,  onlp,  at  he  deeiareä, 
beoause  it  ma  expected  from  Mm,  Johnt,  Sae&ffe. 

'  There  mm  a  eerUtin  natmrul  grace  and  deeervm  hardHg  io 
be  expeeted  from  a  man . . .  Mae,  GokUm. 

J  eaMU  ae  nmeh  famOp  affeeiien  and  haman/e  iniereet 
OS  could  be  expected  from  me.  Bul»,  Ken.  ChUL 

Of  (Ligegen  stellt, 
wenn  expect,  erwarten  in  den  begriff  des  denkens,  meinens 
übergeht.  Damit  kjivn  dann  nicht  ein  sächliches  objekt 
verbunden  werden,  sondern  nur  ein  allgemeiner  ausdruck, 
wie  it  (auf  einen  vorhergehenden  saU  beio^),  what,  nothing, 
as  mueh  ae,  at^  than  vl  &hnL 

1  esepeet  nmeh  from  Mm,  isä  erwarte  viel  von  ihm^  d.  L 
wa  erhatten. 

/  ea^ect  mueh  of  Mm,  ich  erwarte  viel  tob  ihm,  d.  k  ieh 
habe  eine  grosse  meinmig  ron  ihm. 

Ebenso  IVTtat  do  you  expect  from  himf  und 
ffTuit  do  yoH  ex/icct  of  htm? 

Eine  vergleiclinng  der  unter  4.  angeführten  beispiele  wird 
dies  im  einzelnen  be^täti^en.  So  bezieht  sich  in  it  was  expected 
from  „it"  auf  das  vorhergehende  poem,  während  es  auch  of 
hfiissen  könnte,  wenn  //  sich  auf  das  pr&dikat  besö^  und  m 
eigänzen  wäre  that  he  should  write. 

The  epiitte  hae  leee  mit  by  far  than  J  eapeeted  from  Mm, 
(Walp.  LetL)  weil  «  /  es^ected  more  mit  from  Mm;  aber  In 
the  ipiitle  he  ehame  lest  mit  by  far  than  I  expected  of  Mm  ^ 
I  expected  that  he  moutd  shom  more  mii.  J  exMbÜ  ae  mmeh 
family  affeetion  a$  crnUd  be  expeeted  from  me  at  mueh  fimdly 
aßection  conld  be  expected  from  me;  dagegen  as  much  family 
affectioti  was  exhibiied  as  could  he  expected  of  me  =  as  could 
be  expected  that  i  should  exhibit,  oder  as  I  could  be  expected 
to  show. 

IJe  hath,  indeed,  better  bettered*expectation ,  than  you  must 
eai^^  4^  me  to  teil  you  how,  Shak.  Ado,     1,  17. 
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Mwrgaret,  perhaps,  expecied  it  of  me,  for  she  looked  hard 
in  his  face.  Dulrv.  Mltr. 

What  other  people  mighi  have  expected  of  htm. 

Eliot.  D.  Deronda. 
Hot  knowmg  what  migJU  be  expected  of  the  anaent  hero. 

id. 

She  deoised  HttU  schemes  for  teaming  what  was  expected 
of  men  in  generale  Eliot.  D,  Dei^onda, 

I  diä  mt  want  to  be  an  artiit;  hui  tMi  wat  what  my  father 
expected  afme.  Id, 

What  heiter  could  be  expected  of  a  poek-pmdding 
English  foUcr  Scott.  R.  R, 

What  da  I  expect  of  Dublin?  Punch, 

Of  Doctor  P,  nolhing  better  was  lo  be  expected. 

Poe.  Tales, 

S.  hat  done  as  mach  as  could  be  expected  of  her. 

Eliot,  D.  Deronda, 

He  retumed  Annans  affectUm  a$  fülly  as  could  be  expec- 
t€d  of  a  brother,  Id, 

Ii  wae  a  lese  judkknu  tidion  ihan  J  should  hwe  ex' 
pecied  of  fhe  Ducheu,  Id. 

Why  ie  ii  io  be  expected  of  an  kareu  thai  she  should 
marryf  Id. 

Anm.  1.  Einen  zuverlässigen  unhult  flir  den  gebrauch  de»  /rem 
oder  of  bietet  die  passive  constructiun,  weiche  zugleich  die  stolle 
dea  deutschen  man  vertritt. 

Bei  to  be  expected  fr  am  findet  sieh  wie  im  DenteeheB  nur  die 
■ftehe  als  snbjekt 

Eiii  gesehenk  wird  von  ndr  erwartet,  oder  man  erwartet  ein  ge- 
iebeiik  Toa  nlr,  heieat  nur  A  present  i$  expeeted  from  me,  sieht  aber 
/  am  expecied  a  presenL 

(Vergl.  die  belspiele  unter  2.) 

Of  course  a  swudl  donation  is  expected  from  the  inmatcs  of 
eeeh  house  visited.  Chamb.  J. 

Bei  to  be  expected  of  ist  dagegen  das  subjeet  stets  ein  all- 
gemeiner begriü',  d.h.  ein  prunumen  oder  ein  satz. 

ThM  eddUion  of  his  income  was  not  proporHonate  to  the  duties 
expeeted  ofhim  (Graphic)  ist  oloht  als  nraatergUltig  sn  betnMshten, 
da  ea  bw  den  Fblieereport  eatlehat  iat  Und  keine  regel  ohne  ana- 
aakme. 

Und  wie  bei  'man  aagt  von  m\i\  neben  it  is  said  of  nte,  it  is  scdd 
tkmt  I  gew(}hnlich  die  persönliche  constmktion  /  am  said  to  ein- 
tritt» 10  auch  bei  *man  erwartet  von  mir,  daaa  ...  .  J  am  expected  to- 
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Dmebes  findet  tkk  mdi  hier  die  «apersOBlIehe  aoMtankttoii:  U  ig 
especM  tkai  / . .  . 

Jt  müs  put  1ü  yam,  «uf  it  i$  expeeied  ihmt  y««  shouUf  ans- 
»er  it.  Bumyan.  p.p. 

Ii  could  not  b§  ßxp$et$d  ihmt  I  skmUd  n»m  easi  m  my  ht 
müh  thieves.  Id. 

By  whom  it  was  sscpecied  that  ke  would  have  heen  in  a  very 
short  time  enlarrjed.  John  s.  Sav. 

1  canimt  hc  cxpccted  to  say  mach  of  a  life.  Johns,  Swift. 

üe  was  expeeied  to  do  everywum's  businets.  Id. 

So  wllideB  die  obigen  beispicle  ««eh  heinen  kOsM: 

Ske  IM  dorne  m$  wmek  ms  she  caMbe  expecUdUdoißiwmtk 
oi  hingt  alao  toh  io  do^  aieht  von  «a;p#^  «b> 

Be  retumed  Jmufi  m^eeäoH  as  fkOy  €s  a  broiker  eould  bt 
expeeied  to  do. 

It  was  a  less  judkkme  meüon  than  ike  duehess  eeuld  be  expee^ 
ted  to  have  done. 

In  diesen  fallen  ist  flie  andere  ausdrucksweise  vor^ezo^^en,  wcilcie 
kürzer  isf  und  die  wied-  rholung  dch  t<t  do ,  to  havc  done  dadurch  ver- 
mieden wird.  Ebenr^o  erhält  das:  l^hy  is  it  to  be  ex  per  ted  of  an 
heiress  titat  slte  should  marry?  eine  färbung,  weiche  der  an  »ich  gleich 
guten  redewetee:  Why  is  «»  heitese  to  be  expeeted  towuarry  abgeht, 
abgeeehen  von  dem  hnrieii  klsnge  dee  to  be  expeeted  to  wuarrp,  der 
■ieh  fieUidh  hüte  yermeiden  Imsen  in  Why  ekould  on  kebrees  be 
expeeted  to  monyf 

Ann.  2.  Der  ▼oUitindigkeit  wegen  mag  noeh  to  expeet  mit 
folgendem  aeo.  und  inl  oder  einem  objeetaatae  ndt  that  aageAhrt 

werden. 

Mme  koet  expeeted  hie  eomatereiol gueet  to  drink  nrine  ai  dimter» 

Chamb,  l 

The  moeter  expoeteih,  that  thou  ehotddet  etond  in  his  presence. 

BuHyan.  P.  P. 

Nur  scheinbar  ist  die  ananahnic  in:  Looking  meeker  than  Mr» 

Winkle  had  expeeted  from  a  gentleman  of  his  ferocity  —  als  er 
es  sich  versehen  hatte  von  seiten  einen  herrn.  Dick.  Pick.  Dafür 
könnte  es  aucli  hei.ssen:  than  Mr.  W.  had  cxpccted  of  a  gcntleinan 
of  his  feroeiti/,  oder  passivisch:  a  g  e  ni  I  e  m  a  n  of  his  ferocity  was 
expeeted  to  look  meeker.  Möglich  iiuuitrhin,  da^s  from  gewählt, 
einesteils  um  die  Wiederholung  des  of  a  genüeman  of  his  ferocity  zu 
▼ermeiden,  andemteOe  weil  looiefyig  meeker  weniger  allgemeiner  be- 
griff iat. 

Daa  gflt  ebenso  naler  imelladeii  Tom  mhot  b  dem  obigen  bei- 
eplele:  fohot  do  peu  expeet  of  DuhUHf  ist  mhot  aügeneia,  naeh  aaa- 
logie  von  'wae  denken  Sie  oder  wie  denken  Sie  von?  Whmt  do  pou 
expeet  from  Dublin?  heisst  digi^n  nur  was,  welchen  gegen- 
ständ erwarten  Sie  von  d.  h.  ans  Dublin?  Achnlich  mhmt  from 
thy  thankieee  orwu  csm  me  expeet  Pope,  IL  il,  i65. 
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ht  ditser  mehr  sabstaDtivisolieii  bedevtQiiic  Bteht  dasselbe  noch: 
My  siudies  had  iaugki      what  to  expeci  from  fke  orthodox  Jew. 

Eliot.  D.  Deroitda\  =  das  masB  dessen,  was  ich  zn  erwarten  hatte. 
Denn  passivisch  kann  es  nieht  lanten:  the  orthodox  Jem  —  wkat'/ 
oder  someihhif/,  sondorn  so  much  tvas  ex/urti'd  from  the  Jcw. 

Zum  Schlüsse  noch  einen  weiteren  beleg.  Lucas  führt  in  seinem 
wUrterbuche  an:  'das  hätte  ich  mir  von  ihm  nicht  vorausgesehen, 
I  shoM  not  have  expected  that  from  (of)  h\m* 

1  should  not  have  expected  that  from  htm:  ich  würde  das, 
nünUeh  eine  bestimmte  tatsache,  eine  solche  bebandlung  nicht  von 
ihm  erwartet  haben. 

1  ik0M  not  have  expected  that  of  hm  =■  I  ihoutd  not  have 
iho  ught  Ütat  of  hm;  I  shomlä  not  have  expeded  hm  to  do  so* 

Ferner:  'ieh  Teraehe  mich  eines  besseren  m  eneh:  /  expeet 
betior  tkings  of  you'  —  nnnja,  besseres  isl hier  abstrakt  lex- 
ped  heiter  thinffs  from  you  hiesse:  ieh  erwarte  bessere  Sachen 
von  eneh. 

Anm.  3.  /am,  fuoth  he,  expeeted  of  my  firUnde, 

Shak,  Ven,  718. 

Moreover,  Ü  i$  expected  of  some,  that  1ki$  Prmee  will  shortly 
come  mto  these  parte,  Bunyan.  P.  P. 

In  der  älteren  Sprache  findet  sich  bei  to  he  expeeted  einieln  of 
statt  des  sonst  beim  passiv  Üblichen  by, 

Bremen. 

W.  SATTLER. 


DER  DICHTER  HÜCHOWN  UND 
SEINE  WEKKE. 


DIB  HVOHOWH-FBAGB. 

Wyntowii  spricht  im  zwölften  kapitel  des  fünften  buches 
seiner  schottischen  chronik  von  einem  dichter  namens  Huchamn 
of  the  Atvle  Ryale.  Er  entschuldiget  Huohewn,  dasB  er  den 
LneioB  IberiuBi  der  doeb  eigentlich  procurature  gewesen  sei^ 
mperawe  nenne^  rfihmt  seine  diebterisehe  begabung,  fthrt  die 
Ton  ihm  gesebriebenen  werke  an  und  gibt  Ton  einem  derselben 
den  inbalt  Die  ebronik  Wyntown's  ist  leider  bis  jetzt  ein 
äusserst  seltenes  bueh  in  Dentsohland;  ieb  bringe  deshalb  die 
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gaoie  auf  Hmlumii  beiflglidie  aldle»  wio  rie  in  MMplmDn'B 

ausgäbe  0  steht,  hier  mm  abdraeke: 

251.  Aod  quhen       Leo  wes  EmpoFOwre» 

Kyng  of  Brettane  wee  Artbowre. 

Bat  waa  aU  Frawni,  and  Lambardy, 

Gyaae^  Gaakoyn,  and  KonDaady, 
355.  BnrgoyB^  FlawBdiya»  aad  Bnbäad, 

Henawnd,  Holand,  and  Gotland, 

Swes,  Swethryk,  and  Norway, 

Denmnrk,  Irland,  and  Orknay; 

And  all  \>o  Uys  in  l^e  Se 
260.   Subject  wäre  til  hys  Powste: 

And  all  ]7ir  Landis  everilkane 

iü  |>e  Crowue  uf  Gret  Brettane 

He  ekyd  lüde,  and  mad  ^ame  fire 

Bat  nbdjt  iO  hys  Byawte, 
165.  Wythowta  Serwya,  or  Hoauge,  . 

Or  oay  pi^yneat  of  Trawafe 

Mad,  to  Bona  aa  befor 

iMg  tyme  oysyd  for  to  pay. 
Quharefor  ]^  State  of  ^e  Emp^ 
270.   Ilely  movyt  into  gret  Ire 

De  hawtane  Message  til  hym  send, 

Dat  wryttyn  in  ye  Brwte  is  kend: 

And  Huchowii  of  ^^e  Awie  ryale 

Intfl  hys  Gest  hystoriale 
275*  Haa  tretyd  ^  mar  tmuumäfy^ 

Baa  fnflj^^yand  to  pronowni  am  L 
Aa  In  om  nnlieia  w»  piooedi^ 

Sum  man  may  M      ^^ak  to  leda^ 

Sali  oall  l^e  Antoor  to  rekles, 
280.   Or  argwe  perchans  hys  cunnandnea; 

Syne  liuchowne  of  ^e  Awle  lyale 

Intil  hys  Gest  hystoryale 

Cauld  Lucius  Hiberias  Emperoure, 
*  (Julien  Kyng  of  Brettane  was  Arthoure. 

285.  HodMnme  halh  and  ^  Aotata 

Gjltiea  ar  of  gnt  enoia. 

For  )w  Antor  tyzit  to  aay, 

Be  Stoiyls  qnha  )»al  vlll  aaaay 

Of  Iber,  Frera  Martyne,  and  Ylnasaa 
290.  Storyis  to  cwn  dyd  diligana, 

And  Orosina,  all  fonre, 


0  Be  originale  cronykil  of  SooHand  be  Androw  of  Wyntom.  Xow 
first  pablished  with  aotaa,  a  a^oaaaiy  etc.  by  David  Maopharaoa.  haa- 
don  1795.  2  Tola. 
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Bat  mony  Storys  had  sene  ouit, 

Cald  noucht  Yis  Lucyus  Eniperoare, 

(^iiht'u  Kyiij^  üf  Brettane  wes  ArUioore. 
295.   Bot  of  f'e  Brwte      Story  Bayis ' 

Bat  Lucyus  Hiberius  iu  hys  dayis 

Wes  of  |»e  hey  State  Procurature, 

Now^  eald  Kyng,  ba  £mp«rwre. 

FM  bhune      U  ^  Antore  quyte, 
300.  As  befor  hym  he  fiuid,  to  wiyte; 

And  men  of  gad  dyscretyowne 

Snld  exeuo,  aad  We  Haehowne, 

t>at  cnnuand  wes  in  Literature. 

He  made  \>e  gret  (»est  of  Arthare 
305.   And       Awntyre  of  Gawanc 

De  PvHtyl  als  of  Swete  Swsane. 

Ue  wes  curyws  in  hys  style, 

Fayre  of  FMond,  ind  aabtUe, 

And  ay  to  Plflsana  ud  Delyte 
310.  Had  in  Metyn  meto  bis  Dft» 

LytO  or  nowobt  nevyr-|w-le0  ^ 

Waverand  fra  SütiifiistneB. 

Had  he  caid  Lucyus  Procurature, 

Quhare  )7at  he  cald  liym  Emperwre, 
315.   Dat  had  uiare  grevyd      (  adens, 

Dan  had  relevyd  .Seutens. 

Ane  Emperoure  iu  propyrte 

A  Comawndoure  suld  callyd  be: 

Lnolva  avylk  myht  ha?e  beae  kend 
320.  Be  ^e  Message  >at  be  send. 

Here  safljreysDd  excoflalyownys 

For  wylfBl  DefiunatyomiyB. 

He  mon  be  war  in  mony  thyng 

Dat  will  hym  kepe  fra  Mysdemyng. 
325.      Of  ArthowriH  gret  Douchtyues, 

Hys  Wyrschype  and  hys  prys  Proues, 

Iiis  Conqwcst,  and  hys  ryale  State, 

Ab  in  \na  Buke  befor  I  wrate, 

How  be  beld  faitü  hys  ybeies 
330.  Hys  Tabyl  rownd  wytb  hys  Dowehsperis; 

How  |wt  he  tok  ayne  hys  wayage, 

Fra  Lneyns  had  send  hym  messsge, 

Til  Ytaly  wyth  hey  Mychtis 

Of  Kyn^s,  Lordys,  and  of  Knychtis, 
335.   And  discumfyte  ]>e  Eraperowre, 

And  wan  gret  Wyrschype  and  llonoure 

Of  Frawn»  nere  \jg  bordwrys  acte, 
•    In  Were  as  J^ai  togyddyr  mete; 

And  of  treeowne  tU  hym  done 
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340.  Be  Modred  hyg  Systyr  Sone, 

Quharefor  in  hast  he  come  agayne, 

And  wyth  hym  fawcht  intyl  Brettaync, 
^  Qnhare  he  and  hys  Rownd  Tabyl  qwyta 

Wes  wndone,  and  discuiufyte; 
345.  Huchown  has  tret}'d  cuiyowsly 

In  Gttt  of  Broytt^'s  ««Id  Stoiy. 

Bot  of  hys  Dede  tad  hju  burt  end, 

I  ftnd  DA  yrryt,  oonth  mik  ^  kend: 

Syne  I  fiud  nune,  yai  thveiaf  wrate, 
350.  I  wyll  say  na  mare,  |>an  I  wate. 

Bot  quhen  j'at  he  had  fowchtyn  fiuty 

EftjTC  intil  au  11c  he  past 

Sare  woundyt,  to  be  lechyd  |we, 

And  eftyr  he  wes  seyu  na  mare. 

Zunächst  nehmen  die  verso  304  bis  306  unsere  aufmeik- 
samkeit  in  anspruch.  Auf  grund  derselben  hat  man  Huchown 
gedichte  zugeschrieben,  welche  er  yielleicht  verfiuwt  hat,  viel- 
leicht auch  nicht  Wir  werden  weiter  unten  sehen,  wie  es  mit 
den  rerBchiedenen  behauptungen  steht 

Der  erste,  welcher  im  gegenwärtigen  Jahrhundert^  fiusend 

auf  Wyntown's  angäbe,  ein  gedieht  als  Hui^own's  eigentum 

bezeichnete,  war  George  Chalmers.    Nach  der  ansieht  dieses 

gelehrten')  ist  das  stück,  welches  anfängt: 

In  tho  tyuae  of  Arthur,  hb  trew  men  me  tald, 
The  king  turnit  on  ane  tyde  towart  Tnskane, 

also  das  gewönlich  'Golagros  and  Gawane'  genannte  stUck, 
Uuchown's  'Awntyre  of  Gawane'. 

Fast  zwanzig  jähre  später  bezeichnete  David  Laing  ein 
in  seinen  'Select  Bemains'  gedrudLtes  gedieht,  welches  das 
abenteuer  der  schienen  Susanna  mit  den  bOscn  riehtem  sum 
gegenstände  hat,')  als  Huchown's  'Pystyl  of  swete  Swsane'.*) 

Wieder  fast  zwanilg  jähre  später  erklärte  Frederi«^  Miid- 
den^),  dass  wir  wahrsoheinlioh  so  gltteklieh  seien,  alle  drei  • 
von  Wyntown  angeführten  gedichte  Huchown's  zu  besitzen, 
nämlich:  'The  Gret  Gest  of  Arthure'  in  dem  aliiteriorenden 


«)  The  Poetiual  Works  of  David  lindiay,  ed.  by  G.  ChsfaneiB, 
London  isor»,  b.  I,  vor  wort  s.  i:J2. 

^)  Select  Ileniains  of  Scottish  Poetiy,  ed.  by  D.  Laing,  Edinburgh 
1822,  Vorwort  zu  Susanne. 
Vgl  Anglia  I,  p.  93. 

♦)  üir  üawayne,  ed.  by  ¥.  Maddeu  (liaunatyuc  Club)  1839,  a.  301—304. 
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'Morte  Arthure'  der  bandBohrift  Robert  Thomton'8,  ^TheAwn- 
tyre  of  Oawaae'  in  'Syr  Gawayn  and  the  Grene  Kny^'  und 
'The  ^tyl  of  swete  Swsane'  in  der  von  D.Laing  henuwge- 
gebenen  Susanne;  und  wenn  'Syr  Gawayn  and  the  Grene 
Kuy^'  von  Huehown  TerfadBt  sei,  so  seien  dies  ganz  unsweifel- 
haft  auch  drei  gedickte  religiOseu  inhalts^  die  mit  Syr  Gawayu 
in  der  uämlichen  handschrift  stehen  —  er  meint  die  später 
von  K.  Morris  berausgegelKjnen  und  'The  Pearl,  Cleanness, 
Patience'  henannten  stücke.  Seine  vermutun*:,  (iass  'Morte 
Arthure'  Huchowu's  Gret  Gest  of  Arthui-e  sei,  stützte  Madden 
auf  die  tataaebe,  dass  Lucius  Iberius  in  Morte  Arthure  stets 
als  emperaure  eingeführt  wird. 

Der  ansieht  Maddon's  widersprach  Riehard  Moitis.  In  der 
Yorrede  xn  den  1864  Ton  ihm  herausgegebenen  'AUiteratiTe 
Poems  in  the  West- Midland  Dialeet  (The  Pearl,  Cleannees, 
Patience)'  leugnete  er,  dass  'Syr  Ckiwayn  and  the  Grene 
Kny^'  Yon  Huehown  herrühre,  denn  dies  gedieht  sei  nicht  in 
der  altou  schottischen  niundart  geschrieben;  aus  demselben 
giiinde  sei  auch  Morte  Arthure,  worin  F.  Madden  '  i  he  Giet 
Gest  of  Arthure'  erblicke,  nicht  \  on  dem  schottischen  *  makar.' 

Dagegen  trat  Geor^^c  Panton  in  der  vorrede  zur  Destruc- 
tion  of  Troy  —  der  erste  teil  erschien  1S69,  der  zweite  1874  — 
sehr  entschieden  für  Madden's  ansieht  ein  und  sehricb  Huehown 
ausserdem  noeh  das  ^Troy  Book'  zu.  Als  neue  beweise,  dass 
Morte  Arthure  nichts  anderes  sei  als  Huehown's  Gret  Qteitit, 
hraehte  er  hd,  1)*  dass  das  von  Wyntown  in  den  versen  253 
his  260  gegebene  renseiehnis  von  landemamen  olfenhar  nach 
Morte  Arthure  v.  30—47  gedichtet  sei,  2)  dass  der  tou  Wyn- 
town in  den  versen  325  —  344  mitgeteilte  inhalt  der  Gret  Gest 
auf  das  genauste  zun«  inhalte  von  Morte  Arthure  stimme.  Dass 
aber  auch  das  Troy  i^ook  lluchown's  werk  sei,  dies  gehe  aus 
den  vielen  sprachlichen  Übereinstimmungen  dieses  gcdichtes 
mit  Morte  Arthure  und  Gawayn  and  the  Grene  Kny^  hervor. 
Nicht  nur  auf  einzelne  werte  erstrecke  sich  die  Übereinstim- 
mung^ sondern  ganie  seilen  finde  man  im  Troy  Book  auf  jeder 
saite,  die  genau  so  oder  gaas  ähnlich  in  Morte  Arthure  oder 
in  Gawayn  oder  in  beiden  gediehten  xugleich  vorkommen. 
Das  Troy  fiook,  Morte  Arthure,  Gawayn  and  the  Grene  Knygt, 
ebenso  Susanne,  The  Pearl,  Gleaness  und  Patience  seien  ur- 
sprünglich in  der  nftmliehen,  und  zwar  der  schottischen  mund- 
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art  iiiederge8chne1)en  worden;  dass  keines  der  genanoten  »tücke 
in  gut  schottischer  Schreibung  Toriiege»  d«raa  eelflB  einsog  und 
alMn  die  absdireiber  sobald. 

6«a  avf  Panton^i  ataidpankt  stellte  rieh  Dft?id  Doiuddao% 
der  nitlmiiisgeber  des  Trey  Boc^  mir  daae  er  idelit  Gawayn 
aad  Um  Oreiie  Kny^t,  wmdeni  Golagroe  and  Oawaiie  fUr 
Huchown's  Awntvre  of  Gawane  hielt,  und  ausserdem  'The 
Aoturs  of  Arther  at  the  Tamewathelan '  demselben  dichter  zu- 
sprach. 

Noch  während  das  Tiny  Book  oder  die  Destruction  of 
Troy  im  erscheinen  begritlen  war,  tat  der  vorstand  der  li^rly 
English  Text  Society  den  herausgebem  zu  wisseui  dass  er  das 
Troy  Book  weder  Är  ai^prflnglielL  in  schottiselier  mundart  ge- 
sehrieben,  noeh  aodi  für  das  werk  Hoehown's  balte^);  «ad 
1809,  in  der  vorrede  nur  tweiten  aniage  der  All  Poems,  wieder 
holte  Morris  in  noeb  bestimmterer  weise,  dass  er  weder  Oawayn 
and  the  Grene  Knygt,  noeb  Morte  Artbnre  als  von  Hnebown 
stammend  ansehen  könne,  da  sie  nicht  im  schottischen  dialekte 
geschrieben  seien  und  in  betreff  der  mundart  auch  unter  ein- 
ander beträchtlicli  al)\vichon.  Auch  das  Trov  Book  könne  er 
keinem  Schotten  zusprechen,  sondern  dies  sei  augenscheinlich 
die  arbeit  eines  westmittelländischeu  dichters,  und  zwar,  wie 
er  glaube,  desselben,  der  die  Aliiterative  Poems  ver&ssl  habe. 

Morris  erfreut  sieh  mit  leoht  eines  grossen  ansehens  miler 
den  faehgenossen;  in  diesem  umstände  werden  wir  zum  nieht 
geringsten  t^  den  grond  zn  soeben  baben,  dass  sieb  eine 
neue  aaiiebt  Aber  Hnebown's  werke  bis  jetst  nieht  henmige- 
wagt  bat 

Weniger  als  mit  den  werken  hat  sich  die  wissenschaft- 
liche forschung,  oder  richtiger  die  wissenschaftliche  Vermutung, 
mit  der  person  Huchown's  beschjtftigt.  Wer  war  dieser  treff- 
liche dichter,  der,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  durch- 
aus all  das  lob  verdient,  welches  ihm  Wyntown  vers  307  bis 
312  spendet? 

Man  bat  bis  jetzt  alfgemein  angenommen,  dass  er  seinem 
vateriaade  naeh  ein  Sehotte  war;  nur  Morris  glaobt  dies  be^ 
iweüUn  wa  dttrte^ 

*)  Panton'g  vorrede  zur  Destruction  of  Troy  s.  LH. 
*)  AUiterative  Poema,  vorrede  s.  V,  anm.  2:   WjffUown  Howhere 
asserU  that  Muchonm  is  a  Hcotdtmaiu 
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In  bemg  auf  Hnchowii's  Bland  und  awei  ndmingmi  laut 
geworden.  Haephenon  stellte  im  gtossar  »i  Wyntown's  ehie- 
nik,  nnter  dem  werte  Amkj  die  yemutong  auf:  ^perhaps 
BHdlmn  mu  kbig's  poet\    Gbalmen  hielt  ihn  ftr  ein  und 

dieselbe  person  mit  dem  in  William  Dunbar^s  'Lament  for  the 
Makaris'  erwähnten  Schir  Hew  of  Eglintoun,  einem  schottischen 
edelmanne,  der  rerwant  war  mit  köuig  Robert  dem  zweiten, 
YCrschiedene  hohe  ämter  bekleidete  und  um  1380  starb. 

Die  von  C halmers  aufgestellte  Vermutung  wurde  von  Laing, 
—  der,  band  II,  s.  38 — 39  seiner  ausgäbe  der  *  Poems  of  William 
Dunbar  (Edinburgh  1834)'  — darauf  zu  sprechen  kommt,  aem- 

lieh  ungftniftig  aufgpenommen;  es  heisat  dort:  When  m 

emuiäer  the  high  offidai  rank  and  disünctian  of  Skr  Bugh  of 
BgUmmm^  mho  haä  been  alHed  hy  marrlage  lo  hing  Robert 
the  Seeend,  and  the  wämaenea  with  whkh  Wyntemn  utuaUif 
designates  the  pereone  wh&m  he  namee,  U  ir  hardly  creObte  that 
he  would  on  more  than  one  occasioii  speak  of  Sir  Hugh  Eglhi- 
ioun,  who  appears  to  Hove  had  no  perniatient  Situation  at  court, 
simply  as  Huchown.'  Auch  Madden  verhielt  sich  gegen  Chal- 
mers  ablehnend:  er  schrieb  s.  303  seines  Sir  Gawavne:  .  .  .  there 
are  äo  mmy  difficuHies  in  this  supposition,  as  Justiy  to  prevetU 
mar  gtetding  aeeent  to  it  withaut  some  addUiendl  evtdence. 


n. 

SFBAOHIalOHE  UHB  MBTBISGHS  UNTSB8UGHUVGUBN« 

Morris,  wie  wir  soeben  gesehen,  leugnet  ans  mimdart- 
fiehen  grSnden,  dass  Heerte  Arthure  undGawayn  and  the 
Grone  Kny^t  von  Huchown  herrühren;  aus  mundartlichen 
gründen  spricht  erGawayn  and  the  Grene  Knygt,  Clean- 
ness,  Patience  und  The  Pearl  dem  nämlichen  dichter 
zu,  und  ebenfalls  aus  mundartlichen  grründen  ist  er  geneigt,  die 
Destruction  of  Troy  für  das  werk  des  TOrüsssers  der  Tier 
mletzt  genannten  gedichte  zu  halten. 

Morris  verfahren  ist  ganz  und  gar  nioht  sn  billigen.  Die 
mondart  ftr  aUsoi  ist  nieht  im  stände,  seognis  ftr  oder 
gOgen  die  orhebersehaft  eines  sohriftstllekes  ahaul^gen.  £■  ist 
ja  n  bekannt,  wie  es  mit  den  denkmSlem  des  Alteoglisehen 
sieht:  in  nenn  von  sehn  ftUen  weiss  man  nioht,  wo  die  mnnd- 
art  aufhört  und  die  Orthographie  und  schreibei^gewohnheit  an- 
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geht,  und  umgekehrt.  Wo  Bich  indessen  wirklich  eine  be- 
stimmte mundart  naohweisen  Itet,  ist  damit  noeh  kainesw^ 
aoflgemaeht,  ob  ein  gewisses  denkmal  weh  urspraoglidi  in 
ihr  niedergeschrieben  wurde;  und  wo  es  gelänge  dies  aussu- 
maehen,  Uiebe  noeh  immer  zu  untersuchen,  ob  nicht  ein 
anderer  als  der  vermutete  Verfasser  in  der  gleichen  muudart 
geftchrieben  hat.  Mundartliclic  cigentümlichkeiten  sind,  «oweit 
sie  nicht  im  reime  hervortreten,  in  meinen  äugen  von  äusserst 
geringem  werte,  wenn  es  sieh  um  die  bestimmung  des  Ver- 
fassers eines  denkmals  handelt. 

Ich  möchte  hier  nicht  mis verstanden  werden.  Ich  weiss 
sehr  wol  das  verdienst  zu  würdigen,  welches  sich  Morris  er- 
warb^ indem  er  die  Englischen  mundarten  in  nördliche^  mittel- 
läadisehe  und  Bildliche  einteilte  und  ihre  untersoheidaiigamei^- 
male  feststellte;  aber  ich  strflube  mich  auf  das  entschiedenste 
gegen  die  ansidit,  dass  sich  allein  aus  der  mundart  auf  den 
Verfasser  eines  denkmals  schliessen  lasse. 

Sehr  viel  sicherer  als  aus  der  mundart  läast  sieh  dies  tun 
aus  dem  sprachgebrauche  uud  aus  dem  versbau;  denn  diese 
dinge  sind  der  verderbung  durch  die  abschreiber  weit  weniger 
ausgesetzt  als  die  wortformen,  und  narDeutlich  die  fiexious- 
endungen.  Dass  der  ursprüngliche  Wortlaut  nicht  leielit  ange- 
tastet werde,  darüber  wacht  der  sinn;  der  versbau  wird  ge- 
schätzt durch  die  gesetzmässigkeit,  die  ihn  regelt.  Aber  auch 
ganz  abgesehen  davon,  dass  wortgebrauoh  und  versbau  der 
verderbniig  wdt  besser  widerstehen,  sie  bieten  auch  an  sieh 
viel  suverlftssigere  handhaben  aUi  die  mundart  Dieselbe  mund- 
art wird  von  vielen  gesprochen,  und  soweit  bloss  ihre  formen 
und  flenonsendungen  in  betraebt  kommen,  sieht  sie  bei  dem 
einen  aus  wie  bei  dem  andern.  Dagegen  in  wähl  und  ge- 
brauch der  Wörter  und  Wendungen  stimmen  nicht  zwei  per- 
sonen  überein,  uud  im  lierstelleii  \  üii  vci  sen  hat  jeder  dich- 
ter seine  besondere  und  nur  ihm  eigentümliche  art. 

Da  die  muudart  ein  so  wenig  verlässliclies  ding  ist,  wer- 
den wir  uns  in  den  folgenden  Untersuchungen  mdglicbst  wenig 
mit  ihr  zu  schaffen  machen;  desto  grössere  aufmerksamkeit 
werden  wir  dem  sprachgebrauche  und  den  metrisohon  Verhält- 
nissen widmen.  Was  bei  der  prttfiing  des  spraehgebraachea 
am  misten  in  betraoht  kommt,  sind  die  alltftgliehsten  wOiter 
und  redensarteu,  namentlich  die  ausdrOekc  fllr  die  begriffe 
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mann,  soffen,  gehen  u.  s.  w.  DcmnäcliHt  vcidienen  unsere  be- 
Bondere  aufmerksamkeit  gewisse  aU  flickwörter  gebrauchte 
adTerbia  und  a^ieetiya.  Der  eine  unserer  bekannten  gebraoeht 
fllnfsic^nial  in  der  stände  dae  wort  verMHnismäiHg,  ein  anderer 
das  wort  jedenfails.  Die  dichter,  die  ja  doch  auch  menschen 
sind,  leiden  an  fthniichen  kleinen  unTollkommenheiten:  weder 
Ters  nicht  recht  vorwärts  will,  da  rufen  sie  ein  befreundetes 
adverbium  oder  adjectivum  zu  hilfe. 

In  metrischer  bezieh ung  werden  wir  kleiuigkeiten  ins 
auge  zu  fassen  haben,  die  man  l)eim  lesen  der  gedichte  ge- 
wönlich  übersieht,  und  die  sich  der  dichter  selber  in  der 
regel  nicht  zum  bewustseiu  bringt:  ob  ein  gewisser  reim  mit 
Vorliebe  gebraucht  oder  gemieden  wird,  oh  die  verse  knapp 
oder  flberladen  sind,  ob  die  Wörter  richtig  betont  werden  u.  s.  w. 

Da  jeder  dichter  seine  besondere  art  nnd  weise  bat  sieh 
anssndrflcken  und  seine  Tcrse  zu  bauen,  so  kann  man  ans 
den  spracbtichen  und  metrischen  eigentHmlichkeiten  eines  ge- 
dicktes auf  einen  bestunmten  yerfasser  schUessen.  Wenn  die 
Hnchown  zugeschriebenen  stficke,  nämlicb: 

1)  Susan, 

2)  GolagroB  and  Gawane, 

3)  Syr  Gawayn  and  the  Grene  Kny^ 

4)  The  Pearl, 

5)  Cleanness, 

6)  Patience, 

7)  Morte  Arthnie^ 

S)  The  Destmction  of  Troy, 

9)  The  Autors  of  Arther  at  the  Tamewathelan, 
wenn  diese  neun  stücke  eine  unverkennbare  Übereinstimmung 
im  sprachlichen  ausdrocke  und  in  der  behandlung  des  versbaueg 
zeigen,  wenn  sie  gewisse  Wörter,  so  nahe  sie  auch  liegen,  stets 
verschmähen  und  andere  in  andern  gedichten  weniger  oder  gar 
nicht  .srebrauelite  ausdrücke  mit  Vorliebe  verwenden,  wenn  sie 
gewisse  reime  vermeiden  oder  suchen,  und  wenn  sie  alle  ihre 
verse  gleich  knapp  oder  gleich  weitschweitig  bauen  u.  s.  w.,  dann 
werden  wir  nicht  zweifln  dürfen,  dass  sie  wirklich  allesammt 
von  Huchown  herrtlhren.  Sollte  Bich  aber  zeigen,  dass  die  an- 
geftbrten  stücke  in  sprachlichen  und  metrischen  dingen  wesent- 
Ucfa  von  einander  abweichen,  so  wftren  sie  auch  nicht  von  einem 
einidnen  Verfasser;  es  wurden  vielmehr  so  viele  dichter  anzu- 
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nehmen  Bein^  rIk  sich  bestimmte  arten  des  sprachlichen  aus- 
dnickes  und  der  behandlung  des  yersbaues  erkennea  liomeiL 
Eine  weitere  frage  wOrde  dann  eein,  ob  ontor  der  so  geftm- 
denen  sahl  der  Terfiner  nueh  Hoehown  wira 

L  Von  Gnwnyn  and  tbe  Grene  Knygt,  The  Pearl, 
GleannesBy  Patienoe^  den  yier  stQeken,  weldie  im  Cod.  Gott 
Nero  A«  X.  bmter  einander  und  von  der  nftmlidien  band  ge- 
schrieben stehen,  behauptete  Madden,^)  dass  sie  „most  an- 
questionably"  die  erzeugnisse  eines  und  desselben  dichteis 
seien,  doch  bewies  er  die  Zusammengehörigkeit  nicht.  Madden's 
Y)ehauptung  wurde  wiederholt  von  R.  Morris  doch  von  diesem, 
der  sich  namentlich  auf  die  Übereinstimmung  der  vier  gedichto 
in  der  mundai-t  stützte,  wenigstens  nicht  genügend  bewiesen. 
Ein  eingehender  und  nach  meinem  daftlrhalten  endgiltiger  be- 
weis, dau  drei  jener  stücke^  und  swar  Cleannesi^  Patienee 
nnd  Gawayn  and  tbe  Grene  Knygt  miUidi  Ton  demselben 
rerfuner  herrtthren,  findet  sieh  in  meiner  aebnft  »Uber  TOfaflaer 
nnd  entatebnngneit  ^iger  alliterirender  gediehte  dee  Alteng- 
Useben.^  Daea  aber  aneb  das  vierte  staek,  welches  als  niebt 
streng  alliterierend  in  der  genannten  schrift  unbertteksiobtigt 
geblieben  ist,  vom  Verfasser  der  drei  andern  stammt,  kann  nicht 
zweifelhaft  sein  und  soll  sogleich  gezeigt  werden. 

The  Pearl  hat  mit  Gawayn,  Cleannessund  Patience 
eine  menge  Wörter  geraein,  die  sonst  selten  vorkommen  oder 
eben  nur  in  den  vier  gedicbten  nachzuweisen  sind.  Die  be- 
achtenswertesten darunter  —  ich  führe  sie  hier  an  mit  den  in 
Morris'  glossaren  zu  den  Alliterative  Poems  und  zum  Gawayn 
g^benen  ttbersetsnngen  —  sind  die  folgenden: 

M§u^  to  obtain  breue  to  teil 

asyse  form,  fashion  bürde  behoved 

avaye  to  show  ^V^^  crown,  ring 

bantels  posts,  pillars  carpe  speech 

bleauni  a  robe  of  fine  linen     dehonere  gracious,  uoorteoas 

hene  fair  debonerte  goodneas 

blytM  to  shiDe  deuoyde  to  do  away  with,  deitfoy 

hole  tnuik  of  a  tree  dmOh  nobto 

bobie  to  iweU  drwry  love 

beerte  goodnesi  «mame  to  adom 

bmm  straam,  water  ^  sssy 

»)  Sir  Gav  aync,  s.  M)2. 

*)  Gawayn  and  the  Grene  Knyjt,  titelblatt 

>).Halle  187Ö,  s.  25—31. 


Digitized  by  Google 


UBER  HUCHOWN. 


119 


0xpoum  to  expound 
/artmäe  pleistng 
flöt  eoDiMuiy 

foysoun  plenty 
fyldor  fil  d'or 
fyne  to  ceaäe 
ffent  gentle 
goie  stream 
UaU  to  fonow 

toawiuge,  lessen 
Molf  ewtle 
fm9g4  Undied,  mk 
tmeU 


rekm  beudfal,  merry 
rmgrdß  boIm 
rofsne  to  murmur 

schymere  to  shine 
serlypes  separate 
sorquydryie  arrogance 
j/a//^  to  bring,  place 
sulpe  to  Boil,  defile 
fiMr#  to  aaswer 
IMM  to  approaeb 
pede  oountry 
/rMM»  pradnity  wiae 
iMyiM  to  giTe,  gain. 


In  dieser  ÜBte  wird  man  Mk  —  mm,  mme  «>  lo  speak, 
giam  =  fpord  und  vielleicht  swei  oder  drei  andere  anadraeke 
vermiBsen.    Die  abwesenheit  derselben  aber  beweübt  niehts 

gogeuUbei  der  meuge  von  gemeiiiBamen  Wörtern,  die  sonst  nicht 
zu  finden  sind. 

Auch  der  versbau  spricht  ftlr  die  Zusammengehörigkeit 
The  Pearl  ist  abweichend  von  den  drei  andern  stücken  in 
Strophen  gedichtet,  in  Strophen  von  je  12  zeilen,  die  ziemlich 
i-egelmässig  nach  dem  schema  —  gebaut  und  ausser 

mit  endreimen  auch  mit  stäben  geschmückt  sind;  die  Stellung 
der  endreime  ist  ababababbcbc  Dieses  dooh  sdion 
lunUng^di  Bchwierige  metrum  macht  der  dichter  noch  Te^ 
iwickter  dadnrcb|  daae  er  je  5  atrophen  mit  derselben  seile 
scUieasty  und  daäs  er  das  letite  wort  jeder  atrophe  in  den 
ersten  vers  der  folgenden  setzt  Trotsdem  nnn  daaa  Cktwayn, 
Cleanness  und  Patience  iu  der  ;^e\vönlichen  stabreimenden 
«eile  geschrieben  sind,  The  Pearl  d«agegen  in  einer  halsbrechen- 
den Strophe,  iu  welcher  der  Stabreim  nur  als  nebeuschmuck 
mitläuft,  ist  doch  die  band  des  nämlichen  dichters  nicht  zu 
verkennen^  dieselbe  zeigt  sich  namentlich  in  folgenden  einzel- 
heiten : 

1)  In  Ga.,  Vi  und  Pat.')  Hndet  tich  hKofig  der  rdm  wk:»^  ini>«. 
ebenfalls,  z.  h.  vers  15.  32.  \\\\. 

*>)  In  Ga.,  t'i.  und  Pat.  reimt  sehr  häutig  der  spiritUB  asper  mit  dem 
lenis;  in  Fe.  desgleichen,  z.  h.  3.  H>.  39.  58  135.  218. 

3)  Für  die  drei  ersten  gedichte  sind  charakteristisch  reime  wie 
easmaed :  #cape,  expomtb :  «iraehe;  für  Pe.  ebenfiUla: 


')  Siehe  Uber  die  luetrischen  eigentUmlichkeiten  dieser  stüeke  meine 
oi>eD  angeführte  schritt,  s.  29—31. 
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to  l'at  .s7>ot  J>at  I  in  */>echo  exponn  37, 

(ly^/^lesej  not  ü  I  speke  errour  423. 
4)  Unter  den  AlttngUselMii  itabnimenden  gediehtra  haben  nXohst 
den  Aleunderbraohetttcken*)  an  htofigsten  drei  saaammengeeeftste  reime 
in  der  teile  —  reioM  wie  tpy  et,  itr  n.  b,  w.  —  itOelce  G«.,  CL  nnd 
Pai,\  gm  gleieh  beliebt  sind  denurtige  reime  In  Pe.  Unter  den  enten 
300  versen  von  Ga.  finden  sich  22,  von  CL  lU,  von  Pat.  20,  in  denen 
dreimal  derselbe  zusanniieiif^esetzte  reim  vorkommt;  unter  den  ersten  300 
von  Pe.  finden  sich  l's  solcho  verse,  nämlich  2.  20.  2ri.  27.  3t.  35.  37.  .^9. 
Hl.  70.  79.  si.  111.  113.  114.  11."».  171.  235.  Allenllui^H  während  die  verse  mit 
drei  zusammengesetzten  rcinifu  Uber  die  drei  ersten  godichte  ziemlich 
gleichmässig  verteilt  sind,  finden  sie  sich  in  Pe.  nur  in  den  ersten  200 
adlen  entepreebend  labkeieh;  eine  enelieinnng,  die  ilnen  grond  oflbn- 
bar  darin  hat,  daaa  die  knit  des  diebten  an  den  Idippen  seines  sebwle- 
ifgen  metnuns  seheitert  Doeb  der  teil  beweist  hier  vollkonunen  so 
viel,  wie  das  ganze  beweisen  wfirde;  er  zeigt,  dass  der  dichter  von  Pe. 
in  bezug  auf  den  zoBanunengesetzten  Stabreim  dieselben  aufordcrangen 
an  sich  stellt ,  wie  der  von  Ga. .  Cf.  und  Pat. ;  dass  er  nicht  fortführt, 
wie  er  anfangt,  kommt  eben  auf  rechnnng  der  verzwickten  Strophe. 

£8  kann  biemacli  Dicht  sweifelhaft  sein,  dass  The  Pearl 
Ton  dem  nämlichen  yerfasser  ist  wie  Qawayn  and  the 
OreneKny^l^  Gleanness  und  Patience^  und  es  entsteht  jetzt 
die  frage,  ob  audi  die  fttnf  abrigcn  gedichte  solche  ttberein- 
stlmmung  Im  wortgebrauehe  und  verBbau  mit  €kt^  Cle.,  Pat 
zeigen,  dass  wir  sie  dem  nämlichen  dichter  zusprechen  müssen. 
Vergleichen  wir  zuerst  Morte  Arthure. 

II.  Ausser  farande  =  pleasinf/  und  sort/injdn/^e  -=  arm- 
gance  findet  sich  in  MA  kein  einziges  der  auf  seite  11^,  auf- 
gcflihrtcn  Wörter;  ebenso  lelilen  in  MA  sehr  viele  andere 
Wörter  der  gruppe  Ga.,  Gle.,  Fat,  Pe.,  von  denen  die  wich- 
tigsten sind: 

hrent  high,  steep  meiheles  withont  pity 

hresed  rongh  mytme  to  think 

caple  horse  nakerys  kind  uf  drums 

(iilte  to  shiit,  stop  orpedlj/  bodiy,  ([uickly 

(irt'pf  to  kill  ricfw  to  Bet  in  order 

drury  luve  samcn  to  uhsemble 

forme  first  sele  prosperity 

fylsene  to  aid  selly  marvel 

gUtm  Word  smoU  mild 

hffte  to  look,  seek  ioift  llvely 

lepe  moderate  Ulde  tent  . 

Utme  instmment  maU  lovely,  choice 


0  Vgl.  meine  angeftthrte  sohrift  s.  21—22. 
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wap  blow 
were  to  defend 
mmke  destruelkm 
fmrke  to  iMke  ntdy 


gederli/  prumptly 
Xege  to  Mk 
gep  quiek,  aotf?» 
j^mwrlif  buMntible. 


Dagegen  Bind  in  der  gruppe  (GPGP)  folgende  in  HA 
mindeBtens  drei,  zum  teXL  mehr  als  zwanzig  mal  gebrauchte 
ausdrucke  nicht  zu  findeu: 


Von  weitem  yerschiedenheiteu  im  spracbgobraucbe  fuhren 
wir  an: 

1)  In  der  gruppe  wird  12 — 15  mal  für  mann  der  auedruck  tulk  (tolkj 
gebmcfat;  in  HA  Ist  derselbe  tüeht  xn  finden  *>.  Umgekehrt  nrij/ki  — 
«Mim,  mehrfach  in  HA  gebraacht,  kommt  in  QPCP  nieht  yor. 

2)  Der  begriff  sagen  wird  in  GPCP  wiederholt  tnegedrtlekt  durch 
to  hreue.  lance  (a  ward,  a  Speech),  norme,  Warpe  (a  ward,  a  SfteeehJ; 
in  MA  findet  sich  keine  spur  von  to  breite,  nome,  lance,  nnd  to  Warpe 
ist  in  der  bedeatnng  sagen  wenigstens  äusserst  selten. 

:»)  Für  gehn  gelu-nucht  (JIT'I'  auj»ser  imdern  ausdrucken  nicht  sel- 
t<,'U  tu  bowe .  gUfile  .  helile,  sn^i  iu/t':  das  erste  dieser  wru  ter  findet  .^icli 
in  der  nämlichen  bedeutung  nur  sehr  spärlich,  die  drei  letzten  gar  nicht 

0  Ich  nnteriesee,  für  dieeen  and  die  folgenden  punkte  belegetellen 
«BsnlUiren,  da  die  glossare  yon  Bioek  sn  Horte  Arthare  and  von 
Xorrii  n  den  AJIit.  Poems  and  Qawsyn  genügende  auskanflt  geben. 


austerene  adj.  atem 

haeenet  cap  of  steel 

hragge  to  blow  (in  a  tmmpet) 

Itroche  to  pieree,  Stab 

chalkwhiie 

devgse  to  divido 

etUamc  to  wüund 

escht-ut'  to  attain,  to  retreat 

cijH€s  narrow  passage.-* 

fetvtere  rest  lor  the  lance 

femtere  to  lay  (the  lance)  in  rest 

frape  Company,  troop 

fryike  to  spare 

gadimges  worthleas  fellows 

ga^ford  gay 

gesserawnü'eitSit  of  Jazeraa 
grehomnde  grayhound 
ffrisiy  horrible 
harageous  violent 
jngge  to  chup 
Jörne  a  day's  work 
lyghame  body 
maße  to  hammer,  beat 
medäte-wtke  world 


nedei  bosiness 
oeke  to  hack,  break 
overlynge  lord 

owie-Umdes  foreign  oountries 

orvttraye  to  oyeroome  completely 
prikkere  rider 
ryot  to  rawage 

rt/ot(tus  adj. 
ruyile,  -ly  rudc,  -ly 
ryndes  trees 

schaftmonde  (a  measure) 
scheUran  troop,  band 
seuennigkte  week 
soj^e  crowd,  eompaay 
State  Company,  troop 
Strandes  waters 
swarthe  grassy  ground 
teraiint  wicked  or  cruel  man 
trennt  tu  steal  a  inareh 
vmbrere  part  ut"  a  heiuict 
vtiwynly  unpleasantry 
wandrethe  woe,  sorrow 
wgderwffne  adversary 
wyghte  vigorons. 
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in  MA.  Dagegen  gebraucht  MA  die  in  GPCP  Uberhaupt  uicht,  oder 
doch  nicht  im  sinne  von  gehen  vorkoimnenden  ausdrücke  U>  ayerep 
bonme,  merke,  shake,  take,  warpe* 

4)  In  MA  wird  Artimr  nicht  selten  roy  und  avaiefOfdeBtlleh  oft 
conquercr  gentont;  in  Gn.  sind  beide  BoadrOeke  unbekannt 

5)  in  MA  hcisBen  Arthort  beiden  oft  dusiperes  und  banneretes\ 
ber^eichnungeB)  die  dem  dichter  von  Ga.  vüUig  fremd  sind.  Die  edlen 
hcipsen  bei  ihm  dnnthe  (ags.  duiu(S)  —  ein  ausdruck,  welcher  sich  nicht 
nur  in  MA  nicht  findet,  sondern  Uberhaupt  bei  keinem  dichter  des  U. 
und  15.  Jahrhunderts  bis  jetzt  nachgewiesen  ist. 

H)  In  MA  heisst  to  dreche  ein  mal  sciuldigen  und  lu  bis  12  mal 
zugern;  in  GPC6  kommt  io  dreche  nur  in  der  ersten  bedeutung  vor. — 
Freke  ist  In  MA  sowol  sabstaativ  =  flunm,  wie  s^eetiT  =  Mhn  (wosn 
das  adverb  f^ek€ly)\  in  der  gmppe  ist  freke  nur  snbstaatiT.  —  In  MA 
hat  to  iywipe  mehrfteh  den  sinn  erfahren,  leiden  (191  875.  3119.  3415); 
in  GPCP  findet  es  sich  nur  in  der  gew0hnUehen  bedentung  geschekn, 

7)  Folgende  wiederholt  in  der  gmppe  Torkonunendc  redensarten 
und  Wortverbindungen  fehlen  in  MA:  hit  wai^  ne^  at  pe  ni^t,  nakeryn 
noist',  lo  kcHcr  comfnrt,  lordr  of  the  fyfte,  to  worf>e  to,  to  dele  drwry^ 
dagegen  sind  in  (jITL  P  die  nachsteheudL-n  in  .MA  zum  teil  ausserordent- 
lich häufigen  redensarten  nicht  /.u  finden:  upon  sere  halues ,  saltc 
stramtes,  tu  ccutle  in  /'ewtir,  wirsitip/ul  kui^tcs ,  with  austeryne  wordes, 
kyngii  enokUede,  to  he  fay  lefed  —  to  he  kiüedt  be  the  holte  eynis,  ar 
undron  it  'roungen,  hotetet  hole. 

Es  wäre  unniitz  uocli  mehr  von  den  zahlreichen  z\vi5>ohen 
GPCP  und  MA  bestehenden  verschieilenheiteu  des  Sprach- 
gebrauches herauszuheben;  das  heimgebrachte  ist  mehr  als  ge- 
nügend,  darzutun,  dass  diejenigen  sich  wunderbar  irrten, 
welche  das  letzte  gedieht  und  die  gruppe  von  demselben 
Verfasser  geschrieben  glaubten.  Die  metrischen  unterschiede, 
auf  die  wir  jetzt  eingehen  wollen,  beweisen  dies  womöglich 
nodi  schlagender. 

I)  MA  hat  aeltener  als  GPCP  drei  schwere  wtfrter  mit  stiben  in 
der  ersten  hUlle  des  verses.  In  den  ersten  300  seilen  von  Ci.  finden 
sich  24,  von  Pat  29 ,  von  6a.  31 ,  dagegen  von  MA  nnr  10  soleher  bei- 

Sjviele:  vers  t.  4.  32.  106.  107.  IIS.  135.  15(i.  ISO.  207. 

2)  MA  hat  nieht  so  viele  verse  wie  (iPCP,  in  denen  ein  reimstab 
in  wenijf  oder  gar  nicht  betonter  silbe  steht.  In  den  ersten  :iU(>  zeilen 
von  Cl.  habe  ich  25,  von  Fat.  22,  von  Ga.  l'J  solcher  verse  nachgewiesen; 
in  den  eraten  :mm»  versen  von  MA  Hnde  ich  deren  nur  12:  ver»  13.  26. 
53.  65.  74.  III.  136.  157.  107.  173.  217.  227. 

3)  In  MA  finden  sich  ausserordentlich  viele  mse  mit  nnr  einem 
reimstabe  in  Jeder  hUfte,  in  OPCP  TerhSltnlsmSBsig  nnr  wenige.  Wührend 
auf  die  ersten  300  verse  von  Cl.  md  Ga.  je  8,  Ton  Fat  3  sdehe  bei- 
spiele  konmien,  finden  sieh  deren  in  den  ersten  300  Yim  MA  nicht  weniger 
aU  34,  nimlich  7.  26.  50.  64.  IX  78.  86.  02.  95.  07.  102.  114.  115.  127. 
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140  Mit.  144.  li^.  169.  171.  175.  '20^.  213.  216.  224.  2i;>.  25«^.  265. 
271.  29i>.  297.  298.  299.  In  MA  trägt  auch  sehr  viel  häufiger  das  vierte 
stabwort  anstatt  des  dritten  duu  reim,  häufiger  nicht  nur  als  in  GPCi', 
toBdom  ab  in  aUen  allitorierenden  g«die1iten  dea  Altengttacben. 

4)  In  GPCP  reimt  aasserordentlich  oft  wh  mit  w,  in  MA  nur  ganz 
aelten. 

5)  In  der  grappe  iit  der  reim  des  spiritos  asper  mit  dem  lonia 
nngewOnlieli  beliebt;  in  HA  kommt  er,  abgesehen  von  wenigen  iwelfel- 
liaften  flOen,  nieht  vor. 

6)  In  OFCP  Icommen  Terse  mit  drei  anaammengesetsten  reimen 
viel  Öfter  vor  als  in  MA.  In  den  ersten  300  seilen  von  Cl.  habe  ioh  19, 
▼on  Fat  30,  Ton  Qa.  22  beiapiele  gezihlt;  in  MA  finden  sieh  deren  nur 
10,  nimUeh:  1  32.  47.  59.  10«.  157.  102.  214.  235.  269. 

7}  In  MA  reimt    mit  p,  so  in  vera  5: 

In  tiUs  mechyde  nrerlde  thorowe  pcrtons  lywynge; 
ebenso  in  den  versen  10.  137.  324.  326.  911.  105*>.  1974.  2219.  2493.  2:.7I. 
3070.  3166.  3716  (wo  Wawayne  statt  Gomoyne  %tßhen  muBß),  Dieser 

reim  Itommt  in  GPCP  nicht  vor. 

S)  In  .MA  ist  es  repel,  das»  zwei  odor  mehr  ;int'  einander  IoI^mmhIc 
Zeilen  denselben  reimstab  haben.  Dies  stiiek  leistet  wahre  Wunderdinge 
im  festhalten  eines  bestimmten  reimes;  oft  haben  fünf  und  secliH,  einmal 
sogar  zehn  verse  (3509 — 3516)  hinter  einander  denselben  Stab.  In  GPCP 
gilt  jene  regel  nicht 

Die  metrischen  wie  die  sprachiiehen  unterschiede  zwisehen 
MA  und  der  gruppe  sind  so  gross,  dass  sie  sich  mit  den 
händen  greifen  Inssen,  und  ich  glaube  nicht,  dass  je  wieder 
jemand  daran  denken  wird,  MA  dem  dichter  von  GPCP  zu- 
zuschreiben. 

IIL  Auch  das  Troy  Book  stammt  uicbt  vom  Verfasser 
der  gruppe  GPCP,  me  Panton,  Donaldson  und  Morrin  be< 
haupten.  Donaldson  und  Panton  stutzen  sieh  auf  den  wort- 
nnd  phimsengebraneh.  Wenn  die  beiden  gelehrten  den  wort- 
and  phnwimgebraaeh  so  eingebend  und  mit  so  kritischem 
rinne  geprtlft  bitten,  wie  dies  notwendig  war,  würden  sie  nie 
und  nimmer  ihre  behauptnng  anfgestellt  haben.  Morris  beruft 
eich  auf  die  gleichheit  der  mundaii.  Es  ist  in  der  tat  nicht 
zu  verkennen,  dass  TB  und  die  gruppe,  wie  sie  uns  vorliegen, 
nahe  verwanten  mundarten,  wenn  auch  vielleicht  nicht  der- 
selben angehören:  aber  das  zeugnis  der  mundart  wird  nieder- 
gestimmt durch  das  sehr  viel  gewichtigere  des  Sprachgebrauches 
und  Versbaues.  * 

GPCP  und  TB  haben  eine  anzahl  ausdrflcke  gemein,  die 
in  andern  alliterierenden  gedickten  nicht  vorkommen:  doch 
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hat  die  gruppo  eine  recht  sUittliclie  reihe  von  wörtem,  die  bich 
nicht  in  TB  finden,  und  von  denen  ich  die  folgenden  aus- 

w;lhle : 


hleatint  h  robe  of  fioe  linon 
blykke  to  shine 
bresed  rough 
hrothe  angry 
debonertt  goodness 
ditU  to  tbiit 
dimike  nobles 
^  etsy 

fwrmd  htndiome 
fetüe  to  set  in  order 
fyUer  to  join 
glam  word,  speeeh 
glyfte  to  look 
gryndel  angry 
heUle  to  walk 
hcndelayk  oourtesy 
ioäe  oondnet 
iome  instmoient 
llffU  aky 

tMihUi  withoitt  pity 
mote  cMÜe 


nome  to  ipeak 
orpcdlt/  qoiekly,  boldly 

rad  afraid 

rehaitf  to  cheer,  encourage 
reken,  rekenly  beautiful,  -ly 
roun  to  whisper 
rout  pniM 
nmtfdl  Ttolent 
smten  to  aaBemble 
ttl0  pMMperity 
terkpet  by  tans 
ftmoU  mild 
stemme  to  stop 
sware  to  anawer 
sweie  Hfe 
to^/  lively 
UMe  tont 
lAtyiMi  wiae 
«fyNM  bÜM 
to  ask. 


Von  den  ansdrfleken,  welebe  im  TB  mindestens  3  mal, 

zum  teil  Wfter  als  50  mal  vorkommen,  während  sie  in  GPCP 
fehlen,  führe  ich  die  nachstehenden  an: 


ame  to  think,  plau 

attrthetvert  angrily 

ayre  to  go 

batnet  behnet 

frotm  to  make  ready 

eant  strong 

caupe  to  fight 

cnalM  to  dwell 

erde  to  inhabit 

erte  to  lend,  bring 

/orther  to  :iid 

ya/t'  uiHniier 

(fcntds  pagan» 

gobbct  piece 

grmde  to  build 

^tff«  ^top,  atopa 

hardHaifke  Injnry 

Aetftf  adj.  cUef,  prindpal 

k€r€  man;  eompany 


maumette  idol 
M««y  fleet 
/icm  to  teil,  relate 
nolpe  to  atrike 
nomiy 

Hojfous  fearfid,  diffieult 
«mm  to  droop^  aink 
pert  ennning,  derer 

rixle  to  rnle 

rut  to  tlu'ow,  daah 

seie  to  turn 

sib  related  by  lilood 

stip  band  of  men 

spgre,  spire  to  ask,  inquirv 

smke  atKmg,  braye 

lamely  leiaorely 

iram  traaaon,  atratagem 

utteraunee  extreinity,  death 

Wim  p«l6,  aad 
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Woche  danger,  mischief  ycnerous  free,  generou» 

wrixlc  to  chftnge,  overcome     yenemes  generosity,  eagerue»«. 

Weitere  uDtenobiede  im  spracbgebrauohe  sind: 

1)  Der  begriff  ia§m  wird  in  TB  Biemftli,  wie  so  oft  in  OPCP,  tns- 

gedrückt  dnrch  to  lance  (a  ward),  to  norne,  während  in  GPrp  niemals 
das  in  TB  #0  gewöhnliche  U>  attU  (gUle,  €UäJ  gebraucht  wird. 

2)  Gehn  ist  in  TB  niemals  io  kddt,  to  menge,  in  6PCP  niemals 
to  mre,  to  skake. 

3)  Das  adjectiT  fris  steht  in  GPCP  nur  ein  mal;  in  TB  findet  es 
sich  auf  jeder  seite.  —  triet  findet  sich  in  der  gmppe  dreimal  in  der 
bedeutung  schön  .  koslhar:  in  TB  ist  es  ein  auBHerordentlich  gewön- 
liches  heiwort,  nicht  :<t!lftMi  uucli  stark,  fest,  brav  bedeutet.  -  ture, 
in  der  f^ruppc  nur  ein  mal  in  der  bedeutung  schwierig  gcbraiiclit,  heisst 
in  TB  sehr  häufig  stark ,  trotzig.  —  soberty ,  jn  fstly ,  hidcne ,  in  (ipCP 
sehr  selten,  sind  in  'i'H  unf^emein  oft  wiederkehrende  flickwörter. 

4)  Üie  auf  seite  122  unter  7)  angeltihrten  redensarten  und  Wort- 
verbindungen der  gruppe  fehlen  in  TB,  während  in  der  gruppe  die  nach- 
stehenden von  TB  nicht  an  finden  sind:  he  eowrse,  whem  the  ärny  wms 
done,  in  a  hondmhäe,  to  fwre  over  the  fome,  fetis  and  fair,  Company 
dene,  fonnet  folke,  wor^  to  wale. 

Das  nnd  doob  abweiebangen  im  spracbgebrauebe ,  s^'^en 
welche  die  tatsache,  dass  die  flexiouHCiuluiigen  von  TB  uud 
GPCP  eine  gewisse  uhnlichkeit  habeu,  ohne  jegliche  l)e(leutung 
ist  Es  hätte  üln-igens  der  langen  listen  kaum  bedinü.  Die 
blosse  angäbe,  dass  die  im  Troy  Jiook  so  verschweiideriscli  ire- 
brauchten  cotit ,  chois,  hondrvhHe ,  pert,  stithe,  tomely,  sowie  die 
Hiebt  viel  seltner  Yorkommendeu  sib,  maumettey  nauy,  to  ame, 
to  erde,  to  aire,  to  nolpe,  to  eeie,  to  spere  in  GPCP  uiebt  ein 
einziges  mal  auftreten,  dass  umgekehrt  die  fUr  die  gruppe 
ebamkteriatiBebeD  ausdrücke  d^onerte,  douthe,  glam,  reken, 
ierfypes,  to  norm,  to  sware,  to  Heide  in  dem  mehr  als  doppelt 
so  umfangreiehen  Troy  Book  nicht  zu  entdecken  sind,  schon 
diese  angäbe  würde  denjenigen,  der  sich  je  die  mttbe  ge- 
nommen hat  der  ausdrucksweihc  versehiedeuer  ilicbtcr  nach- 
zugeben,  bereits  gewisheit  geliefert  haben,  dass  das  Troy 
Book  nielit  vom  dichter  der  gruppe  verfasst  sein  kann. 

Und  nun  der  verebau!  Das  'i'roy  Book  ist  in  rein  ftusser- 
lieher  hinsieht  ])ei  weitem  die  erfreulichste  ersclieiuung  der 
alteng^hen  aUiterationsposie^  Kein  anderes  gedieht  hat  eine 
so  geringe  zahl  ttberladener  verse^  kein  anderes  betont  so  selten 
üilseh,  kein  anderes  h&lt  sieh  so  streng  an  das  reimsehenia 
aa :  a  b.    Man  kann  in  TB  oft  15  und  20  verse  hiuterein- 
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ander  leBen  ohne  dnroh  metrisehe  hirten  oder  regelwidrigkeiten 

gestört  zu  werden;  ein  genuss,  auf  den  man  bei  den  flbrigen 

alliterierenden  stUckeii  verzichten  nius8.  Von  eiuzelheiteu  des 
vershaues  sind  hervorzuheben: 

1)  In  TB  reimt  rvh  niclit  mit  w, 

2)  der  spiritas  asper  niciit  mit  dem  lenis, 

3)  ich  nieht  mit  #. 

4)  TB  hftt  öfters  den  leim  qu  :  mk^  to  In  den  venen: 

irAerfore  I  be^wethe  me  to  yoor  fwm»  spooae  633, 
,         l'st  qwtAnt  WM  and  qmm,  all  of  white  siluer  777. 

5)  TB  gehraucht  um  des  reimes  willen  häufig  die  fonnen  laue 

statt  0H€  nnd  tother  statt  other,  z.  b.  in  den  versen : 

the  ton  fro  the  tother  was  tore  for  to  ken  ;i9ll, 
the  ton  waa  a  triet  kiiijj:ht,  tristy  in  armes  3tMS. 
r»)  TB  verwendet  häutiger  alx  irgeud  ein  anderes  stabieimendeö 
gedieht  des  Alteuglisciten  da»  n  des  unbestimiuten  artikels  lUr  den  reim, 
s.  b.  in  den  Tersen: 

an  3miage  fiül  ftobill  |wt  lie  nalte  shnlde  777, 
an  ojmtment  )>at  was  noble  aiion  sha  bym  sent  781 
7)  Wo  der  spiritna  leats  den  reim  bildet«  wird  gern  derselbe  Toeal 
gesetat,  Z.  h.  in  : 

ful  tfgurly  with  ^nuy  and  ^ner  hym  betlMght  lt3, 
^>ut  in  the  Orient  orible  to  here  151. 
s)  Die  verse  mit  drei  zusammengesetzten  reimen  begegnen  in  TB  in 
mässiger  anzahl,  .\ — 1  unter  luo;  in  0P(  T  ist  das  Verhältnis  U   7  unter  100. 

Das  Troy  Book  int  im  versbau  von  der  gruppe  womöglich 
noch  verschiedener  als  im  wort-  und  phnwengebraucbe.  Wer 
nicht  annimmt,  dass  ein  dichter,  wenn  er  an  die  arbeit  geht, 
denkt  „In  deinem  letzten  ettteke  bast  du  die  begriffe  sa^m  und 
gehn  durch  name  lud  helde  aiugedrflekt,  in  dieeem  willst  da 
etUe  nnd  aire  gebraaehen;  in  deinem  totsten  werke  bast  dn 
den  spiritas  asper  mit  dem  lenls  reimen  lassen,  in  diesem  willst 
dn  das  nicbt  tun  u.  s.  w."  —  wer  tiberseogt  ist,  dass  ein  diebter 
nicht  mit  solchen  gedanken  an  die  arbeit  geht,  »oudem  viel- 
mehr pfeift,  wie  ihm  der  schnabel  gewachsen  ist,  fUr  den  ist 
es  unanfechtbare  gewisbeit,  dass  GPCP  und  TB  von  versobei- 
denen  Verfassern  sind. 

Es  ist  auch  unanfeohtbare  gewisheit,  dass  das  Troy  Book 
und  Morte  Arthure  von  yersobiedenen  verikssem  herrOhren. 

In  metrischer  beiiehang  gebn  beide  stfleke  so  weit  ans- 

einander,  dass  es  genOgt  auf  das  zu  verweisen,  was  soeben 

über  den  versbau  von  TB  und  weiter  oben  Uber  den  von 
MA  gesagt  worden  ist. 
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Im  sprachgebrauehe  sind  beide  Rtiicke  so  Terer^hieden  wie 
TB  mid  GPCP,  und  68  witre  leicht,  lauge  yerzeichnisHe  von 
Wörtern  hier  au&ufübren,  die  in  dem  einen  gefliehte  immer 
und  immer  wiederkehren ,  während  sie  im  andern  unbekannt 
sind.  leb  besehrftnke  mieh  jedoch ,  nm  nicht  allzu  weitläufig 
zu  werden,  auf  die  anflibrung  der  nachstehenden  punkte,  die 
schon  mehr  als  genügend  beweisen,  was  zu  beweiBen  ist: 

1)  MA  gebisQcht  flldit  wie  TB  flir  »Miifi  den  smdniek  tiUk, 

2)  Sagen  heisat  in  HA  niobt  wie  in  TB  etüe, 

3)  Gehn  wird  in  TB  nicht  wie  in  HA  dnrob  to  warpe  und  to 
trme  nnagedrUckt. 

4)  In  MA  felilt'D  folgende  im  '13  auBserurdentlich  oft  und  meist 
als  flickwürter  gebrauchte  ai^jectiva  und  adverliia:  choit^  heäe,  peri, 
iore,  stithe,  hidene,  hetturly.  nnmly.  stoherly.  tomeh/. 

5)  Die  nacliHteheiiden  in  MA  sehr  {^ewiinliclien  Wörter  und  weu- 
dnng^en  sind  in  deui  dreimal  »<»  umfanjj^reiclicn  TB  nicht  zu  finden: 
frnpe,  yaiilinges,  iiedt'S,  overlynyv,  prikker,  stramlcs,  schaftmonde,  wyder- 
nyiic,  chalkwhiU,  yalyarde,  to  jaggey  to  rebuyke,  salte  Strandes,  to  castt^ 
m  fewUr,  to  be  fay  leved,  ryotaus  knygtes,  by  Ute  holte  eynes. 

Diese  angaben,  so  knapp  sie  gehalten  sind,  werden  die 
von  Panton  und  DonaUlson  in  die  weit  gesetzte  behauptung:, 
TB  sei  vom  dichter  von  MA,  wieder  hinuiissc liaffen.  Die 
beiden  gelehrten  haben  den  Heltsamen  fehler  begangen,  dass 
sie  bloss  inimer  von  Übereinstimmungen  des«  sspracbgebrauches 
reden.  Aber  zwischen  welchen  zwei  gedichten  derselben  zeit 
und  Sprache  lassen  sich  nicht  Ubereinstimmungen  nachweisen? 
Bei  Untersuchungen,  wie  wir  sie  hier  itlhren,  ^t  es  abweiehen- 
des  und  ttbereinstimmendes  gleicbmftssig  ins  auge  zu  fassen 
und  gegen  einander  abzuwägen.  Wenn  ich  bloss  auf  Ter- 
idiiedeobeiten  sehe,  will  ioh  beweisen,  dass  der  Faust  nicht 
Ten  Ctöthe  ist;  und  wenn  ieh  lediglieh  flbereinatimmnngen  in 
betraeht  ziehen  darf,  will  ich  zeigen,  dass  der  Wilhelm  Teil 
nicht  von  Schiller  iredichtet  ist,  sondern  von  Kotzebue. 

IV.  Wir  kommen  jetzt  zu  Golagros  and  Gawane.  Dieses 
gedieht  hat  eine  reihe  von  ausdrücken  und  Wendungen,  die  icli 
in  keinem  andern  der  Huehown  zugescliriebenen  gedichte  be- 
merkt habe.   Die  wichtigsten  darunter  sind: 

baryane  to  abide  190.  767. 
bane  and  blude  iiSl. 
besely  and  baw  74.  79.  91(>. 
breist-plat  561.  731.  S4b.  933.  959.  972. 
hvßerimd  m  ¥Mde  711.  1010. 
Mwmg  hü  dam  204.  402. 
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but  fvn^eing  or  fabili  t6.  740. 

frenyeis  31 S.  "5S4. 

OS  fyre  out  offlynt  670.  852.  973.    as  fyre  (hat  fleis  fra  the  flyni  753. 

the  feghi  thai  fatuj  570.  757.  997.     the  feghtmg  io  fang  832. 

firernmU  »or  firefftulis  904.  1073. 

Uit  fle  to  kit  feit  941.    \^  fle  to  (he  frekts  973. 

Uit  gird  to  the  grome  \Y.\\.     leii  gird  to  schir  Kay  105. 

hoppit  out  as  the  haUlQl^*  gart  beryuUis  hop  947.  gart  stams  hop  95^ 

ithandly  231.  \m. 

lancis  thai  loissit  ()71.  75U.  b42.  bÜ9. 
note  495.  500.  :A\. 
pith  =  stretufth  778.  922.  12 1>.  I2s4. 
thai  plantit  doun  pamüonis  229.  312. 
to  rärde  85.  909. 

reuerend  399.  513.  516.  1085.  1345. 

m  SteÜ  200.  672.  889. 
to  ttakker  618.  911.  924.  987. 
seiiyeour  145.  326.  526. 
sture  87.  lOS. 

tvitUse  and  wode  567.  lüos. 

Auf  der  andern  seite  fehlen  in  Golagros  and  Gawane  (ab- 
gesehen von  vielen  andern)  die  Wörter  und  Wendungen:  GPCP 
dtnUhe,  glam,  Ime,  metMes,  to  name,  reken,  runish,  serUpes,  Io 
sware;  HA  chaikwhite,  frape,  gaiyarde,  prikker,  nfydermgne,  io 
cast  in  fmter,  to  he  fay  leved,  scdte  Strandes,  he  thf  holte  eynk; 
TB  to  erde,  to  nolpe,  io  seie,  tomely,  soherly,  he  course  —  so 
dass  kein  zweifei  darüber  aufkommen  kann,  dass  Golagros 
and  Gawane  von  einem  besondeni  dichter  licniihrt. 

Die  metrischen  eigentümlichkeiteu  von  GG  bestätigen  dies 

ergebnis  durchaus.   GG  ist  in  atrophen  geschrieben,  deren  bau 

wir  am  einfachsten  und  sichersten  klar  machen,  indem  wir  die 

erste  derselben  hierher  setzen: 

In  the  tyme  of  Arthur,  m  tcew  men  me  tald, 
The  tdng  tamit  on  ine  tyde  towtrt  Toekane, 

Hym  to  seik  onr  }>e  sey,  that  saiklese  wes  wüd, 
The  syre  |>at  sendis  all  seil!,  stithly  to  sanc; 
With  banrentis,  barounis,  and  beriiis  füll  bald 
Biggast  of  baue  and  binde,  bred  in  liietane. 
Tliai  walit  out  werryouris  with  wapinnis  to  wald, 
The  gayest  grumys  ou  grund,  with  geir  J>at  myt  gauc, 
Dakis,  and  digne  lordis,  douchty  and  deir; 
Sembiiut  to  hls  snmmoviie, 
Renkig  of  grete  lenome, 
Cmnljr  kiagiB  with  efovne 
Of  gold  tut  wea  eleir. 
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Dass  G(t  in  Strophen  geschrieben  ist,  die  bisher  be- 
iproehenen  stücke  dagegen  —  abgesehn  von  The  Pearl  —  in 
iar  gewönlichen  stabreimenden  seile,  dies  ist  natttriich  kein 
onteTBohied,  auf  den  irgend  welches  gewicht  la  legen  kL  Der 
diehler  kflnnto  ja  mit  yeller  abäeht  dae  metmm  geweebaelt 
kaboL  Die  sadie  bftngt  vielniehr  hier  wie  aodi  sonst  an  kleinig- 
keileii,  die  der  dichter  halb  oder  gans  nnbewiister  weise  beharr- 
lieh Temaehlftssigt  oder  befolgt  Vom  Terfluser  von  €^POP  kann 
G(l  nicht  stammen,  denn  es  reimen  iu  ihm  nicht  wh  und  w,  ebenso 
wenig  der  spirituH  asper  und  der  lenis;  vom  dichter  von  MA 
kann  GG  nicht  «ein,  denn  das  letztere  gedieht  hält  viel  mehr 
auf  die  gehörige  anzahl  der  stäbe  als  das  erstere;  und  zu 
TB  stimmt  GG  nicht,  denn  es  iässt  den  reim  s  :  sch  zu,  und 
setse  Tene  sind  nioht  so  regelreeht,  namentUoh  auoh  nicht  so 
kni^  gebaot 

V.  In  derselben  Strophe  wie  GG  ist  gesehrieben  'The 
Antnrs  of  Arther  at  the  Tamewathelan'.   IMe  beiden  stOeke 

haben  auch  im  Stoffe  eine  gewisse  verwantschail,  und  diese 
äbnlichkeiten  im  metrum  und  inhalt  haben  Laing,  Madden  und 
Donaldson  bewogen  GG  und  AA  fiir  werke  desselben  dich- 
ters  zu  halten.  Das  ist  wiederum  falsch,  wie  ein  genaueres 
eingebn  auf  die  spraohliohen  und  metnaohen  eigentOmlich- 
keiten  deutiieh  leigt. 

In  GG  werden  eine  reihe  von  zweikftmpfen  gesdüldert, 
ein  iweikampf,  der  zwischen  Gawajn  und  Galmn,  wird  auch 
in  AA  besehrieben.  Aber  wie  rersehiedett  ist  die  phraseologie 

dieser  Schilderungen  in  den  beiden  gedichten!  Mit  ausnähme 
von  stuf/ii  in  steill ,  das  ein  mal  (31,  1)  gebraucht  wird,  ver- 
schmäht AA  sämmtliche  in  GG  vorkommende  und  yorhin  auf- 
geführte redensarten.   Dafttr  finden  wir: 

tchaftis  thay  schmdre  39,  7, 

sqrvappuUe  htm  with  a  sqnrd  40,  7, 

foundes  into  the  freke  iviih  a  fresche  fare  41,  (>, 

with  steroppus  he  strikes  42,  1, 

the  foU  foundret  42,  9, 

he  bare  tkru^e  his  brenys  41,  9, 

h0  hirm  i»  Mm  miOf  Mr  IrwMf  45,  5, 

Mm  imn§  Vert^  46^  S, 

HttfmU  0f  9UU  iketg  sirikm  iomi$  ttr§if«  40^  C 

In  AA  wird  mehrikeh  Christus  aogemte  oder  von  ihm  ge- 
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sprocheu,  z.  i).  us  Tlivu  was  clunj/U't  on  crossr  11,4.  1^,  2,  ffiaf 
hlis fülle  harne  In  Hedeleui  nas  hont  1  ^,  6,  hy  lüm  that  inne  Llede- 
Irni  nitsse  honic  13,  3.  lu  GG  sind  diese  wciidunjren  uube- 
kauiit,  und  es  hcisst  dardr:  hym  thal  saiklese  nes  sald  1,  3,  fiut 
saikUse  wes  slane  62,  7,  iord  as  thow  life  lent  74,  as  thow 
ort  souerane  god  78,  8,  on  croce  as  thoii  coß  82,  7. 

Noch  mögen  angeführt  werden  die  in  GG  fehlenden,  in  AA 
Yorkommenden  Wörter  nnd  wendongen:  gide  ==  klM%  2.  29,  % 
to  grille  38, 6.  49, 8,  stameld  31, 2,  stremsuU  46,  3,  wgtes^geht 

17. 7,  seriandys  ofmase  5, 12.  39,  4,  irowlt  müh  tnOufes  28,  3.  40, 
3,  his  tnayles  were  mylke  quyie  30,  5,  smyther  and  smerte  42, 10, 
gaulut  and  ^amurt  7,  9.  9,  3. 

Auch  der  vcif?bau  von  AA  und  GG,  so  ähnlich  er  dem 
ersten  blicke  scheint,  zei^rt  bei  irenauereni  hinsehen  greifbare 
Verschiedenheiten.  In  AA  ist  es  le-rcl,  dass  die  neunte  zeile 
die  Worte  der  acliteu  ganz  oder  teilweise  wiederholt,  oder 
wenigstens  an  sie  anklingt,  und  dass  die  anfangsEeile  jeder 
Strophe  die  letzten  worte  der  vorhergehenden  Strophe  entweder 
wie  sie  stehn  oder  doch  so  ähulich  enthält;  dies  gesetz  besteht 
In  GG  nicht  Den  untenchied,  welcher  dadurch  swisehen  dem 
Tersbau  Yon  GG  und  AA  entsteht,  dürfen  wir  allerdings  nicht 
zu  hoch  anschlagen,  da  sich  der  dichter  von  AA  jene  erschwe- 
rang  des  metrams  oflfonbar  mit  vollem  bewustsein  auferlegt 
hat.  Dagegen  sind  sehr  wichtig  die  folgenden  Verschieden- 
heiten. 

1)  Die  verse  von  AA  sind  knapper  und  richtiger  g:ebaut.  Dies 
zei^'t  sich  uiimentlicli  auch  darin,  das»  die»  gedieht  viel  seltener  als  (Ul 
ver»e  mit  5  »täben  hat.  In  den  ersten  25  atrophen  von  AA  fiudeu  »icii 
5  langieilen  mit  5  BtSben:  3,  5.  4,  4.  5,  7.  17,  2.  18,  t ;  in  den  ersten  25 
Strophen  von  60  sind  deren  24:  1, 4.  1,  6.  1, 8.  2, 4.  a,  3.  3, 9.  5, 1.  6, 4. 
6,8.  6,9.  7,5.  8,6.  9,2.  9,4.  10,5.  11,1.  11,4.  12,6.  14,9.  16,3.  17,3. 

19. 8.  25, 8.  25,  9. 

2)  Obwol  GG  so  oft  mehr  stibe  In  der  sefle  hat  als  notwendig 
sind  —  die  regel  verlangt  4  — ,  so  hat  dies  stitok  doch  Öfter  als  AA 

Zeilen,  in  denen  gar  kein  reim  int.  In  den  ersten  25  Strophen  von  €K> 
sind  4  verse  ohne  reim:  1 1,  9.  12, 4.  21,  7.  24,  6;  in  den  ersten  25  Strophen 

von  AA  nur  einer:  8,  2. 

3)  In  G(i  reimt  nicht  selten  scIi  mit  s\  in  AA  findet  »ich  dieser 
reim  nicht  atiHser  in  der  4  mal  (24,  b.  3U,  7.  35,  19.  36,  1)  vorkommenden 

tbnucl  siliwr  so  scheue. 

I)  In  reimt  üftera  tv  mit  nämlich  19,9.  26,4.  59,8;  in  AA 
fehlt  dieser  reim. 
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So  wenig  wie  AA  das  werk  des  dichten  yon  GO  ist, 
ebenso  wenig  ist  dies  stflek  yom  Verfasser  der  grappe  6PGP  oder 
von  dem  der  Destruetion  of  Troy  oder  Ton  dem  you  Morte  Arthure. 
Denn  nieht  nur  kennen  die  drei  letztgenannten  gediehte  nicht 
die  soeben  aus  AA  angeftihrten  wdrter  und  Wendungen,  son- 
dern in  AA  fehlen  aueh  alle  die  unter  IV.  aufgezählten  aus- 
drücke und  redensarten  von  GPCP,  MA  und  TI^,  welclic  auch 
in  GG  nicht  vorköinmen;  und  in  metrischer  Ijcziehuni^  stinunt 
AA  sclion  um  deswillen  nicht  zu  GPCP,  weil  es  die  reime 
wh  :  w  und  Spiritus  lenis  auf  spiritus  iisptM-  nicht  zuhisst,  zu 
MA  nicht,  weil  es  zu  viel  Sorgfalt  auf  die  gehörige  anzahl  von 
Btaben  yerwendet,  und  zu  TB  nicht,  weil  es  zu  viel  zeilen  mit 
drei  zusammengesetzten  reimstäben  hat. 

VI.  Wie  steht  es  nun  schliesslich  mit  der  Susanna? 
Bahrt  dieses  stQek  vom  diehter  der  gruppe  her?  oder  ist  es 
von  einem  hesondem  Verfasser? 

leh  will,  um  nicht  zeit  und  papier  zu  versehwenden,  darauf 
vendehten  darzutun,  dass  die  Susanna  in  ^^praehlioher  und 
metrischer  beziehung  so  verschieden  ist  von  GPCP,  TB,  G6 
unil  AA,  dass  sie  mit  keinem  von  diesen  aus  der  nämlichen 
feder  gctiossen  sein  kann;  und  diesem  negativen  satze  will 
ich  sogleich  den  positiven  gegenüberstellen,  dass  die  Susanua 
wegen  einer  überraschenden  menge  sprachlicher  und 
metrischer  eigentttmiicbkeiten  vom  dichter  von 
Morte  Arthare  verfasst  sein  muss. 

Ich  hebe  von  den  zwisehen  S  und  MA  bestehenden  ge- 
meinsamkeiten  zunächst  folgende  einzebie  werter  hervor,  die 
ich  in  keinem  anderen  alliterierenden  gedickte  aufzuweisen 
vermag: 

trttpe,  oompsny,  tioop  S  289.  —  MA  209t.  2804.  2163.  3548. 
3740. 

erberi  trses  8  8.  11.  —  IIA  arhorye  3244. 
mauttdcmcni  commandment  S  19.  —  MA  ir)<>7. 
pomeri  fniit-|?arden  S  62.  im.  —  MA  mA. 
fodemed  produced  S  92.      MA  foddenid  3246. 
flayre  smcll  H        —  MA  772. 

neodes  buäineöB  S  HO.  —  MA  nedes  Hh.  203.  J70.  522.  t2(>6.  1329  etc. 

sert  desert,  merit  S  222.  ~  MA  513.  2926. 

sioteyd  b6«ame  mad  8  285.  —  MA  1435.  3467.  4271.  —  (=s  $tüU? 

The  Fetri  149). 
k€rb€rgä0€$  lodghigs  8  6.  —  MA  1285.  2285.  2475.  3014. 
tr^U  to  trail  8  256w  —  MA  250w 

9* 
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AtkIcic  gemeinsame  Wörter,  die  vereinzelt  auch  in  andern 
stabreiniendeu  gedichten  vorkommen,  sind: 

foode  offspring,  child  S  2S3,  MA  3776;  clergy  scieuce  S  24,  MA 
buü;  eschewe  to  rutreut  S  46,  MA  lUti.  1750.  isbl;  rone  thicket  iS  72, 
MA  923;  keüe  caol,  net  S  158,  MA  3258;  hseüe  wnfechS  161,  MA 
252;  kmrede  kindied  S  170.  238,  MA  2604;  raneimr  8  198,  MA  1666; 
reneyed  renegade  8  198,  MA  2913.  3572.  3892;  Irme  to  go  8  225,  MA 
1757.  3192.  3592.  3901;  mädOert  worid  8  263^  MA  2951. 3239;  mmtterfwl 
8  28S,  MA  3413. 

Recht  auffallend  werden  die  spraohlichen  ttbeieiiiBtim- 
mimgeii  zwisohen  S  und  MA  erst^  wenn  man  anf  die  phraseo- 
logie  eingeht,  wie  die  naehatehenden  gegenttberateUungen  be- 


Morto  Arthure: 

they  were  leto  in  theire  lawe  U. 

tbat  ilke  curaynge  that  Cayme 
kaghte  i.ni. 

we  arti  with  Sarazenes  besett  app- 
one  sere  halfea  3795. 

brettenede  or  bryute  3520. 

lenayede  renke  3892. 

he  myghte  wile  hyme  awaye  390& 

be  aerte  of  owre  loide  2926. 

he  ne  schownttes  fornoaebaine  3715. 

It  es  sakles  of  sync  3092. 

done  of  dawes  2056. 

oonerde  vp  on  hire  kneesse  956. 
coueride  on  Iiis  knees  2195.  vpe 
he  coueris  on  kneya  4274. 

hewys  hya  handyti  ou  bughte,  and 
to  the  henene  lokea  4156. 

aUe  the  frappe  2163.  2804. 

20W  wakkens  waadredie  2370. 

he  merkes  thurghe  the  maylea  the 
myddes  in  sondyre  2206.  and  me- 
dilles  thourghe  mayles  thay  mer- 
ken e  in  ßondire  4168. 

to-mome  or  myddayo  be  ronngene 

1587. 

tbub  he  äüttez  on  aeaene  2131. 
hfan  thare  be  ferde  for  no  faeea  403. 

loila  fidle  niydlye  2795. 
for  fylth  of  thi  selfene  1071. 

warp  of  hys  wedez  901. 
enhorilde  with  arborye  and  alkyna 
trees  3244.  ' 


Susann  e: 
he  waa  so  lele  in  bis  Uwe  3. 
thei  eanght  the  corayng  of  Kai  59. 

I  am  with  serwe  biaet  on  evericbe 

syde  145. 
bretenet  and  brent  147. 
renkea  reneyed  198.- 
heo  wyled  hir  wenehea  away  213. 219. 
for  aert  of  hir  aoTereyn  223. 
heo  ne  schunte  for  no  aehame  231. 
I  am  sakelea  of  syn  240. 
don  out  of  dawen  242. 
heo  kevered  upon  hir  kneoa  252. 


hütit  hir  hondea  on  high,  biheld 

heo  to  hevene  262. 
all  the  frape  289. 
now  wakneth  heor  wo  297. 
to  marke  thi  nüddel  in  more  then 

in  thre  320. 


thifl  dal  ar  we  dine  346, 

thou  sette  uppon  aevene  264. 
thar  ua  not  be  ferde  120.  the  ne 

tharf  wende  for  no  wight  137. 
mydely  rored  341. 
for  flilthe  of  tU  fidahed  344. 
warp  of  hir  wedes  124. 
withinne  the  sercle  of  sees,  of  erberi 
and  aleea,of  aUe  maner  of  treea  10- 12. 
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bi  tu»  welle  strende  133.  by  tbe  weUe  strandei  947. 

theo*  perilouB  prestes  43.  tluit  periloas  pryaee  1258. 

So  zahlreiehe  und  so  anffitUende  ttberemstimmiuigeii  zwiseheii 
xwei  stücken,  Ton  denen  das  eine  nnr  224  lange  zeflen  ent- 
hält, Ton  denen  das  eine  Tom  andern  Im  inhalte  so  gmndTer- 
sehieden  ist,  von  denen  das  eine  im  gewOnUehen  stabreimen- 
den verse,  das  andere  in  einer  zugleich  end-  nnd  stäbreimen- 
den Strophe  geschrieben  ist!  Wenn  S  und  MA  auch  in  me- 
trischer beziehung  zusammenstimmen,  so  ist  hier  nur  die  einzige 
möglichkeit,  dass  beide  stücke  von  dem  nämlichen  manne 
Terfasst  sind. 

Und  sie  stimmen  in  der  tat  zusammen.  Zwar  würde  dies 
▼iel  angenscheinlicher  sein,  wenn  beide  gedichte  das  gleiche 
metrom  hätten;  aber  wie  in  The  Pearl  die  nuushe  des  dich- 
ters  der  gmppe  mit  Sicherheit  zu  erkennen  war,  so  tritt  aneh 
in  8  die  arbeit  des  dichtere  ron  HA  hinlänglich  bestimmt 
herror.  Dies  zeigt  sich  namentlich  in  folgenden  dingen: 

1)  Für  MA  ist  ebirsotoristiBoh,  dtss  sich  dieses  stttek  nieht  äogst- 
ttch  sn  dis  roimsoheiiia  as :  ab  hält;  luter  100  veraen  hat  es  25, 
die  davon  abweichen.  In  S  findet  Ach  ganz  derselbe  mangel  an  ingst* 
licher  beobachtang  des  reimscbemas,  welches  fUr  die  stabreimenden  ge- 
dichte in  (Ireizehnzeilfgen  atrophen  aa  :  aa  ist.  S  geht  unter  loo  fallen 
10  mal  von  der  rcf^el  ab  (AA  7  mal  und  GG  IS  mal).  Dass  noch 
öfter  gegen  die  regel  verstüsst  als  MA,  ist  ganz  natürlich  und  gar  nicht 
anders  zu  erwarten,  da  sich  drei  reime  leichter  finden  lassen  als  viere. 

2)  In  MA  reimen  tvh  and  w,  sch  und  s,  der  Spiritus  asper  und 
der  lenls  mir  svsiisfaiiisweiae;  in  S  findet  sich  ein  mtl  sehis  197. 

3)  KA  hat  nur  wenige  verse  mit  drei  rasaimiiengesetiten  refanen; 
wir  finden  3  bis  4  imter  100.  In  den  224  Isngen  seUen  der  SnssDne 
tedea  sieh  die  folgenden  6  yerse  mit  drei  oder  vier  znsammengesetxten 
reimen:  33.  160  mit  pr,  187.  225.  356  mit  ir,  319  mit  br. 

4)  In  HA  ist  es  regel,  dass  derselbe  reimstab  durch  mehrere  auf 
einander  folgenden  zeilen  hindurchgebt;  in  S  geht  derselbe  reim  25  mal 
durch  zwei  zeilen  hindurch:  19—20,  44—45,  54—55,  81—82,  105— lüO, 
107—108,  123—124,  135—136,  150—151,  157—158,  159—160,  163—164, 
174—175,  176—177,  183— IM,  196—197,  209—210,  222—223,  235-236, 
354— 2S5,  278—279,  289—290,  300—301,  302-303,  330-331  nnd  Sin  mal 
dueh  drei  seilen:  144—146.  Diese  hetrilehtUehe  snsahl  m  'folgen* 
wird  wol  niemsnd  für  nilXUig  hnlten;  dsss  sie  nieht  so  ishlieleh  nnd 
som  tefl  so  tnsgodehnt  sind  wie  in  MA,  Hegt  einsig  sn  dem  viel 
acfawierigeni  metnun  der  Susanne. 

Nachdem  dne  solche  fülle  von  sprachlichen  nnd  metrischen 
IlbereinBtinunttngen,  von  denen  nnmentlieh  die  erstem  durchans 
nicht  gewtfnlich  sind,  beigebracht  worden  sind,  kann  es 
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nicht  zweifelhaft  sein,  daRß  es  mit  meiner  beliauptung  seine 
ricbtigkeit  habe.  Die  bis  ins  kleinste  gehenden  überelnstim. 
mungen,  denen  keine  Widerspruche  gegenUberstehoi  oder  doeh 
nur  solche,  die  sich  vollkommen  befriedigend  MB  der  ver. 
schiedenheit  des  Inhalts  und  metmms  erklftren,  lassen  in  der 
tat  nur  den  einen  sehluss  zn:  Morte  Arthure  und  die  Su- 
sanne sind  von  dem  nftmliohen  dichter*). 

Wir  smd  hiermit  am  ende  unserer  spraehlichen  und 
metrischen  nntersnchuDgen.  Es  hat  sich  uns  mit  gewisheit, 
ich  trage  kein  bedenken  zu  sagten,  mit  absoluter  gewisheit 
ergeben,  dass  die  neun  Huchown  zugeschriebenen  gediehte 
nicht  von  einem,  sondern  von  flinf  Verfassern  stammen:  Gawavn 
and  the  Gieiie  Kny^,  The  Pearl,  Cleanness,  Patience  von 
einem,  The  Destruction  of  Troy  von  einem  andern,  Golagros 
and  Gawane  von  einem  dritten ,  The  Anturs  of  Arther  at  the 
Tamewathelan  Ton  einem  vierten,  und  Morte  Arthure  und 
Susanne  Ton  einem  fUnften. 

Ist  einer  von  diesen  ftnf  dichtem  unser  Huchown?  Diese 
frage  soll  uns  im  folgenden  abschnitte  beschflftigen. 

m. 

HUGHOWir'S  W£BKE. 

Wyntown  schreibt  seinem  Huchown  einen  Arthur  und 
eine  Susanne  zu.  Wir  haben  einen  dichter  gefunden  — 
seinen  naraen  kennen  wir  noch  nicht  — ,  der  einen  Arthur  und 

eine  Susanne  V(  rfasst  hat. 

Wyntown  nennt  die  Susanne  Huchown's  De  Pystyl  of 
Swote  SwBaue.  Die  Susanne  unseres  unbekannten  dichters 
scbliesst: 

Tbis  ferl^ä  bitel 
In  the  cUyB  of  Dsnyel 
The  pistel  witneeseth  wel 
Of  that  profete. 

Wyntown  nennt  den  Arthur  Huchown's  'Gret  Gest'  und 
^Gest  hystoriale'.  Dic^e  bezeichuuugen  passen  auf  das  genaueste 

')  Horstmann  hat,  naeh  «sbrifUicher  mitteiliing,  die  meinang: 
SoaaBne  sei  mit  dem  von  ihm  in  Herrig's  arohiv,  band  LIII,  henosge- 
gebenen  *EvaiigeHiim  Nioodemi'  Ton  demaelben  Terfasser.  Eiiie  ver- 
^'loichnng  der  sprachlichen  und  metriaeheo  eigentllmlichkeiteD  der  beiden 
gediohte  beweist  das  gegeateiL 
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taf  das  gedieht  Horte  Arthure,  dM  eine  aofffthiliehe  poe- 
jisalM  dantelhing  der  taten  dee  BritenkOnigs  ist 

Wyatowii  liefert  (v.  325—846)  tob  Hnehown'e  Geet  hysto- 
ryale  dne  gedrftn^  inhaltsangabc,  die,  wie  bereite  toh  Panton 
riehtig  bemerkt  worden  ist,  treÖ'end  mit  dem  Inhalte  von  Morte 
Arthure  stimmt. 

Wyntown  entschuMiprt  Hucliown  fv. '27'/ — 303),  dass  er 
den  Lucius  Ibcrius,  der  doch  procura t//re  gewesen  sei,  empe- 
raure  nenne.  Auch  in  Morte  Arthure  wird  Ladua  Iberiua 
mpernnre  genannt 

Wyntown  rttbmt  (?,307— 310)  den  eehenen  itii  und  die 
diehterieehen  fthigkeiten  Hnehown'e.  Der  diehter  von  8  und 
MA  Terdiodt  gleidiee  lob;  er  ttbemgt  die  llbngen  Btabreimen- 
den  diehter,  abgesehen  von  dem  des  PierB  Flowman,  am  mehr 
als  baupteelftnge. 

WyntovvD  lobt  (v.  80© — 812)  lluchowu  wegen  seiner  wabr- 
beitBliebe.  So  sehr  er  auch  alles  so  zu  wenden  wisse,  dass 
es  das  wol^'cfallen  des  lesers  gewinne,  so  weiche  er  doch  nicht 
oder  nur  wenig  von  der  Wahrheit  ab.  Was  nennt  Wyntown 
die  Wahrheit?  Di€\jenigc  fassung  der  Arthoreage,  die  sich  in 
QotMed  Ton  Menmonth,  Wace  und  Lagamon  findet  Dies 
aelin  wir  ana  seiner  angäbe  des  inhaltea  der  'Gret  Gest*.  Aneh 
Morte  Arthue  Iblgt  in  den  hanptitigen  der  ilteren  fiuMong 
der  Artbnrsage  nnd  weicht  nur  in  nebendingen  —  iffHl  —  vmi 
dar  'Wahrheit*  ab. 

Was  Wyntown  über  Hoobown  nnd  seine  werke  direkt 
aussagt,  stimmt  in  überraschender  weise  mit  dem,  was  sich 
über  den  dicliter  von  MA  und  S  und  seine  werke  aussagen 
Hesse,  und  es  sclicint  somit  schwer,  fast  unmöirlich  ,  den  ge- 
danken  abzuweisen,  «lass  lluchowu  und  der  dichter  von  S  und 
MA  ein  and  derselbe  mann  und  die  uns  wolbekannten  gedidite 
Susanne  und  Morte  Artbare  Tlucliown's  werke  seien.  Dieser 
gedanke  drängt  sich  ans  noch  heftiger  aof,  wenn  wir  daa  inr 
direkte  aeogniB  ins  aoge  ftssen,  das  sieh  aas  Wyntown's  be> 
rieht  entnehmen  l&ast 

Wyntown  nennt  t.  330  die  beiden  Artbars  dmO^sperii. 
In  MA  findet  sieb  dusperes  (dusseperez  etc.)  etwa  zehn  mal; 
in  andern  altenglischen  gcdichtcn  des  Arthurkreises  habe  ich 
diese  von  den  beiden  Karls  des  grossen  auf  die  ritter  der  tafei- 
runde übertragene  bezeiclmung  nur  noch  in  AA  bemerkt 
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Wyntown  zählt  im  eingange  der  oben  abgedraokten  stelle 

^e  anzahl  Iftnder  als  Arthurs  erobemngen  auf.   Ich  glaube^ 

dass,  wie  schon  Panton  bemerkt  hat,  dem  sehottischen  ohro- 

nisten  bei  abfiusong  jener  stelle  die  folgende  aus  MA  (▼.  30 

bis  47)  Yorlag: 

Oigayle  ind  Orkenay,  aad  •Ue  thit  owteJlas, 

Irelande  vttirly,  as  oceyane  rjrnnys; 

Scathyllc  Scottlande  by  skylle  he  skyftys  m  Üb  lykyi, 

And  Wales  of  were  he  wane  at  hys  wylle, 

Bathe  tflaundrez  and  ffraunco  fre  til  hym  seluyno; 

Holaund  and  Honawdc  they  helde  of  hym  bothen, 

Burgoyne  and  Brabane.  and  Bretaj-ne  the  lesse, 

Gyane  and  Gothelaude,  and  Grece  the  ryche; 

Bayone  and  Bnrdenx  he  beldytt  fülle  fidre, 

Toioyne  aad  Thofaia  wHh  toures  ftiUe  hye, 

Off  F^ytsn  «ad  of  Ptonynoe  he  wai  piynoe  holdyae, 

Of  Valeaoe  aad  Tyemie,  off  iralue  ao  noble, 

Of  Emgo  and  Anyone,  thos  erledoms  ryche; 

By  conqneste  fülle  oruelle  they  knewe  hym  fore  lorde, 

Of  Nauerne  and  Norwaye,  and  Normandye  eke, 

Of  Almayne,  of  Estriche,  and  other  ynowe; 

Danraarke  he  dryesede  alle  by  drede  of  hym  seluyne, 

ffra  Swynne  vnto  Swetherwyko,  with  his  swerde  kene! 
Stellt  man  die  namen  der  von  Arthur  eroberten  länder 
nach  Gotfried  von  Monmouth  XI,  10 — 11,  Wace  v.  9900  bis 
10390  und  La^amon  v.  22256  —  24006  in  der  Ordnung  zu- 
sammen, in  welcher  you  ihueu  beriohtet  wird,  so  erhält  man 
folgende  drei  listen: 


G.  V.  Monm.:  Wace:  Lajamon: 


Hybcrnia 

Irlande 

Irlonde 

Islandia 

Tslando 

lalonde 

Gothlandia 

Onjuenie 

Orcaneies  lond 

Orcades 

Gollande 

Gatlonde 

Norwegia 

Gnenelande 

Winetionde 

Dada 

Norgnege 

Norwaauo 

Pietavenaea 

Daaemaroe 

Denemarke 

Guasoonia 

Flaadrea 

Flanderea 

(die  beiden  letzten 

Bologne 

Buluinea 

durch  Hoelus) 

Berri 

Barrl 

totios  GaUiae  parte» 

Toroigne 

Angou 

Anvergne 

Turuine 

Poitou 

Alucme 

Gaacogne 

Gascunno 

(dia  flinf  totsten  P^ytonwe 
dnroh  Hoel)  (die  aeeha  letaten 

dnroh  Hdwel) 
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G.  T.Monn.:  Waee:  Lajftmoii: 

Borgogne  l  ^  France 
Loheraine  i  Burpuine 
les  autres  partiea  de  Luiiurne. 
France 

Hiernach  finden  sich  alle  in  Gotfried  enthaltenen  namen 
auch  bei  Wace  und  bei  La^amon,  und  Wace  und  La^amon 
stimmen  fast  ganz  ttbeieiD.  Dagegen  werden  in  MA  Island, 
WinetUmd,  ßoulogne,  Berry,  Anjou,  Auvergne,  Lothringen, 
Oascogne  nicht  aofgezählt»  und  dieselben  namen,  abgesehn  Ton 
GftfMsogne^  fehlen  andi  in  der  betreffenden  stelle  Wyntown's; 
umgekehrt  die  namen  Braband,  Gayenne^  Henn^gan,  HoUandy 
die  Inseln,  Normandie»  Swynne  (bei  Wyntown  Swes),  Swether- 
wyke,  welche  (}otfned,  Wace  nnd  Lagamon  nicht  erwflhnen, 
rind  Wyntown  und  MA  gemeinsam.  Dies  deutet  doch  un- 
zweifelhaft auf  beziehungen  zwischen  MA  und  Wyntown.  Ent- 
weder folgen  beide  dersellien  quelle,  oder  Wyntown  bat  MA 
vor  äugen  gehabt.  Ich  glaube  das  letztere  ist  der  lall.  Dafür 
spricht  ausserordentlich  stark,  dans  die  alliterierenden  Bourgogne 
und  Braband,  Hennegau  und  Holland,  Swynne  (Swes)  und 
Swetherwyke  bei  Wyntown  wie  in  MA  in  der  nämlichen  zeile 
stehn,  nnd  dass  hier  wie  dort  die  in  sein,  gleichfalls  allite- 
rierei^  unmittelbar  hinter  Orknay  |;enannt  werden.  Je  länger 
kk  die  fragliehen  stellen  vergleiche^  um  so  gewisser  wird  mir, 
dass  Wyntown  nach  MA  arbeitete.  Er  ging  dabei  planmftssig 
zu  weike.  Znnflehst  liess  er  Schottland  nnd  Wales  weg,  da 
er  Arthur  schon  als  könig  von  Britannien  bezeichnet  hatte. 
Sodann  nannte  er  nicht  wie  MA  länder-  und  städtenamen, 
sondern  bloss  ländernamen,  weil  durch  sie  die  städte  mitge- 
geben werden.  Eine  anzabl  landschaften  Frankreichs  werden 
genannt,  die  übrigen  werden  in  'all  Frawns'  zusammengefasst. 
Deutschland,  Oestreich  und  Griechenland  lässt  Wyntown  weg, 
wahrscbeinlieh  weil  es  ihm  doch  etwas  bedenklich  scheint,  sie 
als  britische  erohenuigen  in  anspmch  zu  nehmen.  Fttr  Swynne 
setit  er  Swes,  weil  Swynne  nidit  ein  land,  sondern  einen  (sn 
seiner  wAi  oder  etwas  frtther  viel  genannten)  flnss  besdchnet 
10t  den  flbiigbleibenden  namen  machte  er,  was  sieh  machen 

•)  Et  11  Borgogne  conqaerrait  —  Et  Loheraine  e'il  pooit  (Wace 
10369—70);  es  wird  alBO  nicht  gesagt,  daas  B.  uud  L.  wirklich  erobert 
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lieBB:  Orknay  und  Norway,  Rraband  und  Gotland  muBsten  die 
reime  hergeben;  um  noch  einen  reim  zu  Normandy  zu  haben, 
schmuggelte  er  Lombardy  ein,  den  einzigen  nicht  in  MA  ent- 
haltenen ländernamen. 

Wyntown  Bagt  r.  325— 364:  'Vm  ÄrOntrs  U^ferkeH  vnA 
seinem  kämgUchm  fflanze,  von  sdnem  kriege  gegen  iMdbu,  vcn 
Mcrdreds  verrat  und  dem  untergange  der  iaftbrunde  hai  Buch^ 
dem  Brut  folgend,  trefflich  gcsunyetu  Aber  Itifer  Arthurs  tod 
und  letztes  ende  fand  ich  kein  *writ',  das  nUeh  hätte  unier- 
richten  können.  Da  ich  keim  fand,  das  darüber  berichtet,  will 
ich  nichf  mehr  sagen,  als  was  ich  weiss.  Ich  weiss  nämlich 
nur,  dass  Arthur,  nachdem  er  tapfer  gekämpft  hatte,  sich  schwer 
verwundet  auf  eine  insel  zurückzog ,  um  sich  dort  heilen  zu 
lassen,  und  später  nicht  mehr  gesehn  wurde'.  Wie  kommt  Wyn- 
town dazu  zu  sagen:  Uiber  Arthurs  taten  hat  Huchown,  dem  Brut 
folgend,  trefflich  gehandelt;  aber  über  seinen  tod  und  letztes 
ende  fand  ich  kein  'writ*7  Hatte  etwa  Huehown  aber  Arthurs 
tod  und  letztes  ende  einen  bericht  gegeben,  der  Ten  dem  der 
'writs%  der  alten  Urkunden  —  denn  so  verstehe  ich  writ  — ^ 
abwich?  Und  was  veranlasst  Wyntown  zu  der  ausdrücklichen 
erklärung,  er  wolle  nicht  mehr  sagen,  als  er  wisse?  Hatte 
etwa  ein  anderer  mehr  gesagt  als  Wyntown  wusste,  d.  h.  mehr, 
als  der  chronist  auf  f^rund  alter  berichte,  writs,  für  Svahr' 
hielt?  Wenn  wir  anuehniou,  dass  MA  und  die  *Gret  Gest' 
ein  und  dasselbe  gedieht  sind,  dann  verliert  die  fragliche  stelle 
Wyntown's  sofort  alles  befremdliche.  In  MA  wird  im  gegen- 
satze  zu  allen  Übrigen  darstellungen  der  Arthursage,  der  ältem 
wie  der  j Ungern  Fassung,  Arthurs  tod  und  letztes  ende  aus- 
führlich beschrieben.  Aithur  lässt  sich  in  MA,  nachdem  er 
schwer  verwundet  worden,  nach  Glastonbuiy  schaffen,  geht 
auf  die  insel  Avalon,  ein  arzt  aus  Salemo  untersucht  seine 
wunden  und  erklärt,  dass  der  kOnig  nicht  wieder  genesen» 
werde.  Darauf  Iftsst  Arthur  einen  beichtiger  kommen,  nimmt 
das  heilige  abcndmahl,  setzt  seinen  vetter  Constantin  als  nach- 
folger  ein,  lieisst  seine  ritter  begraben  und  Mordreds  kinder 
umbringeu,  wiinsclit  Waynour  alles  gute,  wenn  sie  gut  gegen 
ihn  ^('liandelt  liiibe,  und  verscheidet  mit  den  Worten  'in  manus'. 
Mit  gleicher  urastjlndlichkeit  wird  dann  noch  die  bcstattung 
des  Hritenkönigs  erzählt.  Ist  MA  Huchown's  Gret  Gest,  dann 
heissen  Wyntown's  werte:  'Huehown  hat  über  Arthurs  konig- 
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lieben  glMii  imd  heldentatcn  in  trefflicher  weipe  berichtet,  nher 
Ar  seine  Schilderung  des  todes  und  der  bestattung  Arthurs 
übernehme  ieh  keine  gewftbr,  denn  ich  finde  darüber  kein  tprit; 
ieh  sage  nur  was  alle  sagen  und  wol  beglanbigt  ist:  der  könig 
der  Briten  sog  sieh  naeh  Avalon  snrflek  nnd  ward  nieht  mehr 
iiesehnP  Nur  wenn  sie  diesen  sinn  hat,  ist  die  betreffmde 
stelle  der  chronik  Wyntown'g  in  logischer  beziehung  unan- 
stössig.  Hätte  Wyntown  in  Iluchown's  Gret  Gest  den  gewön- 
lichen  bericht  Uber  Arthurs  ende  vorgefunden,  dann  würde  er 

geschrieben  haben:  '  nnd  wie  Arthur  mit  Mordred  focht, 

und  wie  seine  tafeirunde  völlig  vernichtet  wurde,  und  wie  er 
sich  schwer  verwundet  nach  Avalon  zurückzog,  um  nicht 
wiedersukehren,  davon  hat  Uuehown  trefiäioh  berichtet' 

Alle  diese  dinge  qireehen  mit  grosser  bestimmtheit  dafür, 
dass  S  und  HA  die  werke  des  von  Wyntown  erwfthnten 
Hnebown  sind.  Und  was  spriebt  dagegen?  Nichts,  dnrehans 
nichts  als  die  mundartf    Morte  Arthure  is  not  wriiten  in  the 

old  Scotch  dialect,  sagt  Morris. 

Dieser  einwand,  der  von  einem  der  besten  kenner  der 
Englischen  muudarten  kommt,  ist  freilich  bedenklich.  Denn 
Huchown,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  war  eun  Schotte, 
nnd  als  solcher  kann  er  natOrlieh  nur  in  schottischer  mund- 
art  geaehrieben  haben. 

Doch  wir  brauchen  uns  nicht  einschüchtern  zu  hissen. 
Morris'  urteil  bezieht  sich  auf  den  text  von  Morte  Arthure,  wie 
er  uns  durch  Hobert  Thoruton  Uhcrliefert  ist.  Aber  ist  es  nicht 
möglich,  dass  unser  gedieht  ursprünglich  von  einem  Schotten 
niedergeschrieben,  d.  L  verfasst  wurde?  Ich  glaube  in  der 
tat,  dass  dies  geschab,  und  getraue  mich  den  beweis  dafUr 
aus  einer  vergleichung  des  spraehgebrattchs  von  MA  mit  dem- 
jenigen unzweifelhaft  schottischer  denkmäler  zu  fldiren.  Frei- 
lieb  würde  derselbe  sehr  mfibevoU  für  mich  und  nieht  wenig 
langweilig  für  den  leser  sein.  Ich  unterlasse  deshalb  ihn  an- 
zutreten, um  so  mehr,  als  glticklieherweise  zwei  dinge  noch 
deutlicher  für  die  schottische  Urheberschaft  von  MA  sprechen. 

In  den  unzweifelhaft  schottischen  gedichten  'Golagros 
and  Gawane',  'The  Book  of  the  Howlat',  'Kalf  Goilgear', 
Donbar's'  Tbe  Tua  Marryit  Women  and  the  Wedo*,  in  dem 
auf  Seite  26  bis  34  stehenden  metrischen  stücke  der  ^Scottish 
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Prophedes'  0»  prologe  zum  aofaten  bache  von  Gkiwin  Douglas* 
flbersetzung  der  Aendde  ist  es  gebrauch,  den  nibnlieheii  reim- 
stab  durch  zwei  oder  mehr  auf  einander  folgende  seilen  hiii- 
dorehgehn  zu  lassen.  Dasselbe  isl  gebranoh  in  den  mehrfisoh 
als  SchottiBch  beseiehneten  'Antnrs  of  ArÜier  at  the  Tame- 
wathelan'  nnd  in  dem  nicht  nnmöglicher  weise  sehottiseben 
'John  the  Euangelist'*).  Sind  die  beiden  letzten  stücke  wirk- 
lich schottisch,  dann  gibt  es  überhaupt  nur  schottische,  keine 
englischen  gedichte,  welche  die  betreffende  eigentümlichkeit 
des  Versbaues  haben.  Da  nun  auch  die  Susanne  jene  eigen- 
tümlichkeit zeigt,  und  Mortc  Arthure  alle  andern  gedichte  im 
durchführen  desselben  reimstabes  durch  mehrere  zeilon  über- 
bietet, so  haben  wir  den  besten  gmnd,  in  diesen  beiden.  ge> 
dichten  die  erzeugnisse  eines  Schotten  zu  yetmutmi. 

Entscheidend  sdiemt  mir  das  folgende.  In  fast  aUen 
sehottiseben  werken,  poetischen  wie  prosaischen,  werden  die 
scliriftxdchen  v  und  w  beständig  verwechselt;  namentUeh  steht 
häufig  »  flir  Vy  seltener  v  anstatt ».  Man  braucht,  um  sich  hieryon 
zu  überzeugen,  nur  einen  blick  in  den  Bruce,  Lancelot  of  the 
Laik,  Wyntown's  Cronykil,  Complaynt  of  Scotlande  etc.  zu 
tun.  Die  Ursache  dieser  Unordnung  liegt  wahrscheinlich  darin, 
dass  früher  in  einem  teile  Schottlands,  wie  das  noch  heute  ge- 
schieht 3),  w  wie  V  gesprochen  wurde.  Doch  möge  die  Ursache 
sein,  welche  sie  wolle;  es  ist  genügend  festzustelleu,  dass  im 
11.  und  15.  Jahrhundert  m  und  v  in  den  meisten  werken  schot- 
tischen Ursprungs  nicht  so  sdiarf  auseinander  gehalten  werden, 
wie  dies  in  der  regel  in  den  englischen  getan  wird.  Die 
laute  w  und  v  reimen  sogar  mit  einander  in  schottischen  ge- 
dichten.  Es  ist  dies  z.  b.  der  foll  in  Ralf  Coil^ear: 

Wllh  wyne  tt  thiir  irill  md  dk  Fennysoiui  17,  S, 

It  is  nj  m411  thow  oomiert  69, 10; 

in  den  Scottish  Ptophedes: 

And  spiritaal  Fftstourei  sie  «ezed  «ad  imy  s.  43,  i.  4, 
Bot  all  in  Mine  th6i  ivorke  they  ahal  not  promile  s.  44,  s.  2, 
And  Che  üTolfo  <mt  of  Wtüm  is  «inonst  for  sy  s.  3,  s.  6; 


')  Ed.  Laing,  Edinburgh  IS^Z  (Bannatyne  Club). 

«)  Religious  Pieces,  ed.  Perry,  London  1872  (Early  E.  T.  Society). 

*)  The  Dialect  of  the  Southern  Countie«  of  ScotUnd ,  by  J.  A.  H. 
Homy.  TraasMtions  of  the  FhiloL  Sodety  1S70— 73,  pwt.  ü,  p.  ISO 
bis  131. 
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in  Golagros  and  Gawane: 

The  king  stude  vesiand  \>e  w&W  maist  vailyeand  to  se  19,  9, 

JVise  »ailyeing  and  moist  of  valour  26,  4, 

With  tTengcand  n^apnis  of  wctq  throu  rvedh  thai  wct  5V»,  8. 
In  Piers  Ploughman,  den  Alexanderbruchstücken,  William  ol' 
Palerne,  der  frruppe  GPCP  u.  s.  w.  wird  man  vergeblich  nach 
dem  reime  :  v  suchen ,  und  nur  im  Troy  Book  habe  ich 
ihn  ein  paar  mal  gefunden.  Aber  hier  ist  er  immer  vcr- 
uraaeht  durch  einen  lateinischen  mit  v  beginnenden  eigen- 
namen,  welchen  der  dichter  nur  auf  kosten  eines  faJaeben 
reimee  unterbringen  konnte;  so  Venus  werket  753 ,  Venus  the 
wwrthy  2809.  2854,  on  Volcaun  pai  mnhippii  4383.  Wie  in 
den  nnzweiftlliaft  sehottieohen  denkmftlem  Golagros  and  Ga- 
wane, den  metrisohen  Seottish  Propheeiee,  Ralf  OoU^Oftr,  so 
reimt  auch  in  Morte  Arthure  w  mit  und  zwar  in  diesem 
Bttlcke  reichlicher  als  in  irgend  einem  andern ;  wir  haben  oben 
gegen  20  verse  mit  w  :  v  nachgewiesen.  Dagegen  findet  sich, 
wenn  wir  von  den  notreimen  im  Troy  Book  absebn,  in  eng- 
lischen gedichten  w  :  v  nicht.  Aus  diesen  tatsachen  geht  end- 
giltig  hervor,  dass  der  dichter  Yon  MA,  und  folglich  auch  der 
Ton  B*)  ein  Schotte  war. 

So  wäre  die  mundartliehe  sehwierigkeit  aus  dem  wege 
geräumt  und  es  sprftohe,  während  die  gewichtigsten  grflnde 
8  und  MA  Hnehown  anweisen,  nicht  ein  einziger  dagegen, 
leb  stehe  denn  aneh  nicht  an  zu  behaupten,  dass  Morte 
Artbnre  und  Susanne  die  wirklieben  und  wahrhaftigen 
werke  des  wirklieben  und  wahrhaftigen  Uncbown 
sind. 

Das  wäre  so  weit  ein  recht  erfreuliches  ergebnis  unserer 
kritischen  anstrengungen.  Wie  aber  steht  es  mit  *)>e  Awntyre 
of  Gawane?  Die  stücke 'Gawayn  and  the  Grone  Kny^  Gola- 
gros and  Gawane,  The  Anturs  of  Arther  at  the  Tamewathelan' 
~  eine  treffendere  bezeicbnung  für  das  letzte  gedieht  wäre, 
wie  Donaldson  in  seiner  vorrede  zur  Destruction  of  Troy  ganz 
.  riehtig  bemerkt  ^The  Anturs  of  Gawane'  — f  diese  drei  stücke 
passen  sehleehterdings  niobt  zu  Morte  Artbure  und  Susanne. 
Eben  so  wenig  ton  es  die  in  Ferchs  Folio  enthaltenen  'The 
Torke  and  Gowin'  und  'The  Marriage  of  Sir  Gawain'.  Unter 

0  In  der  SnsAnne  findet  »loh  swar  der  refan  m :  v  nicht;  dies  «r- 
kllrt  lieh  Indessen  hinläogUoh  rat  ihrem  geringen  unfiuBge. 
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so  bewauten  uiiiBtäiKleu  werden  wir  uns  wol  mit  dem  ge- 

dankcn  vertraut  machen  müssen,  dass  das  dritte  gedieht 

Huchüwü's  untergegangen  ist. 

Doch  seilen  wir,  ehe  wir  unsere  sache  verloren  geben, 

die  betreffeude  stelle  Wyntowu's  noch  einmal  an.  £r  sagt: 

He  inade  }>e  gret  Gest  of  Arthure 
And  pc  Awntyre  of  Gawane 
Be  Pystyl  als  of  Swete  Swsano. 

UeisBt  dies:  er  dichtete  1)  pe  gret  Gest  of  Artbure,  2)  )»e 
Awntyre  of  Grawane  und  3)  l^e  Pystyl  of  Swsane?  oder  heisst 
es:  er.  dichtete  1)  ^  gret  Gest  of  Arthure  and  pe  Awntyre 
of  Gawane  und  2)  pe  Pystü  of  Swsane?  Wenn  das  letztere^ 
dann  sind  wir  aus  aller  Verlegenheit  Huchown's  Arthurgeste 
enthält  nftmlich  einen  Abschnitt,  auf  welchen  die  bezeichuung 
Awntyre  of  Gawane'  auf  das  trcfliichbte  passt,  ich  meine 
die  verse  2371—3083. 

Der  inhalt  des  bezeichneten  abschnittes  ist:  Arthur  riickt, 
nachdem  er  den  'eniperoure' Lucius  Iberios  geschlagen  hat,  in 
Deutschland  ein^  um  Lothringen  zu  erobern.  £r  belagert  Metz 
und  nimmt  die  aussenwerke,  wird  aber  an  den  haupttoren 
aufgehalten.  Während  die  stadt  eingesohlossen  bleibt,  wird 
Sir  Florent  abgeschiokty  lebensmittel  und  vieb  bdzutreibeiiy  und 
Gawain  begleitet  ihn.  Florent  und  seine  leute  ziehen  dureh 
felder  und  Wälder,  bis  ne  auf  eine  wiese  kommen,  wo 
sie  ihre  pferde  füttern.  Gawain  geht,  während  die  andern 
zurückbleiben,  auf  abenteuer  aus.  Er  hat  nicht  viel  weges 
zurückgelegt,  als  er  auf  einen  ritter  in  rüstun^  stösst.  Sie 
fordern  sich  heraus  und  kämpfen.  Bald  hat  der  fremde  ritter 
einen  streich,  dass  die  sonne  seine  Icber  bescheint i  aber  auch 
Gawain  wird  schwer  verwundet,  und  der  gegner  ruft  ihm 
höhnend  zu:  'Alle  barbiere  Britanniens  werden  dein  blut  nicht 
stillen'.  Gawain  fragt,  wie  dem  blute  einhält  zu  tun  sei.  Der 
fremde  antwortet,  er  wolle  es  ihm  sagen,  wenn  er  sich  su 
seinem  ende  bereiten  dttrfe.  Gawain  erwidert:  'leb  will  dir 
diese  gnade  gewähren,  doch  zuvor  sage  mir,  wer  du  bist'. 
Der  gegner  antwortet:  'Ich  heif^se  Priamus,  mein  vater  ist 
ein  fUrst  in  Korn,  er  stammt  von  Alexander,  und  unser  ge- 
schlecht ist  mit  Sir  Ilector  von  Troja  und  Judas  und  Josua 
verwant.  Jetzt  sage  mir,  wer  du  bist'.  Gawain  antwortet: 
'Ich  bin  kein  ritter,  ich  bin  ein  diener  des  küniga  Arthur'. 


Digitized  by  Google 


ÜBER  UUCUOWN, 


143 


Priamus  cutgc^^uct:  'Weuu  seine  dieuer  solche  licUlcn  siiul, 
"was  mtissen  dann  seine  ritter  sein!'  'Ich  will  dir  die  walir- 
licit  sairtMi,'  s])richt  Gawayn;  Meli  bin  Aitliurs  vcttcr.  der  v(ir- 
uebuiBtc  ritter  der  runden  tatcl,  und  lieissc  Gawain'.  Priamus 
preist  sich  glUeklich,  den  berühmten  (lawain  keuueu  zu  leiueu 
und  teilt  ihm  mit,  dass  der  nahe  wald  yoUstecke  von  kriogem 
des  heraogs  von  Lothringen.  Beide  begeben  sieh  jetzt  zu 
Florents  sehaar,  die  noeb  auf  der  wiese  verweilt  Die  leute 
Florents  helfen  den  verwundeten  von  den  pferden  und  be- 
netzen ihre  wunden  mit  einer  flassigkeity  die  Priamus  in  einem 
flftschchen  bei  sieh  f&bri  Dies  maeht  beide  sofort  heil.  Wäh- 
rend sie  sieh  durch  essen  und  trinken  stärken,  kommt  die 
künde,  das«  eine  feindliche  abtciluii^^  amiickc.  Arthurs  leute, 
ob\v(d  nur  schwach  an  zahl,  ;rehn  ihr  cnt^eg'en  und  es  kommt 
zum  kämpfe,  an  dem  teil  zu  nehmen  Priamus  sich  als  gunst 
erbittet.  Jetzt  erscheinen  noch  westfälische  reiter  auf  dem 
platze  und  verstärken  die  feiude.  Gawayn  spricht  den  seineu 
mut  zu,  und  es  erfolgt  ein  gemetzel,  schreoklicher  als  das  im 
talo  Josaphat  Die  feinde  fangen  an  zu  weichen.  Priamus 
geht  mit  seiner  sehaar  zu  den  Briten  über;  die  gegner  werden 
in  die  flueht  g^agt  Aus  der  ferne  bemerken  die  Briten,  dass 
Arthur  die  Stadt  gewonnen  hat  während  ihrer  abwesenheit 
Sie  melden  dem  könige  ihren  sieg  dureh  einen  herold.  Der 
köuig  ist  erfreut  ttber  die  botschaft  und  verspricht,  er  werde 
Gawain,  der  sich  vor  allen  ausgezeichnet,  hundeii  pfund  als 
belohnung  geben. 

Ich  zweifle  nicht,  dass  Wyutown  diesen  abschnitt  aus 
Huchown's  Arthur  mit  'f>c  Awntyrc  of  Gawane'  bezeichnet 

Aber  was  veranlasste  Wyutown,  ein  einschiebsei  so  auf- 
zuführen, dass  es  bis  jetzt  allgemein  für  ein  drittes  werk 
Hnehown's  genommen  worden  ist?  Bestand  pe  Awntyre  of 
Gawane  nrsprflnglieh  als  ein  besonderes  gedieht,  und  wurde 
es  erst  später  als  ein  teil  emgeeohoben?  Das  ist  mir  nieht 
s^r  wahrsdieinlieh;  das  abentener  ist  in  soleher  weise  ein- 
gesetzt, das  man  kaum  die  fugen  erkennt,  und  aeheint  des- 
halb Yon  Hnehown's  eigener  band  an  seine  stelle  gebracht 
Ich  glaube  vielmehr,  Wyntown  nennt  dasselbe  aus  dem  höchst 
einfachen  gründe  besonders,  weil  es  ein  so  beträchtliches  stück 
ist  —  es  umfasst  über  700  verse  von  den  3400  der  Arthurdiuli- 
tung  — ,  das  ei^^eutUch  nichts  mit  der  Gret  Gest  zu  tuu  hat  Mau 
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kann  dieselbe  nicht  genauer  bezeichnen  als  durch  die  werte 
*pe  gret  Gest  of  Arthure  and  pe  Awntyre  of  Gawane. 

Es  ist  hier  der  ort,  zu  fragen,  aus  welchen  quellen 
Huchown  schöpfte.  In  betrefl'  der  Susanne  ist  die  sache  ein- 
fach: er  hat  die  biblische  ^historie  yod  der  Susanne  und  Daniel' 
benutzt.  In  belog  auf  den  Arthur  dagegen  Iftsst  sich  eine 
endgilti§;e  antwort  gegenwärtig  noch  nicht  gebm.  Huehown's 
Gret  Gtoat  stimmt,  abgesehn  Ton  dem  Gktwainabentener  und 
dem  berichte  fiber  des  k(hiigB  tod  und  letsCes  ende,  in  aUen 
wesentliehen  punkten  flberein  mit  der  filteren  fiussung  der 
Artbursage,  wie  sie  dch  bei  Gotfried  von  Monmouth,  Wace 
und  Lagamon  findet.  Aber  Huchown  weicht  in  nebendiugen 
vielfach  von  allen  dreien  ah,  indem  er  bald  weglässt,  bald  zu- 
setzt; meist  erweitert  er.  Nach  Wyutown's  au^^abe  (v.  345 
bis  340)  fol^^e  Huchown  dem  Brut  Der  französische  Brut 
von  Wace  luinn  damit  nicht  gemeint  sein,  denn  in  diesem 
wird  Lucius  nicht  procurator  genannt;  Wyntown  sagt  aber 
ausdrttekUch  (y.  295  —  298),  dass  der  'Brut'  den  römischen 
fbldherrn  weder  kdnig  noch  kaiser  nenne,  sondeni  prwutiOor, 
Versteht  der  Chronist  TOÜeicht  Gotfirieds  Historia  regum  Bri- 
«  tanniae  unter  dem  Brut?  Dafür  würde  spreehen,  dass  in 
ihr  Lueius  mit  einer  einzigen  ausnähme  —  buch  X,  kap.  XI, 
zeile  54  (in  San  Marte's  ausgäbe),  wo  er  imperator  beisst  — 
procurator  genannt  wird*);  dagegen  scheint  zu  sprechen,  dass 
iu  ihr  eine  verliältuismässig  grosse  menge  von  zügeu  fehlt,  die 
sich  in  Huehown's  Arthur  finden.  Ich  lasse  die  quellenfrage, 
über  welche  ich  zur  zeit  wenig  mehr  als  Vermutungen  auf- 
stellen könnte,  hier  bei  seitCi  um  sie  später  einmal  einer  ein- 
gehenden prttfung  zu  unterwerfen. 

Welches  auch  Huehown's  quelle  war,  wir  dürfen  an- 
nehmen, dass  er  seine  yorlage  oder  roriagen  fllr  die  €kel  Gest 
ebenso  sdbstlndJg  benutzt  hat,  wie  er  es  mit  deijenigen 
fttr  die  Susanne  getan;  denn  er  war  ein  wirklicher  dichter. 
Huchown  begeht  zwar  einzelne  Ästhetische  Verstösse,  z.b.  in 
der  Susanne  zählt  er  in  zwei  dreizehnzeiligen  Strophen  alle 
die  bäume  und  kräuter  auf,  die  im  garten  des  Juden  Jojakim 
wuchsen,  und  dem  entsprechend  rechnet  er  uns  in  30  versen 
des  Arthur  alles  vor,  was  es  gutes  zu  essen  und  zu  trinken  gab  bei 


*}  Vgl  anoh  Faul  und  Biauiis  beittiigo  bd.  III,  p.  530. 
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der  bewirtang  der  rGmlBchen  geBantschaft;  aber  im  ganzen 
▼erlftsst  ihn  selten  das  geflibl  fHk  angemessenbeit  und  riobtige* 
Terbältnisse.    Dazu  veretebt  er  sich  meisterlich  auf  den  effect. 

Den  abschied  Arthurs  vou  Waynour  schildert  er  so  rührend 
und  die  klage  des  koni^s  über  Gawaiiis  tod  so  ergreifeud, 
wie  es  kein  andrer  dichter  getan.  Nicht  selten  entfaltet  er 
einen  grimmen  humor,  der  den  leser  entzückt.  Dies  ist  z.  b. 
au  der  stelle  der  fall,  wo  Arthur  einen  rieseu  zum  gegner  batj 
'du  bist  mir  zu  gross^  geselle/  spricht  der  könig,  'komm  her- 
unter, daBs  ieb  mit  dir  kftmpfen  kann,'  und  dabei  haut  er  ihm 
die  beine  weg.  Huebown  ist  nicht  der  gröste  dichter  des 
14«  jbd.|  das  ist  Chancer;  aber  er  kommt  gleich  nach  diesem 
und  steht  auf  gleicher  stufe  mit  Langland. 

Es  ist  aoch  nicht  zu  bezweifehiy  dass  Hucfaown's  bedeu- 
tung  von  seinen  Zeitgenossen  gebührend  anerkannt  wurde ;  das 
beste  Zeugnis  dafür  ist  das  lob,  das  ihm  von  Wyntown  ge- 
spendet wird.  Es  fehlte  zwar  nicht  an  Svylful  Defama- 
tyownys'  (Wyntown  v.  3*22),  aber  diese  waren  gegen  den  hißto- 
riker  Huchown,  nicht  gegen  den  dichter  gerichtet;  sie  kamen 
Tielleicht  von  einem  neider  seiner  dichterischen  leistungen. 
Am  ende  des  15.  jhd.  wüste  Maiory,  der  zusanmienstoppler 
des  proeaisehen  Morte  Arthure,  sdir  wol>  dass  es  seinem 
buehe  nur  zutrSglich  sein  kannte,  wenn  er  unsem  Huchown 
tflebtig  aussehriebey  wie  &b.  aus  folgenden  gegenaberstellungen 
beryorgeht: 

Huchown  v.  572—576.  Maiory  s.  100  •) 

TUl  Ambyiptnye  uid  Oretge  snd  to  Ambage  snd  Amgo,  to  AU- 
AlysMudyre  ek«/  to  Inde  and  to  aandriSy  to  indov  to  Hennonie  wheie 
KnDonye  as  Swfiatoa  rynnya/  to  aa  tbe  liver  of  £ophmtoa  numeth 
A^e  aad  to  Affrike  and  Ewrope  Into  Aaia,  to  Affrike  and  Europe 
the  large/  to  Irritayne  and  Elamet  the  large,  to  Ertaine  and  BÜamie, 
and  alle  thase  owte  ilez/  to  Arraby  to  Arabie,  Egypt 
and  Egipt  tUle  erlea  and  other. 

2576— 268&.  a.  107. 

Vi  bii  haae  a  blodabande,  or  thi  Bind  thy  woand  er  thy  bleedinnf 

ble  ehang«/  ifor  alle  the  barbours  ehange,  for  thoa  bebleedest  all  thy 

of  Bretayne  salle  noghte  thy  blöde  horee  and  thy  fair  arms;  für  all 

stawnche'  ffor  he  that  es  blemeste  the  barbers    of  Britain  can  not 

with   thiß   brade    brande,    blyne  stanch  thy  blood;  for  wbosoever 

achalle  he  neuer/       <iaod  sir  Ga-  ia  hurt  with  thia  blade,  he  shail 


')  Morte  DarthuTi  ed.  Edward  Straohey,  London  1870. 
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wayne,  tlitir  gicM  ae  bot  IjttÜiBl 
tlwv  irmyt  io  «lopyM  «0  with 
tby  gret  Wördes/  tiuiw  batyies 

toiirfere  or  thowe  hyene  tonid/  bot 
tiiow  teile  me  tytte,  and  tarrye  no 
lengere/  what  may  staunche  this 
blöde  that  thue  fatste  rjunes/  pse, 
I  say  the  aothely,  and  sokire  the 
my  trowtbe. 

2620—2632. 
Be  Ciiste,  quod  Sir  Gawayne, 
knyghte  was  I  neuer/  witb  the 
kydde  conquereur  a  knafe  of  his 
chambyre/  has  wroghte  in  his  ward- 
fope  wynten  and  gores/  om  Ua 
tongo  inumr  Ü»t  bym  b«tte  lykid/ 
I  poyne  alle  bia  pmlyoua  that 
to  hym  seife  pendea/  I^httes  hia 
dowblettee  for  dnkes  and  erlea/ 
aketonns  anenant  for  Arthure  hym 
selfene/  that  he  vsede  in  werre 
alle  thiB  anghte  wyntter;  he  mnde 
me  ^omane  at  5ole  and  gafe  me 
gret  gyftes/  and  c.  pounde  and  a 
horse  and  a  harnayse  fülle  lyche/ 
glft  I  bappe  to  my  bete  that  bende 
fsr  «•  sem/  I  bebo^^libaBto^ 
I  bette  the  for-sotbe/  €Hff»  fak 
kaaTes  be  ayebe»  bia  knygbties 
are  noble. 


nem  be  atnehed  of  bieediig. 
Tbe»  anavered  OftwaiM  *It  grier* 

eth  me  bat  little;  tby  graat  «ofda 

abaU  not  fear  me  nor  lessen  mj 
conrage,  but  thou  shalt  suffer  teen 

and  sorrow  or  we  dcpart:  but  teil 
me  iu  haste  who  may  stanch  my 
bieeding  V  That  may  Ido,  Said  the 
knight. 

8.  lOS. 

I  am  uo  knight,  said  Gawaine,  I 
have  been  brought  up  in  the 
guardrobe  with  the  noble  king 
Arthur  many  years  for  to  take 
beod  to  Ua  amovr  and  Ua  oChar 
amy,  aad  to  point  Ua  paltoeka 
Ost  bebmg  to  bfanaaU. 


At  Yule  last  he  mado  me  yeoman, 
and  gave  to  me  horse  and  harnesa 
and  an  hundred  pound  in  money: 
and  if  fortone  be  my  friend  I 
dovbt  not  bat  to  be  woA  adfiiMed 
aad  bol^  by  iqr  Hege  leid.  Ab, 
aald  Piiamva,  if  bia  kMim  be  ao 
keen  and  fieiee,  Ua  knlgfela  be 
paaafaig  good. 

DasB  Ualoiy  wirklieh  HiMshown't  Arthir  ror  aioh  limtftc^ 
labten,  gani  abgeseken  von  anderen  MrifaHeadea  ttberdn- 
rtiaMiigen)  eehon  die  TieUkeh  beibebalteBen  tIabreiBe  aif 

das  deutlichste. 

WKB  HUGHOWlf  WAB. 

Morris  hat  auf  neite  V  der  einleitung  zu  den  'Alliterative 
Poems  (2.  aufläge,  18G9)'  die  anmerkung:  ^Hyntorvn  norvhere 
asser ts  that  Huchown  is  a  Scotchman '.  Doch  ausser  vou  Morris 
ist  Hucbown's  schottisohe  abstammung  nicht  in  zweifei  ge- 
iogea  worden.  MacpheitMMi^  riebtig:  WptUotm  th€9 

mi  influrm  tt$  of  wha$  ewtUry  tkU  Sudumn  wm  fihat  being 


OOiyg.  CbioqrUI,  baad  II,  a.  4ft3. 
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apparently  weil  knomn  when  he  »roiej,  but  ihe  probabUUy  is  tTiat 
he  was  of  Scotland,  and  even  a  frxend  of  Uuchotm,  frcm  ihe 
warmih  wUH  which  he  defendt  hm  from  ihe  cenntre  of  some 
of  the  smaü  criücs  of  thote  daiy9\  Aehnlifih  sagt  PftnloiiO* 
. . .  WffniUmn  deiigmUei  hm  so  a»  eMenOy  io  he  reooffmzed 
hff  Ms  feUom  cmaUrymen  and  contemporarif  readers,  and  he 
eulogizes  and  defends  his  miüngs  müh  an  afectUmaie  marmlh 
and  zeal  hy  no  means  natural  towards  a  Southron\  Wer  mit 
den  politischen  verhältuisscu  Sohottlaudö  während  des  14.  und 
15.  Jahrhunderts  auch  nur  oberflächlich  bekannt  i.st,  wird  nicht 
umhin  können,  Macphcrson  und  Panton  recht  zu  p^eben.  Die 
kriege  der  beiden  ersten  Eduarde  hatten  zwischen  England 
und  Schottland  einen  hass  angefaohty  der,  als  Wyntown  schrieb^ 
im  anfange  des  15.  jahrhundertSi  noch  in  vollen  flammen  stand 
und  geschürt  wurde  dureh  nnablAssige  raufereien  in  den  grensc- 
gehielen.  ^  Wyntown  hatte  in  der  tat  keine  urBaohe,  sich  eines 
Engländers  so  liehcToU  anzunehmen. 

Dass  Huchown  ein  Schotte  war,  ergibt  sich  auch  daraus^ 
dass  er  Frankreich,  den  bundesgenossen  Schottlands  gegen 
England,  in  seiner  Gret  Gest  öfters  in  ehrender  weise  erwähnt 
Lucius  sagt  v.  556: 

8ende  freklye  into  Fraunce,  tbat  floiir  is  of  rewnies 

und  ähnlich  sagt  Gawain  v.  1344: 

1  had  leaer  thene  alle  Fraunce,  that  heuede  es  oi  rewmes. 
Ein  Engiftnder,  der  w&hrend  der  ersten  hiUfte  des  hundert- 
jährigen krieges  schrieb ,  würde  dergleichen  lobsprüche  Ton 
freien  stocken  nicht  gespendet  haben,  und  beim  tibersetzen 
ans  dem  Französischen,  glaube  ich,  hätte  er  sie  unterdrückt 

Der  beyte,  und  nach  meinem  dafürhalten  entscheidende 
beweis  für  Huchown's  schottische  hciniat  liegt  aber  darin,  dass 
der  name  Huchown  in  schottischen  Urkunden  vorkommt 
In  .Janiieson's  'Etyniological  Dictionary  of  theScottish  language, 
Supplement*  finden  sidi  «iie  urtikel:  1)  Huchown  apparently 
a  diminutive  from  Uugh  ( Acta  dominorum  Concilii,  Jacobo  Tertio 
Reff.  Scotorunif  Fol,  Edm.  non  edit^J.  2)  Huchon  supposed 
to  he  used  for  the  name  Hugh,  Chr.  Kirk.  Dieses  roikommen 
des  namens  Huchown  in  schottischen  Urkunden  —  in  eng^schen 
ist  er  nicht  nachgewiesen  —  erledigt  die  frage:  Schottland; 


I)  Deatmetion  of  Troy,  yonede  a.  ZZEL 
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das  Burns,  Scott  uud  13vroii  hervorgebracht  bat,  rühmt  sich 
auch  Huchown'8  heimat  zu  sein. 

Und  welches  Blandes  war  Huchown? 

William  Dunbar  nennt  in  seinem  'Lament  for  the  Makaris' 

Tienindzwanzig  dichter,  die  der  tod  bereits  hingerafft  habe, 

Walter  Kennedy  liege  hoffnungslos  darnieder,  und  er  selber 

werde  bald  aus  dem  leben  «dieiden  mUBsen.  Die  Yienehnte 

Strophe  heiast: 

The  gade  Sehir  Hew  et  EgltntoiiB, 
Etrik,  Heryot,  and  Wyntoun, 
He  (se.  death)  he»  taue  out  of  tUs  Conntre; 
Timor  mwtia  oontorbat  me. 

In  dem  in  der  ersten  seile  genannten  Sehir  Hew  of  Eglin- 
tonn  hat  Ohalmers  nnsem  Hnchown  yermutet^  ond  lyine  mei- 
nnng  yerdient  sehwerlieh  so  ohne  weiteres  sarttckgeschoben 

zu  werderi,  wie  dies  von  Laing  und  Madden  geschehen  ißt 
Zunächst  spricht  für  Chalmers,  dass  aller  vemtinftigen  berech- 
nung  nach  der  dichter  der  Arthurgeste  und  der  Susanne  im 
Lament  genannt  sein  niuss;  Dun  bar  konnte  den  bedeutendsten 
seiner  Vorgänger  unmöglich  unerwähnt  lassen.  Zweitens 
spricht  für  Chalmers,  dass  Hugh  of£glintoun  ein  Schotte  war; 
dies  ergibt  sieh,  abgesehen  dayon,  dass  es  urktmdlieh  bel^ 
Ist,  schon  ans  der  dritten  leile  der  aogefUhrten  atrophe,  wo 
^his  Conntre'  doeh  wol  bloss  Schottland  bedeuten  kann. 
Fflr  Chalmers  spricht  drittens  die  zeit  Morris  und  Skeat 
setien  die  entstehnng  von  Horte  Arthure  am  1360^),  nnd  ich 
kann  dieser  Zeitbestimmung  nur  beipflichten;  Hugh  of  Eglin- 
tonn  starb  aber  um  1380.  Wenn  Huchown  wirklich,  wie 
Jamieson  will,  aus  Hugh  gemacht  wäre,  so  hätten  wir  einen 
vierten  beweis.  Ein  fUnfler  könnte  darin  gesehen  werden, 
dass  Wyntown  seinen  landsmann  nennt '  Huchown  of  the  Awle 
Ryale',  während  Hugh  of  Eglintoun  in  nächster  Verbindung 
mit  dem  königlichen  hofe  von  Schottland  stand;  er  war  der 
Schwager  kdnig  Bobert  des  zweiten.  Endlich  einen  sechsten 
beweis  könnte  man  darin  erblicken ,  dass  Dnnbar  mit  der- 
selben liebeTollen  hoehachtnng  von  Hugh  of  Eglintoun  spriebl^ 
(indem  er  ihn  gude  ScMr  nennt),  wie  Wyntown  Ton 
Huchown« 

<)  Specimens  of  Early  Englisb,  ed.  bj  B.  Morria  and  W.  Skaat, 
part  n,  introdootion,  p.  "^i^ 
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WöBten  wir  nur  gleich  sicher,  ob  Hugh  und  Huchown 
etwas  mit  einander  za  tun  haben.  Das  scheint  mir  durchaus 
nicht  unmöglich.  Die  endung  own  wäre  dann  das  verkleiuernde 
franz.  ort,  das  sich  z.  b.  in  Marion  findet,  und  ch  wäre  auf  gut 
Schottisch  für  (fh  eingetreten.  Die  endgütige  entscheidung  der 
frige  ist  von  einer  Urkunde  zu  erwarten,  In  welcher  Hodiown 
unsweifelhalt  fUr  Hugh  gebraucht  ist 

Eine  weiten  frage  ist:  Kommt  der  aiudmek  mle  ryaie, 
den  man  aDgemdn  als  aula  rtgoKs  verstanden  hat^  sonit  noch 
vor  aosser  an  der  betreffenden  stelle  Wyntown's?  Ist  er 
yielleicht  dasselbe  wie  das  In  Hnehown's  Arthur  mehrfach 
(1821.  2640.  2731.  2749.  2952.  3510  u.  ö.)  vorkommende  the 
kyngis  Chamber  7  Wären  awle  ryale  und  the  kyngis  Chamber 
gleichbedeutende  uild  \ielleicht  gar  eigentümlich  schottische  be- 
zeichnungen,  so  hätten  wir  damit  einen  neuen  beweis,  dass 
Huchown  ein  Schotte,  und  eine  neue  Wahrscheinlichkeit,  dass 
er  Hugh  of  £glintonn  war. 

Ich  schliesse,  indem  ich  hier  zum  abdruck  bringe,  was 
Laing  (Poems  of  William  Dunbar,  Edinbuiigh  1834,  band  U, 
a.  355)  Aber  die  person  und  lebensnmstftnde  des  'gude  Sehir 
Hugh  of  Eglintonn'  zusammengestellt  hat:  Sir  Btgh  de 
Egüaton  flouriiheä  about  the  mtäHe  of  the  fourteenih  eentury. 
He  derived  his  title  from  a  lordship  atid  Castle  in  Ayrshire.  /h 
13Ü1  he  wa^  one  of  the  Justiciaries  of  Lothian;  and  in  Sep- 
tember 1367  was  appointed  a  Commissioner  for  a  treaty  of  peace 
rvith  England.  He  married  Egidia,  daughler  of  Walter ,  Lord 
üigh  Steward  of  Scotland,  sister  of  Robert  the  Second,  and 
relict  of  Sir  James  Lindsay  of  Crawford,  who  had  died  about 
1358.  Jfter  Roberfs  accesiUm  io  the  throne  in  1371,  he 
heetmeä  cn  &r  Hugh  EgHnton  tforious  grantt  of  iand,  and  in 
theee  royat  €karters  he  is  designated  'DUeeto  fratri  suo  Hugoni 
EgHnione,  ndm\  He  died,  it  ie  suppoted,  ähoui  the  year  1381, 
müumi  male  iuue;  his  widow  marrying  for  her  third  hushand, 
Sir  James  Douglas  of  DeHkdrk,  Sir  Hugh  Eglinton^s  onhf 
daughter  and  heiress,  Elizabeth,  married  John  Montgomery  de 
Eglintoii  and  thus  carried  his  great  estcUes  to  the  Montgomeries. 

GohliB  bei  Leipiig.  TBAOTMAinSL 
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COLLATION  OK  IIIE  IHJETICAL  SALOMON 
AND  SATUÄN  WITH  THE  MS. 

Some  yoars  ago,  having  occanion  to  examine  some  Ms»,  in 
the  library  of  Corpus  Christi  coUege,  Cambridge.  I  took  thc 
opportunity  of  oollating  Kemble's  text  of  the  poetical  Salomon 
and  Saturn  with  <me  of  the  original  Mss.  —  no.  422.  I  had 
not  time  to  examine  fully  the  shorter  text  of  no.  41,  wbioh  is, 
however,  of  muoh  lose  interest  than  tho  other. 

I  here  gm  aU  the  eoireetions,  howerer  minnte  and  on- 
important,  I  made  of  Kemble's  text  The  original  indistinet- 
ness  of  the  Ms.  hae  been  mueh  aggravated  in  parte  hy  the 
action  of  Rome  chemical  reagent,  8o  that  it  is  very  probable 
that  my  cxaniination  was  by  no  me>ans  exhaustive.  The  Ms, 
tüeems  to  have  been  more  legible  in  Kemhle's  time,  for  several 
letters  are  now  quitc  invisible,  whicli  he  gives  iu  fall  without 
enclosing  them  iu  brackets,  as  he  does  in  most  cases. 

In  the  first  pmrt  of  the  poem  Kemble  gives  the  readiqge 
of  the  Ms.  in  most  oases  of  altcration,  but  in  the  second  part 
he  alters  witfaont  any  indication  of  the  Ms.  reading.  I  have 
given  äU  the  Mis.  readings  in  easee  of  alteraHon  whether 
Kemble  glyoe  them  or  not  The  ntunbers  reibr  to  the  lines  of 
Kemble's  edition,  those  in  parentheses  to  Grein'a  text  in  bis 
«BibUothek*. 


1.  lOG  (52)  wi^eÖ.  —  121  (60)  hefeuum.  —  125  (62)  hi^e. 

—  126  (62)  ba'di-e.  —  129  (64)  sylfren.  —  133  (66)  seofan. 

—  134  (66)  sattle.  —  137  (68)  saule.  —  138  (68)  siennihte.  — 
147  (73)  ahieM.  — 172  (85)  Biemle.  —  174  (86)  jÄst  — 178  (88) 
gebrengeet  —  181  (90)  guSmsBopu  —  182  (90)  ^ierde.  —  185 
(92)  Bweopa».  —  188  (93)  oftlib«.  —  102  (95)  brieoe». 193 
(96)  hiene.  —  195  (97)  ^ehwane.  —  196  (97)  gestondan.  — 
197  (98)  hiene.  —  198  (98)  ieorrenja.  —  205  (102)  leomona. 

—  207  (103)  hiene.  —  213  (106)  engestan.  —  216  (107)  cirican, 
tuinas.  —  21«^  flOS)  bren?e?5.  —  234  (110)  gebißi^od.  —  237 
(118)  swilce  hicuc.  —  2öb  (llh)  ^ehnje^aÖ.  —  252  (125)  bigad. 

—  253  (126)  hjvftlig.  —  265.  (132)  on^eMa?^.  —  272  (135) 
f»re».  —  274  (136)  f..r  (a  hole).  —  278  (138)  scierpeÖ.  — 
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280(138)  ..wicum  (a  hole).  —  286 (142)  tuijen«.  —  «87  (143) 
8eolfrynum.  —  293  (146)  simle.  —  295  (147)  ^ehwaneu  — 
296  (147)  fleondne  ^ebreugan.  —  300  (U9)  syllice.  —  306 
(152)  in.  —  307  (153)  ßtr.-uges.  —  308  (153)  stin^eÖ  nieten, 

—  310  (154)  ^estrudeÖ.  —  317  (158)  he.  —  318  (158)  mannes. 
323  (161)  awriteÖ  he.  —  324(161)  w»llnota.  —  343  (171)  sien- 
ftdUuL  —  344  (171)  saula.  —  347  (173)  heahciniojp.  —  362 
(180)  rmmaiL  —  364  (181)  Bob».  —  866  (181)  «Oanaii 

—  871  (185) ...  Mail.     878 (185) eftU. — 876  (187)  {wtoftfank 
382  (180)  sm  kflu     883  (191)  goOb^     308  (195)  cyna. 

—  396  (198)  pambpiUa.  400  (101)  hierjhoo.  —  410  (2o5) 
Wille.  —  4 1 1  (206)  forcydded  or  forcyöded  (?)  —  4 1 3  (207)  ^ ielpne, 

—  41G  (208)  monin;?:.  —  418  (209)  sje^o.  —  U9(2l0)fyra.  —  427 
(214)  ofslo^.  —  437  (219)  atercyuu.  —  445  (222)  byrjenna.  — 
446(222)hielta8.  —  447(224)cwa».  —  467  (234)  gesiehst  —  470 
(235)  hiera  winrod.  —  476  (238)  hygeö  —  477(238)hia  —  481 
(241)  »mmedlan.  —  483  (242)  bald,  onbyreged.  —  486  (243) 
hafa5.  —  487  (244)  hie.  ^  492  (246)  worüldriM.  —  495 
(248)  BieklM.  —  502  (251)  mouu  ^  504  (252)  mkt  ftr  aene 

506  (253)  sec^geu  —  511  (256)  wmIL  —  513  (257)  afkr 
mäuk  IM  M9.  hat  t5m  tto  naht  ii^  tel  Ufloe  Ida 

Msyle  eall  ttood  (m  ^ensBinan.  —  517  (258)  ee^gnin.  —  518 
(258)  hie.  —  51U  (2:)9j  healdeÖ,  niehta.  —  522  (260)  tu.  — 
527  (263)  hwsBlen  ^eowes.  —  532  (265)  unhiere.  —  539  (269) 
aing^eÖ.  —  541  (270)  lic^jaÖ.  —  543  (271)  sie.  —  546  (272)  dym 

—  553  (276)  modega.  —  560  (279)  föorbuende.  —  561  (280) 
finima.  —  564  (281)  Öe,  worold  fser«».  —  567  (283)  aweceö. 

570  (284)  ^mm.  —  574  (286)  hnesces.  —  575  (287)  mifliis 
Mlee.  —  576(287) MMlL  —  677  (268)|»kwile6.  —  580(280) 
liguimuminu  —  585  (292)  hÜtoMbtt.  589  (294)  Uum 
4ta5«U  ^  695  (297)  tMOL  —  599  (299)  hto  iteWM.  — 
608  (303)  hie  ttn^d.  —  800  (304)  geeloni^ne.  —  610  (804)  fuW, 
Ue.  —  614  (306)  bftldllee  fcre».  —  615  (307)  reafaö,  a  doubtful. 

—  616  (307)  swipra,  -~  619  (309)  f5a  fraBcnan.  —  621  (310) 
nieht,  j^iestrost  —  622  (310)  ned.  —  623  (311)  sorg,  swarogt 

—  632  (315)  fyrcna.  —  640  (319)  hie  wille  wuldorcining.  — 
642  (320)  gehiran.  —  643  (321)  gesieiie.  —  645  (322)  eall.  — 
648  (323)  8io5Öan  M9^  ii66ftii      |H)ime  Br.  ^  650  (324) 
Inm      651  (325)  sw».      654  (326)  iea  ^  655  (327)  Us^ 
aieUiaL--  656(317)]ü^  mro^^Ml^don.     657  (888)  MeaU 
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—  660  (329)  beyrn.  —  675  (337)  niehtes.  —  676  (337)  sa^^e. 

—  082  (340)  ec.  —  686  (342)  ^ode  led.  —  696  (347)  hie.  — 
702  (350)  fracoöast.  —  708  (353)  eile.  —  711  (355)  aldor 
ge?pfnau.  —  714  (356)  mic^iin.  —  715  (357)  hwon,  leofaÖ.  — 
718  (358)  woroldrice.  —  721  (360)  foiildon.  —  724  (361)  sceall. 

—  727  (363)  hie.  —  739(369)Öec.  —  743(371)  worold.  —  747 
(373)  seolfre.  —  751  (375)  afran  sceall.  —  754  (376)  fjeieÖ. 

—  757  (378)  sor^lne.  —  761  (380)  hi^geomor.  —  763  (381) 
toofa».  —  770  (m)  soealL  —  773  (386)  hwan.  —  776  (387) 
fhunan.  —  786  (392)  woroldrice.  —  789  (394)*re8taii  neahtea 

—  790  (394)  tiyti  crofte  tyh.  —  792  (395)  manijo.  — 
794  (396)  cann.  —  795  (397)  hwan.  —  796  (397)  neahtes.  — 
797  (398)  simlo.  —  799  (399)  füll.  —  800  (399)  dugoÖ  ^elue^». 

—  801  (400)  weoteiia.  —  8(»4  (401)  ()?5<")glideÖ.  —  805  (402)  be 
leohte.  —  808  (403)8ylf.  —  81 1  (405)  micle.  —  813  (406)  )?yc^ganiie 
814  (406)  cann.  —  815  (407)  sie.  —  817  (408)  heow.  —  821  (409) 
fulL  —  825  (412)  bryceb.  —  829  (414)  clymmeÖ.  —  834  (416) 
euom.  —  835  (417)  eallen^a.  —  836(417)  eorl  to  ^escböe.  —  838 
(418)  dryhtenes.  —  839  (4 1 9)  nsene^  —  840  (4 1 9)  cuicUfi^de.  — 
841  (420)  fu^L  ^  847  (423)  sie.  —  848  (423)  iyrenes.  —  851 
(425)  seo^n  Ms.,  Beegan  IT.,  seeg^  Gr.  —  856  (427)  hie. 

—  857  (428)  breamedlan  —  859  (429)  w^tkm.  —  863  (431) 
bocom.  —  864  (431)  legdon.  —  869  (434)  meabtOy  twe^^  — 
870  (434)  tuion.  —  875  (437)  scyÖ.  —  876  (437)  ^er  byre». 
883  (441)  Öehbwii^'Öre.  —  884  (441)  gsßstes.  —  887  (443) 
eallra  fyrena.  —  894  (446)  hwon  drohtoÖ.  — -  895  (447)  hie. 

—  897  (447)  fyrena.  —  90;{  (451)  hierde.  —  904  (451)  Öurb 
diere  (sie)  cra^ftus  comes  a/'ter  wyrcan  in  (he  Ms.  —  9()9  (454) 
hiÖan  eaU.  —  Ii  17  (458)  afielde.  —  920  (459)  sindon.  —  925 
(462)  beo.  —  927  (463)  aweorp.  —  929  (464)  him  bebead.  — 
931  (465)  hie  ee.  —  932  (465)  hie.  —  935  (467)  hefonum.  — 
947  (472)  e^  —  949  (474)  earMa.  —  952  (474)  hia  — 
961  (480)  amran^  —  967  (483)  aoealL  —  986  (497)  e^e.  — 
987  (497)  fblL  —  1001  (502)  tos  willan  wynHS.  1002  (502) 
«pmM  (?).  —  1006  (504)  eaU  sagstf.  —  1007  (505)  meahta 


It  18  at  once  evident  tbat  the  niajority  of  the  spellings 
altered  by  Kemble  are  good  Early  Weptsaxonisms.  The  constant 
UB6  of  ie  in  such  words.as  hie,  hiene,  nieten,  gesiene  is  alone 
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enough  to  prove  that  the  existiug  Mp.  raust  bc  a  coj)y  of  a 
West-Saxon  one  of  Alfred's  time.  The  form  sienfuU  for  synfuU 
(171)  is  anomalous.  Other  arcbaisins  are  hren^ff'n  ior  brhigan, 
ZehmeU  for  ^kmiie,  the  e  for  i  in  ealienga,  ncenegu,  i  for  ed 
in  00,  ege,  n$Mf  nmkte  for  nihi,  mi^,  pnt  for  gnil,  tme;sß 
ibr  tm^  (gOL  pL)y  kefen  for  Jl^o/im  eto.  Tbe  for  st  in  the 
geieme^  and  «reid^e  of  the  other  Ms.  sre  also  Eari j  Weet- 
SazoB.  Besidee  lyBtematieaUy  eatUng  oot  theee  arohaismi, 
KemMe  has  made  a  n umher  of  wanton  alterationn,  for  whiob 
it  is  (lifficult  to  see  any  reason.  'I  hun  he  alters  .svr^^  0^'^'^) 
=  sege  (imper.  sg.)  into  saf/a,  and,  conversely,  sagctö  (504) 
sagah  (3rd.  pips.  sj;.)  into  secgnb  (sifT). 
Kemble's  textual  alteration  are  in  some  cases  correctiona 
of  obviou8  errors  in  the  Mb.,  but  raany  of  tbem  aie  qaite  on- 
wanautable,  being  prompted  mmply  by  bis  own  ignorance  or 
eareloeeuoBB.  Tho%  L214  (I  qnole  henceiforth  1^  Gretn's  niimber- 
iog)  he  snbetitatee  gesldg  for  the  eorreet  oflioz,  in  anotiier 
place  (431)  anneeeBsarily  makee  the  inetnimentel  in  hdcwn 
täbrMkm  into  an  aeeoiatire.  Equally  anealM  for  is  the 
aheration  of  feörMende  into  foJdbiiende.  In  1.  287  Grein  amends 
Kemble's  mycles  metes  mto  tnycles  afid  m(rf es:  the  Ms.  lius  mides 
mwtes.  in  1.  153,  where  Kemble  j^Hves  [scenrpcs]  and  siicolcs, 
the  brackets  inrlicatinp:  that  he  could  not  dot  yphcr  the  Mh. 
reading,  Grein  amends  the  faulty  allitteration  by  substituting 
Hifmei:  tbe  Ifta.  baF,  however,  distinctly  str:nget'^Mirengu» 

In  8ome  casea  tbe  reatored  Ms.  tezt  is  as  obteore  as 
Kembk^B  attempted  Oknendations,  bnt  two  hnportant  passages 
are  now  made  perfectly  elear  by  leferenee  to  tiie  Ms.  I  allade 
to  262  and  307.  The  first  passage,  whieh  is  qnite  nninteOigiUe 
in  KemUe^s  and  Grein*s  tezts,  mnst  now  be  read: 

Se  fu^el  hafat)  feöwer  he&fdn 

medumra  manua,  und  hd  is  oniniddau  hwaelen, 

gecjwea  hö  bafab  fiöeru  and  ^riii'us  föt 

lic^eÖ  

instead  of  Grein's: 

8e  fogel  bafa5  Mwer  hokida 

medumra  manna,  and  be  is  on  middan 

hwalan  hiwes;  he  haM  flOem 

and'griflbs  Ut  [Be  grimma  fiigeQ 

Ikff»  
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h$»mien  in  tbe  a^eetive  'whalmi\  ^ehw  (vultiiTe)  is  parallel  to 

^riff^us  (griffin). 

The  secoud  })a8sacre  also  restores  a  rare  word.  Kemble 
reads  se  swltSra  niö,  and  translates  *the  strong  man'.  Grein 
ri-chtly  rcads  jii^ ,  without  however  producing  an  intelligible 
contcxt.  Tbe  ms.  has  se  smipra  ni^,  with  the.  rare  a4iectiTe 
swipor  (cunning). 

Tbc  moBt  eurious  specimcn  of  Kemble's  editing  is,  howeyer^ 
his  dcli berate  Omission  of  a  whole  senteaoe  (L  257):  wcnaJtf 
tfa»  be  näht  is,  tkBt  hUne  Mm  tcffk  call  Md  <m  gm&mmL  Thm 
is  appareotly  aometliiog  eise  omitted  aa  well,  or  eise  the  tezt 
is  oorrupty  for  this  passage  does  not  fit  in  with  the  reat^  bot 
the  sense  evidently  is:  'they  expeet  witfaont  reason  that  the 
whole  World  will  dcprive  them  of  him*. 

London.  ÜENKY  äW££T. 
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Der  autor  vorliegenden  werkes  hat  ans  durch  Mine  jahrelange  tätig- 
keit  auf  dem  gebiete  der  engÜHchen  Uteratnr  daran  gewHhnt  die  epitlu  ta 
^frachtUarkeit,  Rundlichste  Hachkonntnis,  unermüdlichster  fleiss'  ala 
unzertrennlich  von  »einem  nauion  zu  erachten ,  und  sein  neuestes  werk 
gibt  einen  beweis  dafür,  dass  er  auch  fernerhin  die  absieht  hat,  die  Ver- 
bindung zwischen  sich  und  jenen  bezeichnun^cn  aufrecht  zu  erhalten. 

^Shakespeare'B  biogi-aphie**!  Es  war  die»  vun  jeher,  so  lange  es 
eine  ShftkeBpeeie-UteKitar  gibt,  die  eeeiohlinge,  die  periodiieh  immer 
imd  imBer  wiederkehrte,  oid  die  mit  immer  fiMhafteren  attribnten 
•■eraeehmHeken  die  leferenteii  niemals  mfide  wurden.  Deilas  war 
der  erste,  weleher  In  seiner  kleinen  abhandlnng  'Der  Shakespeare- 
Mjrthos'  den  mat  hatte,  die  seeschlange  in  daa  releh  der  pbantasie 
znrUckzuw  eisen ,  dem  sie  entsprungen  war.  Aber  —  die  weit  will  ge- 
täuscht werden,  und  Schriftsteller  und  forscher  täuschen  sie  und  sich 
nur  zu  t;ern ;  und  so  tauchte  die  seeschlange  immer  wieder  auf,  und  das 
ärmliche,  fast  bcttelhaft  durchsichtige  quellenraaterial  wurde  von  Phan- 
tasterei, Unkenntnis  oder  unreellität  in  einer  weise  aufgebauscht,  dass 
es  dem  nnsohuldig  gläubigen  publicum  gegenüber  sich  schier  wie  ein 
stroliend  relehes,  in  sehweren  fUten  prangendes  gewaad  nm  Shakes- 
peaie'a  sehnltem  legte. 

Dem  «nieg  hat  Elze  ein  Ar  alle  mal  dnreh  seine  mnsterarbeit  einen 
riegel  vorgeschoben.   Mit  der  klarheit  nnd  beseheidenheit ,  die  jedem 
echten  forschertam  eigen  ist,  bezeichnet  Elze  am  erschöpfendsten  und 
anspruchslosesten  selbst,  was  das  erreichbare  ziel  seines  tnns  ist: 
pag.  108.   ......  In  den  abgerissenen  lebenanachrichten ,  welche  uner- 
müdlicher forschertleiss  aus  dem  aktenstaube  hervorgozofjen 
hat,  besitzen  wir  so  zu  sagen  mosaiksteinchen ,  aber  die 
Zeichnung,  nach  welcher  dieselben  zum  bilde  zusammen - 
geaetat  sind,  isl  ans  nnwlederhringlleh  verloren  gegangen, 
und  das  hSehste,  was  wir  errelehen  kOnnen,  Ist  die  her- 
stellang  dnes  dem  originale  mOgttdhst  nahekommenden  mosi- 
▼isehen  gemildes". 
Nicht  der  kleinste  vorgefundene  knochensplitter,  der  zu  dem  gerippe 
gehört,  welches  wir  »historisches  and  literaiisehes  material  flir  eine 


Digitized  by  Google 


156 


Slutkespeare-Uognpbie*'  nennen,  fshlt  in  der  nna  yorUegenden  arbeit, 
und  der  rator  weiM  das  knoohen  -  congloment  lo  geeeUekt,  eo 
natoigetren,  so  durchant  nw  miler  der  antattng  und  ttberwachuig 

strengster  kritik  zu  sichten,  in  ordnen  and  an  einem  ganzen  aufzabaaen, 
(la»8  sich  unter  der  band  des  kiinstlers  das  vorher  zerrissene  und  un- 
vollständige skeU'tt  vor  unseren  äugen  in  einen  lebendigen  und  lebens- 
fähigen menschen  verwandelt  Und  wenn,  wie  natürlich,  der  antor  b«i 
all  den  stroitigen  fragen  seine  eigene  fertige  ansieht  hat,  seinen  eigenen 
bestimmten  platz  einnimmt,  so  hat  er  doch  eine  nnparfteiliehkeit,  klar- 
heit  und  objecthrilit  im  prttte  des  yorllegaidn  maiierinle  (md  einet 
matcfials,  dM  Min  wiiaon  lieli  nnbegisntt  in  dgen  gMuekt  biQ,  dm 
dem  leaer  bei  aller  neigong  —  dnieh  die  argnnente  des  Terfiuaen  Über- 
zeugt —  auf  deaeen  Mite  in  treten,  dennoch  in  der  freiheit  seines  ent- 
eehluaee  keine  gewalt  angetan  wird.  Ich  gedenke  bierbei  ganz  be- 
sonders —  durch  die  Wirkung  des  gegen satzes  —  an  eine  ästetische 
arbeit  UlK»r  den  Hamlet,  die  seiner  zeit  bei  dem  urteilsträgen  und  des- 
halb Hutoritätsbedürftigen  publicum  vielen  staub  aufgewirbelt  hat:  das 
buch  machte  mir  den  eindruck,  als  ob  es  von  TorquemadH  geschrieben 
wäre;  jeder  andersgläubige  wurde  sofort  verbrannt,  und  der  holsstosa 
mit  den  MebenrMten  der  hingeridMen  diente  zngleieh  all  wAel  für 
dM  denkmnJ  dee  nton.  —  Nor  dem  irrtom  der  eignen  meinnng  eohenkte 
der  inqoialtor  dM  leben. 

Wie  ganz  anders  bei  onserm  Mttor:  kein  nook  ao  leiMr  lirtom  in 
den  oombinftttonen  der  mginger  entgeht  seinem  blieke,  dM  materiel, 
welebes  die  »rchive,  die  memoirenhaften  notiien  der  aeitgenossen  oder 
die  werke  Sbakespeare's  selbst  uns  liefern,  wird  auf  das  strengste  und 
nach  allen  selten  hin  abgewogen  und  geprüft,  und  der  sachkundige 
Verfasser  ist  fast  immer  in  der  läge  ein  entscheidendes  urteil  oder 
wenigstcuH  einen  aussprach  abzugeben,  der,  wenn  er  auch  nicht  bis  zur 
entsoheidung  gedeiht,  doob  In  saohlicher  und  abstrahierender  klärung  ftai 
'  bie  an  die  grmiM  der  gewiaheit  gegangen  iat  ud  JedenftUa  aptteran 
arbeltem,  weleben  rekiherM  mafteiial  m  geböte  ateht,  die  bnhn  anf  dM 
dnnkenawerteste  frei  von  altem  aehntt  gemaeht  hat  Und  niehta  dMte- 
weniger  und  unbeschadet  aller  wissenschaftlichen  tUchtigkeit  atmet  in 
dem  buche  ein  geist  der  objectivität,  des  gerochtiglMitaainnes  und  der 
bcseheidcnheit^  wie  sie  vergUolien  werden  ^^««o«  nnr  ndt  dem  innen 
werte  des  werke». 

Elze  s  buch  ist  seit  verhältnismässig  kurzer  zeit  das  zweite  werk 
auf  dem  gebiete  der  Shakespeare -literatur,  welches  die  höchste  spitze 
des  betreffenden  arbeitsgebietes  erreicht,  und  welches  eine  deutsche  gäbe 
an  die  eogilaobe  nntion  Iat;  Mwle  dM  mliegende  werk  die  kritiachate 
nnd  YoUatindlgato  arbeit  Im  biognphiaeben  reaaort,  iat  ALSehmtdra 
ShakMpeare-wOrterbuoh  der  enlndnitiotapiinkt  im  leodeallaoben,  nnd 
wir  können  atols  damnf  sein,  daM  wioderam  iwd  minner  efangetreten 
Bind,  nm  einen  teil  dessen  abiutiagen,  was  wir  doch  immerhin  und  seit 
langer  zeit  den  Engländern  —  wenn  sich's  um  Shakespeare  dreht  — 
schulden.  (Auch  das  ist  ein  alter  und  in  deutschen  köpfen  nnd  literatnr- 
geschickten  spukender  Shakespeare -mjrtkos,  dass  wir  den  Engländern 
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■iehti,  die  Bngttnd«  im  An  alloi  in  Möhtn  Shakeipeftn't  >n  dAnken  ^ 

nuten;  w«r  wirklich  etwit  diron  Tenteht,  weiss  nnd  erkennt  es  gern  * 
•n,  dass,  wenn  wir  auch  gans  got  arbeiten,  nns  das  tüchtige  und  brauch- 
bare handwerkszeng  doch  immer  von  den  meistern  drüben  geliefert  wird.) 

Die  beiden  ersten  abtheiluiif^en  betiteln  sich:  heimat  und  kindheit, 
Jüngling  Salier  und  ehe;  und  die  wenigen,  fast  unsichtbaren  bistüriHchen 
linien,  die  kaum  7U  einer  noch  so  flüchtigen  conturskizze  ausreichen  zu 
wollen  scheinen,  gestalten  sich  unter  der  künstlerischen  band  des  autors 
zu  einem  portrait-,  familien-  and  Mitbilde,  dem  wir  das  Tollste  vertraaen 
in  aeiner  ttnliehkdt  mit  den  originale  nieht  Teraai^  klinnen.  Und  trots 
der  ao  oft  aehon  «ngefthrten  fUle  dea  materiala  iat  daa  bneh  intereaaant 
geeebrieben,  nnd  ea  iat  fa  dooh  wol  kein  ibUer,  daaa  man  bei  der  onter- 
haitan^  aueh  lernt. 

Nioht  «n  ndr  die  kritiaehen  aporen  an  der  ▼orliegenden  arbeit  an 
verdienen,  sondern  nm  gewissermaassen  zengnis  für  meine  anfmerkaame 
lectüre  abzulegen,  sei  einiger  kleinigkeiten  erwähnung  getan: 

pag.  U.   'Mit  einiger  Sicherheit  kennen  wir  nur  den  f^rossvater  des 
genannten  Robert  Arden,  wenn  wir  nämlich  Dugdale  glauben 
schenken  and  in  Verbindung  damit  die  angaben  der  wappen- 
▼erleibnnp-nrknnde  nIeht  auf  die  finnUie  Shakespeare, 
londem  anf  die  funilie  Arden  beliehen.  Dieser  groaarater 
Ideaa  gleieh  aeinem  aohne  nnd  enlnl  Robert,  ao  daaa  alao 
drei  geneiatloneii  nach  einander  denselben  vomamen  geführt 
liStten  —  eine  etwas  bedenkliche  annähme  l* 
Warum  bedenklich?   Der  gebrauch  der  vomamen -vererbun«:  findet 
sich  heute  noch  und  hat  sich  zu  allen  zeiten  in  vielen  tanillion  ^et'undeu; 
das  frappanteste,  nur  allerdings  Uber  die  grenzen  de«  ^ewönliclien  Itin- 
ansgehende,  hier  aber  dennoch  als  höchst  belehrend  anzuführende  bei 
spiel  sind  die  fUrsten  Reuss,  deren  jeder  (nicht  nur  die  häupter.  der 
Umllieniweige,  sondern  Jedea  nritglied)  den  namen  Heinrieh  führen  moss, 
lad  die  ihn  deahalb  naoh  dar  reihmifolge  der  gebnrt  innerhalb  dea 
fainlraBderta  nnneiiren* 

pag.  96.  'Da  dnrch  mehrftehe  beiapiele  nachgewiesen  worden  ist, 
dass  zu  Shakespeare's  teit  die  tanfe  häufig  am  dritten  tage 
nach  der  geburt  erfolgte,  so  hat  man  allgemein  den  23.  April, 
den  St.  Georgstag,  als  des  dichters  geburtstag  angenommen 
und  diesem  tage  dadurch  noch  eine  erhöhte  nationale  be- 
deutung  verliehen.  Diese  annähme  rührt  von  Joseph  Greene 
her,  der  von  1735 — 1771  lehrer  an  der  schule  zu  Stratford 
war  nnd  1790  ala  reotor  in  Welford  in  Glonoeetershire  (un- 
gefihr  eine  dentMhe  meile  von  Stratford)  atarb.  Verbreltnng 
eriaagte  aie  dann  durah  Malone,  weleher  daraaf  inerat  die 
behaaptnng  gründete,  daaa  Shakespeare  an  aeinem  gebarte- 
tage  gestorben  sei.  Dem  wideratreitet  jedoch,  wie  Bolton 
Comey  mit  recht  geltend  gemacht  hat,  die  klare  fassnng 
der  grabschrift,  nach  welcher  Shakespeare  im  53.  lebens. 
jatire  (Aet.  53)  gestorben  ist;  auch  möchte  ein  so  seltener  um- 
atand  schwerlich  in  der  grabschiift  unerwähnt  geblieben  sein.' 
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<Ait  53*  kann  mwIi  heiMen:  <im  titer  tob  •'>3  Jahren',  und  dum  kQmiAe 
dis  Jahr  eben  aaoh  nrilendat  aein;  imd  waa  die  nieliterwIlNrang  dea 
'ao  aeltnen  nmatandes'  betrifft,  ao  verweiae  ieh  den  antor  aaf  die  ilohate 
aeite  aeioea  bnches: 

pag.  37.  *£a  iat  daher  nur  natürlich,  dass  die  geburtstag;«  aoaial  in 
einer  so  zahlreichen  faniilic  im  laule  der  jähre  in  Vergessen- 
heit gerieten,  um  80  mehr  aU  g-cluirtstagsfeiern  noch 
nicht  üblich  waron,  da  die  katboliacbe  kircbe  be- 
kanntlich  die  uamenätage  feiert' 

Die  richtigrkeit  dieaea  letzteren  aatzea  paralyairt  den  achlaaaaats 

des  vorletzten  citate. 

Einer  stelle  sei  hier  erwähnuno:  petiin,  die  uns  auf  das  lebendigste 
zeigt,  wie  die  ^'ewitisenbaftigkeit  der  kritik  in  Elze  der  phantasievollen 
neif^uug  ziigcl  anlegt: 

pag.  Gl.  ^Kniglit  traut  dem  knaben  und  jiinglinge  Shakespeare  noch 
weitere  ausflüge  zu  aU  nach  Cuveutry^  ihm  zufolge  sah  er 
in  der  alten  biaehofatadt  Worceater  daa  grabmal  dea  künigs 
Johann  nnd  beanchte  die  aehlaehtfelder  yon  Tewkeabniy, 
▼on  Shrewabnry,  ja  aogar  von  Bpawortb.  Wie  verloekend 
ea  aber  auch  sein  mag  Sbakeapeare  in  unmittelbare  Verbin- 
dung mit  diesen  historischen  atStten  zu  bringen,  die  durch 
aeinen  genius  eine  nicht  geringere  weihe  empfangen  haben 
als  durch  die  scs^'hiehtlielien  erciguisse  selbst,  so  dürfen 
wir  doch  den  anreizungen  der  pliantasie  nicht  so  weit  folgen, 
wenn  wir  nicht  allen  boden  unter  den  fibsen  verlieren 
woUeu.  Das  leid  von  Bosworth  liegt  noch  15  bis  IG  engl, 
meilen  nordOetlieh  Uber  Coventry  hinaus  .* 

.  hu  litTuhigoud  für  das  resultat  seiner  forschungen  und  dessen  glaab- 
würdi^keit  wolche  strenge  des  autors  ist,  so  scheint  doch  erstens,  als  ob 
er  in  diesem  falle  zu  weit  gienge,  und  zweitens,  als  ob  er  bei  anderen 
gelegenbdten  aeiner  phantaaie  (nnd  ieh  sage  mit  voUem  raehta)  mebr 
freiheit  gelaaaen  hXtte,  a.  b.  In  der  wilddiebafrage.  Bd  der  ao  vIelfiMh 
behandelten  frage  Ton  Shakeapeare'a  nnd  adnea  Titeta  bemfttitigkeit 
wühlend  dea  anfenthalts  des  knaben  in  der  heimat  —  einer  frage  ttbrigena, 
die  unter  allen  yorhandenen  Shakcspearcrätseln  das  populärste  ist  — 
geht  unser  autor  auch  mehr  an  der  band  der  phantanie,  als  er  selbst  zu 
ahnen  scheint;  er  weist  das  gerber-  und  schlächterhandwerk  als  etwas 
despectierliches.  den  dichters  unwürdiges  zurück.  An  sich  despectierlich 
sind  beide  berufbtätigkeiten  heute  noch  nicht,  und  der  vt'rfasser  kann 
sie  in  kleinen  städteu  und  aul  dem  laude  täglich  von  reichen  blirgeru 
und  banem  aneüben  aehen  (man  denke  s.  b.  an  die  aehilderung  dea  hat* 
aehuhen  in  Immermanaa  Mttnehhanaen,  wie  er  IlbemU  eingieih  nnd  angreift, 
wo  etwaa  an  ton  iat);  anaaerdem  aber  will  ea  ihm  ja  aneh  nnr  deapeotier- 
lieh  eraoheinen,  weil  aebe  phantasie  dieses  tun  in  Verbindung  mit  der 
idealen  gestalt  des  unsterblichen,  nicht  mit  der  eines  knaben  bringt,  der 
in  kleinen  und  klciustädtischen  Verhältnissen  aufwächst.  —  Dieselbe  cin- 
bildnngakndty  der  es  widerstrebt  ähakeapeare  mit  der  metzgeraxt  und 
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btatigen  hiaden  sn  Nheii,  Ist  Mlmell  betelt  lieh  eiii  aamiitiges  Mld 
n  naleo: 

s.  b.  pag.  9>%  'Didht  vor  d«r  Btadt,  nur  etliche  hundert  sehritte  toh  ^ 
dem  sogenaiiBfeii  gebiirtdiAiise  in  Henleystreet  entfernt,  stand 

die  berühmte  ^enzulme,  wo  nicht  allein  ein  beliebter  spiel- 
plat«  tUr  die  knaben  sein  mochte,  soiitiem  dio  auch  ein  zicl- 
nnd  haltpunkt  tlir  die  bittgänge  in  der  rogatewoche  war; 
diese  feierlit  hen  bittgäuge  dauerten  auch  nach  der  rel'oruiation 
aoch  eine  zeitlaug  fort,  und  die  Hchuijugend  muäte  auter 
illhnnig  der  gdstUelMii  mid  lehrer  daran  teilnebmen.  Wir 
dttrfea  uns  also  den  knaben  Shakespeare  als  sSnger 
t^der  als  fahneatriger  Tors teilen,  wie  erder  prooession 
nieht  nor  an  dieser  nlme,  sondern  an  der  gansen  kirohspiels- 
grense  entlang  folgte.  Wer  die  eingehenden  Schilderungen 
bei  Knight  gelesen  hat,  kann  ferner  nicht  in  Eweifel  sein, 
dasB  der  heranwachsende  knabe  an  den  mäandrischen  krilm- 
mnngen  und  malerischen  uferu  des  Avou  mit  den  lieblichen 
dörfem  und  stattlichen  hen-ensit/.en  auf  und  ab  wanderte'. 

Mit  einem  gering:en  teile  der  phantasie,  die  die  färben  zu  obigem  bilde  ge- 
mischt, würde  der  autor  sich  auch  mit  dem  gedanken  haben  versöhnen 
können,  Shakespeare  auf  kurze  zeit  in  deu  bauden  der  materiellsten  und 
reizlosesten  berofttätigkeit  sn  sehen.  Statt  dessen  sagt  er: 
pag.  80.  <Dass  er  naeh  dem  Stadium  des  klassiseben  altertnms  — 
n»g  er  immerhin  nnr  bis  in  den  vorhof  des  tempels  gednin- 
gen  sein  —  sidi  nicht  als  lehrling  bei  einem  fleiseher  ver- 
dingen konnte,  wie  die  erwähnte,  auch  äusserlich  schlecht 
beglaubigte  tradition  will,  geht  wol  aus  der  bisherigen  dar- 
Btellung  zur  genüge  hervor.    Das  wäre  ein  sowol  für  den 
väterlichen  ehrgeiz  wie  für  das  geniale  streben  des  sobnes 
nnmOgUcher  rUckschrittt  gewesen  .  .  .  .* 

Bei  der  vollkommensten  Übereinstimmung  mit  der  nachherigen  be- 
weisfUhrung  des  auturs,  die  uuh  aut  Shakespeare's  juristische  bahn  lenkt, 
sollte  doch  in  meiner  obigen  bemerkung  der  aulVassung  ihr  recht  wenitm, 
dass  der  knabe  Shakespeare  unmöglich  schon  an  die  lichtbahn  Apolls 
denken  konnte,  dass  er  damals,  ein  schlichtes,  alltägliches  meuschenkind, 
aUtigliohe  bahnen  einsnschlsgen  hatte,  dass  spätere  seit  erst,  um  mit 
Andersen's  mirehen  sn  reden,  ans  dem  hissUehen  entlein  den  stolaen 
sehwan  werden  liess. 

leh  verweiae  bei  dieser  gelegenheit,  um  nieht  allsn  eitatenreieh  au 
werden,  anf  pag.  99  und  besonders  pag.  102,  wo  der  autor  mit  mehr 
Wirme,  als  dnreh  den  gegenständ  hervorgerufen  erscheint,  gegen  die 
verschiedenen  prossisehen  und  unschöneu  berufstätigkeiten  des  dichten 
zu  felde  zieht,  um  —  an  deren  stelle  das  schreiberhandwerk  zu  setson, 
das  auch  nicht  grade  daau  geeignet  ist,  dichter  gross  zu  ziehen. 

Vortrefflich,  und  wenngleich  poesiereich  in  der  form,  doch  durchaus 
nioht  ohne  materiellen  halt  und  kern  ist  die  Zeichnung  des  Jünglings 
WUüani,  sein  leben  und  empünden,  sein  geniessen  und  in  sich  aofnebmen ; 
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diese  Mit  des  ersten  schttehtorneB  lemes,  wo  die  ksospea  ra  sehwellen 

begimien,  diese  zeit  des  jUnglingsahnens,  MU  der  der  Bisnn  hervorgeht. 

Wir  gehen  an  Elzes  h.tnd  mit  Shakespeare  nach  T^ndon,  doch  wird 
der  ranm  dieser  blättcr  mir  kaum  i^estatten.  noch  fernerhin  ao  sosftthrlich 
wie  bisher  Uber  das  ziisammeuseiu  mit  beiden  zu  berichten. 

Die  Schilderung  der  londoner  periudc  ist  ein  meisterwerk ;  die  buch- 
drucker-  und  pferdejungen -frage  wird  ebenso  geschickt  wie  discret  be- 
handelt, und  nur  selten  finden  wir,  dsss  der  kritiker  Else  von  dem 
poeten  Bise  bei  seite  geschoben  wird.  Letstoier  nimmt  vielleieht  den 
sstyriker  Nssh  liXrter  mit,  tls  es  ilm  gnde  in  besag  snf  Shskespesie 
snklme,  dn  s.  b.  dto  psg.  164  ingeftthte  stelle  gensn  so  gut  auf  Jeden 
andern  wie  snf  letsteren  besUglich  sein  kann.  Daas  der  sntor  sieh  von 
dieser  poetischen  disposition  nicht  frei  machen  ksnn  (nnd  es  soll  ihm 
gewis  nicht  znm  vorwürfe  gereichen,  denn  sie  grade  berechtigt  ihn 
dazu  unt*  den  dichter  aller  dichter  nahe  zu  tlihren),  zeijrt  ganz  besonders 
die  Stellung,  die  er  der  wappenfrage,  sowie  dem  reichtume  Shakespeare's 
gegenüber  einnimmt.  Er  gesteht  selbst  zu,  dass  in  damaliger  zeit  erst 
dem  'gcntieman '  sich  die  cultivirte  atmosphäre  der  geselischaft  erachlusa, 
und  mOehfte  es  iinsenn  dichter  doch  beinthe  verargen,  daas  er  aehvaeh 
genug  gewesen  nach  so  eitlem  taade  wie  etn  adlig  Wappenschild  sn 
streben.  —  Nicht  der  add  an  sich  aber  war  es,  der  Shakespeare  dahin 
driingte;  er  war  der  gttnstUng  des  yolkea  wie  der  geselischaft  bis  in  Ihre 
höchsten  spitzen  hinein;  er  gehörte  dieser  selbst  tatsächlich  schon  sn, 
und  nur  ein  äussores  hemmnis  war  es,  das  ihn  von  ihr  trennte;  ein 
kleiner  zäun  nur  schied  ihn  von  ihr,  über  den  hinweg  er  längst  im  trau- 
lichen verkehre  mit  ihr  stand,  warum  sollte  er  —  in  damaliger  zeit,  wo 
in  der  tat  in  socialer  lieziehuug,  um  ein  modenies  wort  zu  gebrauchen 
«der  mensch  erst  mit  dem  baron  anfing"  —  das  kleine  hindemis  nicht 
überspringen?  Ist  dies  eine  menaeUIclie  sehwiehe,  so  ist  ate  es  doch 
keinenfidls  In  dem  sinne,  den  der  autor  pag.  221  Mneinlegt.  Bs  ist  eine 
lebensklnghelti  deren  numgel  allein  wir  an  nnsenn  dichter  in  tadeln  hStlen. 

In  besng  snf  den  relchtnm  8hakespeare*s  mOcfate  Else  (psg.lto) 
gern  diejenigen  ironisieren,  welche  vom  dichter  verlangen,  dass] er  mit  der 
bekannten  teilung  der  erde  zufrieden  sei;  aber  die  Ironie  kommt  ihm 
nicht  recht  von  herzen ;  auch  der  deutsche  poet  in  ihm  grollt  dem  prac- 
tischen  Engländer  Shakespeare,  dass  er  zeit,  sinn  und  geschick  gehabt 
habe,  neben  der  Unsterblichkeit  auch  noch  reichtum  zu  enverben.  Es 
würde  uDserm  autor  zweifellos  besser  gefallen  haben,  wenn  er  hätte  be- 
richten können,  dass  Shakespeare  in  seiner  materiellen  Stellung  mehr 
ihnliehkeil  mit  SohUler  als  mit  Gtfthe  gehabt  habe.  Mich  wUl  es  grade 
bedttnken,  dass  dieser  materielle  sog  im  engUsohen  dichter  notwendig 
für  die  lebenswahrheit  des  gesasomten,  ssgen  wir  nationalen,  hildes  ist; 
nnd  der  vergleich  seines  geordneten  lebens  mit  dem  sngmndegehen  im 
wtlsten  treiben  bei  vielen  begabten  seiner  seitgenossen  sollte  nns  doch 
ein  wenig  zurückbringen  von  nnarer  germanischen  Schwärmerei  für  *ge- 
niale  ungebundeuheit*. 

Shakespeare*s  Verhältnis  mit  Ben  Jonson  ist  vorzüglich  klar  und 
portraitähnlich  sosgefUhrt}  und  wenn  ein  gleich^^  lob  nicht  mit  rücksicht 
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nf  die  bedehnngen  gespendet  werden  kann ,  die  nnsern  dichter  mit 
Enex  nnd  flonüiaaiptim  Terbanden,  so  liegt  die  schnld  nickt  sa  Else» 
aendem  sa  dem  msagelnden  qnellenniaierisl. 

hk  sekr  tnspreohender  lebendigkeit  ist  des  kspitel  *das  iheaier*  be- 
bandelt  and  gibt  dem  leser  in  frischen,  festen  zUgen  ein  höchst  beleb* 
rendes  bild  vom  entstehen  und  weitergehen  der  blihne.  Wo  Schlüsse  zu 
ziehen,  wo  hypothesen  aufzustellen  sind,  verfährt  Elze  tactvoU  und  discret, 
und  *  trübt  daa  was.scr  nicht',  um  späteren  torschern  die  arbeit  zu  er 
schweren;  im  gegenteil  —  er  erleichtert  sie  ihnen  durch  klares  ausein- 
anderhalten des  material»,  und  durch  auflfiihrung  einer  fast  an  vollkummen- 
heit  grenzenden  Überfülle  von  quellen.  Zuweilen  passiert  es  ihm,  dass 
er  diese  letsteren  im  texte  so  behandelt,  dass  sie  fsst  —  nnd  nieht  tn 
seinem  ndime,  wie  anoh  gewiss  ohne  seine  bdstimmnng  —  als  seine 
eigne  ansieht  eiachelnen;  so  a.b.  pag.  S77,  wo  ans  der  kablkOpfigkeit 
des  mönches  auf  die  persönliche  mitwirkong  Shakespeare's  geschlossen 
wird,  während  'der  kahlköpfige'  doch  überall  und  zu  allen  zeiten  eine 
specifische  bezeichnung  flir  den  'raönch'  ist.  —  Auch  die  schlusstolsrerung 
aus  dem  citate  aus  'Wie  es  euch  getlillt'  (pag.  IIS)  ist  zu  komisch,  als 
dass  wir  glauben  könnten,  sie  sei  von  unserm  antor  contrasigniert 

Der  fünfte  abschnitt  des  buches,  Shakespeare  s  werke\  enthält 
eine  dankenswerte  und  kritisch  gesichtete  auffUhrnng  des  materials, 
welches  sich  um  die  frage  nach  entsteh unj?,  druck,  vertrieb,  Chronologie 
etc.  der  Shakespearischen  dramen  und  poesien  aut'gehäuft  hat.  Die  uatur 
der  stehe  bedingt,  dass  gerade  dieses  capitel  wertvoll  nur  auf  kosten 
der  unterhaltenden  form  sein  konnte,  und  so  ist  es  im  ganzen  buche  das- 
jenige, welehes  sieh  wohl  am  wenigsten  die  rtthmende  kiitlk  des  be- 
kannten liagst  verstorbnen  berliner  leihbibliothekars  erworlMn  haben 
wfirde,  der»  seinem  nlhterinnenpnblieam  eine  antotitMt,  ttl>er  wert  oder 
nnwert  eines  dichters  stets  mit  dem  schlichten,  grossen  worte  hinweg- 
ging: 'Det  liest  sich  JotP 

Die  nlehste  abteilnng,  *Shakesp€m*t  Hldmiff\  ist  interessant  nnd 
belelirsnd  geschrieben,  weckt  aher  das  geftthl,  als  ob  snriel  kraft  snr 
beklmpfnng  eines  unwürdigen  gegners  verwendet  wUrde.  Sollte  man 
sich  wirklich  verpflichtet  fühlen  einem  mensehen,  der  sich  gelehrt  oder 

sachkundig  nennt,  und  dennoch  von  Shakespeare's  Unwissenheit  oder 
Unbildung  spricht,  ernsthaft  zu  antworten?  Mir  will  es  scheinen,  als  ob 
nicht  nur  Shakespeare,  sondern  Elzes  wissen  und  können  zu  schade 
sei,  um  solchen  alhemheitcn  mit  edlen  watfen  entgegenzutreten.  Für 
sie  giebt  es  nur  eine  waffe,  und  das  ist  der  spott.  —  Der  beweis  für 
Shakespears's  Vielseitigkeit  im  wissen  wird  vom  antor  mweilen  sogar 
bis  Aber  die  greoie  dee  natllrliehen  hinans  fiwt  ängstlich  geführt  Die 
sehen  TtoQns  nnd  Cressida  ftlr  eine  parodie  sn  erkennen  (p.  433)  ent- 
q»r!ngt  der  besoignis»  hrgend  ein  clasBischer  philologe  konnte  darüber 
die  nase  rümpfen;  aber  warum  sollte  ein  dichter  bei  aller  Verehrung  flir 
den  ernst  nicht  auch  scharfblickend  flir  den  im  hin trrprunde  lauschenden 
humor  sein  können?  I'.  \'M\  wird  uns  als  beleg  für  Shakespeare's  wahr- 
scheinliche sprachkenntnis  die  talsacbe  angeführt,  dass  seine  schwieger- 
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atthne  sprachkandii?  gewesen  seien I  TiUentTererbiiiig«!!  aber  nnf 
schwiegenOhne  nAd  sehwieservftter  Bind  ja  wo!  nieht  allt%lieh? 

Die  beweisatellen  ms  TroUtts  und  Cresaida  tlnd  Bamlet  (p.  450) 
für  den  irrigen  Standpunkt  Shakespe.irc's  auf  astronomischeni  gebiete 
wollen  nieht  selir  flberzeugend  wirken,  denn  es  konnte  dem  dichter 
gerade  angcmtrssen  erscheinon,  einen  überwundenen  wisbcnschuftlichen 
begriff"  als  m.Ufri.il  zur  Zeichnung  einer  vorübergegangenen  periode 
zu  benutzen;  tni<l  wenn  ihm  dies,  grade  bei  voller  saciikenntniss,  ge- 
blattet war,  wie  vieiuuhr  durfte  er  —  in  der  hoffnung  nuf  poetisehes 
verstiinduis  —  ausruten:  'Doubt  that  the  buu  doth  muve',  uhue  be- 
fttrehten  zu  müssen,  in  den  verdacht  Knakseher  geafnnnngaflberela- 
itimmnng  in  konnnen. 

Hardng*B  erklinmg  anf  p.  459  ist  ttberliaapt  die  erklimng  von 
8bakeapeare*8  sohaflbnsqneU:  sein  wissen  nnd  lernen,  sein  gedäcbtnis, 
seine  beobacbtungs-  und  gestaltungagabe  —  das  ist  es,  was  alle  schöpfe- 
rischen geister,  ob  sie  nun  Shakespeare,  Güthe  oder  Michel  Angelo 
heissen,  neben  dem  hiieh^ten,  dem  ihnen  innowohtionden  gcnius,  auf  die 
Stelle  emporgehoben  hat,  vou  der  aus  sie  ihr  (  witjes  licht  verbreiten. 

Dass  Elze  hie  und  tla  bei  seiner  mii  iaturnialerei  in  den  tVhler  ver- 
fällt zu  weit  zu  gehen,  ist  verzeih lie h ;  wenn  er  p.  455  &ugt,  das»  'der 
grade  und  männliche  sinn  Shakespeaie's  kein  vergnügen  daran  finden 
mochte*  au  angeln,  'so  wirkt  das  fhat  komiseh.  leb  stehe  gana  aof 
seiner  seile,  wenn  er  das  aogeln  langweilig  findet,  aber  was  bat  es  mit 
dem  graden  und  minnHchen  ainn  au  tun?  Und  das  'xarte  und  innige 
mitgefllhl  fUr  die  tierweit'  sollte  dooh  wol  von  jeder  jagdluat  fem  halten, 
denn  dem  hirsch  und  eber  ist  es  auch  nicht  ;;ra(Ie  angenehm  gehetat 
und  geschossen  /.u  werden.  Ausserdem  ]»cwcihf  das  aus  Antonius  und 
Cleopatra  aiigclührte  citat  nichts  für  die  aulTassung  Elze's,  da  im  gegcn- 
teil  dem  augein  durch  diese  Schilderung  ein  neuer  reiz  verliehen  wird. 

Der  «icbente  abschnitt,  ' Shakespeare' s  Charakter,  seine  weit-  und 
lebeiisanschauuHg  \  kann  in  »einer  gau/.cn  durchfuhrung  selbstredend 
nur  h} pothetiseher  natnr  sein,  ist  aber  Miedemm  in  der  aofllihnii^  den 
gesamten  materials,  sowie  in  der  selbstibidigen  prflfbng  Elae*a  und  in 
der  darlegang  und  sohlnssfolgening  seines  Standpunktes  mustergfltig  sii 
nennen.  Wenn  man  Bberbaupt  isthetisch  ein  recht  hat  In  den  eingeweiden 
Shakespeare's  su  wtthlen,  wie  es  die  Jahrhunderte  getan  haben  um  mit 
kleinkrUmcrischen  sinne  herauszulindcn,  'wie  er  sich  räuspert  und  wie  er 
spuckt',  stau  nach  den  Worten  der  bilicl  zu  handeln,  die  da  sagt  'an 
ihren  werken  sollt  ihr  ^-ie  erkennen';  wenn  man,  nachdem  er  selbst  mit 
so  klarer,  bewu^iter  abhicht  jede  spur  seiner  subjectiven  persönlichkeit 
vernichtet  hatte,  mit  gcmlltsruhe  sacrilegiam  begehen  mag,  gleichaam 
denaoeh  leine  grufl  nach  knodienresten  an  dnrehfortehen  —  man  findet 
nie  üin  selbst,  man  findet  nur  sein  werk,  nur  die  setchnnng  seiner  ge- 
stalten. Das  grade  ist  seine  nnerreielkte  grOsse,  das  ist  es,  was  seibat 
awischen  ihm  nnd  denen  eine  nnttbersteigHche  seheidewand  zieht,  die 
ihm  iti  allgemeiner  Wertschätzung  am  nächsten  stehen.  Und  wäre  er 
ein  katholik  gewesen  —  w  elch  nm  so  grösserer  triumph  des  huraanismus 
Uber  das  kathoHsehe  dogma,  oder  vielmehr  fiber  die  kleinen  emsigen 
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katholischen  kärner,  die  sich  gern  bei  dem  k(5ni'r.sb;uie  ShakeBpearescher 
dichtung  ein  trinkgeld  verdienen  wollen  —  welch  ein  triuuiph,  sa^e  ich, 
wenn  aus  der  seele  des  ofßcielleu  katholiken  8ulch  ein  ewiger  und  alleH  über- 
wSKigeoder  ström  des  reinsten  hiimanismns  hervorbreeheii  koumte.  Wm 
die  fra^  aelbst  betrURf  90  interesiiert  sie  mich  so  wenig,  dan  ieh  kaEB 
dtrliber  Mchgedacht  habe.  Vor  der  band  besohiftigtt  belehrt  md  inter- 
essiert mieh  der  dichter  und  philosoph  sa  aehr,  als  daas  ich  an  die  Ulmmg 
so  Sasserlicher  und  nebensächlicher  fragen  hätte  tretei  mögen,  und  meine 
Stellung  zum  dichter  wiirde  kaum  eine  andere  werden,  wenn  heute  irgend 
ein  orientalischer  hcrr  Rio  oder  Reiehcn8))erger  mir  beweisen  kOlUite, 
dass  Shakesp  eare  uiuhamedaner  gewesen  sei. 

Nichts  besaeres  kann  in  bezug  auf  den  persönlichen  wert  und  den 
allgemeinen  einfluss  Shakespeare's  gesagt  werden,  als  die  werte  sind, 
mit  denen  Elze  diebes  ca^itel  schliesst,  und  mit  denen  er  (ich  will  es 
auch  Tüll  dem  veratündnlaae  weiterer  kreise  wlliucheii)  der  wuraeker- 
nagenden  mavlwiirlhrbeit ,  die  es  SEweUen  wagt  aom  tagealiobt  empor- 
svaehaEAE,  ihre  UeineD  so^worfiiea  hOgel  lertritt  und  sie  in  die  dnnkie 
erde  SErlIckweiat,  in  die  sie  gehört.  Das  letzte  capitel  des  Torliegenden 
Werkes,  *xwrüekgezogenheit  in  Stratfnrd  und  Utd'  ist  hei  durchaus  man- 
gelndem ma^erial,  also  natürlich  ohne  jedes  verschulden  Elze's,  das  am 
wenigsten  ausgiebige  und  IntereHsante  und  wurde  vielleicht  grade  des- 
halb ohne  bew  uste  absieht  des  verfas»ers  mit  staHstischem  material  etwas 
TU  sehr  überladen.  Man  wird  unwillkürlich  an  den  mächtigen  Rhein- 
strom erinnert,  der  sich  zuletzt  bei  seinem  eiugauge  und  seiner  aaflüsang 
in'a  ewige  meer  in  Ideine  Tennunpftnide  waaaeradem  verliert  Wae 
uia  dieaer  abaehnitt  an  tataSehliehem  mid  wertvollem  Uetet,  bitte  in  die 
aeUichten  worte  gefimt  werden  kOnnen:  Sbakeapeare  atarb  in 
Stratford  am  23.  April  1616. 

Die  beiden  naehtrSge,  der  eine  über  die  schrelbnng  des  namens 
Shakespeare,  der  andere  über  seine  bildnisse,  sind  interessante,  wie  Elze 
es  im  Vorwort  auch  erwähnt,  früher  schon  veröffentlichte  ahliandhingen, 
die  im  engsten  Zusammenhang  mit  dem  gesamten  stofle  des  Werkes 
stehen  und  durchaus  teil  zu  nehmen  haben  an  dem  unbeschränkten  lobe, 
das  dieser  gewissenhaften,  gelehrten  und  gcisUuUen  arbeit  zu  zuUeu  ist, 
einer  arbeit,  die,  wenn  aie  snm  mhme  dea  grossen  dichten  verfiuMt  war, 
aweifelloa  nnd  mit  vollem  reehte  aneb  dem  dea  biographen  dienen  wird. 

Berlin. 

F.  A.  LEO. 


v.  Friesen.  Dr.  Karl  Elze's  William  Shakespeare, 
31  seilen.    J^eipzig  1876. 

Diese  kleine  besprechung  uchlies»t  sich  dem  obigen  gegenstände 
an.  Der  verfasaer  will  Shakespeare  gegen  den  verdacht,  als  sei  er  kein 
'gttler  ehriat'  geweaen,  in  Behots  nebmen  nnd  kUmpft  deabalb  gegen  die 
beaeiebnong  cinea  *hnnianiaten'.  le  nnn ,  es  gibt  sehr  viele  gioaae,  gute 
VEd  tüchtige  menschen,  die  hamaaieten  in  dem  sinne  aind:  *homo  anm,  nil 
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humani  a  lue  ulieuum  puto',  im<I  die  einer  geoffenbarten  religion  mit 
iluem  rituül  und  eines  duguiää  nicht  bedürfen,  um  gute,  edle  memtcheu 
EU  sein;  und  auch  das  gewissen,  welches  der  Verfasser  viel&ch  betonli 
ist  kein  piodnet  der  reUgion,  sondern  die  religionen  sind  mm  teil  die 
kinder  des  gewiseeos.  DtM  also  Shakespeare  dfetem  an  so  yiden  steiles 
begeistert  das  wort  geq^roehen  hat,  beweist  fttr  sein  mensehtom,  aber 
nieht  flir  sein  kirchliches  christentom. 

Ein  andrer  angriff  des  Verfassers  geht  gegen  dfV  tatz:  'nichts  ist 
eigensinniger  als  der  glaube'.  Wie  richtig  ißt  der  anssprach!  Nor  wo 
das  positive,  unbe8treitl>are  wissen  jiuthört,  beginnt  der  eigensinn;  und  wer 
stünde  hoffnungsloser  vor  den  geschlosöuen  pforten  des  Wissens  als  der 
glaube,  sei  ob  der  alltägliche,  sei  es  der  religiöse?!  —  Elze  hätte  viel- 
leielii  der  tatsache  erwähnen  küuneu,  dass  schaffende  geister  sich  gern 
den  kämpfen  fem  halten,  die  lärmend  im  geräosch  des  tages  an  ihnen 
mUMeken,  kitte  GOtfae  ato  daaUMiw  bei^  daAr  boumd  kUnm 
vnd  Wirde  ao  wmiedflB  kaban  daa  larte  gewitami  dar  günkigm  aa 
verlotMii,  waa  «r  um  ao  Ifliaktar  kitte  tu  mOgeB,  da  daa  tiafirt»  «ni 
galekrteate  forschen  ans  doch  nie  bis  snr  beantwortmi^  dar  fira^  Akran 
wird,  die  vi^eicht  ein  Greteken  des  I('>.  Jahrhunderts  an  ihren  Faast> 
Shakespeare  gerichtet  hat:  'sage  mir,  wie  hältst  du's  mit  der  religion?' 

Shakespeare  hatte  alle  Ursache  in  jenen  zeiten  und  ganz  hesonderS| 
wo  er  durch  seine  werke  von  der  blihne  herab  zum  volke  sprach,  einen 
etiquettevoUcn  Standpunkt  den  religionstragen  gegenüber  einzunehmen; 
nnd  dass  er  den  richtigen  ton  angeschlagen  hat,  beweisen  die  beiden 
soeben  besprochenen  arbeiten :  dem  hnmauisten  Elze  ist  er  der  humauist, 
dem  gOabisen  ekiiaten  Wdmm  te  glinkigo  ehilat  Und  ao  aOgn  aa 
bleiben,  lo  lange  Skakaepeara  bleibt,  dmm:  *tteat  dock  nnr  Jeder  aaa 
dem  bnek  aiek  kenaa'. 

Berlin.  F.  iu  LBO. 


A  History  of  English  Dramatio  Literature  to  the 
Deatk  of  Queen  Anne,  by  Adolpbus  W.  Ward,  M. 
Professor  of  Historj  and  finglish  Ldtoratnre  in  Owens  Gollogo^ 
Manehester.  London,  Maemillan  &  Co.  1875.  2  toIb. 

Seit  Collier's  epoeke  maekendem  werk  über  daa  iltere  drama  nnd 
die  altenglische  bflhne  sind  einsdfoneknngen  in  niokt  nnbetiiohtUeber 
aneahl  erschienen:  neue  krldaclM  ausgaben,  sowie  genaue  reprints  der 
werke  jener  zeit  sind  von  gewissenhaften  gelehrten  besorgt  worden ;  eine 
zusammenfassende  und  allen  diesen  bestrebungen  und  arbeiten  rechnung 
trügende  darstellung  hatte  niemand  unternommen.  Protessor  Ward,  ein 
durch  und  durch  mit  deutsclier  bildung  getränkter  englischer  gelehrter, 
der  vordem  hauptsächlich  durch  eine  ausgezeichnete  Übersetzung  von 
Cnrtiaa'  giieeUaeher  gesohiekte  bekannt  war*),  bat  nna  in  dem  vorliegen- 


0  Anek  eine  fertreflUeke  aaagabe  von  Pope  verdanken  wir  Ward. 
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den  weike  eine  solche  dantellang  gegeben.  Der  verfikiaer  nonnt  seim 
werk  beBcheiden  'an  endeavoor  in  the  direction  of  completeiieBS  withia 
definite  limits',  und  als  'liniit'  hat  er  sich  zunächst  das  zcitnltor  der 
kdnigin  Anna  gesetzt;  eine  behtiuimuuf?,  die  man  e^ewi»  mir  billif^ou  kann. 
Aeussere  Vollständigkeit  des  umterials  kann  der  Verfasser  kaum  beabsich- 
tigt hab<'n  und  ist  trotz  aller  gewissenhaftigkeit  seiner  arbeit  auch  nicht  im 
besitze  derselben  -  mau  erwarte  also  hier  nichts  in  der  art  von  Teuf- 
fels rOmisohei'  literaturgeschichte;  eine  art,  die  Übrigem)  auch,  wenn  wir 
aSekt  fnea,  den  eagilndar  wUtontrebl;  man  erwarte  nlelit  etanal  Tott- 
ali&digeiMMBhwiliedet  wirklleh  beantiten  matarlalt,  dem  pioC  Ward 
gekOrt  iB  den  leateii»  die  fiebertor  leeen  end  wdaieii  alt  wiederklneii! 
Wir  lukben  Uer,  wie  sich  ein  competenter  englischer  beurteiler  ausdrückt, 
*a  series  of  caretul,  diseriminating,  judicious  stadies'  (£.  Dowden  in  der 
Academy,  Jan.  22,  1S76,  p.  71)  aus  der  hand  eines  nicht  nur  in  seinem 
specialfache  gründlich  bewanderten,  sondern  IDierhaupt  allgemein  und 
geschmackvoll  durchgebildeten  beurteilers.  Wenn  wir  schon  oben  be- 
tont haben,  dass  Ward  mit  deutscher  bildung  dnrchgehends  bekannt  ist, 
so  soll  ihm  dies  kein  vorwurt  iu  der  wertdchUtz,ung  seiner  eigenen 
landsleate  werden,  sondern  wir  machten  so  verstanden  sein,  dass  die 
deeteehe  enMiuug  und  bOdnng  dee  mfaeaan  ikn  vor  der  lamdaren 
eiBMMgkeit  bewahrt  hat,  welehe  um  Öftere  ia  den  artsflen  foa  stook- 
eagnadera  (aiaa  TeraeÜie  dea  aoedmek)  eatgegeaUdtt  Sia  aMaa,  der 
Leieiag  die  pafane  der  kritik  znerkenat  aad  ia  deaaea  gelaee  aa  arteileB 
bestrebt  ist,  kann  kein  aohleebtar  flihrer  sein.  Rechnet  man  dasn,  dass 
Ward  auch  mit  andern  modernen  literatorea  aufs  intimste  vertraut  ist 
und  die  werke  französischer  und  italionif^chcr  dichter  zu  treffenden  vcr- 
jrh'ichen  heranzieht,  so  wird  aufs  neue  klar,  daris  ein  ho  ausgerüsteter 
gelehrter  gerade  zur  darstellung  dieses  gegenständes  befähigt  war  wie 
kein  zweiter;  greifen  doch  im  loten  und  17 ten  Jahrhundert  die  literari- 
schen bestrebuugen  der  verschiedeneu  lüuder  aufs  lebhafteste  in  einander 
Iber,  sodaasefaieiaQllefftebearteilaagiiaeaBweigeaMBaheQamfigilQlilat 
Die  dantettaag  des  bnohea  ist  yortreffttoh,  Ulr  aad  darohriehtig, 
ato  troekea,  aad  aa  iMaaeader  alelle  vea  woMoeader  Wirme  dareUiaaelit 
Die  bdege  aiad  aahlreieber  gegeben,  ala  wir  diea  sonst  ia  eagBaehea 
wertcen  dieaer  art  gewobnt  sind,  freitfeh  doeh  nicht  so  zahheleb,  als  ein 
deataelwr  leaer  —  der  einmal  diesen  'spitzenbeaala'  nicht  entbehren 
kaan  —  wünschen  dürfte.  Wir  haben  jedenfalls  ans  dem  buche,  das 
man  nie  gelangweilt  sinken  läset,  au88er(>rdentlich  viel  gelernt  und  glauben 
dasselbe  allen  fachgenossen,  sowie  auch  jedem  gebildeten,  der  tÜr  den 
gegenständ  Interesse  besitzt,  empfehlen  zu  müssen.  Man  nehme  nicht 
an,  dass  die  auf  den  folgenden  selten  gegebenen  bemerk ungen  —  selbst 
wo  wir  andere  ansichten  vertreten,  als  die  Ward's  sind  —  ntir  zeigen 
aellea,  daaa  (wie  gewOaUeb)  der  kdtiker  aad  leeeaaeat  aofviel  klüger 
ad  ala  der  yeriuaer  dea  aa  beapreobeadea  baebea;  im  gegenteU, 
aaaere  notisen  wollen  bloea  ein  kleiner  aaadraek  dee  daakea  gegen  den 
yerfimaer  aad,  wenn  mQglieh,  eia  aeberflela  an  aber  etwaigea  iweitea 
aaflage  aein;  nnd  allermindestens  mOgen  diese  selten  dem  leser  einen 
aagettreD  begriff  voa  dem  relohea  iabalte  voa  Ward's  baob  gebea  aad 


Digitized  by  Google 


166 


WAGHEK» 


zn  näherer  bekanntschaft  anregen,  jedenfalls  aber  auch  beweisen,  dasa 
der  rctcrent  dM  von  ibm  empfohlene  btioh  mit  eiiii^  aorgij»U  dnnü^ 
gelesen  hat. 

I.  In  dem  ersten  kapitel  (ihe  orif/in  af  the  En/jUsh  flrumnj  »eines 
buches  handelt  Ward  auf  bl  Seiten  vuu  den  ant^ätzen  zu  dem  englischen 
dnuua,  allerdings,  wie  sich  von  selbst  versteht,  auf  grondlage  des  von 
Collier  gesnmmelten  mnteikds,  aber  doeh  nicht  ohne  eigene  ntaten  nad 
nene  gesiehtspnnata.  Wn  beben  nnr  folgendes  hemns.  Bei  das  Jt^tato^ 
%»t%<mß  des  Gregorins  von  Kasiatts  (wenn  dieses  maebwerk  wirkUoh  dem 
sonst  correcter  dichtenden  kircbenvater  snzntraaen  ist!)  war  auf  A. 
Ellissen's  ausgäbe  (Analekten  der  mittel-  nnd  neugriechischen  lit^  bd.L, 
Leipzig  1855)  mit  ihrer  130  selten  langen  einleitung  aufmerksam  zn 
machen.  —  Für  die  angäbe,  Notker  von  8t.  Gallen  habe  um  102U  die 
Andria  des  Terenz  iibt'rst't/,t,  würde  wol  manchem  ein  näherer  nachweis 
erwünscht  gewesen  btin.  -  Zu  j).  7  Hesse  sich  erinnern  an  den  in  elisa- 
bethischem Knglisch  noch  gani  gewonlicheu  gcluauch  von  irayedy  als 
'blutbad'  oder  'Untergang*.  So  heisst  s.  b.  The  Spamsh  tragedy  nk^t 
'die  fpnische  ingMie',  sonden  'das  UntveigiBsseB  in  Spaniei^.  —  S.  31 
wild  mit  leeht  nngegebea,  dais  dl«  Vboltob  Viigini*  otaM  grand  «Ii  du 
firttheite  myiteiy  betrtehtat  weiden:  vgl.  b.  «neb  KreTiiig,  Vöries,  fiber 
Sbabtp.  3T.  —  Im  Jabre  135S  weiden  die  ersten  histriones  Cprofesslo- 
nel  Players*)  erwähnt,  wdl  aclum  1268  gaben  sich  weltliche  schauspieler- 
tmppen  mit  der  aufführung  von  mlracle-plays  ab.  —  Miracle-plays  (oder 
mysteries,  obgleich  letzterer  name  in  Englnud  nicht  einheimisch)  und 
inoraiiticH  sind  nun,  wie  bekannt,  die  beiden  gattungen,  welche  dem 
eigentlichen  drauin  vorangehen  und  es  vorbereiten;  aus  ersteren  ent- 
wickelt sicli  im  ganzen  genommen  die  tragödie,  aus  letzteren  ilie  koroOdie. 
Es  folgen  eingehende  Schilderungen  der  mysterien,  wobei  die  Towneley 
Mysteriee  sehr  gelobt,  aber  aaeh  als  sebwer  ventfadUeb  und  In  lingui- 
«tisdber  bedebimg  nodb  nlebc  dwohgearbeitet  beieiobiiei  woidm;  die 
*Coveatry  Plays*  aind  von  mOnehen  vaHMBt,  die  KJbeatar  PlaysT  ve« 
btirgerai  daigeatallt  nnd  von  bttcgeriiebem  geisto  dmnbaogen.  Daan  die 
'Myalariea  ftom  thc  Digby  Mas.'  nnd  die  'Coventry  Tradesmen'a  Fageants*, 
nnd  andere.  —  Bei  den  moralities  wird  richtig  betont  die  dem  englischen 
Vülkscharaktcr  üli('rhaiii)t  eigene  neigung  zur  allegorie;  als  besondere 
gattung  nachweisbar  sind  »ie  erst  seit  der  regierung  Heinrichs  VI,  be- 
deutend wunlen  sie  erst  in  einer  politisch  und  religiös  stark  bewegten 
zeit,  im  folgenden  jahrhundert.  Der  charakter  <les  Vice  ist  speciell  eng- 
lisch, darin  liegt  der  ansät/,  zui'  komödio.  Ausführlicher  besprochen 
weiden  'Every-num*  und  'Lnsty  Javentna*,  eiatevea  flbr  dl»  kaibolisdie,  küs- 
teraa  für  die  pwteatantlaobe  aaebe  elniratend.  Fttr  flkellon  wird  «8 
eine  ebreniettnng  veranebia  tiote  I>yoe*a  vortieffUebar  anagab«  ael  iioob 
eine  gereobte  wfircUgnng  dieses  dichtere  an  erwarten.  Uns  sebeint  Wacd 
über  Skelton,  der  in  vielen  stUckcn  mit  unserm  Hiaa  Bachs  zu  vcrglei- 
ehen  ist,  etwas  zu  günstig  zu  urteilen.  Ein  blosser  xufall  ist  es  doeh 
nicht,  wenn  schon  die  nächste  generation  Skelton's  anrecht  auf  deu  namen 
'poet'  bezweifelte.  VVol  sagt  Webbe,  'A  Hiseourse  of  Englisch  i*oetrie', 
'Skelton,  who  writ  in  tbe  time  of  King  üenry  the  eight,  wbo  as 
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indeede  he  obtuyned  tho  Luwrell  Gailand,  so  inay  I  wyth  i^ood  rj  ght 
yeelde  hiin  the  title  of  a  Poet :  hee  waa  doubtlcs  a  pleasant  (x>nceyted 
fellowe,  aud  uf  a  vory  sliarpe  wytte,  excecding  l»oldc,  and  would  nyppe 
(t)  thc  very  (|üicke  when  he  oiice  settc  holde'  (Arber'is  ruprint,  p.  Xi). 
bchärler  über  spricht  »ich  der  vcrtrelfiiche  Puttenlmiu  aus  in  seiuei:  15b9 
erachienenen  'Art  of  English  Poesie',  wo  es  p.  74  (Arber)  heiMt:  itk  kiof 
Heiry  Iii'  «ight  timea  Skelton  (I  wot  not  for  what  greftt  wortUnes)  m- 
■amed  the  Poot  Lavwt',  ebendat.  p.  76:  *8kelton  a  iharpe  Stttrlit,  bot 
with  moie  »yUnif  lad  aoqffery  tben  beoame  a  Poet  Lawreat,  sqoh  amoBg 
tbe  Greekes  were  calied  Pantomimi,  with  vs  Buffoona,  altogether  applying 
their  wits  to  Scurrillitiea  and  othcr  ridiculoiis  niatters.'  Eine  ganz  zutref- 
tendf  und  unseres  crachtens  sehr  gerechte  beurt'  ilung  Skcltons  findet 
nun  in  \V.  Minto's  vortrefflichem  buche  'Characteriatica  ot  l-^ngliah  Poets 
from  Chaucer  to  Shirley'  (Blaekwood  and  Sons,  IS74)  p.  1 1 1  —  1 1*J,  wo  auch 
das  von  Ward  besprochene  interlude  '  Magnyfyceue'  nach  gebühr  aualy- 
aiert  ist  Uebrigens  vcrgl.  man  auch  FurnivalPs  buch  über  'Captain  Cox' 
(ItoUad  Society,  1871).  p.LZXY.  Hebenbel  bemerkt,  hat  Waid  bei 
vibBons  dM  hUohat  tebnekhen  beliebtes  von  Laaeham  tther  die  üMtiioh- 
holten  an  Kenilworth  (&  85)  ▼ergeasen  die  aoigflUtigey  durch  eine  eon 
amore  geschriebene  einleitung  wertvolle  pnhUeation  Ton  Fornivall  aasn- 
fUhren;  die  in  Niohols's  'Progreases*  ist  nngenan  und  nnzuyerlSaaig.  — 
Mit  einer  kurzen  skizze  der  'pageants*.  aus  welchen  sieh  dann  die  *niaiqiiea' 
entwickelten,  schlieast  daa  inhaltreiche  kapitel. 

II.    Tke  beginnifigs  of  ihe  EngUsh  regulär  drama,  p.     — 150.  Die 
ansät /.e  zur  darstellung  hiatijrischer  ereigniaae  aiml  schon  früher  in  den 
ui}atericb  uud  besoudera  duu  muraiities  vorbanden;  os  tritt  unter  üein- 
lÜh  Va  und  VUL  dfer  fttr  die  nationale  gesehichte  binsn,  aua  den 
chwwiclea  (Fabyan)  entwiekdn  aieb  unter  dem  elnflniae  einer  Tonpartei- 
kämpf  erregten  aeit  die  chroniele-historiei.    Anaftthrlieh  wird  die 
ülteate  uns  erhaltene  arbeit  der  art  besprochen :  Bale*s  'Kynge  Joban* 
(p.  95—104),  wobei  auch  begründete  »weifel  an  dem  aareehte  Bale'e  auf 
den  ersten  teil  derselben  geltend  gemaoht  werden.   Dann  von  dem  ein- 
fluss  der  neu  auflebenden  klassischen  Studien,  wobei  s.  lOG  die  Über- 
setzungen der  tragödien  Senoca's  als  epochemachend  betont  werden. 
S.  auch  die  notiz  dea  retcrenten  im  Shakesp.-jaiubuch  XI,  :U9  lY.  Die 
ttich  hieran  schlieaaende  besprechung  de»  aua  diesen  gelehrten  .studieu 
henrorgegangenen  'Gorbodac'  ist  einaeitig  in  ihrer  polemik  gegen  iSchiegel- 
viel  beeaer  i.b.*  urteilt  Kreyssig,  a.  a.  o.  1*  56  —  5S.   Zn  hart  urteilt 
Ulrioi,  Shaksp^  Dfam.  Kunst  I'  92,  kühl  und  besonnen    Friesen,  Shaksp.- 
etnd.  I  197  ig.  Jedenfalls  hat  Ward  nnrucht,  wenn  er  SaekrOle  'the 
anthor  of  the  design,  as  well  as  the  most  powerful  portlon,  of  the 
Mirror  for  Magistrates'  nennt  (p.  107)-,  richtig  sagt  Hinte  a.  a.  o.  189: 
'Sackville  has  no  right  to  be  calied  the  'primary  inventor'  of  the  Mirror 
for  Magistrates,  seeing  that  hia  Induction  and  hia  Legend  of  tho  Duke 
of  Buckinghaiu  were  not  piinted  tili  the  aecond  edition  in  1563;  but 
hLtj  name  m»y  still  be  associatcjl  with  the  work  aa  ita  iiiost  diatinguiahed 
coDtributor'.     Uebor  'Gorboduc'    urteilt  Miuto  a.  a.  o.  a.  194  fg.,  wo 
gmade  auch  über  die  bedentuog  der  dumb  shom  ein  beachtenswertes 
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wort  —  Chronologisch  zorückgreifend,  aber  an  die  durch  die  moralitief 
angebahnte  entwickelung  anknüpfend  behandelt  Ward  xnnächst  *Apia8 
and  Virj^inia'  (c.  1563)  und  den  'Cambises',  der  mit  recht  höher  gestellt 
wird;  ^Vards  Schilderung  zu  erj^änzen  durch  Kreyssig,  a.  a.  o.  P  52  —  56. 
—  Uebcr  Giiücoi^ne,  Verfasser  vou  :<  acteu  der  'lucasta'  und  dor  '.Supposes'»  i 
handelt  Ward  p.  114  und  144  nur  ubcrHächiich,  wie  sich  aus  dem  inter-  I 
entnteii  abschnitt  bei  Minto  p.  200— 208  ersehen  lässt.  —  Ueber  Edwards' 
a>aBKni  lad  PftUat*  «rtettt  W.  liart  (p.  115:  one  ol  tb»  öhimiiflst  of  tm 
eniy  pteji»  boih  In  aetfon  lad  in  langoa^);  gaai  ndm  nd  dabei 
aiagehnder  Misto  p.  196—8.  —  8. 116  wird  witsr  das  tMUieatoB  bear- 
baitmigen  italienischar  atoHb  'Bomeo  nad  JvHoC!  aagsAhrt;  be!  A.  Brocke 
war  auf  die  Variomm  aasg.  von  Shakespeare,  London  1785,  X  183— 254 
zu  verweisen  (dort  anch  die  italienischen  parallelen),  jetzt  auch  auf  die 
auj*{?.  der  New  Shakspere  Society,  IST5.  —  Zu  derselben  gattung  von 
stücken  gehören  auch  '  Tancred  and  Gismunda'  (nach  Boccaccio)  und 
G.  Whetstone's  'Promos  and  Cassandra'  (die  grundlage  von  Shakespearc's 
'Ifeasure  for  Measure'),  welche  zunächst  besprochen  werden.  —  Der  verf. 
kehrt  dann  zu  den  chronicle-histories  zurück  und  behandelt  eingehend 
T.  Hnghea'  lOalbrtiiiMa  of  Artbor,  waa  or  fBr  «Iboii  wdlanafllabn  nd 
alollonwoiao  gelungeaM  Tetiaeb  oiUirt,  dabei  aber  {wü  olebl  «adeol- 
ttebem  BeUeabUek  «af  TeniyMiii'B  Idji»  of  tbe  Kfa^  den  gumtm  Atlkmt- 
eyohia  als  dem  bewvstsela  der  natfon  ftendartig  ebaraktwiilert  Una 
Ist  die  betreffende  tragOdie  unbekannt.  —  An  Shakespeare  heran  führen 
vna  aehon  die  'Famous  Victories  of  Henry  V.',  'The  Troublesome  Raigne 
of  King  .lohn',  und  *The  True  Chronicle  Histor}-  of  King  Leir',  welche 
treffend  (  luirakteriHiert  werden^  besondere  aoerkennong  wird  der  *Tiage<j(7 
of  Sir  'riiüiiiaa  More'  zu  teil.  I 

In  dem  /weiten  abschnitt  dieses  kapitels  wendet  sich  der  Verfasser 
zu  der  goschichte  der  komödie.  Nach  eiuer  rapiden,  aber  offenbar  auf 
genauen  Stadien  beruhenden  skizze  der  entwiokelung  der  boilaehaa 
gattnng  in  ttatten  «ad  Spaniea  werdea  wir  aa  don  begrOader  der  eag- 
lisebea  konttdto  gMa%  Joba  Hegrwood  *wbom  I  do  aot  aeraple  to  eall 
a  maa  of  geaiaa'.  Maa  luaa  diea  Waid  gerao  aagabea,  jodoeb  darf 
nicht  vergessen  werden,  dass  Hejwood  bei  all  seiner  lebhaften  und  ' 
witzigen  dlctioa  oad  bei  der  in  die  aogea  efffiageBden  glücklichen  charak- 
teriHtik  seiner  personen  es  doch  nie  sn  einer  dramatischen  Verwicke- 
lung gebracht  hat;  mit  einem  worte,  er  hat  nur  a c h  w ä n  k e  geschrieben, 
noch  keine  komödien.  Seinen  persönlichen  iharaktei  »childert  Ward  | 
gut  p.  l:U,  wenn  auch  die  parallelisierung  mit  Aristopbane.s  etwas  m  viel  | 
ehre  für  Ueywood  ist.  Etwas  zu  niedrig,  bei  aller  anerkeuuuug,  stellt 
ihn  dagegen  Minto,  der  ihn  gar  *a  nuidcap'  nennt:  p.  177—180.  DasTOa 
W.  pMSOt  kaia  boaproobaao  latoilado'Tbenllee*  iat  aaeflbflidier  ^ 
lyatort  tob  Kinto  p.  180—1.  —  M  der  entn  wirkHebea  komOdle, 
ll.Udaa*a  «Balpb  Roialor  Doiator',  orwibat  W.  bbiea  die  aasg.  voa  F.  Mms 
shall  1521,  flbonriebt  also  die  der  alten  Shakap.  Soe.  (1847)  und  vor  aOea 
die  handlichste  und  correcteste,  dea  bilUgen  reprlat  voa  Arber  (60).  Im 
übrigen  behandelt  W.  diese  komOdie  eingehender  und  mit  verdienten 
lobaprttotaea.  la  "Qaauner  Gartoa'a  Needie',  den  'Miaogoaoa'  aad  Gaa- 
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ward's  okamahc  uteraturb.  : 

ooigne'B  'Supposes'  weitere  «ntwlokoliuigi  in  doi  beidsn  letottw.  tdct 
Hriiwuiaelier  einflou  hinso. 

Du  kapitd  icliUMBt  mit  einer  sehOn  geeebriebenen  nnsflUining 
des  nationalen  ehnrtktere  der  dramatlechen  UterBlor  in  der  regiemng 

Elisabeths;  auch  auf  die  ansichten  der  damaligen  knnttkritiker  (Sir 
Philip  Sidney,  Webbe  und  Puttenham)  wird  rUcksicht  genommen.  (Warnm 
dtiertW.  nicht  bei  aUen  diesen  die  vortrefflicben  Arberacben  reprinta?) 

III.  Shaknptm'e's  predecestors.  —  Bei  der  sonst  sehr  ein« 
gehenden  erOrtemng  Uber  E^^pk¥ii$m  liitte  wol  Weymoath's  hUbHchor 
aofsatz  ^On  Euphuism'  (anbang  zu  den  Transactions  of  the  Philological 
Soc.  1871)  erwähnt  und  berücksichtigt  werden  dürfen.  —  P.  Kil,  n.  2 
beisst  es  (wol  durch  a  slip  of  the  pen)  'thc  8omniuui  Seipionis  ofMa- 
crobius'  statt  of  Cicero  iMacr.  schrieb  bloss  einen  commentar  dazu!); 
Lyly's  Worte  and  so  you  aivakt  entsprechen  genau  den  Hc-hluä8wurten 
bei  Gieeto:  tgo  somno  solutus  sum*  —  Zn  der  bespreohung  von  Lyly  s 
'Alemnder,  Campaape  and  Diogenes*  darf  man  jetit  IdntofUgen,  daaa 
das  atdek  eine  gewisse  lebenskraft  betitigt  hat  in  der  emenemng  von 
Bodenstedt:  , Alexander  in  Korintii**.  Viel  günstiger  sIs  Ward  spiieht 
sfeh  auch  W.  Hazlitt  Uber  dieses  stttek  ans;  adn  pointiertes  urteil  darf 
wol  hier  stehen:  'This  play  is  a  very  pleasing  transcript  of  old  mannera 
and  sentiment  It  is  füll  of  sweetness  and  point,  of  Attic  salt  and  thc 
honey  of  Hymettus'.  (Lectures  on  the  Lit.  of  the  Age  of  Elizabeth, 
London,  1S7Ü,  p.  42.)  Kreyssig  a.  a.  o.  1"^  80  nennt  diese  komödie  gerade- 
zu 'Lyly's  bestes  Werk',  während  W.  p.  163  dieses  lob  dem  'Endimion' 
spendet  ^in  more  respecta  than  one  the  most  noteworthy  of  Lyly's 
dramatic  worksO^  —  Bei  der  bespreeknng  der  ^panisb  Tragedy'  wird 
liobtig  betont,  weleb*  ein  ansserardenttteber  fortselultt  sieb  bier  im  ▼ei> 
l^eh  sn  'Gorbodne*  leigt  W.  ssgt  p.  170:  1t  was  eertslniy  printed  be- 
fore  its  first  known  edition  of  1599*;  in  einem  ezemplare  von  Ilawkins' 
'Oxigin  of  the  English  Drama'  im  beeitae  des  referenten  hat  Bemhardi 
(Tfeck's  neffe)  bemerkt:  *aus  (löttingen  erhalten:  the  spanish  tragcdie, 
containinf^  thc  lamentable  eud  of  don  Horatio  and  Bel-imperia:  with 
the  pittifuli  death  of  old  Ilieronirao.  Newly  correctcd  and  amended  ot 
such  grosse  faults  as  pasaed  in  the  first  Impression.  London,  printed 
by  Abell  leiTes  and  are  to  be  sold  by  Edward  White.  1591.'  Also 
^ese  war  sehon  niobt  die  erste  ausgäbe;  auch  wird  hier  nicht  gesagt, 
dsss  das  stOek  augmented  sei*.  Dnroh  die  snTorkommenbeit  des  berm 
oberiiibttotbekan  der  nniYersitiltsbfbliothek  in  OOttingen  ist  dieses  nnicnm 
gegenwirtig  ( jannar  1877)  in  den  binden  des  ret  md  bebilt  sieb  der- 
sdbe  weitere  mitteilongen  Uber  dasselbe  vor.  Ans  demselben  exemplar 
mag  die  mitteilang  folgender  parallelsteilen  liier  erlanbt  sein.  In  der 
Spaniab  Trag.  I  p.  14  Hawk.  hei^.st  es: 

Ile  hunted  well,  that  was  a  lion's  death, 
Not  he,  that  in  a  gannent  wore  bis  skin: 
So  bares  may  pull  dead  lions  by  the  beard. 

Daaa  vgl.  Shaksp.  K.  John  II,  137  IT. 

You  are  the  bare,  of  whom  the  proverb  goes, 
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\Vbo»c  valuur  plackfl  de«d  UuMB  ^  tte  liMid» 

ril  smokc  your  skin-coat. 
Ulcich  darauf  ist  zu  dem  vers  des  Stückes,  p.  15,  —  Uia  lan&oui, 
theiefore,  h  thy  valour'e  fee  —  bemerkt  'Mucedorus'  -  was  sich  doch 
wul  nur  auf  deu  verä  iu  dic^uiii  stücke,  p.  15  Deliufli  beziehen  l^n^:  Be 
thoa  bi^  keeper,  hiä  ransom  aball  be  thine. 
Zq  der  Sptii.  Trag.  II  p.  39: 

0  •patk,  If  «ny  spvk  of  Ufe  nmabk  in  tiMe, 
wosn  BMI  titgtelelM: 

If  aay  ■park  of  Ute  be  71!  reaiinfug 
Slnlup^  H.yi  0  V  6,  M. 
Zn  SiNtn.  l'ragedyp.  4t: 

Sweet  lovely  rose,  ill-plucked  betöre  tky  tee 
¥gk  *öolillMUl  and  Porseda',  p.  2S0  (Hawkins) : 

Fair-springiug  imso,  ill-plucked  betöre  thy  HiBei 
WW«  aioll  uuch  gehört  rusält^iiate  Hlgrim'  VIII: 

Sweet  ruse,  fair  Üuwer,  untiuiely  pluck'd,  soon  faded. 
Solohe  stellen  zeigen,  welche  Wirkung  diese  trag(fdie  auf  spätere 
Msttbte.  Die  leheidnng  der  atttn  VBd  mprUnglicheB  teile  dee  iMeke» 
von  Ben  Joneen'e  nullMn,  W.  nur  obenkin  keitkrt,  eoHle  ei»> 
mal  efMtUeh  natefiaekl  iraiden.  —  Nebenbei  beneikt,  bat  ee  «na 
eiaigemaaeeen  Ubeifaadit,  bei  W.  p.  171  von  der  *temd€r  grace  of  the 
loTOi^eene  between  Bel-imperie  and  Horado,  wUek  ppeeedes  hie  morder* 
au  lesen ;  wir  müssen  gestehen  weder  tenderness  noch  grace  bei  Hawkina 
p.  37  finden  zu  können,  sondern  nur  flagrant  desirc  und  hold  rvooing. 
liiehtig  urteilt  über  diese  scene  Kreyssig  P  tU  ('die  »cene  verhält  sieh 
zu  der  berühmten  Shakespeareschen  baleonseene  wie  eine  üppige  Rubeus- 
sche  frauengestalt  zu  einer  Venus  Urania').  Man  vergleiche  auch  die 
bUndige  und  treffende  darsteiiung  von  Minto  a.  a.  o.  p.  Sift— 328.  —  Der 
nnn  folgenden  ebataktarielik  MarJowe'a  beben  wir  nlthta  hinmanfUgen; 
bewegt  man  ekk  doeb  aoeb  gleieb  aaf  alehefeai  nnd  wol  ansgelegtem 
grond  and  bedea,  wen»  UMn  ee  ndt  einem  von  dem  waekem  Dyoe  ber- 
anagegebeneB  sobriftateUer  in  tu  bat  t  ~  Bei  dem  Teigleiebe  von  Mar- 
lowe's  'Jew  €i  Malta*  mit  Shakspeare's  Shylock  darf  man  wünschen,  daea 
Ward  den  ansgezeichneten  aufsatz  K.  Elze's  im  Jahrb.  der  dentschen 
Shaksp.-Ges.  VI,  rJUff.  benutzt  hätte.  1  ort  ist  auch  e.  161  noch  weiteres 
Uber  die  binmeiierscheinung  des  'Barabus'  naehzulesen,  als  ergänzung  zu 
Ward  s  aum.  p.  1159.  —  Wir  treuen  uns  ein  ho  anerkennendes  und  ein- 
gehendes urteil  über  'Dido  Queen  of  Cartliage'  bei  W.  p.  199  f.  zu  finden; 
dasselbe  stimmt  in  allem  wesentlichen  mit  dem  von  dem  ref.  im  jahrb. 
der  8bakBp.-Qee.  ZI,  fbC  entwiokeltea  überein.  Dia  in  dem  ganian 
anlinia  dee  ret  duebgefibrte  aniiabli  daaa  wirairbenitillnngllaiiewaPa 
eigantiieb  bbMM  «BdwaidIL'  benntaen  dflrte,  weU  alle  übrigen  atOeka nna 
niebt  ao  Torliegen,  wie  eie  ana  der  band  dea  leifcaeeie  bervoigiengan,  iat 
ttbrlgeas  nksbt  bei  W.  aar  ▼erwertong  gekommen.  —  Bei  der  übrigens 
sehr  guten  und  eon  amore  gesebriebeaen  allgemeinsohiiderung  Marlowe*e 
liätte  t)ezug  genommen  werden  sollen  auf  die  etwas  überschwängliche, 
aber  von  eckt  poedsoben  geCttbia  ebigege^a  bitArtfliloAg  Maclowe'e  in 
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Swinburnu's  'Essay  on  Clmpman'  (iu  Chapinan'»  Poems  and  Minor  Trans- 
lation»!, Chatto  and  WinduB.  ls75)  p.  LXIV  —  LXVII.  Aus  W.'b  znsatz 
zu  II  1  [p.  XLIl]  erhellt,  dasü  ihm  Öwiulunue'H  cssay  er^t  nach  dem 
drucke  diüäcr  pardo  soines  Werkes  zugogangeu  inL  —  Dur  nun  zunächst 
bähtodelte  diditer  iit  Peele,  d«r  alt  ein  begabter,  telentvoUer  dfimatiker 
Ungeetellt  wiid,  oluie  daw  ihm  ein  wirkliobee  verdienit  um  die  weitor- 
estwiolwliuig  des  englieehen  dramaa  eigen  eei.  Im  allgemelneii  ad  Peele 
an  hoch  geaohXtzt  worden.  Wir  machen  anfmerkaam  anf  Minto'a  dar- 
Stellung  von  dernacbahmnng  Peelesoher  aosdrOcke  in  der 'Battie  of  Alcaxar' 
bei  dem  Shakespeareschen  Pistol:  a.a.O.  :r21  f.  —  wovon  bei  W.  nichts 
zu  finden  ist.  —  Bei  der  besprechung  von  Greenc's  werken  ist  übersehen, 
dasB  Tandostü'  vollständig  in  ('(jllier's  .Shakspearo's  Library  I  abgedruckt 
ist;  das  'Groataworth  of  Wit",  das  so  oft  Itesprochen  worden  ist,  steht 
jetzt  in  höchst  zuverlääsiger  gestalt  in  den  von  Ingleby  für  die  New 
Shaksp.  Soe.  herausgegebenen  'Allnsion  Books',  Part  I,  wo  auch  Chettle's 
'Kind-Harta  Dreame',  wosn  die  einleitung  in  vergleioben.  Bei  gelegenheit 
▼onOreene*!  'Frier  Baooa  and  Frier  Bnngay'  Uttte  derverf.  nioht  TeraSn- 
men  aoUen,  einen  vergleieh  mit  dem  Marloweaehen  Fanat  an  maeheo,  au 
dem  das  stticlL  von  selbst  auffordert  Offenbar  kam  es  Greene  darauf 
mn,  Ifarlowe's  paradcstUck  au  U!)ertreffen  nnd  zu  vMrbeaaem;  an  die 
stelle  des  den  trieben  Zauberers  setzte  er  einen  eingeborenen  und  Uee  den 
deutschen  Vandermast  deutlieh  genug  abfertigen.  Greene  s  Miles  war auoh 
jedenfalls  amüsanter  als  .Mar!(^\ve's  Wagner.  Auf  andere,  z.  t.  phrase- 
ologische, paralielefi  hat  ref.  iu  seiner  deniuiichst  erscheinenden  ausg. 
des  Mariowe'scheu  btuukes  uufuierkbuui  gemacht  Genau  so  wie  diese 
beiden  atOoke  aieh  anaammenateUen,  war  'Oreene's  Hbtory  of  Alphonsus' 
beallmmt,  dem  Uarloweaeben  Tamburldne'  abbmeh  an  tan,  wie  dlea  W. 
aeibet  herwhebt  ~  Im  flbrigen  spricht  aloh  W.  mit  hOdhater  anerken- 
anng  Uber  Qreene's  Verdienste  als  dramatiker  aus;  TgLaneh  Hinte  a.a.OL 
p.  311— 319.  W.  Bernhurdi's  stndie  'Robert  Greenc's  lel>en  nnd  Schriften' 
(Leipzig,  Volksbuchhandlung,  1874)  ist  nicht  berücksichtigt  —  Die  nnn 
folgende  Schilderung  von  Lodge  ist  eingehend  und  genau.  Bei  der  tra- 
gtWHe  'Wounds  of  Civil  War"  p.  22s  wird  'a  genuine  pieee  of  euphuistic 
cleverness  erwähut,  ludern  Marius  seine  klagen  au  die  Echo  richte!  und 
diese  mit  Wiederholung  des  letzten  Wortes  antwortet  Der  verf.  halte  an- 
führen dürfen,  dass  dieses  eine  nachahniuug  der  Kchu  in  den  'C'uUoquia* 
dee  Eraamna  ist  (p. 464— 66  der  auag.  enm  notia  Yar.,  Lugd. Batik  1656), 
und  Enamua  wer  doch  wol  noeh  kein  enphuiat  Anoh  D'  laiaeü,  der 
in  acinen  «Curioaitiea  of  Uterature'  (p.  261—264  der  einbHndigen  auag. 
bei  Bontledge,  18G6)  von  anagrams  and  echo  verses  lumdelt,  Ittbrt 
Enemns  nicht  an,  ebensowenig  wie  die  anm.  bei  Dodsley  (1820)  vol.  V 
I).  47.  —  Wenn  auch  W.  p.  232  die  analogie  zwischen  Chettle's  'Uoffman' 
und  Hamlet  niebt  entgangen  ist.  .'«)  bat  er  dicseibe  doch  nicht  weiter 
ausgeführt;  man  vergl.  den  interessanten  aufsatz  von  Delius  im  jalnb. 
der  d.  Shaksp.-Ges.  IX,  Itib — 191.  S.  auch  Gätscheuberger ,  gesch.  der 
engl,  dicbtkuust  (L.ondon  1874)  s.  215  f. 

Der  nnn  Iblgende,  ausserordentlich  klar  und  schün  geschriebene 
sehluaa  dieses  kapitels  entwirft  ein  allgemeines  taUd  Ton  dem  wesen  und 
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der  iK'dcutung  dieser  preilcccssors  of  Shakespeare.  Ks  wird  gezeigt,  wie 
in  dem  drama  der  damaligen  zeit  die  errofirte  und  hochgehende  begeiste- 
rung  de»  volkcb  ihren  vollen  ausdruck  l'and;  woher  auch  die  vorliebo 
für  ätarkes,  kräftiges,  ja  übertriebenes.  Und  dabei  Hessen  sich  diese 
ditmatiker  nieht  Ton  hof  odar  leiten,  wmdeni  sehrielMii  ans  sich 
selbst  und  dem  geist  ihrer  seit  heraus.  Es  fishlt  Ihnen  nieht  an  sehtf pftinga* 
luraft  {creüHM  gtnmt),  wol  aber  an  maaashaltnng  nnd  gednld;  daher  bei 
ihnen  keine  entwiekelnng  drsmatiseher  oharaktere.  Ihr  hanptTerdlenst 
liegt  in  der  tragOdie,  nur  Greene  liesass  auch  talent  für  die  komödie; 
das  hauptresnltat  der  ganzen  entwickelung  dieser  zeit  ist  die  durchbildung 
von  »praehe  und  vers.  Eine  continuirlichc  entwickelung  in  dramatischer 
beziehung  lässt  sich  liloss  im  clironicle - history  nachweisen,  wo  Shake- 
speare so  direct  an  seine  Vorgänger  aiikniijtlLn  konnte,  dass  von  einigen 
stücken  zweifelhaft  bleibt,  ob  er  oder  einer  dieser  früheren  dichter 
sie  geselirieben.  —  Das  Icapitel  sohliesst  mit  einem  schönen  und  bezeich- 
nenden eltat  ans  Chaneer's  *Honse  of  F^e.* 

IV.  Skakespear^*  Nach  den  einleitenden  bemerlLnngen  wird  in  hOehst 
ansprechender  weise  snniclist  ShalMspeare*s  steUnng  nnter  seinen  leit- 
genoBsenbetont,  wozu  jetzt  ein  wichtiger  (beitrag  kommt  in  den  'Sbakapere 
Allusion  Bocks '  von  C.  M.  Ingleby,  New  Sbaksp.  Soe.  1874,  deren  erster 
teil  1592 — 1598  umfasr<t.  Auch  Hen  Jonson'«  schönes  gedieht  wird  p.  278 
mit  recht  gegen  böswillige  auslegung  in  »cinitz  genommen.  Andrerseits 
leugnet  \V.  entschieden  eine  tn  ^onilere  Begünstigung  Shakespcare's  durch 
Elisabeth  oder  Jacob  I.  Die  mm  folgende  get^ehichte  der  Shakespeare'- 
schen  dramcu  in  England,  Frankreich  und  Deutöchlaud  gehört  mit  zu  deu 
glauzpuncten  des  Werkes;  in  sehr  sosammengedringter  nnd  dooh  nichts 
wesentliches  ansser  acht  lassender  darstelinng  erhalten  wir  einen  berieht, 
der  nichts  an  wünschen  ttbrig  IXsst  Namentlioh  tritt  hier  auch  die  yer- 
tianthelt  des  verf.  mit  dentscher  literator  anf  das  woltnendste  hervor 
(wobei  allerdings  merkwürdig  ist,  dass  selbst  ein  so  mit  unserer  spräche 
vertrauter  mann  nicht  dem  scliicksale  deutscher  citate  in  englischen 
büchern  —  nämlich  verdruckt  zu  werden  entgehen  kann:  p.  311,  a,  1, 
wird  '(roedeke,  Elf  Bücher  deutsche/«  Dichtuni;"  eitirt  1  Ebenso  p.  313, 
a.  1  'hetrelfend'  für 'betreffend'.  Bei  der  besprechung  der  Schlegel-Tieck- 
ßchen  Übersetzung  bedauern  wir,  das  ausgezeichnete  werk  von  Michael 
Bernays  'Zur  entstehungsgcschichte  des  Schlegelscben  Shakespeares* 
(Leipzig,  S.  Knel,  1872)  nicht  angefUhrt  nnd  benntit  an  finden.  Qervi- 
nns  wird  ansserordentUch  gepriesen  nnd  sein  werk  'the  best  bistory  of 
the  poet*s  genins  eztant'  genannt:  vielleicht  dürfte  gerade  ein  dentscher 
in  der  läge  sein,  diesem  nrteil  an  widersprechen:  wenigstens  stellt  ref. 
das  buch  vonE. Dowden  'Shakespeare:  a  critical  stndy  of  bis  mind  and 
art'  (London,  Ii.  S.  King  Co.,  l^^T.^)  höher  als  das  werk  seines  lands- 
mannes  (Jervinus.  Dowden  besitzt  eine  gnissere  empfänglichkeit  tllr 
das  wirklich  poetische  dement  eines  dramas,  während  Gervinus  über 
der  'idee'  so  häufig  die  poesie  vergisst.  Auch  Ulrici's  ausgezeichnetes 
werk  scheint  uns  nicht  mit  dum  gehörigen  maasse  des  lobes  bedacht  zu 
sein.  Um  so  mehr  freut  es  ans,  dass  eine  vollständige  tthersetsnng  des- 
selben jetat  dem  englischen  pnbllenm  dnreh  IDss  Schmita  (toohter  des 
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bekannten  AnKloiIt'UtscIieu  L.  Sclmiitz)  ^e])()tt'n  ist  ((i.  RcIlX:  ( '(».,  I><>ndün). 
Auf  die  Schilderung  der  Verdienste  neuerer  englischer  und  auierikanischer 
gelehrten  haben  wir  keine  veranUssang  weiter  einzugehen;  es  genügt 
herronnheben,  das»  der  Torf.  die  deatsehe  blihne  in  besag  auf  Shake- 
apeaie-anflUbniiigeD  weit  Uber  leine  einhetmiaebe  atellt:  ein  freandlichea 
wort  bUtte  er  eohon  liier,  aia  Maoeheateraner,  wol  dem  edelttrebenden 
CalTOrt  gOnnen  dürfen,  dem  intelligentesten,  wenn  auch  nicht  bedeu- 
ten dsten  darsteller  Shakespeare'scher  charakterei  den  ref.  in  England  ge- 
sehen. (Der  neuerdinps  vielgertihmte  Irving  erschien  damals  —  1^04  — 
im  vergleich  mit  Calvert  sehr  als  tiro!)  Es  freut  uns,  später,  p.  ISO, 
bei  gelegenheit  von  Heinrich  V.  die  anerkennende  note  zu  tindeu :  'an 
admirahle  Performance  of  this  play,  produced  in  Manchester  in  IH~2  by 
Mr.  Charles  Calvert,  whose  spirit  and  intclUgence  reüect  hunuur  upon 
the  elty  of  wUeh  we  are  inbabitanta/  Bei  der  erOrterong  der  perso- 
naUen  Sbakeapeara'a  dürfen  wir  tnniehat  anf  daa  mneterbafte  bneh  Karl 
*  Elie*B  (Halle^  1876)  liinweiaen;  einaelne  eltate  darana  wird  man  uns  er- 
lassen. —  Nach  anfstellnng  allgemeiner  gedehtspuncte  für  die  bestinunnng 
der  chronologischen  reihenfolge  der  stücke  Shakespeare's  und  durch- 
nähme der  verschiedenen  'tests'  (wobei  ein  test  übersehen  ist,  der  aller- 
dings auch  von  den  Engländern  meistens  vernachlässigt  wird,  nämlich 
die  zunähme  der  neubildungen  und  «nrac  Ityoufva  in  den  späteren 
stücken)  gibt  der  verf.  eine  nach  diesen  rücksiehten  geordnete  aufzäh- 
lung  der  einzelnen  werke,  wobei  die  verschiedenen  ansichtcn  neuerer 
foreeher  In  erwignng  gezogen  werden.  Anoh  hierbei  zeigt  siob  wieder 
die  eingehende  kenntnia,  welche  eich  W.  in  dieeem  felde  (welchea  voll- 
itindig  an  behenachen  beinahe  dn  aiuaehlieealiehea  etndlnm  erfordert) 
an  ▼ersehaffen  gewnat  hat  Aach  hier  Bind  seine  kenntnlaae  nicht  anf 
die  arbeiten  seiner  landslente  beschränkt,  eondem  er  kennt  die  deutschen 
ebenso  gut.  Ueberall  macht  sich  auch  besonnenheit  des  urteils  und  der- 
selben entsprechende  milde  des  ausdrucks  geltend.  Wir  enthalten  uns 
indes  hier  absichtlich  eines  näheren  eingehens,  denn  wenn  auch  W. 
von  den  neuerdings  viel  staub  aufwirbelnden  untersuchun^a'n  Fleay's 
schon  einige  mitteilung  hatte,  so  konnte  er  doch  nicht  die  resultate  der- 
selben und  die  argnmente  anderer  mitglieder  der  New  8bak8p.-Soe;  in 
ihrem  ganaen  nmfange  ttberblioken,  und  von  der  Shakeapeare*8chen 
Chronologie  heiaat  es  bekanntlieh  in  vielen  wichtigen  einaelheiten  anch 
Jetat  noch  anb  Indioe  IIa  eit  Ein  nener»  originell  ond  geiatrelch  dnich- 
gefUhrter  entwurf  einer  Chronologie  der  stücke  Shakespeare's,  mit  naoh- 
weis  der  bindeglieder  (link  plays)  zwischen  den  einzelnen  dramen,  ist 
soeben  von  dem  unermüdlichen  Furnivall  in  <ler  ausführlichen  introdnction 
zu  (ieiu  'Leopold  Shakespeare*  gemacht  wor^len,  wodurch  seine  eiiikitiing 
zu  ilcr  englischen  Übersetzung  von  (Jervinus' 'Shakespeare  Coninientaries' 
als  antiquiert  anzusehen  ist.  Zwei  bemerkungen  en  passant.  Wir 
können  Ward  nicht  beipflichten,  wenn  er  p.  411  den  iUtesten  Hamlet 
Kjd  anaehrelbt;  dieser  konnte  sich  doch  schwerUeh  in  so  anflhllender 
weise  wiederholt  haben  I  Anch  scheint  die  erwShnnng  in  Nash'a  *£plBtie* 
vor  Greene's  'Ifenapbon*  eher  auf  eine  nachahmnng  dea  tragischen  stUa 
hlnsnwelsen;  man  darf  wol  annehmen,  dasa  der  Xlteate  Hamlet  eine 
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naehuhiuuQg  der  'Spanish  Tra^die*  war,  aus  der  haud  eines  unbekannten. 
Auch  der  prolog  des  deotochen  Uamletotf'ckes  ist  so  sUrk  in  Kjd's 
BMiier,  am  tob  ihm  sein  ra  kOnneB;  der  yerflMser  dieses  prologs  hat 
Kyd  beinahe  nm  genau  abgesehen'  wie  er  sieh  linspert  und  wie  er  spndrt! 
8. 415  wird  das  datam  Ton  BnehJinan*a  'Berum  Scotieamm  Histotla'  fiilaeh 
als  152<^  angegeben;  Bacbanan  kehrte  1M5  anf  immer  in  sein  Vater- 
land zurtlok,  *po8t  Tiginti  ({natnor  aanomm  peregrinationem',  wie  er  in 
der  Widmung  an  Jacob  VI.,  lUr  den  er  seine  «<e^»('hichte  scbrieb,  selbst 
8Jij;t.  Ward  ineint  wol  lh^2,  das  lodesjabr  Buclmnatrs.  -  Wir  machen 
besonders  antnierksani  auf  <!ie  ausfUhrliciie  eriirtorunji:  der  zeit  und  ab- 
tasöung  lieinrichs  VIII.,  wo  Ward  »ich  mit  recht  ge^en  die  neuerdings 
darcb  den  'director'  der  New  Shaksp  Suc.  quasi  sanctionierte  kritik 
Speddings  aosliset;  nanenüieh  hebt  W.  kerm«  dass  Fleteher  aeibst  stallen 
ana  Helniieh  Vin.  parodiert  habe  (p.  448).  Ebenso  kOnnen  wir  nieht 
nmhfai,  den  gründen  Ward's  gegen  die  annähme  des  entstehena  dieses 
BtUckea  nnter  Elisabeth  beisnpfliehten  (p.  446).  —  S.  449  soll  es  ^wol 
helssen:  'All  the  playa  the  datea  and  sonrces  of  which  haye  been  briefly 
discussed  in  the  preeeding  pages,  with  the  exeeption  of  Perieles, 
were  printed  in  the  First  Folio  edition  of  \iV2'X  (oder  hatte  W\in  seinem  ur- 
sprunglichen entwürfe  i'ericles  nicht  an  die  ihm  jetzt  angewiesene  stelle, 
8.  4J1  ff.,  zu  setzen  beabsiclitigt?).  —  "Ward  bespricht  nun  zunät  hHt  die 
Doubtful  Plays  y  wobei  sich  wiederum  seiu  ruhiges  und  objectives  ver- 
ehren In  woitnender  weise  knndgibt  Von  *Arden  of  Feversham*  nrteUt 
W.  sehr  richtig  'The  play  is  a  aloveoly  Performance,  and  the  eharaetera 
are  thronghont  either  repnlaive  or  nninte«^ting*,  wobei  aber  die  mOg- 
lichkeit,  dass  Shakespeare  *a  few  tonehee  here  and  there*  angefligt 
liabCf  angegeben  wird.  (Es  mag  nns  erlaubt  sein,  ein  zeitgenössisches 
Zeugnis  von  der  beliebtheit,  deren  sich  'Arden  of  Feversham*  erfreute, 
in  parenlhcse  zu  erwähnen.  In  einem  \iVl\  erschienenen  tractate  des 
water-poet  John  Taylor,  *The  Unnaturall  Faiher,  or  a  Cruel  >iurder  com- 
mitted  by  one  John  Rowse',  etc.  heisst  es  p.  17  in  «lein  reprint  in 
(  h.  Hindley's  'The  üld  Book  (  ollector's  Miscellany',  vol.  1,  London  IhTI: 
'Arden  of  Feversham,  and  Page  of  Plymoutb,  both  tbeir  murders  are  freah 
in  memory,  and  the  iearfol  enda  of  thelr  wivea  and  thehr  alder  fai  thoae 
bloody  aetions  will  nerer  be  foigotten*.  Von  'Loerine*  sagt  W.  p.  454: 
*ln  manner  it  resemblet  Peele  rather  than  any  other  dramatiat  with 
whom  I  am  acqnainted',  nnd  p.  'there  ia.no  reason  to  ascribe  the 
play  to  Shakspere*.  —  Ueber  das  am  schwersten  zu  beurteilende  dieser 
Stttcke,  'Kdward  III.*,  spricht  sich  W.  nicht  entschieden  genng^  aus,  doch 
neigt  er  sich  zu  der  annähme,  dass  der  erste  und  zweite  act  'w^hoUy  or 
at  leaat  substantially '  Shakespeare  gehören;  Furnivall  hat  sich  neuer- 
dings gegen  eine  annähme  dieser  arr  erklärt.  Ward  erwähnt  nicht 
Max  Moltke's  'mit  glossar  und  commentar,  mit  zahlreichen  noten  nnd 
paralielstellen  begleitete  biglotte  des  diamas'  in  seinem  ^Shatcespeare- 
mnsenm*,  die  wir  Übrigens  aneh  nur  ans  der  von  demselben  herm  In 
Redam*a  nnlrersalbihliotfaek  (no.  685)  hennagegebenen  flbersetcnng  dieses 
'geschichtlichen  Schauspiels  von  WMlh'am  Shakspere'  zu  kennen  gestehen. 
BetllgUeh  des  Mnoedon»  (weleben  Shakeap.  mmsohreiben  W.  trelfend  fttr 
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eine  *hallucltiation*  Tiecks  6tklärt),  erlaubt  sich  tef,  aach  auf  seinen  auf* 
sAts  Im  6hakBp.-Jahrb.  ZI  tu  verwclMli,  sowie  tvf  SimptoiiB  tohnelche  er- 
artenmgeH  in  d«t  Aoademy  IX  4ei  fg,  Delfiii*  ausgäbe  dieses  1nerkwlll^ 
digeti  stOokes  ist  Übereilt  und  «nbnnokbur.      Bei  beepTeehnn;  des 

^jondoll  FnkUgar  p.  160  macht  W.  auf  die  ähnlidikeit  der  motive  der 
ersten  scetie  mit  Sheridan's  'Rivals'  aufmerksam.  —  W.  bespricht  dann 
*Tbe  Puritan'  (ohne  jeden  annpruch  ant  zu^aiimienhang  mit  Slmkesp.),  The 
'Yorkshire  IVagedy'  (vielleicht  vim  ihm  tiberarhcitet),  'The  Merry  Devii 
of  Edmonton'  (praiiz  unshaker^peaiiseh),  ''i'he  Life  and  Death  of  Thomas 
Cromweir  und  Fair  Em',  beide  gleichfalls  ohne  grund  8hake»p.  zugewiesen. 
Wir  billigen  hier  alle  erOMeningen  Ward's  und  freuen  uns  auch  Uber 
die  liMBt  Tenittiiftigett  und  gerade  Jetzt  doppelt  sehXtrteite  besaer- 
kiuigen  Uber  die  *Two  Noble  Kinsneii',  welebe  Skeet  bekeimtileh  necer- 
diligB  in  der  Pitt  Press  Series  mit  Sliakspeare*s  mid  Fletehers  nsmen 
sdger  für  den  eebnlgebraneh  ediert  hat,  wShrend  die  New  Sheksp.  Soe. 
mit  grossem  apparat  eine  ausgäbe  dieses  stUckes  hat  besotgen  lissen. 
Ihr  herans^eber  hat  sieh  ger;\de  noch  über  die  frage  nach  den  Verfassern 
der  einzelneu  teile  der  fragödie  ariszuluHsen.  lief,  ist  Uberzeuf^t,  dass 
Shakesp.  an  dem  ganzen  stück  unscluildif^  ist,  obgleich  andrerseits  be- 
wiesen zu  sein  scheint,  dass  an  dem  btücke  zwei  Verfasser  tätig  gewesen 
sein  müssen:  warum  nicht  Beaumont  und  Fletcher,  oder  Chapmun  und 
Fleleiierf  Der  lezikologisehe  teil  der  ontersnohnng  Ist  noeb  miberilbft 
ind  doeh  bei  der  gans  gewaltigen  sinsaM  der  arta^  lty6fitim  In  diesem 
stille  nnd  besonders  in  den  Shnkespesre  sngesehiiebcnen  teilen  von  be- 
sonderer wiebttgkdt.  Eine  solche  untersnehnngi  eingehend  geführt,  wird 
gegen  die  bypothese  von  Shakespeare 's  miterbeiterschaft  ausfallen  müssen. 

In  der  nun  folgenden  wdrdigung  des  poetischen  und  dramatischen 
gesanitcbaraktera  Shakespeare's  vereinigen  »ich  alle  Vorzüge  Wards:  um- 
fiiSBendc  kenntnis  der  talsachen,  betsonnenhcit  de»  urteilf«,  klarheit  und 
WErme  der  darwtellunf^'.  Selbst  Kümelin  kann  er  gerecht  werden  —  und 
das  ist  gewiss  von  einem  Engländer  sehr  v:el !  S.  4b7  lesen  wir:  'what- 
ever  qnalities  his  (Rtlmelln's)  book  does  not  poseess»  I  venture  to  tbxnk 
tlat  it  does  i)08sess  tbat  of  estomon  sense*.  Und  doeh,  wie  vorteilhaft 
nntettehelden  sieh  Werde  andebten  über  die  Mstorlen  Sliekeepeere*s  von 
denen  Bfimelins!  W.  gebtebt  an,  dass  es  Shakespieare  and  seiner  ganeen 
Mit  an  eigentlichem  verstSndnis  der  geschichte  fehlte,  und  daas  *ihe 
poets  of  Elizabeth's  reign,  and  the  greatest  of  them  among  the  rept,  were 
no  political  secrß'  —  aber  er  tUgt  sogleich  hinzu  'nothing  could  be  more 
abs  ur  d  than  to  demand  of  them  that  they  Bhonld  have  been  such'.  Dass 
Shakespeare  in  seiner  historischen  auschauung  aut  der  höhe  seiner  zeit 
0tahd,  aber  nicht  ihr  voraus  war,  wird  vortrefflich  durch  eine  parallele 
mit  Raloigh  ('in  Bpirit  the  nearest  to  Sh.')  erlXaterf. 

fü,  dem  fünften  kapitel,  welebes  den  ersten  band  beseldieBst,  findet 
Shakeepeefe's  Kioeeer  leHgenosse  und  ftemd,  Ben  Jonson,  etee  Hebe- 
volle  «nd  sinerkennende  wMig«ig*  In  gewisser  beilebnng  bildet  der 
Sch1ni>8  von  Ward»  viertem  kapitdl,  in  welchem  *The  serenity  ef  Shnke- 
ipaere's  genius'  gerade  durch  die  zutreffende  betrachtung  erwiesen  wird, 
diSs  Sbakesiieare  nie  sich  als  genie  betont  and  nie  sieh  die  Stellung  eines 
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solchen  unter  Minen  settgenosien  sn  geben  Teranekt  Inbe,  wilnend  gende 
erat  der  nachweit  —  welche  die  höhe  seines  geietes  ans  weiterer  entfo«- 
nung  und  deshalb  mit  vollerer  erkenntnis  leinee  TerliXItnisses  zu  den 

ihn  umlagernden  hJihen  zweiten  und  dritten  ranges  beurteilt  —  der  volle 
inhalt  seiner  werke  auffing,  und  diese  ihn  immer  mehr  würdigen 
lernt.  Umgekehrt  hat  Ben  Jonson  sich  stets  als  den  'verstehenden',  den 
wahren  poeten  der  weit  vorgeführt  —  zwar  nicht  mit  unrecht,  wie  W. 
sagt,  aber  doch  in  solcher  weise,  dass  nach  seinem  tode  sein  rühm  bald 
sank,  wSbrend  der  Shakespeare*«  sieh  rasch  naek  dem  ende  dee  17.  jakr- 
knnderts  wieder  hob  nnd  noeh  Immer  im  ateigen  begiiflini  iat  Ja  Ben 
Jonson  erftihr  dn  looa,  welohea  von  ihm  am  wenigsten  yerdient  war. 
Er,  der  einsige  jener  leit,  welcher  den  allerrollsten  wert  Shakespeare*^ 
erkannte  nnd  elasBisch-bttndig  in  seinem  'he  was  not  of  an  age,  bat  of 
all  tlme'  zum  ausdrnck  brachte,  er  ward  der  kleinlichen  eifersucht  gegen 
Sh.  angeklagt  und  geschmäht!  Mit  diesen  verläumdnngen  hat  Gifford  in 
seinem  berühmten,  freilich  virulenten  essay  gründlich  abgerechnet;  eine 
wirklich  eingehende  und  mit  liebe  und  Sympathie  für  den  eigenartigen, 
Ott  scharfen  und  kantigen,  und  doch  von  echter  poesie  erfüllten  mann 
und  dichter  gegeben  sn  haben  ist  W*s.  verdienst  Man  ftthlt  in  diesem 
ki^tel,  wie  der  verf.  gewissennatssen  frob  ist,  mit  Slu  abgesekhiaseii  sa 
haben  —  die  grOsse  des  gegenatandea  war  fDr  ihn  beinahe  erdriiekendt 
gewis  verwhrreBd,  weil  es  eben  nnmOglick  ist,  kier  allem  gereckt  m 
werden;  er  freut  sieh,  statt  des  giganten  Sh.  nun  mit  einem  grossen 
menBchen  zu  tnn  zu  haben.  Gerade  dem  weit  belesenen  geleiirten  — 
und  ein  solcher  ist  War<l  im  höchsten  grade  —  muss  Ben  Jonson  ein 
dichter  sein,  den  mau  gerne  und  oft  studiert  und  durch  Studium  Heb  ge- 
winnt. Warum  bei  uns  Deutschen  Ben  Jonson  verhältnismässig  so  wenig 
Würdigung  gefunden?  Wol,  oft'en  gestanden,  wegen  der  Schwierigkeit 
des  Verständnisses  seiner  werke.  Wir  meinen  damit  nicht  bloas  die 
Sprache,  wenn  aneh  diese  Schwierigkeiten  genug  darbietet,  sondern 
▼or  allen  dingen  die  iMwUtigung  der  nnmaase  von  localen  anapielnagen, 
und  in  «weiter  linie  die  an^gnung  der  gelehraamkeit  des  dickten,  ohne 
welche  uns  seine  werke  nur  bis  zu  gewissem  grade  verständlich  sind.  Gibe 
es  eine  gute  und  allen  anforderungen  gerechte,  auch  mit  den  ndtigen 
anmerkiingeu  versehene  Übersetzung  der  werke  Jonsons  bei  ans,  SO 
würde  dieser  dichter  bald  auch  grössere  aufmerksamkeit  bei  uns  erregen. 
Jonson  ist  aber  viel  schwerer  zu  Ubertragen  als  Shakespeare,  und  an 
manchen  stellen  vielleicht  überhaupt  unübersetzbar.  —  Die  'skizze*  Ben 
Jonsons  von  dem  freiherru  von  Friesen  (von  dem  Verfasser  selbst  mit 
unreoht  *  Studie*  benannt)  erseheint  uns  einseitig  und  iat  von  dem  stand* 
puncto  des  Shakespeare-kritikera  geschrieben;  ist  es  denn  nickt mOgUok, 
den  dickter  aas  sick  seihst  heraus  an  beurteilen?  Gerade  W.  aeigt  aehr 
gut,  dass  die  Shakespeare'sche  kom(MUe  und  die  Jonson*s  in  gar  keinen 
vergleich  gebracht  werden  dürfen,  w^  sie  gaua  verschiedenen  Qlhiren 
angehören,  Auch  Minto  ist  in  seinem  sonst  so  vortrefflichen,  von  uns 
schon  früher  angezogenen  buche  *  Characteristics  of  English  Poets  from 
t'haueer  to  Shirley'  p.  445  nicht  glücklich  in  seiner  beurtcilung  Jonsons. 
—  Einen  vortrefllichen  beitrag  zu  Ben  Jonson,  den  wir  mit  freuden 
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bepUsscn ,  h.if  uonenlinps  A.  BufT  in  oinem  aufsatze  'The  Quarto 
of  Ben  Jodboq's  Every  Muu  in  hiä  ilumour'  in  £.  Kulbings  'engliechen 
Stadien'  I  181—186,  wu  auch  daa  resnltat  ist,  dass  Ben  Junson  'for  the 
more  artiatical  stracture  of  bis  play'  einen  trüberen  entwarf  (auf  den 
Wftrd,  nebenbei  gesagt,  nicht  eingeht)  umarbeitete  und  verbesserte.  — 
Z«m  mUum  bemirkai  wir  Bodi»  dam  Ward  wol  g^tan  Uttle,  M  te 
«Ortemag  te  einflawet  Ben  Jomoiii  auf  aciiM  MttgmoBMn  auch  noeh 
te  iBteieaflaataa  Mimiiliiiig  tob  aatyiea  *Tlie  Tfanea'  WUaHe'  (tob 
fi.  C.  GflBt)  zu  gedeakea:  J.  IL  Cowper't  aaagabe  flir  die  Eariy  Engliah 
Text  800^  p.XXiL  (FörtMttnng  folgt) 

W.  WAONEB. 


B  e  o  w  u  1  f.  A  heroic  poem  of  the  eighth  Century.  With  a  trans- 
lation^  uotes  and  appendix  by  Thomas  Arnold.  London,  187G. 

Als  sich  vorigen  herbst  die  künde  verbreitete,  dass  in  England 
eiae  neue  ausgäbe  des  Beowulf  mit  neuer  benutzung  der  hs.  vorbereitet 
würde,  sahen  gewia  viele  dem  bnohe  mit  spaunung  entgegoa.  Mas  bofllo, 
4mm  dvrch  die  aene  vergleieliiing  tielierUoh  maaohe  iwdftl  angehoben, 
■aadM  lüarlMi  Mgeatallt  wttidaa.  Deaa,  woaa  aaoh  ia  lotaterar  aalt 
die  Beowulf  ha.  vidlfiieh  tob  JUagani  dentaohen  gelehrten  eoUationiert 
wurde,  so  haben  leider  beide  deutsche  heransgeber  dea  gedlehlM»  Oreia 
wie  Heyne,  niemals  dieselbe  in  binden  gehabt. 

Die  ausgäbe  von  Arnold  erschien  und  alsbald  muste  man  sich  Uber- 
sengen,  dass  dieselbe  anch  in  keiner  weise,  ausgenommen  die  schöne 
auBstAttung,  den  gehegten  erwartungen  entsprach.  Durch  Aruold's 
werk  ist  die  angelsächsische  philologie  auch  um  keinen  schritt 
weiter  gebracht  worden,  im  gegenteil  bekundet  sich  darin  an 
▼lelea  ateilea  eia  offeabarer  rflekaebritt  gegen  die  eiaael- 
aaagabe  Beowalfa  dareh  Greia  aad  die  tob  Heyael 

Dieaea  harte  arteil  fei  in  den  folgenden  aeilea  niher  begründet, 
aagleich  aneh  daa  wenige  gate,  waa  Araold  bringt,  darin  willig  anerkannt 

Die  einleitung  (VII  —  XLIII)  beginnt  mit  der  beaohieibaag  der  hs. 
Hier  schon  zeigt  sich  flUchtigkeit.  Während  angegeben  wird,  wieviel 
soll  das  ms.  breit  ist,  wieviel  seilen  auf  der  seite  stehen,  wird  pag.  X 
behauptet,  das  ms.  finge  mit  ^king  Alfred's  version  of  the  Flores  ex  Lib. 
SoHIoqniorum'  an,  während  sich  im  cataluge  der  Cottoniana,  der  schon 
1802  erschien,  ja  noch  frtther  im  Catalogus  historicocriticus  (Oxford  1705) 
|ft.218  die  bemerkung  findet,  dass  dem  angeführten  werke  vorgeheftet 
let  (KoCa  de  aaaiero  paroeUamm,  villamm,  fsodoram  et  DiUtam  ia  AngUa, 
ei  de  eagagaatiMie  GaletI  per  Sdwaidnm  IIL'  Wer  jetat  die  ha.  ia  die 
baad  aiaiflit,  alebt  aoÜDrt,  daia  eiaige  bUttter  dea  Hotea*  ▼oiaBageheal'^) 
Wt  reeht  hebt  Arnold  dann  hervor,  wie  wichtig  ea  aei  ftlr  einen  heraaa- 
geber  des  Beowulf,  die  hs.  verglichen  su  haben  and  die  folge  dieaer 
erkenntnis  war,  daaa  er  eine  rseeiU  pariiml  coüaHan  vonahoL 

0  Sa  ad  bemerkt,  daaa  relereat  die  ha.  aleht  aar  eiageaebea,  aoa* 
dera  aaeb  mit  dem  Greiniehen  texte  eoUationiert  hat 
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Auf  pag.  VIII  wird  genau  angegeben,  wieviel  raam  einzelne  wttrter 
in  der  hs.  einnehmen.  Dadurch  jedoch  lüsst  sich  nur  fest.stellen,  was 
an  einer  stelle  nicht  gestanden  haben  kann,  d.h.  der  räum  ist  manchmal 
zu  klein  für  die  buchstaben,  welche,  nach  ansieht  eines  herausgebers^ 
darauf  gestanden  haben  sollen.  Umgekehrt  aber  fehlt  uns  jeder  feste 
anhält,  bestimmt  sagen  zu  können,  der  raam  sei  an  einer  stelle  zu  gross 
flir  ein  wort  D«im  der  sehreiber  hat  oft  wunderbar  die  wOrtor  MUNin- 
ender  gerissen  imd  wieder  verbenden.  So  i.  b.  stellt  s.  3  Ma,  m.  189 
imü9af  s.  252  mrgt  fyr,  1.317  eam  wgt  k§aläet  i.  362  geü  fenes,  %,  431 
goria  dryht,  z.  648  seon  meahton.  Ausserdem  ist,  wie  auch  A. 
hervorhebti  bald  bis  dicht  an  den  rand  der  hs.  gesehriebeo,  beld  wieder 
ein  breiter  räum  am  ende  der  zeilc  leer  gelassen.  Die  messungen  A's. 
haben  also  wenig  praktische  bedeutung.  Pag.  X  -XIV  enthalten  eine 
bibliographie.  Diese  ist  sehr  mangelhaft.  Sie  enthält  kaum  etwas  mehr, 
als  Grein  in  seiner  einzelausgahe  des  Beowulfs  gibt,  läspt  dagegen  aber 
mancherlei  wichtigcä  hinweg.  —  A.  bespricht  Thorkeliu  »  ausgäbe  genauer, 
blickt  dnbel  aber  seiur  aaf  dieselbe  bertb:  'The  iext,  as  prmUd  by  7%er- 
Mi»,  I«  fvü  of  errcrt;  anä  mifkig  io  hit  imperfeet  acqwdnUHMß  wiA 
tke  näü^itetos  Än^^SMxamcs"  kis  Latin  terskm  so  frsfitmüif  mi§$e$ 
ike  sente  the  origmal  us  io  he  of  Utüe  or  no  use\  Wir  gleaben,  A. 
hat  wenig  grund,  ThorkeUn  gering  sn  schätzen :  hätte  A.  die  erste  aus- 
gäbe Beowulfs  zu  machen  gehabt,  so  wäre  sie  vroi  anders  als  die  des 
Dänen,  gewis  aber  nicht  besser  ausgefallen! 

Gelegentlich  wird  pag.  XII  mit  recht  betont,  diiss  das  ms.  durch 
den  brand  vou  17:u  sich  teilweise  zusammenrollte  und  daher  sehr  leicht 
abbröckelte,  nicht  aber  wirklichen  schaden  durch  den  brand  erlitt.  In 
manchen  bisherigen  ausgaben  ist  dies  nicht  recht  klar  angegeben  (vgl. 
I.  b.  Heyne  3.  anflage,  pag.  82). 

Dass  Grein  genannt  wird  H>f  Cassel*  wMhrend  er  seilden  iwefanal 
den  wohnsItB  inderle»  darf  man  einem  freaiden  nicht  boeb  anreehnen» 
meritwttrdiger  weise  vagiast  aber  A.  pag.  XIll  die  ihm  wohlbekannte 
Beowulfsausgabe  in  der  ags.  bibliothek  von  Grein  anzuführen.  Die  einzel- 
ausgabe  Beowulfs  vom  selben  Verfasser  wurde  erwähnt,  aber,  wie  wir 
sehen  werden,  nicht  l)euutzt.  Heyne»  ausgäbe  wird  nur  von  1863  ange- 
lllhrt,  warum  nicht  die  neue  aufläge  von  1873V  Schaldemose's  ausgäbe 
ist  vollständig  übergangen.  Ettmiillers  neues  Züricher  programm  hätte 
auch  schon  berücksichtigt  werden  können.  Bei  angäbe  der  Uberttetxungen 
wurden  die  iwei  yorzUglichsten  deotscken,  die  von  Grein  (in  den  dieb- 
tnngen  der  Angelsachsen)  nnd  die  von  Heyne  glnslieb  TeigesseB. 

Anf  ▼oUstindigkeit  lumn  slso  die  bibliographie  kefaien  anspmek 
maehen.  Fag.  XIII  und  XIV  erfithren  wir  denn  aneh»  wodnreb  Arnold 
yenuüasst  wnrde,  eine  neue  ausgäbe  zu  veranstalten:  Thorpe's  ausgäbe 
sei  selten  geworden  und  die  fachlcutc,  besonders  die  deutschen  gelehrten, 
hätten  seit  1^5=^  vieles  erklärt,  was  zu  Th's.  zelten  noch  dunkel  gewesen, 
dalier  wäre  eine  neue  ausgäbe  nicht  unnötig.  —  Alles  dies  ist  wahr, 
nur  hätten  in  der  neuen  ausgäbe  auch  die  neuen  ergebnisse  der  Wissen- 
schaft benutzt  werden  müssen  und  etwas  mehr  kritik  angewendet  werden 
sollen,  als  es  im  vorliegenden  buche  geschieht. 
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Der  dritte  abscimitt  bet^chäftigt  sich  oiit  der  abfa»8Uiig8zcif  und 
der  art  der  enteftehnag  des  gedi^tet.  Ali  eiiiaeheideiid»  wnin  und  wo 
6t  verftsst  worden  aei,  erklXrt  A.  sprftehe  und  hiatoriielie  anspielangeo. 
Die  tprtehe  hllt  der  verfMier  für  good  Utermy  WuiSaseon  mit  eertain 
matar  Northern  peeMhuriües.  Wie  dieses  Nordisch  in  das  Westsächsische 
kam,  wird  leider  vom  verf.  nioht  ertSrtert.  Vielleicht  auch  durch  den 
wiicelehrten  Schreiber,  der  das  uns  erhaltne  ms.  des  Beownlf  abschrieb 
und  unglücklicher  weise,  nach  A's.  ansieht,  das  original  oft  nicht  mehr 
verstand  V  Vgl.  pag.  XIV:  It  is  a  bad  transcript  fd.  h.  nnsro  hs.  des 
Beownlf)  of  a  work ,  Üu-  language  of  which  tlie  scribe  seems  to  have 
unperfecüy  undcrsluud,  and  hence  to  haveinmany  places  hopelessly  mis- 
represented:  and  thc  mterval  beiween  the  transcript  and  the  original 
composUUm  tnmf  haoe  been  Mefinitely  grtat 

Geben  wir  sn,  daae  der  sebreiber  so  viel  Haderte,  dum  kum  A. 
«neb  niebt  bebnnpten,  dus  tke  Umguage  of  Beowvdf  rein  WeetsSebaiBeb 
gewesen  sei,  sondm  nnr«  dass  die  spräche  der  hs.  diesen  dialect  zeige. 
Dann  könnte  diese  anch  ans  dem  Nordhnmbrischen  umgeschrieben  sein! 
Doch  wir  dürfen  wol  annebmen,  daaa  der  achreiber  der  ba.  den  diilekt 
seiner  vorläge  beibehielt. 

Da  der  vcrf.  die  ansieht  hat,  der  dialekt  des  gedichtes  sei  reines 
Westsächsisch,  so  tragt  er  weiter:  entstand  das  gedieht  ausserhalb  Wesscx, 
erst  nach  der  mitte  des  10.  Jahrhunderts,  wo  das  Westsächsisch  sich 
ala  aebriftapraebe  über  das  ganze  gennaidaebe  England  Terbreitet  babe; 
oder  wurde  ea  aobon  fülber  in  Weaaex  aelbat  abgeftaat?  A.  wUl  nun 
aaf  apraebüclie  gründe  Un  Beownlf  (d.  b.  dodh:  ao  wie  wir  Ibn  jetit 
noeh  haben)  wnch  beyonä  ihs  ndddU  of  (ho  imUh  cetstmy  aetMn.  Die 
apraebUchen  gründe  sind  gana  nichtssagend !  gowyreean  neben  ^emyrcan, 
geceas  neben  ^eces  können  auf  di:vlektisclion  Verschiedenheiten  berulien, 
A.  schliesst  aus  deren  vorkommen  in  Beow.  auf  ein  höheres  alter  dos 
gedichtes.  heht  und  het  stehen  nebeneinander  in  altern  und  Jüngern 
denkmälern.  Hr  hat  in  der  hs.  des  Beownlf  noch  sein  h  erhalten.  In 
einer  bs.  der  Sachsenchronik,  die  bis  ins  ll.jh.  hereingeht,  findet  sich 
mler  1050  neben  Broikord  aaeii  Rodkomrd,  RodUberi^  miler  1075  Roger 
neben  Brotfgm'  in  Beownll  Daneben  aber  treflTen  wir  «#  emrly  a$ 
tho  gear  887,  J{^^/*  neben  BrotSmulf  in  Beownlf.  Ana  welcber  lelt 
iat  aber  die  ba.,  worin  dies  steht?  Doch  nicht  gleichzeitig  mit  687? 

Ausserdem  soll  der  aprachgebrauch  in  Beownlf  sehr  dem  in  Elene^ 
Criat,  Juliana,  Andreas  und  6u<!riac  ähneln.  Zwei  Wortverbindungen 
und  drei  Wörter  werden  angeführt  (aus  den  mehr  als  dreitausend  versen 
des  Beowulf),  um  dies  zu  beweisen!!  oft  nalks  ame  Beownlf  3019  sei 
sonst  nur  Elene  1253  zu  finden  (ee  steht  auch  Cri.  1195),  ferner  der 
dativ  wlfylcum  Beow.  2371  zeige  sich  nur  noch  El.  36.  Dort  ist  es 
^>er  wlfylce,  A.'s  angäbe  ist  also  auch  hier  ungenau.  Der  sweimal  in 
Beow.  gebranebte  anadmck  bmü/oea  atebt  einmal  in  CrL,  Qn.  und  Jnl.  • 
Uodgebyrgeüf  Beow.  t.  269,  gebrancbt  der  dichter  der  EL  aweimal. 
Zum  aeUnaae:  be  srnm  tmeonmn  aei  Beow.  1685  gebranebt  (anaaerdem 
aneb  v.  S58,  19.56),  sonst  it  is  not  met  with  again,  except  in  Gutflac* 
Letsleffe  anlatellnng  iat  dnrebana  fUacb,  denn  demaelben  ausdrucke  be- 
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gegnen  wir  Exo<l.  422,  562  und  Ps.  71,  v.  8,  wie  sich  Arnold  leicht  hätte 
fibenengeii  kOBnon ,  wenn  er  nur  Qrein  nachgeschlagen  UUte.  ->  Auf 
dioie  Tier  worte  hin  sehehit  es  Aniold  ao  gnt  wie  aiclier,  daia  Beow. 
und  die  dfehtvngen  GnlAae,  Elene  und  Criat  in  einer  nett  entataadea; 

denn  diese  ttberelnstiromnng  von  vier  wOrtern  Tenit  doch  *8triUng 
reaemblances*.  Eb  handelt  »ich  also  nun  darnm,  fest  zn  stellen,  wann 
Cynewulf  lebte  und  wann  (tu^^c  entstand.  Die  nntersuchnn^n  Dietrichs, 
welche  derßelbe  schon  vor  liingcn  Jahren  Uber  Cynewulf  anstellte, 
scheinen  fllr  A.  noch  nicht  zu  existieren,  er  erwähnt  sie  auch  mit  keinem 
Worte.  Pag.  17  soll  das  alter  von  GuSlac  bestimmt  werden.  711  starb 
GnClac  and  nun  soll  das  ags.  leben  kurz  darauf  nach  lateinischer  vor- 
läge TOB  einem  seitgenoaaen  dea  liefUgen  Terfiuat  worden  aein. 
A.  aeblieaat  diea  ana  awei  atellen  in  GnSlae: 

▼.64:  Jfai^iMi  we  mt  iMaman,  p<ti  um  neak  gememrd 
Purk  Maligne  had  gecytSed, 
ku  MUßC  kS$  In  godei  miüm 
mod  gerAU. 

ferner  y.  79: 

Hwat!  we  hyrdon  oft,  fxrt  se  htUga  »er 
In  pa  /rrt'stan  itUu  gelufads 
Frecnessa  fela. 

Was  hier  eigentUoh  bewdaen  aoll,  bleibt  unklar.  Die  erste  stelle  besagt 
doch  nur :  mr  wolUn  nun  erzählen,  dass  (oder  was)  uns  hinldnglick  bekannt 
p^ttrfie  durch  unsern  geistlichen  stand,  wie  ....  d.  h.  uns  wurde  erzählt, 
Oller  wir  lasen  in  büchern  ,  dass  .  .  .  .;  ebenso  die  zweite  stelle:  wir 
hörten  o/lmals  f  erzählen  oder  vorlesat )  dass  ....  Also  geht  offenbar 
hervor,  dass  JcukukI  das  ags.  gedieht  schrieb,  welcher  Gu51ac  nicht  per> 
aünlich  kannte,  kein  Zeitgenosse  von  ihm  war,  sondern  aicli  von  deaaen 
leben  erat  mnate  enilden  laaaoB.  Die  lieweiaflUimng  A'a  iat  daher 
ginalieli  verfehlt 

Feg.  XXI  geht  A.  an  den  hiatoriaehen  anspielungen  In  Beownlf  Uber. 
Dieaer  abiehnitt  tilelet  niehta  nenea.  Die  bekannte  idenlifleiening  dea 
Hyjelao  mit  ChooUlaicna  bewelat,  daaa  das  gedieht  nicht  vor  dem  ersten 
viertel  des  6.  jahrh.  entstanden  sein  kann.  Weiter  aoliloea  die  regiemng 
dea  Heardred,  die  allerdings  wol  nicht  lange  dauerte,  sich  an  die  Hygelac's 
an,  dann  war  Beowulf  50  jähre  könig.  So  kommt  etwa  das  letze  viertel 
des  6.  jahrh.  für  Beowulfs  tod  heraus.  Nun  soll  aber  die  dichtung  erst 
lange  nach  des  kfinigs  hinscheiden  abgefasst  sein.  Obgleich  wir  dies 
gerne  zugeben,  so  ist  doch  des  Verfassers  beweis  gänzlich  zu  verwerfen. 
Der  totwunde  Beowulf  sagt  zu  Wiglaf  v.  2«02: 

Hata^  heatfomccre  hlfcw  gewyrceany 
beorhtne  cefter  bcele,  (et  brimes  noton! 
se  seeai  to  gemyndum  mmum  leoAm 
heßh  hUfian  on  Braneefuette\ 
poBt  Mi  tttUtfend  tjftItUm  hatan 
Biowulfes  biorh,  9a  He  hrentingas 
cfer  floda  gempu  feerren  drife^» 
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A.  memt:  The  form  of  exfru9km  90mt  to  mply  thai  iks  n«me  of 
A«  wtfitmd  €n  Ae  pohä  was  w§U  Imomn  tmhrs,  amd  tkai  a  long 
pmod  kad  käerventd  keimem  the  Ums  of  iho  mrüer  and  Ike  dooih  of 

Beomitf.  —  SytftSan  sehetnt  der  verf.  zu  nehmen  =  nach  langer  xoÜ, 
alleiB  es  heisst  doch  nnr  naMker  d.  b.  nach  Beonmlfs  tod»  Und  uns 
will  es  bedUnken,  dass  der  naroe  Biomulfes  biorh  doch  dem  vorgelnrge 
gegeben  werden  muste,  so  lange  die  erinnerung  au  den  tapfern  fllrsten 
noch  lebendig  im  gedüchtnisse  der  umliegenden  seefahrenden  Völker- 
schaften war,  nicht  erst  Tiach  langer  zeit,  wo  schon  neue  ereignisse  die 
heldentaten  Beownlfs  in  Vergessenheit  begraben  hatten. 

Wann  entstand  nun  unser  gedieht?  fragt  A.  CMehrte  httloii  be- 
reits gefunden,  dtM  es  vor  dem  1.  viertel  dee  ikjahili.  nJelit  gedichtet 
flcio  kian.  A.  bemüht  sieh  dvb,  eiu  Ustorieehen  enipietiiiigeik,  die  der 
dichter  maeht»  henanabriogeii,  neeh  welehem  Jahre  die  diehtmig  sieht 
gesetzt  werden  kann.  Y.  2921  wird  von  den  Mcrowingem  (==  den 
Franken)  gesprochen.  Da  nun  der  letze  Merowinger  752  abgesetzt  wurde, 
gibt  dies  einen  anbaltepunkt.  Nach  diesem  ereignisse  wird  man  nicht 
mehr  die  Franken  als  das  volk  der  Merevioinjas*  (warum  druckt  A. 
Mere- Wioinga?)  bezeichnet  haben.  Der  andere  von  A.  beigebrachte 
beweis,  dass  Beowulf  vor  ende  des  S.  jahrh.  abgefasst  sein  müsse,  weil 
sich  keine  erwähnung  des  berühmten  Ragnar  Lodbrog,  der  um  diese 
Mit  lebte,  darin  finde,  iat  aehr  aehwaeh.  Bei  den  Kerdlindem  kam 
Bagnar  rar  bertthmtbeit,  nnd  aneh  da  erat  alhnUich,  bei  den  Angel- 
aaehaen  aber,  da  er  an  sich  gar  ao  keine  wichtige  peraOnliehkett  iat, 
wird  er  bald  vergeeien  worden  sein.  In  der  Sachaenelffonik  z.  b.  finden 
sich  seine  heldentaten  nicht  verhorlicht  oder  noch  nur  erwähnt  Ausser- 
dem behandelt  Beow.  doch  eine  weit  frühere  zeit,  also  beweist  die  nicht- 
erwlhnnng  Ragnars  nichts.  —  Neues  liefert  daher  dieser  abschnitt  nichts. 

Seite  XXVI  geht  der  Verfasser  zur  schwierigen  frage  über,  wie  kam 
der  Stoff  aus  seiner  ursprünglichen  heimat  nach  England.  Mit  recht  weist 
A.  die  unwahrscheinliche  behauptung,  die  Thorpe  aufstellte,  zurück,  Beowulf 
■ei  ursprünglich  in  Altnordiach  geschrieben  oder  besungen  und  alsdann 
nnterCnnta  heraehalt  oder  TieUeieht  anch  aehon  früher  dnroh  dieBinen 
den  Angelaaehaen  ttberliefert  worden.  Sehen  wir  gani  davon  ab,  daaa 
die  OSnen  den  Angelaaehaen  faat  immer  feindlich  gegenüber  ataaden 
(nnd  im  11.  jahrh.,  wo  unter  Cnut  eine  Versöhnung  erfolgte,  kann  doch 
nnser  gedieht  nicht  erst  ahgefasBt  sein !),  was  konnten  letztere  für  ein  inter- 
esse  an  einem  ihnen  ganz  fremden  beiden  nehmen?  —  Die  ansichten  andrer 
gelehrten  werden  nur  oberflächlich  berührt  Der  verf.  hält  unser  Beowulflied 
für  ein  zusammenhängendes  ganze  und  schliesst  sich  darin  Grein  an,  dessen 
sound  sense  brushes  atvay  like  cobwebs  the  ßgments  of  a  piecing  together 
of  many  poemtf  of  ' bearbeitmigen'  and  'Überarbeitungen'  in  which  EtU 
wMor,  Simrock,  amd  MülUnhof  deSght,  —  In  Dentachhind  betnehtet 
man  aneh  dieae  'Überarbeitungen'  noeh  heutigen  tagea  nicht  ala  'apinn- 
gewebe  und  himgesplnate*,  aondem  siemlioh  alle  gelehrten  werden  an- 
geben, daae  sieli  manche  teile  als  später  eingeschoben  und  überarbeitet 
leicht  kennzeichnen.  Anch  A.  selbst  nimmt,  XXIX  unten,  einige  later 
mUrpolatwni  an.   Daaa  derjenige,  welcher  dem  gediohte  die  jetsige 
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form  gab,  ehrist  war,  wird  niemaBd  beatreiteB,  wie  aodi,  dais  er  getot- 
Uoher  war,  vldM  für  ileli  hat  Beides  aber  ist  nlobts  aeves.  Die  neos 
fheoiie,  welebennn  der  Terf.  nun  besten  gibt»  wie  der  Stoff  nach  Snglaiid 
gekommen  sei,  ist  höchst  uDglau blich,  wenn  man  ihm  anohorlglnalititnieht 
absprechen  kann:  der  Angelssebse  Willibrord  kani  ()95  nach  DSnemark, 
um  dort  die  christliehe  lehre  /u  verkünden.  Ongend ,  der  damalige 
künipr,  war  zwar  dem  chri^tentume  wenif?  zupetan,  allein  er  erlaubte, 
dass  der  fromme  mann  dreisaip  junge  Dänen  mitnahm,  um  diese  za 
Christen  zu  macheu.  Mit  diesen  ging  Willibrord  nach  Friesland  znrück. 
Warum  sollen  dieae  knaben  nicht  die  nordische  einheimische  mythoiogie 
gekannt  liaben,  wanm  sieht  die  sagen  von  ihren  holden,  woia  andi 
Beownlf  gehörte?  —  Dies  alles  dürfen  wir  gewis  augeben,  weiter  aber 
folgert  nnn  Arnold :  The  materuUs  out  cf  mhick  the  poem  of  BemmHf 
it  eon^osed  might  ki  thii  nmy  km  all  beem  ntimrmUy  eamtqfed  fe 
Mome  Änglo-Saxon  priest ^  a  eompanion  or  fHenä  of  Wiäi^ard,  mk^ 
loved  Ihe  poetry  and  language  of  his  own  rare,  and  iam  how^  hy 
selectitm  nmong  these  materiah .  n  great  and  harmonious  poem  might 
he  constructed.  Entweder  bleibt  liei  dieser  erklärung  ganz  dunkel,  wie 
die  Angelsachsen  interesbe  an  dieser  diehtnng  empfanden,  die  ihnen 
von  fremden  tiberliefert  wurde  oder  muss  der  verf.  Beownlf  als  ein 
kunstprodukt  eines  geistlichen  betrachten,  welches  der  grossen  menge 
fremd  blieb.  Welter  branehen  wir  wol  niehts  an  dieser  ansieht  in  in 
fügen.  A.  findet  bestitigang  seiner  behanptang  darin,  dass  der  diefater 
stets  snsdrOeke  gebraneht,  wie  1  leamed  bjf  mqmry;  I  keard;  a$  Imoi 
mformed.  Diese  letzore  aufstelhmg  beweist,  wie  tief  A.  in  das  wesea 
der  germanischen  heldendichtung  eingedrungen  ist. 

In  §  4  kommt  A.  nochmals  auf  die  frage  zurück,  ob  Beowulf  von 
einem  dichter  oder  aus  mehreren  gedichten  zusammengesetzt.  Einen 
hauptbeweis,  welchen  er  gegen  Mlillenhoff  nnd  die  anderen  Verteidiger 
der  liedertheorie  vorbringt,  beruht  auf  einem  grossen  misverstündnis. 
Gegen  MUllenhoifs  vier  oder  sechs  Verfasser  soll  sprechen,  dass  die  hs. 
nur  Ton  swei  Schreibern  geschrieben.  Hier  Uli  oflhnbar  A,  nioht 
Schreiber  nnd  diohter  (Terfcsser,  flbeiarbeiter)  aosslBaader.  Dass  sieh 
Jetat  sehwer  noeh  einaelne  lieder  ohne  grosse  willkttr  aosadieideB  hMen, 
geben  wir  gerne  an.  Interpolathmen  nimmt  aaeh  A.  einige,  welehe 
sehr  in  die  äugen  springen,  an.  —  Noch  ein  paar  worte  Uber  den  um- 
stand, dass  die  Zahlenbezeichnung  der  einzelnen  abschnitte  des  gedichtes 
bei  abschnitt  XXIX  und  XXX  fehlen:  nach  XXVlll  folgt  in  der  hs. 
nach  beinahe  2(»ü  versen  XXXI.  Der  verf.  nimmt  mit  Thorpe  an,  es 
sei  hier  eine  anzahl  verse  ausgefallen,  er  meint,  ein  blatt  fehle.  Da  ge- 
wünlich  auf  einer  seite  21—25  verse  stehen,  so  wären  also  50  verse 
Torloren.  Die  hs.  zeigt  nirgends  eine  spur,  dass  ein  blatt  fehlt,  daher 
mnss  man  suchen,  ob  der  sinn  irgendwo  nnTerstindHdh  wird,  als  sei  ein 
stSek  weggelassen  worden.  V.  2039  beginnt  mit  einem  groesen  bneh- 
Stäben  OtTtket  (allerdiags  ist  Jetst  das  0  anr  hilfle  abgerissen).  Doeh 
hier  kann  anm($glich  ein  abschnitt  sein.  A.  meint,  wie  Thorpe,  dass 
nach  2031:  /»eah  seo  hryd  du^e  eine  Itioke  (also  von  einem  blatte  doch, 
Ton  ca.  SO  Tersen),  weil  jetst  der  Ubeigaag  im  sinne  hart  sei.  Wir 
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ihden,  dus  der  «fam  Mer  sehr  leicht  ▼eratSndlieh  ist,  dass  der  ttber- 
icntg  nun  niehaten  Tene  nicht  hirter ,  ale  »n  yiolen  nndera  steilen  des 
gedichte«  and  wenn  mnn  Tielleicht  nach  annehmen  kann ,  dass  ein  paar 
▼ene  inagefallen,  keinenfalU  hier  ca.  50  standen.  Was  sollen  denn  die- 
selben enthalten  haln'n?  Thorpe  und  Arnold  Übersahen  auch,  dass  vers 
2032  sich  eng  an  das  vorhergehende  ansehliesst.  Ein  grund,  warum 
hier  eine  lUcke  sein  soll,  ist  daher  nicht  abzusehen.  Den  vorhandenem  text 
(von  V.  1%;J — 2145)  teilt  iiiaii  {irewönlioli  in  zwei  capitel,  indem  man 
bei  V.  2UU2  einen  abschnitt  aniiiuimt.  i-^twa  küunte  man  noch  anstoss 
•a  dieier  einteilung  nehmen,  weil  dadurch  die  cap.  sehr  ungleich  werden. 
C»p.ZXIZ  (XXX  bei  Grein  und  Heyne)  hat  allerdbiga  1 12  seilen,  wXhrend 
das  vorheigebende  nur  70,  das  folgende  aar  78  amfMst  Allein  die  in  der 
hs.  gemachten  abaofanitte  sind  von  sehr  Teraohiedner  länge.  Cap.  VII 
(Vill  bei  denjenigen,  welche  gegen  die  hs.  die  ersten  52  seilen  ala  I 
bezeichnen)  besteht  ans  nnr  13,  X  aus  48,  XII  aus  46  versen,  dagegen 
aber  IX  aus  103,  XLI  aus  1 12,  XXXV  sogar  aus  142  zeilen.  Wir  möchten 
daher,  da  die  länge  des  einen  capiteU  nichts  auffälliges  hat,  mit  den 
meisten  bisherigen  herauHgel)ern  annehmen,  dass  cap.  XXVIII  (bei  Grein 
und  Heyne  XXIX)  bis  v.  2033  geht,  dann  XXIX  (resp.  XXX  bei  Gr.  u. 
H.)  bis  2145.  Hier  findet  sich  dann  im  ms.  XXXI  und  Grein  und  Heyne 
Stimmen  nun  bis  ans  ende,  olme  dass  irgendwo  ein  wort  darüber  bemerkt 
ist,  Boit  der  dlhlung  der  hs.  ttberein.  Kann  sich  hier  nicht  der  ichreiber 
geirrt  liaben,  und,  nachdem  er  die  sah!  XXIX  hinweg  gehwsen  hatte, 
geglaubt  haben,  er  käme  nun  an  XXXI  statt  an  XXX?  Wollen  wir  aber 
festhalten,  dass  der  Schreiber  wirklich  zwei  zahlen  vergass,  so  nrikshten 
wir  den  anfang  von  .\XIX  in  der  hs.  auf  v.  2<il4  Weorod  tvops  ort  wt/ntie 
setzen  und  XXX  auf  v.  2(107  />y  ic  Ileadobeardna  bis  2144.  Es  hätte 
dann  cap.  XXVIII  51  verse,  XXIX  53  verse,  XXX  8t  verse,  also  nicht 
weniger  und  nicht  mehr  verse,  als  viele  andre  capitel. 

In  §  5  bespricht  A.  text,  Orthographie  und  mctrum.  Der  verl.  sagt, 
er  habe,  wie  Grein,  die  Schreibweise  des  ms.  geregelt,  p  und  8,  die  die 
hs.  nntereinsnder  wirft,  gebrauche  er  nach  der  regel,  dass  9  kein  wort 
beginnen  kOnne.  Dem  entgegen  steht  aber  gleich  z,  3.  Btgm  12,  Ba 
53  und  sonst  öfters  tf  im  anlaute;  die  mne  w  gibt  A.  mit  recht  durch 
w,  nicht  durch  v  wieder;  dass  er  g  ttberall  durch  g  ersetzt,  dartiber  ver- 
liert er  kein  wort  Der  metrische  abschnitt  dreht  sich  eigentlich  nur 
um  die  frage,  oh  man  Beowulf  in  lang-  oder  kurzzeilen  drucken  soll. 
£ine  Verteidigung  des  aasdrackes  'Angio-Saxon'  gegen  *Old  Englith' 
schliesst  die  vorrede. 

lieber  die  art,  wie  A.  anmerkungen  zu  dem  texte  gibt,  lässt  er 
sich  aus  pag.  XLI:  Ä  fem  explanations  of  grananatical  formt,  added 
für  ihe  htm/iß  of  ptrsont  l§mming  the  language,  Witt  be  founä  amotig 
ike  NaU$.  Betnehten  wir  uns  daher  nun  die  ausgäbe,  die  snmerkungen 
und  den  toxi,  nXher.  Die  100  ersten  Terse  werden  schon  hhilIngUch 
■alerial  uns  geben,  wie  nschlMssig  und  nnkritisch  A.  verfahr! 

Zunächst  sei  die  hemerkung  gestattet,  dass  der  heransgeber  bei  den 
lesem  doch  ein  gar  zu  bescheidnes  ma^s  von  grammatischen  kenutnissen 
Toiauasetst.    Wer  noch  nicht  weiss,  dass  mame  acc  sg.  masc.  von 
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m(rrc%  da«»  ccnne  zu  an  gehört,  dass  rrthnTon  praet.  von  rrtbcran,  da8s 
xewat,  nmnnon,  gelomp,  weox  und  sende  pruct.  zu  ^ewUan,  wxnnan, 
^elimpan,  weaxmi  und  imiimi,  dasB  ceimed  part  von  cennan  ist,  der 
madM  sieh  ttberiumpt  Boeh  nlobt  «i  die  lektfae  BeowuUk  Wm  aolln 
dum  neben  lokh  trivlileB  iMhen  wtedemm  TergleMrangen  mit  venvialen 
Bpraoben,  welche  alleidfaigi  maadminl  enoh  reeht  bedenkHeker  nttar  sind, 
jedenfidls  aber  doeh  dem  guien  efaMn  gelehrten  auetiiflk  geben  sollen. 
VgL  9  ffmh,  mrnmd;  ike  same  roet  oi  tqifp  -amb. ;  v.  1 1  die  erklärnni? 
von  gomhan;  v.  60  ^en^of>  tat  Juventus.  -  Vgl.  ferner:  v.  158  /*  not 
t/iis  'folm  the  rxa?.c:utj.  palma  of  Gr  eck  and  Latin.  —  v.  159  '■atoV  is  per- 
haps  cotxncctt  d  ivith  the  Gennan  'toW.  —  du^u^,  like  the  German  'tutend' 
is  connected  witli  the  vcrb  'tu  do\  Aber  auch  in  den  form-  und  wort- 
orklärungen  linden  sich  fehler.  Z.  lö  dru^on,  from  dru^,  pf.  of  dreogan. 
Uns  kam  diese  interessante  form  des  sing,  drug  noch  nicht  Yor;  vor- 
linllg  Intel  bei  nne  die  1.  nnd  3.  peie.  dee  ring,  noeh  dr^th,  ireag  im 
pfMt  Die  altengl.  form  iet  aneh  für  den  indi.  für  gewOnUdi  ärege, 
dr^kem,  Jr^A#^  iHm  nicH  ^     beba^tel^  84  beiait  en  mt: 

dUdon,  pf.  of  aleegm.  ffler  bitte  der  verf.  ittr  den  anflbiger  eine  er- 
klärung  der  form  einftlgen  sollen.  üngeoM  Ist  anch  v.  97  leomum  ftüm 
Ihn.  Wie  soll  sich  da  ein  anfanger  das  eo  erklären?  falsch  ist  v.  91 
fira,  gen.  pl.  of  /fr.  Wo  findet  sich  dieser  singular?  v.  2  gefrunon  ge- 
hört nicht  zu  gefrignany  sondern  zu  gefrinan.  Einer  erklärung  hätte 
CM  auch  V.  TS  für  den  anfanger  bedurft,  denn  wie  soll  er  sich  den  laut- 
lÜHTgang  denken,  wenn  er  liest:  mwst,  sup.  of  micell  Doch  nun  sei 
die  Übersetzung  und  erklärung  der  300  ersten  verse  durchgegangen. 
Die  Wie: 

Oft  Scyld  Scefing  sceütfmt^iäiim 
wumegwm  wtmgßmm  vuodostüa  ofUäk, 
0gsade  «erl  sffitkm  mrut  fVMr9 

feasceaft  funden  — 
Übersetzt  A.:  Often  did  Scyld,  the  son  ofSeef,  drwe  from  their  mead- 

henches  hands  of  rohhers,  many  kinshtps,  the  earl  discomfited  ihem,  in 
the  time  following  that  when  he  was  first  found,  a  desolate  outcast.  — 
Die  Verbindung  des  sceafSenfireatum  mit  monexutn  m(rx^um  als  apposition 
ist  schwer  glaublich,  e^sian  mit  discomfn  zu  Übersetzen,  ist  ungenao.  — 
V.  6  wird  bemerkt:  Thorpe  reads  'eorlas  acc.  pL,  which  pcrkaps  giva 
a  better  sense.  Hier  wäre  es  doch  am  orte  gewesen,  sich  fBr  eine  leeari 
in  entaehelden.  —  tO  sn  krön:  'Bmad>  sem»  to  hawo  com  m  Uder; 
U  oocur$  im  ono  cftho  Kdgar  poemt»  Ei  koomt  iber  nndi  eehon  im 
Dmiel  397;  RL  41, 92  nnd  im  Walflaeb  mm  dfibera  tot,  wamm  aiae  iet 
Aren  llter?  —  t.  26  will  A.  mit  Thorpe  gescmphwile  in  ges€€Mfkmä$ 
indem,  grnnd  da«u  ist  keiner  vorhanden,  denn  sohon  in  der  Beownlfshs. 
wnrde  öfters,  wie  später  häufig,  ea  durch  fr  wiedergegeben.  -  V.  20  lässt 
A.  eine  Iflcke,  wo  die  hf».  unleserlich.  Ya  gilit  nur  die  crgänzung  von 
andern:  Grein  reads  'gleaw  fjnma  which  is  probahly  right.  Thorpe  'gu^- 
fruma"  which  has  not  letlers  enoufjh  to  fiU  the  place.  Diene  .intiihning 
beweist  zur  genüge,  das»  A.  Greins  einzelausgabe  von  Beowulf  nicht 
benatzte,  wo  Gr.  geong  guma  vorschlägt,  ebenso  wenig  macht  A.  von 
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Hejme  gebrauch,  obgleich  er  beide  ausgalien  in  der  vorrede  anfUhrt.  — 
▼.31  die  vorgeschlagne  verbesseriing  ahte  in  a-hte  zu  verwandeln,  ist 
unnötig  und  falsch,  A.  will  wol  den  instramentalis,  nicht ,  wie  er  sich 
midrllekl^  den  dathr  Tim  whi  «s  pessetiion  gesellt  haben. — t.  3t  bei  dem 
•ehwinlgeB  wird  nur  bemerkt:  Ui.  ky;  I  hü9e  ßd&pted  EtlmUUr's 
tscpkuuUUm,  dtinn  gUttving  iUw  In  der  Uberselniiig.  —  00  moam, 
so  in  ms;  read  tvocon,  wamm?  weise  A.  nieht,  dsss  schon  in  ags.  zeit 
dialektisch  ti  statt  o  in  den  endungen  Torkommt?  —  v.  62  hier  will  A. 
keine  der  gegebenen  erklärnngen  annehmen,  sondern  Ela  sei  der  1.  söhn 
Healfdene's  und  der  dichter  habe  bei  diesem  auch  seine  f,'emahlin  ange- 
geben. Erstlich  fragt  man  sich,  warum  gerade  beim  vierten  die  frau 
genannt,  ansserdem  aber,  wenn  wir  v.  62  mit  Arnold  durch  Setzung  eines 
frauennamens  ergänzen,  also  Hyrde  ic  poit  Elan  cwen  X,  ffeaöoscyl- 
finges  healsgehedda,  so  iMisst  dies  dodi  nur:  loh  httrie,  dass  X,  das 
weib  des  Eb  war,  des  SehwedenkOnigs  bettgenosdn.  Ela  wire  also 
dami  aar  gaaa  nebeaher  geaamit  and  t.  03  sa  erldifen:  The  mtsäng 
htif-UoM  woM  then  eanimn  the  name  of  Eld9  wift  wko  kmi  once  hem 
wedded  to  «  Smdish  prince  (i?M9oMy^;#f);  was  dook  sa  aaglaabUeh. 
—  Za  den  TOrsea  69  n.  ff. 

Hirn  on  mod  hearn, 

pcet  (he)  healreced  hatan  wolde, 

medoam  micel  men  ^ewyrcean, 

penne  yldo  bearn  cpfre  ^efrunon, 
wifdaur  zugefügt:  Grrem  and  Bugge  remark,  that  although  micel  is positive 
«•  form,  a  eom^fmitim  is  imjfitUd  in  iL  Warum  flihrt  A.  keine  weitem 
iMlapiele  dieser  elgenttlmlioken  aasdrueksweise  aa.  Eia  sehr  deatliehes 
fem  gleiehea  gebnmohe  des  podtfys  steht  s.  b.  ia  Aelfteds  Orosias,  am 
eade  des  3.  buches:  Ne  wene  ie,  cwceTf  Orosius,  nm  ic  iange  spsü  kiMe 
le  S0€giiuu  pasi  ie  hi  on  pysse  bec  ^eendian  mcp^e.  ac  ic  otfere  on^in- 
nan  sceal.  —  Andere  stellen,  die  Schwierigkeiten  bieten,  werden  einfach, 
ohne  dass  eine  erklärung  versucht  wird,  als  obscure  oder  unverständliche 
Wörter  als  stratige  words  erklärt;  vgl.  v.  169,  185,  224  u.  s.  Uebcr  die 
stelle  V.  169  sei  noch  eine  bemerkung  erlaubt:  weder  Greins  noch  Heynes 
erklimng,  noch  die  andern  bisher  versuchten,  scheinen  mir  das  rechte 
getroflka  sa  kabea.  Beide  dttrften  wol  den  aasdruck  gifstoi  nicht 
riektig  aalii;efiMst  kabea.  lek  setse  die  betrefliBadeii  ferse  okne  iater- 
paaetion  ker: 

Bwroi  eßrdode 

Hnefage  gd  sweartum  mhhm 

no  he  pone  gifstol  gretan  motte 

maptfum  for  metode  ne  his  myne  wisse 

p€Bt  tv(es  wrcBc  micel  wine  ScykUnga 

modes  brec^a. 

Wenn  man  gelesen  hat,  wie  Grendel  grämlich  und  zornig  über  den 
baa  YonHeorot  ist,  dann,  dass  er  nachts  in  die  halle  geht,  aus  welcher 
^  Bfaea  Tor  ihm  gefloken,  liegt,  mefaer  aasiebt  aaeh,  die  ftage  am 
aiebstea,  aiebt,  waram  seist  er  siek  aiebt  aaf  dea  ia  der  haUe  stekendea 
ttniBy  BOBdom:warBm  lelsst  er  aiekt  die  gaaao  helle  sassauaea?  Eiaem 
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nngetUme,  wie  ihm,  durfte  dies  doch  wol  nicht  so  schwer  werden!  Heyne» 
erUlmag  iti  «ehr  gesucht,  er  empfindet  diee  ueh  eellwt,  Indeii  er  ee 
8.88  all  'spiteres  dnichiebsel  einee  mgeBobickten  ttbernrbeltns'  be- 
leiehnet  5^1»/  findet  sich  in  Beow.  t.  2327  gebrucht,  nicht  als 
*tbron*,  aoidem  'ort,  wo  der  thron  iteht  =  kOnigsaits/  YgL 

Woldas  tekit  brpumybmm  wt$itU, 
gifstd  dMte. 

So  kann  hier  gifttol  die  ganze  halle  Heorot,  wo  der  thron  HrotJjar's 
stand,  nicht  den  thron  uliein,  bezeichnen.  Was  soll  denn  auch  Grendel 
für  ein  verf^nUgen  daran  tiuiltii,  sich  in  dunkeler  nacht  in  der  einsamkeit  auf 
den  leerstehenden  thron  zu  &ctzcu?  Aueh  Cri.  v.  572  ist  besser  z^fstol 
mit  k(ini  «?88itz,  bürg  zu  übersetzen,  als  mit  thron.  Dafttr  dass  ^rt'/an 
auch  feindlich  grüssen,  angreifen,  veiheeren,  einem  etwas  zu  leid  tun, 
bedeutet,  bringt  Grein»  glossur  genügende  beispiele.  ne  his  myne  wisse 
ftaae  leb,  wie  Qrein  in  der  eimelanag.  den  Beow.  a.  148  *WMh  trog  er 
Terlangen  damaeb  (daa  yorbergeaagte  an  ton)'.  Die  atelle  bedeilet  alao: 
*  Heorot  bewohnte  er,  den  ilemtglinaenden  aaal,  bi  aebwanen  niebten; 
aber  nioht  konnte  er  den  kOnigaalta,  daa  ptiebtlge  gebinde  (aiad. 
Heorot),  versebren,  ihm  etwas  anhaben,  denn  gott  war  dagegen,  gott 
Hess  es  nicht  zu  und  er  (Grendel)  trug  auch  kein  verlangen  damaeb 
(dies  zu  tun).'   Es  sei  diese  erklärung  weiterer  beachtung  empfohlen. 

Um  zu  Arnolds  ausgäbe  zurückzukommen,  sei  nur  noch  an  einem 
beispieio  gezeigt,  dass  er  Heyne  und  die  Greinschc  einzelausgabe  sich 
gar  nicht  ansah.  Zu  v.  b4,  wo  die  hs.  das  schwerverständliche  se  secg 
kete  aßum  sweriam  hat,  bemerkt  A.:  Of  ihis,  the  readmg  of  the  Ms., 
HoMitf  €an  bs  wutäe;  tke  senke  emdeinHy  mos  kimself  at  fauiu  Grem 
suggested  'eeghete,  fieree  k&tred\  »hkh  is  dotAÜess  ri§kL  *Jfsm 
smerUm*  i$  nonsense;  Grein  nraniä  read  'nltufmenm' . . .  mtd  proposes 
to  transUite  it  *  Citizens*  but  such  a  meaning  wiU  not  suU  tke pet$sei§eeic 
—  Grein  änderte  in  der  einzelausg.  des  Beow.  actum  wemm,  wovon  A« 
gar  nichts  erwähnt  und  Heyne  sucht  die  lesart  der  hs.  zu  erklären  — 
Und  eine  solche  arbeit,  die  die  /.wei  neuesten  und  besten  deutschen  aus- 
gaben gar  nicht  beachtet,  will  auf  der  höhe  der  heutif^en  Wissenschaft 
stehen!  Aus  dem  in  meiner  besprechuug  ausgeführten  geht  wol 
hinlänglich  hervor,  dass  das  zu  anfaug  derselben  ausgesprochne  urteil 
niebt  an  aebarf  lat  HoffratUeb  erhalten  wbr  ana  Engbuid  bald  von  eineai 
kundigeren  gelehrten  ebie  beeaere  anagabe  Beownliht 

Leipzig.  BICHABD  WOLCKBIL 
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K.  MUllenhoffs  'Ragen,  iiiärcheii  und  lieder  der  herzog- 
tUnier  Schleswig  Holstein  und  Laueuburg*,  Kiel  1845,  ent- 
halten folgendes,  durch  scbuUebrer  Bahr  in  Wrohe  auigezeicb- 
neteK  niärcben  (s.  589): 
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'Es  mar  einmal  ein  bauer,  der  gieng  zur  kirche,  Der  Herr 
potior  predigte  Viber  die  iOndftuM  und  date  Noah  m  einem  kosten 
sieh  gereitei,  er  ermahnte  auch  seine  zuhörer  zur  waehsamkeU. 
Ale  der  haner  mm  nach  hause  gimg,  so  dachte  er  gher  die 

predigt  nach.  Das  gieng  im  gewaliig  im  köpfe  herum,  ^Wie, 
dachte  er  hei  sich,  wenn  nun  abermals  eine  sündftut  käme?  Dann 
sagte  er  laut:  ^ Dat  schal  my  nich  beschuppen'  f anführen,  iiher- 
raschen).  Er  nahm  seinen  grossen  hdcktroy ,  befestigte  mi  jedes 
ende  einen  strick  und  zog  ihn  nun  mit  Hilfe  seines  knechtcs  auf 
den  hoden,  wo  er  die  beiden  stricke  um  zwei  hahnoibalken  schlang, 
so  dass  der  backtrog  in  freier  luft  schwebte.  Darauf  trug  er 
buiter,  hrot,  morst,  Schinken  und  speck  hinein,  und  aus  vorsieht, 
dass  ihn  das  vielt^ht  zur  naehtzeit  plätzUeh  anschwellende 
wasser  im  bette  niehi  Uberrasehe,  schlief  er  jede  nacht  oben  in 
seinem  backtrog,  —  Ihr  bauer  aber  hatte  eine  h&bsche  frau,  die 
es  fdeht  wenig  verdross,  jede  nacht  allein  zu  sein.  Auf  der 
fiachhar Schaft  wohnte  ein  schmied.  Der  erriet  sehr  bald  ihre 
gedanken  und  hoffte,  das  spiel  zu  gewnmen.  Er  besuchte  in  der 
nächsten  nacht  die  frau,  allein  trotz  aller  bitten  konnte  er  es 
nicht  weif  er  bringen,  als  dass  er  ihr  die  hand  küssen  durfte. 
Damit  war  er  schlecht  zufrieden.  Doch  er  kam  in  der  nächsten 
nacht  wieder,  und  auch  in  der  dritten,  aber  er  konnte  es  immer 
nicht  weiter  bringen,  als  bis  zum  handkuss.  Da  ging  er  ganz 
erbittert  weg  und  dachte  sich  zu  rächen.  Am  nächsten  abend 
kam  er  wieder,  und  als  sie  ihm  abermals  bloss  die  hand  zum 
kuss  reichte^  zog  er  schnell  ein  glühend  eisen  hervor,  dass  er  in 
der  linken  hand  hinter  dem  rücken  gehalten  hatte,  und  verbrannte 
der  armen  f^m  die  ganze  hand,  indem  er  sprach :  *  betrtegst  du 
mich,  betriege  ich  dich!'  Da  fing  die  fr  au  ängstlich  an  zu  schreien: 
^wasser!  wasser!*  Sie  meinte  wegen  ihrer  verbrannten  hand, 
aber  der  mann  oben  im  backtrog  meinte,  dass  die  sündflut  käme 
und  seine  frau  schon  erfrifikca  rrolile ,  schnitt  die  stricke  ab, 
damit  sein  schiff  flott  würde,  und  der  backtrog  fiel,  und  fiel  durch 
die  luke  auf  die  diele,  und  der  bauer,  der  darin  war,  brach 
den  hals/ 

Wie  das  märcben  uns  vorliegt,  steht  es  suiii  teil  der  er- 
rthluiig  im  nachtbfleblein  eehr  nahe,  weicht  aber  andern  teils 
Ton  ihr  sowol  als  yon  Chaucer*B  erzftblung  wiederum  sehr  ab. 
Der  handkuss  und  das  Terbrennen  der  hand  wird  schwerlich 
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acht  sein,  ich  sehe  darin  vielmehr  eine  jüiig:ere  anderung,  viel- 
leicht erst  des  aufzeichners,  um  die  erz&hlung  austiUidiger  xu 
machen. 

Weimar.  REINHOLD  KÖHLER. 


Duieh  ein  Teneheiii  meineneits,  ist  in  meinem  anftatie  Ober 
Haehown  s?ri8ehen  der  leisten  lefle  yon  ■.  135  und  der  ersten 
von  fl.  136  der  folgende  absehnitt  ao^ge&llen: 

Wyntown  sagt  (v.  313—316):  *Bäite  ffuehown  den  Ludus 

' procurature'  anstatt  '  etnperoure*  genannt,  so  hätte  dies  mehr  den 
rythmus  geschädigt,  als  es  deni  sitmc  gntützt  hätte'.  Das  wort 
procurature  wäre  in  einem  endreimendeu  gedichte  mit  jambi- 
schem oder  dactylischem  rythmus  gleich  gut  verwendbar  g:e- 
wesen;  der  dichter  hätte  procurature  m  gut  sagen  können  wie 
prdcurMre,  Dagegen  hätte  dies  wort  sohlecht  in  den  stab- 
reimenden Tors  gepasst  In  einem  solchen  hfttte  der  dichter 
betonen  müssen  procurature  Das  wfire  aber  eine 

doppelte  härte  gewesen:  erstens  nämlich  wäre  die  letzte  silbe^ 
die  doch  nnzweüelbaft  in  Wyntown's  seit  den  ton  tmg,  tonlos 
geworden,  und  zweitens  hfttte  procurature  einen  paeon  primus 
gebildet;  den  die  alliterierenden  dichter  des  Altenglisoben  be- 
kanntlich vermeiden.  Aus  den  angefahrten  Worten  Wyntown's 
geht  auf  das  sicherste  hervor,  dass  Huchown's  Arthur  ein  stab- 
reimendes gedieht  war^  ein  stabreimendes  gedieht  ist  aber 
auch  MA. 

Auf  s.  135  ist  zu  zeile  3  v.u.  die  anmerkung  hinzuzusetzen: 
Ich  8[>reche  von  den  gedichten  des  14.  bis  16.  jfthrhdfl.  Lajiunoa 
bat  ütters  the  tuelue  iferes  und  v.  1621—22  sagt  er: 

im  elf e  iferan 

pa  Freinsce  cleopeden  duszepers. 

MORITZ  TRAÜTMAKN. 
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EIN  VERKANNTER  ENGLISCHER  UND 
ZWEI  BISHEB  UNGEDBUCKTE  LATEINISCHE 

BIENENSEäEN. 

Eine  stelle  in  dem  vortrefliichen  eraten  baude  von  Kem- 
bard  ten  Hrinks  geschichte  der  enjjlisclieii  litteratur  erinnert 
mich  an  eiDen  kiemen  aufsatz  in  meinem  pult,  der,  obwol  er 
•  80I1011  Tor  vier  jähren  für  dM,  ebie  er  txm  abdruck  gelangen 
koBülei  eingegangene  archiv  f&r  die  gesehichte  dentseher 
spraehe  und  diehtang  (henHügegeben  tob  J.  IL  Wagner)  Teiv 
favl  wordeo  isl,  docli  aaeh  Jetet  nooli  ftr  uanebeQ  fiMshga- 
nosMii  idelit  ni  tpftt  koBunen  dürfte. 

Auf  Seite  403  der  sweiten  aufläge  der  mythologie  bringt 
J.  Glimm  einen  ihm  ''v«n  Kemble  mitgeteilten  ags.  Zauber- 
spruch' bei,  der  ihm  zu  beweisen  sclieiut/  dass  ahd.  sigump^ 
ROTS,  sigewifj  altn.  sigrvlf  '  allf^emeine  bezeicbnung  aller  weisen 
fraueu  war.'  Aus  Kemble's  'Saxons  in  England'  1,  404  erfahren 
wir,  dam  der  sprach  aus  einer  handschrift  des  Corpus  ChriBti 
College  la  Cambridge  stammt:  er  bezieht  ihn,  was  Grimm, 
trotidem  er  in  seiner  lateinisehen  flberaetiimg  der  vier  ae. 
▼ene  sigemif  dnreh  belhnae  wiedeigibt,  doeh  niebt  tot,  aof 
Walküren.  '/  cerUMy  ue*,  sagt  er^  *in  tigmXf  warnen  mko 
ffive  pfeiory;  and  the  aihuien  io  ihe  wild  ßght  and  tke  wood 
are  hoih  essentially  characteristic  of  the  wcelcyrian,  whom 
Saro  (iramtnaticus  calls  feminae  ändjiymphae  sylvestres* 
DapR  M.  Kie-^er,  der  die  verse  in  sein  alt-  uud  angelsächsisches 
leselKich,  8.  143,  aufgenommen,  sie  ebenso  verstanden  hat,  wie 
Kemble,  zeigt  sein  gloesar  s.  318:  Uigemf.  n.  benennung  der 
aber  Schlacht  und  lieg,  wie  Uber  wetter  und  fruchtbarkeit  wal- 
tendea'  echwaaftaaeii  oder  walkyrien'.  Und  eo  leeen  wir  denn 
aoflb  bei  ten  Brink  %.  84,  dais  die  kiiehe,  bo  eehr  ne  anok 
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bemttht  war  den  heidnischen  aberglaoben  aasKarotten,  es  doch 
nicht  Terhindern  konnte,  'dase  nach,  wie  vor,  der  mann,  der 
rieh  besonderen  Schutzes  bedürftig  fand,  die  walkyrien  anrief: 
'lasst  euch  nieder,  riegesfiranen',  u.  s.  w. 

Grimm  bemerkt  an  jener  stelle  nicht,  dass  die  Ton  ihm 
angeführten  rerse  nur  der  schlusB  eines  Zauberspruches  sind, 
hat  aber  offenbar  daran  gedacht  und  eben  deshalb  sie  nicht 
auf  Walküren  bezogen.  Kemble  äber  bat  dies  ganz  vergessen 
oder  nicht  gehörig  beachtet,  und  auch  Rieger  und  ten  Brink 
haben  übersehen,  dass  der  anfang  der  formel  bei  Grimm  s.  1193 
steht.  Es  heisst  da  nach  anftlhrang  des  prosaischen  anfangs: 
'Cvib  ymbe.  nim  eorban'  U.S.W;  und  Ton  Tier  yersen  prosaisch 
weiter  and  viff  m  forvearp  ofer  greot  Perne  kis  virman  and 
dfeb:  Htte  ge  etc.  (folgen  die  fichon  s.  402  gegebenen  yerse)*. 
Eine  erklfirung  oder  ftbersetzung  gibt  Grimm  nicht,  und  es 
scheint  auch  gleich  der  anfang  cvib  ymbe  und  pume  hit  inrman 
aller  erklftrungskunst  zu  spotten. 

Der  ganze  Spruch  findet  sich  aber  nach  einer  anderen 
lesung  seit  längerer  zeit  gedruckt  in  'Leechdoms,  Wortcunning, 
and  Starcraft  of  Early  England  collected  and  edited  by  tlie  Rev. 
Oswald  Cockayne  (Kerum  brit.  med.  aevi  scr.)'  im  1.  bände  (1864). 
s.  384.  £s  heisst  da,  aber  ohne  interpunction ,  ohne  trennung 
•  der  yerse  von  der  prosa,  und  mit  swei  dmckfehlem,  die  weiter 
unten  erwähnt  werden  sollen: 

fFIB  YMBE, 

Nim  eorpaji,  oferweorp  miä  pim-e  smpran  hanäa  under 
pinum  smpran  fei  and  cwet: 

*  ß  ic  under  föi,  funde  ic  hU. 

hmet,  eartfe  mmg  mtF  eaira  mihia  gehmüce 
and  mb  ondan  and  nnb  ändnde 
and  witf  pd  miceian  maimes  hmgan,' 

and  tvib  on  fortveorjt  ofer  (jreol,  ponne  hi  a/virman,  atid  cweÖ: 

*  Sitte  ge,  sigewlf,  slgab  tö  eorpan: 
nivfre  ge  wilde  td  wuda  fleögan. 
bed  gi  swä  gemmdige  mlne$  gddes, 

md  bib  manna  geh»ilc  meUi  and  ipdes* 

Abgesehen  Ton  abrichtiichen  orthographischen  änderungen 

Grimms  und  von  zwei  offenbaren  druckfehlem  bei  Cockayne 
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In  dem  drittletzten  yera  (^nwfra  und  tu  wuda)  md  die  -ab- 
weiehnngen  der  beiden  leenngen:  1)  in  der  flberBehrift  wit! 

gegenüber  cviö;  2)  in  dem  ersten  proBai»chen  Stückchen  pinre 
gegenüber  />me;  3)  im  ersten  vers /b/  gegenüber  fet]  4)  in  dem 
zweiten  prosaischen  Stückchen  hi  swirman  gegenüber  his  wir- 
man.  Ueberall  scheint  also  Cockayne  richtiger  gelesen  zu 
haben.  Da  nun  aber  au  stelle  der  bei  Grimm  rütselbalt  er- 
scheinenden Wörter  eoHtS  ffmbe  und  his  virman  nun  ymbe 
und  hi  rnkmam  treten ,  so  eigibt  sich  daraus,  dass  es  sich 
nicht  nm  walkOreD^  sondern,  wie  Cockayne^  dem  das  bisherige 
sehicksal  des  Spruches  unbekannt  gewesen  su  sein  seheinty 
riehtig  gesehen  hat,  nm  —  bienen  handdi 

Ehe  ich  auf  den  q)ruch  weiter  eingehe,  will  ich  noch 
swei  bisher  ungedruckte  lateinische  formein  mitteilen,  deren 
kenntnis  ich  der  während  meiner  wiener  jähre  wiederholt 
erprobten  freundlichkeit  Josef  Haupts  verdanke.  Sie  stehen 
beide  in  der  hs.  no.  2532  der  wiener  hofbibliothek  von  der- 
selben band  des  12.  jhds.  aufgezeichnet,  die  erste  fol.  119^, 
die  zweite  foL  128\  loh  löse  beim  abdruck  nur  die  abkttnun- 
gen  auf.O 

CARMEN  AD  APES. 

Apes  moäicule  gue  fedstis  ceram  candidam.  ante  dominum 
adiuro  uos  per  ipsum  dominum  tU  non  effugiatis  /Uium 
hamMt,  ier,  Dmme  datmnus  notier  quam  admirabüe  est 
nomm  tuum  in  vmversa  terraJ)  Item.  Fhadalem  glaäMum 
in  ua$a  apium  suspende»  ne  apes  examinent  aut  ^fiigiant, 

BEl^£J)ICTIO  AD  APES. 

EUen.  Eiim.  arffust  mm  non^  erit  mm,  Ma,  oHa. 
qui  facis  crom  punieam.  adiuro  te  per  patrm  et  /lUum. 
et  spiritum  sanetum  ut  hämmern  tum  eg^tgiaHs.  Item. 


*)  £8  mag  hier  auch  eine  BENEDICTIO  PORCORVM  pUtz  finden, 
di«  Inf  fi>L  124«  derselben  hs.  steht  In  nonms  dcmhd  ist»  porät  qui 
etmmsraä  sunt.  f.  Sanetut  iohmmes  baptitta  uideat  illos  mm»  f  st  ex- 
pascat  äht  amen  f  ob  4nmU  rnids.  amsn.  4dau.  fugtsu.  saiaddisL  Ea 

findet  Bich  fol.  128*  auch  ein  mittel  AD  PVLICES  FUGANDOS. 
Fimum  bubaUnum  stccum  in  loco  ubi  fuerint  inesnds.  st  fUgantur. 

*).PB.  8  wol  gewihlt  wegen  t.  6—8. 

^  ~  in  der  ha. 
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Qwmdo  n  Oemii  ui  fttgkmt  fettkia  emutrm  mt.^ 
ei  ürieUt  pugüh  ikt  ui  poßex  1»  gmffiUo  ietmaiur  Ha 
fac  erueem,  ei  die.  «eniMi.  Pemine  damimte  notier,  ei 

hoc  fac  ter. 

Ich  werde  diese  beiden  stücke  weiterhin  als  Ha  2  und 
Ha  3  dtidren:  die  abkUrzungen  Ha  1,  Hö,  K,  Wo,  Wo 
benehen  sich  auf  die  yerschiedenen  schon  früher  ron  Grimm^ 
J.  Haupt,  Htffer,  Kuhn,  Schuster,  Wolf,  Wdste  mitgeteilten 
kteinitobeii  oder  deatseken  formelii,  L  auf  den  Loncker  bienea- 
aegen:  T|g^  die  litleiatar  in  den  denkmfllem  Ton  MlUleiilioff  nnd 
Seberer  (2.aitfl.)  316 1  and  aoflewdem  Pfeiffers  C^ermania  1,109. 

leb  wende  mich  za  dem  englischeii  epruche  zorttok.  Dase 
jeder  seiner  zwei  teile  (die  prosa  ist  ja  nur  die  gebrauchs- 
auweisung)  aus  einer  tbniyrÖalagstrophe  besteht,  ist  wol  kein 
bloHi^er  Zufall.  Ac.  Strophen  im  lioöahattr,  hat  MUileuhoü'  De 
earmine  wessofontano  b.  17  f.  nachgewiesen. 

Die  abersehrift  witi  ymbe  (ibersetzt  Cockayne  durch  for 
catclUng  a  ewarm  of  bees.  Dock  liegt  catchmg  nicht  eigentUob 
in  den  Worten,  mit  denen  ad  t^ee  in  Ha  2  nnd  3  (allerdingB 
binter  eanaea  nnd  ImedicOo)  sn  reigleieben  ist  Dass  ^/mbe 
—  abd.  impi  ist,  darflber  kann  naeb  meiner  ansiebt  kein  sweüU. 
beeteben,  obwd  dies  der  einzige  beleg  für  das  wort  auf  eng^ 
lischem  g^ebiete  ist,  den  ich  kenne.  Es  dürfte  wol,  wie  das 
ahd.  wort,  ein  neutrum  sein  und  examen,  bienenschwarm,  be- 
deuten.   Das  y  ist  natürlich  ungenaue  Schreibung  fiir  i. 

Meine  interpunctiou  der  ersten  zwei  vcise  folg!  Grimm. 
Cockayne  dagegen  fasste,  wie  seine  Übersetzung  zeigt,  y.2  OL 
alk  Ton  fimde  in  y.  1  abb&ngige  indireete  fragesätze :  /  am  irying 
mhai  earih  awnUe  fer  eeerythiag  n.  s.  w.  Zunftdist  sobeint  er 
/M^  ftr  faadU  genommoi  nnd  weiterbin  /lauKon  streben, 
traebten  mit  feadkm»  fimdian  Tenueben,  verwecbseU  su  baben. 
fUade  kann  aber  nur  die  sebwaebe  nebenform  Ton  fand  sein, 
die  sieb  ganz  ebenso  aus  dem  pl.  fmdon  entwiekelte,  wie  nhd. 
wurde  neben  ward  aus  nutrden.  Uli  dürfte  sich  wul  auf  [imhe 
beziehen.  Ich  denke  mir  diesen  teil  des  Spruches  für  den 
augeublick  bestimmt,  wo  man  entdeckte,  dass  ein  ausgeflogener 
bienenschwanu  sich  ir«7endwo  festgesetzt  hat.  —  2.  Hwoei  muss 
mit  Grimm  als  ausruf  a»%efaBst  werden.  CSoekayne  lAsst  es 

>)  Ans  999  gobensri 
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von  m(Fg  abhanp^ig  sein;  indessen  mdste  die  niöglichkeit  einer 
solchen  construction  im  ae.  erst  dargetan  werden.  Dagegen 
vgl  Koch  II  §  25,  nameutiich  die  dort  angeführte  stelle  Dan. 
523  mihtigra  mite  wealde^f,  ponne  hi  Mm  wib  nuege  'als  dass 
er  etwas  wider  ihn  yermi^chte.*  —  eof^e  mag.  vgl.  eorbe  pe 
anbere  nUd  eaUum  hire  miktum  and  fMegentwL  Myth.'  1193. 
iarbar  megm  H&Tamftl  137,  6.  Hyndlnlio^  38/2.  43,  4.  GaM- 
narqni^a  II  21^  6.  —  loh  weiss  nieht,  waram  Goekayne  llher- 
setst  whai  earlh  aoaiU  for  evergihing  in  Ihe  worldand  against 
spHe  11.8.  w.;  kann  doeh  aneh  Yor  ealra  wihla  gehwüee 
nur  ^gegen'  bedeuten.  —  3,  Cockayiie  übersetzt  wit5  cbminäe 
durch  aga'mst  malice  ohne  anzudeuten,  wie  er  dazu  kommt. 
Ich  vermute,  dass  ihminde  der  acc.  sing,  eines  st.  fem.  (rmind, 
wmynd  Sergesslichkeit '  ist.  lieber  ce  in  privativem  sinne  vgl. 
Grein  unter  cemen.  Es  ist  gleich  ahd.  mhd.  ä  in  Wörtern,  wie 
äkust:  Grimms  gr.  2,  704  &.  Ist  meine  erklänmg  von  ^mmde 
liehtig,  so  kann  man  TgL  H&?am&l  137,  5  ff. : 

Avorr  fiü  öl  ärekkr,  kios  fiü  per  iartiar  megin, 

ptAat  Ufrb  tekr  öltSri, 
namentlich^  wenn  man  dazu  hält  13»  1  t: 

6minniit  hegri  heitir,  sä  er  yftr  Öltfrum  prmnir; 

harni  stelr  gebt  guma. 
an  unserer  stelle  scheint  gemeint  zu  sein,  dass  die  bienen 
nicht  vergessen  sollen,  wem  sie  angehören:  es  würde  dann 
daraus  folgen,  dass  der  spruch  fllr  den  eigentUmer  eines  aus- 
geflogenen Schwarmes  bestimmt  ist.  Darauf  scheint  auch  der 
folgende  vers  hinzuweisen.  —  4.  Unter  der  ^grossen'  zuoge 
haben  wir  nns  vielleicht  eine  'mächtige'  zn  denken,  die  in  dem 
▼orli^nden  falle  die  bienen  dureh  zaabersprttehe  ihrem  eigen- 
tUmer zn  ranben  trachten  könnte. 

Nach  Gockayne's  oonstmctlon  würde  das  zweite  prosar 
stockchen  erst  mit  fm»earp  anfragen.  Er  abersetst  ^againsi 
the  mckle  tongtte  of  mm  and  against  displeasure*.  Thrtm  n.  s.  w. 
Das  geht  aber  darum  nicht,  weil  dann  der  vierte  vers  ver* 
derben  würde.  Wie  Cockayne  on  =  displeasure  nehmen  kann, 
weiss  ich  nicht.  Freilich  scheint  mit  wib  on  nichts  rechtes  an- 
zufangen zu  sein.  Man  könnte  daran  denken,  dass  es  viel- 
leicht für  wiboHj  rvibbon  stünde  =  'dagegen'.  —  Zu  pmne  h% 
smirman  TgL  Wö  2:  schwärmen  die  bienen,  dann  sprich  und  Ha  3 
guando  apes  se  elevani,  tU  fügiani,  —  Smirman  stimmt  genan 
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ZU  ah(l.  suerimen,  sueremen  (Haupts  Zeitschrift  XV  1 5,  640  und 
anm.),  nhd.  schwärmen.    Die  lexica  führen  nur  swearmiayi  an. 

5.  Sitte  ge.  vgl.  L  sizi,  sizi,  bina.  Hö  1  imtnentvlser,  sei  di.  Uö  2 
im,  du  sast  di  setten.  Hö  3  immenwiser ,  setz  dich  nieder.  — 
Sigewif  ist  eine  nicbt  unpassende  bezeichnung  für  die  bienen, 
von  deren  grimmige  kftmpfen  schon  die  alten  so  yiel  ensäblen 
(L.  Weniger,  zor  Symbolik  der  biene  in  der  antiken  mythologie  I 
[Breslau  1871]  s.  13);  vgl.  aueh  Ha  1  aatle  mpugnans  und 
wegen  der  Termensoblicbung  6  1  andttas  dommi,  Coekayne 
bat  übrigens  sige  wif  als  zwei  Wörter  aufgefasst  und  den 
ganzen  langvers  (nur  diesen  und  den  folgenden  hat  er,  wie 
seine  Übersetzung^  zeigt,  für  irebundene  rede  gehalten)  übersetzt: 
Sit  ye,  my  ladies,  sink  i/e  to  cnr(h  down.  Er  nalini  ofi'enbar  sige 
==  ^gaJb,  Indessen  die  erleichterung  der  verbalform  findet 
nur  bei  unmittelbar  folgendem  pronomen  statt:  also  sitte  ge 
bed  ge,  aber  sirja^.  —  Zu  HgaHi  id  eorpan  vgL  Wö  2  ime, 
htm  heraf,  Wo  daaH  hier  hCi  gras,  K  aüe  up  äai  grüne  gras, 
Hö  1  up  nin  I6f  un  gras,  Hö  3  auf  laub  oder  gras,  Hö  4  bleib 
bei  mir  im  grünen  gras;  vgL  auch  S  und  die  beim  verlassen, 
G  2  non  ie  in  altum  levare.  —  6.  Fftr  wilde  wollte  Grimm  wille 
lesen.  Kemble  meint:  ^If  any  change  is  necessary  T  should 
{irefer  fledgen'.  Vgl.  aber  swirman  als  conj.*)  in  der  prosa. 
Hilfe  müsste  für  willa^  stehen,  was  ebenso  unmöglich  ist,  wie 
Cockaynes  sige.  Kemblc  l)ezog  wiide  ai)f  den  wilden  flug  der 
Walküren.  Aber  auch  auf  l)ienen  bezogen  passt  wiide  vortreff- 
lich, mag  man  es  als  adv.  oder  adj.  fassen:  das  letztere  ist 
wol  vorzuziehen:  'als  wilde'  oder  'wild  geworden',  während 
sie  bisher  zahm  waren.  —  Zu  n^fre  gi  Id  nmda  fledgan  stimmt 
sodann  auf^  schönste  L  zt  holee  ne  fldc  d&.  Allgemeiner  ist 
Gin«  fligiatis  a  fiUis  hominum.  Ha  2  ut  non  effugiaHs  /Ilium 
hominis  und  Ha  3  «/  hominem  non  effugialis,  femer  Ha  1  extra 
Urnen  fugcre,  G  2  Umge  volare,  —  7.  Be6  gi  swä  gemindige 
m$nes  gödes  übersetzt  ten  Brink:  'seid  meines  beils  so  einge- 
denk'. Aber  auf  die  biencn  bezo«;en  ist  gdd  nutzen.  Viele 
segen  erwähnen  gradezu  honig  und  wachs:  Hö  1  dreg  mi  /Ii- 
(ich  homiirh  un  wass,  Hö  2  dregen  honnich  un  wass,  Hö  3 
ifring  nU  honnich  un  wass,  Wö  brenk  ues  huonich  un  wass. 

*)  Hat  Coekayne  fleögan  fOr  den  Inf.  abhSogig  von  mHäe  gehalten? 
er  ttbenetst:  Nsver  be  so  wild  as  to  the  wood  to  flg. 
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Die  beiden  mitgeteilten  lateinischen  fonneln  zeigen  mehr- 
ftehe  tiinliclikeit  mit  Ha  1,  weniger  mit  anderen.  Vgl  Ha  2 

apes  mofiicule,  Ha  1  apis  modiculn.  Ha  2  ffue  fecistis  ceram 
candidam,  Ha  3  qui  facis  ceram  pu/ücam,  Ha  1  f/ui  ceram  can- 
didarn  facis.  Ha  2  ante  dnmhium,  Ha  1  lumen  veracis  ante  do- 
minum portas.  Ha  2  adiuro  uos  per  ipsum  dominiun,  H  3  adiuro 
te  per  patrem  et  filium  et  spiritum  sanctum,  Ha  1  adiuro  vos 
per  angeht  maieekUis,  G  2  adiuro  te  per  deum,  regem  caelarwn, 
ei  per  ühtm  redemptorem,  filium  dei,  te  adiuro. 

Frans  Pfeiffer  in  den  sitznngsberiebten  der  pliil.-hi8t.  dasae 
der  k.k.  aeademie  der  wissenaobaften  bd.  UI  (Wien  18G6)  8. 16 
war  der  annebt,  dam  die  bienenaegenformeln  erst  Ten  der 
ehristKehen  kiiehe  ausgegangen  seien.  Mir  sobeint  aber  die 
teilweise  Bbereinstimmung  des  englischen  Spruches  mit  den  in 
Deutschland  bekannt  gewordenen  auf  eine  vorchristliche  fansung 
hinzuweisen,  welche  die  Britannien  bevölkernden  (lerniauen 
ebenso  aus  ihrer  alten  in  ihre  neue  heimat  mitgenommen  haben, 
wie  z.  b.  ältere  recensionen  der  merseburger  Zaubersprüche. 

Berlin, 

[JUUUS  ZÜPITZA- 


FRAGMENT  EINER  ENGLISCHEN  CHRONIK 
AUS  DEN  JAHREN  1113  UND  1114. 

 (rückseite)  swa  pfrt  big  unea^e  specon  mihton.  I)ar 

sefttfr  gefor  se  t^bhod  Petrus  on  glowecestre  on  J>one  daeg  .XVI. 
kl  Aug.^  and  se  king  sette  Yfiüelm  5ar  to,  jwfesi)  munuc  on 
9am  jleen  mynstre  on  tkme  dng  ALL  S  Oetobb  [£ae  be  beb]') 

ONO  DYSVM  GEAEE  WJSS«) 
se  king  Henrig  on  winddeeoran  to  tfnm  midaa  wintnui 
and  bnr  Sar  bis  kinebehn.  and  geaf  tSsx  pcet  '->)  btf ^«(»prioe  on 
wigracestre  Teodalde,*)  bis  derioe.    £ac  he  geaf  pcet  shhod- 

0  wtB  dnioh  einen  fleek  verdeekt 

*)  Das  eiBgeUammerte  nachtrigUoh  von  anderer  hand. 

*)  0  rot 

*)  Die  übrige  zeile  zur  aufnähme  der  jabresiabl  (1114)  leer  gelaesen. 

')  \>a!i  Uber  der  zeile  nachgetragen. 

')  üiaprttngUch  Teo^Saide,  aber  der  strich  doroh  d  wegradiert 
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rice  on  ramesigre  Rainalde,  wses  mutmc^)  on  oa?^uw.^)  Eac  he 
^eaf  pcet  ahhodvke  on  eoforwic  Ricarde,  wa'fi  uumuc  on  ^aw 
ylcon  raynBtre.  Eac^)  he  geaf  ])(Pt  ahhodTke  a?t  Vorliege  ^) 
Rodberte,  w«ß8  munuc  sei  8aiiC/e  ebroulfi.  Eac  he  geaf  pouQ 
eorldom  on  noröhamtimsoire  dauide,  w»8  5aere  ewene  bro5or. 
ytat  ißfter  gefor  Thomas,  se  &Tcebiseeöp  on  eoforwic,  on  Oone 
d»g  .XilL  k  MaT.  |Mur  »ft^  he  ge«f  ymt  9\jhodtm  »t  cerael 
willtflmtf^  w»s  mmme  «t  cathim.  to  Sam  eastran  he  wies 
mi  p6rp  mti  noi^hmUme,  »ft^r  he  geaf  l^d?!  ereebirc€o/^ 
riee  (initi  die  Vorderseite)  on  cantwarabyrig  &ftwalfe,  waoe^) 
bireeo/i  on  roibceastre.  and  he  ftang  )>ar  to  on  (tone  di^g  VI 
kl  Mai.  |;a  Öar  ivXter  gefor  se  abb/>^/  Nigcl  on  byrtune  on 
<5one  djeg  .V.  n  Mai.  ]niv  mWer  forbaru  eiccstre  and  \>ct't  mynst/r 
?5ar  forÖ  mid  on  <5.)nc  da'g  .111.  §  Mai.  |?a  to  ?5a/?»  pentecosten 

se  king  a?t  ^uticfe  Albanes  stowe,  her  ?pf\er  he  ferde  mid 
bis  fyrde  into  wealan  to  mide  sumeran  and  macode  castelas 
dar  inna  and  9a  wyliscean  kingae  coman  to  \am  and  beeoman 
his  meim  and  him  heldat^as  sworan.  yai  »tier  he  oom  to 
wiDoestre  and  geaf  Oar  ymt  ercebif ceoprtee  on  eoforwic  Tor- 
stane,  his  deriee.  and  pat  abbödrice  »t  sanoie  Eadmnnde  he 
ge^  albolde,  was  mumte  on  bece.  on  tk>ne  dng  .XVH  B 
sept  pBj  nfltfr  he  geaf  pmt  abboifrioe  on  myclan^ge  EaldulfO) 
wses  munuc  on  Öawi  ylcon  myngtre.  on  Öone  djeg  Ezaltatio 
mfiQtiM  .f.  Eac  he  geaf  ptr^t  abbo^rice  on  byrtune  Goisfride, 
Waes  munuc  on  ealdan  mynstre.  xi  t5am  ylcon  ssele  se  arce- 
\}isceoj)  Radulf  geaf  \xjet  hisceojmco  on  rofecestre  

Dieses  fragment,  das  sich  die  herausgeber  der  sg.  Sachseu- 
chronik  haben  entgehen  lassen,  bildet  blatt  9  der  handschrift 
Dom.  A.  IX.  der  Cottonaehen  Sammlung  iqi  britisdien  museum. 
Bonn  einbinden  ist  die  orsprllngliehe  rllckseite  nr  Vorderseite 
geinaeht  worden.  Auf  jeder  seite  stehen  19  seilen  Ton  einer 
hand  ans  dem  anfiuige  des  Ii.  Jahrhunderts.  Nach  der  ver- 
sehiedenheit  der  dinte  sn  urteilen,  seheint  das  blatt  in  Tier 
abeätsen  geschrieben  sn  sein:  1)  die  (jetsige)  rftekseite  bis 
zum  abschnitt;  2)  diese  bis  zum  ende;  3)  die  (jetzige)  vorder- 

>)  Hier  und  im  folgenden  abgekttnt     wie  mooMdmi. 

*)  Der  pnnkt  fehlt  in  der  he. 

*)  Eae  in  def  hs.  dnioh  einen  fleek  noleehar  geworden. 

*)  Das  erste  e  nioht  dentUoh. 
■)  m  vndentUoh. 
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aeite  Iiis  m  «I  smek  Mmm  Hmt  \  4)  diese  bis  mm  endei 

kh  kalte  es  daher  ftr  wahrscheinlich,  dass  wir  ee  mit  einer 
oi-itcinalaufzeichiiuiig  zu  tau  haben,  die  kurze  zeit  nacli  ilen 
registrierteu  begeben  Ii  ei  ten  g:emacht  wurde;  unser  fragment  steht 
jedenfalls  der  Oxforder  hs.  der  Sjuh^cncbronik  zum  j.  1113 
und  III  1  selbständig  gQ£;eailber.  Der  Schreiber  bestrebte  sich 
die  alte  sehrifteiHraohe  zu  schreiben,  und  es  ist  ihm  dies  aach 
Im  gaaasn  geiini|;en.  Meia  abdraek  folgt,  soweit  niebt  dne 
«BBMikaag  ftoskuift  gibt,  genau  der  bs.,  selbst  im  gebranebe 
der  paakte  und  der  grossen  oad  kleinen  bnebstaben.  Nar 
habe  ieb  sa  den  punkten  der  ba  noeh  eommata  binngeftgt 
und  die  abk&mngen  (abgesehen  vom  datom)  aufgeldst,  aber 
durch  carsiven  druck  bezeichnet. 

Berlin.    '  JULIUS  ZUPITZA. 


8PBUCH  UND  BILD  IM  LATAMON. 

Wenn  es  ftberbanpt  als  ein  lobaeiider  gaag  angeseben 
werden  moss  einem  bedeatenderen  dichter  bis  in  seine  Werk- 
statt naebsofolgen ,  am  naeh  seinem  Terfalknis  sa  dem  stoff, 

den  er  bearbeitete,  und  eu  den  frcRtaltungen  desselben,  die  ihm 
bereits  vorlagen,  sowol  seine  dichterische  besouderheit  richtig 
zu  würdigen,  als  aucli  im  allgemeinen  die  weise  des  poetischen 
Schaffens  hei  umfangreichen  werken  aufmerksam  zu  belausclien, 
so  bietet  eine  solche  wanderimg  doroh  Lagamon'g  Brut  in  der 
tat  nach  mehr  als  einer  seite  bin  vorzüglich  lebendigen  anlass 
zu  anziehenden  beobaebta^gen,  weil  wir  bei  dieser  grossen  «r- 
aibleaden  diobtang  aaf  einem  boden  stehen,  auf  welchem  Gel- 
tfwbes,  Angelsieiudsobes  und  Bomaoisebes  in  dem  yoUutflmlieb 
überlieferten  sieb  weebselseitig  berllbrend  neben  ebMmder  liegen: 
der  nenangelsftehsische  dichter,  in  den  schätzen  der  eigenen 
Sprache  ganz  zu  hause  und  von  dem  starken  geistc  der  alten 
heimischen  poesie  mächtig  durchweht,  erzählt  an  der  band  des 
formgewanten  Nordfranzosen  Wace  mit  warmer  teiinaliinc  die 
Sagengeschichte  der  britischen  urbe wohner  Englands,  wo  ihm 
von  seinen  ceUischcn  landesnachbarn  her  der  mündliche  nach- 
ball  jener  langen  furobtbaren  vöikerkftmpfo  noeh  vielfach  in's 
oibr  geUangmi  haben  mns%  und  danuis  entspringt  natllrliob  ein 
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werk,  welches  uns  mehr  als  viele  andere  reizt  nach  der  Stel- 
lung seines  dichters  zu  den  von  ihm  verarbeiteten  dementen 
zu  forschen.  Die  materielle  ^eite  dieser  frage  hat  schon  der 
hcraus^eber  des  La^amon,  Sir  Fr.  Madden  (vol.  T,  Pref.  p.  XI  ff.) 
behandelt,  sie  rat  aber  neuerlich  von  Richard  Wtilcker  ia  aeinor 
scharfsinnigen  Untersuchung  ^ttber  die  quellen  des  La^aBMMi' 
(Paul  und  Braune ,  Beitri^pe  siir  geeohichte  dn*  deutoeken  Bpr. 
und  IHerat  bd.in,  pw  524—555)  grOndiioher  wieder  «i%enon- 
men  und  geiutiier  dabin  beantwortet  worden,  da«  zwar  La^ 
kaum  darftber  getadelt  werden  dürfe,  wenn  er  Beda*«  Bist 
eedee.  geni  Angl  ah  das  lateinisehe  baeh  des  Albinus  und 
AngUBtinus,  Aelfrods  angels.  Übersetzung  dieses  werkes  da- 
gegen als  das  en^^lische  buch  des  Beda  bezeichne,  dass  er  diese 
beiden  aber  eben  so  wenig  als  den  Gotfr.  v.  Monm.  irgend 
erheblich  benutzt  habe,  vielmehr  allerdings  nur  den  Wace  als 
seine  eigentliche  hauptquelle  gebrauche ,  und  dass  er  in  den 
von  dieser  abweichenden,  ihm  allein  eigentümlichen  stellen 
unter  dem  einfliss  anderweitiger  eeltiseber  volkoeagcn  gestan- 
den zu  haben  scheine. 

Aber  fast  nicht  minder  ansehend  als  diese  yon  Wttlcker 
eingehend  beleuchtete  stoffliehe  ist  die  auch  schon  Ton  ihm 
gelegentlich  (vgl.  p.  552  f.)  berührte  fbrmelle  seite  der  frage, 
bei  welcher  nflher  festgestellt  werden  muss,  inwieweit  La^amon 
sich  in  den  einzelnen  ausführun.i^en  seiner  erzählung  von  dem 
i  /  gedanken  und  ausdruck  seines  französischen  Vorbildes  losmacht 
und  siohy  bei  all  der  anspruchslosen  einfalt,  mit  welcher  er 
in  seiner  einleitung  (7.27 — 54)  bekennt,  wie  er  aus  den  drei 
ihm  Yoiüegenden  bttchm  ein  neues  gemacht  habe,  doch  als 
einen  iber  den  altflberlieferten  schats  poetischer  anschauungen 
und  Wendungen  setner  germanis<dMn  heimat  meisterlich  gefaie- 
tenden  und  seine  darstellnng  aus  innerem  bedflrfids  heraos 
frei  gestaltenden  dichter  ausweist  Schon  in  einer  früheren 
ahbandlun^-  (die  alliteration  im  i^a^amon,  in  Bartsch  german. 
Studien  bd.  I,  p.  171  —  24(i)  habe  ich  die  ursprüngliche  gewalt 
hervorgehoben,  mit  welcher  sich  durch  das  ganze  grosse  ge- 
^  dioht  hindurch  neben  der  neuen  form  des  endreims  die  tie%e- 
wunelte  fineude  an  der  urgennanischen  wort-  und  versbiudung  • 
in  einer  flberreichen  fülle  von  stabreimformeln  geltend  maehl; 
jetil  will  ich  den  meikwUrdigen  dichter  auf  die  eigenartigkeit 
seines  poetischen  ansdraoks  hin  genaoer  aoseheD,  indem  iek 
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Wer  in  unbefang;ener  vergrleichung  seines  textes ')  mit  <icin  des 
Wace-)  und  auch  des  Gotfried  von  Monmoutli^)  untersuche, 
wie  weit  er  in  den  beiden  pr/ignanteu  ausdrucksformen  fllr 
die  gedankcn  der  lehrbereiten  lebensweisheit  und  für  die  an- 
scbauungen  einer  fmchausmalenden  phautasie,  inspruch  und 
bild,  von  der  ihm  vorliegenden  dichterischen  quelle  als  unab- 
hängig betrachtet  werden  darf.  £iner  weiteren  mitteilang  in 
diesen  blftttem  aber  mnss  iek  es  Torbehalten  va  zeigen,  in 
welchem  masse  die  bei  La^amon  mit  woltaender,  gans  alter- 
tümlieher  ehrlichkeit  hervortretende  formelhaftigkeit  des  ans- 
drneks  in  gruss  nnd  abschied,  bitte  und  gebet,  gelöbnis  und 
schwur,  segen  und  höhn,  sowie  in  den  wiederkehrenden  Schilde- 
rungen v(»n  glück  und  elend,  von  festen,  schlachten  und  See- 
fahrten auf  einem  anschluss  an  das  .ähnliche  in  den  aogel- 
Bächsischen  und  nordischen  dichtuugeu  beruht 

L  DIB  8PBÜCHB  IM  IiA5AMOH. 

Im  allgemeinen  ist  unser  dichter  durchaus  nicht  von  einer 
sehr  stark  in's  gewicht  fallenden  sententiüsen  natur,  die  zahl 
der  bei  ihm  vorkommenden  spruchstellen  erscheint  vielmehr 
im  vergleich  zu  dem  bedeutenden  umfange  seines  werkes  nur 
als  mässig;  aber  was  er  davon  gibt,  dient  überall ,  als  ein 

•)  Lajamon's  Brut,  or  chronicle  of  Britain,  a  poetical  semi-saxon 
Paraphrase  of  the  Brut  of  Wace.  Now  lirst  published  from  the  Cottonian 
Manu£>cript8  in  the  British  Museum,  accompanied  by  a  litcral  translation, 
notes,  aod  a  grammatical  glossary.  By  Sir  Frederic  Madden,  K.  fi., 
keeper  of  tiie  MSS,  in  the  British  Mnseiim.  London,  publlshed  by  the 
Sodety  of  Aatlqiisries.  1847.  3  Volnmes.  —  leh  bemerke,  dsss  Idi  bei 
meiiiea  oitaten  swar  iiiditMitells  dem  iiterea  texte  wOrtUoh  gefolgt  bin, 
■lir  aber  doeh,  wo  handsehriftUehe  fohler  in  denselben  oifonbar  yoran- 
liegen  aohienen,  besseningen  denelben  aus  dem  jflngeien  texte  ohne 
weiteres  gestattet  habe. 

Le  Roman  de  Brut  par  Wace,  i)o«'^tc  du  XII  o  siöclc,  public'  pour 
la  premiere  fois  d'aprö»  les  Manuscrits  des  BibliotbiMiucH  de  Taris,  avec 
un  coramentaire  et  des  notes  par  Lc  Roux  de  Lincy.  Ronen,  Edouard 
Fröre,  ^diteur,  libruire  de  la  Bibllotheque  Publique.  Tome  premier  lS3t>. 
Tome  aeeoad  1938.  —  Heine  dtale'ana  Waee  afaid  dorohaiu  naeh  Le 
Bons  de  Lincy's  text 

*)  GoAfrieds  Ton  Monmonfh,  Hietoria  Begnm  Brftaanlae,  ndt  literar- 
historischer einleitang  and  ausfllhrllehen  anmerknngen,  nnd  Bmt  Tysylio, 
altwälsche  chronik  in  deutscher  Übersetzung.  Heraoflgegeben  Yon  San- 
Harte  (A.  8chala>  HaUe,  Ed.  Anton,  18M. 


SOG  XBGEL, 

I 

gesunder,  dem  redenden  nngeeadit  ans  den  henen  qnelleiider 
gedanke^  passend  and  lebendig  rar  sehflrferen  b^neitang  der 
hanptmomente  der  erzfthluDg  und  erftlllt  daher  yoUkommen 

den  zweck,  welchen  solche  Schlagwörter  in  <lcr  epischen  dich- 
tung  haben.  Einige  dieser  sprüche  sind  dem  franzüsischen 
umarbeiter  des  (lotfricd  allerdinirs  geradezu  entlehnt,  manche 
sind  den  entsprechenden  stellen  desselben  mit  veränderter 
Wendung  nur  von  ferne  ähnlich,  einige  andere  nehmen  auch 
nur  den  speeiell  gehaltenen  gedanken  auf  und  stempeln  ihn 
erst  rar  sentens;  in  den  meisten  Allen  aber  findet  andi  nieht 
einmal  eine  solehe  anlehnnng  an  den  dort  gegebenen  oder  an- 
gedrateten  gedanken  statt,  sondern  der  sproeh  ist  Lagamon'a 
YoUes  nnd  Mes  eigentnm. 

1.  Ganz  deutlich  dem  roman  de  Brut  nachgebildet  sind 
folgende  spruchstellen : 

a)  hit  we8  jare  iqueSen, 
yat  betere  is  liste 
)?ene  ut'el  strcngöe: 

for  mid  liste  me  mai  ihftldea 
bat  atntufie  im  nud  twildsn. 

Lsg.  17300—13. 

Dieses  ftr  den  spreeber  Merlin  sehr  ebarakteristisdie  lob 

der  list  im  vergleich  zur  rohen  gewaK  wird  Ton  Waee  mit 

ähnlichen  woiten  und  zwar  zweimal  kurz  hinter  einander, 
nachdrücklich  ausgeführt: 

Rois,  (list  Merlin,  et  ne  sea  tu 
Qu'eDgiens  sormonto  vertu? 
Bone  est  torce  et  engins  mius  v»lt, 
La  vaut  eugins  ou  force  falt; 
EnginB  et  ars  font  mainte  oose 
Qae  foroe  oommenehier  ne  n'ose. 

Waee  8361—66. 

nnd 

Ja  par  force  n'en  seroit  ploa; 
Or  verres  enfrin  et  savoir 
Mioa  que  vertu  dol  cors  valoir. 

Waee  }>350— 52. 

Man  aieht,  wie  discret  Lag.  die  seutenz  behandelt,  während 
sieh  Waee  von  seinem  lieblingBgedanken  nur  schwer  trennt, 
von  welebem  sieh  bei  Gotfried  in  Merlins  rede  (lib.  8,  eap.  XI, 
4  E  pag.  109)  noch  gar  keine  spur  findet 

b)  aeaera  Ut  waea  and  a  hit  HS 
aad  jet  hil  na  bihooeS, 


Digitized  by  Google 


LAdAMCttr.  201 

I 

J»ene  we  milze  .^^eorne?^, 
ptit  we  milze  habben. 

WM  wenigsteiw  aehr  &hiüich  ist  wie: 

Bien  61»,  M4L  et  fii  et  iert 
Qail  ait  neroi  qni  merei  qidert» 

Car  qni  meroi  n'en  a  d*altrni 
£t  Dex  meid  n'en  »  de  luL 

Wace  b  139— 42. 

Ebenso  wie  dieser  Bpruoh  tlber  die  billigerwdBe  dem  bitten- 
den zu  gewährende  gnade  Bchliesst  sich  eine  noch  lAogere 
sententitee  ausiassung;  über  den  verderblichen  einfluse  der  taten- 
losen ruhe  auf  die  kraft  und  tflohtigkeit  eines  rolkes  sehr  nahe 
an  ihr  yorbild  an: 

e)  For  idehieMe  is  InVer 

on  aelohere  )WMle; 

for  idefaieue  makeS  mon 

hii  moDseipe  leose;  — 

ydebesee  makeO  cnihte 

forleo8en  his  irihte; 

idelnesse  graeiÖeÖ 

feole  uvüle  craften: 

idelnesse  maket^  leoden 

feole  ^uätiDd  luuuuen; 
'   ]mrh  ideliehe  dede 

Inte  men  wel  epedeV. 

Lag.  24911—22. 

Gar  obdiTe  ataalt  mahraietie, 
Et  maiat  home  a  apaieeie. 
Oiedive  net  home  en  pereoe, 
Oisdive  amenuise  proece; 
Oisdive  esmuet  les  leoerieai 
Lea  jureces  et  drueries. 
Par  lonc  repos,  et  par  oisdive 
Est  jovente  trop  eutentive 
Aä  gas,  aä  dedois,  et  as  tables, 
Et  as  autres  giua  deportables. 

Wace  11019—28. 

wo  der  neuangelsächsische  umdichter  seineu  französischen  ge- 
währsmaun  otVenbar  iu  der  kräftigen  zusaninicnfassung  der 
gedanken  überliictet,  und  dieser  wieder  seine  lateinische  (luelle 
in  ihrem  nüchternen  pathos  weit  hinter  sich  lässt,  vgl.  GU>tfried 
Hb.  IX,  eap.  XY,  41<— 44;  p^  135:  Quippe  ubi  usus  armorum 
videtur  abeste,  aleanm  »ero  et  muhemm  inflammaiumes  caekraq^ 
ohiectamenia  adesse,  äubitatubm  tum  est,  ^pän  id,  quoä  erat  vir- 
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tufis,  quoä  honoris,  quod  auäaciae,  quod  foanat,  ifftuwia  com- 
maculeL 

Zu  einer  eigentlichen  scntenz  von  adilagender  kOrze  sind 
auch  im  folgenden  falle  Wace's  werte  Ton  anBerem  dichter 
ohDe  weseDtUehe  ftnderang  des  gedankena  lusammengeiogeii: 

d)  Mid  ätrcngt5c  and  mid  fehte 
m«  de8  feole  Tnrilite. 

Lag.  25027,  28. 

Mais  force  n'est  mie  droiture, 
Alna  est  orgels  et  desiuesure: 
L'on  ne  tiert  raie  ce  de  droit 
Que  l'on  a  par  force  toloit. 

Wftce  11106—9. 

wie  schon  bei  Gotfr.  Hb.  IX,  cap.  XVI,  16.  17.  pag.  136  in 
Arthurs  rede  zu  lesen  ist:  nihil  mim  quod  vi  et  violentia  acguiri- 
tur,  Jusie  af)  nllo  possidetur  qui  violentiatn  intulit. 

Sehr  nahe  stehen  sich  auch  die  beiden  dichter  in  der  aua- 
fUlirung  des  für  den  Übeltäter  tröstlichen  satzes,  dass  man 
durch  drohendes  unheil  wider  seinen  wlOen  znr  tat  geswongen 
werde: 

e)  Whilcn  bit  wes  iseid 
inne  so6  spcUe, 

]7at  moni  luon  deÖ  muchel  uvel 

al  bis  vniJankes: 

swa  icli  wollt  uu  Deode 

for  maohere  neode; 

^  mon  )>e  )7olet$,  J'at  me  bine  wvle  fordoD, 
)wt  ieh  teile  vBwlBdoiii, 

while  he  meei  |nirh  aeni  enslt 
i  compe  hme  werfen: 
aelc  oniht  ah  an  uvel  to  doD, 
ier  he  wnrse  vnderfoiil 

La^.  827»— 90. 

Mal  ferai  per  pis  remanoir, 
Ce  ticnt  Ii  vilains  a  s'ayoir, 
Et  un  mal  doit  Ten  bien  sofrir 
Ftor  Bon  oors  de  pojor  garir, 
Ei  per  eon  snemi  plaiaeier 
Se  doit  Ton  alciina  dimagier. 

Wace  4505—10. 

Noch  stärker  ist  die  nachahmiing  in  der  hamiloseu  be- 
merknng,  dass  langehaftende  beinamen  oft  aus  den  unbedeu- 
tendsten umständen  herrorgehen: 

0  twa  do8  s  ibole  wlse 
toBome  arise^ 
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and  otte  of  lutle  |>inge, 

long  ilaateö: 
for  lÜB  Bäa6re  nan  o5er  gomen, 
paX  eleonieS  abwa  nesto. 

Las.  9384-^. 

Enai  vienent  sonom  BOYeot 

Por  mult  po  de  commencement, 
Et  por  mult  petit  d'aventure 
Vient  an  aomom  qui  longes  durc. 

Wace  5118—21. 

Mit  prä^inaDterer  kürze  wieder  gesohiebt  die  Übertragung 
in  /dem  spruch,  der  unser  'wie  der  hcrr,  so  der  knecbt'  mit 
noch  deutlicherer  ausprägung  des  schleeliten  unnes  vertritt: 
g)  l'enne  pt^t  haefd  is  unwraea^ 
faaep  is  wmae. 

Laj.  16307,  8. 

Rien  ne  valt  Ii  gent        <>n  maine 
Qui  a  foible  et  fol  clmvotaine. 
De  malvaise  gent,  san»  äiguor, 
Ne  doit  Ton  öde  ayoir  paor. 

Waee  7889-^2. 

Ebenso  in  dem  j:anz  sprüchwörtlicheu  satze  Sver  seineu 
freunden  hilft,  der  hilft  sich  selbst',  mit  welchem  Brutus  dem 
boten  der  Meinsen  seinen  entschluss  ihnen  in  ihrer  not  beizu- 
stehen ankündij^t,  während  der  franz.  erzähler  seinem  bericht 
von  der  Überlegung  des  Brutus  Uber  die  art  der  bilfe  nur  die 
praktische  maxime  hinzufügt,  dass  man  list  gebrauchen  müsse 
zur  remiehtung  der  feiude  und  grosse  gefabr  nidit  scheuen 
dürfe  sor  rettung  der  freunde: 

b)  He  de?5  him  seolua  freoma, 
bolpaO  bis  freondeae. 

Laj.  674,  75. 

Boisdie  et  engin  doit-on  faire 
Por  destruire  son  aversaire, 
Et  por  ses  aniis  delivrer 
Doit  Von  eu  graut  peril  euurer. 

Waoe  363—66. 

Endlich  zeigt  sich  die  tiefere  auflassung  und  die  energischere 
gestaltung  solcher  vorgefundener  uUgenieincr  gcdanken ,  durch 
welche  sicli  l^agamon  vor  Wace  auszeichnet,  iu  der  stelle  vom 
segen  des  friedeus,  die  in  einem  schönen  gegensatze  gegen 
die  oben  unter  c)  aufgeführte  über  die  yerderblicbkeit  der 
mitssigen  ruhe  steht,  indem  Waoe  nur  gans  ftusserlieh  Ton  den 
ungestörten  frenden  und  annehmlichkelten  des  ritterlichen  hof- 
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lebeiis  in  friedenszeiten  spricht,  Laganion  aber  seinen  wür- 
digen beiden  Walwayne  den  frieden  als  eine  beilige  Ordnung^ 
Gottes  und  als  eine  bediDgnng  Ar  edle  meii0chenweike  prai* 
Ben  Uaat: 

i)   For  god  is  griS  and  god  is  frt6| 

^^e  freoliche  J>er  haldeÖ  wi^f, 
and  Godd  Hulf  hit  makede 
J>urh  bis  gudd-cunde: 
for  griti  makeÖ  gudne  mon 
gode  workes  warchen. 

Lag.  M957-4t. 

BoM  est  la  paia  apres  la  goerre, 
Plus  rioe  et  mildie  en  est  Ii  tene. 
Holt  sunt  lioneB  las  gaberfea, 

Li  deduit  et  les  dmeries; 
Por  la  noblesce  de  sa  mie 
Fait  jooenea  hom  oevalerie. 

Wace  llü4ü— 51. 

2.  Dagegen  berubt  in  einigen  andern  spruclistellen  der 
anscbluss  Lagamou's  an  Wace  nicht  auf  melir  oder  minder 
freier  nacbbildung  einer  bei  diesem  schon  gegebenen  sentenz, 
sondern  allein  noch  darauf,  dass  der  neuangds.  dichter  einen 
Ton  seinem  frans,  yorbild  nur  speoiell  in  der  ertfthiung  ange- 
brachten gedanken  dareh  erhebniig  in  den  bereich  aUgemein- 
gültiger  wahiheit  m  einem  wirkliohen  spräche  nmstempelt^ 
welcher  also  ancb  als  solcher  schon  sein  geistiges  eigentom  ist 

So  stebt  in  unmittelbarer  anfögung  an  die  oben  (l,  b)  an- 
geführte stelle  bei  La^amon  noch  der  hübsche  sprach: 

a)   wurSc  he  is  milze, 

be  wur&eliche  heo  biddeOt 

Las.  10883,  34, 

während  bei  Wace  der  bischof  Eldadus  dem  könig  nur  rät 
den  Sachsen  gnade  zu  gewähren,  weil  sie  gebührend  darum 
gebeten  hätten: 

Cist  de  merci  avoir  t'asaient^ 
llercbi  quiereut  et  merchi  aient. 

Wace  bl43,  44. 

während  Gotfried  zu  dieser  wie  zu  der  früberen  sentenz  nur 
durch  die  entsprechenden  worte:  petunt  misericordiam ,  miseri- 
cardiam  habeatit  (lib.  VIII,  cap.  VIII,  16  pag.  107)  anlass  gibt 
Wo  Wace  die  leichtglftnbigkeit  der  griechen  den  Ittgne- 
risehen  Tonpiegelangeii  des  Anaeletus  gegenüber  mdl  der  be- 
merknng  entBchnldigt:  ^wer  hfttte  auch  denken  wolksk,  dass  er 
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Idge?'  brieht  Lajamon  Tielmehr,  su  enister  wamung  aeiner 
leaer  vor  allem  leiehtfertigen  yertrauoii,  in  den  aUgemeinsats 
aus:  'kdner  ist  so  klag,  daas  er  nieht  betrogen  werden 
könnte!' 

b)  Nil  nawer  nan  ao  wia  aMn 
|«t  m»  ne  mal  bUwIken! 

Lag.  753,  54. 

Et  il  creireut  ce  qu'il  dist: 

£t  qui  quiüut  qae  Ii  menÜBt? 

,  Wace  4211,  30. 

So  ergeht  »ich  auch  da,  wo  von  der  unzuverlüHsigkeit  der 

in  britischen  sa^en  üljer  Arthurs  heldentaten  überlieferteu  er- 

zählungen  die  rede  ist,  Lu^amon  sogleich  in  einer  reihe  von 

gauz  allgemeinen  sätzeu  Uber  die  neigung  der  meuachen  ihre 

bericlite  über  andere  je  nach  ihrer  atimmung  gegen  sie  gttnatig 

oder  ongfinstig  zu  übertreiben: 

c)  Sw*  deS  aaer  ale  mon, 
p9  oCcr  luuicnne  con: 
^if  he  is  hini  to  leof, 
l^enne  wule  hf  li^en 

and  Huggcu  on  biiii  wuröscipe 
maie  l^ennc  he  beun  wur^e; 
ne  beo  he  no  awm  InOer  mon, 
)wt  hia  fireond  him  wel  ne  onl 
Aeft  jif  <m  nolke 
feondadpe  areteO 
an  aener  ael  ttiM 
bitweone  twon  monnen, 
me  con  bi  l^an  laeOe 
lasinge  suggen: 
)?eh  he  weore  |?e  bezste  mon, 
^e  aeuere  aet  at  borde, 
j^e  mon,      him  weore  laff, 
Um  enVe  laat  findenl 
Ne  al  ao]»  ne  al  laa, 
1»at  leodacopea  alngeS. 

1*5.  22957—76. 

Wace  bleibt  in  dem  entsprechenden  passua  lediglich  bei  einem 
urteil  über  die  Arthursagen  atehen,  ohne  zu  Irgend  einem  die 
encbeinnng  tiefer  begründenden  allgemeinsats  zu  gelangen: 

En  cele  gnnt  paia  qne  lo  di, 

Ne  sai  se  voa  TaTea  oi, 

Fnrent  les  mervelles  proTeea 

Et  les  aventurcB  trovees 

Qui  d'Artu  sont  t^nt  raconteea, 

Que  a  table  sunt  aturneea: 
AntliM,  L  bni.  14 


i_.vju,^uo  Ly  Google 


206 


RBGRL, 


Ne  tot  mencoTige  ne  tot  voir 
Tot  folie.  ne  tot  savoir; 
Taut  out  Ii  cuntuor  conte 
£t  Ii  &bleor  tant  ftble, 
Ponr  lor  oontM  ambeleter, 
Qae  tont  out  feit  fkbleB  nabler. 

Waee  tOOSS— 43. 

Ebenso  Terhftlt  es  sieh  mit  dem  toh  La^amon  zweimal  — 

im  munde  der  warnenden  Cordoille  und  in  der  erinnerung  des 
reuevollen  köni«i^  Leic,  —  auBgesprocheueii  liart  realistischen 
erfahrun^ssatze,  dass  die  g:emeinen  menschen  ihre  liebe  zu 
anderen  nach  deren  äusserem  besitze  bemessen: 

d)   for  sone  he  büJ  ila?5ed, 
be  moD,  be  lutel  azeÖ. 

Las.  3051,  58. 

for  heo  me  aeide  alie  aoSeat» 
]«t  he  bis  ▼nwoitJ  and 
^6  mos,  |w  Utol  ajeO. 

Laj.  :U63— 65. 

demi  an  beiden  entsprechenden  stellen  des  Waee  bezieben  sich 
die  Yon  ihm  gebrauchten  werte,  ganz  ohne  spmchform,  nur 
auf  den  yerblendeten  rater  selbst: 

Mea  pere  ea  et  jo  ain  tant  toi 

Comme  jo  mon  pere  amer  dtAi 
Et  per  toi  faire  plus  certain, 
Tant  as,  taut  vaz  et  jo  taut  t'ain. 

Waee  I7b7— &y. 
Por  mon  ayoir  me  blandissuient, 
Or  se  destoment,  »'il  me  voient: 
Bien  me  diat  Cordeille  Toir, 
Kais  jo  nel  aot  aparoeroir. 

Waee  1995-  9S. 

3.  Den  bisher  betrachteten  beiden  arten  von  sprachen,  die 
als  unmittelbar  oder  mittelbar  aus  der  franz.  yorlage  Lagamon's 
erwachsen  erscheinen,  stellen  wir  nun  eine  ungeßlbr  gleiche 

anzahl  von  föUen  {jrcgcnüber,  in  denen  unser  dichter,  von  einer 
entweder  bei  Waee  schon  jcegehencn  oder  auch  von  einer  ihm 
selbst  allein  anürehöriiren  Situation  aus,  seine  tVeude  an  kern- 
harter  volkstümlicher  sprach  Weisheit  beurkundet,  indem  er 
seinen  beiden  immer  am  geeigneten  orte  Uber  benehmen,  ge- 
sinnung  und  geschick  der  menschen  allgemeinsätze  in  den 
mund  legt,  die  ihm  selbst  nur  ehre  machen. 

Einige  dieser  sprflohe  verurteilen  mit  kurzem  Schlagwort 
eine  ftusserliohe  torheit;  so  brandmarkt  nach  Caesars  unyer- 
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mntetom  thwag  Ton  firiftaniiien  OassibdUuiiie  Mine  eigene 
leielitglftiibigkeit  dureb  den  ansepnioh: 

a)  Fal  80(i  bt'iile  )?e  seg;, 
]?e  peoa  «aje  talde: 

]7a  ileuest  aelcue  mon, 
Mlde  ffk  aaelt  wal  dun. 

Lag.  8015—18  (TgL  dftm  Waoe  4407  ft> 

und  Arthurs  treuer  ritter  sucht  seinem  köuig  seinen  sclirecken 
Ul>er  den  bösen  träum  uut  dem  verständigen  grundsatz.e  au»- 
snieden: 

b)  M  soalde  mo  mm&n  sweM 

ndd  Mifsen  arecchen. 

Lag.  28096,  07  (vgl  Waoe  13419  if.> 

Dagegen  gibt  Laganum  den  maximen  einer  elnfiMben 
praktieehen  lebenaklugheit  in  mehreren  spraehwörtliehen  stellen 

einen  energischen  ausdruck.  So  motiviert  Membricius  die  höhe 
der  forderungen  an  gold  und  Vorräten,  welche  nach  seinem 
Vorschlag  von  köni«^  Pandrasus  erzwungen  wci den  sollen,  durch 
einen  lebendigen  binweis  aui'  die  Yorteüe  des  reichtum»: 

e)  fiir  ^  ifoho  haaeQ  nnediolnnB 
to  fsoaen  biforen  )nui  wreohan. 

Las.  1003,  4  (vgL  Wace  M.). 

nnd  kOn%  Paadraena  odbat  reehtferügt  eeinen  ent^hloia  die 
ihm  gemaehten  harten  inmntungen  ni  erftUlen  mit  der  klug- 
heitsregel,  dass  der  bezwungene  am  besten  tue  der  gewalt 
zu  weichen: 

d)  he  mot  nede  beien, 
]W  moa  )w  ibunden  bi5. 

Laj.  1051,  52  (vgl  Wace  577.). 

Solehe  weltUagheit  abery  die  aieh  inr  reehten  Mit  in  daa 
nnerwnnsehte  za  achieken  nnd  dadnreh  daa  aehlimmflte  ahm- 
wehren  Tentehti  halt  der  diehter  achtonga?oUer  aaerkennuDg 
wert  Der  bereitwilligkeit  dea  kOnigs  Oillomar  gegenflbery  sieh 

Arthurs  Übermacht  zu  unterwerfen,  spricht  dieser  seine  wol- 
woUende  wUrdi^ung  dieser  wahren  Weisheit  mit  der  seu- 
tena  ans: 

6)  for  acuere  me  achte  wiane  mon 
warOliche  i^retcu! 

Laj.  22 1-27,  28  (vgl.  Wace  9936—39,). 

und  in  ofiener  lob^ureiauag  lUbrt  Arthur  dem  d&nenköuig  Aeseii 
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gegenüber  bei  gieiehem  «iilaaB  denselben  gedanken  noeh  wdter 
80  aoB: 

f)  Wel  wurde  y$A  niNuie, 

]>e  m\(\  wisdome 

biwinc^  hiin  ^'ri9  and  triö 

and  frt'oudbcipe  to  halden: 

j'eane  he  isihÖ,  )»et  he  biJ 

uiid  streng'^e  ibunden, 

i^ked  &i  to  leot^eu 

leoftie  Mi  liobeB,  « 

mid  Ufte  he  mot  toonen 

ln«e  Ub  beades! 

Iiis.  39337—46  (TgL  Waea  16130— 39). 

So  Ist  ei  aneb  niobt  sowol  sittliebe  entrHstung  aber  die 

besteohlichkeit  der  menschen  als  vielmehr  aufrichtiger  beifall 
fllr  die  ^^esehickte  benutziing  iliic>  allgemeinen  strebens  nach 
gold  und  sebäl/eu,  was  den  dichter  bei  der  erzähluu^^  von 
Caesars  wolbercchncter  und  erfolgreicher  freigebigkeit  gegen 
die  Franken  in  die  frage  ausbrechen  l&88t: 

g)  whaere  is  j>e  ilke  inon. 

yat  uu>  nr  iiiaei  mid  mede  ouergao, 
J^urli      luue  of  |>an  ftx) 
feundöcipe  aleggen, 
m&kieD  feolle  ifreund, 
ytutii  beo  wooran  inaeide? 

Las.  7711—16  (TgL  Wim  4377—88). 

Aber  von  ernsterer  und  tieferer  art  als  alle  diese  nur  die 
praktische  lebensklugheit  unverholen  bewundernden  worte  sind 
unter  den  unserem  dichter  ganz  eigentiimlich  angehörigen 
Sprüchen  diejenigen,  welche  sich  auf  sinn  und  Charakter  der 
mensehen  beziehen:  hier  bewegt  er  sich  als  ein  ftchter  ehren- 
mann  auf  dem  eigentlich  sittlichen  gebiete,  indem  er  den  festen 
muty  das  reebte  mass  und  die  aofriebtige.  treue  aeinee  gefllssent- 
lieben  preisea  wert  aebtet 

Als  niebtswilrdig  ersebeint  Ibm  die  boebmfltige  drobongi 
weldie  niebt  ron  überlegener  ta&iaft  begleitet  ist,  wenn  er  den 
tapferen  Gerin  dem  besiegten  Römer  aornig  nachrufen  liast: 

h)  nis  nolit  wurö  [^ratte, 
buteu  )?er  beo  dede  aec! 

Laj.  26555,  56  (vgl.  Wace  12199  ff.) 

Dagegen  Ici^t  er  dem  heldenmütigen  grafen  Beduer,  vor 
dem  kämpf  gegen  den  riesenhaften  unhold  des  Micliaelsberges, 
das  stolae  motiv  unerscbtttterlicber  tapferkeit  in  den  mund. 
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dass  dem  echten  nianne'imute  kein  vom  weihe  geborener  als 
unbesiegiich  erscheinen  dUrfe: 

i)  naes  nan  kempen  iboren 

of  nauer  nare  Imrden, 

\>iit  mon  ne  raaei  mid  Btreng^e 

8tapen  hine  tu  gründe! 

La^.  25948—51  (vgl.  Wace  1835—37.). 

und  doch  hindert  den  dichter  seine  be^^eistening:  fUr  solchen 
heldenmut  in  den  grössten  gefahren  nicht ,  nachdem  er  deE 
unglücklichen  kämpf  (Ich  königs  Morpidus  gegen  das  seeunge- 
beuer  erziihlt  hat,  die  tollkühnheit  mit  scharfen  worteo  zu 
tadeln,  welche  in  UberschäUong  der  eigenen  kraft  das  unmög- 
liche ventuoht  und  dabei  zu  gründe  geht: 

k)  ym  ferda  ]w  king, 
for  be  wes  to  ko&e; 

for  pe  mon  is  mnchel  Bot, 
)n»  nimetf  to  him  seolnen 
marc  |>onne  ho  ma^c  walden,  — 
he  scal  halden  |?e  radier! 
for  vnraed  is  swit^e  raeh: 
his  lauerd  hine  let  reosen 
and  auer  vmbe  stunde 
felleS  hine  to  l^e  gnmd«. 

Ll^  6&11— 20  (vgl.  Waee  3507). 

Wie  nun  der  dichter  schon  in  dem  schluHsgedankeu  dieses 

Spruches,  —  dass  der  herr  den  unbesonnenen  menschen  jetzt 

hoch  emporsteigen  lüsst  und  Uber  ein  kleines  wieder  zu  boden 

schmettert,  —  sich  von  dem  heili^^en  ernst  des  göttlichen  wal- 

tens  Uber  die  geschieke  der  menschen  tief  durchdrungen  zeigt, 

so  gibt  er  seinem  glauben  an  eine  hohe  sittliche  weltordnung 

auch  durch  andere  sententiöse  stellen  beredten  auedmek;  so 

ermuntert  Merlin  nach  Auriiiens  tode  den  neuen  könig  Uther 

durch  einen  kurzen  hinweis  auf  den  s^n  des  Selbstvertrauens 

in  der  gefabr  zur  tatkräftigen  festigkeit: 

1)  for  Beide  be  aawint, 
^  to  Um  BOobw  ^noheSI 

Leg.  17940,  41  (vgl  Waee  853»-^.)' 

womit  doch  im  gründe  nichts  anderes  ausgesprochen  ist,  als 
was  das  französ.  sprttchwoi-t  deutlicher  sagt:  'Aide -toi,  Dieu 
faidera!*  — 

So  begründet  Lagamon  seinen  Segenswunsch  iHr  den 
waekem  ritter,  der  dem  gefimgenen  Penda  die  gnade  des 
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köiugs  Cadwa^Han  auswirkt »  durch  den  schönen  ausspruch, 
dasB  wer  treue  Ubt^  auch  treue  erfahrt: 

m)   (he)  dude  also  ^od  raon, 
sei  him  wor&o  für  }'an! 
ior  a  is  on  treowe  monnen 
treonCe  ihaldmi. 

Las.  31041—4»  (ygL  Waoe  14821  ff.). 

Nodi  stärker  drttekt  der  dichter  diese  überzeuiruntr,  dags 
^ttes  schütz  «luf  der  seite  der  tu<;end  und  des  rechtes  stehe, 
im  mimde  des  iiiierschrockeiien  könign  FroUe  aus,  «hIs  dieser 
seinen  eutschluns  erklärt  nich  Arthur  nicht  su  unterwerfen, 
sondern  den  kämpf  gegen  ihn  aufzunehmen: 

n)  ne  scal  ich  nauere  his  mon  bioniie, 

no  he  mi  kinclauerd! 
ml  seolf  ich  wulle  fihte: 
a  gode  is  al  )^at  rihte! 

T.aj.  2;<r)77— SO  (vgl.  Wace  nriöu  -57). 

Auch  den  natürlicli  cnt^regrenstchenden  gedanken,  dass  der 
unprerechte  und  treulose  meist  dem  schimpflichen  verderben 
Terfallen  müsse,  Hnden  wir  energisch  vertreten  in  den  un- 
willigen Worten  des  königs  Danewale  bei  dem  freehen  angriff 
des  Sohottenkönigs  Stater: 

o)  For  wel  oflan  he  bao^  awald, 
ye  atondeSr  o 
De  mal  naucre  moa  sware 
monacipa  longc  agen. 

Las.  4146—4")  (v^M.  Wace  2279.). 

£ndlich  seheint  diesen  religtda-sittUehen  aoBohauungen 
anseres  dichters  gegenüber  aneh  kdnig  Leir^s  aosspTuok  Uber 
das  glttck,  das  nach  dem  uoglflck  kommt^  weniger  aus  ftusser- 
lieher  ieobaehtung  des  gemeinen  weltlaufs^  als  aus  dem  glauben 
an  die  unvergängliche  gnade  des  nach  der  strafe  wieder  seg- 
nenden gottCB  entsprungen  zu  sein: 

p)   After  iivolo  cunieO  god: 

wcl  ib  iüiu,  \>ti  hit  habbc  mot! 

Lag.  3608,  9  (vgl.  Wace  2053,  54.). •) 

*)  Zu  aUan  den  anter  3.  an^fttbrten,  dem  neuaga.  dkhter  eigea- 
tUmttehen  aprOohen  sind  die  TerweUaugeii  auf  die  beaflgUohen  atellen 

seines  tmnz.  vorbildee  natürlich  nur  dämm  hinzugesetzt  worden ,  damit 
dem  Icser  der  eigene  einblick  in  die  grosse  formelle  oder  materielle  Ver- 
schiedenheit beider  und  die  Uberzeugung  von  der  vollen  Unabhängigkeit 
La^amon's  you  Wace  gerade  an  diesen  stellen  erleichtert  werde. 
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n.  DIE  BILDEB  IM  LA5AMON. 

Wenn  die  biaherige  betraehtung  dargetan  hat,  dass  Lagamon 
sehen  bei  der  aoBsebmUokiing  seines  gediehts  dnroh  einge- 
streote  sprttebe  kdneswegB  als  selavisober  nacbabmer  verAihr, 
indem  er  nur  einen  teil  derselben,  und  zwar  meist  in  selb- 
ständiger umbildun*:,  seiner  vorläge  entleiinte,  aber  mindesten» 
ebenso  viele  ganz  unabhängig  von  dieser  aus  dem  schätze 
seiner  eigenen  lebensweisheit  hinzudichtete,  so  erscheint  er  uns 
dagegen  in  dem  höheren  schmuck  der  poetischen  rede,  in  der 
phantasievolleu  belebung  des  ausdrucks  durch  bilder,  fast  durch- 
aus originell  und  überhaupt  dem  altfransösiscben  umdichter 
des  Gotfiried  ron  Menmenth  in  diesem  puncte  bedeutend 
aberlegen. 

Die  zahl  der  poetisehen  yergleiehungen,  bei  welchen  sieh 
Lajamon  an  Waee  ansehliesst,  ist  verbflltnismässig  sehr  gering, 
er  braucht  Tiefanehr  weitaus  in  den  meisten  fIMlen  sdne  büder, 
wo  dieser  nur  nilohtem  erzählt,  offenbar  nach  eigenstem  innerem 

bedUrfnisse,  getrieben  von  der  ])chagliehen  veranschaulichungs- 
lust  des  ächten  diehters,  und  schaft't  sich  durch  dieses  sichtliche 
wolgefallen  au  lebhaft  vcrsiuulicheudeni  ausdruck  seine  beson- 
dere bildersprache,  in  welcher  er  sich  zuweilen  von  seinem 
warmen  Interesse  an  dem  gegenstände  zu  fast  homerischer 
ausfUhrlichkeit  der  bildlichen  Schilderung  hinreissen  lässt  Bei 
solcher  Selbständigkeit  ist  es  natUrlioh  nicht  zu  verwundern, 
dass  lAgamon  mitunter  umgekehrt  auoh  an  einem  von  Waee 
und  Qotined  gebrauohten,  ihn  selbst  nicht  anmutenden  Tet- 
gleieby  ohne  ihn  Ar  seine  darstollung  zu  benutzen,  Torttbergeht, 
wie  z.  b.  an  der  stelle,  wo  Lagamon  den  angriff  Howers  und 
Walwain's  gegen  die  Römer  und  Franken  ohne  bild  mit  den 
Worten  erzählt: 

for9  heo  gannen  fasen 

lad  lidim  to  Romleodon 

mid  rarere  wraUftton 

aod  Üudiohe  hsom  to  bng^n 

and  braken  ^ere  Freinsoe  tnmisa. 

Laj.  27771—75. 

während  Waee  in  den  entsprechenden  versen  die  beiden  an- 
stflrmenden  beiden  mit  zwei  wild  in  eine  herde  einbrechenden 
löwen  TOigleieht: 

Dire  et  de  rage  foient  pbin 

Hotdin  et  ses  oosiiis  Gmin, 
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Qnant  il  la  gnnt  odie  Tirent 
Qa«  eil  de  Rome  des  Ion  llieiit; 
Per  lor  aaemiB  damagier 

Et  por  lor  compagnoBB  yengier, 

Se  8ont  entre  com  nie  Hon 
Entrent  es  betes  a  biiiidon: 
Romains  destruient  et  abatcnt 
Et  a  gruDt  gloire  los  departent. 

Waee  13219—28. 

and  wfthrend  aach  schon  Gotfried  diesen  an^ff  durch  das 

bild  der  feuerflamme  versinnlicht ,  wenn  er  von  der  acies 
Armoricanornm  Bntonum ,  quam  ffoclus  et  Wnlgn'nins  reyehant, 
die  Worte  hiaucht:  Oune  itaquc  velul  /lamma  ignescens,  impetum 
fecit  in  hostes,  et  revocatis  Ulis  qui  retrocessernnt  ^  illos  qui 
paulo  ante  sequebantuTf  diffugere  coegiL  Gotfr.  lib.  oap.  IX, 
54 — 57.  pag.  151. 

1.  Dem  Waoe  deutlich  naehnfebüdet  enohemen  folgende 
Yon  Lai^amon  gebrauebte  veigleiebe: 

a)  Corinena  wes  a  strong  mon 
and  he  henede  mnehele  ban: 

he  wes  Bwa  kene,  he  wes  swa  strong, 
Bwilc  hit  weore  an  eotamd. 

Laj.  1372—75. 

CorineiiB  les  maintenoit 
Qu!  lor  siro  et  lor  das  estolt: 
Corineus  estoit  malt  gnms, 
Hardis  et  fers  oomme  gaiaas. 

Wace  77<>"  «^2. 

Gotfried  •ribt  den  anlass  zu  dicficni  bilde,  indem  er  nur  sagt, 
dass  CorineuB  auch  einen  rieseu  leicht  habe  überwinden  können: 
Erat  eorum  dux  Corineus  dictusj  vir  modestus ,  comiUo  optimus, 
magni  eorpwrU,  virtuiis  et  audaciae,  Qui  si  cum  aHquo  giganU 
cangressum  faeer^,  Uico  eum  ohruebai,  aesi  cum  puero  coniendereL 
Gotfr.  lib.  i  cap.  XII,  9— 12.  pag.  14. 

Yon  dem  dichten  flog  der  gesehoBse  im  kämpfe  brauchen 
i  beide  dichter  sehr  fthnliohe  bilder;  so  zuerst  bd  der  belagemng 
einer  festnng  vergleicht  Wace  die  fliegenden  pfeile  mit  dem 
regen,  La^amon  im  an^cblu^s  darau  mit  dem  hagcl: 

b)  heo  Beuten  in,  hoo  acuten  ut,  — 
soalkes  ]w  feollen,  — 

anren  Hasen  oaer  wal 
al  ahnten  oner  al : 
swa  yicke  wes  heore  fim, 
swnlc  hit  hajel  wasren. 

Laj.  12674—7». 
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Onqves  nule  pluie  aval  vent 
Ne  yol*  plus  eapesemont, 
Qne  aajetes  et  da»  volotent 
Et  las  pieies  qne  0  jetofent 

Wace  8421—24. 

Wo  aber  in  offener  «chlacht  Wace  flir  die  masse  und 
heftigkeit  der  durch  die  luft  sausenden  pfeile  seinerseits  das 
bild  des  bagels  verwendet,  brancht  Lajamon  hierfür  den 

dicht  fallenden  Bchnee:  * 

c)  aerst  heo  lette  fleon  to 

feon Gliche  swiöe 

flan  al  8wa  J^icke 

8wa  l'O  snau  adiin  ualleÖ, 

stanes  heo  letten  äooÖÖen 

Bturnlicbü  winden. 

Las.  27456—61. 

Ni  oaoit  nal  aon  oO  olvrir, 
Ne  aon  viaire  deteoYrir: 

Sajetes  volent  eraime  grelle 
TrestoB  Ii  ain  en  torble  et  meile. 

Wace  12948—51 

Hinaichtlioh  ihrer  fruchtbarkeit  vergleicht  Hennen t  sowol 
bei  La^amon  als  auch  bei  Wace  die  frauen  seiner  heimat  mit 
den  wilden  tieren: 

d)  For  |w  is  fole  swlSe  mnchel, 

maere  |>eno  heo  walden: 
^a  wir  fare^  mid  childe 
f»wa  ]»e  (leor  wildey  — 

aeueralche  ^:^crc 

heo  boreÖ  chiid  bere. 

Laj.  13867—72. 
Gar  Ii  anfimt  plus  espes  naissent 
Qne  lee  bestes  qid  a  eamp  paisaent 

Waee  6919,  20. 

Von  den  beiden  drachen,  die  sich  ewig  bekämpfend  in 
der  tiefe  des  wassers  wohnen,  bezeichnet  Merlin  bei  Lagamon 

den  einen  als  'm  i  Icliweiss',  den  andern  als  'rot  wie  blut'j 

die  letztere  uieta{)her  hat  auch  Wace,  die  ersteru  nicht: 

e)  )7er  wnnieö  i  }>an  gründe 
tweien  draken  strenge: 
^  an  is  a  noiO  half; 

)w  o9er  a  snS  half,  — 
)w  an  Is  mflewkit,  yi 
aslehe  deore  unilich, 
y%  ottor  raed  alse  blod, 

wurmoa  alre  baldest  La^.  15934—41. 
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AI  iom  a  denz  dn^ns  gissoB 
En  denx  ehaTee  pieras  donnaiiB; 
Li  nns  des  dngoi»  ai  eat  blana, 
Et  H  altraa  ▼annaz  oom  ma. 

Wace  7711—14. 

Auch  zu  allegoriBchen  ausftllirungeii,  wie  Lagamon  manebe 
ab  sein  freiea  eigentum  gibt^  liegt  sweimal  bei  Wace  der  anlaes 
deutlieh  vor,  imd  zwar  zuerat  in  der  prophesdoog,  in  wdeher 
Herlin  dem  könig  Vortiger  die  zakunft  Britanniens  verkllndet 
und  von  Arthur  bei  La^amon  geradezu  wie  von  einem  eher 
apricht,  bei  Wace  ihn  weiiigsteus  mit  einem  eher  vergleicht: 
0  V8lßr  flcal  habben  aemie  aane, 

of  ComwaiUe  he  soal  eaaMn: 

)»t  beoO  a  wilde  bar 

ibnrstle^  mid  stele; 

|>e  bar  Bcal  forbaeraen 

hachjc  l^a  burghes,  — 

he  8cal  alle  ]>&  swiken 

swenieu  mid  eije! 

Lag.  16092—99. 

Sea  fila  qni  ert  de  ComuaUle^ 
Comme  eangler  fiera  en  bataUle, 
Lea  tiaiton  deroerra 
Et  tona  tea  parena  deatndra. 

Wace  7771—74. 

Gotfried  braucht  in  der  betrefifenden  «teile  (IIb.  VII,  cap.  III, 
17. 18.  pag.  93)  ganz  dieselbe  unmittelbar  aliegorisierende  Wen- 
dung wie  Lagamon:  Aper  eienim  Camubiae  sueeurtum  praestabU, 
et  earum  coUa  sub  pedibut  suis  canculcabii. 

Dagegen  findet  in  dem  zweiten  derartigen  beispiel,  in 
der  verächtlichen  rede  Margaduds  über  die  Angelnkdnigc ,  ein 
an<lere8  Verhältnis  statt,  indem  bowoI  La^amon  als  auch  Wace 
sie  diroft  als  hunde  bezeichnen,  welche  CadwaÖlan  sich  gegen- 
seitig zerfleischen  lassen  solle,  während  Gotfried  ohne  bild  nur 
von  den  vorteilen  ihres  bruderkrieges  redet: 

g)   Penda  ia  Englisc 

and  Oawy  al  swa  ful  iwia: 
let  \>u  \f&  hnndes 
bannen  togaderea, 
dSiBT  freten  oder» 
awa  hund  deS  hia  bretSer, 
and  leten  beere  whelpea 
whaernen  heom  biflidea, 
elü  oOer  quelle, 

^t  ^er  naa  quie  no  leae.       Lag.  31673—62. 
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PeandA  est  des  Engioto  wn 
Bt  U  et  tons  »es  parenta^ 

Osgui  Ott  Englois  ansemept 
N'aies  yons  ja  nul  mal  talent 
Se  l'unfl  mastins  l'altre  pelice, 
Car  andui  sunt  plain  de  malice : 
Laisäiez  Tun  a  l  autre  estrangler 
£t  l'an  a  Taatre  defoler. 

Wae«  lM>39--36. 

Wir  sehen,  wie  hier  die  lebendi-rkeit  des  ausdrucks  von  stufe 
zu  stufe  zunimmt,  wenn  wir  nocii  die  worti'  GuttVieds  (lib.  Xll, 
cap.  XII,  6  ff.  pa^^  171)  dagegen  halten:  Kia  enju,  jicrmitte 
sattem,  ut  ipse  inter  semet  ipsos  civilem  fmbeofit  discordiattt,  et 
mutuis  cladibus  affecti  a  patria  nostra  extermmenlur. 

£ndlich  gibt  La^amon  Wace's  wort  und  Wendung  noch 
in  einer  andern  stelle  deutUoh  wieder,  die  nur  uneigentlioh  • 
hieiiier  gehört,  weil  die  sprachUehe  reigleichnngsfonn  nicht 
ein  freies  poetischeB  bild  enthält,  sondern  lediglieh  die  be- 
znehnting  eines  ftusserliehea  anseheins^  der  als  ein  wesenüieher 
teil  dee  tatbestandes  für  die  Tollstftndigkeit  der  ensfthlnng  er- 
forderlich ist;  es  wird  nämlich  dort  die  fi^cberde  des  Zauberers 
Merlin,  wie  er  bei  dem  stillen  murmeln  seiner  Zauberformel 
wortlos  die  Uppen  bewegt,  als  die  eines  betenden  geschildert: 

h)  and  Maerlin  eodc  abntcn 
and  ^eomen  gon  bihalden, 
l^rie  he  eode  ahnten 
wi5  innen  au5  wiö  uten, 
aad  itueds  bis  tnnge, 
alM  he  bede  amige. 

Lag,  11430—35. 

Doiit  als  avaat,  A  a'eatnt, 
Entor  garda,  lea  levrea  mnt 

Comme  hom  qtd  diat  oiiaon, 
Ne  aai  all  diat  priere  n  noiL 

Wace  8353—56. 

%  Wenden  wir  nns  nnn  zu  der  grossen  menge  der  flbrigen 
Alle  bildlieher  rede,  in  denen  Lagamon  sich  von  Wace  ganz  ^ 
nnabhingig  zeigt,  so  mitssen  wir,  nm  zu  einer  richtigen  wflr- 
digung  der  bilderspraehe  unseres  diehters  zu  gelangen,  sunftchst 

a)  solche  beispiele  als  niclit  streng;  liierher  gehörig  aus- 
8ch Hessen,  in  welchen,  wie  in  dem  zuletzt  behandelten  der 
vorigen  reihe  (1,  h),  nicht  eine  den  ciudruck  verstärkende  rae- 
tapher,  sondern  nur  die  erzählende  hiuweisung  auf  einen  factiscU 
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stattfindendeu ,  ja  sogar  willkürlich  angenommenen  und  auf 
täuschung  berechneten  anschein  gegeben  werden  soll. 

So  heisst  C8  von  dem  als  mönch  verkleideten  beiden  Appasi 
als  er  ansaehti  am  den  könig  Aorilien  amiabringen: 

a)  for9  lie  gmi  fluon 

and  wende  anan  lihto 

in  to  Winchaestre, 

swulc  hit  weore  an  hall  mon, 

be  haeöene  deoueL 

Lag.  17665—69. 

und  i^leich  darauf  von  demselben: 

b)  iltlaeccluMi  he  haefede  hia  licame 
Bwolc  ismitte  of  cole. 

Lag.  17706,  1. 

Den  letzteren  zug  hat  Waee  gar  nicht,  den  ersteren  stellt  er 

schon  bei  der  Verkleidung  selbst  nur  ganz  tatsächlich  hin: 

Do  dras  nioniax  .st;  vesti, 
(.'orone  liat,  si  ae  tondi 
Come  moines  res  et  tondus, 
Et  uoine  uiuiuea  revostus. 

Waoe  8401--64. 

Ebenso  wenig  ist  en  ein  bild,  wenn  der  geschlagene  kOnIg 

Caric,  um  sich  aus  den  lianden  seiner  feinde  zu  retten,  wie 
ein  scliwerverwundeter  aus  seiner  brennenden  bürg  heraus- 
kriecht: • 

ü)   \>e  king  him  gon  cropen 
an  heonden  and  a  fnten, 
■Wide  he  mid  uifimde 
al  norwnnded  weore, 
and  fwa  he  awüto  staie 
biMll  from  bis  dvjede 
and  west  him  gon  wenden 
into  be  Walaoe  londea. 

La^.  2<I313— 20. 

WO  es  im  franz.  original  nur  ganz  kurz  heisat: 

Li  rois  Charic  se  trestoma 
Et  droit  ea  Galea  a'entoma. 

Wace  14023,  24. 

Ganz  dasselbe  yerh&ltnis  haben  wir  anch,  wo  Brien  bei 

seineiii  veiTäterisehen  ansoblag  gegen  Pelluz  als  ein  wolhälnger 

weiiihfliidler  in  Edwins  land  sieht: 

d)  on  alle  wtaen  he  toe  him  on, 
■Wide  he  weofe  a  ehepfoioB» 

Lsg.  96660»  61. 
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and  alle  luncde  [>eDe  cbapmon, 

l'a  him  lokode  on. 

Vmbe  seouennihten 

he  spac  wiö  hu  cnihten: 

alle  weoren  Üb  ineren, 

■Wide  heo  ebipmen  weoren. 

Lag.  30690—95. 

WO  Waoe  ftr  dieses  guise  lebeod%  ausgemalte  erste  auftreten 
Brien's  und  seiner  begleiter  nar  die  werte  bat: 

A  Barbeiliie  en  mer  entn 

Et  a  Snhantone  arrira. 

Waoe  U693,  91. 

oder  wenn  er  bei  seinem  eindringen  in  den  palast  sieb  labm 
stellt  : 

e)  Brien  wende  biiine 

mid  üöer  wreccht!  niuuDen: 
his  laetcä  vvcortMi  alle, 
swulc  he  lome  woore, 

Laj.  30774—77. 

Dahin  gehört  es  natttrlieh  auch,  wenn  die  von  Caesar 
angenommene  zornige  haltnng  dnreh  die  yergleiofasfonn  be- 
leicbnet  wird: 

f)  Cenr  — 

makede  hine,  awnle  be  weoie  wraS 
Ihr  iNm  wurde  |w  he  ihefde. 

La^  Sb&O,  81. 

Waee  sagt  nur: 

Cesar  avant  s'cn  trespasaa 
Sorde  orelle  fist,  sei  laia. 

Wace  4892,  W.i. 

Ebenso  auch,  wenn  der  dichter  das  schnelle  zu8amiuenrücken 
zweier  feindlicher  hoere  als  offenbaren  auscheiu  ihrer  festen 

entscblosBenheit  zum  kämpfe  cbarakterisieil: 

g)  fusden  \>a,  iierden, 
Bwulc  heo  wolden  uehteo. 

Lag.  30019»  80. 

und  ganz  ähnlieb,  wenn  die  kOnigin  TAnuenne  fragt,  wo 
sieh  ihr  söhn  Brennes  waffne,  als  ob  er  in  die  sohlacht  geben 

WüUte: 

b)  beo  aezede  aefter  Brenne, 
be  wea  bi  ferde, 
he  bine  wepnede, 
alae  he  to  fibte  t^eobte. 

Lag,  5001-4. 

VgL  Tant  a  (|ui8  Brene  et  demando 
Que  Borgiguun  Ii  ont  monstre. 

Waee  2759,  60. 
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ß)  Andererseits  entziehen  sich  auch  die  formellen  ver- 
gleicbungen  noch  dem  begrifif  des  wirklichen  bilde«,  durah 
welche  eine  eigentlich  gememte^  saehlich  messende  veranschaii- 
lichmig  der  Yorliegenden  stufe  yon  grdsse  oder  kraft  bezweckt 
wird;  so  wird  der  von  Hengest  aus  der  alierhaat  geeehnittane 
riemen  hinsichtlich  seiner  dicke  einem  foden  gleichgesetzt: 
ft)  Of  ^ere  hade  he  kaerf  enne  Kwoog, 

twitJe  snud  aad  swltfe  long: 

nes  p9  yvong  iioht  Bwi9e  bned, 

baten  swulo  s  twines  ^laed. 

Laj.  14217— 2Ü. 

WO  Wace  ganz  ohne  eine  solche  vcransühauiichuDg  nur  sagt: 
Un  quir  de  tor  prist,  sei  feudi 

Wace  "UTK 

und  ebenso  Gotfried  (Hb.  VI,  ca]).  XI,  33.  31.  pa^.  84) :  cepit 
Ueiiyistus  cnrium  atque  ipsum  in  unam  redegit  corrigiam. 

So  ist  es  uichts  als  lel)eiidig  ausgedrückte  uiassbestim- 
niung,  wenn  L'ther  uud  seine  mannen  sich  von  Merlin  so  weit 
zurttckziehen,  als  man  mit  einem  steine  werfen  kann  (auf 
steinwurfsweite) : 

b)   Vther  droh  hine  abac 

and  bonnede  bis  cnihtes, 

l^at  ne  bilafden  l^er  nane 

aneowcBte  |>nii  stane, 

al  8wa  leur  tiwa  a  luon 

mihte  werpen  aenne  stan. 

Lsj*  17423—28. 

woflir  es  bei  Waoe  nur  allgemein  heiast: 
Tiaet  TOQ0,  ftit  Merlins,  ea  sosl 

Wace  8949. 

Aueh  die  vergleiehung  der  vorher  unbeweglichen  steine  mit 
federbäUen  enthält  nur  die  tatsächliche  bezeichnung  ihrer  jetzt 
durch  Merlin's  Zauberspruch  bewirkten  wunderbaren  leieh- 
tigkeit: 

0)  «innelf  pM  stanes  alle! 

ne  aeallen  je  laenen  naenne: 

for  na  je  magcn  heom  hebben 
^    swulche  veÖerenc  balles, 

and  swa      sculle^  heum  mid  raede 

to  ure  suipen  lede. 

Laj.  17440—45. 

WO  Herlin  bei  Wace  wiederum  nur  ganz  nttehtem  sagt: 
Venee  mat,  fiüt^  Yeneal 
Or  poee  lea  pieiea  baiUier, 
A  Foa  nea  porter  et  eaigier.     Waoe  83M— 60. 
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/)  Die  reihe  der  wahren  yergleidie  wollen  wir  mit  ihm 
dichteriaeh  schwftchBten  gattung  erdfihen,  bei  welcher  ^  mehr 
durch  eine  k>giaehe  alt  dureh  eine  imaginatiye  tätigkeity  das 
zu  8<^demde  moment  tut  krflftigen  heryorhebnng  seiner  in- 
tenriyen  natur  einem  beflondere  starken  fidle  derselben  kategorie 
oder  desselben  ansohauuugskreises  gleieh  gestellt,  also  eine 
eigeoBchaft,  ein  zustand,  eine  handlung  in  ihrer  vorzOglichen 
stärke  durch  die  comparative  heranziehuiig:  eines  leich- 
artigen präd icatsbegriffes  von  bekannter  geltung 
gekennzeichnet  wird.  Diese  immer  noch  verhältnismässi^i'  un- 
vollkommenen bilder  sind  zwar,  eben  wegen  ihres  mehr  abstrac- 
ten  Charakters ;  nur  von  geringerer  poetischer  Wirksamkeit»  aber 
sie  dienen  doch  in  ihrer  einfachen  natttriichkeit  sehr  zur  ge- 
fUligen  erhöhung  des  lebendigen  ausdrucks  und  erfreuen  sich 
einer  grossen  beliebtheit  im  yolksmunde. 

Bei  La;,  finden  sieh*  yiele  solche  volkstümlieh  klingende 
prftdicatiye  bilder;  so 

ad)  wenn  wilde  heftigkeit  und  aufregung  mit  wirklieher 
wut  oder  verrücktheit  verglichen  wird: 

a)  \>e  king  iwarÖ  him  8wi5e  wraÖ,  ^  ^ 
Bwulc  he  weore  of  witte. 

Las.  8225»  26. 

WO  der  fr«nzOsisebe  diohter  die  ganz  ungesehmttekte  Wen- 
dung hat: 

Li  rois  qni  ot  le  euer  enfle 
AndTOgeam  a  deifie. 

Wace  4479,  80. 

In  derselben  weise  heisst  es  von  den  Sachsen,  welche  dem 
lieh  zurfickziehenden  Arthur  nachfolgen: 

b)  heo  wenden  )wt  AiOnr 

mid  aerhSe  weoie  tMM.  pete, 
and  tagen  euer  |Nit  water, 
alae  heo  wode  weorcn. 

Lag.  20092—95  (Wace  9280—85). 

Dagegen  erhält  diese  sohwäohere  vcrgleiohungsform  in  ihrer 
personifieierenden  anwendung  auf  die  bewustlose  natur  eine 
eigentOmliehe  wirklieh  poetisehe  kraft,  wenn  die  Wellenbe- 
wegungen der  in  den  landsee  heremstttrzenden  meeresflut  mit 
mensefalicher  raserei  yergliehen  werden: 

c)  i  ^iüsen  londes  aende 
Beh  pem  sae  atronde 

is  a  maere  tmitSe  mnchel: 
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]>&t  water  is  anfaele, 

and  whuenne      sae  viedeS^ 

swulc  heo  wulle  aweden, 

and  fallet  iuu  pene  maere 

vüiiuete  swi&e, 

no  bi5  naenere  mere 

on  WAtere  ha  mare. 

Laj.  22015—24. 

ßß)  die  iog^mige  krafUuBBenmg  wird  als  wilde  ver- 
niohtungslust  gezeichnet^  wenn  Aldolf  den  im  kämpfe 
niedergeworfenen  Hengest  umfiiBst,  als  ob  er  ihn  serbrechen 
wollte: 

d)  wolf^B  he  hina  np  biaeid, 
avulc  be  hine  tobreken  wolde; 
aad  mid  aermcn  he  hine  biapraedde 
and  forff  bine  laedde. 

Lag.  10519—22. 

vgl.  ileldul"  — 

A  gutae  de  haidl  Yasaal, 
Corot  Han^t  prandre  al  nasal, 
A  Boi  le  tiait,  al  rembronea, 
Par  vive  foroe  Temmena. 

Wace  soll— 14. 

oder  wenn  Evander  und  seiuc  mannen  sich  auf  die  Briten 
Stürzen,  als  ob  sie  dieBelben  mit  den  zahnen  zerreissen  wollten, 
—  worin  freilich  das  lebensvolle  bild  des  lerfleisehenden  ranb- 

tieres  yerstedkt  liegt: 

e)  ^  nndeijaet  Snander,  — 

)>e  hettene  Ung  waa  awi5e  war,  » 

heoie  Hole  gon  waxen 
and  Bmttea  gnnnen  wonien, 

and  ])ni;en  heom  toaomne 
Iiis  cuihtos  seleste 
and  uuenon  pim  Bruttcn, 
-1  swulc  heo  heuiu  wuldeu  abiten. 

La^.  20yb8— 95. 

Vgl  Pnis  lea  fist  ensamble  tenir 
Et  oideneemeot  Mr. 

Wace  12582,  83. 

yy)  eine  starke  bewegnng  wird  ihrer  Steigerung  in's 
abermässige  oder  unmögliche  gleichgestellt,  wenn 
Arthur,  den  ersohlagenen  Golgrim  verhöhnend,  dessen  Aber- 
mutigen  ansturm  auf  den  von  ihm  besetzten  htigel  mit  dem 
anfüug  zum  himmel  vergleicht: 

f)  \>\i  clumbo  a  Rissen  bulle 
wunder  ane  baeje. 
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iWlii  |r«  wMmt  to 

sm     Bctit  to  haiUa^ 
^  pvL  miht  kenne 
■neiie  of  ^ine  ennae. 

Laj?.  21439- 

oder  wenn  der  dichter  von  Arthure  schiffen  sa^^t,  dass  sie  auf 
der  see  daliingefahren  seien ,  als  ob  aie  ^Üogen  wären,  wirk- 
lich fliigel  gehabt  hätten: 

g)  Seipen  he  baefde  gode 
bi  ^ere  sae  flode: 
fiftene  handred 
tuDÜeu  frum  luude 

and  flngaa  after  |we  aae, 
•wale  beo  fallt  hafÜMk  ' 

1418.  »131^-40. 
TgL  Grant  navia  et  giaal  gaal  naada» 
Dadaaa  Notgaaga  a  foraa  aatn. 

Wace  10082,  83. 

Öd)  die  durchbobrung  mit  der  lanze  wird  als  spieaaung 
▼orgeatelUy  wobei  dam  dichter  vielleiehi  daa  bild  dea  Mi%e- 
q^ieüen  wimnea  Torgeeohwebt  bftbeo  mMgi 

h)  Walwaia  laaaa  ^na 

of  )>an  Roinanisea 
he  wende  bis  etede, 
and  to  him  gon  ride, 
and  smat  hine  |>urh  mid  ytsk  apere, 
awa  he  ispited  weore. 

▼IjL  Qaiiaa  da  Caitiea  tvaatotaai 
L'aaaa  pttet»  la  knaa  alogna: 
Da  aoB  aafal  Jaa  la  partai 
Taat  eoB  tt  luaee  Ii  dura, 
Panni  lea  con  Teepiel  Ini  miat. 
Hart  rabali,  ptaa  aa  U  flat 

Wace  12190—95. 

ff)  die  regungslose  stille  wird  durch  vergleichende  heran- 
ziebuDg  der  unbeweglichnten  kör perz ustäude  veran- 
aebaulicht;  so  aitst  Merlin,  ala  ob  er  von  einem  tiefim  träum 
gcfoaaolt  wäre: 

i)  Maerlin  säet  him  atiUa 
longe  ane  stunde, 
swttlc  he  mid  swoaene 
■wnnke  ful  awiöe. 

Las.  iTMft-^. 

H  WaMm  aialt  aa  oaalofba» 
Dol  Ol  aa  aaar,  aMt  aa  aana. 

Waaa  8617^  la. 


Digitized  by  Google 


222 


Bo  bleibt  kaider  Luces  bei  der  botsehaft  Arthnn  unbeweglieh, 

als  ob  er  krank  mid  el«id^)  w&re: 

J)      while     p9M  eorlos  ^reo 
leiden  heore  «ende, 

äset  kaisere, 
swulc  he  jikimed  weore, 
and  andsware  nauer  nan 
no  a^aef  fnasen  eorien. 

Lag.  26351-«». 

Et  remperara  tot  oi» 

Bt  qiwit  Ii  plot,  d  rMpondl. 

Wace  12114,  15. 

und  an  einer  etwas  frflheren  stelle  sitzt  wiederum  Merlin  so 

BtiUe^  als  ob  er  eben  yeraebeiden  wollte: 

k)  1^08  Beide  Haerlin 

and  seoCt^en  he  säet  stille, 
alge  )>eh  he  wolde 
of  worlden  iwiten. 

Laj.  17232—35. 

g^)  in  noch  viel  mehr  stellen  hat  der  dichter  die  gerausch- 
lose bewegung  durch  das  leise  behutname  vorgehen 
des  im  dunkel  schieichendeD  diebes  versinnlicht,  wie 
wir  ja  attcb  von  einem  ganz  ohne  geräuscb  uns  plötzlich  nabe- 
tretenden sagen:  'er  kOmmt  wie  ein  dieb  in  der  naobt*.  La^- 
mon's  ansdmek  altma  süile  swa  we  sielen  woiäen  oder  fthnL 
hat  in  seiner  alliterierenden  bindung  eine  ganz  formelhafte 


')  Das  nur  an  dieser  atelle  des  Lajamon  vorkomnu  nde  und  auch  sonst 
im  anglischen  Sprachgebiet  fast  unerhörte  aktmci  kann  trotz  der  Variante 
der  jüngeren  hs.  domhe  nicht  mit  Madden  durch  dumb  (stumm)  übcri*etit 
werdeu,  suudern  gehürt  samt  dem  von  ihm  aus  der  Legend  of  Öt.  Käthe ■ 
rbls  tls  gldehbedentend  beige braobten  UthMi^  Mkimei  «nd  dem  sweifolad 
dam  gestellten  dlaleet  khmi  »  disoräered  m  ihe  krmn  (Olossaiial  temarkt 
p.  507)  ofliBiibar  «im  nlederd.  küm  matt,  leidend,  aebwiddlch,  meokleab. 
Irtkm,  ahd.  chümig  Infirmatna,  defidens,  nbd.  küm  schwach,  krank,  elend, 
welche  in  dem  weiter  verbreiteten  zcitwort:  ahd.  chümian^  chümdnlagu% 
mhd.  kümen,  erkümen  krank  und  eleud  sein,  alts.  kümian  plangere, 
lugcre,  afries.  k^ma  klagen,  isländ.  at  kima  deridere  (d. i. eigentlich :  als 
kläglich  und  armselig  liluhtiKcn).  imd  in  dem  adverb.  ahd.  chümo,  mhd. 
ktime,  nhd.  kaum,  nd.  Amw«- Schill.-Lül.lien  II,  593''.  Grff.  TV,  :tO(;  ;u>s. 
Ben.-Mliller  I,  908.  909.  Lex.  I,  17»^.  Schmell.  gloes.  20«.  Björn  Haid.  1, 
453^  BiohtL  862*.  (vgl  altn.  kymiliga  rldifftüilB  EgOBB'488*.  ihre  liebere 
BtlltM  finden. 

Zn  dieser  sosfUhrong  Begels  TgL  man  aneb  MSIiaer,  altengL  WB. 
p.  14  nntea.  B.  W. 
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festigkeit  und  tritt  ziemlich  häufig  auf,  namentlich  wo  Ton  der 
lantloBOD  beaehleichung  eioM  feindes  die  rede  ist: 

1)  fare  we  on  sele 
riht  al  swo  stille, 

•tolen  awa  we  wolden!  Mj-  734—36. 

TgL  Venet  a  moi,  je  yoiis  Bemal 

La  «nt  malt  prea  de  ai  le  laL     Waee  M. 

m)   (heo)  ferden  vt  swa  stille, 
Bwa  heo  stelen  wolden, 
in  to  ane  yicke  wode, 

^^et  im  wmi  wei.  Lag.  1688—91. 

TgL  Gel  consel  ont  tena  a  tioen: 

Corineus  et  tot  Ii  soen 
S'en  iääirent,  al  coc  cantant, 
£1  boia  foient  a  l'i^oniant. 

a)  Aittar  fiorbted  hii  eailitee 
dieiea  and  nihtee, 
>at  beo  mett  atllle, 

swnlc  heo  stelen  wolden,  — 
litten  oner  leoden 
and  laden  bUefden. 

TgL  LI  rein  a  bos  geldee  Btadeai 
Et  MS  miisnlea  Imuibleea: 
Sans  noiie  et  sans  longe  paiole 
Alerent  ennmble  a  Nieole. 

Waee  9400—3. 

o)   Hit  was  to  ^ere  middel-nihti 
mone  scaen  saÖ  riht, 
Arte  mid  hia  ferde 
finde  to  bailie: 
|«ft  feie  wea  ewa  atUle, 

awa  beo  atden  wolden.  Lag.  90607—13. 

Tgl.  Artus  fist  868  homos  armer 

Sans  cor  et  sans  graille  soner.    Waee  9406,  7. 

und  ohne  stille ^  aber  mit  anderer  bindung: 

P)   To  J>ere  mid-nihte 
WC  9cullec5  (orti  rihtes 
8wi^eliche  stille 
adun  ot  [bissen  bulle: 
na  wurtto  cniht  swa  wod, 
|Kit  fae  aeiie  ad  woidt 
ne  naaer  nan  haekU, 
|pat  be  bom  bfaiwel 

«• 
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Waee  998^996. 


Lag.  20580— bö. 
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Ac  we  scuUen  iteppeii  heom  to, 
swa  we  Stelen  wolden! 

JU^  18411—21. 

▼gl.  AUms    ftls  aoldaeiiMiit 
Ei  et  teons  haidioment» 
Mar  I  am  ofdro  tODv: 
Ne  oor  Mme,  ne  eri  ne  hal 

Wace  8707—10. 

Der  grossen  j^eläutigkeit  dieser  formal  j^eg:enüber  ist  es  be- 
merkenswert, dasB  unser  dichter  eben  dieses  durch  sie  natür- 
lich gemalte  lautlose  dahinziehen  der  krieger  zu  unTeimatetem 
kämpfe  «leh  eumal  dureh  ein  prädicatires  bild  Ton  ganx  ent» 
g^gengeaetstem  ainn  und  von  vtol  abrtiaetorem  charaeter  yer- 
ansehaiiliohty  indem  er  den  kOnig  Arthur  seinem  heere  gehieten 
lisst  so  ruhig  und  ohne  alle  lauten  feindseligen  ftusserungen 
bis  in  die  unmittelhare  nfthe  ChÜdrie's  xu  riehen,  als  wenn 
sie  gegen  niemand  etwas  sehlimmes  im  sehilde 
führten: 

q)  Foae  we  na  forH  waid 
naste  tosonme, 
aefhe  alswa  lofte, 
swa  we  nan  vfd  ne  (»ohten! 


Nn  we  senilen  riden 
and  oner  lond  gliden 
and  na  man  bi  bis  Uaa 
lade  ne  warchen  I 

U;.  21189—92,  21197—100. 
Tgl.  Quant  Artu»  a  sa  gent  maudeo 
Et  por  bataiUe  oonraee, 
Le  petit  pas  les  fist  esier: 
M'ea  valt  laier  nn  deiner 
De  Bi  qn*U  vinrent  al  ferir, 
Mais  eil  nel  potent  aoslenir. 

Wace  95Se-41. 

^)  ganz  &usserliche  zustände  yersehiedener  art  werden 
dureh  yer^eiohung  mit  fthnliehen  aber  speeielier  be- 
kannten charakterisiert;  so  wird  Arthurs  zweekloses  tun  beim 
erwachen  aus  seinem  bösen  träume  als  die  dumpfe  halb- 

bewustlose  unruhe  eines  schwerkranken  bezeichnet: 

r)  ArtÜur  pa,  np  aras 
and  strebte  bis  aermes: 
be  araa  np  and  adnn  sat, 
awnlc  he  weore  swISe  seoe. 

Laj.  28006—9. 
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fbrner,  wenn  er  seilet  bei  der  erzählung  seines  traumes  seine 
kdrpenteUung  auf  dem  daehe  der  liaUe  mit  der  eines  reitenden 
Teigleieht: 

•)  Me  ioMtte  Y$lt  mon  me  diof 

Uppen  are  halle: 

halle  ich  gon  bistriden, 

swole  ioh  wolde  ridea.  ,  ^„^.^ 

Lag.  28018—21. 

und  wenn  er  sein  zittern  am  ganzen  leibe  beim  erwachen  als 
ein  verbranntvverden  im  feuer  schildert: 
t)  )^a  gon  ich  iwakien, 

swfSe  ieh  fon  to  qnaUen: 

I«  gon  teil  to  Uvtoii, 

•wvle  ieh  al  für  hnnie. 

Lag.  28082—^6. 

endlich  auch,  wenn  die  königin  Cordoille  l)ei  der  naohrieht 
von  dem  elend  ihiee  raters  so  rot  wird^  als  ob  sie  vom  weine 
erhitit  wftre: 

n)  ^  qnene  Coiddlle 
seaet  longe  8wi}>e  stille: 

heo  iwarO  reod  on  hire  benche, 
Bwilohe  hit  wer«  of  wine  aoenche. 

Lag.  3526—29. 

vgl  CordeiUe  com  Alle  fiat 

Wace  2035. 

(f)  Eine  Übergangsstufe  von  der  eben  behandelten  schwächsten 
zu  der  zuletzt  zu  betrachtenden  stärksten  gattung  von  ver- 
gieiehen  bilden  di^enigra  metapbem,  in  denen  swar  der  her* 
Yorgehobene  charakterzug  im  gründe  auch  nur  mit  einem 
stärkeren  derselben  Sphäre  oder  desselben  snbjeets  veigliehen 
wirdy  aber  diese  yeigleiehend  herangesogene  qnalitftt  naeh 
ihrer  nnterseheidenden  haaptsdte  nieht  mehr  als  prftdikat 
aasgedrflekty  sondern  geg enstftndlieh  gestaltet  ist,  so 
dass  der  elgentlieh  noeh  abstraete  rergleieh  dnroh  seine  greif- 
barere form  aus  dem  hegrifBichen  in  das  sachliche  gebiet  hin- 
ttbergedrängt  und  zu  einem  lebendigen  bilde  umgeprägt  wird. 

Von  diesen  frischeren,  mehr  concret  geformten  vergleichun-^ 
gen  finden  wir  bei  La^amon  eine  ganze  reibe;  wo  der  onwiUe 
Walwain's  ungeachtet  seiner  friedliehen  gesantenrolle  als  ein 
ganz  kriegeriseher  eharakterisiert  werden  soll,  yergleieht  ihn 
der  diehter  mit  einem  Ton  wildem  sehlaehtenzorn  gltlhen- 
den  krieger^  was  er  ja  in  diesem  angenbli^  gar  nieht 
darf: 
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a)  |>a  anbaelh  Walwain 
Bwulc  an  iburst  ^in, 
and  )^as  word  saeide 

Walw.!-  I*  kene:  ^  ^^^^^ 

(Vgl.  Wace  12112  f(.) 
Um  den  bei  dem  grossen  pie^esdaukteste  des  königs  Caseibe- 
laune  entfalteten  reichtum  als  ganz  auBserordentlich  zu  schil- 
dern, erinnert  Lagamon  yeigleichend  an  die  pracht  der  Welt- 
stadt Rom: 

b)  ^ne  daie  heo  yndenKMnen 
and  to  Landenc  heo  comen 
mid  swulche  ricbedome, 
alawa  hit  weore  i  Bome. 

Laj.  8061—70. 

TgL  Tidt  vinmit  eommiitteaient 
AparilUe  fetüytlment 

Waoe  4423,  24. 

Friedliches  leben,  zutraulichen  verkehr  und  freundliches  be- 
nehmen zeichnet  der  dichter  als  einen  ]»atriarchali8chen  sn- 
staady  indem  er  die  fremden  mensehen  selbst  mit  nahen  ver- 
wanten  vergldeht;  so  stellt  sieh  Hengest  tn  Vortigeni,  nm 
seine  friedliehen  gesinnnngen  her?orzoheben|  in  das  Terlititais 
von  Yater  sn  söhn: 

o)  ha  wom  Mme  Ui  sond« 

and  lende  to  yaa.  Unge, 

aad  grette  Uortigwne  hing 

mid  BwiOe  oaeire  worden, 

and  seide  pvA  he  was  ictimen 

8wa  fader  scnlde  to  his  sane: 
^       mid  sibbe  and  mid  saihte 

he  Wolde  on  sele  wonien. 

Lag.  tftllO— 37. 

▼gl.  Hengist,  qvl  ot  le  ooer  Mob, 
Le  foi  numd»,  par  tnUoOt 
Qae  paia  et  trive  lor  donaiasent 
Et  entretaat  a  als  parlaiaaeat  wace  7S8S-91. 

Den  ritterlichen  Brennes  hfilt  der  lierzog  Seguine  ao  will- 
kommen an  seinem  hofe  wie  seineu  eigenen  söhn: 
d)   ^urh  bis  haende  craftes 

hired  men  hine  leonede 

and  his  lanerd  alae  wflonme 

•w»  b«  waoN  Uf  «sma  mue.  ^^^^.^ 

VgL  Cil  a  Brenne  malt  honore, 

Aaea  U  a  del  aien  done.  Waes  2703,  4. 
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und  die  alte  königiii  Tonueune  mahnt  den  ßrenues  vom  kämpfe 
gegen  seinen  bruder  ßelin  ab,  indem  sie  ihn  daran  eiinnert) 
daw  dieser  ihn  wie  seinen  söhn  geliebt  babe;^- 

e)  al  forewarde  pa  breke  ^  ^ 

toward  bine  breoöor: 
\VL  weore  his  mon  bicnmen  ,\  ' 

and  he  |>e  leoaede  al  so  bis  sone. 

YgL  Tn  as  del  tot  le  tort  en 
C)8i  lol  a  It  aal  enwn ! 
CD  a  to  torl^  qwaqM  mt  die, 

Qii  oonunenee  la  fUonlt.  „ 

Wace  2817—30. 

Vom  könig  Vortigem,  welcher  der  toebter  ConaanB  das  ge- 
hamnis  der  gebart  Merlins  entlocken  will,  heisst  ee,  daas  er 
•0  mtranlieh  mit  Uur  geredet  habei  ala  wenn  sie  aeine  nabe 
rerwanle  wäre: 

0  ]Pa  airimfmis  ]w  Uag 
iinle  heo  Us  oaa  wsoiew 

La^  16680,  81. 

Tgl.  Li  roifl  les  recnt  bonemsal, 
Si  paila  aniablement 

Wace  7593,  94. 

Besonders  liebt  aber  Lagamon  fllr  die  l)ezeichnung  solches  ver- 
traulichen menschenverkehrs  in  wirklich  oder  scheinbar  liebe- 
voller gesinnung  die  vergleichung  mit  br  tidern;  so  bei  der 
verstellten  freondlichkeit  der  Sachsen  gegen  die  Briten  vor 
dem  veiTiteriaelien  ttberlall: 

^  enilites  eodsn  iqpwaidf 
oaihtes  eoden  adonwMd: 
Sfllo  spM  wits  o8to, 
swole  hs  weore  his  broHer. 

Laj.  15244—47. 

VgL  Quant  tot  furent  al  parlement 
EntreiiMile  oommanement  etc. 

Wace  7423,  24. 

von  den  an  Arthurs  tafeirunde  sich  in  aufrichtiger  traulichkeit 
unterhaltenden  rittem  sagt  der  dichter  mit  denselben  werten: 

h)   ^H)  alle  weoren  iseten 
cnihtes  to  heore  mete, 
pa  Space  aelc  wiö  oöer 
al»e  hit  weore  his  bro^er. 

Lag.  Sim-41 

TgL  Um  seoieBt  U  Taasal 

Tot  eUevalnsat  et  toi  iagal: 
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A  la  table  ingalment  seoient 
Et  ingilmeiit  arnii  eatoifliit 

Wm6  10000—3. 

Bei  der  TenOlmiuig  der  könige  Aelvrie  und  Cadwan  und 
ihrer  yorher  nun  kämpfe  beieitslehenden  heere  braoohter&al 
die  gleiehe  formel: 

I)  ytm  UngM  wel  IknMB 
wXm  Inne  heom  lovaton: 
eori  custe  oltar, 
twnlc  hit  weore  bis  broQar. 

Las.  30040—43. 

YgL  Les  rois  firent  entracorder 
Et  par  08tage8  paia  doner. 

Wioe  14491,  33. 

ebenso  von  dem  friedensBehluss»  zu  welehem  Penda  den  kXSmg 
Oswald  in  trOgerischer  abeieht  flbenedet: 
J)  (Pendft)  tMd  ptX  ho  woldo  . 

sahtneiM  wnnho, 

and  tfmUofao  him  speken  wiO, 

and  makesen  sehtneaae  aad  giit^ 

and  beon  saht  and  some, 

swolc  heo  weoren  broOeren. 

La^.  31367—72.') 

Mit  demselben  bild  empfiehlt  Cadwalader  seinem  stiefßohne 
Yvor  und  seinem  nelTen  Yuni  das  ihnen  tlbeigebene  reich  in 
liebe  und  eintracht  zu  beherschen: 
k)   fareÖ  to  |'an  Ion  de 

and  halde^T  hit  on  wunne, 

ptk  while  je  majen  hit  weriel 

aad  iöh  ino  halale  boien 

Imrh  )wi  heoveii  Unge, 
vnker  adte  oltar 

Inide  awm  hia  broSer. 

La^.  32165—71.') 

Auch  bei  der  grossen  reinigung  des  heeres,  welche  graf  Gorlois 
dem  könig  Uther  in  seiner  not  anrät,  sollen  die  mannen  sieb 
gegenseitig  ihre  sOnden  beichten,  als  wenn  sie  alle  brttder 
wAren: 

1)   aelc  raon  forö  riht 

of  alle  bis  sannen  nimen  aoiift: 
aelc  moD  »criuen  o?5er, 
Bwulc  hit  weoren  bis  broöer. 
  Lag.  18390—93. 

*)  An  beiden  obigen  atellen  hat  Wae«  (TgL  14S84  ff.  and  15258  C) 
nicht  einmal  den  erzälten  !i"uitindfn  saeh,  gaacbwoige  doui  im 
dmoke,  etwaa  ihnliohea. 
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Ygi,  Ht  del  pechic  quo  fait  avun 
Penitance  et  pardon  querron, 
Kt  guerpisson  nos  felonies 
Qne  fiut  avonsi  totes  nos  vies. 

WaM  8717—20. 

Ebenso  gehört  in  diese  reihe  auch  die  bei  Lahmen  oft  wieder- 
kehrende formel  'lieben  wie  sein  leben*  —  'mir  lieb 
wie  mein  eigenes  leben\^  welehe  in  ihrer  abstracten 
fassnng  doch  ganz  Binnlich  ^raeint  ist  (leben  die  eigene 
lebendige  Persönlichkeit)  und  daher  auch,  durch  die  stab- 
reimende bindung  volkstümlich  ausL'-eprägt,  eine  weitere  Ver- 
breitung gehabt  zu  haben  scheint;  namentlich  darf  wol,  obgleich 
nags.  ///,  wie  altags.  lif,  altn.  lif  nur  *leben'  und  nicht  *leib'  be- 
deutet,  doch  die  mhd.  weudung  lieber  denne  der  Up,  (Diemer 
31,  16.  Parziv.  94,  6)  Uep  als  der  Up  (Reinh.  840),  liep  als  sin 
sdbei  Hp  (Wilb.  y.  Oesterr.  6094)  als  eigentlich  identisch  mit 
der  QBBrigen  an%efiu»t  nnd  dieser  der  nreprOngliehe  sinn  'lieb 
wie  leib  nnd  leben'  tngetrant  werden  (vgL  germanisi 
Stadien  I,  pag.  225).  La^amon  braneht  die  ansdmokBToUe 
formel  an  folgenden  stellen: 

m)  Im  baefde  a  BwtSe  god  wif 
aad  he  heo  leonede  alie  Us  lif. 

Lag.  4963,  54. 

▼gL  Bt  IS  moiltttr  ert  bele  et  gento. 

Wmo  2740. 

n)  al  ^on  folk  he  wes  leof 
asc  heore  «jene  lif. 

L«3.  4947,  48. 

▼gl*  Li  baron  qui  ains  ame  roreot 
L'amerent  plus,  se  il  plus  porent 

Wace  27a3,  34. 

o)  Heo  wes  l'a  jungeite  snstar, 
•  wliftea  ahe  viirest: 
heo  wes  hire  fadsr  tl  »wa  leof 
twa  bis  igene  Uf. 

Lig.  3933—39. 

Tgl.  La  plus  bele  fnt  la  puisnee 
£t  Ii  peres  Ta  plus  amee. 

Wace  1711,  12. 

p)  |?e  wurse  ne  dude  naeuere  god, 
he  maeingde  p&a  kinges  mod: 
he  mamede  fol  swido. 
to  habben  l'at  maeldeii  to  wine. 
)«t  wea  awlOe  laSUc  }ing, 
|»t  l^e  oflsliBe  Uag 
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luuode  )>at  hat^ene  maide 
leodfln  io  htinM: 
ftt  maiden  wm  ]mui  Uoge  leof 
aefiie  alae  bis  azene  lif* 

Las.  14361—76. 

▼gL  Taut  Ta  dlabtoa  efnone 

Qni  maint  horome  a  a  mal  tone, 
D'amor  et  de  rage  l'esprist 
De  prandre  la  fille  Hangist. 
Dex  qael  honte|!  Dex  ^uel  pecie! 
Tant  Ta  Diables  desvoie, 
Na  Ta  pas  por  oe  refiiaee 
Qne  ale  aatoll  de  paim  nae. 

Waae  7150-6«. 

q)  )«  iaeh  VItor  klag, 

j^at  bim  ne  spedde  natKng: 
ofte  he  hine  bif^ohte, 
whaet  he  don  mähte, 
for  Ygaerne  bim  wes  swa  leof 
aefne  alse  bis  axen  lif. 

Las.  18694—90. 

vgl.  Li  rois  hai  le  demorier, 
81  U  a  piia  a  anoier: 
L'aoior  Tgene  le  liaatalt 
Qne  il  aor  tote  rteii  ameit 

Wace  8877— «^0. 

Endlich  dürfen  hierher  noch  einige  schon  recht  lebendige 
bilder  gerechnet  werden,  in  denen  der  za  beschreibende  gegen- 
ständ hinsiehtliob  seiner  fiurbe  mit  einem  «ndem  duroh  deren 
intensität  aosgeseiehneten,  also  doefa  eigenflieh  nur  färbe  mit 
färbe  in  vergleiehong  gesetzt'  wird;  wie  das  volk  gerne  ein 
Meiches  gesieht  mit  einem  weissen  tneh  oder  einen  von  Uomen 
bedeckten  rasenplats  mit  einem  roten  oder  blauen  tuche  Ter- 
gleicht,  80  sagt  Lagamon,  dass  könig  Leir  vor  zom  Über  die 
freimütige  rede  seiner  tochter  Cordoille  so  schwarz  geworden 
sei  wie  ein  schwarzeß  tuch: 

r)   |>e  king  Leir  iwer?5c  swa  blic: 
»wulcb  bit  a  blac  cluÖ  weore, 
iwaer9  Ua  hnde  and  Ma  haowe. 

Lag.  8060—71. 

▼gl.  U  percB  fut  de  si  grant  Ire, 
De  maltalant  devint  toa  pers. 

Wace  1792,  93. 

So  bezeichnet  der  dichter  das  schöne  blonde  haar  des  königs 
Pir  als  goldne  ffiden,  mit  einem  yergleich,  der  auch  dem 
voiksmunde  geläufig  ist: 
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l)  SeoOTen  com  a  king,  |»e  haehte  Pir, 
bis  haer  wea  swiile,  swa  beo5  gold  wir: 
|»et  al  folc  wun<^lretlen  on, 
wheonene  com  swa  feir  mon. 

L13.  7047— «0. 

TgL  Pnto  (M.  Alt  rob)  Pir  qni  Otto  der  molt  bei: 
De  etof  et  de  eavelenre 
L*aT€iit  miiH  honore  aetue. 

Waoe  3800-2. 

Den  besonders  hellen  liehtsehdn  dee  mondes  Tergleioht  La;. 

mit  dem  der  sonne: 

t)  I«  a      anen  time 
^  mme  gen  to  eeiiie, 
a  wel  neh  al  swa  bribte 

iwa  )w  sanneUhte. 

Lag.  i78<>0-4>a  (vgl  Waoe  6493  ff). 

Von  den  Überall  bekannten  zusammeiigesetsten  a^jeetiven  (wie 
blutrot,  koblachwars,  nosabrann,  himmelblaa,  graagrttn),  in 
deren  knne  form  sieh  aolehe  farbengleiehniaBe  snrttekgesogen 
haben,  sind  mir  im  Lähmen  nur  zwei  begegnet,  mau'Whii  ond 

u)   )>reo  snauwhite  culueron 
steten  an  heore  scalderen. 

La^.  35421,  21 

▼gL  Qoatre  damei  qoi  denat  Tiareat 
Qvatre  oolombes  blaaoes  tinreat 

Waoe  10675;>  76. 

▼)  |»e  an  ia  Bülo-wbit. 

La;.  15938,  YgL  obea  1«  d. 

e)  Naeh  allem,  was  wir  bisher,  Tom  sehwfleheren  sum 
stärkeren  aufsteigend,  auf  den  niederen  stnfbn  der  unserem 
diohter  eigentllmliehen  bilderspraehe  in  betraebt  gezogen  haben, 
kommen  wir  nun  su  der  poetiseh  wertrollsten  seite  derselben, 
weldie  die  beiden  rorher  immer  noch  fehlenden  hauptmerk- 
male  des  acht  dichteriHcheo  verglciolis  aufweist,  nämlich  die 
wesentliche  innere  Verschiedenheit  des  bilde»  von 
dem  durcli  dasselbe  zu  veranschaalichenden  «gegenstände,  durch 
welche  die  überraschte  einbildangskraft  gefesselt  wird,  und 
die  Binnlich  lebendige  natur  der  bildlichen  yorstelluDg, 
die  auf  jede  gesunde  phantasie  eine  woltAtig  anregende  gewalt 
ausflbt  und  sie  zwingt  bei  dem  bilde  als  einem  selbständigen 
poetisehen  moment  mit  wolge&Uen  zu  yerweilen;  denn  da- 
durch erst  streift  der  yeigleich  den  Charakter  des  flnsserlichen 
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oder  yerotaDdesm&Mi^n  yOUig  ab,  zaubert  eine  neae  lebenB- 
ToUe  gestalt  oder  erscheinung  plötzlieh  und  mftehtig  vor  dem 
ange  des  leeers  heryor  und  befriedigt  ao  wahrhaft  sein  ftiäie* 
tischee  bedUrfiiia, 

Lagamon  zeigt  eieh  hei  diesen  iehten  vergleiehen,  mögen 
sie  nur  kOrzer  gefhest  oder  Hebeyoll  eingehend  ansgefllhrt 
sein,  ah  eiuen  guten  beobachter  der  siunlichen  weit  und  ent- 
Dimmt  seine  bilder 


aa)  aus  dem  elementaren  naturleben. 
Als  die  Briten  den  gefangenen  Elidur  befreien  und  zum 
dritten  male  auf  den  kdnigsthnm  erheben,  da  beweist  ei^sidi 
als  einen  kraftroU  woltuenden  hersdier  wie  der  heitere  tag 
mit  seinem  wolkenlosen  himmel: 

•)  )^  iwarSr  lie  swa  dnhtl 

•w»  |w  dsd  fein: 

alle  folo  hA  dnde  ilhti 

wel  wea  jHsBe  londe  idlht; 

inne  blisse  he  leoaede 

bis  leode  to  murhCe, 

and      he  sculde  of  liue  wende, 

he  häefde  feiren  ende.  , 

Lig.  6845  -&2. 

ygL  Si  a  partot  ce  adrecie 

Qno  il  ftwe  ovent  empide: 

n  fii  eiMHDple  de  Jnstfie^ 

Et  de  pite  et  de  fttadae, 

A  tos  oels  qni  emprei  Ini  Tinrent 

Et  qni  It  terre  empres  Ini  tinimt 

11  n'ot  onques  blame  de  den, 

Car  bien  veaqui,  et  fina  bien. 

Waoe  3W9--76 

Wenn  ein  held  kanipfesmutig  auf  sein  ro8s  springt,  so  gleicht 
er  dem  8chnellen  funken,  der  sprühend  aus  dem  feuer  fliegt; 
80  der  ktthne  Cador,  als  Arthur  ihm  die  yerfolgnng  Childrie*s 
angetragen  hat: 

b)  AI  awa  )>e  aGele  king 

l^as  Word  hafede  isaeid, 

Cador  sprong  to  horse, 

8wa  spaerc  him  doJf  of  füre. 

Laj.  21479—83. 

YgL  Cador  de  CornuaUie  a  pris, 
Apres  las  fidaos  l'a  tnunis. 

Waoe  9000«  1. 
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80  könig  Arthur  selbst,  naobdem  er  seine  krieger  zum  naob- 
drflcklicbsteD  kämpfe  gegen  FroUe  und  sein  beer  aii%e- 
rufen  hat: 

e)  Aefne  ^an  wordc^ 
\fe  Ar9ur  iaeide, 
he  sprong  forü  on  stede, 
Bwa  aparc  deO  of  fare. 

La^.  23505—8  (vgl.  Wace  10184  ff.) 

Die  wutblicke  der  beiden  mit  einander  kämpfenden  ungetUme, 
des  bären  und  des  draeben  weiden  als  feuerbr&nde  be- 
seiohnety  die  aus  ihren  angen  heransflanunen: 

d)  ^  dxake  tad  beore, 

beien  tonoiBBe, 
radliche  sone 

togadere  heo  come: 

heo  smiten  heom  togaderen 

mid  feondeliche  raeaen, 

flogen  of  heore  haejene 

swolc  fnrbrondea.*  ,  « 

Lag.  36601^. 

IHe  wilden  wogen  des  stoimgepeitsebten  meeres  vergleieht  der 
dichter  mit  den  flaekernden  fen  er m aasen  brennender 
etAdCe: 

e)  swurken  ynder  suimen 

Bweorte  weolcnen; 

hajel  and  raein  j^er  araeB,  — 

}>e  hit  iseh,  him  agraa: 

v5en  \>er  urnen, 

tunes  swolche  )>er  burnen. 

Lag.  11973—78. 

Vgl  Li  dela  torbia,  Ii  airs  noiiel 
Et  la  mwi  enfla  et  fermi: 
Ondaa  oomoieiieeDt  a  enfler 
Et  aor  rime  l'altre  moater. 

Wace  6184— S7. 

Für  den  plötzlichen  stürmischen  einbrach  des  still  herangre- 
zogenen  beeres  in  das  feindliche  iager  wird  sogar  das  bild 
einer  die  ganze  erde  yerzehrendcn  feuersbrunst^  eines  Temieb- 

tenden  weltbrandes  gebrauebt: 

f)  Art^ar  gon  to  riden, 

forde  gon  gliden, 
swnlc  al  l>a  eoröe 
Wolde  forbaernen, 
and  smiten  i  j^a  ueldes 
imong  Childriches  teldes. 

Lag.  20641^46. 
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VgL  Onques  si  laide  ocision, 
Ne  si  laide  destruision, 
Ne  tel  escil,  ne  tel  dolor 
Me  fut  de  Saisnes  en  un  jor. 

Waee  9410—13. 

Au  zwei  stellen  vergleicht  La^amon  den  wütenden  zusammen- 
stoss  zweier  beere  mit  dem  eiusturz  des  himmels,  wobei 
er  also  etwa  an  grewittersturm  und  wolkeubruch  ^dacht  haben 
mag;  so  ist  es  bei  dem  beginn  der  grossen  scblacht  zwischen 
ArUiur  und  kaiser  Luoes»  als  ob  himmel  und  erde  ziuammea- 
brechen  soUten: 

g)  Ha  l>er  aqaeSeft 
of  ArSures  ineren 
)>ene  sixti  jmsende 
acgges  mid  hörne: 

\>SL  wolcne  gon  to  dunien, 
\>&  eor5e  gon  to  biuien; 
tosomne  heo  heolden, 
swiilc  heoiMiie  wolde  aaUen. 

Uj.  27448—55. 

TgL  Dont  oiuies  giaat  oomeb 
Et  de  gresle«  gnat  aoiieis: 
Sereement  aovent  pusint, 
8*«ntn¥i]iieDt  entre  wpto^t 

Wioe  12942—45. 

und  ähnlich  wird  das  B])ätere  wiederzuBammenBtflrmen  der- 
selben beiden  beere  geeebildert,  dureh  welches  sie  den  twei- 
kampf  E wischen  Lnoes  und  Walwain  scheiden: 

h)  Ah  BrattoB  Um  ]miiigen  to 
Itaefliche  iwifto, 

and  1«  Bomanisce  men 
«mdden  heore  kaeberen: 

and  heo  tosomne  heolde, 
Bwolo  beonene  wolde  naUe.') 

La^«  277%— ÖOl. 


•)  Es  braucht  hierbei  kanm  besonders  hervorgehoben  tu  werden, 
dasB  alle  diejenigen  stellen  nicht  in  unsere  betrachtung  gehören,  in  wel- 
chen für  das  getOse  der  schlacht  oder  der  zurUstung  daza  das  beben 
und  dröhnen  der  erde  nicht  als  bild,  sondern  nur  als  hyperbolischer 
ausdruck  gebraucht  ist,  wie  z.  b.  sieden  lepeut  sturede  pa  eorde  La^. 
27364,  65.  fiftene  putend  mum  praiU  hUnaim  honus  und  himtm: 
pm  eortfe  gon  beomen  for  Pom  vmmtit  bUte,  for  pan  mnidt  ibeütt, 
ibid,  27814—19.  diieZ  per  wes  r^4,  p$  eortte  per  dunede.  M.  20677,  78 
and  80118t  Öfter. 
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Tgl.  Mais  eil  de  Rome  recovrerent, 
A  I'aigle  d'or  se  rasambtomt: 
L'empereor  ont  socoru, 
Por  poi  qa'il  ne  l'orent  perdu. 

Waco  13260—72. 
Der  könig  Vortigern  flieht  wie  der  wind: 

i)  Hengest  gon  to  flonnen 
mid  al  hls  drihtmonnen, 
and  Vortigerne  king 
flaeh  foitS  alse  )^  wind. 

Lag.  U714->17  (vgl.  Waee  7S»t  ff.) 

Dieser  kurzen  metapher  steht  in  lebendiger  ausführlichkeit 
daB  bild  des  mit  hoher  staubsüulc  Uber  das  feld  dahinstürmen- 
den Wirbelwindes  gegenülier,  mit  welchem  der  dichter  den 
ungestümen  einbrach  des  zornigen  £iwa551an  in  die  reiben 
der  feinde  versinnlicht : 

k)   Aefoe  \>&n  worde, 

swTilc  hit  pe  wind  weore, 

he  ]>TMte  to  \>Aü  fihte, 

8wa  |>ode  doti  on  felde, 

]7enne  he  pt^t  dast  he^e 

aheueO  from  \>ere  eoiDe: 

al  iwa  BtwaIRnaii 

taeade  to  hia  fBonden. 

Lag.  imt—4»  (ygL  Warn  t3]ot  ff). 

Wahrend  uns  nun  oben  unter  den  aas  Waee  enüelinten  rer- 
gldehen  (1,  b.  e.)  das  bfld  dee  diebtfidlenden  sehneee  und 
bagels  (tir  die  masse  der  fliegenden  geschosse  begegnet  ist, 
tiuden  wir  hier  in  den  Lagamon  eigentümlichen  stellen  das 
hWd  des  hagels  wie  das  des  regen s  lediglich  für  eine  sich 
8{;hnell  nach  einem  punkte  bewegende  menschenmenge  ge- 
braucht; auf  Arthurs  gebot  eilen  seine  kri^ger  aus  dem  ganzen 
lande  zu  ihm,  wie  der  regen  fällt: 
1)  Hit  laec  toward  hirede 

folk  vniniete, 

ridinde  and  ganninde, 

8wa  )>e  rein  falleö  adune. 

La^.  28522—25. 

Tgl.  8a  geut  aomont  de  ai  a  THombie, 
Taut  en  i  ot,  niu  n'en  aot  nombre: 
Ofaat  fti  II  08  qne  II  rola  ot 

Waoe  13649— 5t. 

Auf  Octa's  ruf  sammeln  sich  die  mannen  des  Saehaenlandes 
bei  dem  beere  wie  der  fallende  hagel: 


236 


m)   Heo  comen  to  hirede 
aUe  h«zel  oalleO. 

Uf.  im%  17. 

Ebenso  sMmen  naeh  HoweL's  aii%ebot  dia  ritte  ans  alkii 
teflen  QaUiMui  «o  die  teekttBte  tusammeiii  wie  der  hagel  ses 
den  wi^en  Btflnrt: 

n)  )7reottene  daeies  igon  weoren, 
aMOtten  ^  baoden  oomen  )^e, 
>a  haiden  heo  to  no, 
■wm        dtiO  froB  wolflM: 
tv»  Inoidnd  m^w 
]w  wcoren  Uwitene, 
me  feolden  heom  mid  folka 
aad  heo  fott  wenden. 

La^.  2U501— 8. 

Et  si  baron  et  b\  parent 
8'aparillent  isnelement  : 
Lor  nea  out  tot  aparillies 
El  d'eiMa  et  d*anneH  garnlM. 

Waoe  9SaS— 9t. 

und  aaoh  «n  Aithon  frOhUebem  negesMa  dringeD  sieh  eUa 

huldigend  um  ihn;  wie  der  hagel  ftlU: 

o)  fole  OQSi  to  Idnds 
of  fedto  enuM  ^oode^ 
widen  and  ddsn 

folo  wea  on  seien. 
AI      ArCur  isaeh: 
al  hit  him  tobaeh, 
riebe  inen  aud  jjoiiere, 

Tfß»  Em  Eugletere  est  rerema, 
A  gniit  jole  Ii  raeeu» 

Waoe  SQSe^  67. 

ßß)  ans  den  erseheinnngen  der  pflansenwelt 

fiei  der  grossen  saht  Ton  lebendigen  lyildern,  weMie  la^ 
wie  wir  eben  gesehen  haben  ^  den  erscheinungen  des  elemen- 
taren naturlebens  entnimmt,  und  bei  der  noch  weit  längeren 
reihe  derjenigen,  welche  er,  wie  wir  nachher  sehen  werden, 
dem  freien  treiben  der  tiere  in  der  wilduis  abgewinnt,  muss 
es  als  ein  sehr  charakteristisches  zeichen  fUr  das  bei  unserem 
dichter  weit  Überwiegende  wolgefallen  an  diesen  stark  beweg- 
ten Seiten  der  natur,  als  ein  beweis  für  seine  innere  abge- 
Ton  ihren  ruhigen,  bamtlos  erireBliehen  eatwieke- 
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lungen,  also  für  sein  durchaus  mehr  leidenschaftlich-rnünulicheK 
als  sinnig-weibliches  dichternaturell  angesehen  werden,  dass  er 
aus  der  pflanzcuwelt,  die  in  ihrem  grünen,  blühen  und  welken 
immer  den  sanftgestimmten  dichterseelen,  nicht  am  wenigsten 
zu  La^mon^B  sseiten  einen  unerschüpflichen  stoff  zur  ver- 
sinnlichung  alles  zarteren  empfind«»  dargeboten  hat,  flber- 
hanpt  nur  an  sswei  stellen  seines  umfimgreichen  weites  em 
bild  entlehnt,  und  zwar  an  keiner  das  des  jungen  Laubes ,  der 
schwellenden  knospe  oder  der  dulUgen  blttto,  sondern  an  bei- 
den nur  das  des  weiten  wilden  waldes,  wie  derselbe  mit  seiner 
starreu  uudurchdringlichkeit  und  mit  seinen  bturmbewegten 
Wipfeln  den  ernsten  schilderer  des  rauhen  trotzes  und  der  wech- 
selnden geschicke  einer  leidenschaftlich  kämpfenden  m&nner- 
welt  besonders  zu  fesseln  wol  u'cci^net  ist. 

So  steht  die  dichte  schaar  der  10000  besten  krieger,  mit 
denen  sich  konig  Aurilie  im  kämpfe  gegen  Hengest  umgibt,  fest- 
gesehlossen  nnd  unnahbar,  wie  die  enge,  drohende  masse  der 
granbemoosten  stftnime  eines  noch  kaum  betretenen  urwaldes: 

a)  Um  seolf  he  Bom  bis  eoriea 
and  bis  aSele  kempes 

and  his  holdeste  roen, 
)»a  he  hacfde  an  londe, 
and  makede  his  sceldtrume, 
Bwulc  hit  weore  an  haer  wade. 

Laj.  1  «367—72. 

(die  genauere  sachliche  veraDschauIicbung  kuiz  vorher: 

he  uaerde  in  ane  velde 
wel  iwaepned  ander  scelde, 
nom  he  iotH  rihtee 
ten  ^naend  enlhtes, 
^  weoien  beut  iboren 
•nd  of  hie  feide  ooren, 
aad  eette  heom  a  )>an  felde 
taoten  ander  ioelde. 

Laj.  löaoa— tH)). 
vgl.        altres  fist  el  camp  descendre 
Por  bien  ester  et  por  desfendre: 
QaaDt  il  ot  tot  ipsriUie, 
81  com  Vtm  Ii  ot  ensaignle 
Od  aee  homee  fii  natiiiiz 
Qne  II  eonnt  plus  a  lolai. 

Wace  7927—32. 

Dieser  markig  andeutenden  kürze  des  bildes  steht  seine  wunder- 
voll lebendige  ausfühnmg  nach  einer  anderen  seite  hin  gegen- 

▲agiu,  L  Iwihl  IS 
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über,  wenn  der  dichter  die  von  Arthurs  kurzer  mahnun^  be- 
geisterten Briten  bei  ihrem  vorsturai  ireoren  Colgrim's  beer  mit 
dem  hochwald  vergleicht,  Uber  dessen  giptel  der  wind  so 
gewaltig  dahinrast,  das»  die  baumh&upter  selbst  anaufhaltssm 
dahinsQstttniien  sehemen: 

b)  aad  hso  «uO  hselte 

•WS  ^  haeje  wnde^ 
J^no»  wind  wode 

weieö  hine  mid  maeine: 

flugen  ouer  pe  feldea 

]>ntü  l'usend  sceldes 

and  öinitreii  a  Culi^rimes  cnilitefl^ 

bat  ba  eoröe  azaen  quehte. 

Ls8.Sai34-4L 

YY)  ans  der  tierweli 

Bei  diesen  ihrer  ganzen  natur  nach  lebensvollsten  und 
daher  anoh  von  La^amon  am  häufigsten  zu  kleinen  poetischen 
gemälden  erweiterten  Inldem  ist  zunächst  hervorzuheben,  dass 
der  lö  we  in  weit  mehr  steUen  als  iiigend  eines  der  sonst  Tet^ 
gliehenen  tieie  auftritt,  dass  alier  dieses  bfld,  welehes  doeh 
kanm  anf  der  eigenen  ansehammg  des  diditers  beroht,  wol 
eben  deswegen  immer  nnr  ganz  kniz  nnd  in  fermeUiafter 
gleichformigkeit  ausgedrückt  ist;  gebraucht  wird  es  Überall 
sehr  trefi'eud  zur  bezeichnun^^  des  wilden  ungestUms  und  der 
jähen  beftigkeit  in  lauf  oder  sprau^: 

a)  Ou  hc  (sc.  Numbert)  sette  ane  Üa 
and  he  feondliche  droh 

and      fla  lette  glideii 

bi  Corineus  siden: 

CorineuB  bleinte 

aad  Jwne  sente  UbeA, 

SDd  towaides  Nuibevt  he  leop, 

awilo  Ut  an  leon  weore^ 

and  }>ene  bowe  igreap 

ndd  mnohele  strengOe. 

Laj.  1406—05. 

YgL  Humbert  tiut  un  ari»,  sei  teadi, 
Ferir  lo  quida,  si  fall: 
Oorineus  sailli  avant, 
L'arc  Ii  toll  par  maltalant 

WsM  829— Sl 

b)  )7a  he  (ae.  MoBnaa)  odbte  berea  wepneii 
sod  bis  hon  wd  awüden, 
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he  USde  seood  ^eos  leoden, 
tnkh  hlt  aa  linn  mte. 

Lag.  4082—85. 

TgL  Et  des  qu'il  pot  aimM  porter, 

Onques  n'i  volt  plujB  eojorner: 
La  terre  de  Londres  COQ^iijet} 
£t  Figuer  le  roi  en  ociet 

Wace  2265— 6b. 

c)  heo  hafden  anan 
yn8  icoreu  Conan, 

Yä  lep  mi  fiider  up  (sc.  Maurice'ä  vater  Caradoc)» 
ewide  Idt  aa  lion  weore» 
and  wiSaeide  >eae  eure 
biforan  nie  Unge. 

Lag.  11568—73  (y^  Waoe  5992— 98> 

d)  iherde  Vortiger, 

wea  gMp  aad  awlSe  iwir, 
and  an  uoten  leop, 
awolc  bit  aa  lioa  wem 

Lag.  13199—202. 

Vgl.  Un  des  deux  avoient  cofsi, 
Quant  Vortiger  avant  sali, 
Uns  fors  hom,  en  Gales  raanoit. 

Wace  6633—35, 

e)  he  (sc.  graf  Aldulf)  to  )>an  cbeorle  leop, 
awide  Ut  a  ttm  weoie, 

aad  Unom  him  |«  elabbe, 
^  he  bar  aa  mgge. 

Lag.  15296-^1. 

vgL  Elduf,  nns  qnens  de  <Hoceitre, 

Tint  an  grünt  pel  en  son  paiag  destre, 

A  son  pie  Tot  gisant  trove, 
Ne  sai  qui  ü  avoit  porte. 

Waoe  7443—46. 

0  and  Hengest  hfan  leop  to, 
awole  hit  a  Hob  woote, 
aad  iBiat  aa  AkMfoa  heim, 
|««beaftara  tofisoL 

Lag.  16493—96. 

vgl  Heagiat  fa  fora,  le  oolp  leeat 

Waoe  8002. 

g)  \n6  iherde  Aldolf, 

eorl  of  Gloccstre; 
touward  Hengest  he  leop, 
awale  bit  a  liun  weore, 
aad  igrap  blae  bl  )>an  toppe 
and  Uae  aefter  Um  halede. 

Lag.  16707—12. 

16* 
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Vgl.  Par  ressample  qu'  Eldadu  dist 
Sailli  üelduf,  si  prist  liengist. 

h)  ^  iheide      king  (sc.  Uther), 
[»er  he  lad  tn  Bkontting, 
•nd  toop  nt  of  iNure, 
•Wide  hit  an  Hub  weore. 


Wim  8091,  «2. 


Lag*  19166-*-68. 


Ygl.  As  novclcs  qne  eil  disoient 

Qui  del  conto  1;i  inort  plagEOieBti 
Leva  Ii  rois,  avaat  saiili. 

Wtce  8987—89. 

i)   And  Ar5ur  him  (sc.  dem  fliehenden  Childric) 
äwa  iiit  a  lian  weore,  [laec  to, 

and  IMe  heom  to  Bode, 
monie  l'er  weoren  fteie. 


j)  per  weoren  men  Bomaolsee 

reoulicbe  ato^ene, 
jif  ArÖur  ne  leope  to, 
swulc  hit  a  liun  weore, 
and  paa  word  seide, 
wisest  alre  Bnitten. 

Tlß.  Mali  U  loia  al  leva  em  piea, 
Si  lor  oria:  taiaieat  taWeal 

k)  Luces  t^is  iherde, 

l'e  kaiser  of  Romc, 
and  he  leop  to  wepne, 
swulc  bit  a  liun  weore. 


Lag.  21298—71 


La^  2484&-M. 


Waee  10997,  98. 


Laj.  26892— 96. 


Vgl.  L'empereres  par  »cb  cupies 
A  toat  las  novelea  oiea. 

Waoe  12506,  7. 

Dieses  ohne  alle  yenmUuMnng  in  den  wotten  dee  franzöaieclien 
TorlKfldeB  elfinal  wiederkehrende  leop  Qaec)  smtic  hit  a  Inm 
»eore  bezeugt  also  deuflich,  wie  sehr  es  unserem  diehtar  inneres 

bedarfnis  war  das  hierbei  vorliegende  moment  einer  bedeaten- 

deu  kraftäusseruüg  seiner  lieldcu  durch  einen  starken  bild- 
lichen zug  sinnlich  eindrucksvoll  zu  gestalten.  Sehr  viel  näher 
aber  als  das  bild  des  löwon  lag  den  enj::li8chen  und  nord- 
fi*anzÖ8i8chen  dichtem,  wenn  sie  mit  ihren  heimatlichen  w  üldern 
einigermai^n  bekaunt  waren,  das  bild  des  wilden  ebersy 
welehes  wir  schon  oben  (1,  e)  bei  Waee  und  Lahmen  als 
allegorisehe  beseiebnnng  Air  den  könig  Uther  gefunden  habeni 
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und  welches  auch  bei  dem  ereteren  in  der  »childerang  von 
Arthan  kämpf  mit  dem  riesen  Dinabuc,  an  einer  yoa  La^^amon 
nicht  Ycrwarteten  stelle  (ygL  La^  26037 — 72),  zur  yenmn- 
UehiiDg  der  wnt  des  Terwimdeten  nogeheiiera  lebendig  ansge- 
fthrt  ist: 

Quant  II  senti  ses  elx  tronblos, 
Doiit  ftit  esngies  et  derves: 
Oomme  sangles  fern  d'espie, 
Qne  Ii  cien  ont  asses  cacie, 
S'enbat  contre  le  vencor, 
Tot  ensement,  par  grant  iror, 
Corut  al  roi,  si  l'embraca, 
AIqc  por  l'espee  nel  laifuu 

Warn  11906—13. 

Es  iBt  daher  gans  natftrlich,  dass  rieh  Lag;amoii  in  seiner 

selbständigen  dichterischen  rede  dieses  bildes^  entweder  in 
kürzerer  fassung  oder  in  genauerer  ausmalung,  mehrfach,  und 
zwar  immer  treffend  fllr  den  trotzigen  ingrimm  der  in  hartem 
kämpfe  begriffenen  beiden  bedient  Schon  in  nur  andeutender 
Verkürzung  erscheint  das  bild  an  mehreren  stellen;  so  macht 
es  könig  Edwin  seinen  kriegem  zur  heiligen  pflioht,  eber> 
herien  m  haben  gegen  die  feinde: 

I)  WviQe  for  niOing  t^e  moD, 

]7e  nnle  hine  sturien, 
hsbben  bares  heorte 
and  remes  brede, 
cuSen  )>an  kinge, 
)nit  we  qaiken  sande. 

^  Llj.  30389—94. 

Vgl.  Elduine  fu  fei  et  iros 

Et  mult  durement  orgilios: 
De  ce  dont  il  proia  oe  dit 
Seim  proie  jaaqa'  a  petÜ 

Waoa  14657— SO. 

Als  die  Briten  dem  kOnig  Arthur  ihre  reUe  bereitschaft  zum 

kämpfe  gegen  Gillemar  erklftrt  habeui  da  leuehten  grimmige 

eberblicke  aus  manches  mannes  angen: 

m)  l^er  wes  muni  bald  Brut, 
he  hafde  beres  leches: 
hfloseii  vp  hems  brawen, 
fhnrst  aa  hocne  tenke. 

Las.  12SS1-84. 

TgL  N1  fiat  ade  Artna  kmge  atente» 
Minder  Hat  aa  adDor  Jovente, 
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Et  cels  qui  plus  porent  de  g:iictre, 
J&ioM  dt  poyres  de  sa  terre. 

Wm  9902--6. 

und  bei  der  Schilderung  des  furchtbaren  Zweikampfes  zwischen 
Corineus  und  dem  riesen  Geomagog  kennzeichnet  der  dichter 

ihr  wütendes  Zähneknirschen  als  wilden  ebersgrimm: 
n)   laSliche  lacches 

heo  leiteden  mid  e^n: 
■1  WM  lieora  gHiHiafliige 
al  iwi  wflde  iMMa  exe. 

Li^  1864—87. 

TgL  Doot  lei  T<}i8t-oii  btaii  siter 
Bt  dee  nes  froncher  et  aofler, 
Ftees  noircir,  iels  roellier, 
SoroÜB  lever,  sorcils  baissicr, 
Dens  treskigner,  color  muer, 
Teetee  froicr,  testes  harter. 

Wim  1148-48. 

Völlig  ausgeformt y  obwol  ftoeh  bier  nodi  hm  gehalten,  tritt 

das  bild  in  zwei  anderen  stellen  auf:  Androgeus  und  Nennius 

sehen  JuHub  Caesar  kampfgrimmig  wie  einen  wilden  eher 

unter  den  ihrigen  hauten: 

o)  Heo  segen,  heou  Julius  Cosar 
faehte  al  swa  a  wilde  bar, 
and  heo  him  tofusden 
mid  ladiiohe  fehte. 


YfjL  8e  MDt  a  ime  part  ttnb, 
81  oBt  des  lor  u  ocmrdt  Ultt: 
L'anperaor  onl  eaconti^ 
81  M  wmt  a  sa  gent  iMlle. 


Lag.  1581-6. 


Wace  4133—36. 

und  als  Beduer  bei  dem  jaminer-reRchrei  det*  alten  weibes  den 

rieten  nahe  glaubt,  wird  er,  der  ihm  von  Arthur  anbefohlenen 

paaiiTBn  beobachterrolle  vergessend,  von  zorniger  kampflnst  et- 

griiSnii  nls  ob  «r  em  wilder  ober  wftie: 

p)  I»     oniht  wände, 
|«t  Ut  H  eotend  weora, 

and  he  anbunten  agon, 
Bwulc  [hit]  weore  a  wilde  bar, 

and  forjaet  sone 

his  lanerd  bim  eaeide. 

Lag.  25829-84. 

Vgl.  die  abweicheide  darstellung  bei  Wace: 
Faor  ot,  li  priat  a  fremir, 
Car  le  galant  oaida  oir. 
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Mais  sempres  se  meara, 
S'espee  traist,  avant  ala. 
Kecovre  ot  son  hardimenti 
En  pense  ot  el  tn  taleat 
Qiie  al  galant  m  mdNitfQit, 
En  aventare  le  metrait 

Wace  11640-^7. 

Dreimal  dagegen  hat  La^amon  das  ihn  offenbar  anmutende 
inld  in  genaueren  zQgen  itn^geftllirt;  als  sieh  Brataa  in  seiner 
feste  Ton  den  feinden  dnnsh  nftehtliehen  ttberfoU  eingeseUoisen 
siebl^  da  wird  er  lomig^  wie  der  wilde  eber,  den  die  hnnde 
im  walde  umringt  haben: 

q)  Bratns  wes  i  ^on  Castle 
and  Idne  w«l  wüte. 
A  marwen  )h>  hlt  dawede 
and  dal  oom  to  folke, 
Bmtna  wes  onboljen, 
iwa  bis  >a  wilde  baer, 
wenne  handes  hine  blatond^ 
i  Wm  wodelonde. 

Li^  1692—99. 

Vgl.  Brutus  fist  le  castel  gaiter, 
Le  plus  des  siens  a  fait  veller 
£t  äl  matin  fon  en  iasi, 
AI  Franeois  vint,  da  enyai. 

Wace  997— 1000. 

Fast  mit  denselben  werten  wiederholt  der  dichter  dieses  bild 
des  Ton  bnnden  bedrängten  wilden  ebers  für  den  kdnig 
Edwin,  als  er  Aber  Cadwalan's  sehimpfliobe  betsehaft  in  hellen 
zem  ansbriebt: 

r)  t^as  tidende  me  brohten 

to  Adwine  Unge, 

and  h»  iwaeitf  abolgen 

wunder  ane  swicJe, 

8wa  biQ  a  bar  wilde, 

)>enne  he  hxTi  in  holte 

biatonden  mid  hunden. 

Lag.  30317—23. 

vgl.  £ldnines  qui  urgillos  tu, 
Fierement  Ii  a  respoudu 

Waee  14543,  44. 

Artirars  ingrimmiges  wüten  im  kämpfe  gegen  Ohildrie  nnd 
sein  beer  aber  vergleicht  er  mit  dem  zome  des  wilden  ebers^ 
der  fremdes  Schwarzwild  in  seinem  eich  walde  antriiSt: 

b)  ArÖur  mid  hia  sweorde 
faeiescipe  wnrhte,  — 
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al  |>at  he  nmut  to, 
hit  wes  8one  fordon: 
al  WMB  |»e  kiüg  ftbol^eoi 
iwft  US  p9  wilde  Inr, 
^emio  he  I  )«&  mteste 
moale  [iwyn]  imete}». 

Uj.  2t2ft7-^  (TgL  Weee  0536  (f.). 

Aneh  der  wolf,  mit  seiner  hungrigen  mordlnst  und  llbennftch- 

tigen  stärke  den  wehrlosen  tieren  des  feldes  und  waldes  gegen- 

flher,  wird  von  Lagamon  Öfter  mit  siehtliohem  behagen  als 

ein  allyerständliehes  bild  ftlr  die  rauhe  kraft  der  sie^iehen 

beiden  aufgestellt  und  mit  lebendigen  strichen  gezeichnet;  so 

stürzt  sich  Corineus  auf  die  feinde,  wie  der  eisgraue')  wolf 

Bcbadenlustig  in  die  Schafherde  einbricht: 

t)  Corineus  heom  rasde  to, 
8wa  )>e  riraie  wuIf, 
^ane  he  wale  on  sceapen 
sca&e  werc  wurcben. 

Lig.  1544—47. 

Vgl  (Corineus)  

Deren  destre  sa  gent  nUe, 
8i  lor  a  fidt  «ne  eiiTale, 
La  batiiUe  a  parmi  feadne 
Destre»  seaestre,  malt  en  toe. 

Wace  SG3— 66. 

So  wirft  sich  auch  Arthur  verderbenbringend  auf  Colgrim's 
Sachsenheer,  wie  der  bereifte  wolf,  wenn  er  sohneebehangen 
aus  dem  walde  henroistttnt»  bereit  jedes  tier  zu  serreissen: 

n)  Vp  hneid  AiOur  hii  soeld 

foren  to  bis  breosten, 
aad  he  gon  to  nuien, 


')  Madden  (in  den  Glossarial  Remarks,  Vol.  3,  p.  452)  erklärt  das 
nur  an  naieieD  beiden  eteHea  1545  nnd  2ui23)  auftretende  a<y*rMM# 
ans  ags.  Arlmi^  (cUunane,  bunentans,  eznltuui  glorioens,  gtoriabimdat. 
Oreia  gloM.  2, 102)  in  flberefaistimnrang  mit  den  varitaten  des  Jttngecen 
textes  {wild,  mad),  nnd  ttbersetst  es  diieh  'howUng*  (toL  I,  SS.  IL  431) 
and  dnieh  'f Urions'  (voLIII,  603,  im  glossar);  aber  wenn  wir  erwägen, 
dass  der  wolf  von  den  ags.  dichtem  gerne  als  'der  graue*  bezeichnet 
wird  (vgl.  Bl  manna  wyrdum  13;  Wanderer  82)  und  dass  er  in  unserem 
zweiten  beispiele  ausdrücklich  als  das  winterliche  mit  schnec  behanpene 
tier  erscheint,  so  möchte  es  doch  wol  näher  liegen,  das  nags.  rimie  auf 
hrimig  pruinoBUs  (Grein  glosa.  2,  105)  zurUckzuflihren  und  pe  rimie  wtUf 
Steden  *  bereiften'  wolf,  den  eisgrauen  unheimlichen  haidengänger  an 
▼erstehen. 
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•Wft      rimie  wulf, 
Inline  he  cnmeS  of  holte, 
bihonged  mid  snawe, 
and  |>encheC  to  biten 
Bwulc  deor  swa  him  HkeS. 

Lag.  90120—27. 

Sebon  hier  erweitert  sich  der  yergleioh  m  einem  kleinen  ge- 
mftlde  von  treffender  Wahrheit  nnd  grooaer  poetiBcher  gewalt; 
aber  noch  weit  farbenreicher  ausgeführt  erscheint  das  bild  an 

einer  etwas  späteren  stelle  des  grossen  kampfes,  wo  Arthur 
den  geschlagenen  und  auf  einen  steilen  berg  zurückgewichenen 
Colgrim  und  sein  dahin  gerettetes  beer  mit  bitterem  hiimor 
einem  trotzig'  um  sich  stossendeu  bock  und  seiner  an  den  fclsen 
kletternden  ziegenherde,  »ich  selbst  dem  wilden  wolf  ver- 
gleicht^ der  allein  unter  sie  einbricht  und  sie  alle  erwürgt: 
▼)  For  jerstendaei  wes  Golgrin 

monnen  alre  kennest; 

na  him  is  al  swa  l'ere  gat, 

per  he  j'ene  hnl  wat, 

haeh  tippen  halle 

fehteS  mid  hörnen, 

omneO  pe  wolf  wilde 

tonwtid  Urs  winden:  . 
pe  widf  beon  ane 

baten  aele  imaae, 

and  ^r  weoren  fai  atie  loken 

fif  hundred  gaten, 

pe  wulf  hcom  to  iwite9 

and  alle  heom  abitet^. 

Swa  ich  wulle  nu  to  daei 

Colgrim  al  furdemen: 

ich  am  wolf  and  he  in  gat, 

pe  game  eoal  beon  Me! 

Lag.  21299—316. 

Nor  einmal  erseheint  der  wolf  nieht  als  das  starke  nnd  ge- 
fÜrehtetOp  sondern  als  das  verhasste  tier,  als  der  verfehmte  nnd 
geftehlete  feind  aller,  wenn  Manrin  sieh  bei  Arthnr  znr  abwehr 
von  Baldnlfs  nftohtliehem  Überfall  erbietet  nnd  sieh  anheischig 
macht  die  ihm  anrertrante  mannscbaft  so  zu  fuhren,  dass  sie 
im  stände  sei  den  heimtückisch  schleichenden  Baldulf  zu  er- 
schlagen wie  einen  wolf  (was  ungefähr  dasselbe  heisst 
wie  unsere  wendung  ,,einen  totschlagen  wie  einen  tollen  huud^^): 

w)   send  nu  uorÖ  Cador. 
J>ene  eorl  ot  Cornwaile, 
and  mid  him  ohte  cnihtes. 


246 


BBGEL, 


godc  and  wihtei 
falle  seoae  himdnd 
aetora  >eiMe, 

■ad  loh  heom  wvUe  madn, 
lad  toh  heom  wolle  leden^ 
km  hao  nrawen  Baldnlf 

Vgl  die  kurze  niiclitcrue  erzählung  der  sache  bei  Waoe: 
Mais  aicuns  quiU  vit  embuschier 
Le  oonit  al  rot  aioobitler;  . 
Artu  aot  da  Bddof  rtgaü: 
A  «B  ecmaea    Cadott  mü» 
Qai  eatait  qaena  de  Conmaflley 
Qoi  por  morir  ne  feist  faille, 
Livra  lui  set  cent  Chevaliers 
Et  de  la  gende  trois  milliera. 
Si's  envoia  celeement 
Sor  Baldof  en  l'embaacement 

Waee  9310—19. 

Nicht  so  wiederholt  und  gewonbeliimftMg  wie  löw^  eher  uid 

wolf,  sondern  mu  in  einzelnen,  aber  dnrdüne  lebendig  bezieh- 
nenden,  zum  teil  auch  eindrehend  ausgeführten  vergleichstellen, 
werden  noch  verschiedene  andere  tiere  von  La^amon  als  bilder 
gel)raucht.  In  ihrer  grossen  bedrängnis  durch  die  heidenkönige 
Melga  und  Wanis  halten  sich  die  mutlosen  Briten  in  unzugäng- 
Uehen  achlupfwinkeln  yersteckt,  wie  die  dachae  inwaWund 
Wildnis  Terborgen  tiegen: 

x)  l>et  iheide  Bmttes, 

]per  heo  wnneden  i  |>;iti  puttes: 
inne  eor^Jen  and  inne  Stockes 
heo  hudeden  heom,  alse  brockefl 
i  wude,  i  wilderne, 
inne  haeOe  and  inne  uaeme, 
)7at  uü  mihte  wel  ueh  ua  man 
nenne  Brat  iidnden, 
boten  heo  weoren  in  oaatle 

VgL   De  totes  pars  Bretons  manderent, 
N'en  usoit  auuors  nas  paroir. 

Waee  6674»  76. 

Da  sie  aber  der  bOlfreielieii  nfthe  CoetantinB  und  eeinee  beeieB 

sicher  sind,  kommen  sie  (Iberall  aus  den  gebirgen  in  menge  ber- 
Yor,  wie  das  rotwild  aus  dem  waldesdickicht  herausspringt: 
y)  y&  heo  üierden  of  l^iBsen  wor^, 
)«t  Gottantfin  waa  aa  aenle, 
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p%  Cornea  ut  ot  munten 
moni  l^osend  monnen: 
heo  leopen  ut  of  |>an  waden, 
Bwalc  hit  deor  weoren. 

12824—39. 

WO  bei  Wace  für  die  massenhafte  erscheinung  der  menschen 
das  ganz  verschiedene  bild  des  dichten  regens  im  zeitwort  au- 
gedeutet ist: 

Dont  conimencent  a  plovoir 
Des  boBCUguB  et  des  montaigncs, 
VlniOiit  tvtnt  a  grant  oompaignoB. 

Wmo  6576—78. 

Der  ritter  ßeof  von  Oxford  reitet  mit  seinen  tapfern  geführten 

so  schnell  in  die  scharen  des  Petrcius  hineiny  wie  der  j  agd- 

huiid  den  hirsch  vor  sich  her  treibt: 

b)  Aeftie  )nin  worde, 
)>e  ]fe  cniht  saeide 
to  bis  iueren  bisiden, 
t^a  gon  he  to  riden 
aefne  al  swa  Bwi8e, 
BWS  bud  ]?eae  haort  drioflO, 
■ad  bis  iueren  after 
mid  allen  heore  mähten 
\>üTh  ut  )7ene  mnchele  nehte, 
al  I«  enUitweorede. 

Laj.  26757—66. 

▼gl  Taut  ot  ceU  od  loi  qa'U  volt 

Wace  12106. 

Aus  der  tierweit  in  die  menschliche  Sphäre  stark  hereinreichend 
und  darum  eigentlich  nicht  ganz  in  unsere  reihe  gehörig,  aber 
doch  aus  dem  naturfrischen  kreise  des  jagdlebens  in  den  Wäl- 
dern entnommen  und  daher  am  passendsten  hier  zu  behandeln, 
ist  das  mit  anschaulicher  lebendigkeit  von  unserem  dichter  aus- 
gemalte hüdf  durch  welches  er  seinen  grösten  beiden  Artbar 
den  Ton  ibm  geBcbkgenen  und  mil  Bemem  heere  ans  dem 
widerreehtlieh  besetzten  lande  fliehenden  Chüdrie  bitter  ver- 
höhnen liest,  indem  derselhe  diem  ab  einen  j  äger  anf  frem- 
dem gebiete  bezeichnet,  der  mit  seinen  banden  Tor  dem 
herm  des  jagdgrundes  eiligst  entflieht  und  das  wild  ihm  feige 
preisgibt,  das  er  schon  gewonnen  zu  haben  glaubte: 

aa)  gurstendaei  wes  be  kaisere 
kennest  alre  kingen; 
nu  he  ifl  bicamen  hunte, 
lad  boniee  Um  folleS! 
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flihS  oaer  bradne  waeld, 
beorkeS  his  hiindcs ! 
be  hafeS  bihalues  Ba9en 
Uf  himtiiige  tiÜMflBAd: 
freom  hls  deora  he  flieV, 
and  we  Ut  loallen  fidlen 
and  his  balde  Ibeot 
to  Dohte  ibiingen, 
and  swa  we  soalibn  bnikien 

La^.  21335—48. 

Der  hierin  (wie  schon  vorher  2,  77,  v,  und  auch  1,  e.  f.)  auf- 
tretenden freieren  gattuug  kühn  allegorisierendor  gleichnisreden, 
in  welchen  der  dichter  der  hohen  Stimmung  oder  dem  leiden- 
schaftlichen humor  eines  redenden  beiden  durch  unnuttelbare 
identificierung  des  von  ihm  gebrauchten  bildcs  mit  seinem  ge- 
geBBtand  einen  ergreifenden  ausdruck  verleiht,  gehört  noch  eine 
andere  aeböne  stelle  La^mon's  an,  nämlich  die  der  so  eben 
aufgeführten  bildenede  Arthurs  Torausgehenden  und  ihr  gans 
parallel  laufenden  yerse,  in  denen  er  die  im  ströme  sohwim- 
menden  leldien  der  feinde  stählerne  fisohe  nennt  und  mit 
wundervoller  Termisehung  von  bOd  und  gegenständ,  im  flber^ 
mutigen  durcheinander  von  Wirklichkeit  und  phantasiespiel,  wie 
in  halbem  Wahnsinn  ihre  schuppen  mit  den  goldfarbigen  Schil- 
den, ihre  spitzen  flössen  mit  den  Speeren  der  krieger  vergleicht: 

bb)  jurstendaei  wcs  Baldulf 
cnihten  alre  baidcBt, 
nn  he  stant  on  hnlle 
and  AneiM  bi-haldoiB, 
hü  Ugti8  i  ^nt  Btraeme 
stelene  fiaoeB, 
ndd  Bweorde  bigeorode! 
heore  snnd  is  awemmedt 
hcore  Scalen  wleoteö 
swulc  goldtagc  Bceldesl 
^ür  tleote5  hcoro  spiten, 
8wulc  hit  »pacren  weortiu! 
|4b  beo8  selcui^e  ymg 
iflijen  to  Iriaaen  londe, 
Bwulohe  dBor  an  bnlle, 
Bwnlohe  fiaeefl  in  walle! 

La^  21319—33. 

Als  eigentliohe  vergleiehungen  dagegen,  in  denen  bild  und 
gegenständ  ruhig  aus  einander  gehalten  sind,  haben  wir  noeh 
zwei  andere  stellen  wegen  der  grossen  poetisehen  lebendic^f^ 
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mit  welcher  das  bild  in  ihnen  aus^efllhri  wird,  besonders  her- 
vorzuheben; in  der  einen  vergleicht  wieder  Arthur  den  Childric, 
als  dieser  ihn  um  frieden  bitten  Iftsst,  mit  dem  fuchs,  der  in 
frechem  flbermut  eiuheigeht,  so  lange  ihm  die  wehrlosen  tiere 
als  nnbestrittene  beute  sufallen,  der  sieh  aber  furchtsam  in  sei- 
nen bau  Terlqieebty  wenn  jftger  und  hunde  ihm  su  leibe  geben, 
und  namentlicb  im  ersten  teile  dieser  reisenden  sehilderung 
La^Samon's  tritt  uns  die  unvergängliobe  hauptgestalt  der  ger- 
manlseben  tiersage,  der  keeke  schadenfrohe  Reinhart,  wie  ein 
alter  bekannter  leibhaftig  entgegen: 
cc)  Ah  of  him  bi5  iwurSen, 

BWS  bi8  of  fuk  Toxe, 

^eoiie  he  biO  bsldest 

nfen  sn  )«a  wslde 

and  hafet5  his  fiiUe  ploje 

and  fo^eles  inoje: 

fbr  wildscipe  climbi9 

and  cluden  isechet), 

i  )7aD  wildeme 

holdes  him  wurcheÖ; 

farcu  wha  swa  auere  fare, 

naueS  he  naeuere  naenne  karo, 

he  wen^  to  beon  of  dnjetto 

bsldest  alre  deoren. 

Ah  Iwme  siseff  Um  to 

segges  vnder  beorgen 

nid  hurnen,  mid  handeii, 

mid  habere  stefenen 

hanten  y>ar  taliet^, 

hundes  )>er  galieS, 

l'ene  vox  driueÖ 

^eoud  dales  and  jcond  dunes^  — 

he  flieS  to  holme 

aad  bis  hol  iseehetf,  — 

in  to  ^an  oiiste  sende 

of  p9n  hole  wendeti! 

\>enne  i»  )>e  balde  nox 

bliaaen  al  bideled 

and  nion  htm  todelueff 

on  aeichere  heliien! 

\yennc  beoÖ  )>cr  torcuöest 

deoren  alre  prutteat!  — 

Swa  wes  Chiidriche, 

Btwrogcn  and  flehe: 

he  [»ofate  sl  mi  kinelond 

selten  sa  bis  sjere  bond. 
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ah  sa  ieh  habbe  hine  idriaen 
to  yta  bare  datfOe, 
whaeOer  iwa  ich  wolle  den, 
o8er  alaen  oQer  ahon. 

Laj.  2üH;iy— TS. 

In  der  zweiten  stelle  yeranschaulicht  der  dichter  das  fdnwei- 
felte  hin-  und  berirren  der  zwischen  Land  und  wasser  eingeengten, 
flbenli  Yon  ihren  negreiehen  feinden  ereilten  Sachsen  durch 
das  bild  dea  am  flttgel  Terwnndeten  reihers^X  weleber  in  der 
Infi  Ton  den  fitlken,  im  rohr  nnd  anf  dem  lande  ttbeimll  Yon 
den  hunden  verfolgt,  dem  yerderben  nicht  entrinnen  kann: 

dd)  ArÖur  wende  bis  speres  ord 
and  forttod  heom  ^ene  «ord: 
Iw  admneke  Sezes, 
ftdle  aeoue  gasend! 
Bomme  heo  gunnea  «oadiieiit 
Bwa  des  l^e  wUde  cioa 
i  \>an  mornenne: 
\>enne  hh  floc  is  awemmed 
and  him  haldet)  affcer 
bauekcB  »wittc, 
hundes  in  y&u.  reode 
mid  reouSe  hine  iMelflV, 
{lenne  nie  bim  aeonVer  god, 
no  ^t  lond,  no      fled,  — 
bauekes  hine  smitetS, 
blindes  hine  bite9! 
)>enne  h'iti  ]>e  kinewuiüe 
faie  on  bis  siSe. 

Laj.  20158—75. 

Sonst  finden  wir  von  einzelnen  vögeln  nur  den  rabeu  als  bild 
bei  La^amon,  und  zwar  in  der  verkürzten  fassung  remes  brede 
rabenlist,  welche  neben  dem  , eberherzen'  als  das  andere 
haupterfordernis  eines  tüchtigen  kriegers  in  der  ge&hr  hinge- 
stellt wird,  8.  oben  2,  yy^  L  v.  30392.  Dagegen  braucht  er  ein- 
mal den  TOgel  im  allgemeinen  als  bild  der  Schnelligkeit;  als 
Arthur  die  yerhOhnten  feinde  in  ihrer  letsten  zuflnchtsstitte  aaf 


0  Der  ansdrock  pe  wilde  cron  weist  zwar  Kunäcb&t  dentUeh  aaf 
engl,  erme  ags.  «raa  nd.  ArAi,  Ar^  (ardea  gma),  nnd  die  kianlehe 
sind  Ja  auch  Im  mlttelalter  gewia  fut  nicht  minder  gerne  ala  die  relher 
mit  fiüken  g^agt  worden,  aber  ich  mOchte  doeh  glaabei,  dasa  der  dich* 

ter  bei  dar  bescichnnng  pe  kinewurtSe  fogel  *der  künigUche  v<>^«>l'  oioht 
wol  an  den  eigentlichen  kranich  gedacht  haben  kann,  sondera  deaacn 
edleren  vetter,  den  reiber  (ardea  cinerea)^  gemeint  haben  wird. 
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dem  hohen  berge  aii<rreift;  da  folgen  ihm  25U0U  ritter  fast  bo 

schaell  wie  der  fliegt: 

ee)  Eine  ptat  worde, 
}>a      king  seidc, 
ho  braeid  hae^e  bis  sceld 
turn  to  his  breosten, — 
he  igrap  hiä  spero  lunge, 
bis  hors  he  gon  spurie: 
neh  al  twa  ffwitSe, 
swa  }w  ftigel  fligeC, 
foleden  ptok  Unge 
iif  aad  twenti  ^mend 
wihtere  monooiiy 
wode  ander  wepnen. 

Lag.  2134'J— «io. 

£iidlick  fehlt  unter  den  von  Lagamon  aus  dem  tierieben  ent- 
nommenen  büdern  auch  das  tiberall  geläufige  des  sich  kr  tim- 
menden Wurmes  nicht;  von  dem  wie  in  einen  tranm  yenrankenen 
Zauberer  Merlin  sagten  die  unstehenden,  dass  er  sieh  gewanden 
habe^  als  ob  er  ein  warm  wftre: 

ff)  Heo  Sölden^  l^e  hit  iBe^en. 
nid  heore  a^en  ae^eo, 
|Nit  ofte  he  htee  wende, 
•Wide  hit  a  wnrem  weoce. 

La^  17910—13. 

VgL    Et  Merlins  mult  sc  contorba, 
Dol  ot  an  coer,  mot  ne  sona. 

Wace  8517,  18. 


So  eigibt  sidi  denn  onleogbar  ans  der  Torstehenden  bd- 
traehtong,  dass  Lagamon  in  bild  ond  spruoh  nidit  nor  in  llber^ 
wiegendem  masse  Ton  Gotfried  and  Waee  nnabhftngig  isl^  son- 
dern dass  er  aneh  anf  diesem  selbstftndigen  gebiete,  sowol 
in  der  Sphäre  des  spmehes  eine  gesunde  lebensansehauung,  als 
auch  in  der  des  bildes  auf  allen  seinen  stufen  nnd  in  allen 
seineu  formen  eine  fülle  und  naturgewalt  poetisch  schöpfer- 
krftfti^en  lebens  entfaltet,  welche  ihu  als  einen  nicht  gewönlich 
begabten  dichter  erscheinen  lassen. 

Gotha.  KARL  JtCEGEL. 
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POPE'S  EINFLUSS  AUF  BYRONS  JUGEND- 
DICHTUNGEN. 

Es  ist  wol  scheu  seit  lauge  eine  vou  euglischeu  sowol  als 
mch.eugUsclieii  kritikern  auerkaunte  tatsacke,  dass  Byron,  der 
im  allgemeinen  za  den  origiuellsten  dichtem  gehört,  in  seinen 
jugendsehriAen  —  bewost  oder  unbewust  —  grossenteile  naeh- 
ahmuQgen  hemuseher  und  auaUndiieher  klaaaiker  lieferte.  Die 
kritik  muerer  seit  hat  längat  angehört,  derlei  naehahmnngen 
einem  diehter  Torsawerftn,  wenn  er  nur  später  bewies,  dass 
er  aneh  originelles  und  schtaes  sehaflfen  kOnne.  Besonders  die 
alten  sind  es,  deren  Studium  in  der  ueuzeit  bereits  soweit  in 
fleisch  und  blut  der  denkenden  mensch heit  übergegaugeu  ist, 
dass  uachbildungen  der.scUteu  kaum  mehr  als  solche  empfun- 
den werden.  Weui*cer  werden  schon  nachahmungen  neuerer 
klassiker  nachgesehen ,  und  der  nach  weis  hiervon  selten  dem 
dichter  geschenkt  Ilm  so  aufifälliger  muss  es  daher  erscheinen, 
dass  sich  bis  hent^  kein  kritiker  der  aufgäbe  untersogen  hat, 
so  nntersueken,  ob  und  wie  weit  eine  naehahmung  neuerer 
muster  bei  einem  dichter  Yom  imoge  Byitm's  Torliegt  Zum 
teil  erklfirt  sidi  dies  daraus,  dass  die  kohe  Schönheit  und 
sweübllose  Originalität  der  mehrsahl  der  reÜbm  diehtungen  die 
früheren  verdunkelte,  daher  es  lohnender  erschien,  zur  erwei- 
terung  des  Verständnisses  jener  beizutragen,  als  nach  der 
grösserii  oder  geringem  Originalität  dieser,  nur  zum  kleinen 
teile  wcrtvolleu  })oesieu  zu  forschen.  Wie  aber  das  leben, 
wltchseu  und  gedeihen  der  entwickelten  pflanze  unverständlich 
ist,  80  lange  beschaffeuhett  und  nahrungsquellen  der  wurzel 
nicht  ergründet  sind,  ebenso  wird  ein  roUkommenes  Verständ- 
nis der  reifem  werke  eines  dichters  erst  durch  das  Studium 
seiner  ersten  geistigen  entwieklnng  und  jugendsehriften  er- 
möglicht Jene  läset  rieh  bei  Byron  naeb  den  sowol  von  ihm 
selbst  als  Ton  seinen  leitgenossen  sahlieieh  yorliegenden  anf- 
zeichnungen  verfolgen,  und  das  um  so  leichter,  da  diese  eben 
durch  den  biograpLen  Byrv)n'8,  Thomas  Moore,  chronolo^nsch 
und  Ubersichtlich  geordnet  sind;  die  beurteilung  der  jugend- 
sehriften aber  verlangt  ein  aufmerksames  durcharbeiten  der- 
8el))en,  wie  auch  der  in  ihnen  nachgeahmten  werke  älterer 
und  neuerer  dichter,  iüeraus  ergibt  sich  dann,  dass  von  an- 
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tiken  Schöpfungen  keine  von  einiger  bcdeutiing  Byron  fremd 
war:  Virgil  und  Homer ,  Catull,  Tibull  und  Horaz,  Euripide«, 
Aesohylos  and  ÄDaereon  finden  wir  angeftlhrt  und  naehgeahmt 
Von  neueren  diehtem  sind  ee  jedoeh ,  trotz  aosserordentlieber 
beleeenbeit  in  in-  und  auiländiBoher  literatur  nur  wenige^  deren 
Stadium  Byron  in  seiner  jagend  biB  nur  nnebabmung  yerfolgt 
hätte;  ein  dranintisobery  ein  lyrieeher  und  ein  epieeber  diebter: 
Shakespeare,  Moore  and  Pope. 

Shakespeare  ist  am  wenigsten  benutzt  und  das  aus  zwei 
gründen:  erstens  hatte  Byron  anerkanntermassen  kein  drama- 
tisches talent;  zweitens  widerstrebte  es  seinem  eigenartigen 
Charakter,  das  vorbild  aller  auch  zu  dem  seinen  zu  machen. 
Nebenbei  tritt  der  Sbakespearesche  einftuss  so  allgemein  bei 
den  später  geborenen  dichtem  Englands  aaf,  dase  er  eben  so 
wenig  wie  der  altclassiscbe  sieh  bei  den  einseinen  naehweieen 
läset  Moore  wird  eebon  mehr  naehgeahmt,  aber  erstens  nur 
teilweise,  nämlieh  in  den  lyrisehen  gediehten  —  und  aelbet  in 
dieeen  niebt  dnrohweg,  da  das  Tenchiedene  temperament  die 
beiden  diebter  sumeiBt  auf  yersobiedene  bahnen  fthrte^)  — y 
zweitens  versteckt,  weil  Byron  dem  Zeitgeist  huldigte,  der  Moore 
zwar  als  dichter  vergötterte,  aber  wegen  seiner  lascivität  an- 
griff. Am  meisten  und  offenbarsten  aber  Pope,  dessen  einfluss 
sich  nicht  nur  in  den  poesien  Byron's  durchweg  geltend 
machte,  sondern  auch  das  denken  und  ftüüen  Byron's  be- 
herscht  hat 

Andere  hervorragende  englische  dichter,  wie  Cbauoer, 
Spensmr,  Milton,  Dryden  finden  wir  wol  au<di  anerkannt  und 
verehrt,  aber  nieht  ganz  Torurteibifireiy  sondern  im  Popesohen 
liehte,  nach  Popesdier  kritik  und  moial,  einer  tagend,  deren 
stätes  Terteidigen  seitens  des  dier  nnmoraliseben  Byron  sehen 
aof  Pope,  den  moraldiehter  par  eieellenee^  hinweist^ 

I)  Moore  Ist  auch  patrioliieh,  Byrtm  nwt  eiotlMh,  mm  mfaidesteii 

egoistisch  in  seiner  lyrik. 

')  Der  einfluss  Scott's  auf  Byron,  der  bis  znr  stunde  ebenso  wie 
derjenige  Pope  B  unterschätze  wurde,  macht  sich  erst  im  *  Giaur '  geltend. 
Ein  genaues  eingehen  auf  diese  behanptung  würde  hier  zu  weit  flihren; 
es  genüge  auf  den  bis  dahin  BjTon  fremden  vierfllssigen  jambus  (abge- 
sehen YOR  kleineren  gediehten)  hinzuweisen  und  aus  der  legion  ähn- 
lieher  ttaUen  die  ftlgendea  herfonshebea: 

 hui  ere  ke  pmed 

On0  gkmee  ke  iHaich*d  üb  if  ki$  latt 
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Der  nachweis  des  einflusBes  Popc's,  als  ethischen  denkere, 
auf  l^yron  ist  jedoch  von  mehr  psychologischem  Interesse;  den 
literarificben  einflaag  des  dichter»  Pope  auf  die  jugenddichftujigiBn 
Byroa'B  naehiiiwdseii  ist  anhabe  dieser  ahhandlnng. 

L 

Welche  dichtimpren  Byron 's  sind  als  jugendschöpfungen  zu 
bezeichnen,  und  wie  äussert  sich  im  aUgemeinen  der  eiufluss 
i^ope'.s  auf  dieselben? 

Die  erste  £rage  wird  gewönlich  dahin  beautworte!,  diss 
mit  der  ersten  abreise  von  England  die  periode  originellen 
Schaffens  bei  Byron  beginne ;  doch  ist  diee  nor  insofern  riohti|^ 
als  die  wihreiid  seiner  reise  in  den  Orient  geschriebenen  swei 
enien  gesSnge  des  'Ohilde  Harold'  wirklich  schon  den  Stempel 
der  meisicndiaft  tragen.  Aber  die  gleiohieitig  mit  diesen  tot* 
testen,  nnr  yiA  spOter  gedmckten  satiren  'Hints  from  Horaee', 
'Curse  of  Minerva'  und  (zwei  jähre  darauf)  *the  Waltz'  bil- 
den gerade  mit  den  1807  und  1808  veröfleutlichteu  'Hours  of 
Idleness'  und  'English  ßards  and  Scotch  Reviewers'  jene 
gruppe  von  dichtungen,  die  ihrer  uufeitigkiit  und  geringeren 
Originalität  halber  als  jugenddichtungen  bezeichnet  werden 
mOssen. 

Die 'Honrs  of  Idleness'  sind  eine  Sammlung  von  gediehtSB, 
TOB  denen  manche  bis  in  das  knabeiiatter  des  dichten  soriek- 
reieheni  doch  aber  sehen  eine  menge  von  yieLTersprsehcnden 
sehSnhdten  leigen.  Belum  ihr  weiterer  titeL:  series  of 
poems,  original  and  translated'  Terrftt,  dass  man  ideht  an  alle 
den  massstab  der  Originalität  anlegen  dürfe.  Trefibnd  beurteilt 
sie  Byron's  grosser  Zeitgenosse  Scott  im  gegeusatze  zu  der  l»e- 
kanntcn  misgünstigen  kritik  in  der  'Edinburgh  Review'  folgen- 
derma.ssen:  'iSie  waren,  wie  alle  jugenddichtungen,  nielir  aus 
der  erinnerung  an  das,  was  dem  autor  bei  andern  geialieu 

A  moment  chcfkcd  his  wkeelinfj  stccd, 
A  moment  breathcd  htm  from  Iiis  speed, 
A  moment  on  his  stirrup  stood 

Bffram,  Giß», 

A  mommi  mmuff'd  ihe  UdmUd  gale 
Ä  wtammt  Vgttn'd  to  Oie 
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hatte,  als  aus  eigener  sohöpfungskcaft  geschrieben;  trotzdem 
enthielten  sie  nach  meinen]  urteil  so  manche  vielverBpreehende 
Bt^e.'  —  Ihre  weitem  sehiekeale  sind  bekannt 

Die  satiic  'English  Bardn  and  Scoteh  Reviewers*  erschien 
als  entgcgnung  auf  die  8ch(»n  erwähnte  kritik  in  der  MMÜn- 
burgh  Review'  und  ist  weitaus  die  wertvollste  aller  dichtuni;en 
dieser  periodc;  arger  und  verletzter  stolz  verleihen  ihr  ein  von 
den  andern  abstechendes  origineUes  gepräge,  und  es  ist  nur 
zu  beklagen,  dass  der  mit  ihr  erzielte  erfolg  den  dichter  auf 
die  seinem  genius  minder  zusagende  bahn  der  satire  fllhrte. 
Je  mehr  die  spöttische  aufnähme  seiner  zum  grössem  teOe 
lyrisehen  'Houts  of  Idlenees'  mit  dem  ungeteilten  beifall, 
welcher  der  satire  zu  teil  ward,  im  Widerspruche  stand,  um 
80  mehr  glanbte  Byron  sieh  zu  dieser  beflhigt  und  berufen. 

Schon  die  nächste  satire  'Hiuts  froni  Ilorace'  zeigt  einen 
gewaltigen  rlickschritt  ihre  kritische  beleuchtung  gehört  nicht 
in  dieses  kapitel,  nur  ihrer  Schicksale  sei  hier  kurz  gedacht 
Sie  datiert  ihrem  ganzen  umfange  nach  —  wenn  wir  dem 
autor  glauben  sehenken  wollen  —  yon  einem  tage,  dem  12. 
März  1811  und  zwar  aus  dem  Gapuehin  conyent  in  Athen. 
Im  Sommer  nach  England  zurückgekehrt,  flbergab  sie  Byron 
seinem  freunde  Dallas  zum  drucke  mit  dem  bemerken,  es  sei 
eine  fortsetzung  zu  den  'English  Bardb  and  Scoteh  Reviewers' 
in  der  form  einer  paraphrase  der  Horazischen  'Ars  poctiea*. 
'Er  sagte,  er  halte  die  satire  filr  seine  force  und  verspreche 
sich  wachsen  seines  ruhmes  von  ihr',  teilt  uns  derselbe  Dallas 
mit^)  Auf  drängen  seiner  freunde  Hess  sich  aber  Byron  be- 
w^n,  zun&chst  die  zwei  ersten  gesänge  des  'Cbilde  Harold' 
herauszugeben,  und  diese  drängten  die  satire  in  den  hinter- 
grund.  Schon  im  herbste  finden  wir  sie  nur  noch  beÜAufig  er- 
wähnt; neun  jähre  darauf  denkt  Byron  wieder  an  ihre  yerÖfSant- 
Uchung,  aber  erst  nach  seinem  tode  kam  diese  zu  stände  (1831). 

Die  dritte  satire  'Curse  of  Minerva'  erfuhr  ein  ähnliches 
Schicksal.  Hervorgerufen  im  jähre  1811  durch  die  nur  zu  ge- 
rechte entrfistung  Byron's  Uber  den  Schacher  mit  griechischen 
altertllmem,  wurde  sie  bald  fallen  gelassen,  um  anstoss  zu 
▼ermeiden,  und  nur  teile  derselben  erbliokten  während  der 

*)  Moore,  Life  oi  ^yron  p.  181. 
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lebenszeit  des  diohtera  das  licht  der  Öffentlichkeit  Sie  tielit 
an  bedeutung  zwischen  den  beiden  ersten« 

'The  Waltz'  endlioh,  wie  der  'Gurse  of  Bfinerva*  eine  po- 
litisehe  satirei  im  gpegensats  sä  den  beiden  litenrischeoy  über- 
trifft alle  drei  TotangesiugeDen  nnd  ist  sogleleb  die  einiige 
flebte  Satire,  die  Byron  gescbriebeny  dmcb  den  mangel  an  per- 
sQnlieben  aosfUlen  nnd  die  stets  gleicbe  lebbaftigkeit  die 
frttberen  Überragend.  Sie  bildet  den  Übergang  zu  der  besten 
periode  im  schaffen  Byron'»  und  datiert  aus  dem  jähre  1813. 

Keine  der  hier  besprochenen  dichtuugen  ist,  wie  schon 
bemerkt,  durchaus  originell.  Den  einfluss  Alexander  Pope's 
auf  dieselben  werden  wir  nachweisen :  erstens  durch  die  mehr 
oder  minder  hervortretende  ähnlichkeit  einzelner  dichtungen; 
diese  ist  entweder  eine  innerliche,  indem  Byron  den  Popeseben 
gedankengang  aufbimmt  und  in  nieht  abweiehender  weise  an»- 
spinnt,  oder  eine  ftusserliebe  mebr  in  form  und  reim  ber?or- 
tretende;  —  xweitens  durob  die  stets  waebsende  aneikennung, 
ja  flbersebfttsung  seitens  Byron*s  selbst,  sei  es  nun  direet  in 
oonyersatioD,  briefen  nnd  Journalen,  oder  indirect  dureh  öftere 
citate  und  Verteidigung  Topeschor  Sentenzen. 

Der  erste  teil  der  beweislllhrung  bewegt  sich  mehr  auf 
concretem,  der  zweite  mehr  auf  abstractem  gebiete;  keiner  von 
beiden  ist  ohne  den  andern  vollkommen  zureichend.  Denn  er- 
wägt man  den  unterschied  in  der  zeit  der  geburt  (um  genau 
100  jähre),  in  den  Verhältnissen  der  familie  und  des  Staates, 
in  der  erziebung  und  den  anlagen,  in  der  lebensdauer  und  den 
sehit^salen  beider  dicbter  eberseits,  und  zwiseben  tendeni^ 
riebtung  und  form  ibrer  reifem  diebtungen  anderseits,  so  er- 
sebeint  die  trennende  kluft  zu  gross,  das  fttetum  einer  naoh- 
abmung  zu  unwabrsebeinlioh,  als  dass  ein  einseitiger  beweis 
gentigen  könnte. 

II. 

Ordnen  wir  die  jugenddichtungen  Byron's  nach  dem  grade 
ilirer  Originalität,  so  nimmt  die  satire  ^Hints  froni  Uorace'  die 
unterste  stufe  eiUi  und  zwar  ist  es  der  'Essay  on  Ciitieism' 
Yon  Pope,  dessen  naebabmung  hier  yorliegt 

Seben  wir  vorerst  von  fremdem  urteile  Uber  die  'Hinte 
from  Hoiaee'  ab  und  fiunen  das  des  diebters  selbst  ins  ange. 
Erst  beieiebnet  er  die  satire  als  eine  parapbrase  der  Horaa- 
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sehen  dichtung,  gleich  darauf  aber  nur  noch  aU  an  dieselbe 
anklingend.  Sie  ist  das  eine  wol  eben  so  wenig  als  daa 
andere:  eine  paraphraae  wol,  aber  ebensognt  der  Boileaniehen, 
BatteniBchep  oder  irgend  einer  Am  poetiea,  wie  der  Horaa- 
«dien;  eine  'anspielung',  ja,  aber  nieht  auf  Horas,  sondern  anf 
die  englische  literator,  die.  englische  geseUsebaft.  Der  kern 
and,  abgesehen  Ton  der  aufeinanderfolge  der  thesen,  auch  die 
form,  d.  i.  structur  und  reim  der  verse,  ist  Pope  entnommen. 
—  4ch  habe  nicht  einen  freund  auf  der  weit',  schreibt  der 
dichter  im  herbste  ISll  nach  London*),  'der  das  Latein  des 
Horaz  oder  mein  Englisch  gut  genug  construieren  könnte,  um 
68  dem  drucke  anzupassen';  ein  armutszeugnis,  das  allein 
schlagend  beweist,  wie  wenig  eigenes  die  dichtung  enthält. 
Kurz,  die  'Hinte  from  Horace'  sind  ein  mittelding  zwischen 
konstidire  ond  spottgedioht  (auf  die  beimisehen  Terbflltnisse), 
das  nnr  insofbm  beacbtung  verdient,  als  es  zelgl^  wie  viel  nnd 
wie  anssebliesslieh  Byron  ans  Pope  sohöpftei 

Anf  die  bedentung  des  'Essay  on  Gritieism'  als  diehtang 
und  kunstlehre  an  und  für  sich  einzugehen,  liegt  nicht  im 
rahmen  dieser  abhandlung.  Es  kauu  aber  auch  das  Verhältnis 
zwischen  ihm  und  der  Art  po^tique  von  Boileau  hier  nicht  er- 
örtert werden  2);  nur  in  so  weit  muss  diese  letztere  hier  mit 
berücksichtigt  werden,  als  sich  direkte  anklänge  an  dieselbe 
auffinden  lassen,  —  obwol  es  unentschieden  gelassen  werden 
muss,  ob  Bvron  sie  in  den  betreffenden  steilen  vor  äugen  hatte. 

€tohen  wir  non  snm  eigentlicben  yergleiche  der  beiden 
diebtnngen  Ton  Pope  nnd  Byron  Aber,  so  dürfen  wir  vor  aUem 
nidit  daran  anstoss  nehmen,  dass  ihr  Inhalt  niebt  identisch, 
sondern  nnr  verwant  ist;  gelten  doch  im  allgemeinen  alle 
regeln  einer  guten  kritik  aneh  fdr  die  dichtknnst  (soweit  hier 
Uberhaupt  von  regeln  die  rede  sein  kann),  und  umgekehrt 
*  Both  must  aiike  from  heaven  derive  their  Ught'  Im  einzelnen 
freilich  sind  kritik  und  dichtkunst  wieder  so  verschieden,  dass 
sich  der  vergleich  nicht  weiter  ausdehnen  lässt 

Was  den  umfang  der  beiden  dichtungen  betrifft,  so  diffe- 
rieren sie  nnr  etwa  nm  30  veise:  770  bat  die  Popesehei  800 

«)  13.  October  ISlt.   Brief  an  Mr.  Hodgson. 
Eine  aufgäbe,  der  übrigens  neuesten»  dr.  Deetz  iu  Deutschland 
gerecht  wurde  im  'Alexander  Pope;  do  beitrag  zur  litteraturgeschiohte 
dss  ZVIIL  Jhds.'  Ldpsig  1876. 
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die  Byronsche.  —  Vergegenwärtigen  wir  uns  nim  den  Inhalt 
derselben:  Der^Essayon  Criticisra*  —  bdutnntUch  die  Jugend- 
arbeit Pope's,  die  seinen  rühm  begründete  —  lerfäUft  in  drei 
teile:  im  ersten  wird  das  verbiltnis  der  di^^tnng  lur  kritik 
und  die  onbedingten  erfordemisse  der  letsteren  erörtert;  diese 
sind  in  kurzem:  massbalten,  guter  gesohmaek,  stodiom  der 
alten  und  der  natnr.  Der  sweite  teO  handelt  yon  den  nr- 
suchen ,  die  eine  schlechte  kritik  hervorbringen ,  aU:  mangel- 
haftes wissen,  kleinlichkeit ,  Unredlichkeit,  Parteilichkeit,  Vor- 
urteile, neid.  Der  dritte  teil  endlich  zeigt  uns  den  kritiker 
von  seiner  besten  und  von  seiner  schlechtesten  seite  und 
schiiesst  mit  einer  auizälüung  muütergOltiger  iuritiker. 

Die  *Hints  from  Horace*  leiden  vor  allem  am  raangel 
einer  stren.ircn  glicderung,  die  gerade  ein  hauptvcnziig  der 
Popeschen  dichtung  ist;  kein  einheitlicher  ged.inkc  hält  die 
willkürlich  und  lose  geordneten  gruntlsätz(^  zusauinien.  Als 
fehler  in  der  dichtkunst  zählen  sie  auf:  Ungereimtheit,  unwahr- 
scheinlich keit  (vor  der  nicht  weniger  als  dreimal  gewarnt  wird), 
kleinlichkeit,  festhalten  nn  der  Schablone,  Überladung;  als  vor^ 
Züge:  einfachheit,  klarheit,  masshaiten  nnd  festhalten  des 
themas^  belesenbeity  gefbhlyolle  spraehe;  als  Torsehrüten,  bald 
allgemeiner,  bald  besonderer  art,  je  nachdem  die  diehtkunst 
als  ganzes  oder  teile  derselben  besprochen  werden:  'studiere 
die  alten,  rerblnde  knnst  und  natur,  witz  und  bildung,  lieht 
und  schatten,  suche  zu  gefallen  oder  zu  bessern;  ahme  grosse 
dichter  nach  —  folgt  die  anfzählung  einzelner  — ,  wähle  den 
heldenvers  für  das  erhabene,  die  stanze  für  die  elegie,  ver- 
suche dich  nicht  in  Idyllen,  nimm  rücksicht  auf  die  menge  und 
—  verfolge  stümper!'  Von  den  eingcliochtenen  anspielungeu 
besieht  sich  die  eine  auf  den  verstorbenen  vater  des  dichters, 
die  andere  auf  die  englische  gesellschaft. 

Schon  aus  der  allgemeinen  ähnlichkeit,  die  im  inhalt  in 
der  obigen  gegen flberstellung  liervortritt ,  Hesse  sich,  wenn 
Pope's  dichtung  die  einzige  auf  diesem  gebiete  vorangegaugne 
wäre,  auf  nachahmung  der  ältern  durch  die  jüngere  sohliessen; 
klar  wird  diese  durch  den  vei^leich  einzehier,  prägnanter  ab- 
M^nitte: 

1)  F.:  First  foBom  nahtrt ...  9#.  68. 

M  once  ik$  sowree,  and  end,  unäUst  ofart.      „  73. 
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B.:  AU  persans  please,  when  nature's  voice  prevaäs,   vt*  167. 
Study  natures  page. 
S)  P.:  Lamch  noi  beyond  your  depth,  btU  b$  HietML    „  50. 
Narrow       kuman  wiL  „  61. 

B.:  Suit  your  iopics  to  your  itrenyth,  „  59. 

Änd  paiuUr  W4Ü  your  subjeet  and  its  lengA.     „  M. 

3)  P.:  Know  rveü  each  Ancient's  proper  character;       „  119. 

Rtod  tktm  by  day,  wnd  nüdUaU  by  night         „  125. 
B.:  Never  cease    „  423. 

By  day  and  niglit  to  read  thc  works  of  Greece  „  424. 

4)  P.;  Some  figures  munstrous  and  rnisshap'd  appear    „  171. 

Consider  'd  sing^,  or  beheld  too  near.  „  172. 

B.:  Some  stand  .  .  „  571. 

Tke  oriUe  aye  mtd  pkate  wkm  mew  ad  hmd  „  57X 
Bui  othara  ol  «  dUUmce  sHke  ihe  aiyht,  „  578. 

5)  P.:  A  Utße  kantmy  ig  a  dtmy'rmu  ihing,  „  215. 

Drmk  deep,  or  iatU  not  4ha  Harum  spring.      „  216. 
B.:  You  must  be  Inst  or  ftrst!  „  586. 

For  middlmg  poats'  misarnbia  nahanas  „  587. 

Are  damn'd  ...  „  588. 

6)  P.:  Survcy  thc  whule,  nor  seek  slight  faulls  to  /itid.  „  235. 

Where  naturemovcs,  and  rapture  warms  thc  mlnd.  „  236. 
B.:  Where  frequent  beautics  strike  ihe  readers  view,  „  557. 
We  must  not  quarret  for  a  btot  or  tnoo,  558. 

7)  P.i  Tfua  ansa  tu  writstg  cmnas  framarinotahmea,  „  362. 
B.:  Basidas  nli  Utr  mmst  hnva  sama  yanius  ioo*       „  652. 

8)  P.:  fWUisJ  tha  oamar^sw^a,  thni  otkar  man  anjay,  „  501. 
B.:  And  blutU  mysüf,  giva  adga  to  athars,  stasL      „  486. 

9)  P.:  Thus  Pegasus,  a  near  er  way  to  tnka,  „  150. 

}faf/  holdhj  dcvintc  from  the  common  track.  •     „  151. 
B.:  Thvn  fear  not,  if  't  is  nsedfui,  to  produce        „  73. 
Some  term  unknomn  ...  „  74. 

10)  F.:  We  think  nur  fathers  fools,  so  wise  we  grow.    „  438. 
B.:  It  tvdl  not  do,  to  call  uur  fathers  fools.  „  432. 

11)  P.:  Wards  ora  Wta  lanaas  ...  „  309. 
B.:  As  forasts  shad  Utair  foliage  by  degraas.  „  89. 

Es  brauclit  wol  nicht  betont  zu  werden,  dass  die  ange- 
führten stellen  das  verglcichsmatenal  noch  nicht  erschöpfen; 
aber  dieselben  genügen  fllr  den  nachweis,  wie  viel  und  wie 
offen  Byron  aus  Pope  schöpfte;  nicht  einmal  bis  zur  umfichrei- 


I)  BoUean:  Que  In  natura  donc  soU  votra  dtuda  unipu. 
^  Boiletn:  Consultar  langtamips  voira  asprit  at  tos  fairaas, 
BoOem:  Que  Uur  tandras  darits,  par  las  Graaas  dietds, 

iVd  qmtient  point  vos  mains,  Jour  et  nmt  fauittatds* 
*)  BoUflu:  II  n*ast  poHU  da  dagrbs  du  madioara  a»  pira. 
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bung  des  smiieB  geht  er  in  mandieii  fUlen,  sondern  begnfigt 

sich  mit  der  Umstellung  der  worte,  wie  in  lOJ)  Auch  an- 
klänge an  andere  dichtungen  Pope's,  vorzüglich  an  den  prolog 
zu  den  satiren  finden  sich  zahlreich  vor;  es  sei  hier  nur  einer 
hervorgehoben,  weniger  um  ein  neues  argument  hinzuzufügen, 
als  um  auf  die  schleuderhaftigkeit  der  commentare  zu  Byron's 
werken  hinsuweiflen.  Zar  stelle  in  den  Hints: 

13)  'Gr,  in  advenfrous  numbers,  neaily  aims  vs.  29. 

To        a  rmtibm,  or tkt  rwer  Tkmut,'    „  30. 

dtieien  sie  nflmliob  alle  n^leich:  'Wkare  pure  deicHpium  hM 
ihe  place  of  sefue\  statt:  wkUe  ete.;  ein  beweis,  dass  aoeh 
nicht  einer  der  heraasgeber  sieh  die  mflhe  nahm,  Pope  nach- 
zuschlagen. Aehnlich  zu  misbflligen  ist  die  manier,  stellen  aus 

Pope  ohne  angäbe  der  dichtong  anzuftihren,  was,  da  es  bei 
andern  autoren  geschieht,  auf  geringschätzung  schliessen  lässt 
Ob  auch  J^yron  Boileau  vorgeschwebt  haben  mag,  muss, 
wie  schon  gesagt,  unentschieden  gelassen  werden  ;  an  manchen 
stellen  ist  es  die  wähl  der  worte,  die  es  wahrscheinlich  er- 
scheinen lässty  wie  z.  b.  in  den  abs&tzen,  die  das  geflüü  in 
der  dichtong  zum  inhalte  haben: 

Byr.  T.  137:  TU  mat  emough,  ye  hardtf  wük  all  your  ort, 
To  poUih  poems;  they  must  toueh  the  heart. 
Boilew:  Ige  Beeret  est  d'abord  äo  platte  et  4e  teueher. 

Auch  die  wamung  vor  nnwnhrseheinliohkeiten  bringen 
beide  in  ähnlicher  weise  und  mehrmals.  —  Jedenfalls  ist  die 
entscheiduug  dieser  frage  ohne  weitern  belang;  dasn  Pope 
Byron  mehr  galt  als  Boileau,  finden  wir  in  einer  note  zu  den 
Hints  von  Byron  selbst  bestiitigt;  es  heisst  dort  betreffs  der 
verschiedenen  meinungen  über  die  bekannte  strittige  stelle  im 
Horaz^):  'Ein  besserer  dichter  als  Boileau  und  zum  mindesten 
so  guter  dichter  wie  Sövignö,  sagte  u.  s.  w.' 

Ueber  das  formelle  Verhältnis  der  dichtungen  wird  nocli 
gesproehai  werdeiu  Gehen  wir  nnn  zn  der  nftehsten  satire  — 
nach  dem  grade  der  originalitftt     'Gnrae  of  Ifinenra*  Aber. 

Wollte  man  bei  diesem  gediohte  nach  dem  nrnfhoge  nr- 
tdlen,  so  mflste  man  es  als  nnhezn  originell  anerkennen;  denn 
nur  ein  kleiner  abschnitt  des  312  yerse  zählenden  godichts  ist 


')  Vgl.  noch  pag.  272  anmerkung.  I. 

*)  'JHffkäe  est  proprio  communia  dicero:  tuque 


L^iyiu^uo  Ly  Google 


FoaPB  mm  b¥ron.  261 

naehgeahmt  Aber  gerade  dieser  kurze  abschnitt,  in  der  zwei- 
ten anspräche  Minervas  enthalten,  fasst  den  eigentlichen  kern 
des  gediehtes  in  sieh,  was  sehen  daraus  herrorgeht^  dass  er  in 
den  ersten  anflagen  anf  des  diehters  eigenen  wanseh  weg- 
gelassen wurde,  und  zwar,  nm  anstoss  in  der  englischen  ge- 
seDsdiaft,  die  darin  yerspottet  und  angegriffen  wird,  su  ver- 
meiden.  Die  alte  erbleidensdiaft  der  Engländer,  der  handel, 
clie  sucht  nach  geld,  ist  das  eigentliche  thema  der  satire,  der 
rest  derselben  nur  glosBCii  zu  diesem;  selbst  der  einwand,  den 
Byron  sich  selbst  maelit  —  er,  lord  Elgin,  der  urheber  des 
schon  angedeuteten  Schachers,  war  ein  Schotte  —  dient  nur 
dazu,  um  später  noch  herber  die  Engländer  zu  geisselu.  — 
Den  gleichen  kern,  nur  in  anderer  entwicklung,  hat  aber  auch 
Popens  epistle  an  lord  ßathurst  'Of  the  use  of  rioheS|  besser 
bekannt  als  dritter  ^Meral  Essay';  und  es  bedürfte  gar  niebt 
des  nebenumstandes,  dass  die  Popesdie  moral  jederaeit  das 
Torbild  Byron's  war,  um  die  inutation  herausaufinden.  Eine 
kune  inhaltssehilderung  wird  das  fthnliehe  im  wesen  und 
xweek  der  beiden  dichtungen  klar  machen. 

Pope  ergeht  sich  zuerst  in  einer  betrachtung  über  die  un- 
gerechte, oder  nach  seiner  moral  nur  ungleiche  Verteilung  des 
geldes  und  dessen,  wie  des  jUngst  eingeführten  papiorgeldes, 
(y.  48  S.)f  einfluss  und  gewalt: 

A  leaf  ....  t^t  a  kmg  or  huys  a  gueetL 
T.  123:  fVise  Peter  sees  the  nwrld's  respect  for  gold. 
And  therefore  hopes^  this  nation  may  be  sold. 

und  warnt  dann  vor  dem  furchtbaren  Schicksale,  das  die  fert- 
sehreitende  Verderbnis  und  geldpelitik  herbeiftlhren  k(hine: 
staatsmftnner  und  peers,  riehter,  Senatoren  und  bisehöfe  seien 
dem  sehaeher  und  der  besteehung  ergeben;  ganz  England 
in  gewinnsueht  versunken,  handwerk  und  adEerbau  damieder- 
liegend,  der  poUtisebe  einfluss  in  stetiger  abnähme. 

Byrons  'Curse  of  Minerva*  beginnt  mit  einer  hochpoeti- 
schen beschreibung  der  denkwürdigen  Stätten  um  Athen  und 
geht  dann  in  ein  Zwiegespräch  zwischen  dichter  und  gOttin 
über,  dessen  hauptinhalt  schon  anp^edeutet  wurde.  Pallas  klagt 
erst  Uber  die  von  einem  seines  volkes  angerichtete  Verwüstung 
auf  dem  ihr  heiligen  boden  und  geht,  unbeachtet  seines  ein- 
wui6,  Schotten  und  Engländer  seien  nieht  ein  volk,  erstUeh 
sum  i^tt  ttber  den  sehwftelüiohen  mensehensehlag,  dann  zur 
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verwUnKchuuf::  das  Ul)elt;itor8  und  seiner  nation  über.    Das  bild 

das  liier  vou  der  ire^^ciiwait  cntworfeu  wird,  gleicht  in  den 

baiiptzü'^en  ^anz  dem  von  Pope  IM)  Jahre  vorher  prophezeiten, 

uur  inodifieiert  iu  bezug  auf  die  poliÜBcheu  Vorgänge.^)  Hier 

gipfelt  die  darBteliung  erst  im  aiiRrufe:  ^Whose  nablest  naiwe 

gusto  is  to  selir  und  dann  iu  der  direeten  paraphrase  des  be- 

kanuten  Popeeeben  aoBepraehs  im  erwähnten  easay  t.  39: 

*  Biest  paptr-credU!  last  and  best  tufflg! 
Tkat  lenäs  cam^tion  ligkier  wmgs  to  fly/ 

nftmlich:    ^ Biest  paper  credit!  mho  shatl  dare  to  smgf 

It  eloffs  Üke  lead  eorruptions  weary  wmg!     ^  245  ff 

Beachtenswert  fUr  das  factum  der  nachahraung  ist  noch 
der  sonst  bei  Byron  ungebräuchliche^)  dialog  iu  der  satire, 
wie  auch  das  wiederholen  gleicher  werte  wie  bale,  bribt,  enr 
cumber  in  ähnlichen  Wendungen;  das  letztgenannte  kommt 
sogar  nur  das  eine  mal  in  Byron's  jugendsohriften vor. 

Verlassen  wir  nun  das  gebiet  der  satiro  und  gehen  rar 
ersten  jugenddichtung  Byron*s  Ober,  den  'Hours  of  Idleness*. 
Wenn  diese  erst  hier  ihren  platz  findet,  so  ^'csohieht  dies,  weil 
Byron  auf  lyrischem  gebiete  —  dem  die  mehrzahl  der  ge- 
dichtc  in  dieser  Sammlung  angehören  —  sich  auf  weit  origi- 
nelleren hall  neu  bewegte.  Die  Sammlung  umfasst  71  gedichte, 
zumeist  kleineren  umfanges,  daher  die  versezahl  sich  nur  auf 
circa  1600  belauft;  zwölf  hiervon  sind  antiken  mustern,  eines 
Ossian,  und  eines  einem  französischen  vorbilde  nachgeahmt 
und  ttbersetsEt;  von  den  Übrigen  ist  die  grössere  hftlfte  originell, 
die  kleinere  andern  englischen  mustern  naehgebildet  —  Es 
wflrde  uns  jedoeh  zu  weit  ftlhren,  für  jedes  minder  originelle 
dieser  gedichte  das  muster  bestimmen  zu  wollen;  bei  der  sa- 
sammenhangslosigkeit,  zeitlichen  und  metrischen  Verschieden- 
heit und  willkiirlichen  folge  der  einzelnen  gedichte  wäre  dies 

eine  ebenso  langwierige  als  zwecklose  mühe,  um  so  mehr,  als 

_____  _    » 

')  Vorpiiirre,  die  übrigens  in  bezug  auf  England  viel  verwantes 
mit  denen  zur  zeit  Pope'tj  haben;  denn  zu  anfang  des  XVIII.  wie  dos 
XIX.  jhds.  kämpfte  England  mit  geld,  feldherren  und  daun  auch  mit 
truppen  gegen  Frankreloh. 

*)  Abgesehen  von  der  onbedeutenden  lltervlsohen  eologe  'The 
BlnesV 

*)  Vielleicht  sogar  In  sämmtlichen  Schriften;  meh  bei  Pope  ttsst 
sich  nur  ösm  negatiTom  ^uneumber*  weiter  belegen. 
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thk  positives  resultat  nicht  immer  zu  erzielen  w&re.  Unsere 
antersQchang  wird  sich  (la)ier  nur  auf  diejenip:cn  gcdiclite  be- 
selirfinkeo,  in  denen  der  Popesehe  elDfloss  iiaehweisl)ar  ist 

'Adrian's  adress  to  his  sonL'  —  Dieses  kleine  nur  sechs- 
zeilige  gedieht  ist  ewar  ron  vornherein  als  Qbersetzung  aus 
dem  Lateinischen  angekündigt ;  aber,  was  anders  könnte  Byron 
zur  tlbertragung  dieses  unbedeutenden  ausspruehs  kafser  Ha- 
drians veranlasst  haben,  als  gerade  das  intcresse,  welches 
i*ope  daran  jjefuiHlcu  und  das  sich  .--owdl  in  einer  zweiniaii^xen 
metrischen  ühersetzun^^ als  auc  h  in  seinen  brieten  an  Mr. 
Steele  kund^nbt.  Bei  der  kiirze  des  gedichts  und  dem  vor- 
liegen des  lateinischen  Originals  ist  wol  eine  gegen  Uberstellung 
einzelner  verse  unnötig;  dass  Byron  die  Übertragung  nach 
Popeschem  muster  lieferte,  erhellt  deutlich  allein  sehon  aus 
der  gleichen  wiedergäbe  der  ins  englische  unttbersetzbaren 
diminutiva  {vofftUa,  bkmdula,  iHüHduia  etc.)  durch  partidpia. 

Mehr  beachtung  als  dieses  gedieht  erheischt  das  zwei  jähre 
später,  1806  geschriebene  'The  prayer  of  nature',  schon  des- 
halb, weil  sich  der  fröh  entwickelte  scepticismus  in  Byrou's 
Weltanschauung  deutlich  in  demselben  ausspricht.  Schon  sein 
titel  weist  auf  das  als 'The  universal  prayer'  bekannte  gedieht 
Pope's,  hin,  denn  'Universum,  uatur,  Gott'  etc.  sind  doch  nur 
verschiedene  benennungcn  eines  beirrilTs.  Doch  soll  hier 
keineswegs  ein  weiter  gehender  vergleich  zwischen  den  Welt- 
anschauungen beider  dichter  gezogen  werden ; —  übrigens  eine 
sehr  lohnende  autgabe,  nur  bedeutend  erschwert  durch  die 
sekon  an  anderer  stelle  hervorgehobenen  Verschiedenheiten. 
Bloss  der  nachweis  der  naohahmung  in  rein  literarisdier  hin- 
siclit  ist  im  folgenden  beabsichtigt 

Toldr  iUs  aü*,  beginnt  Pope,  *  zeige  mir  dm  uHierseMeä  des 
guten  vom  bösen;  eher  als  die  Hölle  zu  furchten  oder  nach  dem  hmmel 
zu  streben,  lehre  mich  recht  handeln;  darf  der  mensch  sich  deine  gemalt 
anmassen,  andere  zu  vadammen?^ 

'Vater  des  lirhts\  heg^innt  Byron,  'erleuchte  und  zeige  mir  den 
pfad  der  Wahrheit:  ist  es  möglich,  dass  nur  ein  glaube  zum  himmel 
berechtigt,  jeder  andere  zur  halle  führe ;  kann  glatte  schuld  sühnen? 
Dir  vertraut  meine  seele,  unsterblich  oder  sterblich.' 

Die  hier  hervorgehobenen  grundidcen  beider  gebete  stim- 
men augeuscheiiiiich  Ubereiu.   Gott  vertrauen  und  toleranz  sind 

0  Abgeseheo  von  einer  dritten  in  pross.  Tgl.  Tope  sn  Steele, 
T.novsmber  1712. 
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die  hauptpunktc.   Da  diese  Ubereinstimmang  allein  aber  noch 
nicht  die  nachahmung  bedingt^  ist  es  notwendig,  durch  gegßOr 
flbenteUuiig  der  beseichnendstea  steUm  im  toKte  den  naeh- . 
wek  za  ergAnzen: 

1.  P. :  To  thee,  whose  tempU  i$  «ff  spMe, 

Whose  altar  earih,  ua,  skki  — 
B.:  Thy  templc  is  the  face  of  day\ 

Eartli,  oreati.  heavcn,  thy  boundless  throne. 

•Selbst  der  holperin^e  rythmus  ist  beiden  stellen  g^emein. 

2.  P.:  Let  not  this  wcaky  unknowing  kand 

Presumf  thy  holts  to  throw,  « 
And  deal  damnution  round  the  Land 
On  each  1  Judgc  thy  foe, 
B^:  Skaü  «mm  ewidam  hit  raee  to  ktü, 
DtUess  they  bend  m  pompous  form?  — 
Shmä  €üek  preUnd  lo  reaek  the  skies 
Tet  dam  kit  brother  to  oxpiro, 
Whose  eoul  a  differetU  kepe  tvippUesJ 
YgL  auch  Pope  ^ Essay  on  Man': 

For  modes  of  faiih  let  gr^deis  xealots  fighL 

3.  P.:  Jnd  Ut  thy  will  he  done. 

B.:  By  thy  eommanä  J  rotte  or  faU, 
Vergleiche  noch: 

Pope,  I.  Epistle :  Of  no  scct  am  I. 

Byron :  No  shrine  I  seek,  no  sects  unkno/vn. 

Endlieh  sei  noeh  auf  die  formelle  fthnliehkeit,  vierzeilige 
Strophen  in  vieifUssigeu  Jamben,  hingewiesen. 

Wie  das  eben  besprochene  gedieht  *prayer  of  nature* 
Byron^B  religiöse  weltnusehauung  (sc.  in  der  Jugend)  ausdruckt, 
so  die  'lines  to  Becher'  seine  soeialen  ansiehteii:  ehrgeii  und 
der  Wunsch  nach  rahm,  aher  demnngeachtet  miaaehtung  welt- 
licher titel  und  auszeichnungen,  gAter  nnd  slellen;  streben 
seinem  volke  su  nttteen,  aber  surflckgeEogen  ¥on  der  gesell- 
sehaft  —  lauter  scheinbare  widersprflche,  die  wir  aber  gerade 
in  Pope  vereint  üudeu,  der  hier,  wie  sonst,  das  Torbild 
Byron's  war. 

Weiter  den  vorgleich  anszudehnen  ist  bei  der  popularität 
beider  dichter  unniltig:;  es  genügt  für  unsem  zweck,  zu  den 
bedeutsamsten  stellen  des  obbenannten  gedichtes  aualogieen  in 
Pope's  werken  nachzuweisen.  Wir  finden  solche  an  verschie- 
denen stellen;  so  in  dem  leider  Terstttmmelt  uns  erhaltenen 
gedichte:  'a  farewell  to  London',  das  den  wnnaeh  naeh  m- 
rückgeiogenheit  ond  misaehtung  der  gunst  des  hofes  atmet: 
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Why  make  I  friendship  nriih  the  great^  w*  .     .  . 
Wlien  I  no  favour  seek?  .  -  . 

B.;  To  me  w/utt  is  liUe'/  The  phaniom  of  powet) 
To  me  whai  is  fashion?  I  seek  hvt  renonm. 

Leider  bricht  das  Pü[)escbc  gedieht  bei  der  citierteii  stelle 
ab  und  ist  daher  ein  weiterer  vergleich  ausgeschloHscn.  Noch 
lebhaftere  auklänge  finden  wir  an  die  zweite  Satire  nach 
Horazischem  muster ;  man  vergleiche: 

P.:  What's  pr&perty?  demr  Smifl,  you  see  it  alter  

The  Chancery  takes  your  rents  for  twenty  t/ears. 
Who  thinks,  that  fortune  cannot  changc  her  mhid. 
B.:  To  me  what  is  rvealth'f  It  may  pass  in  an  hour 
If  tyrants  prevail,  or  if  fortune  should  frown.  — 

Wie  man  sieht,  ganz  der  gleiche  gedankengaiig,  nur  in  etwas 
milderem  ausdrucke  bei  Pope» 

£s  wäre  nicht  schwierig,  weiter  in  den  'Hours  of  Idleoees' 
wenn  auch  nicht  ganze  gedichte,  so  doch  viele  einzelne  stellen 
anfinifindeny  die  auf  eine  nachahmang  Pope's  hindeuten;  aber 
ein  eigentliehee  durehgreifen  des  Po^eschen  einflnssee  ist  in 
dieser  Sammlung  dureh  den  rivalisierenden  Hoore's  gehindert 
und  daher  auch  ein  Terfolgen  bis  ins  kleinliche  zwecklos. 

Unsere  darstellung  ist  nun  zu  den  zwei  satiren  gelangt,  in 
denen  die  sich  entfaltende  Originalität  des  jugendlichen  dich- 
ters  den  einfluss  Pope's  so  weit  begrenzt  hat,  dass  er  sich  nur 
noch  äusserlich  in  form  und  reim,  nicht  aber  im  Inhalt  ver- 
folgen lässt,  nämlich  *Engli8h  Bards  and  Scotch  Revieweis' 
und  ^Waltz'.  Bezüglich  der  letzteren  hat  diese  tatsache  nach 
dem  schon  über  diese  satire  gesagten  nichts  befremdendes 
mehr;  sie  ist  die  späteste  also  auch  reifste  von  Byron's  jugend- 
diehtnngm  und  in  ihrer  eigenartig  ironisierenden  anffiMwuQg 
politischer  Yorgftuge  eher  an  die  spätesten  werke  des  dichten 
(Don  Juan)  erinnemd.  Auffallend  muss  es  aber  erscheinen, 
dase  die  der  leit  naeh  Zweitälteste  Ton  Byron's  sehöpfhngen 
die  bedeutend  späteren  ttberrage.  Aber  so  weit  auch  die  bei- 
den bessern  satiren  in  der  zeit  auseinanderliegcn .  so  ^nele 
andere  mittelmässige  dichtungen  auch  zwischen  sie  fallen,  die 
Ursache  für  ihre  grössere  vorzüglichkeit  und  Originalität  ist  doch 
die  gleiche  und,  wie  schon  im  ersten  kapitel  angedeutet  wurde, 
im  Charakter  Byron's,  speciell  im  temperamente,  das  alle  fähig- 
keiten  und  leidenschaiten  reguliert,  in  der  art  und  weise,  wie 
er  diehtete,  ni  snchen.  Betrachten  wir  diese  letatere  etwas 
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näher.  Unter  gewönlieben  umständen  betrieb  Byron  daß 
dichten  nicht  anders  als  irjjend  eine  seiner  nobeln  passioncn; 
reiten,  schwimmen,  dichten  nnd  bibellcsen  füllten  irleicli massige 
seine  zeit  aus.  Er  erwähnt  wol  öfters  seine  poesieu,  aber  in 
der  Jugendzeit  geschiebt  dies  etwa  in  einer  weise,  wie  andere 
geutlemen  yon  ihren  fuss-  und  reittouren  sprechen;  er  zfthlt, 
wie  viel  verse  er  geschrieben,  wie  diese  Über  die  meilen  rech- 
nung  führen.  Seine  eigenen  werte  werden  uns  den  trefflichBten 
beleg  f&r  das  gesagte  geben.  Am  %  augast  1807  sehreibt  er 
an  seine  Jugendfreundin,  Miss  Pigot:  *By  the  by  Ihave  wriitm 
at  my  mtervals  of  leisure,  aper  two  in  the  mommg  380  lines 
in  blank  verse  of  Bolhworlh  Field.    1  shall  exiend  the  poem  to 

eight  nr  len  boohs'  ,   uiul   am   2().  oetober  desselben 

ja  In  es:  '/  have  tvritten  214  jutges  of  a  novcJ ,  o)ie  }ntem  of 
380  ünes  of  Hnthworth  Field'  u.  s.  w.  Aehnlicli  machte  er 
CS  im  anfanjro  seiner  ersten  reise  und  selbst  in  späterer  zeit 
noch  manchmal ,  wenn  gerade  die  ihm  notwendige  auf-  und 
anregnng  ausblieb,  l^ass  nun  ein  so  nachlässiges  dichten 
nichts  vorzugliches  hcrvorbrin^n  könne,  liegt  auf  der  band 
nnd  findet  in  der  mittelmftssigkelt  der  frUher  besproohenen 
diehtungen  seine  bestfttigung.  Trat  aber  die  ihm  so  notwen- 
dige —  wie  auch  immer  geartete  —  anregung  ein ,  so  entfal- 
teten seine  hohen  talente  sich  Jederzeit  und  in  glcieh  hohem 
grade  und  dann  ist  es  nur  die  ftuseere  form  der  diditnngen, 
nach  deren  höherer  oder  niederer  Vollendung  der  unterschied 
in  der  zeit  der  entsteliuni,^  bestimmt  werden  kann.  So  war  es 
auch  in  diesen  zwei  fällen;  beleidigter  stolz  und  verletzte 
eitelkeit,  dort  des  dicht ers,  hier  des  mannes  waren  die  zauber- 
mittel,  durch  die  die  schlummernden  talente  geweckt  wurden: 
der  stolz  des  wahren  genies  und  des  lord,  sich  von  unfähigen 
und  bürgerlichen  kritikern  in  den  staub  gezogen  zu  sehen,  die 
eitellLeit  des  sonst  bildschönen  mannes,  an  dem  gerade  fashio- 
nable  gewordenen  walzer  wegen  eines  körperlichen  gebrechens 
nicht  teilnehmen  zu  können.^)  Wftre  nicht  die  form  dieser 

0  Der  tsns  war  Byron  Überhaupt  von  jeher  verhasst,  wie  ans  den 
frühesten  naehriohten  Uber  Ihn  erhellt  —  Uebrigena  bin  ich  weit  ent- 

ftM-nt,  die  betonte  abneigung  als  alleiniges  moÜT  aur  abfassnng  des 
'Walta*  an  betrachten;  ein  nicht  minder  wirksame  war  sicherlich,  der 
gerade  in  diesem  jähre,  1813,  aufs  höchste  gesteigerte  hass  gegen  franzö- 
siachea  weaen,  den  ja  mit  Byron  auch  seine  landaleate  teilten,  leb 
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beiden  gedichte  gleich  unfertig  und  abhängig  von  Pop^schem 
muster  wie  die  andern,  so  würden  wir  hier  vor  einem  sehwie- 
rigen  literarischen  ratsel  stehen  und  man  ernieht  daher,  wenn 
nicht  aus  andern  beispieien,  so  doeh  aus  dem  vorliegenden, 
wie  hoch  die  formverhftltnisse  flir  literarische  benrteilung  an- 
znaelilagen  nnd. 


Der  eiofloBS  Pope's  anf  den  verabaa  und  reim  in  den 
jogenddiehtangen  Byron's  sei  nun  betrachtet 

Wenn  es  auch  gewis  ist,  dass  poetisch  begabten  personen 
das  ungezwungene  und  anmutige  formen  der  gedanken  in  rhyth- 
mische verszeilen  anjj^cboren  ist,  bo  lusst  sich  doch  audroseits 
(He  tatsachc  nicht  hestreiten,  (hiss  durch  eifriLCCs  studiun»  der 
werke  irgend  eines  dichtcrs.  jünLccrc,  wenn  auch  grössere 
poeten  viele  cigentiunlichkeiteu  desscli)cn  in  sich  aufnehmen 
und  auch  dauernd  behalten.  So  verhalt  es  sich  auch  nnt  Pope 
und  Byron.  Kein  Vorzug,  kein  reiz  ist  in  Pope's  dichtungen 
zu  finden,  den  ihm  nicht  Byron  abgelauscht  und  zur  zierde 
seiner  eigenen  verwendet  hätte;  von  dem  festen  und  doch  zier- 
liehen und  dem  gedanken  entsprechenden  bau  der  rerse,  der 
vollen  melodie  des  reimes,  bis  zum  gedankenreichen  gleichnis, 
dem  anmutigen  Wortspiel  und  packenden  bonmot  —  in  allem 
war  er  m  gelehriger  sehttler  des  grossen  meisters.  Ja,  wenn 
von  einer  nachahmung  von  fehlem  die  rede  sein  könnte,  wir 
müston  eine  solche  hier  anerkennen,  wenn  nicht  die  annähme 
glaublicher  wäre  und  auch  von  Byron  bestätigt  würde,  dass 
manche  dieser  fehler  ihm  als  nachaliimii)irs\s  ürdige  Vorzüge 
erschienen  seien.  Wir  werden  bei  der  detaillierten  l)esj)rechung 
dee  reimes  darauf  zurückkommen;  hier  sei  nur  des  curiosums 


wollte  nur  eben  das  vorwiegen  des  persönlichen  motivs  hervorheben.  — 
Auch  Boll  mit  dem  obigen  nicht  gesagt  werden,  dass  vom  cintiusse  Popens 
in  diflien  sttfran  gtr  idehCs  tu  finden  sei  Abgesehen  von  der  fenn  lind 
es  die  biafiges  «rwShnongeii  Pope 's,  das  goblfaisige  raftreten  gegen  Bewies, 
den  veiiditer  Fope's,  einselne  bilder  wie:  so  Ute  timck  eagU,  heir  to 
aiy  mriues  etc.,  die  uns  diesen  in  erinnemng  bringen.  Wo  aber  kein 
sicherer  boden  für  allgemeinere  betami|itiiDgen  vorhanden  ist»  eiaehte  ieh 
das  «ingeheii  aof  klefarigkeiten  als  nur  aalhaltend. 
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des  sechst Ussi^n  pcntameters  erwähnt,  das  bei  beiden  dichtem 
je  einmal  vorkommt.  ^) 

Diejenige  oigentümlichkeit  in  Pope's  poesien,  die  wol  auch 
andre  englische  dichter  mit  ihm  teilen,  die  aber  keiner  der- 
selben gleich  aufmerkflam  und  ungezwungen  durchgeführt  bat 
und  deren  unbestreitbare  Torzttge  gerade  seine  versifieation  zur 
mustergiltigen  maebten,  ist:  knappe,  docb  stets  klare  ansdrueks- 
weise,  untersttttst  und  geboben  duieb  den  YoUendeten  einklang 
zwueben  wort  und  reim.  Kein  diebter  Englands  wüste  den 
sonst  ungefügen  beldenyers  mit  gleicher,  kaum  selbst  mit  fthn- 
lieber  meistersebaft  tn  bilden,  daher  wir  das  grenaue  einhalten 
der  von  Pope  zwar  nie  aufgestellten,  aber  aus  seinen  poesien 
sich  crp:ebenden  regeln  für  den  gebrauch  dieses  verses  seitens 
Byron  s  unbedingt  auf  deu  einfluss  Popens  allein  zurUckHihren 
können.   Diese  regeln  sind: 

a)  kein  gedanke  darf  auf  mehr  als  6  zeilen  ohne  mhepnnkt,  sof 
mehr  als  8  zeilen  ohne  abschluss  ausgedehnt  werden-, 

b)  der  abschluss  des  gedankens  muss  mit  dem  des  reimes  zusammen- 
fallen, daher  für  gewönHch  jeder  gedanke  in  eine  gerade  zahl  von  vers- 
zeilen  geschh)»sen,  wo  (iies  nicht  tunlich,  aher  auch  der  reim  auf  die 
ungerade  zahl  vuu  verszeilen  (3)  ausgedehnt  wird;') 


')  Pope,  Messiah,  v.  8:  'A  virgin  shall  conceiT6,  S  vllgilL  bear  a 
son*.  Byron,  Engl.  Bards  and  Scotch  Reviewers: 

'That,  erc  they  reach  the  top  fall  lumbering  back  again'. 

Ohne  gerade  behaupten  zu  wollen,  dass  Byron  hier  absichtlich  nach- 
geahmt habe;  denn  die  inhaltalosigkeit  des  Byronschen  satses  im  ver- 
gleiebo  m  der  prägnanz,  die  der  Popesobe  beiilit,  ütist  ihn  eher  ik 
Utpens  enoheinen.  Auifidlend  ist  jedenfidls,  dasa  diese  abenrda  Mb  beute 
leeem  wie  krltlkeni  eatgaogen  dnd,  wihraid  der  GOtbeeehe  Iftseige 
bezameter  in  aller  monde  lebt. 

Es  wäre  eine  gewagte  bebauptung,  Pope  habe  den  dreireim  er- 
funden; dass  ihn  aber  kein  andrer  englischer  dichter  zu  berechtigter 
geltung  gebracht,  ist  sicher;  denn  berechtigt  ist  dieser  aushilfsreim  — 
nach  meiner  ansieht  —  nur  wenn  er  notwendig  (d.  i.  unvermeidlich)  ist, 
und  wenn  der  gedanke  mit  ihm  auch  seinen  alischluss  liudet.  Dies  ge- 
schieht aber  nur  bei  Pope,  daher  auch  der  häuüge  gebrauch  dieses  dem 
beldenTeree  angefllgen  dreikltagee  nur  bei  Ihm  entsebaldlgt  wttden 
kann.  leb  habe  mieb  die  mflbe  nieht  Terdfieaien  lasaen ,  almmtliebe  ia 
Popens  poesien  TorkomiDendeii  ftlle  des  dreiiehns  snaanmensiiateUen  und 
habe  in  keinem  der  74  Hille  das  fehlen  des  abschlnsses  gefunden.  Gleich 
häufig  findet  er  sich  in  Congreve's  'Tnuudations';  vereinzelt  gebraucht 
ihn  auch  Rogers  in  den  Pleasures  of  Memory.  Falsch  ist  jedenfalls  die  be- 
hauptong,  die  anter  andern  Deetz  aufstellt,  dieser  reim  sei  eine  eigen- 
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c")  gegensätze,  Widersprüche  und  vcrerleiclie  sollen  in  je  einzelne 
verszeilen  oder  pa&re  gel'asst  sein  —  eine  für  characterschilderungeu 
hochwichtige 

Dem  stricten  einhalten  dieser  rogein  hatte  Pope  den  bei- 
namen  reimcfürst,  der  befolgung  (Icrsclbeii  Byrou  die  ^iiiiKtiire 
aufnabiiie  seiner  unreifen  dichtiingcn  zu  verdanken.  Um  aber 
auch  den  fCleichtalis  nicht  zu  unter8cliiitzcndcn  einfluss  Monrc's 
und  Scott's  zu  würdigen,  sei  bemerkt,  dum  in  bezug  auf  die 
form  der  Mooresche  sich  auf  die  lyrischen  kloinigkeiten  in 
den  'Hours  of  Idleneas'  beschränkt ,  der  Scottsche  erst  sp&ter 
zu  tage  tritt;  Ton  dem  serrissenen,  durch  gedankenstriehe^  aus- 
nife»  Parenthesen  etoi  unterbrochenen  anfban  des  heldenyersee 
bei  Moore  ist  nirgends  auch  nur  ein  anklang  bei  Byron  zu 
finden;  andrerseits  yermied  er  itlr  grossere  dichtungen  in  seiner 
jagend  den  später  mit  gleicher  Torliebe  gebrauchten  vierfilssigen 
jambuSf  bekanntlich  der  lieblingsvers  Scott'?. 

Beispiele  und  beweise  fiir  die  soeben  angeführten  regeln 
und  behauptungen  finden  sich  auf  jeder  seite  der  genannten 
dichter;  so  weit  es  gelit,  werden  wir  daher  sämmtliehe  jugend- 
dichtungen  Byrons  mit  vorangestelltem  Popeschen  muster  be- 
rücksichtigen: 

ad  a)  für  den  yersbau  im  allgemeinen. 

Pope,  Essay  on  Man,  ep.  III  vs.  27 — 42: 

'Bas  God,  Ihou  fool,  work'd  solely  for  thy  goodf 

Thy  joy,  thf/  pastime^  ihy  atiirc,  thy  fnod'f 

Wlio  for  thy  tahfr  feeds  thc  wanton  faivii, 

For  hirn  as  kindly  spread  the  ßow'ry  lanm: 

Is  it  for  thee  the  lark  ascemis  and  sings? 

Joy  tuMS  his  voice,  joy  elemtet  bis  wings» 


tümlichkeit  der  englischen  versificnrion  •,  denn  als  solche  miiste  sie  von 
allen,  oder  doch  den  niei{*ton  englischen  dichtem  anerkannt  nnd  gebildet 
werden,  und  dann  ist  ja  auch  nicht  bewiesen,  dass  nickt  andre  sprachen 
dieselbe  teilen.  Ebenso  mass  der  versuch  von  Deetz  ihn  im  deatschen 
nacbsuabmeii  als  ein  Temngltlckter  bezeichnet  werden: 

Wenu  erst  der  beugst  eiusieht,  warum  ihn  jetst 
der  mensch  anhilt,  dum  ^bor  grUbea  letsl» 
der  ochie  eist,  warum  er  abgehetzt 
den  acker  atimpfen  rnoM  in  schwerem  trott  n.  s.  1 

Hier  ist  der  rby thmns  eher  gescbidigt  alt  geittfdert;  ttfanme  nnd  ohr 
snehen  hei  'abgehetst'  den  mhepiinkt,  werden  aber  statt  dessen  durch 
eine  weitere  periode  abgebetst  AehnUehe  soUechte  dreireime  finden 
wir  bei  Scott  im  Marmion. 

AsglU.  I.  band.  1{J 
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Jt  it  for  thee  the  linnt  t  pours  his  throai? 
Laves  of  his  orvn  and  raptures  stvell  the  uote. 
The  bounding  steed  you  pompously  hestride, 
Skares  wUh  his  lord  the  pUasure  ami  Üu  pride. 
1$  Ikkm  tthm§  As  teed,  Hud  iirsm  Üb  ^!mt 
The  Hrds  ofhsmfn  skull  skdissU  Mr  fr&k, 
TMhs  tks  fidl  ksrssst  of  ths  goldsm  yssrf 
Psrt  pSKif$,  smd  ßtttfy,  tks  dstsnkig  stssr: 
Tks  kog,  that  ploughs  not,  nor  obeys  thy  csU, 
U$ss  M  iks  Isbsmrs  of  tkü  lord  of  oiL* 

^ynm,  Hinte  fnm  Horaee  145^150: 
'If  hsMtd  Bomso  fsipCd  msr  si§k,  nor  Issr, 

Mtd  ky  kis  languor,  I  skoM  tüsp  sr  snssr, 

Sad  words,  no  doukt,  becoms  a  serünu  fsss, 

And  men  look  angry  m  the  proper  place* 

At  double  mt'aninf/s  folks  Stent  wnudrous  tfy. 
And  setUimeni  presa-ihes  a  pcnsive  eye.' 

Curee  of  Minerva  303—312: 

*Say  rvith  what  eye  along  the  distant  down 
Would  Aying  burghers  mark  the  blazing  tonmt 
Morv  view  the  coiumn  of  ascending  fJames 
Shake  his  red  shadow  o'cr  the  startled  Thames'f 
^ay,  froTvn  not,  Albion!  for  the  torch  was  thine 
That  Ut  such  pyres  from  Tagus  to  the  Rhine: 
Hot»  thould  they  burst  on  thy  devoted  coast, 
€Of  üsk  tkff  hotom  mho  deserves  tkem  smsL 
Tks  Um  of  kssss»  snd  mtH  isUfs  for  Mfs, 
J»d  sks  wks  rsissd,  «i  smm  rogrets,  tks  iiHfs! 

Hours  of  Idleness:  Childish  RecollectioDs  209 — 218: 
^Yei  wky  thould  I  alone  mih  such  deUght 
Bstrsse  iks  siremt  of  my  forma-  flightf 
Js  tkere  no  smuejbeyond  ths  eowunon  elsim 
Endsm'd  to  sUm  Mdkood^s  sery  nsmsf 
Akt  tvre  some  stronger  impnlse  vibrates  here, 
Which  whispers  friendthip  will  be  doubly  desr 
To  one  who  thus  for  kindred  hearts  mttst  rossn. 
And  seek  abroad  the  Love  denied  at  home. 
Those  hearts,  dear  Ida,  have  1  found  m  ihee 
A  home,  a  World,  a  paradisc  to  me, ' 

Euglish  Bards  and  Scotch  Keviewers  833 — 840 

*  Vnhappy  White!  rrftile  life  nuis  in  its  spring. 
And  thy  young  muse  Just  waved  her  joynus  wing, 
The  Spoiler  swept  that  soaring  lyre  away, 
Which  eise  had  sounded  an  immortal  lay. 
Oh!  tehal  a  noble  heart  was  here  undone, 
Wksn  Säsnss  se^  dsStro^d  ksr  fsssmUe  ssnl 
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Yes,  she  too  much  indulged  thy  fand  pursttit, 

She  tow'd  the  seeds,  but  deaüi  has  reap'd  the  fruit.' 

Waltz,  11.  absatz: 
'  Shades  of  those  helles  tvhose  reign  began  of  yore, 
Witli  George  the  Tlnrd's  —  and  ended  long  before! 
Tliougli  in  your  daughlers  daugliiers  yet  you  thrive, 
Hurst  from  your  iead,  and  he  yourselves  alivel 
Bmäi  t»  Uit  Mkroom  ipMd  your  tpeeind  hoit, 
FooTs  ^9H$§  i$  M  l9  Mar  you  Uit* 

ad  b)  Für  den  Drofreim: 

Pope,  Eßsay  ou  Criticism,  v.  313 — 317: 
^The  face  of  naiurc  we  no  uiore  survey^ 
All  glares  alike,  witJwut  distiticUon  gay: 

{But  tru4  dseprsuioH,  Bk4  th*  mchaiightg  stm, 
Ji  güdi     objulit  M  U  dtttn  num'. 

fiTirni,  Eqglish  Baids  and  Sooteh  Bevlawera,  t«  084. 
'Wkia0  nane  ha  wunktlt  e^er  the  M  pf  äeath, 

Traduetd  fty  Kars  mU  forgot  by  all, 

'  The  mangled  viciim  of  a  drunken  hrarvl, 
To  im  äks  CMms,  and  Uks  FaUUsmd  faU\ 

Fapa^  Jaanaiy  and  llay^)  (Obaueor,  the  marahavadeB  tale) 
'Äad  mom  ths  palass-gatss  srs  Sfsm*4  wiäs 

'  The  guests  appear  in  order,  sids  side, 
Jhd  pla^d  m  stats,  tks  kridsgrssm  aad  Ihs  brids\  315fll 

ByroDi  ebend.  t.  417 — 419: 

'Smssth,  soKd  msnuments  of  wisntal  psdal 

T%S  pstlifsetitms  of  a  plodding  brairiy 

l%at,  srs  thsy  rsask  ihs  top,  fall  haabsriag  kask  agam, 

ad  e)  Pope,  Sasay  an  Oritidim,  V.  631— «42: 
'Bat  »hsrs^s  ths  man^'H^  samusl  ean  betiow, 
StUl  pleas'd  to  teaok,  and  yst  mt  proad  to  khomf 

Unbiass'd,  or  by  favour,  or  by  spite\ 

ßiot  duUy  preposses'd,  not  blindly  right; 

Though  learned,  weli-bred;  and  though  weU-brcd,  9mssrs\ 

Modestly  hold,  and  humanly  severe; 

Who  to  a  friend  his  faults  can  freely  shots. 

And  gladly  praise  the  merit  of  a  foe't 


1)  Bei  Cbaucer  ist  von  dieser  art  des  reimes  noch  uichU  zu  finden; 
die  steile  im  origiuai  lautet,  v.  465: 

'Ttet  ben  thay  rveddid  with  solsmpnits 
And  Site  fest  sUtUh  hs  and  ssks, 
WUh  othtr  warthy  folk  upan  ths  dsys 
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JSfefl  wUh  a  taste  exact^  yet  meonfin'd; 
Ä  kmwUig^  hoik  pf  hookg  «fuf  kmium  kM; 
GmCrous  amurtt;  ü  sotU  exm^t  from  pHäe; 
And  hv§  io  praUe  with  reasam  an  his  sidef 

Byron,  Hints  from  Horace,     495 — 504: 
Be  who  kos  iemm*d  tke  duty  wkich  he  amet 
To  frimds  and  eotmtry,  and  io  pardon  foot; 

Who  models  his  deportment  as  wtay  best 
Accord  with  krother,  sirot  or  stranffor  guett; 

Who  (akff!  nur  faws  aud  rvorship  as  they  are^ 
I^or  roars  reform  for  srnatt',  c/mrcJt,  and  bar; 
In  practice,  rather  (hau  loud  preccpt,  wise, 
Bids  not  his  tongue,  but  heart  phiiosoßse: 
Such  is  the  man  ihe  poet  should  rehearse,  * 
As  Joint  exmphr  of  Um  Ufe  and  9erse.**J 
Die  wenigen  au9  der  flat  von  beiftpielen  bier  herrorgeho- 
benen  stellen  «reben  allein  schon  hinreichenden  beleg  für  den 
cinfluss  Pope's  auch  in  formeller  hinsieht;  vervollständigen  wir 
den  beweis  durch  eine  UberBicht  der  reim  Verhältnisse  beider 
dichter. 

Die  Schönheit  des  reinies  gehört  mit  zu  dem,  das  minder 
nach  seinen  Vorzügen  als  naeh  seinen  fehlem  beurteilt  und  ge- 
schätzt werden  kann;  denn  jene  sind  zu  sehr  allgemeiner^ 
undefinierbarer  art,  als  daas  sie  durch  beispiele  erläutert,  zn 
sehr  allen  grossen  diehtem  eigen,  als  dass  sie  bei  oinselnen 
in«  auge  fallen  könnten.  Die  mängel  des  reimes  bingegen  sind 
mebr  fasabarer  natur,  positiv  wichtig,  weil  sie  die  basis  an 
einem  veigloiche  darbieten,  negativ,  weil  ihre  abwesenbeit  oder 
seltenes  rorkommen  mit  zu  den  bedingungon  der  Schönheit  des 
reimes  gehört.  Um  dalier  den  einflusb  Pope's  auch  speriell 
auf  den  reim  bei  livron  nachzuweisen,  werden  wir  uns  auf 
einen  vergleich  der  sich  bei  ihnen  vorfindenden  härten  im  reime 
beschränken  müssen.  Einen  hauptvorzng  des  reimes,  die  con- 
forniität  mit  dem  gedankcngange,  haben  wir  übrigens  schon 
berücksichtigt;  die  andern  ergeben  sich  nur  aus  der  lectUre  ' 
und  kann  dieselben  keine  beschreibung  versinnlichen. 

fiyron's  jugendschriften  umfassen  etwa  3900  verse,  von 
denen  alle  bis  auf  etwa  1300  im  fünüttssigen  gereimten  jambus 

')  Mit  vorhodiicht  sind  g-eradc  diese  stellen  aus  den  'Hiuta  from 
iiorace '  und  dem  'Essay  un  Critieism'  gewählt  worden,  um  einen  wei- 
tern  beleg  fUr  die  nachahmuDg  der  erateni  iu  iubalt  und  form  zugleich 
Bu  liefern. 
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^'ohalten  sind.  Die  zaU  der  hitrlen  im -reime  belänft  eich 
auf  76;  das  Verhältnis  ist  also  kein  angflnstigcs,  wenn  es  auch 
^egen  Pope  und  Scott  zurückstellt.  •)  Die  folgende  zusaninien- 
stelluDi:  der  in  den  juiccndschrifren  Byron's  vorkommenden 
härten  wird  mit  rücksiehtnahme  auf  die  in  Popo's  sämmtlichen 
dichtungen  enthaltenen  uns  klar  zeigen,  dass  ein  öfteres  pra^ 
cedens  bei  diesem  fUr  Byron  zum  motiy  wurde,  jene  hArten 
als  bereehtigte  reime  anzoeehen: 

a)  leiebtere  bftrten  im  reime: 

lope  auf  01017^,  prove  a.  ähnliche   12  mal 

65  in  Iii  bei  Pope. 
gloonif  doontj  tomb  auf  Rome,  dorne   5  mal 

5  mal  bei  Pope 

Mflitf  aaf  hlo&m,  doam  3  mal  bei  Pope. 

mp€d$  wfd  wiiled 
hiood  auf  stood  3  mal 

aaf  stood,  could,  wood^  good,  imbued  0  mal  bei  Pope. 

dioih  auf  mreath,  heneath 

auf  breaihe   bei  Pope. 
tiure,  wherc  auf  fear,  sincerc 

there  auf  here   bei  Pope. 
breast  auf  ceased 

auf  f€attf  eatt  o.  U.  3  mal  bei  Pope. 
foimd  auf  wonmd      tnmdej  1  mal  bei  Pope. 
nom  auf  low  1  mal  bei  Pope. 
momen  wat  fernen. 
MS  auf  was 
eanals  auf  calls 
evif  auf  dcvU   7  mal  bei  Pope. 
Moore  auf  ore,  yorc,  reslore   3  uiul  bei  Pope. 
sun.  run,  shun  auf  one,  upon,  doM   4  mal  bei  Pope  u.  ä. 
given  auf  heaven    10  mal. 

^ven,  driven  auf  heaven  19  mal  bei  Pope.  ^ 
soare  auf  hamere 
goee  aaf  expote,  proee 
euffki  anf  fanii 

aufhi,  Ihwffkt  auf  fmuU  6  mal  bei  Pope. 
btaux  auf  toes,  ihase  auf  raee  2  mal  bei  Pope. 
qmet  ani  not 


»)  Popc'8  sämmtHche  dichtungen  belaufen  sich  auf  etwa  15(iuo  verse; 
in  diesen  kommen  209  härten  im  reime  vor;  also  eine  auf  73,  bei  Byron 
(jugendfichriften)  auf  51,  bei  Scott  (docli  siud  hier  nur  folgende  berück- 
Bichügt;  Marmiou,  The  last  minstrel,  Hie  lady  of  the  lake)  auf  60  yerse. 
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säouiitUehe  in  den  'floon  of  IdleneM*. 


reim  kaao  dies  überhaupt  gar  nicht  mehr  ga- 
nannt  werden. 


Clerk  auf  ark\  auf  spark  bei  IV>pe*) 

spirit  auf  ft^rtr  it 

mournes  auf  returnes;  besondei's  bXufig  bei  Pope.') 

b/esl  auf  list. 
round  auf  wounds 
prevaii  auf  ^ao/. 

b)  auffallende  iiärten: 

embrM  anf 

harren  auf  warring 
hearth  auf  mirM 
forehoding  auf  CuUodeu 
grcen  aut  shrink 
wild  aut  ground 

poU  Mf  «tonn 
tfffoy  auf  runü! 

Zum  8chliis8e  sei  noch  erwAhnt,  dass  Byron  in  einem 
Bchreiben  an  lonl  Holland  vom  29.  october  IS  12,  selbst  eines 
praeeedenzfallc8  bei  Pope  als  reclitfertigung  fUr  einen  schlech- 
ten reim  erwAhnt. 

Endlich  sei  noch  über  den  gebrauch  von  Wortspielen  l)ci 

beiden  dichtem  gesprochen.   Wie  allen  grossen  poeten  ist 

ihnen  die  beabsiohiigtc  wortmaierei  fremd;  wo  ein  Wortspiel 

Yorkommt,  ist  ee  gewdhnliob  aus  naheli^nden  begriffen  ge* 

bildet:        und  leatt;  last  und  leaH;  kard,  hart  und  hemri; 

hwer^ä,  ifer;  stings  und  sMcs;  Whig  und  wig  (ein  allgemdn 

beliebtes  Wortspiel).  Bei  Byron  allein:  and  beer  unärawn  and 

beardi  immawn;  immeasuroMe  meaeures;  iawless  law;  Um  und 

leaf.   In  zwei  fallen  verfiel  er  dennoch  in  die  lantmalerei:  das 

eine  mal  in  den  'English  liards  and  Scotch  Rcvicwers',  v.  317 — 320. 

'  Trhimphant  first  sec  'Temper' s  friumphs'  shine! 
At  least  rm  sure,  they  thriumph'd  over  mint. 
Of  *Mutie  triumphs*  all  mko  read  mag  swear 
T%at  kutkleti  wnuie  netter  triwmph*d  ikere.' 

und  dann  im  bekannten  epitaph  auf  John  Adam  (in  manchen 
ausgaben  den  Hours  of  Idlcncss  beigefügt,  in  andern  nicht); 
aber  'exceptio  firmat  regulani'.  UngewOnliche  grammatisclie 
formen  sind  bei  beiden  gleich  selten:  writ  neben  written. 


')  Trotzdem  jetzt  die  ausspräche  clark  al»  die  vorziif^liehero  pilt^ 
kauQ  nach  dem  historischen  verlaufe  Uuch  wul  nicht  angeuumuieu  werden, 
dsM  zu  Pope'fl  and  Byron*«  seit  andere  als  eÜIrk  gesprochen  wurde. 
Vgl.  Koeb,  biet  gr.  I  p.  86. 

*)  Daroheinsader:  adom,  uwuru,  reimm,  borme,  bunte  elo. 
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spak€  und  spoke,  gwte  tUtt  gi»»  (imperativ) ;  Bpedall  bei  Bjron 
$prüe  für  »pirit  ^)  towol  in  der  bedeutimg  animus  als  'gespenst* 
00611  statt  again,  sind  die  einzigen,  oimchin  durch  den  Sprach- 
gebrauch gerechtfertigten  oi;rcntüuilichkeiten.  Auch  im  ge- 
brauche des  conjuuctivH  weichen  Pope  wie  Byron  selten  von 
der  klasBischen  proaa  ihrer  seitab. 

IV. 

Wir  gelngeD  ntm  lom  sweiten  hwipttofle  mieerer  bewde- 
fthnmg,  wie  Byron  eetbet  aber  PtqM  nrteUt,  und  da  bnuiebt 
es  wol  Hiebt  erst  berrorgehoben  in  werden,  daas  dieser  lefl  dem 

ersten  an  hedeutung  nicht  nachsteht  Wenn  von  den  werken 
iiyron's  nichts*  erhalten  wjire,  ala  seine  briefe,  wir  müsten  aus 
diesen  allein  einen  ßchluss  auf  den  hohen  einfluss,  den  Pope 
auf  Byron  übte,  ziehen  können;  und  wollten  wir  wieder  nur 
aus  den  zahlreichen  stellen  Ul)er,  und  citate  aus  Pope  ent- 
nehmen, unser  urteil  wttrde  aaeb  nicht  andere  lauten. 

£s  iet  oft  and  viel  von  dem  onstäten  temperament  Byron's 
geeproehen  worden  nnd  ein  einbliek  in  aein  leben  nnd  bandeln, 
edialfen  nnd  nrtellen  beitlti§;t  ea  Wie  ein  kind  Jetit  naeb 
dem  qndfeuge  baeebt,  am  ee  im  nflebston  aiigenbüelie  fidlen 
in  laaeen,  so  raseb  nnd  nnbereebenbar  änderten  sieb  sefane 
entsehlfisse  and  ansichten:  heute  nennt  er  die  romanze  'flimsy', 
den  nächsten  tag  verherlicht  er  sie  in  glühenden  versen; 
heute  wundert  er  sich  über  die  vorzüglichkeit  seiner  jugend- 
werke, gleich  darauf  verijietet  er  den  wcitenlruek  der  'English 
Bards  and  Bcotch  Reviewers',  da  sie  ihm  nicht  einmal  in  poo- 
tisober  binsiobt  langten;  er  greift  schonungslos  diebterische 
Zeitgenossen  an,  am  sie  kurz  darauf  Aber  sieb  zu  stellen. 
Kor  in  einem  war  er  beständig,  in  der  Terebrang  Ar  Popel 

*Ibm  ist  Pope  der  inbegriflf  aller  ^bteriseben  nnd  der 
mei«Cen  meaeeUkben  TOfiflge;  Ton  jenen  bebt  er  berror  seine 
einbiNhoKskraft,  origiaalitit,  mAngelloiigkeit,  eatiflekeBde 
sebftibweise,  verftlnerle  spräche,  endHeli  seine  aneireielibare 
meisterschaft  in  kritischer  und  idyllischer  dichtung;  von  diesen 
seine  Unparteilichkeit,  fleckenlose  unbescholtenheit,  auch  (und 
das  sehr  mit  unrecht)  seine  ueidiusigkeit;  er  stellt  ihn  geradezu 


')  Aehnlich  wie  Spenscr  nnr  sprighi  sad  ifriigf  aber  kflln  JfM 
kennt,  z.  b.  Faw.     1,  1.  38,  40,43  etc. 
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über  SbakoBpearOy  indem  er  ihu  den  dichter  eines  jahrtausends, 
seine  diehtnogen  das  wertvoUste  kieiood  der  englMehen  litte- 
ratur  nennt,  flbertreibungen,  die  wir  hinsielitUeh  des  letzteren 
poeton,  des  abgotts  'seiner  nnd  unserer  zeit,  nieht  bei  ihm  Tor- 
finden.  Und  diese  begeistorung  gehdrt  —  wie  neben  ange- 
deutet —  niebt  etwa  der  zur  scbwftrmerei  genei^^ten  Jugend- 
zeit Byron'p  allein  an,  im  ^'cjreiiteil,  je  alter  er  wird,  desto 
inelir  nimmt  sie  zu.  Wir  werden  am  l>e^ten  diese  Überzeugung 
aus  den  cbronolo^^isch  j:c(»rtlnot<;u  ausscrungen  Byron's  in  den 
verschicdeneu  periudeu  beines  lebons  und  t^einer  dichtungen 
gewinnen. 

In  der  zeit  von  1807 — 1811,  in  welche  gröstentoils  seine 
jugendsohOpfungcn  fallen,  finden  wir  sporadisch  bald  diesen, 
bald  jenen  yon  Pope's  yorzUgen  herYOigehoben:  a)  in  den  Eng- 
lish  Bards  (und  noten  zu  diesen):  'besser  irren  mit  Pope,  als 
glftnzen  mit  Pye.  —  Es  war  eine  zeit ....  als  Pope's  reiner 
gesang  die  hingerissene  seele  zu  entzfloken  suehte,  und  wie 
gelang  es  ihm!  —  Wenn  Pope,  dessen  rühm  und  genie  zuerst 
die  besten  kritiker  überwand,  des  scbleohtesten  bedarf ....  — 
Der  graste  dichter  war  doch  nur  ein  mann!  —  Dies  glänzende, 
doch  böswillige  genie  (die  einzige  abfällige,  doch  nicht  ernst 
gemeinte  äusserun^).  —  So  sa^^t  Pope.  Amen!  —  b)  in  den 
jllints':  'wer  kann  hofien,  Pope's  jugendliche  eclogen  zu  er- 
reichen? —  Der  verfeinerer  der  spräche.  —  Ein  besserer  dich- 
ter als  Boileau.' 

Von  1811  — 1821  steigert  sich  die  begoisterung  Byron's 
fUr  Pope  immer  mehr  und  in  dem  letzten  jähre  beginnt  er 
einen  förmlichen  feldzug  gegen  dessen  angreifer:  am  27.  sept 
18120:  '£b  gibt  nur  zwei  anstündige  prologe  in  unsrer  spraeh«^ 
der  Pope's  zu  Cato  und Am  15.  September  t817  (an 
Murray):  *In  bezug'auf  poesie  im  allgemeinen,  bin  ^h,  je 
mehr  ich  darlibcr  nachdenke,  um  so  überzeugter,  dass  Scott 
und  wir  andern  gleich  im  unrechte  sind.  Koch  mehr  wirde 
ich  in  dieser  Überzeugung  bestärkt,  als  ich  letzthin  eirg^ 
unserer  classiker  durchging  und  zwar  besonders  Pope.  cli 
nahm  Moore's  gedichte,  die  meinen  und  die  einiger  ander 
ging  sie  seite  für  scitc  durch,  imd  war  wirklich  erstaunt,  (:A 
hätte  es  eigentlich  nicht  sein  sollen)  und  gekränkt  aber 

0  An  lord  HoUsad.  —  Die  citato  sind  gekflnt 

i 
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mgebenern  unteracbied,  was  sowol  Inhalt,  haimonM,  wirkang, 
als  sogar  embfldmig»-  und  erfindungskraft  und  leidenscliaft  be- 
trifit^  zwischen  dem  manne  aas  der  zeit  der  kleinen  königin 

Anna  und  uns.'  —  Im  ersten  und  dritten  gesange  des  Don 
Juan,  die  in  die^e  zeit  fallen,  finden  wir  (I,  205;  II,  100)  Pope 
mit  Drvden  verg:lichen Am  6.  april  1819  (an  Murray): 
'Hodirsoii  tut  jranz  recht,  Pope  gc^en  diese-)  bastard-pelicane 
des  poetischen  wintertages  zu  yerteidigen,  die  zu  ihrem  vater- 
morde nooh  beleidigungen  hinzufügen,  erst  das  blnt  aussaugen 
dem  yater  der  wirklichen  englischen  poede  —  einer  poesie 
ohne  mängei  —  und  dann  gegen  den  busen  ausschlagen,  der 
sie  genfthrt'  —  Am  29.  mftrs  1820.»)  —  Am  4.noTember  1820«): 
'diese  elenden  marktsohreier  des  tages,  die  poeten  entehren 
sieh  selbst  und  yerleugnen  sich  selbst ,  indem  sie  Pope  herab- 
setzen,  den  fehlerlosesten  unter  den  dichtem^  ja  TieQeleht  unter 
den  menschen!*  —  In  den  februar  und  märz  des  nächsten 
jahres  (1821)  fallen  die  angedeuteten  streitschriUeu  für  Pope 
und  zwar  ^^gen  die  'Strictures  on  the  life  and  writings  of 
Pope'  von  W.  L.  Bowles  gerichtet.  Sie  enthalten  für  uns  nichts 
neues  mehr;  daher  mögen  nur  die  auffallendsten  stellen  aus 
ihnen  hier  platz  hnden.  Vom  7.  februar  1821:  'war  sogar 
Addison  oder  Rowe  oder  Yonng  oder  sogar  Otway  und  Sou- 
Iheme  auch  nur  ftlr  einen  augenbliek  su  gleichem  ansehen  wie 
Pope  erhoben  in  der  achtung  des  lesers  oder  kritikers  Tor  und 
nach  seinem  tode?  —  Seine  moral  ist  ebenso  rein,  als  seine 
poesie  ruhmvoll  —  leb  liebte  und  ehrte  den  rühm  und  den 
namen  dieses  berflbmten  und  unerreiehten  mannes  weit  mehr, 
als  meinen  eigenen  unbedeutenden  ruf  und  das  unnütze  ge- 
klingel  der  schulen  und  cniporkömmlinge,  welche  ihn  zu  er- 
reichen, ja  zu  übertreffen  behaupten.  —  Kein  schlechteres 
zeichen  für  den  geschmack  einer  zeit  als  die  hcrabsetzung 
Pope's.  —  Er  ist  der  moraldichter  aller  civilisation  und  als 
solcher,  hoffen  wir,  eines  tages  der  uationaldicbter  der  niensch- 
lieit  Er  ist  der  einzige  dichter,  der  nie  anstössig  wird,  dem 
seine  tadellosigkeit  sogar  zum  Vorwurf  gemaeht  wurde.' 

M  Ein  »ehr  zweiielhaftes  loh,  in  onBOreii  sogen!  aber  Byron  und 
auch  Pope  hielten  Dryden  sehr  hoch. 
*)  Bowles  und  f^onossen. 
*)  An  Murray;  euthält  uichta  neues. 
*)  Au  deoBclben. 
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Vom  25,  mire:  'Pope  war  der  vorzügliche  erfinder  der 
modernen  gftrtnerei,  dieses  stolzes  der  EngUnder.  —  Weder 
seit,  noch  entfemongi  noch  alter  können  jemals  meine  Toreh- 
rnng  f&r  denjenigen  Terringerny  der  der  grOsie  moraldiehter 
aller  seiton ,  aller  hinmielsstriche,  aller  geflllile  mid  pbasen 
mensehlicher  existonz  gewesen  ist  Das  entzücken  meines 
Jünglingsalters,  das  Studium  meiner  manneejahre,  wird  er  (falls 
es  mir  vergönnt  ist,  es  zu  erreichen)  der  trost  meines  greisen- 
alters  sein.  Seine  diehtungen  sind  ein  buch  des  lebens.  Ohne 
religion  zu  piedigeii  uud  doch  auch  ohne  sie  zu  vernachlässigen, 
hat  er  alles,  was  ein  grosser  uud  guter  manu  an  moralischer 
Weisheit  auffinden  kann,  zusammengestollt  und  in  yolleodeter 

sehOnheit  zur  darstoUung  gebracht   Solch  ein  poet  von 

tausend  jahien  war  Pope,  und  teusend  jähre  werden  dahin- 
rollen,  bis  ein  zweiter  in  unserer  Utterator  erwartet  werden 
dar£  Aber  sie  kann  sie  entbehren:  er  ist  selbst  eine  litteratnrl 

In  einem  briefe  aus  demsdben  monato  findet  sieh  noch 
folgende  stolle:  'Ich  will  mehr  phantasie  in  zwanzig  zeüen 
▼on  Pope,  als  in  irgend  einem  gleich  langen  citate  aus  eng- 
lischer poesic  zeigen,  und  das  au  stellen,  wo  sie  am  wenigsten 
zu  erwarten  ist'  Noch  in  der  spatesten  zeit  des  Byronschen 
Schaffens,  in  den  letzten  gesängen  des  Dem  Juan  (IX,  68; 
XTII,  53;  XVI,  47)  finden  wir  bald  Äusserungen  ttber,  bald 
citate  aus  Pope. 


Mit  dem  letzton  kapitol  ist  der  beweis  ftlr  unsere  behanp- 
tnng:  ein  einfluss  der  Popeschen  poesie  auf  die  jugenddidi- 
tungen  Bttou's  bestohe  und  ttbertreffs  den  andrer  herrorragen- 
den  diehtor,  geschlossen.  Ans  den  werken  und  werten  Byron's 
haben  wir  unsere  beweismittel  zusammengestollt,  ohne  rOck- 
sieht  auf  fremde  meinung,  die  bei  den  littorarhistorikem  unsrer 
zeit  um  so  mehr  schwankt,  als  nur  wenige  Uber  ein  oberfläch- 
liches urteil  hinausgegangen  sind.  Originalität  ist  das  Schlag- 
wort, hinter  dem  sich  iu  den  meisten  fällen  die  Unkenntnis 
der  Byronschen  dichtungen  verbirgt  Ja,  Byron  war  originell, 
▼ieUeicht  das  originellsto  genie,  das  die  erde  getragen,  und 


*)  Die  ttbersetniiig  dieser  iteUe  ist  mwh  Deeli  wisdeigflgebea. 
Dm  dttom  yeri^  Deets  iirtttmliohflrweiBe  in  das  jihr  1820. 
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daher  mögen  auch  die  dichtungen,  deren  held  seine  eigene 

person  ist,  hoch  originell  sein ;  aber  in  wie  vielen  ist  das  nicht 
der  fall?!  Betreffs  der  jugenddiehtungen  hoffen  wir  diese 
frage  ausreichend  beantwortet  zu  haben;  fUr  die  andern  steht 
sie  noch  offen. 


BElTßAEGE  ZUR  PRAEPOSniONSLEHRE  IM 

N£UENGLISCH£N 


Dieser  durchaas  gewdnliohe,  Ton  dem  Oeutsohen  fireiiieh 
abweichende  sprachgebranoh,  findet  sich  seltsamer  weise 
nirgends,  so  viel  mir  erinnerlich ,  weiter  erwähnt,  als  dass 

Ogilvie  kurz  sagt:  *  Visit,  the  act  of  gging  to  see;  as  a  Visit  to 
the  Falls  of  Clyde  or  to  Mägnra'y  wofür  Webster  hat,  Uo 
Saratoga* 

Es  steht  indessen 
1.  bei  personell:  beL 

Tkär  Visits  to  Mrs.  Philips  wert  now  produetiife  of  the 
most  initerestmg  intelägenee,  Austen.  Fr.  and  Pr. 

Thal  sort  of  cautiousness  is  merefy  adopted  on  his  Visits 
to  his  auni.  Id. 

They  had  heen  in  EngUmd  a  week  on  a  Visit  to  the  Enff- 
lish  Peer.  BuJw.  Mltr, 

Jn  this  Icttcr  she  had spokeii  of  h is  visit  to  Cievelan d.  Id. 

Lord  y.  heard  with  displeasure  Evelyn's  intended  visit  to 
the  Alert ons.  Id. 

This  was  m  visit  to  a  famiiy  with  their  regulär  pursuiis. 

Disraeli.  G.  D. 

With  the  exeeption  ofan  occasional  visit  to  his  unele.  Id. 
My  Visit  to  you  hos  been  abready  too  Umg.  Id. 
YouhadnütteUdhimof  your  Visit  tome.Paiyn.  Whaihech. 
J  Visit  to  a  travetted  lady.  Speetator. 
ThesDuke  of  CamMdge  has  returned  to  temn  frm  a  visit 


Caernowits. 


C.  &  W£läER 


//.  a  Visit  to 
ein  besuch  bei,  in. 


to  the  Earl  of  H, 


Times. 
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The  Jhike  and  Duchess  of  Bedfwd  hmt  left  Eoim-Square 
fw  Berlin,  on  a  visii  *to  the  British  AmboMider  and  Lady 
Odo  Russell.  Id. 

2.  bei  länderu,  »tildten,  liüusern  und  orten  über- 
haupt: iu,  auch  wol  der  geoitiv.  (A  visit  home,  ein 
besuch  zu  hause,  der  heimai) 

Will  his  Pisa  io  England  be  a  long  onef  Bisraeli.  G.  D, 

I  am  on  a  Visit  to  England  upon  some  commerdal  off  aar, 

Bulrv.  MUr. 

Visit  of  Peter  the  Great  to  England.     Mac.  Sei.  IVrit. 

The  Correspondeni  of  the  Central  Hews  dwring  the  JYince^s 
Visit  io  Jndia  sends  us  a  letter.  *  Athen» 

Chearles  Bickens  during  his  fkrst  Visit  to  ihe  Ohited  States 
was  strongly  impressed  by  ihe  seene.  Graphie. 

A  Visit  to  Brighton  comprised  every  possihilHy  of  eatUhly 
happiness.  Austen.  Pr.  and  Pr. 

The  King  was  lodged  m  the  Emperor^s  paiace  during  his 
last  Visit  to  Paris.  Bussel,  Biary, 

Thee  monsoon  is  not  constant  in  his  Visits  to  Eurrachee. 

(^amb.  /. 

Be  knew  nothing  of  ElWs  visit  to  WethermiBstreet. 

Payn.  Wh.  he  c.  h. 

It  was  some  consolation  to  ihiiik  Ihat  his  visit  to  Rösing' s 
was  to  end  on  the  ne.vt  day.  Austen.  Pr.  Pr. 

Searching  Visits  to  the  houses  had  fiUed  the  prisons  with 
suspected  aristocrats.  W,  Chambers. 

One  of  the  young  man's  Visits  to  the  Bouse  of  Lords  was 

a  sad  and  memorable  era  ^  his  Ufe.  Mac  TtU. 

There  were  no  more  Visits  to  ihe  eoUage  thai  day. 

Marryat.  Ch. 

Tom  had  been  accuslomed  to  accompany  his  mother  in  her 
Visits  to  the  cottages.  Hugher  T.  Brown. 

From  the  day  of  my  first  visit  to  the  bookseller's  stall. 

Poe.  Tales. 

Mrs.  L.  had  retumed  flrm  a  visit  to  the  Beetery  to  her 
own  home.  Buh».  ABce. 

Bea  had  kUefy  come  dotvn  for  a  summer^visit  to  the 
Bectory.  EBot.  B.Beronda. 
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After  rctum'mg  from  his  brie/  Visit  to  the  Abbey,  he  had 
called  at  Miss  M's  rooms.  Jd. 

After  tny  vitit  to  the  Abbey,  the  subject  of  my  early  ad- 
veniure  did  not  pats  <nä  of  my  mind.  AU  year, 

A  Short  time  sinee  me  piMuihed  a  brirfaeeouni  ofa  spring- 
Visit  to  Niagara.  Graphic. 

'A  Visit  to  German  SchooW  by  the  täte  Jos.  Payne. 

Lord  S.  proposed  a  Visit  to  the  theatre.    IHsraeU.  G.  D, 

Henee  this  visit  home,  whieh  was  to  he  a  very  short  one, 

Chamh,  I. 

The  author's  Visits  to  the  play  have  on  rnore  than  onc 
occasian  borne  more  substantial  result,  Academy. 

Anm.  1.  Dl6M  mId  OrtUohe  bedentang  des  to  geht  verlorcu 
in  den  verbindangen  to  make,  pay  oder  retwm  a  vitit  and  wird  ancli 
in  diesem  falle  au sf^ela ssen,  wonn  die  person  oder  der  ort 
voranstoht,  also:  1  pay  you  a  visit,  wie  1  pay  you  a  dotiar. 

Master  thought  unother  fit  of  the  gout  was  Coming  to  make  him 
a  Visit.  SUer.  Riv.  I,  1. 

I  had  narrowty  observed  her,  during  Ute  tivo  Visits  which  l  had 
iateiy  made  her  here.  Austen.  Pr.  and  Pr. 

What  a  motive  du  you  give  me  to  make  you  a  Bath  visit, 

Bkhmrdscn,  Lett, 

Make  a  visit  müh  them  to  ßnglmd.  FreuM  letL 

Let  me  make  my  nexi  visit  to  Sheffietd  Plan.    Gibbon,  Lett, 
The  ot^  Visits  Uütt  he  makes  wre  to  those  houses  of  mis- 
fortmte,  Johns.  Rambl.  \VL 

Thy  nightly  Visits  to  my  Chamber  made,  Cotvper,  P, 

He  used  to  pmy  his  mother  nt  Leieester  n  yearly  visit. 

Johnson,  SwifL 
She  had  OHce  paid  him  a  visit  in  las  humble  parsonage. 

Austen.  J'r.  and  Pr. 
The  Shah  of  Persia  intends  to  pay  England  another  visit  in 
the  spring  of  1878.  Graphic» 

J*aying  a  visit  to  some  bishop,  he  heard  mention  made  of  some 
pamphkt  Johnson.  Swift. 

Visits  to  eoery  ekvreh  we  daUy  pmd.        Pope,  Wife  of  B. 
'  Another  visit  or  tmo  was  paid  to  the  eottage.     JUarryat.  Ch. 

Her  Majesty  paid  a  visit  to  London  lote  on  Thursday  after- 
noon,  HL  New. 

1  paid  a  visit  to  fVindsor  Castle,  Mac.  Diury, 

Jn  the  eonrse  of  three  years  he  paid  two  Visits  to  tlie  Crimen, 

Athen, 

My  wife  and  daughters  happening  to  return  a  visit  to  our  neigh- 
bour  Plamborottgh's.  Goidsm.  V,  of  ff. 


Digitized  by  Google 


282  SATOER, 

Anm.  2.  Wie  (he  msit  wird  auch  the  visilor  ( visiter J  bendier, 
besuch,  mit  to  Terbanden. 

B0  wüi  ü  pmSif§d  9isitür  to  ike  IHtekmu, 

W.  Irmug.  Sk.  B. 

Skßrk$  at9  rare  tUHon  H  tke  Bosphmnm,  QrofMc 
TKe  Rederuigä  PMtmrd  i$  ktimm  m$  m  ^minmtijf  twr§  visitor 
to  tkii  «onutry.  Id. 
Some  of  the  km9  and  hoisls  depond  ehkfly  on  tk§  visitors  to 

tkis  room.  Chamh.  I. 

A  visitor  to  the  s^ot  is  of  o^imon  that  the  im  ort  is  ttiU  for^ 
mmg.  M. 

Anm.  3.  Vereinzelt  findet  sich  sowol  visU  wie  auch  visitor  mit  at 
a  house  oder  bei  personen  mit  at  und  dem  sächsischen  ^renitiv 
verbunden,  wenn  der  besuch  ein  dauernderi  ein  auleu thalt  ist. 
B«gelmiadg  Miifliftl  dagegen  Uiitro,  läxüA  IdAer,  Moli  aialogie  des  hoMu 
aiidi  M  wdomo  wa  sfieliMu  io  koant  «neb  to  ho  am  a  oitit^ta  ota^ 
mit  wüh  Tor. 

Bi  a  Mof  Visit  at  a  hause  Mdt  mmauaaed  'Pyramids*  an  the 
wtodaw-hSad,  ke  had  tost  Mtreies  HdHg  Mtla§s, 

BKtt  B.  Beraada, 

She  arranged  her  professional  enga§emmUt  so  as  to  account  fsr 
kor  professional  visit  at  Pen  Bronnock.  DisraeU.  G.  D. 

Mr.  M.  periodicaüy  drafted  off  the  elite  of  the  visiters  at  the 
former  (the  tiaUJ^  to  tpend  u  fem  days  at  the  latter  (the  Parsonage), 

Bulw.  Alice. 

From  this  üay  the  Dukes  Visits  at  the  Baronet's  were  frequent. 

DisraeU,  G,  D. 
Lord  V,ist0kaa  frequent  pisitor  at  Martans! 

Biagtsy,  from  iUs  Hots,  was  af  oaatse  a  daUy  aisitar  at  Loof- 
houm»  Anstsn»  Bride  and  Br» 

80  aaoh: 

Düring  the  late  visit  of  the  Premier  to  Lord  Alling  ton  at  his 
seat,  Crichet  House,  the  skooHng  party  from  the  house  kilted  ilüO 
pheasants.  Pwach, 

No  Visits  were  paid  there  by  any  of  the  gentlemen. 

Johns.  libL  142. 

Elizabeth  perceised  that  she  must  waU  for  her  omn  visit  there ^ 
to  knom  the  rest,  Josten,  Br.  and,  iV. 

Lydia  was  oeeasUmaUy  a  visitor  there,  when  her  husband 
was  gone  to  eitfoy  kbnssif  in  London,  Austen,  Br,  and  Br, 

My  sister  is  at  present  on  a  visit  with  some  friends  in  England, 

Chamh,  L 

Anm.  4.  VngtnMlkk  tot  dar  gebmnoh  des  worts  to  visit  mit  to 
—  to  pay  a  visit,  wenn  der  gelierte  Mr.  Loftni  aagt: 

Lei  my  ehariat  drioe  ajf:  iV  visit  ta  kts  Oraes's  in  a  shabr, 

Mdsm.     M.  S. 
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IIL  Welcome  io 
wülkammen  in, 

Dan  welcmne  fa  mdeme^  to  be  welcome,  welcome J  bei 
Personen  mit  to  Terbonden  ist,  kann  naoh  dem  deutsehen 
spraobgebraneh  nieht  weiter  auflbUen.  to  findet  sieh  aber  aneh 
aoflsehliesslieh  bei  Iftndern  nnd  orten  (analog  dem  a  vMt  to) 

und  hier  hat  es  offenbar  örtliche  bedeutung,  wie  schon  daraus 
hervorgeht,  dass  Shakespeare  statt  /o,  into  und  hiiher  ge])raucht 
Die  Verbindung  mit  home  ist  noch  heutzutage  ganz  gewünlich. 
Vau  are  welcome,  youtig  sir  —  mosi  welcome  to  us. 

Marryat.  Ch. 

ff  elcome  to  us  your  faithful  friend.      Bunyan,  P,  P, 
Welcome,  braoe  earl,  into  our  territorles., 

Shak.  U.  VI  A.  5,  3,  146. 

Voliere  welcome, 

Mo$t  leamedeir,  into  our  kingdom.  Id.  H,  VIIL  %  %  76. 
Bmhrace  htm,  Uwe  him,  give  htm  welcome  hither, 

Jd.  John,  2,  1,  11. 

Loremo  and  Saierio,  w^come  hither, 

Id.  Mereh.  3,  2,  223. 

They  stand  at  the  door,  master;  bid  them  welcome  hither. 

Id.  Err.  3,  2,  (38. 

ff  elcome  hither, 
As  is  the  spring  to  the  earth.  Id.  ff.  T,  5,  1,  151, 

And  welcome  home  again  discarded  faith. 

Id.  John,  5,  4,  12. 

Vou  are  welcome  home,  my  lord.    Id.  Mereh.  5,  113. 
They  were  not  welcomed  home  very  cordially  by  their 
mother.  Austen.  Pr,  and  Pr. 

The  Arctic  Expedition  which  we  now  welcome  home. 

Hl.  News. 

CHm  was  most  cordially  welcomed  home  by  his  family. 

Mac.  Clive. 

I  long  to  welcome  you  back  to  England.     Uulw.  MUr. 
Faulkland,  you're  welcome  to  Bath  ayain. 

Sher.  Riv.  2,  1. 
you  are  welcome  io  me,  and  to  my  house. 

Bunyan,  P,  P. 


Digitized  by  C^O 


284 


SATTLBR,  PRA£POSrnONSLEHRB. 


Dut  such  as  we  liave,  you  shall  he  welcome  to,  if  that 
will  content  you.  Td. 

Tt  was  also  iold,  what  welcome  we  had  to  all  his  Lord's 
lodgings.  Td. 

He  found  himself  again  desirmts  of  Company,  to  whieh  it 
is  ükely  thsU  miervals  of  abtence  made  hm  more  welcome. 

Johnson,  Satfoge, 

The  wretched  creature  shatt  be  welcome  to  this  heart 
and  this  house.  GMsm.  V.  of  W. 

Welcome,  my  dearest  lost  one,  to  your  faiher^s  bosom. 

Td 

I  was  Willing  to  procure  her  a  welcome  to  whal  we  had, 

Td 

Hail!  welcome  to  our  i'ule-lide  cheer;  H'elcome  (is  praise 
to  Conlemplations  cur.  Chatnb,  L 

The  good  Lord  Jiarmum,  by  my  Ufe! 

Welcome  to  danger's  hourl  Scott.  L.  Mhutr. 

ITe  welcomed  them  a  second  time  to  his  humble  obode. 

Austen.  Fr.  and  1¥. 
I  näght  have  welcomed  to  ihese  rooms  as'  visitors  my 
mele  and  aunt.  Td. 

Anm.  \.  In  beiden  sprachen  ist  die  construction  eilipfisdi  /.u  er- 
klären und  beruht  die  Verschiedenheit  des  <o  und  m  auf  der  vürtichieden- 
beit  des  ausgeljiHsenen  verbalbegrift's. 

W  e  l  c  t)  inc  hither  =  you  are  welcome,  on  romifty  hither ; 

Willkommen  hier,  =  willkomme»,  da  du  hier  bist,  nicht: 
du  bitt  hier  wlUkoaiDeD. 

You  are  welcome  to  Bath  ageHn  =  you  ore  welcome  hwring  eoute 
to  Bath  agam,  on  eotmng,  retummg  to  Bath. 

Willkommeii  wieder  hier  in  Bath  «  wiHkommen,  dass  da 
wieder  hier  in  Bath  bist,  oder  saeh  Bath  anrflckgekchrt  bist. 

Am  deutlichsten  geht  dies  aus  dem  beispiel  Afac.  Clive  henror: 
Ctive  was  most  cordially  welcomed  at  home  hy  his  family  würde 
heisspn:  Cl.  wurde  am  herzlichsten  daheim  von  seiner  fannlie  l»epriisst, 
willkommen  geheissen ,  während  hier  das  to  auch  im  Deutschen  sich 
wiedergeben  lässt:  Cl.  wurde  bei  seiner  rückkehr  in  die  hcimat  von 
seiner  ftmilie  o.  s.  w. 

£benao:  The  ArcOc  JSxpeditien  whieh  we  now  welcome  home. 
d.h.  <m  their  retuming  home  bd  ihrer  rflekkehr  in  die  heinut,  nach 
der  heimnt,  nieht  at  home  ^  ^  begrtteaen  sie  in  der  beiinat,  d.  h. 
nicht  an  einem  andern  orte. 

Und  so  findet  sich  denn  allerdings  gelegentUoh  m  mit  entspreeben- 
der  modification  der  bedeutong: 
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Be  is  meicomeä  in  the  howus  of  ihe  first  famSUi  hi  Fronet. 
Be  ii  an  dose  mtä  uUmuOe  ierm  wUh  ihe  bearers  of  ihe  greai  tumes 
of  oUL  Grßphie. 

DemgemSss  heisftt  es  auch: 

She  iaiked  mueh  of  ihe  broiher  who  was  expeeied  home  that 
very  day.  Chamh.  I. 

D.h.  he  was  expected  to  come,  retiirn  home;  at  // o ;/j <•  hiesse : 
he  was  expected  hy  the  sister  at  home  =  so  hause  wurde  er  er- 
wartet 

Anm.  2    Fllr  hither  findet  sich  here. 

WeU,  any  friend  of  Mr,  BinpUy'e  mUl  edtoayt  he  welcome  here, 
to  be  eure.  Ausien.  Pr.  emd  Pr, 

BremeiL  W.SATTLER. 


LATEINISCH-ENGLISCHE  SPRÜECHE. 

In  der  handechr^  des  BriiUchm  museums  Cott,  Faust  Ä  X 
fMm  sieh  hinier  dem  glossar  Aüfries  von  anderer  hanä  die 
folgenden  laieMseh-englischen  säize  (läfigezeiehen  und  interpmc- 
Uon  rühren  von  mir  her): 

1.  Poiiiuni  lic^^  ab  arbore  igitur  uude  reuoluitur  tam^ 
prouidit,  unde  uascitur. 

Se  seppel  naifro  feoiT  ne  trenddeÖ,  hc  c^Ö,  hwanou 
be  com. 

2.  Ardor  irigeficit,  nitor  squaleBcit,  amor  abolescit,  lax 
obtenebrescit. 

Hät  äcdla^,  bwit  äsoUft,  leöf  SMtLp,  le6bt  fi5^stra5. 

3.  Senescant  omnia,  qne  »tenia  non  saut 
Mgkwmt  forealdat^,  |wb  ^      ne  hytk 

Bemerkungen. 

1.  Igitnr  unde  gibt  keinen  sinn,  es  scheint  aus  etmas  ent- 
stellt^ was  im  Englischen  durch  feorr  wiedergegeben  ist,  Pro- 
uidit  ist  aus  prodit  verderbt.  'I  renddeft  scheint  für  trcndla?^  ver- 
schriehen ;  vgl.  Greins  tvörterh.  utitrr  atrcndlian.  Der  Haupt- 
satz bt*  cyÖ  steht  im  sinne  emes  negativen  folgesatzes ;  vgl.  die 
me.  beispiele  i7i  meiner  anmerkung  zum  Guy  aus  der  Cambridger 
universitätsliaiidschrift  vv.  1301 — 3. 

2.  Zu  den  ersten  beiden  Sätzen  der  Übersetzung  vgl,  reim- 

searo  bwit  solaÖ,  suumr  bat  cula5. 

Argliii,  LlMiad.  19 
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Grein  m  gkutar  nimmt  em  campasUum  ramurhftt  m:  unser 
Spruch  scheini  das  zu  bestätigen.   Es  ist  dann  aber  ml  auch 
searohwtt  zu  schreiben,  —  Es  ist  zu  beachten,  dass  auch  die 
beiden  letzten  sätze  einen  untaäeUgen  langvers  geben. 
3.  lässt  sich  ebenfidls  als  langvers  lesen, 

JULIUS  ZUPITZA. 


DAS  NICAEISCHE  SYMBOLUM  IN  ENGLISCHER 
AUFZEICHNUNG  DES  12.  JHDS. 

Das  folgende  stück  beßuiet  sich  auf  der  ersten  seiie  einee 
dem  eigentlichen  corpus  des  Cod.  Jun.  121  auf  der  Bodleiana 
zu  Oxford  (vgl,  Waniey  p,  AbJ  vorgehefteten  pergamentdoppel" 
blattes  von  einer  zitternden  hand  des  12.  jhds,  Obwol  es  schon 
bei  Bickes  (p,  166>  steht,  seheint  mir  doch  bei  den  mehrfachen 
fehlem  und  ungenauigkeiten  des  erstell  ahdnicks  ein  neuer  tücht 
unberechtigt.  * 

Ic  ileue  on  eniie  god  fseder  alinihti.  wurchend  heoueno 
and  corj^e.  and  alle  iseieuliche  J>iiig.  and  vniseienliche.  and  on 
eune  crist.  heleiid  drihten.  }?ene  ancenneden  godes  sunu.  of 
}>an  fsßder  akcimed  ser  alre  worlde.  god  of  gode.  lilit  of  lihte. 
80]>  god  of  8ofje  gode.  akcuned  nout  iwroubt.  efcDodwiBtlicne 
Jniii  fieder.  ]nirA  fniue  beo|>  alle  )>iiig  iwroubt  )>e  for  as  rnonnen 
and  for  ure  h»ie  iiij^er  astaih  of  heourae.  and  wdar|»  ifleso* 
homod  of  )»en  holi  goete.  and  of  mariaif  |«n  mseidene.  and 
wearO  mon  iwnr)>en.  he  J^rowede  eiec  swulee  on  rode  ahongen 
for  U8.  and  he  was  ibnried.  and  he  aioB  on  ^an  ^ridde  d»ie.  * 
so  Bo  iwritc  sigge^.  and  he  asteib  to  heouene.  and  he  sit  le 
riht  lioiid  bis  fa?der.  and  he  eftÖ  eumeÖ  mid  wuldro  to  deniindo 
j^en  cwike  and  )>a;<  deaden.  and  \m  riclie  ne  biÖ  non  ende, 
and  ic  ileue  on  )?eiie  holi  go8t  }>tne  liftestan  god.  f>e  ge<^  of 
}>en  facder  and  of  pcn  sunu.  and  lic  iß  mid  |>an  la-der  and 
mid  J>an  sunu  ibedeu.  md  iwuldred.  and  he  ^raic  pnrh  witc- 
^n.  ic  andette  ysL  onan  hahven  and  t'a  ileaffuUe  and  )»a 
apostolican  ilaf'unge.  atid  on  fulluht  on  for^iucnesse  sunna 
and  ie  abide  aristo  deadre  monne.  and  pis  eobe  liuea.  )wie  * 
touwarde  worlde.  beo  bit  so.  am«n: 
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Ich  habe  nur  die  abkürzmgen  auf  gelöst.  In  älterer  spräche 
findet  sieh  das  stüek  bei  Tharpe,  The  ffanUHes  of  the  Anglo- 
Saxan  Ckurch  II  596,  8.  &ne  vergleichimg  damit  ist  sehr  lehr- 
reich. Ein  wiener  zuhSrer  wm  mir,  herr  E,  Naäer,  bemerkte, 
da  er  eine  solche  vornahm,  richtig,  dass  bei  dem  artikel  wm 
heil,  geiste  liffestan  dem  Itffnstendan  bei  Atlfric  gegenüber  fehler- 
haft ist.  In  dem  satzc:  and  his  riebe  ne  biÖ  non  ende  meinte 
der  aufzeichne!'  riebe  vielleicht  als  dativ,  Aelfric  hat  riees.  Inter- 
essant ist  das  öftere  nachklingen  der  älteren  endungsvocale: 
suuna,  liffefstan,  onan,  apostolioan,  itiieschomod,  vor  allem  das 
consequente  sunu.  Ich  glaube  yiichl,  dass  man  die  iwlleren  vocale 
in  Jener  zeit  noch  sprach,,  vielmehr  scheint  mir  das  nur  eine 
nachwirkung  der  alten  Schriftsprache,  die  jedenfalls  von  dem 
oMfzeichner  mseres  siüekes  noch  verstanden  wurde,  wie  seine 
vielfachen  glossen  in  der  hs.  zeigen, 

^^^^^^  JULIUS  ZÜPITZA. 


% 

CANTICÜM  DE  CllEATIÜNE. 

Ans  Hb.  Trin.  eolL  0x1  57. 

Das  *Canticum  de  Creatione'  (so  der  titel  im  ms.)  ist 
nach  angäbe  des  dichtere  selbst  v.  1190  im  jabre  1375  gedichtet 
und  aus  dem  lateinischen,  dem  wieder  ein  hebräiscbes  original 
zu  gnmde  lag,  übertragen  worden  (vgL  ?.  1194 — ^96).  Hier 
haben  wir  also  ein  bestimmtee  datnm  fttr  die  abfasanng  eines 
altenglischen  werkes.  Nnn  ist  die  hs.  selbst  (dne  weitere  ist 
meines  Wissens  nicht  Torhanden)  nicht  viel  später  gesdirieben, 
und  es  Iftsst  sieh  somit  von  yornherein  annehmen,  dass  der  tezt 
der  hs.  von  dem  des  Originals  nicht  so  gar  yerschieden  ist  und 
unter  der  band  vcrscbiedener  scbreiber  nicht  so  viele  Verände- 
rungen erfahren  hat,  wie  sie  bei  altengliscben  texten  nur  zu 
häufig  Bind.  In  der  tat  zeigt  eine  näbere  uutersucbung  im 
ganzen  eine  unverkennbare  couformität  der  reimlaute  und  reim- 
formen mit  denselben  lauten  und  formen  innerhalb  des  ver- 
ses  (gewis  das  beste  kriteriom,  um  die  giössere  oder  geringere 
annftherung  einer  he.  an  das  origmal  zu  bestimmen);  im  reim 
Torkommende  charakteristisehe  formen  finden  sich  mit  derselben 
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Bohreibung  aaeh  im  innem  des  yeraes  wieder;  so  ist  s.  b.  die 
enduDg  is  im  plar.  der  Bbst,  welcbe  v.  938  bei  tablys  im  reime 
begegnet,  auch  im  texte  häufig,  desgleichen  kommen  die  eigen- 
tümlichen pronominalforraeni  gröstenteils  im  reime  und  texte 
zujrleich  vor.  Gewis  hat  also  der  Schreiber  liier  weit  weni<:er 
geändei-t,  als  man  sonst  bei  altengliscben  «redicbten  zu  erwarten 
gewont  ist.  Dass  er  gleiohwol  sich  nicbt  völlig  der  abünde- 
rung  enthalten  hat,  ist  nicht  zu  läugneo ;  so  sclicint  er,  um  die 
form  hedde  oder  hed  m  umgehen,  v.  1134  had  rad  (st  red 
rat)  aus  hed  red  des  Originals  abgeändert  za  haben,  wie  er 
auch  im  Alexiusliede  ders.  hs.  die  form  hedde  hed  selbst  auf 
gewaltsame  weise  umgaogeii  zu  haben  scheint;  daflir  sprechen 
auch  die  vielen  infinitiTe  auf  en  im  texte^  wovon  sieh  im  reime» 
ausser  sayn  501. 847|  kein  beispiel  findet  —  Wie  sieh  aus  der 
zeit  der  abfassung,  einer  zeit,  worin  die  biBte  der  altenglischen 
periode  anhebt,  erwarten  lässt,  sind  die  reime  durchaus  rein, 
und  es  fehlen  ganz  die  blossen  assonanzen  der  älteren  dich- 
tungcn.  —  Zur  feststellung  des  dialekts  sind  l>esonder8  die 
eigentlimlichen  pronominalformen,  welcbe  sich  im  reime  vor- 
finden, von  Wichtigkeit :  das  pers.  pron.  fem.  lautet  she  sehe,  vgl. 
die  reime  she  pite  53,  she  yse  380,  sehe  me  418,  she  tre  1158; 
dieselbe  form  begegnet  auch  gewönlich  im  texte,  z.  b.  200. 203. 


<)  Etwaige  fehler  sind  nur  scheinbar  and  erkllien  flieh  aus  dem 

dialecte  oder  sind  dem  sehreiber  heizumesflen;  80  der  reim  fulfeUe 
Wille  US.  10G5  24  fulfilU-  iville).  myude  sende  627  (st.  wende,  vd. 
metide  i.  r.  1^).  triwe  grewe  \(V.V.\,  is  englisch  11^5  (vgl.  kindh.  Jesu 
V.  lü4S  pis  flechs),  y  envye  30(1;  das  seltene  eo  in  mco  treo  11,  peo  (reo 
307  {treo  noch  i.  t.  728)  fehlte  im  orig.  wol  ganz,  vgl.  die  reime  he  tre 
677,  pe  me  611,  pe  te  684,  se  pre  8US,  se  me  147,  be  we  955,  pre  tre- 
nüe  967,  /re  tre  667,  me  fle  675,  me  fre  159,  me  he  387,  Hehe90\  merke 
noch  die  rdme  wühouten  lye  eye  361,  wUhouien  lye-he  seye  745,  deserie  eye 
718  (Tgl.  lye  arabyeW^  lye  tikerlye  909,  fro  ky  iiMrcy694,  en  hy  mc- 
lady  597,  preye  heye  523,  se;  (eah)  heg  727.  757,  y  seye  (sage)  y  deye 
303,  seye  deye  64.  511,  deye  preye  358;  die  reime  deye  preye  wären  im 
nördl.  dial.,  wo  sie  dy  pray  lauten  würden,  nicht  möglieh).  Bemerkens- 
wert ist  die  häufigkcit  der  eTidungsreimc,  die  auch  in  der  kindheit  Jesa 
(Ich  uiB.  Land  luS,  wclclies  überhaupt  in  dialectischer  hinsieht  ähnlich  ist, 
häulig  »ind,  so  pere  neuere  VI,  powere  nettere  6(i5,  powere  here  649, 
dere  preyere  110,  body  miterly  891,  pretty  trewely  1176,  y  sykerly  274, 
ryng  lesyng  1030,  pyng  lestyng  13,  ehüdyng  lesyng  44'»,  wel  deuel  343, 
»ei  Mighd  279. 
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221.  386.  394.  421.  842.  912.  1109.  1117.  1156;  (laueben  findet 
sich  nun  auch  hy  als  fem.  zweimal  im  reime:  hy  twy  373, 
hy  pitously  223,  welches  sich  auch  im  texte  zweimal  erhalten 
hat:  379  (wo  in  der  folg.  zeilc  wieder  ghe)  und  418  (wo  in 
dera.  leile  hy  and  L  r.  sehe).  Das  proiu  der  Z.  pinr.  laatet  im 
leiroe  y.  60  hy  (sttdL  form)  i  r.  zu  mercy\  dieselbe  form  steht 
ein^gemale  aueh  im  texte:  63.  90  (hy  hadden),  835,  obwol  sonst 
peg  die  im  texte  gebrftuehliebe  form  Ist  (z.  b.  36.  519.  520  o.  6,\ 
welches  im  reime  nirg;endB  Torkommt;  meikwlirdi<^  ist  aber, 
das»  neben  hy  im  reime  auch  das  ostmittelländische  he  sich 
findet:  he  be  522,  he  tre  1095.  1122,  welches  v.  508  auch  im 
texte  plural  zu  sein  scheint');  eigeutUnilicli  ist  auch  der  ein- 
mal, V.  1169,  im  reime  vorkommende  acc.  plur.  harn  (sonst 
stets  hm).  Das  pron.  tttr  1.  i)cr8.  ist  y,  vgl.  die  reime  y  sikerly 
274,  y  nmltiply  507,  y  envye  306,  y  mercy  703;  dieselbe  form 
auch  im  teit,  nur  dass  im  anfang  des  yerses  /  geschrieben 
wird:  395  /  sCf  475  I  drede.  Ein  weiteres  charakteristisches 
merkmal  ist  die  zweimal  im  reime  vorkommende  (eigentlich 
westmittelländiscbe)  endnng  s  statt  st  fttr  die  2.  sg.  praee.: 
540  pou  !yfi  paradys,  588  pau  hos  trespas,  wfthrend  im  texte  nur 
si  als  endnng  begegnet;  ÜBrner  die  mittellftndische  partidpial- 
endang  ende:  46  waymantende  i.  r.  zu  ende  (im  text  kommen 
nur  participien  aut"  my  vor).  Bemerkenswert  ist  auch  das  häu- 
fige vorkommen  des  (kentischcu)  e  statt  i  y  (u)  im  reime  (s. 
unten).  Somit  ergibt  sich,  dass  südliche  und  mittelländische 
laute  und  formen  sich  neben  einander  finden,  und  der  schluss 
ist  gerechtfertigt,  dass  das  gedieht  in  einer  gegend  gedichtet 
worden,  wo  die  fusion  der  dialckte,  welche  der  bildung  einer 
allgemeinen  einheitlichen  Schriftsprache  vorausging,  in  jener 
zeit  bereits  eingetreten  war;  diese  fnston  mag  aber  da  am 
ersten  ang^ingen  haben,  wo  beide  dialekte  sieh  berttbrten. 


')  Dieselben  2  foimen  des  pron.  plur.  begegnen  auch  in  der  kindheit 
Jeeu  im  reim:  56S  huy  (=  hy)  pi^h,  aber  10S4  u.  1711  heo  {=  he)  cite, 
17*»8  heo  conire.  Die  fusion  der  diulecte  scheint  also  in  jenen  gegenden, 
wo  beide  legenden  gedichtet  sind,  schon  früh  angefangen  zu  haben; 
dieselbe  fusion  verraten  noch  andere  reime  der  kin^h.  Jesu:  gaderi 
hasUti  1622,  wuyrtone  sone  l(i5s,  wuyrtone  Icigione  IG  19,  alse  (mittel- 
IXad.  als,  in  der  k.  J.  sonst  stets  also)  false  1436.  Wahneheinlieh 
ist  Jene  gegend  an  der  grenze  beider  dimleote,  des  mittelllDdisehen  und 
attdlieben,  »i  snehen. 
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Spezielles  über  die  spräche,  n  vor  m  n  findet  sich 
i.  r.  bei  man  pan  {i.  i.  paniie)  478.  01)9.  man  peran  35,  rati 
pan  160,  cam  i.  r.  zu  Adam  180.  401.  705.  730,  mm  (sL  name) 
i.  r.  zu  Adam  200.  691,  name  i.  r.  zu  dorne  445,  name  i.  r.  zu  same 
468,  name  1  r.  zu  blame  1118,  ^  pr.  ban  070;  im  texte  bei  man, 
panne,  pan  als  108,  whanne,  many^  cam  327.  921 ,  gan  pr.  23,  y 
can  810,  ashamed  376,  ^otiAre  850,  Aomiev  15,  ^oneife  1116;  statt 
firam  17  findet  sieh  sonst  firo,  auch  L  r.:  /ro  27,  fi^o  mo  345, 
/ro  /»o  441.  0  merke  i.  r.  bei  J&rdcn  anon  349,  Jordan  stm  142, 
Jordon  i.  r.  zu  mon  (klage)  135.  148,  Jordan  euerichon  789, 
Strände  hr,  zu  stondc  127,  /o??/;  strong  145,  «to?j^  /o«/7  958,  vgl. 
noch  die  reime  moncs  (khi;::en)  o/z^a-  849,  mon  anon  805,  /wo«  echon 
920,  ö»^);/  901,  ffon  part.  ^mo«  897;')  im  texte  bei  hond 
88.  949,  /'ond  905,  «'o«</  1)74.  —  Merke  ienier  u  i.  r.  bei  mare 
i.  r.  zu  care  40.  832,  almasl  last  205,  ^crrt'  ftflre  089.  735,  pare 
carc  45.  450  (sonst  pere\  aber  o  in  morß  byfore  796,  ^or  «or 
172,  pore  namare  921,  more  wre  175.  459.  746,  sore  wünare 
183. 861,  hre  namore  360,  most  gast  855,  auch  iu  y  wäre  Oft. 
Statt  der  gewGnliehen  Schreibung  nagt  findet  sieh  selten  aaeh 
nagi  im  texte,  so  26  und  248,  welche  schrdbnng  1005  auch 
im  reime  anzunehmen  ist,  da  das  mit  nau^  reimende  Umgi 

iaiight)  sonst  stets  mit  a  gesehrieben  wird  (vgl  896  i.  r., 
457  i.  t);  rad  i.  r.  zu  hadr,  1134  lautete  im  orig.  wol  red  i.  r. 
z\i  hed,  vgl.  red  forbcd  580  {rad  v.  19  ist  partic.)  Merke  noch 
mit  a:  lawep  848,  ferner  tvhaper  71,  after  251  (so  stets),  stnd 
404,  hadde{hadl^'2.  1131  i.r.),  spradde  140,  draddelbU,  aber  mit 
c:  Icdde  255.  448,  forbed  pr,\.r.  580.002,  wexeii  iuf.  870  (praet. 
wax  1040),  shel,  eny.  —  Mit  o  world,  sorwe,  worcheti  1058 
worsche  330  (aber  i.  r.  werche  cherche  lOSl),  mochel  138  (so 
stets);  statt  u:  honger  65,  sondred  476,  handred  494;  neben  same 
findet  sieh  auch  tum  845  i.  r.  zn  cum,  aber  tarne  823  L  r.  zu 
ArofNtf.  —  eo  ist  selten.  Merke  die  Schreibung*  ea  in  Mfl  407. 
450.  Statt  e  findet  sich  häufig  i  in  den  endungen,  so  im  pliir. 
der  snbst,  wie  i  r.  bei  iablys  938,  i  t  noch  bei  wordh  80. 
104.  513,  beüit  92.94. 173,  gaHs  546.754,  merthts  717, 
734,  clouHs  763,  145,  ligtU  819,  (^dif  834,  A<m(/tf  915, 


<)  Allerdin^j^s  ist  unter  all  dieaen  reimen  nur  etwa  tirande,  sUmde 
bew(MseTi(l,  dft  in  den  anderen  angeführten  beUpieleo  sowol  a  als  a 
stehen  kann.  E.  W. 


Digitized  by  Google 


CANTICUM  DB  CRBATIONB. 


291 


^erdis  967,  forestis  107*^,  cuhitis  1083,  im  ^aw,  gg.  bei  godU 
263.  268.  357.  361.  622,  crislis  1118,  fendis  793;  ferner  bei  sertU 
adv.  72.  168,  ferner  in  den  verbalendimgeii:  omip  280,  somip 
162. 625,  restyde  123.  928,  tmptide  306. 677,  myrnenüde  177, 
maririd  1118;  doch  findet  sich  ^  in  den  endongen  noch  häu- 
figer. —  Bemerkenswert  ist  die  nngekiftrie  misehung  von  t'  y 
(seltener  auch  u)  und  0  (letzteres  im  kentischen  dialekt  rorwie- 
^nd)  statt  ags.  y;  mit  i  y  merke  i.  r.:  whyle  12,  pnjde  305, 
hider  togyder  515.,  hil  fulfil  331  (aber  hell  989  i.  t.),  A-^^ 
981,  hrigge  1139,  synne  rvynne  1060,  benonders  auch  die  praet 
hild  ^Ud^lb]  neben  fulfille  findet  sich  i.  r.  aucli  ful feile  i.  r. 
zu  Wille  118.  782.  1065;  i.  t.  merke  ausserdem  nywedc  221,  lypede 
482,  sik  540,  hid  170  hyde  361,  119  neben  sethen  447. 

1195  Sethe  666  34,  >y<i<rr  r>20  {fjuder  29.542.620),  git 

136  neben  dem  häufigeren  gui  155.  286.  480.  721,  rvil  wile 
ivilf^  wollen,  iHtte  987.  Hingen  mit  e  ir.:  nunde  18  (aber 
siyiufe  i.  r.  xn  /^nife  89),  mankende:  sende  1003,  also  auch  9i«fuf0  et 
mynde  i.  r.  zu  sende  627,  ^^//  /tiZ/^pir  781  (flOfeUe  118. 1065),  jerle 
1020,  prest  43. 486,  /e/?  1087,  merde  eherehe  1081,  «todf« 
309  (i  t.  dude  34,  meist  aber  auch  hier  dede-,  142.  367),  stede 
525,  /Vre  336.906.1108  {=  fire)\  im  texte  finden  sich  noch 
andere  beispiele:  ^eiie  inf.  und  part.  13.  100.  193.  260  (aber  ^if 
iniperat.  321),  leue  leben  40  (sonst  Uue)^  blesse  sbst.  3.  301.  794 
neben  blissc  302.  310,  lesteny  6.  557,  lesiyng  13,  fulfelle  108, 
penken  719,  sennede  158  seny^ede  155,  worschepen  257,  ferste 
111.  518.  1117  (/ttr#/  34),  .v/er/t-  442,  *jt^/^  382,  «fz/Ä^  Sbl.pretty 
505.  u  ist  selten:  /mr  ru/  301  i.  r.,  put  of  helle  767,  und  zu- 
weilen bei  dude,  Puder,  suppe,  fürst,  häufiger  bd  gut,  such 
(swich  80. 89. 1009).  Merke  noch  e  in  franz.  wOrtem  wie  hreue 
104.  W  L  r.  zu  Eue,  greue  838  L  r.  zu  Eue^  gref  repref  337, 
lef  myschef  491 ;  meue  i  r.  zu  Eue  226.  —  Merke  noch  die  reime 
ynm^  lo  gow  S53,  vertew  gow  985,  gow  Jesu  1180.  1183,  ebrem 
new  1190,  ^ow  now  352.  658.  —  Mit  d  statt  werden  gesehrie- 
ben: moder,  fader,  hider,  pyder,  togyder,  tyden  343  neben 
typede  482,  ^)  merke  besonders  die  kentische  endung  ende  in  den 


*)  Darin  ist  doch  nichts  auffälliges  das  dieses  denkmal,  wie  die 
ttbrig«n  des  14.  jb.  in  moder^  fader,  hider  eto.  noch  das  alte  d  haben? 

Ä.  W. 


2U2 


HOKbXMANN, 


Ordinalzahlen:  seueitde  121.  925,  tende  332,  neghende  1006.  Statt 
/»  wird  auslautend  auch  th  geßchricbcn:  soth,  olh,  mouth,  delh, 
erthe,  strengthe,  lenythe  1089  neben  Icnype  statt  1h  selten 

ht:  Ohl  im,  «TO///  290.  295 ;  aber  haufig:er  th  statt  {ht)i 
almtjth  32,  taulh  rauth  141,  frauth  tauth  S95,  das  eigentümliche 
adverb  iyhl  =  schnell  findet  sich  in  verschiedener  Schreibung: 
tyth  ir.  zu  cUmyth  31,  tyth  rigt  768,  tyi  hgt  185.  950,  iyt  ryt 
584,      nys^  1019,  1130.  Merke  die  Bchreibung  von 

65,  ,seg  heg  727,  i.  r.  zu  fireye  524^  aber  in  /ro 
i.r.  694,  m  hy  It.  doch  aueh  an  heg  i.r.  758^  neffhe 
855,  neghende  1006,  >or^A,  ifi^A^Ü  Ffir  «tjt«ife  735  findet  rieh 
aucli  mit  erweicfaung  des  k  sygheden  689.  Neben  sh  findet  sieh 
oft  sch:  sche^ßl,42\j  worschipen  2S\  (worscipen21&),  norsehede 
509,  vanschede  32(),  .v  in  flesUche  495;  merke  den  reim  englisch 
is  1185.  Merke  die  Schreibung  /vorsehe  st  worc/j(?  330,  woxsen 
75S  {tvoxoi  958),  haptygcd  789  st.  haptyzed ,  Gcn-es  1112  u.  ü. 
Statt  c  findet  sich  öfter  Aow«  st.  co/»  come,  koutUen 

1176,  komaundcment  022,  /rare  832. 

Verb  um.  Der  Infinitiv  ist  öfter  im  reime  ohne  alle 
endung:  cry  604,  hy  1022,  multiply  510,  rj/yi  707,  ren  1145, 
ken  1172,  cum  844,  expom  773,  re/  751  i.  r.  841),  /I/  932, 
sei  1015,  An^  981,  toy  «oy  810  (wo!  aueh  (roy  325  statt  traiye\ 
auf  n  findet  sich  nur  sayn  sagen  501  L  r.  zu  «%ic,  847  i.  r.  zu 
fayn,  auf  ye  nur  tfei^e  84 1  r.  zu  fr^rye  coiy.;  sonst  enden  die 
in£  im  reime  auf  e:  dere  247,  were  322,  ete  50,  /Zye  179,  seye 
sagen  898,  /eye  1137,  ligge  i.r.  zu  frr/^^e  1138,  descrie  718, 
rewe  1077,  feie  1009,  /)^//j//e  24,  /e//e  841,  dwelle  1164,  i^t'/zz/Ze 
28,  sende  in  12,  crawe  534,  «;f//e  804,  ca//e94r),  /oAe  754,  take'1'6. 
Im  text  dagegen  ist  e/i  häufig:  e/e«  20,  taken  35.  332, 
35,  seken  55.  86,  ^e/;m  58.  193.  695,  forgeaen  100,  lyucn  102 
(/ewe  40),  Äere«  110,  helpen  153,  wepen  183,  worschipen  257. 
268.  281,  wrfl/Äe/i  288,  /a//e/i  297,  ^^y/e«  30S.  353,  seilen  336, 
fiZ/m  889,  tyden  343,  it^^//^  363,  /^Aen  378,  teilen  398,  «froiren 
413,  techen  452,  ^lul^  455,  ir/»///^  485,  ienden  490,  knomen 
498,  gaderen  514,  ivy^  533,  C6tf/en  545,  «emfen  549,  Ar^pen 
571,  deren  665.  671,  Ae/m  696,  ttonden  727,  /»^«n  719,  /«fm 
766,  wypen  781,  springen  809,  hongen  811,  /^den  794,  e/eyat 
803,  wexm  876,  fum^  888,  shewen  937,  ram^n  985,  ro(«n 
.  1029,  bathen  1130,  e/erfe?e  1060,  worchen  1058,  Ao/ziew  1101, 
marken  108S,  ^eren  1157 j  auch  iu  liauz.  Wörtern:  hoiiuren 
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263,  visilen  111,  labouren  452,  oynten  632,  anoyntai  TOT),  greucn 
592,  rcdrcssen  953,  konnten  1170;  merke  besonders  noch  /y/t 
546.  761,  seyn  sagen  i.  t.  839  sayn  Lt  ^MO;  doch  ist  blosses 
e  am  ende  fast  ebenso  häufig;  auf  y  merke  lesteny  6,  remeuye 
102&  Merke  noch  L  r.  678,  te  684,  147.  808,  be  80.  955, 
«If  175;  neben  do  go  findet  sieh  don  gm,  —  Im  pari  praet. 
der  starken  verba  begegnet  it  nur  selten  im  reim:  ioign  gesehen 
^66  L  r.  zu  Kayn  {sege  h  t  742),  slayti  504,  in  bene  L  r.  204, 
gon  897,  don  780  (do  42.  1053);  in  der  regel  endet  es  im  reime 
anf  e:  käme  436.  823,  byte  801.  825,  smyte  828,  ybotmde  634, 
wounde  748,  /*a//ff  886;  hingegen  ist  cn  im  texte  häufijrer:  Äowe« 
572.  972,  byten  675,  //roAe/i  212,  ^euen  260.  1013,  /ato  441, 
eten  581.  670,  woxsen  758.  1024,  founden  1188,  doch  findet 
sich  auch  ein  blosses  e:  se^c  742,  ^«/e  253,  bore  762;  ?/  vor 
dem  part.  ist  sehr  selten,  nur  in  yhmnde  634,  yblcsscd  432, 
und  im  infin.  bei  yhere  392,  yse  379.  Das  part.  praes.  eudet 
einmal  im  reim  auf  ende:  waytaanUnde  46,  andere  participien 
im  reime  gibt  es  nicht;  im  text  endet  es  stets  auf  inge  (jfnge)^ 
wepgnge  210.  369,  sorwynge  368,  Uggynge  416,  makynge  417, 
siepynge  471,  sgngynge  720.  875,  rermynge  723,  irompgnge  875; 
auch  die  shst  verb.  enden  auf  ing:  lestyng  13,  dnellynye  45, 
al  >e  goynge  diotm  o/*  fofin^  365.  —  Fflr  n  im  plur.  praet 
^bt  es  im  reim  nur  ein  beispiel:  le  lorn  194,  lorn  8  (im 
texte  ebenfalls  we  /or«  298;  ne1)en  dieser  chnnicterischen  form 
findet  sieh  auch  losten  305.  860,  toste  2.  pl.  157,  toste  1.  sg. 
241  i.  t),  die  andern  beispiele  im  reime  begegnen  ohne  w,  und 
ganz  ohne  endung  pe^  layd  1094  i.  r.  zu  sayd  sg.  1093,  und 
sat  pl.  698;  i.  t.  ist  en  häufiger  wie  e:  rve  breken  622  ge 
broken  666  breken  3  pl.  645,  gönnen  1088,  founden  91,  bcren 
1120,  eten  668,  werm  173,  hyten  133,  feUm  284,  /e/^  1138, 
toAr^  1119.  1134,  shopen  840,  «»oxm  958.  963,  sMen  426. 522. 
993,  drmen  1086,  ifedbt  1137,  ^den  44.  50,  jvt«/€tt  1133,  senien 
1072,  jven/m60,  /e/ä^l081,  A0r^283,  weptenes%  hadden^Z. 
90,  /luufen  478. 865,  ariden  525,  ^ef/^m  526,  preyden  691,  &ro^m 
509,  saugen  1095,  pou^'en  1141,  shoiden  970,  norscheden  509, 
sy Rheden  689,  markeden  1090,  gadredcn  165,  sorweden  174  u.  a.; 
nicht  ganz  so  häufig  ist  bh)Sbes<?;  brekeWl,  gönne -^^A.  1081,  fontide 
62,       02,  Awj<?  425.  520,  /;mf<?  1122,  S6l,  //^uM-  42, 

iro/(/e  285,  ^/io/</£?  462,  rferfc  233,  /;ro^/c  500,  /«y^/c  89,  ji  mjjpede 
156,  wagmeniide  177,  sarwede  920,  makede  920,  seny^ede  155, 
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Ircsjiasede  231,  nnmede  4ö4,  callcde  416,  failede  1089,  dwellede 
40  u.U.  Der  Wegfall  dos  e  der  ilexion  ist  selten;  ausser  bei 
den  genaiiiiten  infinitiven  i.  r.  fehlt  e  einmal  in  der  2.  sg.  praet. 
bei  Jiou  Oed  ü83  i.  r.  (L  t  stets  mit  e:  pou  sege  IIb,  ete  538y 
lete  213);  im  praet  der  schwachen  Terlrät  auf  te  ir.:  Ae  bytougi 
267. 936,  saugt  939,  wrop  978^  roug^  1078,  hypaugt  1079,  /ftnc/A 
895,  rauth  144,  my^l  102,  ir«  weni  623.  822.  1148,  y  prest  59&y 
auch  pL  1094,  sayU  1093,  »Muf  20. 890. 1052,  kad  1131  (alle 
diese  Terha  enden  i.  t  in  der  rcgel  anf  e);  fbmer  im  praea. 
»g.  i.  r.  bei  //  say  126,  y  ges  966,  l^at  Jjou  fulfil  334;  sonst 
endet  die  1.  praes.  stets  auf  e,  aucli  im  reime:  y  seye  363, 
deyc  6'..  36(;,  //rt'yt-  359,  r^-//«?  766,  gessc  i.  r.  517.  549.  1090; 
yynni'  6b  l,  507,  owc  270,  /ronr  535,  crie  geipe  396.  Im 

imperativ  sg.  ielilt  ^'  regelrecht  bei  den  starken  vcrbcn :  «t/7 
902,  rys  124,  iak  124,  lei  80,  Är/y;  318,  jf/onrf  869,  aber  auch 
bei  tel  104.  541.  831  (aber  telie  659),  kep  884,  ;7r«y  422,  sey 
648;  doch  steht  auch  e  zaweilen  bei  starken  verbis:  eome  149. 
869  (com  185.  196),  gyrme  125,  loAr^  854,  bere  335,  fe/e  337, 
imd  meist  bei  den  schwachen  verben:  make  149,  gadere  151, 

361,  sorwe  sese  186.  —  Die  2.  sg,  praes.  endet  zweimal 
im  reime  auf  s:  pau  lys  540,  hos  588,  sonst  aber,  im  texte, 
stets  auf  st:  hast  227.  586,  613,  sechest  700,  dest  230,  im  impf.: 
dcdest  228,  sholdcst  257.;  merke  die  vcrsebmelzungen  rvcnestofv 
655,  52S,  hasiow  212;  die  liilfsverben  enden  auf  /:  pou 

nült  542.  880,  ^Ät'//  707.  804.  1060,  inyp  115,  arl  855,  merke 
noch  tviltow  212.  IIS.  Die  3.  sg.,  sowie  der  plur.,  enden  meistens 
auf  ep,  vgl.  für  die  3.  sg,  wepep  777,  makep  777,  longep  617, 
co»tc/»  602.  725.  795,  rermep  629,  ^ynn<?>  410.  838,  /-allep  491, 
/aiv€/»  848,  ntfwep  333,  «s^/e/»  226,  Aon^^re/»  53,  penkep  411, 
wUnessep  1169,  ordeffnep  871,  otiayte^  395;  A«^  504,  dt^  490, 

755.  979  saip  1012,  817;  im  pinr.  kmgep  216,  lo/bie> 
968,  hytüknep  938,  im  plur.  imperat  bep  32,  eie^  31,  Mep  403, 
lestenep  557,  «or»  //'  625.  Neben  findet  sich  nicht  selten 
im  plur.  auch  en,  besonders  bei  den  hilfsyerben:  ge  mamen  32, 
ge  shollcn  11.  818»)  shullm  S36,  willen  3.  S38,  we  ben  436, 
hauen  780,  aber  aucb  bei  /ve  sayn  11  SO,  cowwi  835,  rvc  fynden 
1167;  n  ist  zuweilen  ausgefallen:  mowe  we  106  ge  mwe  16. 

1)  mowep  und «JbAf^  finden  sieh  gewls  niobt  im  alteng- 
liaohen  fiir  gewOnUoh.  R.  W. 
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470,       shoile  809,  i^fe  ive  502  mOe  ge  555,  li^jUtfe ^^iis^})^ 
837. 903  ge  haue  19,  ^  /are  Lr.  402;  gans  ohne  plnmlendimg 
Bind  we  man  ^*     108,  jfte/       L  t  476.  833,  me  he  131  he 
3.  pL  i  r.  129. 132  151.    Fftr  den  eo^jnnetiT  merke  folgende 

beispiele:  pai  y  mowe  516,       pm  rede  544,  pow  destjre  536, 
pat  pow  stondc  127,       scye  716,  /^a/       hyhoten  107, 
gadereti  161.   Merke  noch  in  der  3.8g.  praes.  su  524,  331. 

Starke  priterlia:  fimd  416.  935,  pL  ftmnde  51,  iMfitf  974,  ' 
^on  23,  pl.  ^onne  gönnen,  ran  166,  eam  37.  327.  736  km  496, 
pl.  kmne  425.  520,         53,  ^a/-  94.  858,  ^/a/  505,  bad^b.  191, 

/>)r^rflf  586  i.  r.,  662  i.  t.,  braA  357,  iil.  hreke  i.  r.  112  bre/^en  622 
brokcn  666,  Atfr  405,  pl.  /;tTe;t  1120,  g/t'  pl.  i.  r.  92  cten  668,  ivax 
172.  484.  843,  j)l.  woxen  958.  963,  .v^^  i.  r.  757,  i.  t.  IS2.  717. 
726  say  419,  lay  205.  1159,  ros  872.  1021,  bot  610,  pl.  /////r/« 
133,  wrot  91b,  .vÄo»«  pl.  861,  drgw  1007,  pL  i^raff^  1086^  tok 
797,  ^/oe^ei»  pL  426,   sop  473,  y  Am«i;  245,  grew  624  //r^ife 

1080,  >r0ive  pL  1122,  gnew  5'^9,  Aim  pl.  8.  194.  298,  wep  842 
(meist  wepU,  auch  i.  r.,  863),  697  (dy^ol  785  iet  praes.),  * 
fd  203^  pL  fiOm  299,  Aen^  381,  hOd  gUd  918  A«M  949. 1047. 
Sehwaehe:  lUMe  42  had  743. 1 131,  mmf  L  r.  20.  890. 1056  makede 
920,  dhidd^  750,  spradde  146,  Mdl^  255.448,  deyde  11.487, 
plcyde  445,  preyden  691  preyede  190,  j^irfe  103  ^ayef«  272 
sayrf  1091,  /öf/^/  1093,  Ä^rrf^  408,  A;y/<?  463,  misn  crde  69,  /«»/rf«? 

1081,  dwellede  46  1005,  cr/>cf<'  210  n-idc  315.525.877, 
1002,          560.  716,  prcst  595,  «v.v/f^  1133,  prest  A\\  preste 

486,  5^<rWg  442,  rvepte  863,  bcclepte  862,  /o.^^c  157  u.  ö., 
iven/e  ging  (wende  ^i^laiibte),  sente,  poupe,  rougt  1078,  saugt  939, 
»l^iMi^  936,  wrogie  96,  ^(»g/e  500,  mygt  102  my^e  244,  rott/^  . 
144,  taugte  457  Im^l  1008,  frauih  89»,  ivo/d^,  #Aoid^,  tolde, 
dede  142.  233.  247.  296  o.  6^  dude  1036.  Die  regelmftsrigen 
prftt  enden  auf  ede:  eemiede  158  eenggede  155,  sygheden  689 
«tft«di9  735,  i^^d^  222,  (ysede  30,  /y>««fe  482,  vanschede  685, 
noreeheden  509,  deseyuede  354,  reynede  995,  meruaylede  1026, 
trespasede  231  u.  a.j  aul'  idd;  restyde  123,  waymentide  177, 
temptide  306. 

Pronomina:  y.  aea  me  »eo  11,  pm^pe  peo  308,  Ae-Mi, 
lAe  f«Ae  und  ^  ae&  meist  Aere,  aber  aneh  Alre  367. 393. 412. 
414.411.424.426;  plnr.  fve-v^,  ^e-^on^,       hy  nnd  ^  aeo.  Aan, 

kam  1162;  neu/r.     395.  466  hit  1152.   Poss.       imd  myn  (yor 
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vokalen  und  h):  myn  aduersarie  310,  myn  herte  420,  myne  mgles 
290,  myne  children  514,  fibst  myji  609;  py  pyn,  pyne  o/springe 
504,  alie  pyne  membres  593;  hig^  fem.  here  110.221.222.  394 
und  hire  201.  381.  413^  923;  aure,  pifwre,  here.  pis  (aaoh  neutr. 
V.  283)  hat  im  plor.  pese  806,  pw  820.  Merke  noch  kirn  sdue 
264.  424. 456;  eeh,  euery,  euerydum,  iiehe  1150. 

Die  Hubstautiva  feciieren  im  gen.  sg.  auf  es  (is):  Ameüs 
/lad  1165,  Adames  mouth  957,  Adama  heued  867,  Salomones  mit 
1149,  myues  587,  penamees  189 ,  jyimef  117;  merke  besonders 
nuume$  neäe  953,  fadem  souU  882,  fmUrt»  sip  521,  broperet 
biod  485.  769,  moderei  «ü  931;  aber  ohne  f :  IWe  «yntte  737, 
paradyM  zote  687,  dgentflmlieh  isl  AbeU  bM  41%  angä  ßki 
1130;  merke  noch  den  gen.  plor.  alder  812.  Der  plnr.  wird 
meist  auf  es  (is)  gebildet,  z.  b.  mmies  849,  cares  223,  tymet 
1100,  Ä/erre*  293,  briddes  92,  /cweA-  732,  frutes  45^,  partyes  522, 
dou^lres  506,  wepynges  223  u.  a.  Ohne  endung  sind :  n  ynter  494. 
1070.  1045  (mit  dem  verb.  im  sg. :  pretty  wynter  was  do),  ^er 
t  1170,  i.  r.  gere  857.  962  (gen.  pL  ^ercs  1043),  siknesse  i.  r. 
590 ;  biet  her  scheinen  auch  mehrere  Wörter  auf  el  zu  gehören, 
bei  denen  im  ms.  ein  strich  tlber  dem  /  steht,  der  sohwerlich 
es  bedeaten  kann  (bei  kanAl  893  fehlt  dieser  strioh):  angä  190 
atte  Pe  angei  283,  manife  anga  874,  pe  angei  aUe  877,  kamä 
800.  806.  956  kamel  893,  (vgl  die  oben  genannten  genitiTe: 
AbeÜ  blod  472,  migel  fliht  1130),  daneben  ersdieintaR^/ef  (eben- 
fhlls  mit  «trieb)  296.  425  n.  als  gen.  238.  Ansser  children  456 
lindet  sich  kein  plural  auf  en;  woman  hat  wymen  383. 

Das  e  der  flexion  ist  bereits  in  Toüer  anflOenng  begriffen; 
*  zuweilen  ersoheint  es  noeh  im  nom.  und  ace.  sg.,  wie  bei  wiUe 
21. 996  (wil  L  r.  931),  po^ie  93  i  r^  helpe  393  i.  r.  {help  1003), 
werlde  510.  905  (aber  in  pis  werld  856),  fode  157.  163.  193. 

108,  /ote  1089,  boke  755,  geste  979,  oyle  629,  sytme  342.  623. 
1061,  blisse  321  (^>//a-  i.r.  316.  888),  weye  1140,  salme  1052,  Är^/^« 
170,  powere  664  {power  671);  häufiger  aber  ist  es  nicht 
bloss  im  noni.  (hew  582,  /A?o/t  408.  777),  sondern  auch  in  den 
cas.  obl.  ausgefallen,  im  reime  wie  im  texte;  so  erscheinen  ohne 
e  häufig  die  sbst.  auf  {mip,  rigt,  slgt,  pougt),  y  {sky ,  day, 
fMUady)^  f  (lyf,  wyf,  slryf)^  d  t  th  p  {flod,  med,  ged,  mard, 
nmih\  st  (west,  est,  brest,  rest),  m  n  (ßm,  stan,  mohX  ^  l^^)t 
mehr  schwankend  ist  es  bei  denen  auf  s  (pUs  und  büsss), 
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i(wil  und  Wille,  hil  und  aber  stets  deuel,  JiRghel  ohne  «); 
auefa  die  anf  m  verlieren  sehen  das  e,  wie  im  ndrdl.  dialekt 
(hew).  Beispiele:  of  mygi  tnost  855,  ward  and  pougt  561, 
m  pog(  394,  tvip  herte  and  pogt  1048,  wip  dede  oper  pougt 
234.  933,  wip  rigt  362,  in  sigi  742,  wiih  hody  and  pougt  928, 
ahoue  pe  sky  136  (aber  to  arahye  999),^  of  lyfl^.  629  (aber 
hy  his  lyue  1002),  to  his  wyf  S26,  w'ip  mod  85.  140  {in  moäc 
158),  to  Tygre  flod  125.  139.  ISO,  fro  pe  /Jod  1168  {in  pe  flode 
164),  /o  Pe  child  440,  qued  G73,  /br  674,  wip 

word  od  286,  fro  god  413,  m  «r//  406,  wip  swet  459,  m  lerne 
mid  lyth  693,  o/  py  mouth  130,  ir//*  oi//^  dred  382  (neben 
<fr^rftf  619,  in  (U  pat  drede  169,  /er  drede  477),  /ro  top  to  to 
551.  593,  m  pe  crop  775,  <m  A^e  hed  383,  ol  Adatnes  heued 
867  (aber  on  myn  A^ife  545),  wip  outen  rest  368,  m  Aof/  295, 
m  west  364. 367,  in  >e  east  407,  th  >e  ^om  Jordan  135.  789, 
lo  /orifon  142,  afler  pat  tym  377,  of  nam  691,  />or^A  /^r  910 
(aber  hy  fere  906),  wipoute  dwel  752  (aber  wipaute  dwelle  558. 
842),  m  ira/tfr  170.  349,  of  hew  621.  1044  u.  n.;  blisse,  hlesse 
wechselt  mit  blis  {fro  hlisse  310,  fro  hlesse  301,  oi  pat  hlissc 
302,  i7ito  hhjs  888).  Merke  mit  e:  to  drpe  486.  1116,  on  rode 
1160,  ow  howe  720,  «-///e  1068,  of  wynyie  I0(i0,  ow^r  a  ^//cÄe  1136, 
on  pe  halue  427,  of  gode  56  (aber  py  yuod  332.  563).  AI» 
ablativ  erscheint  his  steuern  969.  Auch  die  adjectiva  haben 
meistens  e  eingebUsst:  wip  guod  herte  5,  wip  guod  entent  401, 
wip  tary  mynde  88,  fro  Pat  mery  stede  312,  wip  eny  wikked 
heete  980,  namentlich,  wenn  das  acy.  nachsteht:  wip  word  od 
286,  of  pe  water  braun  202,  hy  his  angel  hrip  548,  to  hlesse 
hrip  794,  wip  herte  cold  914,  teres  rigt  saur  1050,  of  mygt 
most  855 ;  namentlieh  bleiben  ohne  flezion  die  adj.  auf  ly  und 
/W;  f^am  dedly  synne  11  j  wip  ruly  ehere  391,  wip  carful  mod 
140,  wip  ruful  hie  79.  Doch  findet  sich  l>ei  den  adj.  e  noch 
fuwcilen,  so  bei  alle  (häufix),  fuUe  1070,  grete:  grete  mones 
849,  for  Iiis-  grete  malady  600,  tvip  wordis  grete  and  gr\jm  273, 
wip  hofi'cs  grete  and  stark  729,  d.nnn  bei  here  jieynes  snierte 
385,  in  water  depe  181,  into  pe  depe  put  767  (aber  in  a  dep 
dieh  1121),  wip  glade  mod  331,  wip  glade  chere  266.  1057 
(aber  auch  wip  ylad  chere  875,  wip  herte  glad  889.  105);  nach 
dem  artikel:  pe  wyse  man  934,  pe  heygeste  crop  760,  /ww  cur- 
sede  beste  648,  im  datiy:  eche  day  1126,  echt  1037,  bei 
den  sahlwörtem :  fowre  siremes  723,  sixe  dayes  47,  täbles  tweye 
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899;  otire,  goure,  here  erficheinen  stets  mit  e.  Die  comparatioii 
geschieht  durch  er,  est:  hetere  17,  Icngere  922.  1084,  heygeste 
760;  merke  won  274.  —  Die  adverbien  enden  meist  noch 
auf  e:  hwde  84a  315,  fatfre  941,  sehylle  1110,  stüle  167,  fuie 
534  579;  doch  fehlt  e  auch  zuweilen:  fast  296,  kaurd  638; 
statt  liehe  (flesHehe  495)  findet  sieh  meist  ly:  pitously  224, 
sikoiy  275.  785  HkeAye  554.  912  L  r.,  ii^i7/er/y  894 ;  neben  hlyf 
628  i.  r.,  findet  sich  auch  hlyue  756,  999  i.  r.  (vgl.  njue  753), 
neben  dem  gewünlii  hereu  wel  auch  wele  i.  r.  1010  {tvel  i.  r.  281). 
euere ,  neuere^  euene  i.  r.  793,  i.  t  523.  783,  a/br;^  i.  r.  372,  i.  t. 
844.  Merke  mit  s:  ones  852  {onc  150),  twyes  227  (/wi/  i.  r.  374), 
agem  133.  158.  232  {flgen  58,  o^ay»  225),  i»  mydäes  5ti5.  722, 
heiwixe  1125. 

Inhalt.  Das  gedieht  besteht  aus  zwei  teilen:  a)  harn 
Adam  and  Eue  paradys  lom,  s.  v.  8;  b)  of  pe  rode  treo,  s.  v.  10. 
Nach  einer  einleitung  (gebet  für  die  zuhdrer,  angäbe  des  in- 
halts  des  gediohts  und  des  nntzens,  der  den  zuhöiem  daraus 
erwachsen  werde)  berührt  der  diditer  kurz  die  erschafiung 
der  ersten  mensdien  und  den  sflndenfitU,  in  folge  dessen  ein 
engel  (m  his  hond  a  merd  brigt)  sie  ans  dem  paradiese  trdbt 
Sie  ziehen  nun  nach  westen  und  suchen  vergebens  nach  der 
speise,  welclio  sie  im  paradiese  genossen.  Eva  jammert  und 
klagt  sich  selber  an  und  wünscht,  dass  Adam  sie  töte,  damit 
Gott  ihm,  der  ohne  schuld  sei,  nicht  mehr  zUrne.  Adam  will 
busßc  tun;  Eva  soll  vierzig  tage  lang  im  Tigris,  auf  einem 
steine  stehend,  bis  zum  haUe  im  wasser,  büssen,  ohne  ein  wort 
zu  sprechen,  da  ihre  lippen,  die  vom  apfel  gegessen,  unrein 
seien;  er  selbst  will  in  derselben  weise  im  Jordan  siebenund- 
vierzig  tage  stehen.  Also  bflssen  sie,  ihr  langes  haar  spreitet 
sich  Uber  das  wasser;  und  Adam  heisst  die  wasser  des  Jordan 
und  seine  fische  mit  ihm  klagen;  und  die  wasser  stehen  still 
und  alle  fisdie  jammern  mit  ihm,  siebzehn  tage  lang.  Drob 
ergl  immt  der  teufel;  er  eilt  in  gestalt  eines  engels  zur  Eva 
und  heisst  sie  ihre  busse  enden,  da  Gott  versöhnt  sei  auf 
seine  und  anderer  engel  lürbittc  und  ihr  die  speise  wieder- 
geben werde,  die  sie  durch  ihre  sünde  verloren.  Eva  glaubt 
ihm  und  steigt  aus  dem  wasser,  grlln  am  leibe  wie  gras,  und 
fiillt  vor  erstarruug  wie  tot  zu  boden.  Dann  eilt  sie  mit  dem 
teufel,  der  ilir  aufhilft,  zu  Adam.  Dieser  klagt,  dass  sie,  zum 
zweiten  male  Yom  teufel  betrogen,  ihre  busse  gebrochen,  und 
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flueht  dem  teufel,  dass  er  ihnen  also  naebstelle,  da  sie  ihm 
niehts  böses  ^tan.  Dieser  erkl&rt,  warum  er  sie  verfolge;  er 
sei  um  Adams  willen  aus  dem  paradiese  yerstossen,  weU  er 
sieb  geweigert,  dem  neugeschafifonen,  wie  Gott  es  dureh  Michael 
.befohlen,  zu  huldigen,  da  Adam  geriii<;er  sei  als  er;  und  als 
Michael  ihn  nocliuials  aufgefordert,  bei  strafe  des  zoriics  Gottes, 
da  habe  er  geäussert,  er  sei  so  gut  als  Gott;  deshall)  Ver- 
stössen, habe  er  bass  gefasst  gegen  Adam,  und  ihm  naclige- 
stellt,  um  ihm  die  Seligkeit  zu  rauben,  die  er  selbst  verloren. 
Da  ruft  Adam  Gottes  barmhcrzigkeit  au,  ihn  zu  retten  vor 
dem  feinde.  £in  engel  verkündet,  dass  er  schütz  finden  werde^ 
wenn  er  den  zehnten  seines  gutes  auf  einem  hUgel  verbrenne. 
Adam  setzt'  seine  hasse  fort;  £va  jammert  wieder,  dass  sie 
allein  die  sehuld  alles  elends  trage,  und  bittet  ihn,  sie  zu  töten; 
sie  will  vor  Gottes  antiitz  fliehen  und  geht  naeh  Sonnenunter- 
gang. Aus  schäm  Aber  ihre  s&nden,  da  sie  nie  wieder  Adam 
ins  angesicht  m  sehen  sieh  getraut,  verhfillt  sie  ihr  gesiebt  mit 
einem  weissen  schleier  (wie  es  später  die  weiber  nachgeahmt 
haben).  Nach  sechs  monaten  ist  die  zeit  erfüllt,  dass  sie  ge- 
bären soll;  sie  ruft  Gott  um  hülfe  an  in  ihrer  not,  aber  er  er- 
hört sie  nicht;  da  bittet  sie  die  lichter  des  firmaments,  sonne 
und  mond,  Adam  von  ihr  kundc  zu  bringen.  Die  luft  trägt 
ihm  ihre  klagen  zu;  er  eilt  zu  ihr;  bei  seinem  anblick  erfreut 
sieh  ihr  herz  und  sie  bittet  um  seine  fUrbitte  bei  Gott.  Da 
kommt  Miehael  mit  zwölf  engein,  ihr  zu  helfon,  da  Gott  ihr 
gnftdig  sei  um  Adams  willen.  Sie  gebiert  den  Eain,  und  ao* 
gleioh  sammelt  das  kind  blumen  und  trägt  sie  der  mutter  zu 
{pns  he  playde  mP'his  dorne),  Adam  führt  weih  und  kind 
gen  Osten.  Hier  lehrt  Miehael  auf  Gottes  geheiss  Adam  die 
bestellung  des  bodens,  um  im  sohwefsse  des  angesichts  sich 
und  seine  familie  zu  ernähren.  Als  ihr  zweiter  söhn  Abel  ge- 
boren ist,  tränmt  Eva,  dass  Kain  den  Abel  erschlüge  und  sein 
blut  tränke;  deshalb  trennt  Adam  beide  und  macht  den  Kain 
znm  ackersmann,  den  Abel  zum  liirten.  Trotzdeni  tötet  Kain 
den  bruder.  Hundert  winter  erkennt  Adam  sein  weib  nicht 
wieder,  bis  ein  engel  es  ihm  befiehlt.  Eva  gebiert  Seth  und 
nachher  noch  dreissig  söhne  und  zweiunddreissig  tOchter.  Adam 
fühlt  seinen  tot  nahoi;  er  versammelt  seine  kinder  um  sieh, 
um  sie  zu  segnen;  sie  wissen  nicht,  was  ihm  fehlt  und  fragen 
ihn,  was  krankheit  sei;  Seth  meint,  es  verlange  ihn  naeh  der 
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friieht  des  paradiescs,  uiul  erbietet  sich,  davon  zu  holen.  Adam 
erklärt  die  Ursache  seiner  kranklieit:  wie  Gott  ihm  verboten, 
vom  bäume  der  erkenntnis  zu  essen,  wie  er  durch  des  teufels 
list  gesündigt  und  nun  Gott  zur  strafe  zweiundsechzig  krauk- 
faeiten  ihm  und  seinen  nachkommen  auferlegt  habe.  Eva  klagt 
und  bittet I  seine  krankheit  auf  sie  zu  ttbertragen,  da  nur  sie 
gesttndigt  Auf  bitten  Adams  geben  £ya  und  Setb  su  den 
toren  des  paradieses,  um  Yon  Gott  (tt  rom  bäume  der  gnade 
zu  erbitten,  Adam  damit  zu  salben.  Auf  dem  wege  beisst  eine 
scblange  Setb  ins  gesiebt;  als  Eva,  die  aueb  bierin  die  folge 
ihrer  sünde  erkennt,  die  scblange  fragt,  warum  sie  Gottes 
ebenbild  gebissen,  erwidert  diese,  seit  der  sünde  habe  ihre 
macht  begonnen  zu  schaden:  auf  befehl  des  Seth,  vor  ihm  als 
Gottes  ebenbild  zu  entweichen,  verschwindet  die  schlänge.  Am 
tore  des  paradieses  verkündet  iliiien  Michael,  dass  Gott  ihnen 
das  öl  verweigere,  bis  nach  fünftausendundfUnfhundert  jabren; 
aber  er  lässt  Seth  durch  das  tor  in  den  garten  des  paradieses 
blicken.  Dieser  erblickt  in  der  nitte  des  berrlicben  gartens 
einen  braunen^  von  dem  vier  ströme  ausfliessen,  und  bei  dem 
brunnen  einen  kahlen  bäum,  der  durcb  die  sflnde  all  sein  grttn 
Terloren;  und  wieder  blickt  er  bin  und  siebt  eine  scblange  um 
den  bäum  gewunden;  beim  dritten  blicke  siebt  er  den  bäum 
bis  zum  bimmel  gewaebsen  und  in  der  kröne  ein  junges  kind, 
in  windeln  gewickelt,  und  des  baumes  wurzeln  bis  zur  höUe 
reichend,  worin  er  Abels  seele  erblickt.  Der  engcl  deutet  ihm 
sein  gesiebt:  das  kind  sei  Gottes  söhn,  der  die  sünde  bUsseu  werde, 
er  sei  das  öl  der  gnade,  womit  er  die  menschen  salben  werde 
nach  seiner  taufe  im  Jordan.  Dann  gibt  der  engel  Seth  drei 
kerne  von  dem  apfelbaum,  wovon  Adam  gogessen,  und  beisst 
ihn  dieselben  nach  Adams  tote  in  dessen  mund  legen,  wo  sie 
aufgehen  und  heilsame  frucht  tragen  würden.  Seth  und  Eva 
kehren  nun  zurflek  und  erzählen  Adam  alles  was  sie  gehört 
und  gesehen 9  und  Adam  danket  Gott  für  die  Tcrbeissung  des 
engels  und  befiehlt  seine  seele  Gott,  da  er  nun  lange  genug 
(030  jähre)  gelebt  habe.  Bei  seinem  tode  Terlieren  sonne  und 
mond  ihr  licht,  sieben  tage  lang.  Ein  engel  zeigt  Setb,  wie 
Gott  Adams  seele  dem  Michael  übergibt,  sie  zu  bewahren,  bis 
sie  erlöset  sei.  Setli  begräbt  Adams  leib  im  tale  Ebron  und 
legt  die  drei  kerne  unter  die  zunge  des  toten.  Kach  sechs 
tagen  beisst  Eva  iSetb  zwei  tafeln  zu  machen,  um  ihr  leben 
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zum  ewigen  angedenken  aufzuzeichnen,  eine  von  erde,  die 
andere  von  stein,  damit  eine  von  ihnen  die  Zerstörung  der 
erde  dureh  wasser  oder  durch  feuer  Überdauere.  Dann  stirbt 
Eva.  £in  engel  verordnet,  dass  ihre  kinder  nicht  mehr  als 
sechs  tage  trauern  sollen.  Seth  beschreibt  die  tafeln.  Salomen 
findet  sie  später  und  wird  von  einem  engel  Uber  ihre  bedeu- 
tung  belehrt,  und  wie  ciu  engel  Seths  band  gefüiut;  er  ucimt 
sie  archilaicds. 

Zweiter  teil,  v.  935 — 1200.  Die  kerne  in  Adams  mund 
spriesseu  alsbald  auf  und  wachsen  eine  eile  lang;  in  dieser 
grosse  bleiben  die  stünuiK  licn  zwt'ilausoud  jähre  hin^'-,  Iiis 
Moi8eä  sie  findet  und  sie  al»  ein  zeichen  der  tiinitüt  erkennt. 
Er  läsHt  sie  ausgraben  und  wickelt  sie  in  ein  tuch  und  wirkt 
wunder  durch  sie  in  der  wüste:  wer  sie  küsst,  der  wird  ge- 
sund; auch  schlägt  er  wasser  mit  ihnen  aus  dem  felsen.  Vor 
seinem  tode  pflanzt  er  sie  auf  Thabor.  Nach  tausend  jähren 
bringt  David  auf  geheiss  eines  engels  sie  naeh  Jerusalem  und 
legt  sie  des  nachts  in  eine  cisterue,  damit  sie  frisch  bleiben, 
bis  er  sie  pflanze.  Aber  in  der  nacht  sind  sie  in  eins  ver- 
wachsen und  haben  Wurzel  geschlai^en  im  boden.  Darum  lässt 
er  den  l)auu)  da  stehen.  Und  der  l)auni  wächst  nun  weiter 
dreissig  jalire  lang,  wie  David  aus  dem  silberreife  erkennt, 
den  er  umlegen  lasst,  um  zu  sehen,  wie  viel  er  jedes  jähr 
wachse;  dann  wächst  er  nicht  weiter,  aber  er  bleibt  stets  grün. 
Unter  diesem  bäume  weinte  David  über  seine  sUnden  und 
dichtete  den  psalm  Miserere.  Da  er  den  bau  des  tempels 
seiner  sttnden  wegen  nicht  vollenden  kann,  setzt  Salomen  den 
bau  fort  Dieser  lässt  den  bäum  fällen,  da  ihm  zum  bau  ein 
stamm  fehlt  und  kein  passender  gefunden  werden  kann.  Aber, 
als  man  ihn  aufrichtet,  ist  er  um  einen  fuss  zu  kurz.  Nun 
lässt  Salomen  ihn  in  den  tempel  legen  und  verehren.  Als 
llaximilla  sich  einst  darauf  setzt,  steht  plötzlieh  ihr  kleid  in 
flammen  und  sie  ruft  aus:  'ach,  herr  Gott,  Christ  JeBUsT  Die 
Juden  steinigen  sie  desshalb,  die  erste,  die  um  Christi  willen 
starb,  und  werfen  den  bäum  in  einen  teich.  Als  dessen 
wasser  dadurch  heilkräftig  wird,  ziehen  sie  ihn  heraus  und 
legen  ihn  über  einen  graben,  um  als  brücke  zu  dienen,  in  der 
hoffnung,  dass  seine  heilkraft  dureh  das  betreten  sündiger 
menschen  vernichtet  werde.  Hier  findet  ihn  Sibylle,  als  sie 
Salomen  besuchen  will,  verehrt  ihn  und  geht  nicht  Uber  ihn, 

A»«1U,  1.  band  20 
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M&dern  durch  das  wasaer,  und  yerkandet»  dmn  die  nett  kommea 
werde,  wo  der  stamm  den  allmftehtigen  kAaig  tragen  werde. 
Da  lag  mm  der  stamm  Us  sa  Ghristi  tode.  Am  sddosse 
folgt  die  bereehnong  der  seit  tob  der  ersciiaiftmg  Adams  bia 

Christi  geburt  (5056  jähre)  und  von  da  bis  zur  abfassnng  des 
gedichts  (1375).  Dieses  sei  aus  dem  Lateinischen  übersetzt, 
dem  ein  hebräisches  original  zu  ^Tuiide  liege.  Das  gedieht 
BChliesst  mit  einem  gebet  für  den  dichter  und  die  zuhürer. 

Der  dichter  erzählt,  mehr  sagend  als  singend,  die  begeben- 
heiten  in  ruhigem  gange,  ohne  eigne  tiefere  erregung,  ohne  das 
zucken  der  empfindung  bei  den  leiden  der  beiden,  ohne  beson- 
dere dramatische  lebendigkeit,  wie  sie  sieh  in  Alteren  legenden 
finden;  er  ersAhlt  ein&eh.  Die  fitere  abfiwsnngsaeit  Ter- 
rit  Mk  in  der  gebildeteren,  sorgftltigeren  spraehe^  dem  kflast- 
ISdieren,  ebneren  bau  der  s&tae,  die  in  wolgebanten  perieden 
ruhig  ineinanderfließen;  da  ist  niehts  abruptes,  leidensehaft- 
iiches,  wie  bei  der  spräche  der  erregten  emptiudung;  alles 
fliesst  glatt,  leicht,  amnutig  dahin,  in  steter  Verbindung  und 
Zusammenhang.  Die  mehr  künstliche  diktion  zeigt  sich  auch 
darin,  das  häufig  das  ende  der  strophe  nicht  mit  dem  ende  des 
Satzes  zusammenfällt,  sondern  dieses  in  die  folgende  stroplie 
fibergreift:  besonders  gern  schliesst  ein  satz  nach  dem  ersten 
Terse  der  folgenden  strophe;  dadureh  treten  die  Strophen  selbst 
in  engere  Terbindnng;  es  seheint  daraus  aneh  herfomgelMi» 
dass  dkee  legende  nicht  mehr  ftr  den  gesang  bestimmt  war, 
da  die  mhepnnkte  am  ende  der  stro|te  dadnrdi  beseitigt  wer- 
den, db  Strophe  selbst  keinen  cigentiiehen  absehlnss  findet 
Somit  trftgt  diese  legende  ein  mehr  künstliches  gepräge.  Trota- 
dem  bleibt  sie  poetisch  schön,  und  auch  die  diktion  hat  noch 
vieles  volkstümliche  im  einzelnen,  manche  traditionelle  epische 
formein  und  plastische  attribute,  wie  sie  in  der  älteren  dich- 
tung  so  zahlreich  sind,  und  ächt  poetische  züge  von  grosser 
Schönheit;  die  grössere  kunst  zeigt  sieh  mehr  im  glatteren 
bau  der  sfttze  und  perioden,  in  der  grösseren  mbe  der  ent- 
wickelang, als  im  einaelnen  des  aosdraclLS,  der  noch  vidfiMh 
anf  der  filteren  Stoib  steht 

Die  Strophe,  ans  seehs  versen  bestdiend,  germmt  aabceb^ 
Yon  denen  der  dritte  nnd  sechste  Tors  drei,  die  andeiea  fier 
bebungen  haben,  Ist  dieselbe,  hi  welcher  die  Aleziaslieder  des 
Hs.  Land  108  und  Ms.  Coli.  Trin.  57  gedichtet  sind. 
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AiiBH8.TEin.CoU.Ozf.57,  foLi56. 

Jesu  Crist,  henene  kyng^, 
ftnd  his  moder,  |>at  swete  Yyngt 

Grante  hem  |?o  blesse  of  heaene 
|>at  willen  in  pes  a  whyle  be  8tiUe  . 
5   And  y,Uh  guod  herte  and  wille 

Lesteny  to  my  ateuene: 

And  y  shel  teile  30W  beforn 
how  Adam  and  Eue  porftdys  lorn 

|>or^h  ]>c  teudis  wyle, 
10   and  also  of  ]>e  rode  treo. 

}?at  god  on  deyde  for  gow  an(f  meo, 
jif  je  wille  dwelle  a  whyle. 

And  3if      wille  geue  lestjmg, 
ge  shollen  hero  rijt  guod  ^yng, 
15        llr  je  Hannes  wende; 

pa/doun  ge  mowe  per  wit/i  wynue 
and  \>e  betert'  jow  kepe  fr  am  dedly  ß^'nue, 
^it  je  Wille  haue  it  in  mende. 

*  Alle  ge  haue  herd  told  and  rad 
20   how  and  whanne  ^od  ]7is  woiid  mad, 
and  Adam,  aa  was  his  willej 
Eue  he  made  to  bis  make. 
AI  paradys  he  gan  heiii  take, 
Us  Wille  to  fidflUe, 

25  And  bad  hem  bol^c  wt/Aoute  atryi' 
Najt  eten  of  ]>ti  tre  of  lyf. 

Bote  whanne  he  was  hem  fro, 
'pe  deuel  hem  ^ojte  to  begyle, 
And  oam  ^der  withynae  a  whyle 

30      and  tysede  Ene  per  to 

And  seyde :  '  ete}'  an  appol  tyth, 
And  l»e|'  as  wyse  as  god  almyth.' 

I'us  he  tariede  hem  j^^e, 
and  dade  forst  Eue,  and  »nppe  man, 
35  Takem  an  appel  and  byten  per  an. 
anon  bo]^  naked  )ie;  wer«. 

per  cam  an  angel  anon  rigt, 
In  his  hond  a  swercl  brijt, 
and  bad  hem  fro  paradys  go» 
40  Into  piA  worlde  lo  lene  wüh  eare, 

20* 
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And  ille  hiue  olbprmg  for  eu^re  mire, 
ifor  synne      )^  badda  do. 

yuü  uut  of  paradys  he  hem  Jweet» 
And  pej  geden  for^  in  to  )w  wMt 
45      and  miden  her«  dweUynge  |we. 
Yere  dwoltode  ^  §ore  wnynantende 
lixe  dayes  ftiUe  to  J^e  ende, 
Bo)»e  in  aorwe  md  in  eue. 

and  whanne  hem  hongiede,  for  ümte  of  mete, 
50  \>ez  jeden  and  aon^ten  aomwhat  to  ete. 

Bote  whawne  pt^  fonnde  non, 
Ene  )m»  spak  wi/Ä  pyte: 
*Lord,  me  hongief  Bore,  qi/ad  ehe, 

wby,  wile  2^      why|7«r  gon 

55  To  aeken  aomwliat  to  onr«  fode, 
TU  )«t  god,  >e  lord  of  gode, 

wile  on  ▼#  take  merej 
and  jenen  ▼#  agen  )wt  place 
]iat  wo  werf  ynne  ^orgh  hia  grace.' 

60      anon  for)»  wenten  hy 

and  eyjte  dayea  soften  abonte, 
Bote  mete  fonnde  ^Bg  non  tanii  dopte 
such  as  hy  badden  bytore. 

anon  to  Adam  Ene  gaa  aejre: 

65   'uire,  for  honj^er  y  neg  dpye, 
Wolde  god  ded  y  worel 

AI  ]«t  god  ia  wiol»  müh  K 
wel  y  wot  it  ia  for  mo.' 

Adam  anawerde  l^ere; 
70  *hi8  creatMre  is  prct.  and  ay  ahel  be; 
wha|?<rr  it  be  for      or  me, 

aertis,  y  wot  neu^.' 

Eft  seyde  Ene  wAA  mfol  obere: 
*Lord,  7  proye  jow  ale  me  here, 

15       ytA  god  me  namore  se, 

No  non  angel  in  heuene  aboae, 
And  l'at  god  for  luy  loue 
Mamore  be  wro)'  with  )>e!* 

^amie  aeyde  Adam  v>'Uh  mfal  ble: 
80  *£ne»  let  awiohe  wordia  be, 


5n  quad  ist  im  ms.  sffts  durch  qd  bezeichnet,  }>öw  dweh  1?";  die 
hdkchan  um  g  (g  )  sind  durch  e  müder gegebe». 
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p&t  god  WM  eft  1103t  weiye ! 
Eue,  yo»  were  mad  of  me, 
^er  foro  in  so  wyse  how  It  be 

)»e  wlle  7  nogt  derye. 

85  Bote  rys,  an^  go  we  eft  with  med 
ffor  to  seken     «um  fod, 

^  we  ne        for  mys !' 
^  soQSteii  abonte  wAA  eoiy  mynde, 
Bote  swich  myste  ]^  nowher  ^de 

90      ae  by  badden  in  {»cradyB» 

Bote  ]^er       foundea  auch  meto 
As  bestto  and  briddoa  ele. 

Adam  tolde  Ena  bis  }H>2te: 
'Irfa  meto  god  gaf  beatia  to. 
95  Go  we  sorwen  and  nxmen  al  ao 

In  bia  aijt  )«t  ys  wrogte, 

And  for  onr«  traapaa  do  penannce 
ffonrty  dayea  w iMonten  diatannee 

and  proye  god,  Icyng  of  rigt, 
100  2if  be  Ti  Wolde  fin^eneo  Iiis  mod 
and  gianten  ▼#  som  lynes  fod, 

wber  will  we  lyven  myjt* 

)ma  io  Adam  |h>  aelde  Eue: 
'Tel  me,  bnd,  ai  wordia  brene, 
105      wbat  ia  penaniiee  to  aay, 

And  bow  mowe  we  penannce  do, 
l^at  we  namore  byhoten  him  to 
|»an  we  fnlfeUe  may? 

In  annter  ^if  onre  god  deie 
HO  wOe  nojt  beren  wue  pr^yere 

Bote  turne  Ua  iaoe  fto  yb, 
fior  )«l  we  ome  penaunce  breke.' 
)*aa  anon  gan  Adam  »peke 

and  seide  to  Eue  ri^t  |ma: 

115  'ftnurty  dayea  Yom  my^  do, 
and  y  rede  forn  do  ao, 

ilbr  ovLTc  synnes  aake, 
and  y  ioarty  and  seuene  wile  folfeUe, 
gif  god  wile  of  his  guod  wille 

120       On  YS  eny  m^oy  take: 


* 

81  V8  wird  im  ms.  durch  v  mit  der  abkürzung  für  ns  bezeichnet, 
iritf  |>U8.  —  05  ms.  und  eidlich,  oh  go  oder  so,  es  scheint  eher  go\  m^.nomen 
St,  moncn  verschr.,  oder  ist  uornou  (ags.  gnornian  to  complainj  zw  lesen? 
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ffor  OD  |w  aanende  day  god  made  ende» 
of  bis  work  gnod  and  hende 

he  rMtyde  bim  \>&t  day; 
per  fore  rys  and  tak  a  ston, 
125   To  Tytjre  flod  gynne  ^orv  goa 

and  do  as  y  }»e  say: 

I 

yppoB      eton  loke  p$i  yom  stonde 
▼p  to  ^  nekke  in  pe  stronde, 
Til  fourty  dayes  don  be; 

130   Üf  \>y  mouth  let  no  word  reke  — 
we  bc  nogt  w()r|>\  to  pod  to  apeke, 
Our«  lippes  vnclene  be, 

ifor  p9z  bytenf^eappelasenahiBStenene.—  | 

and  y  shol  fourty  dayes  and  geneDO 
135       Be  in  ]>e  fflom  Jordon, 

ourtr  lord  aboue  \>c  sky 
üü       wile  haue  eny  mercy 

SoT  ome  uiüchel  mon.'  I 

Eue  jede  (orp  to  'Vy^iivc  flod, 
140   To  don  here  penau/ice  with  carl'ul  mod, 

as  Adam  haddc  hure'  tauth; 
and  ho  him  dede  to  Jordon 
and  "per  ynne  stud  oppon  a  ston, 

|>e  water  Mb  nekke  ranth. 

Hö    )'e  her  of  hert*  heuedis  |>at  was  long 

spradde  abrod  ou  \fo  water  strong  — 
Ruthe  hadde  ben  to  »e. 

pauue  seyde  Adam  to  Jurduu: 

*Wa€er,  oome  and  make  py  mon 
150      and  wajrmente  her«  wUh  me! 

Gaderc  alle  po  üschcs  |>at  in  pQ  be, 
and  do  hcm  comc  aboute  me, 

To  helpen  me  make  mone  — 
No^t  for  jow,  böte  al  for  me: 
155  Ihr  nuure  gut  senyjede  je 

Ne  wra)»|»ede  ^onr«  god  one, 

Ne  l'orgh  no  synne  lo.ste  jowre  fode; 
böte  y  seniiedu  a^ena  god  iu  mode 
and  wratliede  my  lord  so  fre. 
160  per  fore  y  bydde  jow  alle  in  roate 
p&t  je  gaideren  me  aboote, 
and  aorwi)»  aUe  for  me! 

t^orgli  »ynne  y  loste  my  lyues  fode.' 
pQ  alle      üächcs  in  po  flode 
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166      Oadraden  lihn  alwnle. 
•od  p9  flod  no^t  m  nn, 
Bote  ttod  Btille  ^  tyme 
aertif  wiMoaten  donte. 

I^UB  stod  Adam  in  al  )7at  drede, 
170  AI  Ud  in  wAter,  Mute  Ui  hede, 

and  kmge  to  god  gan  onUe : 
hia  Toya  wax  hon,  Ua  eheke  aor. 
and  alle  pe  beatia  )>at  wetea  l^or 

ffor  him  aorwoden  alle. 

175  )ma  aeaentene  dayea  and  moro 

alle  ^  fiaehea  aorweden  )»ore 
and  waymentide  wüh  Adam. 

)w  denel       wüh  hadde  enaye, 

and  as  an  angel  for)»  gan  4y6^ 
180      To  Tygre  flod  he  cam 

|w  Eoe  atod  In  wat^r  depe. 

and  whanne  ^  denel  ae;  her«  wepe, 

]w  gan  he  wepen  aoie 
and  Seide  to  Ene  anon  ilst: 
185  'lEom  out  of  >c  water  tyt 

and  aeae,  and  aorwe  namoie! 

» 

tfor  god  ha|^  herd  gonre  aorwe  ywia 
and  wiXA  jow  aoorded  ia 
ifor  goicre  penamioea  aake. 
190  0)^ro  angeT  anä  y  prtfyede  for  30W  ao, 

pAt  god  me  bad  to  30W  go, 
20W  out  of     water  to  take 

and  3enen  30W,  )«t  ge  hadde  befom, 
Sonre  fode  )»t  je  tK>rgh  aynne  lom: 
195      yu  bad  me  god  of  mygt. 

per  fore  com  ont  and  go  wUk  me, 

and  to  ^at  place  y  lede  ]fe 
per^  joure  tode  ia  dyjt' 

Ene  wende  wel  it  hadde  ben  ao. 
200  Ont  of  >e  water  ahe  wente  ^  • 

as  gras  hlr«  body  was  grene. 
flfor  cold  of  pe  water  broun 
anon  to  \>e  erthe  shc  fei  adotui, 

as  ded  ahe  hadde  bene. 

205  ao  al  a  day  ahe  hqr  al  maat 
pe  denel  op  tok  hera  ttto  laat 

190  ms.  ope,  st,  opesQ  verschrieben. 
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To  AdiuD  she  gsn  go, 
and  ^  deael  wiih  her«  rist 
wha;nio  Adam  of  heni  hadde  a  syjt» 
210      al  wepynge  criede  he 

• 

Eue,  what  is  py  chaimoe? 
why  hastow  broken  py  penaoiioe? 
why  lete  pom  bim  gyle  ^  ao 

|>at  inaJe      lese  poradys 
215   and  alsu  ullc  ]>c  riiirf  blys 

)^at  ay  longep  per  to?' 

whaftne  put  Bae  l^o  Tnderatod 
)«t  it  waa  pe  denel  wod 

l^at  her«;  fro  \Hi  water  gan  oaUe 
220   And  hadde  hcrc  gylcd  eft  p9t  Btooflde) 
Doun  bhü  Hat  herc  face  to  grounde. 
)h>  nywede  her«  aorwes  alle, 

wepynget  tmd  earM  po  aywede  hy. 
Adam  po  apak  ftil  pitovaly: 
225      *a,  dcuel,  wo  >e  be! 

what  ey\e\f      so  agayn  meue, 

and  hast  so  twycs  deseyued  Eue,  " 
hir«?  penaonce  dedost  hor^  fle? 

• 

what  euel  haue  we  don  pe  to 
230  y$it  pow  YS  deat  ao  moehd  wo, 
Or  what  treapasode  we  onjt 

a^ons  pe  in  word  or  dede, 
Oper  dede  pc  cny  eiiel  or  (juode 
or  Yiüh  dede  up<T  l^gu^t? 

235  il  what  eylel»  pe  a^ena  tsV 

p&n  |>c  deucl  answerde  putt 

*Adam,  y  pQ  teile. 
po  y  was  in  heuene  wUh  angles  route, 
ffor  l^e  tru  ioye  y  was  put  oute, 
240        In  to  )'e  i)yne  of  hello, 

Anil  lo8te  al  my  ioye  and  blis, 
and  in  to  |>e  pyne  ut  helle  ywial 

and  al  it  was  j^orgh  |^e.' 
')>orgh  lueV  quad  Adam,  how  uiyjtc  it  bo? 
245   Bcrtiü,  y  kuew  po  uojt  |>o, 

how  myjte  it  ptukne  h>i'gh  me  be? 

Or  what  dede  y  |'at  »holde  pe  dere?' 
'Naujt,  seide  \>ü  deiiel  )'<Te, 
Bote  |>orgh  }»e  )»us  it  is: 
25U   pat  same  day  god  madu  pe^ 
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after  bis  owene  liknesie  to  be, 
I  loste  al  my  bUs: 

\fo  god  hadde  ^exie  ['e  lyf  aiul  grace 
and  made  \>c  lieh  his  uwene  face, 
255        Mijhel  j'o  ledde  }>e 

Buturu  \fe  face  of  god  almyjt, 
ffor  pam  sholdest  worsdhepon  bim  ry^t. 
and  lio  anon  seide  be: 

Lo,  y  haue  raad  Adam 
260  Lieh  mc,  and  jeuen  bim  nam. 

\>o  weutc  Michel  ful  glad 
and  bad  ys  oome,  bo}>e  gunge  and  age, 
ttat  to  bomren  godb  ymage, 

as  god  bim  seine  bad. 

265   Michel  ?;ede  him  seluo  \>cre 

And  worachypede  \>e  with  ghwle  cbere, 
and  y&nne  me  he  bysoujt 

To  gon  and  worscbipen  godis  ymage. 

and  y  answerde  as  man  in  rage: 
270      Nay,  p»t  owe  y  nongt 

Michel  me  woldc  Imue  conpelled  \>er  to. 
1  sayde  to  him  'whut  wiltuw  do?' 

wt/A  wordis  grete  and  grym, 
Hie  is  won  l^n  am  y, 
275  >«r  iore  y  owe  nogt«  silteriy! 
ffor  to  worsdpenbim: 

I  was  pG  ferste  cre&ture  of  gras. 
And  longe,  er  be,  mad  y  was:  — 

^s  answerde  y  Higbel  — 
280  ]»€r  Ibre  he  owi)»  yrith  leme  and  lym 
worsebipen  me,  and  y  nogt  bym, 

gif  it  sholde  be  weL' 

po  alle  ]fe  angel  herden  ^is 
]7at  feilen  with  me  out  of  blis, 
285      peg  Wolde  nogt  worsebipen  ye, 
gnt  bad  me  liiebel  with  word  od 
worsebipen  ^  or  elles  god 
Wolde  wraiJien  me. 

Joanne  seide  y  wiMoaten  oht: 
290  wbat,  \>Gz  god  be  wt^  me  wrobt, 
what  fors  sbel  it  be? 
I  sbel  sette  my  place  enene 


262  age  hier  adjeciiv. 
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ft  boue  ]w  ateim  of  ^  Iwntae^ 
Md  ben  M  gooA  ti  ha 

295  'Güd  wax  wroUt  vfUh  uie  iu  liant 

iliro  htofliie  to  iaSkm  po, 
ytu  poi^pe  m  km  om  lilla 
and  Our«  mery  dweXkjBgß,  jwia, 
300      aad  fettoB  dmui  Ia  io  «o. 

whanne  we  wer«  \ms  tro  blesäu  rut 
and  )^ow  in  |wt  bliasc  put, 

^  hadde  y  to  >o  eavye 
^       aholdeat  in  )wt  bUaae 
905  ^  we  kMtan  for  oni»  prydo. 

^  woaanaa  |m»  teniitfde  y 

To  taken  ]w  appel  on  \fe  treo 
aad  )wr  wAI  to  gylen  )>eo  — 

]m#  hngi  hoM  y  dada, 
310  ]«t  |M  fro  bliaae  w«m  |mt  oat, 
SB  y  afoibaad  was  Bann  do«t 

fim  |wt  BMry  atode.* 

wbaiine  Adam  hadde  herd     deael  pUB  told, 
ho  wepla  terea  aumyfold, 
815      aad  hnido  Yqm  eride  ho: 
'al  my  ioyo  aad  nty  bUa» 

Lord  god,  in  )7yii  hond  ia: 
helPt  Sif  ^y  Wille  be, 

\>'jkt  )Ha  denel,  myn  adiuraaiie^ 
320  haae  power  ao  leoger  me  to  tarie; 

]«t  bUaae  ajea  bm 
aad  leohe  ine  aomwhat  me  to  wen^ 
y&t  ym  fend  aamore  me  deie, 

Locd,  y  preye  )wl 

3S5  flbr  he  k  s  booten  me  to  tiayo** 
aaoa  Ye  denel  Taaaobede  a  waye. 
an  aagel  )h>  eam  fro  henene 

aad  aeide  'Adam  \  as  god  gan  sende: 
*2lf  yow  wilt  fro  ^  denel  ^  fendo, 
330      wonehe  aftor  my  atenene: 

God  Ut  |w  wWk  glade  med 
Taken  ]^  teade  part  of  Yj  gaod, 
)«l  )w  nywe^     ^er«  — 

293  ms,  abone.  —  301  rot,  Hav.  2495  ritte  =  rip,  tear,  Sir  Tiiat. 
j».  33  ritt  —  330  mt,  woraohe  st.  worohe. 
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Loke      Wille  pat  \fom  fUfil! 
335  Bere  it  to  an  hej  hü 

aad  do  it  aetton  afer« 

and  lote  it  brame  withoutid  gref» 
In  to  giet  apyt  and  lepief 
Of  lie  denele»  alle: 

340  as  t^eg  ]ie  tonde  ordre  vfore 
In  henene  wi/A  our^  lord  dere, 
III  synne  made  hem  to  falle. 

2if       wflt  yoB  tyden  wel« 

myjt  >e  kepen  fro  >e  denel' 

34$  angei  )7o  wente  htm  firo. 

Adam  stod  stille  in  his  penaonee 
ffoorty  dayes  withonten  dostaiince, 
and  seaene  dayea  ^at  mo, 

al  wey  in     witer  Jordoo. 
350   l^anne  seide  Ene  to  him  anom; 

«Adam,  leue  now  gel 
ffor  noper  J>e  ferste  tyme  ne  now 
J?e  deuel  mygte  nojt  gylen  jow, 

Bote  ay  deaeynede  me; 

355  In  herte  y  was  nojt  atodeftst, 
'Sopcr  ferste  tyme  ne  laat, 

Bote  bruk  iny  godis  lore. 
I  um  wel  wor)'y  for  to  deyc: 
sie  iiie,  Adam,  y  j,ow  prtfye, 
360       p^t  gud  se  me  namoro! 

Or  hyde  me  fro  godis  si^t! 
I  am  no^t  worj'y  wUfi  ri^^t 

To  dwcUeu  here,  y  seyo. 
Büto  in  pQ  west  y  wil  go  wouo 
aG5   at  ^e  goyuge  duuH  of  ^  sonne, 

alone,  til  y  deye.' 

sehe  dede  hirf  forf>  in  to  west, 
Eu^ro  sorwyn^e  wiV/muten  rcst, 
wepynge  cuen  and  uiorn 
3iü    In  herer  dwellynge  put  was  wyld, 

and  hadde  iu  her^  wombu  cuu»cyuüd  a  ehUd 
Bote  ^  montfaes  albm. 

And  in  her^  herte  ]>o  po^te  hy 
deael  hadde  her«  gyled  twy  — 


343  tyden  =  tithe,  mii  d  mich  461,  äber  typede  482,  typjng  489. 


Digitized  by  Google 


375      so  badile  was  her«  graoe  — 
and  wax  aahamed,  aa  8ci|>  )ns  lym, 
ysit  8he  (lorstc  neuere  after  pMt  tym 
loken  Adam  in  face. 

and  for  hy  ne  dorate  bia  fiMse  y  se, 
380  a  whyt  veyl  )w  tok  ahe 

and  hang  afom  We  eye.  — 
fi»  waa  ^  ikele  wtlAoate  died 
j»at  wymen  keuscheres  on  her«  hed 

weien,  wi^Aoute  lye.  — 

385  whanne  tyme  kom  of  bere  peynes  anurte, 
ahe  cride  loode  wUh  roya  and  harte: 

*God,  tu  )>e  y  nume: 
Dero  lord,  haue  mercy  oii  me! 
help.  f^od,  jif  l^y  wiüe  be, 

390       Me      am  aionel' 

Euere  ehe  oride  wüA  nily  ehere. 
Bote  god  nolde  bere  y  heie 

Ne  sente  hir^  non  helpe. 
'alias,  she  sayde  in  here  pon^t, 
395  I  HP  l'jit  it  avayle^  me  noujt 
al  )7at  y  crie  anä  ^olpe. 

'Lord!  ^ste  ahe  in  herte  and  word, 
who  ahel  teilen  Adam,  my  lord, 
of  my  aorwe  and  care? 

400  I  praye  jow,  lijt  ot  firmament, 

sonne  antf  mone,  wit/t  guod  enteut, 
To  pe  eastward  whanne  je  fare, 

Telle)^  Adam,  my  lord  dere, 

how  y  am  stad  in  sorwea  herel* 

405        ]?o  eyr  har  it  tt.>r)>  anon, 

]>i\t  .Horwe  l^at  she  \>erc  gan  mene, 
|?at  Adam  in  \>e  east,  y  weno, 
herde  al  bere  mochel  mon. 

and  seide  Yns  wilAoate  wrake: 

4t0  *al  |>o  sorwe  ]>at  Eue  j?ynne|>  make 

Mc  |>CTikc]'  )»at  y  wel  licre. 
In  hap  l'at  )?e  deuel  dcrt*  Iure  noujt, 
flor  U>  drawen  fro  god  hirc  j^onjt, 

1  wil  go  Visiten  hir<f  pere.' 

415   Adam  jede  to  hirt*  )>at  stonudc 

and  tond  liiiY*  liggynge  on  J>e  groonde, 

Makyngc  Horwe  and  del. 
wha/<uc  liy  him  herde,  pua  seide  sehe: 
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'Sythen  Adam,  my  lord,  say  me, 
420       Myn  herte  ia  refresehed  wel. 

'Lord  Adam,  quod  sehe,  for  loue 
prey  for  me  to  god  a  boue 
he  helpe  me  of  my  wo!' 
so  Adam  pr^ede  for  h&re  him  seine, 

425  yat  per  kome  angies  twelne 
and  atoden  aboate  bue  po, 

aome  on  ]7e  left  balue,  aome  on  ligt 
and  mdiel  ^e  arehangel  in  )»at  ei^t 
On  here  lijt  aide  atod  he, 

430  and  touchcde  here  face  to  pe  brest, 
and  to  herer  he  seide  ful  prest: 
'Now,  £ae,  ybleaaed  pow  be 

fbr  lone  of  Adam,  yy  lord: 
ffor  god  of  henene  herde  bis  word  — 
435       his  preywte  to  god  was  mylde. 

poTgh  hi»  \)riyeTe  we  ben  her  k<mie, 
angies,  t<>  helpe  |>e,  alle  and  some. 
Bys  and  grey^e  \>q  to  cbyldel' 

Eoe  disto  here  to  cUldyng. 
440  and  po  pe  ehlld,  wühtmte  lesyng, 

anon  was  fallen  here  fto, 
Op  he  Sterte  in  pat  stounde, 
and  jede  an//  <;adcrede  tionres  on  groonde 

and  bar  hit»  moder  po  —  . 

445  |»as  he  pleyde  wük  bis  dame. 

^eg  eallede  him  Kaym  to  l^s  name  — 

Bote  Bethen  he  wrogte  care. 
Adam  l>o  Itulde  wtVÄouten  atryf 
BopQ  his  sone  and  hh  wyf 
450       To      east,  to  dwellou  l^are. 

|h>  sente  god  IDgbel 

To  techen  Adam  to  labouren  wel, 

ho]>e  to  diche  and  deine 
and  Howe  sedes  on  erthe  to  growe, 
455    ffor  to  fynden  heni  meto  ynowe, 

his  children  and  him  seine; 

he  taiij;te  hem  trauayle  tor  her«  meto, 

bow       tiiyjte  hem  frutes  frete 

wil/t  swet  and  »wynkynge  »ore  — 
4üü    )'U8  bad  }>e  aiigel  to  AUaiu, 

und  al  \ni  frut  \>dt  alter  him  eam 
so  aboldo  \>e^  oumuore. 


314 


Eft  trauaylede  Eue  —  and  ferde  woL 
and       ehild  j^e^;  namede  Abel 
465        To  his  rijte  name: 

)7U8  in  writ  y  haue  it  Myn; 
)«t  AM  i&d  Us  lm>^<r  Kaym 
DweUede  to  gjdw  In  Mme. 

To  Adam  p&unc  pus  seyde  Eue: 
470   'sire,  sbe  aeyde,      mowe  me  leue 
slepynge  y  say  a  »ygt: 
Me  t'ogte  Kaym  tok  Abel!  blod 
aad  top  it  op  aa  ha  ir«ra  wod.' 
)«fiae  Mido  AdMO  ftd  ryjt: 

*I  drede  me  he  i«hel  him  sie. 
per  fore  sondred  shel  f^ej  b© 
flFor  drede  of  after  clap.' 
maden  Kaym  a  tylman, 
and  Abel  %  seheplierde  y$itL 
Bot6  nieh  jat  wm  hne  lup^ 

)7at  Kaym  for  bis  false  tidyng«?  — 
ffor  he  ty)>ede  of  \>e  worste  I^yng^» 

and  Abel  of  his  beste  — 
ifor  wr«llM  ^  Kaym  w«x  nsr  wod, 
485  Amt  to  q^flleii  fals  brof^eres  Uod, 
To  di^  Abel  be  froste. 

and  wha/iue  he  deyde,  he  jede  to  helle, 
Eumnore  \fer  to  d welle, 

ffor  his  false  ty)>yug<;.  — 
490  yer  §on  mü  to  teadeii  bn]'  lef, 
Or  eUee  joir  iUle>  s  giet  a^ya^ef 

In  soaie  laaCe  eadyng«.  — 

and  |>a«ne  Adam,  ge  mowe  me  leue, 
an  hondred  wynter  knew  uo^t  Eue 
4M     fflesUohe  for  )^  atryf. 
Tyl  aa  angel  kern  fro  benene 
and  bad  Adam  in  bia  ateoene 
Eft  gon  knowen  bia  wy£ 

)'u/nu!  jede  Adam  and  knew  his  wyf. 
500  ano}><'r  child  J>e2  brogte  fort^  blyf. 
pmne  Adam  to  Eue  gan  ^u) n: 
*be  abel  hole  Seth,  ao  wlle  we; 
In  alede  of  Abel  ahel  be  be 
  >afc  Kaym,  Ua  bro^,  bal»  alayn.* 

444  ms.  ]fO  st.  to.  —  4GT  rfü;  form  kaym  auch  v.  444.  472.  47b  u.  <>., 
obwol  hier  der  reim  kaju  verlmgeti  würde. 
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505   jut  after  he  gat  |>retty  sones  mo, 
and  Iretty  doujtres  and  two, 

|?U8  in  writ  fynde  y. 
Many  a  jer  ]>u»  leuede  he  ]fo, 
and  hem       uoiacheden  and  brühten  tur^  mo, 

510       |»e  woride  to  nmltiply. 

.•ijens  |>e  tyme  Adam  »holde  deye, 
be  spak  to  Eue,  as  y  ^ow  aeye, 

Meke  wordis  and  bon^re: 
'Let  gaderen  alle  myne  ehildren  hider, 
515  My  sones  and  duugtre«  alle  to  gyder, 

pKt  y  nowe  so  hem  ber«! 

I  shel  8one  deye,  as  y  gesse, 

^er  tbre  t'er«t  y  woldc  hem  bleaM: 

]>e  betc;-e  my^te  )'e;^  l)e.' 
520   Bone  ]>e^  coiue  alle  |nder  rijt, 
alle  byfore  her^  faderes  sigt, 

In  \fre  partyes  stoden  he,  * 

Byforn  jvre  Adam  began  to  pr^e 
To  god  p'dt  Bit  in  heuene  heye. 
525       )»ej  enden  alle  in  |>at  atede: 

'ffader,  f^ej  seyden,  what  eyle)>  J^eV 
wby  bastow  called  ys     to  »e? 
why  lystow  in  yy  bede?* 

Adam  ans  werde  to  hem  ]>o: 
53U   '  a,  ehildren,  rae  is  tul  wo 

of  sikneMse  j'at  y  haue.* 
uuou  \>c^  alle,  aa  y  gease, 
ffor  to  wyten  what  was  Biknesie 

flute  OB  bim  gönne  erane. 

535    'flfader,  ([Ufn\  Seth,  y  trowo  wel 

yow  desyre  to  vtv  ^nui  del 
of  \m  frut  of  prt/ a(l\8 

y^t  yow  of  ete  8om  tyme:  l'or  aoth, 

yer  fon  y  lene  wHkoniUai  oth 
540      sifc#  here  f^at  yow  \yn, 

Tel  nie  per  fore  \v/V/<outün  luo 
jif  ]h>/r  wilt  y  |»uder  fco 

and  prcye  god  wi/A  wille: 
)»iur  y  wile  do,  jif  ^«n;  rede, 
545  ud  eMten  donat  on  myn  bede 

•ad  at  ye  gatis  lyn  atllle, 

TU  |?at  god  of  hia  myjt 
wil  uie  by  hit»  augul  bry^t 
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senden  |>«t  of,  y  gessc' 
550   M  (U'syrf  it  nojt,  (\uad  Adam  |»o, 
Bote  in  niy  hody  tro  top  to  to 
1  baue  gret  sikucase/ 

)>aime  seide  Seth  wt'M  onten  lye: 

*I  not  what  siknesne  \f*.  Hikerl5-e. 
555        why,  wile  j,e  \s  nujt  teile  V 

Inline  i>eide  Adam:  'my  childreu  dere, 
Lcstenep  alle,  and  y  shel  here 
Teilen  wiV/toate  dwellc. 

whuine  god  made  gourc  moder  anä  me 
560   and  putte      in  p«/*adys  für  to  be, 
and  bad  va-  wit/t  word  ami  |n>jt 
Of  alle  l'e  frutcs  takrii  oiirc  fdle; 
üf  l'e  tro  of  wit  of  guud  and  ille 
he  bad  ys  takeu  ri^t  nojt 

565   |>at  in  myddes  of  paradys  stod  — 
j>U8  he  bad  v.v  for  our<'  f^uod, 
jif  WC  hadden  had  g/vis  — 
and  jaf  nie  niyjt  of  noTp  aml  est, 
and  ^ou^'e  moder,  wUh  aoutb  onä  wett, 

570       to  dOB  what  oute  wflie  was, 

and,  V5  to  kepen,  anales  two. 
•    Bote  wha/ine  ]>c  tyme  was  komen  |^ 
Uro  \s  )'at  l'ej  moste  wende, 
iTor  U)  lionwren  here  god  of  mygt: 
575  ]>o  \>c  deael  anon  rygt 

kam  ^der  yf  to  sehende, 

and  joürc  moder  so  tcmptide  he 
To  taken  au  appel  of  )?e  tre. 

and  faste  ['tvou  8chc  gnew, 
580  and  cam  anä  brojte  ano)>^  mete. 

aad  whanne  y  hadde  eten  per  of  al  so, 

Bone  changede  oure  hew. 

God  wax  wroj'  ^\iih  \s  wel  tyt 
and  seide  to  me  aunn  ryt: 
565        Adam,  for  py  trespati, 

}>at  \>ow  hast  don  J^at  y  forbed 
and  wioji  after  )>y  wynea  red, 
|»to  foye  lost  l^onr  haa, 


58t  ms.  eten  j^ei-of  also  versekrigben  sL  |>erof  also  ete.  —  594  mts. 
oBpringe  tt,  ofspringe,  so  auch  9.  829. 
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and  tü  ]>y  body  al  so  y  dresae 
590  üxty  and  two  dyutväe  siknesse 
ffor  Yy  irespaayng^, 
^  to  greaen  wWk  sorwe  aod  wo 
ffiro  ^  top  to  |ye  to^ 

and  »fter  alle  ^yne  otprAige, 

&95   In  to  alle  }>jne  menibres  y  hem  prest, 
hed  and  armeB,  body  and  brest 
put  Beide  oure  lord  on  hy.* 
wluliiiie  Adam  hadde  Yus  toKi  hem  alle, 
Loudo  he  gaa  to  crie  and  ealle 

600      ffor  hia  grate  malady, 

and  idde:  %  wh&t  shel  y  do? 
80  moohel  aUmesee  come)»  ne  to, 

al  my  body  to  dera!* 
whaiine  Ene  herde  Um  ao  oiy, 
fi05  aore  sehe  wepte,  sikerly, 

and  aeide  to  god  rigt  }we: 

'Lord  god  of  ri^twysneaae, 
Let  me  al  ^  likneaae, 
ffor  l^e  traapaa  waa  mynl 
610  'Adam,  sehe  aelde,  y  praye  pB 

of  ]fy  siknesse  parte  wiVÄ  me, 
Let  me  hane  aiuii  of  yy  pynl 

ffor  Iwgh  me  fa»  taaat  )Ha  ille.* 
Imune  Beide  Adam  Ene  ilUe: 
615       *ByB,  and  tak  Seth  yrüh  pel 
ponder^  on  gonr^  heuedea  ge  do  — 
eigne  ot  meknesse  it  longep  to  — 
To  poradya  gatia  go  gel 

and,  Seth,  aono  wIMoate  diede 
620  a  grene  wey  shel  >e  ]nider  lede» 

and  ateppes  sere  of  hew  — 
ffor  wba;{ne  we  breken  godis  komandemen^ 
Ourt'  synne  was  so  gret  |>at,  per  WO  went» 

Neo^e  afiter  gros  ne  grew  — 

635  8orwi|y  pen  wük  herte  and  word, 
Sif  |»t  in  annter  god,  me  lord, 

ffor  mthe  of  jow  baue  mynde 
and  to  1^  tra  of  mercy  blyf« 


620  ms.  undeutlich,  ob  grene  oder  greue;  gran«  sekeM  iMi  zu 
passen.  —  {\2\  sere  dry,  withered,  auch  734. 
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wher«  out  rennet^  oyle  of  lyf, 
A30      hU  angel  «fl  donn  sende 

and  of  oyle  tnken  30W  Bomdel, 
wher  Wi/A  je  ipowen  oyntei«  me  wei, 

y>at  niy  Biknesse  luow  slake 
wher  ynne  y  aiu  now  sore  y  bouitde.' 
tia5   Bo)>e  Eue  and  Seth  \>At  stou«de 

^eden  t'or^  t'or  hia  buke. 

and  aa  ^  jeden  to  paradye  ward, 
By  ^  weye  it  fei  bem  haid: 

an  addr^  to  hcm  pran  lepe 
640   and  al  tobot  Seth  in  ]>e  face. 

flfor  öorwe  Eue  waylede  hir^  gracc 
*      and  pytously  gan  wepe: 

<Wo  ia  me  wraeolie  in  ^  ael! 
I  am  ooned,  y  wot  weC 
645       and  alle  |'at  breken  godia  heate; 

fful  y  am  of  kare  and  wo.* 
To  J>e  addrtf  sei  de  she  ]>o : 
^aey,  }^onf  cursede  beste! 

how  wer^  yow  90  hardy  here, 
650  Or  how  wer«  paw  of  aueh  power«, 

Godia  liknesee  to  dere, 
ifor  to  byten  him  such  a  wonnde?* 
|>c  addere  \fm  in  \f&t  stounde 

To  Eue  anawerde  ^<re: 

655  '  Wenestow  nojt,  he  Beide,  Eue, 
^t  god  \>er  to  ^af  vt  leue 

To  noyen  jow  fable? 
and  alle  onre  mal  he  sterede  to  jow. 

Bote  o  Yyikgt  ^^^^^ 
660       how  uyjte  ^7  nionth  be  able 

To  etcn  of  [>o  frut  ot  )>e  tre 
p&t  god  tor  bud  Adam  aod  p9 

vp  pcrryl  ior  to  apllle? 
fio  hadde  we  no  powere 
665  To  deren  2<^w  for  neuer. 

BOthe  je  broken  hie  wille 


638  toparadya  ward,  vgL  to  |>e  eaatward  102.  (\\^^  sei  auc/i  7 70, 
Jetzt  »cel  =s  tinjo ,  opportunity.  —  667  vor  table  fehit  woi  to  j  to  fable 
s  to  inTent,  to  deviae.  —  U5b  mal  =  maliaV 
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and  42®n  bis  biddynge  fre 
Eten  >•  ippel  of  |w  tro: 

Bist  >0y  &8  y  getM» 
670  whmiie  g9  hadde  ^  eten  sontq  bau, 
30W  to  deimi  onr^  power  gan 

and  onr«  haidyneaae.' 

]«iine  aeide  Seth  to  qaed: 
*God  blame  >e  fbr  ]«t  d«d 
675      )wt  pom  hast  ]ma  byteo  mel 
parle  aw^  <mt  of  onr^  si^t, 
ftro  me,  ymage  of  god  almy^t, 
jenie  j  bidde  )^  fiel 

•ehet  ]>y  month  oiitf  apek  namore 
680  and  gref  hia  likneaae  nogt  ao  aore, 
TIl  god  eft  gr«Bte  Ii 

Joanne  spak  \fe  addre  as  a  qned: 
*I  wil  don  as  po»  me  bed, 
ffro  )»e  now  gynne  y  te' 

685  aad  Tamebede  out  of  her«  aigi 
and  Eue  and  Seth  jeden  rijt 

ftoTp  to  poradys  gate.  • 
and  feilen  on  her^  knees  bare 

and  syjheden  and  wepten  sare, 
690       whanne       come  per  ate, 

and  pr^yden  god,  beijeat  of  nam, 

To  baue  mercy  on  Adam, 
sik  in  lerne  and  lyth, 

and  hem  senden  bis  angel  fro  hy 
<695   To  jenen  hem  of  ]>g  tre  ot  m^roy 
Oyle,  to  helen  bim  wyth, 

aa  god  byhet  bim  kinge  er 
and  aa  ^  in  here  pr^yeiea  aat, 

Highel  aperede  p&n 
700  and  seide:  'Seth,  what  secheat  pow  here? 
I  am  Michel,  pe  angei  dere, 
Ordeyned  aboaen  man. 

wep  namore  pns,  rede  y, 
ffor  Oyle  of  J>e  tre  of  mwcy, 
705       To  anoynten  \>y  fader  Adam 
fifor  l^e  siknesse  \>&t  he  is  in, 
flfor  per  of  shelt  porv  uojt  wyn:  — 
\niB  )'e  to  teilen  y  kam  — 

ffor  30 w  per  of  god  wil  non  aende 
710  Til  in  pe  laste  dayes  ende 
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f^at  fyne  l'ousand  jer  ben  past 
and  fyue  hondrcd  511 1  j'er  to. 
Bota  to  poradys  gate  ^ow  go 

and  loke  in  per  in  Imst!* 

715   Seth  J'o  jede  to  paradis  jate 
and  putte  in  his  lieued  \>er  ate. 

aud  »ej  mcrtliis  ynowe: 
oi  alle  naa^rtt  men  my^to  deaerie 
)»enken  wUh  herte,  sen  w£fA  eye, 

720      and  briddea  ayngynge  on  bowe; 

and  gut  inore,  as  y  gow  teile: 
In  myddes  of  paradys  a  welle, 

fbnre  atremes  rennynge  )><t  fro 
Of  I«  fonre  atremea  den 
725  Kome^  al  )ie  water  J^at  ia  here. 

Köre  snt  aas  he 

vp  by  \>e  welle  stonden  ho  sej 
a  mocbel  treo  and  an  hej, 
wiM  bowea  grete  «m^  atark; 
730  ^  in  )K>ii2t  wondrede  ke 
•  flbr  per  was  oppon  )iat  tre 
nol^^r  leoea  ne  iNurk. 

aa  lie  stod  anä  wondrede  ]ferOj 
he  )H)3tc  on  pe  steppia  Mr»; 
735      anon  be  aikede  aare^ 
and  to  bim  ]»ia  l^o^t  kam 
ibr  Eoe  aynne»  «ni  Adam, 
]wt  tre  waa  ao  bare, 

and  )H>2te  ^mm  wi/Aonte  wane 
740  Adam  and  Ena  eten  bere  baae. 
agen  be  wente  l^e  aagel  to; 
al  ^  be  bad  aege  in  ai^t, 

wiih  bis  tonge  anon  rijt 
be  tolde  pe  aagel  l^o. 

745  pe  angel  bim  bad  wiMonten  lye 

Eft  gon  loken  what  be  aeye. 

jede  he  and  lokede  more: 

aboute  ]>c  bare  tre  he  sej  wonnde 
an  hydüus  addre  in  ^at  Btuufide. 
^50       peroi  he  dradde  bim  bofOi 

and  al     angel  be  gaa  teL 

pt  angel  \>o  bad  him  wilAo^te  dwel 

pe  Jridde  t.vme  fnl  lyne 
at  ^  ff^ÜB  in  to  loke. 
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•  755  and  {ot]>  ho  wente,  as  sei)'  \h  boke, 
•nd  lokede  in  ftil  blyne: 

)«t  same  bare  tre  he  sog 
wozMB,  him  pozte^  to  benene  an  b^— 
be  wondrede  of  ^  tiy^  — 
760  aad  in  p9  bey^ette  orop  of  ^  im 

a  gong  child  1yn  seg  he, 

aa  ii  haddo  be  bore  ptX  nygt 

In  pG  8wa)7yng  olontla  womide; 
yo  lokede  be  donnward  to  ^  gronnde: 
765      aad  aeg  |^  rote  fnl  rigt 

Lasten  donn,  as  y  30W  teile, 
In  to  \>e  depe  pat  of  helle, 
and  pere  be  aej  ful  tytb 

bia  bro]vrea  aoole,  Abel 
770  |h>  wente  be  agen  in  ]»at  sei 
and  tolde  mgbel  bfe  caa, 
wbat  he  aeg  abooe  and  douN. 

angel  anon  gan  it  exponn 
and  tolde  bim  wbat  it  waa: 

775  *p9ik  ddld  p&m  aeje  in  pe  erop  of  pe  tre, 
Godia  aone  of  benene  ia  be 

]>&t  wepe)>  anä  make\>  gret  mon 
ffor  \>e  synne  —  wiltow  leue?  — 
p&t  Adam  and  ]iy  moder  Eue 

180       agena  him  hauen  den;  < 

and  be  abel  wypen  awey  >at  gell» 

whanne  pit  tyme  ia  fnlfelt 
y^t  y  befom  tolde  beie: 

he  18  ^at  Oyle  of  mert^ 
785   pMi  god  byhot  sikerly 

Adam,  |?y  fader  dere, 

ffor  he  is  )>at  best  luuede  godia  aone, 
pBi  shcl  kome  on  erthe  to  wone 

and,  baptj^ed  in  fflom  Jordon, 
790   alle  \>At  ben  cristene,  sikerly, 
he  shel  vfiih  oyle  of  mercy 

anoynten  hem  eucrychon; 

he  shel  fordon  \>e  fendis  my^t 
and  leden  \>y  fader  to  blesse  brigt, 
795       whanne  tyrae  corae|?  f»<rrto.' 

whanne  |>e  angel  hadde  \>us  told  byfore, 
he  tok  bis  leae  wiMonten  more, 
agen  to  bla  fader  to  go. 
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Bote  ferst  j'at  angcl  gaf  him  yn  • 
800  karneF  of  )>at  appcl  tre 

\>&t  his  fader  hadde  of  byfe, 
and  seyde:  *W!7/iynne  ]>i»  |?ridde  day 
J>y  fader  shel  deyen  wi7/iouten  nay, 

&6  pow  shelt  wel  wyte. 

805  whanne  he  is  ded  and  bnried  shel  be, 

Tak  l^ese  karneT  alle  |»re 

and  in  his  mou^  do  hem  lay! 
and  sone  after  ]}ow  shelt  so 
how  1^05  sholle  aprmgen  alle  Jwe. 
810       and  jut  y  can  ]^  say 

)>e  frut  J^t  shel  Höngen  on  |>at  tro 
joure  alder  lechc  shel  he  be 

and  hele  jowre  fader  fro  wo, 
and  shel  deljni<fre  fro  Hiknessc 
815   him  and  many  mo,  y  gesse, 

To  ioye  wUk  him  to  go. 

and  whanne  ^owro  fader  deytb,  saun  fayle, 

shollen  se  gret  mcruaille 

Of  ]>e  Wgüti  of  J>e  finnament.' 
820  wha?iue  he  hadde  told  him  }^us  wordea  breue, 
^  he  and  bis  moder  Bne 

homwaid  fiuite  >eg  went 

whanne  J>ej  wer<r  to  Adam  kome, 
Eue  ]>9  tolde  hitu  al  and  some  , 
825       how  \fe  adder«;  hadde  Seth  byte.  * 
Joanne  Beide  Adim  to  Ua  wyf: 
*Lo,  Em,  wbat  Borwe  and  atiyf 
^igh  |»e  to  ▼#  ia  smyte, 

To  \s  and  to  alle  our^  ospnngtf!  • 
830  \>er  iore,  £ae,  oppon  alle  (^yng 

Tel  alle  )>y  children  tülo, 
whanne  y  am  ded,  wbat  aorwe  and  kare 
we  baue  had  and  jot  »bei  mare 

£for  <mrg  dedla  iUe. 

835  And  hy  ]7at  eomen  after      y  wene, 

shnllen  hane  moehel  anger  and  teno 
Hot  aynne  ]»at  we  baue  do» 

and  willen  ys  onne,  wbaiine  bemgynne]'  gieue» 

and  seyn :  Adam,  ovaa  fbder,  and  £ne 
840  al  )»ia  Aopen  y#  to.' 

whanne  Bne  beide  Adam  M% 
ehe  wep  lore  wMonton  dwelle» 
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ITor  eure  Iure  herte  w&x  cold. 

\>i)  Setfi  afuiii  bis  füder  ^;in  cum 
845   anil  tolde  Adum  alle  and  aum 
\>id  angel  luuide  liim  told. 

whanne  Adam  hadde  it  herd  al  sayn, 
he  \&wep  lowde :  so  he  wm  Cayn, 

ffor  alle  his  grete  mones, 
850   and  seyde:  Mord,  y  ^ankc  J>e 
p&t  y  may  fynden  ^lad  to  be 
In  al  my  lyf  tyme  oues. 

Nuw  is  "my  lyf  long  ynoog: 

God,  take  my  soale  to  gow 
855        J^at  art  of  mygt  moBt, 

£for  y  haue  leuud  in  pis  wurld  hefe 
Neghe  hondred  and  j^retty  ^^re.' 
]70  gaf  hc  up  his  gost, 

And  \>us  deyde  he  anon  rigt. 
860   t^c  mone  and  t>e  sonne  l<)»ton  here'  li^k 

and  seuene  dayes  ahi)ne  namore. 
|>o  Eue  and  Seth  his  body  beclopte, 
aud  tbr  him  taste  pej  wepte 

and  waymenteden  rijt  sore. 

865   and  as  pe^  \fU8  maden  here  mon, 

an  angel  perede  to  hcni  anon 
at  Adames  heued  fnl  ri^t, 

and  seyde:  *rys,  Seth,  y  bidde  J»e, 

and  kome  hider  and  stond  by  me 
870       and  se  what  god  of  mygt 

ordeyne)^  w/M  ]>y  fader  to  doT 
and  (Seth)  anon  op  ros  Jh), 
•       To  don  as  he  bad, 
and  sog  manye  an^el  mako  ^ret  sere, 
875  syngynge  oiMf  dompyuge  with  glad  oher«  ~- 
po  gta  Seth  wexen  glad 

ye  angel  alle  criden  wilh  o  steuene: 
'Blessed  be  ]wrv,  lord  of  heuene, 

ffor  luue  uf  Adam,  \>y  man, 
880  p9t  }pof»  <m  Um  wUt  haue  mgr^jV 
Seth  sej  god  ^o,  sikerly, 

his  ftdeiee  aonle  take  |«n 

and  tok  Michel,  ^e  angel  brigt, 
  and  seyde:  *kep  me  Jns  soule  rijt 

866  perede  sapperade  872  Seth  fM  «n  m#.  —  874  aeffe  U,  bere? 
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In  peynes,  wtVAouten  uys, 
Tn  j>e  laste  tlayes  ben  falltf 
)^at  y  shül  hi»  äurwes  alle 

Turneii  in  to  blys: 

jTanne  shel  he  sitten  with  berle  gUd 

890  In  bis  trone  |>at  him  mad.' 

Seth  tok  his  faderes  body 
and  beriede  it  in  ]>e  vale  of  Ebron, 
and  putte  )'<>  J're  karnel  anon 

lu  bis  muuth  witterly, 

895   ynder  his  ton^c  hc  hcm  frauth, 
as  }'e  angol  hadde  him  tauth. 

|>ü  sixe  dayes  wert-  gon, 
Eue  to  Seth  ]ms  gan  »eye: 
*Tak  and  make  tables  tweye 

900       of  al  our^  lyf  anun, 

TV'eye  of  crthe  and  tweye  of  fton, 
writ  \>cTou  oure  lyf  anon 

|>at  we  haue  had  here ! 
ffor  longe  er  domes  day  lalle 
905   yiB  worldo  shel  ben  fordon  alle, 

By  water  or  by  fere; 

gif  it  be  by  watcr  fordon, 
l^anne  shoUen  l^e  tables  of  Bton 

lasten  wi</iouten  lye; 
910  gif  it  |>orgh  fer  be  brogt  to  noogt, 
)»anDe  sholle  ]^  tables  oi  erthe  wro^ft 

Laaten  sikerlye.* 

whanno  she  hadde  al  ]>m  told, 
Doun  she  knelede  with  herte  eold 
915       and  op  here  hondis  hild,  • 
and  l^u.v  to  god  cride  she: 
'Lord,  haue  mercj  on  me!' 
•mm  here  gost  she  jUd. 

|>o,  as  her^  sones  and  doujtres  cchon 
990  ffur  hcr^  Borwede  and  makede  moüf 

Mighel  to  hem  kam  f'ore 
and  seide:   loke  uu  lengere,  Seth, 
)7an  sixe  dayea  ior  hire  deth 

l^at  ge  aorwe  nimorel 

926   ffor  \>o  seilende  day,  wi7/ioato  iosyng«, 
la  tokne  of  a^en  mjügc, 

893  |W  «I  tbOM. 
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Oll  \h'  .seuendo  d 
God  rcstide  with  b 
Of  alle  workes  )>at  he  wrojt^ 
•  Jw  fore  y  bidde  gow  so  do.* 


ilay  als.)  .. 
üdy  and  f'ujt  ^^^^^S^^J  '  \^ 


]>o  wro^te  .Seth  his  moderei  wü; 
and  |>e  table»  K^n  tulfil 

wi/A  dede  and  with  ]fou^t. 
Salamon,      wyse  mao, 
93&  ffond  }h}  tables  longo  after 

10  he  god  bysoujt 

To  sehe  wen  hiui  \v/7/(  outen  mjs 
what  bytokne|>  tablys, 
or  wlio  \ftit  heiii  soujt, 
940   God  ]>o  »eute  liiiu  hi»  augel 
and  tolde  him  al  &yn  and  wel 


and  what  tokne  ptkt  it 
and  \n}  archilaykus 
945       Salamon  dede  liem  calle  — 

iä  to  Bayn  \v<Moute  traaaylle 
and  wi^outen  vfit  saunfayle 
Seth  wTot  hem  die: 

ffor  an  angel  held  his  hond  rijt. 
950   Of  godis  komynge  puB  spak  he  tyt: 
'Lo,  god  shel  come,  quad  he, 
In  his  wondcrful  dremes  of  dredo, 
and  shel  redresaeu  mauues  ncde 
In  rigt  nd  in  iMfte.' 

955  Of  )>is  matere  now  lete  we  be, 

and  of  pe  karnel  spcke  we 
*      In  Adanies  mouth  |>at  wer<r  set. 

pcj,  woxen  alle  pre  wil^oten  wiong 

Ech  of  an  eine  long 
960       Bone  wtMouten  let; 

M  pez  Btoden  in  orthe  pgre 
ahaiost  two  ^ouand  jera  * 

and  woxen  nope?-  more  ne  les, 
Bote  al  wey  Steden  liehe  grene. 
955   Whanne  Moyses  fond  hem  per  bydene» 
puB  Beide  he,  as  y  gea: 

^t^ese  jerdii  tUe 
Tkdme]»  >e  holy  tranfta' 

yos  propbeeiede  be  US  itaaene. 
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970   and  whaiine  \h;^  »hoMcn  hein  drawen  oat, 
It  wax  8u  swetc  hciu  about: 

pog  wende  pez  hidde  bea  In  henene. 

]>o  was  Moyses  f^lad,  y  wene, 
and  wond  liein  in  a  clo^  ful  clene, 
975       and  wiVA  him  ioT\>  wert?  Itrojt. 

aud  wiM      gerdes,  whyle  he  wouede  j^fc're, 
In  wildernesae  foure  and  foar^  gwe 
Jlany  meroclee  he  wru^: 

who  80  were  sik,  as  8ey|>  )'is  fjestc, 
980   Or  veuyiupd  with  eny  wikk&d  beste, 
gcrdia  hc  moste  kis, 
and  l^anne  he  wax  hui  anon. 
«nd  Mtimi  ont  of     flynt  elon 
HoyMe  dede  ywis 

Ub5   wator  out  rennen  porgh  here  vtrtew. 
and  whanne  Moysen,  y  teile  jow, 

Wiste  ^rgh  gudis  sonde 
l^at  he  sholde  deyo,  ]h)  wente  he 
To  Thabor  helf,  nnd  }>e  jerdis  pn 

090      he  setto  in  erthe  to  Blonde, 

and  made  ]fi:re  his  graue  in  gronndc, 
and  wente  ^uder  and  deyde  |«t  aiuunde. 

so  Btoden  \>e  gerdis  stille 
a  )>ouHand  jer,  til  Dauid  kyng^ 
995  Reynedo  in  Jude,  wilAoute  leayng. 
M  it  was  godis  wille, 

an  angel  him  bad  wüAonte  lye: 

'Dauid,  go  to  Arabye 

To  ]>Q  monr/t  Thabor  blyuo 
lUUU   and  brmge  to  Jeru5//lem  vfühouto  lea 
)w>  |?re  gerdes  ^at  Moyses 
Bette  pere  by  hia  lyue! 

ffor  ^rgh  hem  god  wile  help  sende» 
\fOTgh  a  erois,  to  manltende.' 

1005       Dauid  ]>o  dwelde  nougt, 

\>At  on  |>e  neghende  day  |'rre  was  he, 
and  drow  op  \>e  gerdis  |>re, 
as      angel  hadde  him  tou^t. 

swioh  swete  saaotir  |k»  gönne  )ws  feie: 
1010  y»t  )w  gerdis  wer«  hoiy  ^  wisten  wele. 

]}o  ende  Dauid  wiVÄ  voys 
snd  |H>igb  propheoie  uip  lijt  ^os: 
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'Jds  day  h  hcithe  jeuen  to  va 
l^orgb  teri&w  of  }^  orois.' 

101&  )io  weate  he  hom  wüAoaten  let 

«od  ^ogte  where  he  myjte  hem  aet 

In  a  cisterne  he  let  hem  reet^ 
ffor  to  lien  fresch  al  |^at  nyjt, 
\>a\  !ie  uiy3;te  on  uiorwe  tyt 

11)20       setteo  hem  wUer«  him  leste. 

On  ^  tnorwen  he  los  erly, 
To  ^e  cisterne  he  ^n  him  hy: 

and  fund  hem  alle  pro 
woxen  in  t«  on  \*&t  stounde 
1025  uid  rutc  fast  in  ^e  groundc  — 

and  per  uf  m<Tiuiylede  he. 

and  lor  merade  "ptA  }f«r  was  wronst 
he  Wolde  hem  rcmeuyo  nougt, 

ffor  god  bad  roten  hem  ]>tTe. 
1030   Bote  \>er\i  it  stod  and  wax  op  rijt 
Gret  and  long,  ^orgh  godiB  my^t, 

Rigt  ful  l^retty  jer^. 

fft»r  Daoid  wolde  wyte  witA  herte  triwe 

hüw  mochel  eny  3er  it  grewe, 
1035       a  ryngtf  of  seiner  roande 

he  dude  make  and  don  on  f^e  tre: 
}^er  by  eche  ger  wyten  wolde  he 
how  mochel  it  wax  }7at  stounde. 

And  }p\is  he  sej*  by  )>at  ryng« 
1040  («t  euery  ^cr,  w/Moute  lesynge, 

Liehe  luochel  it  grew, 
}>orgh  J?e  grace  |>at  god  gan  sende, 
TU  J>e  Jyretty  jeres  ende, 

Eu^e  it  was  of  on  hew. 

1045  Whanne  )>e  f>retty  wynter  WM  do^ 

J»e  tre  wax  no  lenger  |?o  — 

Bote  al  Wey  held  bis  colour. 
after  vnder  |>at  tre  with  herte  and  J>ojt 
Daoid  for  synne  ^at  he  hadde  wrojt 
1050      wep  teres  tigt  sonr, 

and  vfith  sorwe  and  herte  vnglad 
)n8  salme  Miserere  he  niad. 

and  whanne  {^e  saater  was  du, 
In  )»e  worsoUpe  of  god  almygt 
1055  In  Jenifaleiii  die  Ad  ilgl 

a  temple  gas  he  ]io^ 
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antl  \>cr  on  wiih  ghide  chure 
Dede  worchen  foiirt*  and  twenty  ^ere. 
an  angel  \>o  tolde  him  ryjt: 
1060  *ponf  shelt  no^t  enden       work  of  wynnu, 
ftn  pow  hast  don  so  moehel  synne 
a^en  |ie  kyng  of  myjt, 

Bote  Salamon,  )>y  sone  syngtff 
After  ^e  shcl  ben  kyngg 
1065       And  J^is  work  fulfelle.* 
sone  after  deyde  Dftoid  Jw«. 
and  Salamon,  Us  sone  den, 
*  hold  }^  kyngdom  at  wflle, 

und  parfonnode  f'iit  work  al  so, 
107U   ffulle  J'retty  wynter  and  two. 
a  bem  ^  Udllede  hem  on. 
senten  to  seche,  saim  donto, 
In  forestis  anä  wodes  al  abonte, 
Bote  pez  mypo  fynde  non 

1075   J>at  to  \>üt  work  mygte  bo  brojt  — 
and  l^at  work  was  neg  al  wrogt 

Salamon  per  on  gaa  rowe. 
and  as  he  stod  as  hIm  ne  lougt, 
Of  |«t  tn  he  him  by^oost 

1080      ^  in  |?e  cisterne  grewe. 

t^ej  feldeu  it  doiui  and  gönne  it  werche 
*  and  maden  a  bem  to  ohercbe 

of  leng)>e  )vetty  cabitto  anä  on, 
a  onbyte  lengere  )Mm  )w  make. 
1085  whaane  it  was  wio^ty  |^  gönne  it  take 
and  drowen  it  op  anon. 

and  whanne  \>ez  hadde  it  op  left 
and  gönnen  for  to  marken  eft, 

>e2  fidlede  a  fote  of  lengthe; 
1090  and  ef^  y^z  mvkeden,  as  y  gesse, 

Bote  to  f>at  work  it  wolde  nogt  diesse. 

yo  toke  peg  it  müh  strengthe 

aad,  as  Salamon  to  hem  sayd, 
In  p9  eherehe  pez  it  layd; 
1095      ano|»tfr  bem  soogten  he 

and  maden  op  pat  work  of  wen. 
]n>  bad  Salamon  )»at  alle  men 
sholde  hontiren  ^at  tre. 

It  was  eostom  of  oontre  fere 
1100  Dynme  tymes  in  ^  jer« 
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To  komen      temple  to 
and  wonehlpen  god  par  yone  }wt  stouide 
•nd  ^  tre  )«t  lay  on  groimde. 

Bote  oueB  betel  it  so: 

•  105  as       wer«  alle  in      teuiplu  bou», 
%  womao  on      tie  sette  hSre  domi, 

hete  name  waa  MazimiUe: 
anon  hero  elothes  woxen  a  fere. 

and  she  anon  with  raful  chera 

lUO      Cride  loode  4mä  achylle: 

• 

%  my  lord  god,  CriBt  Jesus!' 
wbaiüie  ]w  Gewes  Ure  herde  erye  pü&, 

•kolde  pBz  gönne  lUr«  ealle 
and,  für  she  cride  Jesu  Oist  in  sooft, 
1115  anon  wr/A  sfones  vf ithoute  ]>e  tonn 
To  de)^       stanede  bir«  alle  — 

sehe  waa  l^e  feiste  wIlSAonte  bhune 
martrid  was  für  Crtstis  name. 
}»e  Gewes  |io  token  )»at  tre 
1120  and  beren  it  ont  with  onte  ^e  tonn, 

and  in  a  dep  dich  adonn 
per  ynne  l^rewe  it  he. 

Bote  god,  put  wot  of  alle  dede, 
hon«rede      tre  for  mannes  nede: 
1125      Betwixe  ondren  and  non 

God  sente  eche  day  an  angel  brijt, 
and  to  p&t  tre  he  wente  rijt, 
pe  water  Joanne  sterede  ful  son. 

and  wbo  so  myjte  in  ]wt  water  tiht 
1130  Bethen  him  after  >at  angeT  flibt, 

what  siknessc  j^at  he  liad: 
sone  he  wax  hol  ywis. 
whanne  J^e  Gewes  wiaten  )'is^ 

anon  J^e^  tulcen  here  rad 

• 

1135  and  drowen  op  ^  tre  riebe, 

and  sone  after  ou^r  a  dicke 

|>;it  tre  j^ej  dedcn  leye 
and  per  ouer  leten  it  ligge 
ffor  to  hen  a  tot  brigge 
1140       To  men  )?at  ^eden  pat  weye, 

and  t^oo^ten  l'us,  y  teile  pe, 
p9  holynesse  of  )wt  tre 

1  i     ms.  oudren  si.  underu. 
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thold«  be  fbrdo 
[»oig^  |w  stoppea  of  syiifoi  mea 
1145       ^er  on  «holde  gon  and  ren  ^ 
Bote  gat  WM  it  1103t  so. 

Bcme  after  ^at,  verrajment, 

>o  SIbile  sage  to  JerMtflein  went, 

To  heran  of  Salamonea  wit» 

1160  and  kam  hy  ^  liehe  tre: 

anon  ahe  fei  dotu«  on  )>at  tre 

and  fiixe  worschipede  hlt, 
•  • 

and  }^er  on  wolde  ahe  nojt  go 

Bote  in     water  wente  yo, 

1165      and  so  hontirede  ahe  jwt  tre^ 

and  seide:  *ye  tyme  is  eomynge  lijt 

y§t  it  shel  beren  \fe  kyng  of  my^t* 

yxLt  ^tr  of  prophedede  ahe. 

stille  )i»r  lay  )>is  tie  of  gode, 
1160  Tll  god  wer«  dampned  te  deye  on  rode 
among  )»e  Ctowes  üsUe. 

jif  ^ow  wÜt  wite  what  tyme  it  is 
ffro  tyi!^('  ]^1t  god  made  paradys 
and  man,  ^cr  ynne  to  dwelle: 

1165   Til  }7at  NoweliB  flod  wer« 

Two  l^onsaad  two  hondied  tmd  twelf  gerr 

we  fynden  yt  seine; 
and  60  lp%  flod  to  Abraham, 

as  our^  bok  witnease]'  hatn, 
1170     Neghene  hondred  ger  and  twelne; 

and  fro  Abraham  to  MoyBCn, 
as  Clerkes  don      to  ken, 

ffoQTtf  hondred  ger  and  (»retty; 
and  fro  Moyses  to  Danid  kyng 
1175  fiyne  hondred  tmd  two,  wtäoute  lesyng, 
To  konnten  rigt  trfwely; 

and  for^  fro  Dauid  |?e  kyng 
To  Hiibiloyne  delyumpg 

ffyue  hondred  jer  were  }fO\ 
1180  and  feo  ^at  delin^rynger,  we  sayn  gow, 
To  >e  ineamaeionfi  of  Jesn 

ifyne  hondred  ger  mid  mo. 

and  fro      in  caruacionn  of  Jesu 

Til  [»is  ryni  y  tolle  50W 
1IS5       wertf  tunied  iu  ta  englisch, 
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a  ^usand  yn  hoodred  and  seuenty 
and  fyae  zere  wittorly. 
yni  in  bok  foundon  it  ia. 

fFerst  Yi8  was  luad  in  Ebrow, 
11 90   and  Hethen  turned  to  la  yn  new, 
and  now  to  englisch  speche. 
Pmye  we  for  bim  ya,t  ha)»  it  wrogt, 
god,  aa  he  him  den  aboajt, 
Be  Ua  Bonle  leehe. 

and  to  iiiede  of  his  makyng, 
and  YS  alle  for  our^  heryng, 

praye  we  wüh  one  ateaene 
]nit  Jesu  Ciiat,  oitr#  nnyonr, 
and  hia  moder»  ]wt  awete  flonr, 
GroDle     ]ye  bleaae  of  heaene. 

0.  HOBSTMANN. 
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COLLATIONEN  ZU  ANGELSAECHöIBCHEN 

WERKEN. 

I. 

DB  BEBUS  IN  OBISNTE  MTRARHiTBUS. 

ühier  diesem  iitel  hat  Cockayne  in  seinem  buche  'Narra- 

tiunctdce  anglice  conscriptcB.  De  pergameiiis-  exscribebat,  notis 
illustrabat,  eniditis  co/tiam  faciebat  T.  Osvaidus  Cockayne',  Lon- 
dtnii  1861,  einen  angelsächsi'^chen  Iractai  auf  seile  '6'^  bis  39  ans 
zwei  cottotiischen  hundschriften  des  britischen  museums,  Tiberitts 
B  V  =  T,  und  l'itellius  A  A}'  =  V,  zum  ersten  male  heraus- 
gegeben. In  T  geht  jedem  kapitel  der  lateinische  urtext  vor- 
auf, welcher  in  V  fehlt;  dieser  ist  auf  seile  62  bis  66  der  ^e- 
nannten  ausgäbe  abgedruckt.  Gelegentlich  meines  letzten  Um- 
ditmer  aufenlhaits,  im  September  vorigen  Jahres,  habe  ich  die  beiden 
handschriften  einer  erneuten  prU/kng  unterzogen  und  steüe  in 
naehstehendem  die  vm  einander  abweichenden  lesarten  gegen* 
Über,  Die  ktqHielzahlen,  welche  ich  der  ÜbersichUichkeit  halber 
aus  der  EdiOo  princeps  Übernommen  habe,  stehen  nicht  in  den 
handschriften. 
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T,  blatt  1%^  his  86'  *);  V,  kUM       Üt        (new  fatSerung  100—108) 

I. 

trom  1'  —  t'ruiu  {von  f  nur  ein  stück  erhalten)  V;  :intiiuolima  — 
anti  mol  inie;  j'aiu  —  |>a;m;  lamlum  —  lande  (1  ist  deutlich  erhalten)-^ 
9a!fl  —  I^sb;  ob  rime  on  je  rime;  Se  —  ^e^  stadia  hatte  —  stadio 
hat  te;  mieclaii  —  nielan;  mll  jetcleB  ~  mU^etBles  fehlt-^  lerniA  — 
leoDea;  Sraobnnd  —  yno  hmid;  qrxtis  ^  *—        hytf  —  US; 

menijßo  —  mane  jeo;  td  —  to;  babUonia  babikmiaii;  atadia  hond- 
teonti;  —  atadio  hnnd  tCi  Uti^;  syxti^.  And  micclan  —  .Lx.  and 
)>ie8  miclan  inil      t^les;  leaoa  —  leonea;  fiflyne.  And  hondteontis 

—  fif  tyne  and  band  teontij* 

II. 

lanbunes  T  —  lnn<l  bnnis  V^;  swi^ost  cype  nionnnm  —  swjÖust 
cepe  monnuw').  weÖenis  acennodo  --  ^ve^^a8  acenned;  burhgenoma  —  bur 
nama;  arche  nuMlon  seo  ij<  uia'.st  tobabiloiüa  byrij.  ]>anon  is  to 
babilonia  m^x^  ar  che  nie  don  siu  \»  ,m9b9i(jiach  iua;8t  nicht  'plene 
interptmctain'  mU  CoekaytM  angibt)  toba  bi  lonia  bnrb  }7onoo  syndon 
^cs;  atadia  —  atadi;  lemia  hatte  —  leon  hatte;  syndan  —  ayndpn; 
myoelan  »  miclan;  ayndan  tta  36  weoro  —  ayndon  |»a  weore;  ndoehi 

—  ndela;  alexander  b6t  je  wyrcean  —  alezaander  bet  30  iryraaii;  tet 
lond  —  />-)  land;  ))raM!ü  t$a?s  Ifesaan  mll  je  tsles  —  bnedc  .cc.  Im 
lae^ssan  mil  je  ta'les;  öe  stadia  hatte  .cc.  —  stadi  (tJo  und  hatte  .cc. 
fehlen)^  micelan  Sc  Icuua  —  miclan  |>c  le  {anfaugvono  no^A  mcAl^or); 
.czxxui.  and  an  ball'  mil  —  .cxxx  and  bealf  mil. 

m. 

fffifS  T  —  fereS  V  \  t^are  readan  —  f^sBre  rea  dan;  j^hateil  lenfi- 
belainea  onVan—  baten  lentibel ainea  Ymm\  akende  gelice  Sam  —  acenned 

on  lice  |>onne;  miduH  raid  us;  rcadcs  hivves.  and  gyf  hi  hlyc  mon 
niman  wile  oÖöe  hyra.  <TthrinctS  ^(luut'  torbaTiiHÖ  hi  rea  des  lieowes. 
gif  hi  hwylc  man  wile  niman  oj'l'e  him  o  a;t  hrineö  |>ünne  for  basruaS 
by  ;  eall      eal;  uuje  irelicu  lyblac  —  un  je       ^cu  libiac 

IV. 

swa  ftaer  T  —  ^une  J^ajr  V;  wildor  kennede.  —  wildeor  acenned; 
]>ox\ne  hi  monnes  —  j'onne  hy  nianncs;  raöe  hi  fleoS.  —  fleoö  hy  feor; 
fet  —  tet;  wajlkyrian  —  wa*lkyri;in;  huatVla.  gyt  hi  —  heafdu  gif  him; 
mann  ge  fon  wilo.  —  mon  on  fun  willc;  )>onne  jc  wraiCaÖ  hy  soua 
jrimlice  engen  —  |?onne  hiera  lichoman  \  {blaU  96^')  p  hy  od  ail&Ö  p 
ayndon  ^\  an  je  frejelicu  -  an  je  frsejelioii. 

*)  DU  erste  letari  der  beiden  ist  stets  die  aus  T,  die  zweite  die 
von  V.  Nieht  be$nerltt  tff  die  Verschiedenheit  beider  handschriftem, 
wenn  dieses  nur  darin  besteht,  dass  sie  ein  wort  m  verschieden  er- 
weise trennen,  z.  b.  landbaend  T,  land  baend  Y,  mlljetslee  T,  mil 

je  taeles  V  etc. 

')  m  und  n  bezeichnet  einen  strich  über  r  >rhcrgehendem  rocale, 
z.  b,  hy.   p  bezeichnet  ein  durchslrichenes  p,  die  abkürzung  für  [^a^t. 
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V.  i/ehli  in  V). 

pmmeT\  ealliMi. 

VI. 

Qeoi  steow  lueddran  htM  T  —  .  .  ob  stow  hafaS  nedranV;  naed- 
dran  —  nedran;  heafda  timn  —  beafdn  J^ara;  blaoerN  —  blecern. 

VII. 

assan  heotS  akende  T  —  eo  solas  b)  S  accnde  V;  ?Sain  —  |ia*re; 
wcstone  —  wa'st  ne;  —  |>a;  tVani  bultilonia.  -  tVom  lial»ilüniä;  to 
|>!t're  readan  —  .o  \>xm  rea  daii;  ?»jt!ra  lucddrena  uiaenijeo  ~  |»ara  njud- 
rena  maenejo;  Sai/i  —  j^scm;  hattau  corälas.  Da  —  hat  ton  corsias.  ]>a; 
weSeras  jyf  bi  bwylcne  monn  —  weOeraa  jif  hy  hwflene  man;  oOSe 
»tbrinaS  ^n»^  awylt  —  oype  i  «tbrineC  ^onne  awylteS ;  tSam  londnm  by9 
piperaa  —  ];ain  landa  bÜf  piporea;  jeiiibtanmiiya  —  26  nlbt  aoiii  nis; 
|)a  lueddran  healdaS  —  be  al  da|7  ^  neddraa;  byra  seornfnlnyase. 
Bone  -  -  beora  neomosse.  ^onc;  />  raon  —  />  mo.  (n  am  tchhuse  der 
Zeile  unlt'serh'ch)\  onHjleÖ  and  ]Hmne  Öa  naiddran  —  on  «»let^  and  ]»a 
naMlraii  }'oniic;  cor^an  —  J>a  eor)?an;  hi  fleo^.  fortan  —  tlo(H^  for  |'<»n; 
b}  ^  sweart.  tram  babilonia.  —  bi^  swcart  tVom  habilmiia;  p/Tsiaiii  )'a 
biirh  5{cr  —  peraiam  |>aburb.  |>ar;  weaxet.  —  woaxe?^;  luilje  tiules  — 
niil  je  teles;  l^aui  —  J^aiiu;  milje  tides  —  mil  je  teles;  leuua  —  leuncs; 
ayx  —  Yi.;  .m.  and  .xx.  and  .1.  —  .xnii.  and  an;  naweatiiibereiidlioa  — 
an  weatm  berenlicn;  j^Kra  nsddrena  menijeo.  —  Iwra  naedre  na 
nivDfijao. 

VIIL 

8a  ijadon  T  —  |w  syndon  V;  conopoonas.  hi  —  conopcnaa  by; 
manan  —  mana;  tncxas  —  tuxas;  heafda  -  heafdu;  oruÖ  hyti  —  orott 
biß:  lij.  —  lej;  ^a7/^  burjnni  —  J»a'm  bur  T;n;;j;  callum  woruldwelum 
gefylh'd  ~  ealliim  world  wo  [  lum  je  fylled'J;  snS  —  on  J»a  suÖ; 
aejiptna  —  ejypta  |  na.  , 

IX. 

moon  akende  t5a  beo)^  'V  —  uien  aeende  pa  beoÖ  V;  aix  fotiua'la 
lange      syx  tut  lua^la;  beardas  of  —  bear  |  .aa  (d  am  anfange  der  teile 
nkki  Mar)  o]>\  helan  bomo  dnbii  Ii  aindon  batene  —  belan.  bomo  dnbü 
by  ayodon  bat  ene;  twylieo  —  twimen;  breawan  fiaoeon  bi  UbbaS  — 
.   breawnm  fixvm  by  UfiaS;  etaS  ~  etap, 

X. 

ca  T  —  ei  V;  tUere  ylean  —  Juerc  ilcan :  wa'lcyrjinc  —  wal  kyijing; 
akende  femftttan  —  kende  smetan ;  hi  habbaö  fet  ylce  jrai^B  hoppan. 
hi  Hyndan  reade»  hiwes  —  hy  habba)?  swelcc  8\v;i  jra's  hoppan  hy 
syinloii  rea  dc8  hcowcs;  l)laces  —  blaces  heowea;  coi^aii  Iram  —  eor|>au 
Irom;  t)a  nionu  5o  |>auien  \>o\  (^am  —  j^on;  />  —  |'a't;  nimaili  hi  —  la; 
da5  hy;  olfeuda  myian  —  ollondan  meran;  hi  jetijaö  —  hyje  aajlaö; 
bi  —  hy;  ea.faran  —  ea  faren.;  hi  —  hio;  t)a  myran  —  l^aneiao;  Iii  — 


<)  Ein  I  bedeutet,  dass  eine  zeüe  aafhOrt,  U  dost  eine  seOe  aufhärt. 
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hy;  »tedan  —  stöSan;  for  IsdtsLÖ,  Donne  a'iuettan  Iii  onfindad.  — 
for  Uetatf.  ponne  )w  «met  tan  hy  on  findaS;  9e  —  l^e^  aemettan  ymbe 
8a  atedan  abiaoode  beo8  'ponne  Sa  —  aamet  tan  embe  )Hme  ate  dan 
abyajode  beo8.  )>onii6  ]m;  myraa  amf  —  meran  oimI  niid  yam;  .da 
— )«;  faraS  bi  —  lared  hy ;  to  |>a]n  swifte  />  Sa  men  weoaS  )>st  hi 
fleogende  ayn  —  awa  hraadlice  ofer  l^ere  l^^t  men  wenaS  hy 
fleojan. 

XL 

Betwyn  J'yssum  twam  T  —  Be  twili  (h  auf  n)  l'ysäon  twam  \'; 
lundbunes.  —  lond  biiuis.-,  be  twyh  —  bütwih;  hrixontc  gosetcd.  »Sco  nil 
l8  —  bryximte        s«  t<Ml  ml  ('  V)  is;  rnllicra  la        f:illifra  ea.;  t':l\vc^ 

—  flowet^;  a'^iptnahmd«'.  —  (\yV|it.i  hiiult';  na'uiii.K^  Auen  -  nellmu^  J»a 
eä;  miceli'  —  miclo;  On  |'ys.>.ii//<  .st(»\Mi//<  —  Ou  )>yäbuui^  ukeude  — 
aceude;  lueuijeu  ylpouda  —  luifnejo  ollen  da, 

XU. 

akende  T  —  eende  V;  Sa  ^  hy;1ii  —  hy;  hwitlfo.  akä  tü  —  hwit 
Ue  and  twa;  dn  —  on;  biS  /»  eneo  awiSe  read  —  {abgesehmUeny,  t  and 
eneowa  awySe  rea  de;  noau  —  nusa-,  feux  ^oime  bi  kennan  —  feax.  )^onno 
hy  cennan ;  )'on»^  —  |>onne;  hi  to  indeuui.  and  hyra  je  cynd  on 
weorold  bringaö.  —  hy  onacipum  to  in  deum.  anä  paer  hyra  c>iida  in 
worid  briu^aj'. 

XUI. 

Liconia  in^rallia  T  —  C'iconia  ingallia  N' ;  at'cnncd  J'reosellices  hiwcs 

—  a  cende  on.  drys  lieowcs;  hcalda  —  lioaldu;  ;4;eun>na  —  je  |  monii; 
hcafdo  hcaf  j  du.:  t\v('nti;;;o^i  .xx.;  hi —  hy;  swa  faim.  .sil  hi  hwylcno 
man  on  iSam  hiiulum  ^)n3;ita^  ov>5e  hini  hwyU*  lolli5cn<lc  l>i^  j'ou/«? 
ieorria'Ö  la"  and  lk'i)>>.  swiflon.  f  hwylcne  uionnan  ou  j>jt'uj  landu;/i  ou 
jitaS  oSSe  je  bcü)'  K  oSSe  him  hwilc  man  foljiende  biS.  |»onne  feor . . . .( 
p  hi  fleoS;  \>  hi  awaetaS  —  hy  awetaS;  menn  wenede  —  men  20 
wende. 

XIV. 

S»re  ea  T      )>ere  4a  V;  Sanon  — >  ]^non;  sceancan  tvelf  — • 
aeoncan.  m;  aidan  —  aidan;  breoatom  aeofan  —  brcoatfi  aeofon;  lange 
hi  beoS  aweartea  biwea  mä  hi  ayndan  hostea  nemde.  CnSlioe  —  lange.  * 
hoste»  hy  I  ayndnemned  cn)»l!ce;  mann  ~  man;  hijefoS  — hy  |  jehcccaS; 
hine  —  hyne. 

XV. 

syndon  on  brixonte  T  —  aeondon  {ohne  o.  b.);  hattan  lerticea  hi 

—  hat  ton  1er  tieea  hy;  fnjlea  fet  —  filjolea  fet 

• 

XVL 

Sonne  ia  oSer  T  —  )7onne  sjnidon  o)»orc  V;  ealand  —  calond;  fraM 
brixonte  —  from  brixonf!;  J»ani  —  J^on  ivol  elii-r\  nienn  akende  butan 
heafduni.  —  bnton  beafdu?/«  {ohne  m.  a.);  habba)»  —  habbaS;  hyra  V  — 
fdiU  in  T;  bi  »yndaa  —  hy  aeundon. 
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XVII. 

f^ar  T  —  />ar  V');  dracan  kende  ^a  —  cende  )?a  {ohne  drftcan); 
liumlteontijes  fotma-la  ami  filti^es  lanje.  ancf  —  Inind  teonti^je  | 
lua'lu  lauge,  auä  fittijes  liy;  t^ara  —  )>ara;  uueelnysse  iia^nij  uiaun  naht 
eaSeUoe  —  mioelnesse  ne  m{iocJi)iv^  uan  muu  |  uay}/eUce;  uia;^  -  fehlt  W 

XVUL 

Fram  T  —  From  V;  ~  ]?a;  hälfe  ganecses.  —  healfe  2» 
sejees;  milsetnles  stadia  —  mil  getelcs  ||  pe  sta  dia  hat  te;  preo  and 
twentij  —  xxxiii;  Öe  leuua  hatte  —  \>q  leoncs  hat  te;  l.ii  —  hu.;  and  )'a;r 

—  I'.vr;  kende  —  cende;  lioiuodnbii  )';rt  Ity^  twylicc  lif  liooi'N  l)^öone 
iiatclan  -  homo  dubii  J»  l•eo^.  hy  habbaj'  o^^une  nalV>l  an;  ^^cscape  — 50- 
aceapr;  .s\  ^^an  —  syj'J^an;  jescape  hi-      liencs  .sc  tmd  hy;  h)ng  sceancan 

—  huijo  seoncan;  liöelicc  stefne.  —  lij'elice  steine  (st  ist  nur  etwas 
abgerieben)\  3)'f  M  hwylcne  mon  on  t$ara  landam  onjitaQ  —  ^if  hy  hwilcne 
man  on  ptm.  landnm  onjytaö;  feorrialS  hi  and  fleo9  —  fleo8  hy  feor. 

XDL 

BomitfT  —  Donne  y ;  ot$er  — -  o|m;  ellreorde  men  —  el  rcordje  m; 
kyningas  —  cyni  |  gas;  him  tlajra  —  )>ara;  getald  .cx.  —  ge  teald  .c.; 
?5a  —  J>a;  ellreordi^estan.  )?a'r  syndan  .11.  seaSas  oÖer  snnnan  and  oÖer 
luonan.  SeiSe  —  }'a  el  rcor  (leT;estan.  and  )>ar  syndon  twejen  8ea|>si8. 
üj^er  is  sunnan  oj'er  luonan  se;  i.s  .so  hv5  —  seaÖ  se  b^^;  hat  —  hat; 
tte  —  »iicÄ/  sichtbar  in  V;  is  —  seat);  neahtes  liät  -  nilites  hat;  cald  — 
eeald;  wide  —  widnes;  mil*  Ckb  laesaan  getales  po  stadia  hatte  and 
Hob  —  ptBB  leaaa  (n  nichi  tkhtbar)  |  mil  ge  telea  atadla.  and  (^a^s;  de 
lenuft  hatte  cxxKÜi  —  pe  leones  hat  te  .cxxzui. 

XX. 

f^ysse  'V  —  p'iä^c  V;  ticowcynu  —  treow  [  cyn;  haur  beauie  —  lavern 
bcabe;  eletreowuw  gelicfc.  -  ele  tr(H»\vum  on  lice;  ^aIu  treowum  halsamum 

—  )?a;m  treowuwi  bal  zamuui;  eall  kcuned  —  acenned;  luilgetaeies  Öe  stadia 
hatte  .cli.  —  mil  je  telos  pe  sta  dia  h^t  te  .c.li.;  maran  —  miclan;  leuua 
hatte  .Ii.  —  leo  Jn. 

XXI, 

ealand  on  öa;re  T  —  ealoud  in  ]^a;re  Vj  bäj  —  sä;  muu  cyuu  /> — 
man  cyn  )>{et;  doneatre  jenemned.  —  dones  tre  *|  . .  neinned  (ge  niehi 
shh^ar);  frihtena.  —  frif  |  teraa.;  Van  —  )»am;  nafelan  —  nafolan;  bS 

—  se;  by8  maanes  lice  ge  lie  —  bi9  mennia  ce  onlie;  hi  cnnnon  eall 
menntae  —  hy  cun  non  menniace;  ponne  hl  —  ^mie  hy;  kynnea 
mann  ge  seoö  tkmne  nemnaS  hi  hine  —  cynues  mannan  aeoS  poune 
nem  naÖ  hy  hyne;  cn?5ra  culn'a;  wordom  hine  be  swieatS  —  wordnm 
hy  hine  beswic^a?^;  hbn  onfoÖ  —  hine  gefo?^;  J^anru*  —  fehlt  mV;  hi  — 
hy;  bntan  Ms  —  butun  |^n;  pome  —  )^nne;  Öam  heafde  —  pun  heafde. 
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XXII. 

Danan  T  —  t)onne  V;  ÖaT  —  J'ar;  akeuned       acendo;  awa.>8tiue 

—  on  wiest  mo;  on  brande  tyn  fotma'la  hi  —  .x,  brade  hy;  micle  beafda 

—  micel  hcatod;  öwa  lann  —  swa'  lan;  hi  -  hy;  underbreda?  —  uuder 
bre&a5;  oSran  hy  wreoS  —  o|»rau  hy  wreoS;  hi  beo8  an  lichuman  —  hy 
beotS  gwa  |  on  Ue  homan;  mä  jif  hi  hwylene  mAnii  —  hy  hvileiie 
mannaa;  Oam  btndom  je  8eo9  pfmne  nimaS  bi  heora  eaisn  <m  —  ^mm 
Uiide  jeseoQ  |  ^  on  paan»  nymaS  hy  hyn  earan  |  him  on; 
feor  ßib  hl  fleofi  —  fleo5  svrySe;  /  te  U  —  ytBt  hy. 

XXIII. 

ealand  in  öaui  T  —  ea  lond  on  )>aiu  V;  akcnd  —  accnde;  scina^  — 
acina]';  ma  micel  —  i»  (V)  an  luicel;  m\c  on  )>ystrü  uihte  —  se\c  | .  .  J^costre 
nihte  (00  imdeuäieh), 

XXIV. 

¥)omie  T  ~  . .  ,  ne  V;  snm  ealand  —  anm  ea  lond;  tea  l^ssan 
niilge  tfclcs  —  .aes  (nur  e  von  .t,  m»^^  s  erhalten)  Ia»8  san  mil  j^e  tele»  | 
.C  (ö  nur  halb  sichlbtir);  and  ]>iv6   —  (artä  am  anfange  der 

Zeile  nicht  sichtbar);  ^e  leuiia  hatte  ]>c  lennes  |  .  .  .  .  e  (hatt  am  an- 
fange dei'  Zeile  nicht  sichtbar);  tiiubred  on  Ik  Ii'ö  —  je  t}  mbro  oubel  ea; 
yms  cinges  anä  —  abgeschnitten  in  V;  teuipl  —  teiuple;  jeweorcu»«  — 
20  wor  cum;  of  «renom  ^o  worbt  and  on  timn  ylcan  —  of  \  je  jotom 
and  on  j^aere  |  Ucan ;  eaat  Canon  eac  o^er  templ  aunnan  haiig  to  )>am  ia 
anm  gejmsgen  and  gedefe  aacerd  togo  aett  «ii«f  he  Ca  hofa  gebealdeS  «mf 
begyne)»  —  ict  |  sunnaa  np  gange  |  scti  qui  c  taa  )>fia  |  atill  eatan  bisceo- 
pcs  I  se  nie  nine  of^er  ne  |  meto  ne  l^ige  buton  j  ae  oat  nun  and  be  )nuD  ( 
be  lifo  de. 

XXV. 

hoüne  T  —  Donue  V;  g}'lde  wiii^eard  aitsuunan  upgange  se  hafa9 
bei-ian  hnndteontigea  fotauela  lange  —  g}iden  win  gMrd  mt  annnan 
ni>gonge  ae  hafaS  ber  geaa  bnnd  teontigea  fut  \\  raaela  (ohne  btnge);  on 
9am  ~  of  )wm;  avyloe  meregrota  oS8e  gymmaa  ^  aaia  gimniaa. 

XXVI. 

o?5er  T  —  ()J>er  V-,  lietwooli  -  helwih;  annenia.  —  ar  mocnia. ; 
ma'st  and  bi.'^est  -  iiia-st  (ind  hyli.st;  )'a'r  syndon  50  dclVlire  nionn  |>a 
habbai^  him       fehlt  in  \  ;  kyne  dorne  and  to  anwcalde  j'a  rcadau  ate 

—  cyne  dorne  pone  readan  bk  and  to  an  walde ;  kcnde  )>a  deorworSan. 
gimmaa  —  cende  aarogi  ....  (mmaa  nickt  siehtbar). 

XXVII. 

)>a  T  —  ]>SL8  V;  ?5a  acenned  )'a;  hcora  l)reo8t  —  hyra  bret»st; 
hyda  hi  hyda  hy;  jcdöii  |>a  syndan  hnntigystran  swißo  je  nemde  and 
fore  himdum  je  don  hundic  (  jcan  swifiaat  nemde  and  Irom;  leupar- 
dos  —  leon.  |[  toxas.  {katan  etwas  abgeschnitten);  hi  ~  hy;  />  syndan  — 
pmt  syndon;  kenestan  deor  —  cencstan  j  ^eor  {von  d  nnr  ein  stück  er- 
haUtn)\  8»ra  wUdoon  kynn  j^sera  -~  ]»aia  .  .  Ideora  cyn  (ohne  }>a^ra); 
tere  >—  .  mte  (6  am  anfang  der  zeäe  abgeseknUien)^  akende  —  acende; 
p  hige  hnntigad  —  mid  beoraacin  |  .e.  /  hy  to  hnntia)».  | 
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XXVllI. 

Donne  aindon  uöre  wff  öa  T  —  .  . .  ne  syndan  »»[hü  c  ...  |>;i  V; 
taexHS.  —  tuxae.;  on  lendenuwi  oxan  tn'^l  —  oxan  tfi'gl  uii  [  leudunuiu; 
wif  —  wit';  örc'utyue  |  J»ryt  tyne;  heura  —  hyra^  luanuurstaues  {^rasnr 

vom  $echt  htehsiakm)  hwitnyssc.  anä  hi  —  mar  montanes  hiw- 

Besse  I  .hy  {and  und  der  wUere  teä  von  h  nkht  fi^bar)\  oUbnda  f€t  — 
olfendan  | .  et  (f  ni^t  mehr  siehibar)\  eoferes  teV  for  heora  mycebiysse 
hie  jo  fclde  worden  fram  Sam  myclan  —  eosclcs  tcS  of  hyra  mieelnesse 
hy  ge  fylde  wasron  frow  ^ivm  iniclun:  jja  he  hi  lifiondege  (g  auft  oder  n) 
fon  nc  rnihte  )»a  acwoalde  h(>  hi  tur  tS-Am  hi  —  }ia  cwealde  he  hy  ofer 
fon  1  ne  mehte  Ufiendo  for  ]?on  hy;  unweoröe  —  an  weert^e. 


Bettam  jarsee^e  is  wUdeora  ^ynn  T  —  Be  («m  ^ar  seege  wü  deo 
ra  cyn  Y)  hattan  eatfni  l^a  —  hatten  cati  |  nos  ]^»r;  freawli  tige  —  firea( 
wliti;  menn.  Oa  —  men  hreawan  —  hro  awnm;  hnnije  lifigeaö  — 
honie  hy  lifiaS. 

XXX. 

]m  T  —  pxm  \\  \>air  —  (»«es;  9a  —       beo);  —  beoS;  eastU 
Sende  menn  —  giest  U^yende  men.;  habbaS  —  Jiabba^;  Um  mmtfgfealde 
leodhatan  heora.  —  {okne  Um)  monig  fealde  leod  hatan  heora;  bnaS  - 
bna)»;  |>am  jAnoege  and  ptauai  fram  l^am  wynstran  —  ptm  jar  seose  | 
|»non  fnem  ymm  \  wynstran;  syndan  manege  ^ingas  ~  syndon  fbla 
cyninza. 

XXXI. 

Dis  uiannkynn  lifaö  T  —  .  .  .  .  (von  lu  nur  der  letzte  strich  erhalten) 
aucyn  lytaö  V;  jeara  —  . .  araj  hi  —  hy;  freinfalfe  luenu  and  jj'f  hwylc 
mann  to  Um  cymeö  )7unne  gyfad  hi  —  .  remftiUe  men  ^if .  wihs  (leiz(er 
strich  von  h  erhalten)  mon  him  to  eym8  | . . .  n  gifiiS  hy ;  er  U  —  .  r  (von 
r  mir  der  letzte  strich  erhatten)  hy;  Intan.  —  Inten.;  maoedoirisea 
alexander  ^a  Sa  —  mace  donis  ca  | . .  exandor  l^a;  to  —  .  o;  wundriende 
"  wiiiulrende;  mennisonysse  —  mennlse  nesse;  nawiht  lades  don 
nan  iaö  on. 

XXXIl. 

ti'eowcynn  of  ßawi  5a  i'  —  treow  cyn  on  J>«m      V ;  deorwoorsUu 

—  deor  wyr)7ysUu;  beo8  aeende  —  syud  ofa  eende;  and  ^on  >  tfi  hi 

—  . .  onon  {eher  onon  als  anon)  hy. 

XXXIII. 

D;i'r  mann  kyuu  T  (D  ausfjcsclinittcn)  or  mun  cyn;  syndan  — 
seunduu ;  liiwe»  —  hyiwes;  ansyne  )7a  man  —  unsync  )^auion;  silhuarwau 

—  sigel  wara  {daneben  rot)  würhasa. 

XXXIV  ifehU  in  V).    XXXV  (/ehU  m  V). 
Sam  deor  weoröestan  T;  on  eleS. 

ZXXVI  ifeMt  in  V> 

mannnm  T. 

GarUrahe.  ALFRED  HOLDER. 


Digitized  by  Google 


338 


NOTEN  UND  CONJEOTUKEN  ZU  NEU- 
ENGLISCHEN DICHTERN. 

1. 

This  wide-chapp'd  rascal  —  would  thou  nugkUt  ße  drownmg 
The  muhmg  of  ttn  Udes! 

The  Tempcst  1,  1. 

Es  ist  mir  nicht  erinnerlich ,  ob  schon  ein  herausgeber 
darauf  hingewiesen  hat,  dass  diese  worte  eine  anspielang  auf 
die  eigentHmlieho  todeestrafe  enthalten ,  zu  welcher  Seeräuber 
in  England  verurteilt  wurden.  'Pirols  and  robbers  by  sea,  sagt 
Harrison  (Description  of  England  ed.  Fumiyall,  London  1877, 
p.  229),  are  condenmed  in  the  eourt  of  the  admeraltie,  and 
hangcd  on  the  shore  at  iowe  waler  marke,  where  they  are  Itß 
tili  Ihrec  tides  haue  oucrwashed  thcm.'  Nach  Holinshed  III, 
1271  wurden  am  9.  mürz  1577 — 8  bieben  sccrüubcr  uutcibalb 
London  am  Themseufer  gehängt. 

n. 

Thon  hast  fjot  murc  hairc  on  thy  chiti,  thm  Dobbin  my 
phü-horsc  hos  on  his  tailc. 

The  Merchant  of  Venice  II,  2. 

So  lauten  die  worte  in  FA.  Die  crkläriin^^,  dass  'phi/l-horsc' 
oder  Uhill-horse'  das  deichselpferd  sei,  ist  schon  insofern  unge- 
nügend, als  08  zwei  deichselpferde  gibt,  und  man  also  nicht 
weiss,  welches  von  beiden  g:enieint  sein  soll.  Ausserdem  be- 
dient man  sieh  in  England  fttr  gewOnlich  nicht  vierrädriger 
lastwagen  mit  deichseln  i),  sondern  zweirftdriger  karren  mit 
soheeren  oder  gabeln  (ßUl,  fiü)^  und  UhUl-horse*  ist  da^enige 
pferd,  das  in  der  gabel  geht  und  dem  in  der  regel  noch  ein 
oder  mehrere  vorderpferde  vorgespannt  zu  werden  pflegen« 
Auch  diese  vorderpferde  haben  in  den  verschiedenen  diatekten 
bostimiiitc  iiamcn.  Wit;  Miss  JJakcr  in  ihrem  Glossary  of 
Northamptonsbire  words  and  phrases  (London  1854)  unter  Body- 

')  Ein  vii'rriidrif^er  holzwageii  huisst  in  Norfolk  drioj  \  und  die 
deichsei  wird  in  Devonahirc  'tong-tree'  genannt.  Vgl.  MarbhaU,  Pro- 
vincialisms  of  East  Norfolk,  and  desselben  Proyinoialismfl  of  Weat- 
DevoDBUre.  *iW(f*  in  der  bedeatnng  gabel  kommt  in  Troilos  and 
Creedda  III,  2  vor:  an  you  draw  baekward,  m*ü  put  you  fths  fiBs, 
Vgl.  saeh  Nares  unter  FOL 
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harse  bericlitct,  besteht  in  Nortiiauiptt)U8hirc  eiu  zug  (team) 
aus  yier  pferdcn,  *  in  which  case  the  shaft-horse  is  the  thiflcr, 
the  secand  the  body-horse,  the  fhird  the  lash,  and  the  fourth  the 
leader  or  for-horse'.  Vgl.  Forby,  Vocabulary  of  £ast-Anglia 
l,  113  unter  FUl-horse;  Peacock,  A  Glossary  of  worda  osed  in 
the  Wapentakes  of  Manley  and  Corringham  (London  1877) 
unter  Pin-horse;  Stembcig,  The  dialect  of  Kortbamptonshire 
unter  Forrest  und  Lash-horse;  Gower,  Surrey  proyineialiBms 
(in  den  Oriirinal  Glossaries  ed.  bv  W.  W.  Skeat  for  the  Enjjlish 
Dialect  Society)  unter  Quoilers.  Dabei  niuss  bemerkt  wcnlon, 
dass  die  Hchreibun^r  ^  phill- horse/  jrar  keine  berechtif^ung:  hat, 
sondern  djiss  ch  entweder  *  thill-horse'  oder  'ßU-horsc'  heissen 
mUBS,  iudeiu  Ih  und  f  in  den  dialekten  mit  einander  wechseln, 
aber  das  (aus  den  klassischen  sprachen  stammende)  ph  dabei 
nicht  vorkommi  So  findet  sich  thurrough  st.  furrow  (Leicester- 
shire),  death  st  deaf  (Surrey  und  anderwärts),  fistles  st  thisUee 
(Northamptonshure)  eto.  In  Kent  heisst  das  gabelpferd  'viUers'f 
im  Bttdliohen  Warwiekshire  'tUler'.  VgL  Pegge's  Alphabet  of 
KenticisniB  unter  Villers  und  Mrs.  Franels,  South  Warwiekshire 
provineialisms  unter  Tilter  (beides  in  den  Original  Glossaries 
der  englischen  dialekt-'^esellschaft). 

Auch  der  nanie  '  Dobbin'  bedarf  einer  erliiuterun^%  die  man 
in  den  ausgaben  verjrcblich  suclit.  Wie  aus  Richard  Carevv's 
Survey  (»f  Comwall  (1002)  hervoi<:cht.  ist  '  Dohbin'  diminutiv 
von  *  Robert  ':  \/ames,  so  sa.L't  Cavew,  (Iwy  call  Immij;  H  alter, 
H^'atiy;  üobert,  Dobby.  Bekannt  ist  das  im  dialekt  von  Chesliire 
ge8ehric))ene  gedieht:  'Farmer  Dobbin.  A  day  wi'  the  Chcshur 
fox  dogs'  von  R.  E.  Egerton  Warburtou  in  dessen  Hunting 
songs  (S.  ed.,  London  186U),  das  auch  bei  Latham,  The  English 
language  (4.  Ed.)  I,  416  ff.  abgedruckt  ist  Hier  tritt  also 
'Dobbin'  als  familienname  auf.  In  anderen  dialekten  ist  der 
name  zur  bezeiehnung  eines  einfaltspinsels  herabgesunken; 
vgl.  Sternberg,  The  dialect  of  Northamptonshire  unter  Doh, 
Dobbin.  Wie  verschiedene  personennamen  kommt  Dobbin  entf- 
lieh vielfach  auch  als  pferdeuame  vor;  Peacock  (A  glossary 
of  words  used  in  the  Wapentakes  of  Manley  and  Corring- 
ham p.  2S1  unter  I/o/  ses'  7iames)  führt  es  nel)en  i  'haricy.  Dick, 
Jack,  Joe,  Jenny  und  /'olly  als  solchen  auf.  Nodal  und  Milner 
in  ihrem  Glossary  of  the  Lancashirc  dialect  (1875)  erklären 
Jhbbin  als  *a  /amUiar  term  for  a  horst\ 
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Wenn  also,  wie  gezeigt,  das  * thiU-horsc'  das  gabelpferd 
ist,  80  erklärt  »ich  auch,  warum  es  weniger  liuarc  in  Beinern 
sehwanze  hat  als  der  gewis  nicht  Oberrnftssig  bebartete  Laanoe- 
lot  Gobbo  an  seinem  kinn:  es  hat  sieh  in  der  engen  und  kurzen 
gabel  den  schwänz  abgerieben. 

m. 

üow  doth  (hat  royal  merchant,  good  Atttonio? 

The  Merehmt  9f  Vet^e  III,  2. 

Diese  hczciclmung  Antonio'»,  die  sich  in  IV,  1  {Enow  to 
jiress  a  royal  mcrchutit  dimm)  wiederholt,  ist  nicht  bloss  als  ein 
ejtilhetnn  onuüis  aufzufassen,  durcli  welches  der  dichter  die 
gosellschaftlichc  8tcllniiu'  und  mehr  noch  den  ihr  ent8precheu- 
deu  fürstlichen  charaktei*  Antonio's  kennzeichnen  will,  sondern 
'a  merchmt  royiW*  war  übcrdiess  der  terminus  (cchnicus  fUr 
einen  grosskaufmann,  namentlich  fUr  einen  solchen,  der  aber^ 
seeische  geschäfte  macht,  im  gegensatz  zum  kleinkrAmer, 
hausirer  und  ladeninhaber.  Das  geht  aus  dem  pamphlet  'Tom 
of  all  trades;  or,  The  plaine  pathway  to  prefennent  etc.  By 
Thomas  Powell*  (London  1631)  herror,  das  in  Tell-Trothes 
Nevv-yeares  gift  ed.  Furaivall  (New  Shakspere  Society,  Ser. 
VI,  uo.  2)  abgedruckt  ist.  Die  betreffende  stelle  (b.  UM  seq.) 
lautet  folgenderniassen :  '/  admit  the  Merchmt  Rot/all  fha(  comcs 
to  his  Profession  by  travailc  and  Factory,  füll  fraught,  and  free 
ndventure,  to  he  a  profession  worthy  the  seeking.  But  not  the 
hedge-creeper ,  fhat  goes  to  seeke  custome  from  shop  to  shop 
with  a  Cryll  under  his  ctrme,  That  ieapes  from  his  Shop-boarä 
to  the  Exchange,  and  öfter  he  is  fame-falne  and  credit  eraekt 
in  two  or  three  other  firofessUms,  shall  wrigU  inio  this  and 
that  when  he  comes  upon  the  Exchange,  instead  of  enquSring 
öfter  such  a  good  ship,  spende  the  whole  houre  in  dispüting, 
»hether  is  the  more  profitable  house^-keeping  ^  either  with  powder 
Beefe,  and  hrewes,  or  with  fresh  Beefe  and  Porridge;  though 
^God  jvot j  the  hlacke  Pot  ai  home  he  guilty  of  neyther :  And  so 
he  departs  when  the  Hell  ring^,  and  his  guts  rumble,  hoth  to  one 
tune  and  the  same  pnrpose.  The  Merchant  Roy  all  might  grow 
prosperous ,  ivere  il  not  /or  such  poore  pafchitig  interloping 
Lapwiiigs  that  have  ati  adventure  of  two  Chaldron  of  Cole»  at 
üeiV'Castle;  As  much  oyle  in  the  Greeneland  fishing  as  will  serve 
two  Coblers  for  the  »hole  yeare  ensuing.  And  an  other  at  Rmsie 
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(i,  €,  BussiaJ,  for  as  many  Fox-skins  as  wiU  furre  kis  LongUme 
gitwne,  mhen  he  is  ctUied  to  the  IMmie' 

IV. 

Caes.:  Ha!  wk0  caü$? 

Casca:  l>id  evcry  noise  hc  still:  peace  yd  again! 
Caes,:   Who  is  U  in  Ihg  press  t/iat  cu/ls  »n  mc? 

Julius  Cai;sar  I,  2. 

Der  einzige  hcrausgebcr,  wck'liciu  ein  kntit»cliCK  bedenkeu 
gegen  diese  lesart  clor  FA  au^e^^itoHgen  ist,  scheint  Staunton 
gewesen  su  sein,  wenigstens  fuhrt  die  Cambridge  edition  keine 
weitern  eonjecturen  zu  der  stelle  an;  auch  bei  Sidney  Walker 
geschieht  dieser  verse  nirgends  erwfthnung,  weder  in  der 
Wersification\  noch  in  den  'oriticisms'.  Staunten  meint,  wenn 
nicht  der  ganze,  dem  Gasca  in  den  mund  gelegte  vers  dem 
Caesar  gehöre  und  zu  seiner  frage:  who  calls?  hinzugefügt 
werden  müsse,  so  Bcheiuo  die  richtige  Verteilung  der  worte 
folgende  zu  sein: 

Caes.:  Ha!  who  calls'f 

Casca:  Bid  every  noisc  bc  still:  —  peace  yet! 
Caes.:  Again! 
Who  is  ii  in  ihc  press  (hat  ealls  on  me? 

Beide  Vermutungen  sind  nocli  wcnij^er  haltbar,  als  die  urspi  ang- 
liche lesart  selbst,  und  das  richtige  scheint  so  leicht  herzu- 
ütellen,  dass  es  fast  wunderbar  wäre,  wenn  es  noch  kein 
frUborer  kritikor  gefunden  haben  sollte.  Meiner  Uberzeuguug 
nach  ist  nämlich  zu  lesen: 

Ca  €s»:  Bü!  who  coüs?  —  Bid  €V€yy  noiss  bt  släl! 

Cüsea:  Peaee  yet  again! 

Caes.:  Who  is  U  in  the  press  (hai  ealis  oh  me? 

Casca  hat  schon  zu  anfiuig  der  soene,  wo  Caesar  die  Calpumia 
anredet,  stille  geboten,  damit  Caesar  zu  worte  kommen  kann: 
Caes»:  Coipurnia! 

Caseai  Peaee  hol  Caesar  speaks. 

Was  ist  also  natQrlicher,  als  dass  er  dem  Caesar  jetzt  aber- 

biüIh  ruhe  verschafft,  zumal  wenn  ihn  dieser  darum  angeht. 

V. 

Cassi:  Am  I  not  stay'd  for?  teil  me: 
Cinna:  Yes,  you  are,  0  Casshts, 

If  you  eould  but  winno  the  Nobk  BnUus 

To  our  party  ~  Ju&u  Caesar  1,  3. 
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So  stellen  «liese  versc  in  FA,  es  liegt  jedoch  auf  der  band, 
dass  die  versabteilung  nicbt  richtig  ist  und  niebt  vom  dichter 
beiTflhren  kann.  Die  alteren  ausgaben  haben  verschiedene  ab- 
teilungen  versucht^  unter  andern  (Cupcll): 

Yes, 

Tau  are,  0  CossntSf  \f  you  cmdd  but  nm 
The  noble  Brutus  to  cur  parUf, 

Wenn  auch  nicht  ans  dem  ro<^^eu  in  die  tniute,  m  bcis^t  das 

doch  von  der  traufc  in  den  rei^cu  koninien.    Die  wortc  '  JV.v, 

ijon  (Ire'  düifcu  nicht  zerrissen  und  auf  zwei  verse  verteilt 

werden;  (iliertlies  kann  kein  zweifei  bestellen,  dass  sie  mit  der 

vorangehenden  rede  des  Cassius  zusaninien^'enonnnen  werden 

niiissen,  so  dass  ein  regelmrissiiror  rduffiissler  entsteht,  Sidney 

Walker  (Shakes{)eare's  versitication  p.  "270)  schlägt  vor  und 

Ciaik  (The  Euglish  of  Shakespeare,  5.  Ed.  p.  120)  liest: 

Cassi,:  Am  I  not  ttmd  forf  teU  me 

Cinna:^)  Yes,  you  are, 

O  Cassius,  if  H*>ii  roidd 

BiU  win  ihe  nobie  Brutus  to  nur  party. 

Hiergegen  ist  einzuwenden,  dass  das  eiyambement 'f/you  covid 
—  But  wm'  gegen  den  metrischen  Charakter  des  bekanntlich 
sehr  regelmässig  versifizierten  Stückes  Verstössen  würde.  Knight 
und  Collier  lesen: 

YeSj  you  are. 
0  Cassius,  if  you  eoulä  but  win  the  noble  Brutus 
To  our  party. 

Hierdurch  entsteht  ein  sechsfUssiger  vers;  auch  hegt  Graik 
bedenken  gegen  den  vorsanfang  'To  our  party\  Beide  mis- 
stände  lassen  sich  ohne  Schwierigkeit  beseitigen,  wenn  man 
vor  *  Cassius*  noch  '(kUus*  einschiebt  —  er  wird  ja  im  laufe 
dos  stflckes  wiederholt  mit  beiden  namen  angeredet,  und  wir 
Hnden  ausserdem  die  doppeluamcn  Caius  Marcius  (im  Coriolan), 
C'ains  Lipirius  (im  Julius  Caesar),  Caius  Lucius  (im  Cymbo- 
liucj  etc.    Danach  wUrde  abzuteilen  sein: 

Cas.:  Am  1  not  staiä  for  i   TeU  me. 

ein.:  Vi's ,  you  are. 

O  Ctiius  Cnssins,  if  you  could  hit(  win 

The  uoOle  Brutus  to  our  party. 

*)  Statt  fCinna'  steht  bei  Walker  durch  ein  offenbares  versehen 
'Casca\ 
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Ob  man  dabei  den  iotzteii  8<itz  b1»  eiuon  unvollendeten  an- 
sehen will  oder  nicht,  tut  nichts  zur  saehe. 

So  annehmbar  diese  coi\jectur  scheinen  will,  so  ist  mög- 
licherweise die  vorhandene  corruptel  doch  auf  einem  anderen 
wege  zu  heilen,  nämlich  durch  strelehung  des  namens  *Cassms', 
Eigennamen  und  anredeprüdikate  scheinen  in  der  tat  nicht 
selten  durcli  die  Schauspieler  in  den  tcxt  ^ekoimiien  zu  seiu, 
welche  dadurch  —  unwillkürlich  oder  ahsiclitlicii  —  ihrer  rede 
dialogische  icbhultigkcit  zu  i^cbcu  suchten.  Daun  wäre  zu 
sclueibou; 

Y€t,  you  are, 
0,  if  you  coulä  but  wm  thc  nobie  Brutus 
Tour  party  — 

wobei  allerdings  Ober  den  nicht  wolklingenden  versaufang 

*Tour  parhf  ein  auge  zugedrllekt  werden  mttste  —  dasn  er 
nicht  unerhört  seiu  würde,  beweist  u.  a.  Tope,  luipe  ol"  the 
Lock,  Cauto  III,  14n: 

Tinclusc  thc  lock;  noiv  joins  it,  to  divide. 

Noch  bedeukiichcr  tritt  uns  die  durch  einen  eigennanicn 
verursachte  oder  doch  mit  ihm  in  Verbindung  stehende  metiische 
Schwierigkeit  in  der  ersten  scene  des  zweiten  actes  entgegen, 
wo  Brutus  (nach  FA)  sagt: 

Lefs  be  tacrifieers,  but  not  buiehers,  Cohn, 
Oftenbar  ist  auch  dies  eine  verderbte  lesart,  die  kein  re^cl- 
uiässiircs  nictruin  ergibt,  weshalb  die  herausgebor  fast  aus- 
nahmslos 'Lel's'  in  'Lei  us'  gesindert  und  statt  *Cftius'  'CassiKs' 
geöchricben  haben,  so  dass  wir  einen  scchsfassigcn  vers  erhalten : 
Let  US  be  sdcrificers,  but  not  butchers,  Cassius. 

Was  die  lesart  der  foUo  anlangt,  so  bedeutet  sie,  wie  Craik 
p.  165  sagt,  weiter  nichts,  als  dass  der  setzer  oder  herau^ber 
der  folio  von  der  idee  ausgieng,  'sacrificers'  solle  den  ton  auf 
der  zweiten  silbe  haben.   Aber  auch  wenn  wir  das  zugeben, 

gewinnen  wir  keinen  regelmässigen  vers,  sondern  es  mOste 

entweder  sacrificers  dreisilhi^^  gelesen,  oder  das  'buV  ge- 
strichen werden,  wenn  wir  dies  ziel  erreichen  soUeu; 

LcCs  be  sacrificers ,  not  bulc/iers,  Cassius. 

Diese  betonung  von  'sacrificers'  müste  jedoch  erst  durch  un- 
zweideutige bel^  gestutzt  werden,  ehe  wir  sie  annehmen 
können;  das  moderne  Englisch  kennt  (nach  Walker  und 
Webster)  nur  die  ausspräche  'säcHflcer'  und  bei  Shakeiqieara 
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koniriit  (las  wort  mir  au  dieser  einzigen  stelle  vor.  Eine 
ebenso  uncrwic8cnc  und  noch  BeltHamere  betonimg  nimmt 
iS.  Walker  (Vereificatiou  274)  an,  indem  er  den  vorliegenden 
vors  zu  deigenigen  zählt,  wo  sich  zwiaohen  der  vierten  und 
fünften  y  oder  sechsten  und  siebenten  sflbe  zwei  ttberschOsage 
«Iben  eingesehoben  finden,  wenn  dieselben  nämlich  mit  der  Yor- 
hergehenden  tonsilbe  ein  einages  wort  ausmachen.  Derselben 
annähme  huldigt  auch  Graik,  wenn  ich  ihn  recht  Terstebe; 
er  drückt  sich  nämlich  ziemlieh  undeutlich  aus.  Wenn  wir  uns 
au  die  ^^cwuuliehe  bctonun^  halten,  sagt  er,  so  hat  der  vers 
zwei  ttberscliiissii^c  unbetonte  silben ,  wie  sie  sich  in  vielen 
andern  vcrseu  <:leichfalls  vorfinden;  oder  mit  anderen  Worten, 
die  Worte  'sacrificcrs ,  hnt  not'  zählen  nur  flir  zwei  filssc  oder 
vier  silben.  Welches  die  ^^ewönliche  betonung  von  'sacrificers' 
sei,  gibt  er  nicht  an,  scheint  jedoch  mit  S.  Walker  übereinzu- 
stimmen, der  folgendermassen  scandiert: 

Let  vs }  be  täerifi  /  eert,  hui  }  not,  büi  j  ekers,  Cäs  /  nW . 
Dies  'sdcrificers'  scheint  aber  noch  bedenklicher  als  das  'lacri' 
ficers*  der  folio,  das  wenigstens  eine  halbe  deckung  durch 
'arHficers'  erhält,  obwol  dieses  von  'arüfice'  und  jenes  von 
'sacriftce*  herkommt.  Allen  diesen  echwierigkeiten  würde  man 
durch  die  s^t reich ung  des  uauieus  eutgeheu,  der  hier  iu  der  tat 
übürllUöbig  ist: 

Li  l  US  ,  bf  Sa    crif  i    cirs,  hüt   not  Intt  chcrs. 

Zwei  weitere,  hierher  gehörige  fälle  liudeu  sich  in  Chap- 
manV  Alphonsus  (s.  meine  ausgäbe  p.  43,  52,  133  und  135). 
Gleich  der  erste  vers  dieses  Stückes  lautet  nändich: 

Boy ,  give  me  the  mastcr-kcy  of  all  the  doors, 

und  später  redet  der  könig  von  Böhmen  die  kaiserin  mit  den 
werten  an: 

Madam,  that  we  hälfe  tu^er'd  you  tü  knegl  so  long. 
In  beiden  versen  wird  gleichfalls  durch  Streichung  der  anreden 
'Boy*  und  'Maäam*  die  regelmässigkeit  des  metrums  sofort 

hergestellt.  Mau  könnte  freilich  in  diesen  beiden  lallen  die 
anreden  als  auserhalb  des  verses  stehend  betrachten  und  als 
besondere  zeilen  drucken,  wie  auch  anderwärts  geschieht,  ja 
man  hat  sogar  noch  die  möglichkeit  einer  dritten  metrischen 
construction.  Im  orstprenanntcn  verse  könnte  man  nämlich  die 
bei  Shakespeare  und  andern  dramatikem  nicht  seltene  elision 
des  bestimmten  artikeb  auch  vor  konsonantiseh  anlautenden 
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Wörtern  annebmen  (s.  Walker,  yersification  74  seq.)  and  danach 

seandieren: 

Boif,  gme  I  me  tk'  md  J  tter-hej^  jof  äUj  the  do&rt, 

wobei  jedoch  die  als  kürzen  gebrauchten  Wörter  *boy'  und  W 
bedenken  *  erregen  möchten.  Im  zweiten  verse  könnte  man 
'Madam'  wie  so  oft  einsilbig  aussprechen  (s.  Walker,  versifica- 

tiou  173  seq.)  und  'we  havc'  zusammenziehen: 

Mai  am,  thät   tvtfve  suf ,  fer'd  yoü  ,  to  knt'd   so  long. 

Für  welchen  dieser  auswege  man  sich  entscheiden  will,  ist 
schliesslich  sache  subjectiver  ansieht 

Auch  im  Mucedorus  begegnen  uns  einige  analoge  fälle 
und  zwar  zunächst  in  der  introduction,  wo  der  rers: 

H&w  Kk'tt  ihm  ihis ,  my  truli?  *tis  spart  ahne  für  me 

durch  die  Streichung  des  aurcdewortes  zu  ciocm  regolmässigeu 
fUuffllBsler  wird: 

How  lik'st  thou  this'f  7  is  tpori  ahme  for  me, 

'7h</r  ist  obenein  eine  Wiederholung;  schon  im  eingange  seiner 
rede  hat  ^Em^  die  'Camedif'  eine  UruiV  gescholten:  *theu  eounter- 
cheekmff  (mW,  Auch  die  Verbindung  des  wertes  mit  einem 
possessiv-pronomen  scheint  von  dem  im  Mucedorus  herschen- 
den  gebrauche  abweichend.  IToch  schlagender  sind  die  stellen 
auf  8.  15,  23  und  27  der  Delius'schen  ausgahe  (Pseudo-Shak- 
speresche  drnmen,  bd.  II,  Elberfeld  1S74).  Auf  s.  15  ist  zu- 
nfichst  der  (bei  Delius  und  Hazlitt  in  seiner  ausgäbe  von 
Düdsley  VII,  215  gleichlautende)  vers: 

Trrmelio,  in  recompense  of  tky  laie  valour  donc 

bereits  von  W.  Wagner  im  Shakespeare-jahrbuch  Xi,  64  dahin 
berichtigt  worden,  dass  der  name  ^Treme^*  extra  verstm  zu 
stellen  sei.  Kenn  Zeilen  weiter  findet  sich  aber  ein  zweiter,  bis 
jetzt  noch  nicht  besprochener  fall,  nämlich  der  vers: 

« 

Bvt  Collm,  I  have  a  tale  in  seeret  fit  fnr  thee. 
Selbst  wer  au  den  hier  kurz  nacheinander  wiederholt  aui- 
tretendcn  sechsfüsslcrn  keinen  aiistoss  nimmt,  sollte  doch  7  futve' 
in  T ve'  zusammenziehen,  was  weder  bei  Delius,  noch  bei 
Uasditt  geschehen  ist.  Es  scheint  je<locb,  als  müsse  man  auch 
hier  einen  schritt  weiter  gehen  und  den  namen  aus  der  metri- 
sehen  rede  absondern,  wobei  ' But*  um  so  mehr  in  wegfali 
kommen  mOste,  als  es  hier  offenbar  bedeutungslos  ist  und  gar 
nicht  in  den  zusammcnhaug  passt,  da  nirgends  ein  wirklicher 
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gegODsatz  vorliegt,  'So  lasst  uns  denn,  spricht  der  könig  za 
Feinem  gcfolge  mBgesammty  an  den  hof  geben  und  unsere 
rattden  glieder  von  den  Btrapa^en  des  kriege»  ausruhen,'  Wäh- 
rend sich  in  folge  dieser  auffordorung  die  herren  anschicken 
abzugehen,  ruft  sich  der  k5nig  einen  aus  der  ibn  umgebenden 
Corona  heraus.  '  'CoUin,  sagt  er,  flir  dich  habe  icb  noeb  eine 
geheime  mitteilun^.*  Also: 

J  JtCH  march  wc  oh  tu  court  and  rest  our  wearied  limbs!  — 

Com* 

I  haoe  a  tale  m  seeret  fit  for  thee. 

ßoiläiifijr  iiiajr  bemerkt  werden,  dass  Hazlitt  ^/:ept'  statt 
liest,  leider  ohne  jede  aniralK'.  ob  dies  'kr/tf  einer  (juarto  ddcr 
einer  conjectur  verdankt  wird.  ' /V/'  ist  in  der  tat  schwerlicdi 
aus  der  l'eder  des  dicbters  irellossen.  Die  stelle  auf  s.  2i{  lautet 
bei  Del i  US  —  (Ibereinstimmeud  mit  den  quartos  von  1621 
und  1028  — : 

Sheplicrd ,  mhereas  U  was  my  seni€nce  thou  shouidst  die, 

walirend  bei  Hazlitt  (Dodsley  VU,  224)  steht: 
Shepherd,  whereas 

It  was  my  senienee  th&u  shouidst  die. 
Diese  versabteilung,  gleicbviel  ob  sie  sich  in  den  quartos  findet 
oder  nicht,  kann  man  natOrlieb  noch  weniger  annehmen  als 

den  seebsfüssler  bei  Delius.  Dafrei^cn  ist  alles  freordnet  und 
glatt,  sobald  die  anrede  '  Shei>/irrd'  entweder  ausserhalb  der 
mctriscLen  rede  g:estellt  oder  gestriclicu  wird: 

S/u'jt/wrd.' 

Ji'Jtereas  it  was  my  sentcnce  thou  sliouUist  die. 

Die  dritte  stelle  endlich  (Delius  s.  27)  unterscheidet  sich  von 
den  beiden  zuletzt  besprochenen  insofern,  als. hier  eine  solche 
Sonderstellung  für  das  anredewort  nicht  mdglieh  ist,  sondern 
der  vers  nur  durcb  Streichung  desselben  corrigiert  werden  kann, 
wenn  er  nicht  ein  sechsfllssler  bleiben  soll;  er  lautet  bei  Delius: 

Well,  shepherd,  sith  thou  süffelest  ihus  formy  sake, 

wogegen  Hazlitt  (VII,  228)  tolgendernuissen  abteilt: 

ireli,  shepherd,  sith  thou  su/ferest 
This  I sie! J  for  my  sake. 

Hier  niuss  mau  sieh  noch  entschiedener  auf  Delius' seile  gegen 
Hazlitt  stellen  als  vorhin;  aber  warum  nicht  schreiben: 
Well,  sith  thou  su/ferest  this  for  my  sähe? 

Das  anredewort  ist  hier  vollkommen  entbehrlich. 
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VI. 

Am  I  tfonrself 
But,  ü$  H  W€re,  bi  tert  er  HmUation, 
To  keep  with  you  at  meals,  eomforl  your  bed, 
Jud  talk  to  you  someiÜMs?  DweU  I  but  m  ihe  suburbs 
Of  your  good  pleature? 

Juüus  Caesar  IJ,  1. 

Craik  (The  Küglwh  of  Shakespeare  s.  174)  will  nach 
S.  Walker'B  Yorgange  (Critieisrns  1,  221)  Uo  you'  ond  'in  the* 
zuflammenziehen,  um  den  yere  zu  einem  regelmäsBigen  fUnf- 
ftisHler  zu  machen.  Das  gäbe  einen  harten,  sehr  wenig  wol- 
klingenden  vcrs.  Wenn  der  sechsDifwIor  nicht  unangefochten 
stehen  bleiben  »oll,  so  scheint  cr.  als  müsse  —  wie  hercit« 
Pope  jj:etan  hat  —  *somefimes'  gestrichen  werden,  dass  sich  in 
der  tat  sehr  uatt  and  trivial  ausnimmt 

VII. 

You  most  coarte  freeze  capaciiies,  i/r  Junr  juifgemcnts. 

The  Two  Noble  Aiasmen  III,  5. 

Der  neueste  heransgeber  der  Two  Aoble  Kinsmen^  Mr.  Harold 
Littledale,  kommt  in  seiner  anmerkung  zu  diesem  verse  (s.  144 
scq;)  auf  das  bekannte  Up'se  Freeze  zu  sprechen  und  erklärt 
dabei  Freeze  fKr  gleichbedeutend  mit  FriesUmd  Beer  und  ujhse 
fhr  gleichbedeutend  mit  drunk,  halfseas-aver.  Das  sind  abge- 
tane erklärungen ;  das  richtiire  steht  bereits  bei  Nares  unter 
Upsy  Dutch,  wozu  meine  iinnierkiui^'  zu  Chapnian's  Alphonsus 
(p.  1I>*^  seq.  meiner  austral)e)  als  ergänzung  dienen  mag.  leh 
würde  den  gegenständ  nirht  nochmals  zur  s|»rachc  bringen, 
wenn  ielr  nicht  eine  neue  ])eleirstelle  hinzuzufügen  venuix  lite, 
die  sich  in  Joliann  Georg  Förster  s  briel'wechsel,  herausgegei>en 
von  Th.  IL,  geb.  II.  (Leipzig  1829)  II,  071  findet  Dort  scbi  cibt 
nämlich  der  Schwede  Andreas  Sparrmann  an  Georg  Förster 
d.  d.  Overberges  Contrays  the  27.  august  1775:  *Dear  Sir,  TU 
hwe  the  pleaeure  by  means  of  this  letter  to  shake  hands  i»itk 
you  'op  sein  goeäe  Afric<mse*Boers*;  for  as  I  have  now  for 
tomethne  been  in  quarters  by  the  Owerberyse  pcasantsy  you  musi 
gwe  me  leave  to  follow  the  custom  of  these  good  foiks,  «ho 
wifhout  anij  othcr  round  about  compiunents  present  their  sharp 
hands  as  Ihe  Acw  Zcalanders  Iheir  carved  .\oses ,  a/ul  the  lilile 
hashfnl  (Jlahcite  l  'aheincs  /hnr  anninodilies  /rhen  a  cordial  sulnte 
in  meoiiL'  —    Up  sein  yuedc  Africatum  Locm'  heibbt  also  *aul* 


Digitized  by  Google 


348 


ELZE,  NOTEN  UND  OONJBCTUREN. 


die  '^utc  maiiicr  der  afrikauischcn  Boers'  uud  ' Upsy  Dutch' 
heisst  'auf  holländische  manier'  oder  'auf  ^\\{  Holirmdisch'. ' 
Es  ist  weiter  nichts  als  die  hindeutun^  auf  die  auch  im  da> 
maligon  England  gang  und  gäben  holländiKchcii  oder  richtiirer 
gesagt  deutsehen  trinkgebräuche^  um  nicht  mit  den  Studenten 
zu  sagen  auf  den  'comment*.  Mit  diesen  trinkgebrftueben 
selbst  ist  später  auch  das  Verständnis  des  ausdrueks  verloren 
gegangen. 

VHL 

My  loi  d,  here  comes  the  king,  and  the  nobles, 
From  the  parliamenL  FU  stand  aiide. 

Marlowe,  EHwarä  II,  I,  1. 

So  lesen  sänimtlicbc  vier  quartos  (1594,  1598,  1612  und 
1022).  Trotz  dieser  Uhereiustiinnuing  ist  der  text  unzweifel- 
haft vor{ler])t,  da  die  anrede  '  }/t/  ford'  ohne  alle  bezie)imi|; 
dastelit  und  der  vcrs  nur  vierfilssig  ist.  Dycc  liat  daher  um- 
gestellt: '  I/ere  cnmes  my  lord  Ihe  king*,  was  der  Cunuinirhamschen 
lesart:  '  liyr  lord^  here  comes  the  kiny'  entschieden  vorzuziehen 
ist,  da  Marlowe,  wie  Fleay  richtig  bemerkt,  sieb  nie  einer  der- 
artigen beteuerung  l>edient;  den  metrischen  mangel  Ijeseitigt 
jedoch  keine  dieser  beiden  emendationen.  Wagner  in  seiner 
ausgäbe  des  Stückes  (Hamburg  1871)  folgt  Cunningham,  wäh- 
rend Fleay  (Marlowe*s  Tragedy  of  Edward  the  Seeond  etc. 
London  and  Glasgow  1877)  sich  durch  eine  veränderte  vers- 
abteilung  zu  helfen  versucht  hat;  er  schreibt: 

Here  comes  my  lord 

The  hing  and  th' nobles  from  the  parliament, 
rU  stand  aside. 

Da  tiie  versc  einen  scenenschluss  oder  doch  mindestens  einen 
ab^^au^  bilden,  so  wäre  p:e»iren  die  unvollständi;;keit  des  schluss- 
verses  bei  dieser  oder  einer  anderweitigen  versabteiluu^^  nichts 
einzuwenden;  die  des  so  gebildeten  drittletzten  verses  hin- 
gegen wäre  vollständig  ungerechtfertigt  Die  hinzufUgung  eines 
einzigen  wertes  wUrde  alles  in  4>rdnung  bringen: 

Nere  comes  my  lord  the  hing  and  all  the  nobles 
From  tk'  paräament,  FU  stand  aside. 

IX. 

Ihit  first  wiih  narrow  seorch  I  must  waUc  romtdf 

This  Garden,  and  no  eorrttr  Icave  unspTd; 

A  Chance  but  ehanee  may  Uad  where  I  may  meel 
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Sonm  tvandring  Spirit  of  Hcav'n .  hy  Fountam  Hde, 
Or  in  tliick  shade  relir'd.  [vom  htm  to  äraw 
ff 'hat  further  wouid  be  learnt. 

J'aradise  Lost  IV,  h'l^-~h\\X 

Zu  den  werten  'A  chance  Init  chance'  bemerkt  Bentley 
(1732):  '//  any  are  offended  wUh  th'ui  jhigle;  (is  nnbecaminff 
Satan  in  this  serious  Junciure  to  catch  ai  lütle  Puns;  they  mag 
easily  alier  U  ihus,  or  several  other  ways; 

Sowie  luclaj  chance  may  lead'  etc. 

Dr.  Pearce  (A  Keview  of  the  Text  of  tlie  l'wolve  Books  of 
ParadiBC  Lost,  1732)  dagegen  meinte  daa»  wir  obne  eine  ftnde- 
rnng  und  ohne  wortopiei  lesen  sollten: 

Ä  efumee  (bui  ekance)  may  Uad  ete. 
Von  einer  annähme  des  BentleyBcben  ftnderangSTorseblages 
kann  natOrlich  keine  rede  sein  und  die  lesart  yon  dr.  Pearce 
hilft  nicht  Aber  die  Schwierigkeit  hinw^,  sondern  scheint  im 
gegenteil  noch  dunkler  als  das  original  selbst  Massen  (The 
Poetical  Works  of  John  Hilten ,  London  1874,  3  rols)  und 
Browne  (Eii«rli8h  Poems  by  John  Milton,  Oxford  1873,  2  vols) 
übergehen  die  stelle  mit  stillschweigeu  und  drucken  den  vers 
unverändeit  al).  Am  einfaciisten  wäre  es,  nach  chance'  , 
einen  gedankenstrich  zu  setzen: 

A  chance  —  but  chance  may  letid  where  I  may  meet, 
und  die  stelle  so  zu  verstehen:  'zunächst  will  ich  den  ji^arten 
rings  durchspähen  und  keinen  winke!  undurclisucht  lassen; 
es  ist  freilich  nur  eine  möglichkeit,  die  sich  mir  dabei  dar- 
bietet, aber  diese  möglicbkeit  kann  mich  an  einen  oi*t  führen^ 
wo  ich  vielleicht  einen  wandernden  himmelsgeist  antreffe*.  Das 
fehlen  des  gedankenstriches  ist  möglicherweise  daraus  au  er- 
klären, dass  die  seile  bereits  so  toU  ist,  dass  in  der  original- 
ausgäbe  gar  kein  räum  mehr  fllr  ein  solches  intorpunetions- 
seichen  Torhanden  war. 

Halle  a.d.  S.  KAKL  ELZE. 


CHRISTIAN  MICHA  KT.  GREIN. 

Das  erste  heft  der  'Anglia'  brachte  an  seiner  spitze  als 
einleitenden  aufsatz  einen  artikel  von  Grein,  das  zweite  heft 
mnsB  leider  die  nacli  rieht  vom  tode  dieses  hochverdienten  ge- 
lehrten bringen.  Während  der  brief  an  den  unterzeichneten, 

ANlUa.  LIiMd.  23 
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der  die  seuduu^  begleitete,  ohwol  unter  schweren  körperlichen 
leiden  yon  Grein  gescbrieben,  doch  frohe,  feste  savenieht  auf 
gesandung  atmete,  war  dies  Oberhaupt  der  letzte  brief,  wel- 
chen Grein  sehrieb.  Bald  darauf  wurde  sein  leiden  derart 
das»  er  gftnsdich  des  gebrauehs  seiner  glieder  beraubt  wurde. 
Von  ende  januar  an  war  sein  zustand  ganz  hoffhuu^^slo^  doch 
tru^^  er  sein  leid  mit  grosser  ergebuug,  bis  ihn  am  abend  des 
15.  juni  der  to(i  erlöste. 

Wenn  auch  sonnt  unser  blatt  keine  personaliiotizen  ent- 
halten soll,  so  sei  dof'h  hier  einem  manne  wie  Grein,  durch 
welchen  erst  das  Studium  des  Angeisüchsischen  in  Deutschland 
möglich  wurde,  ein  nachruf  gewidmet  Die  biographischen 
notizen  beruhen  meist  anf  eigenhändigen  aufzeiehnungen  des 
dahingeschiedenen,  zum  teile  auch  auf  mitteilungm  seiner 
ftau,  welche  während  der  langen  krankheit  nicht  nur  ihn  mit 
gröster  Selbstaufopferung  pflegte,  sondern  auch  die  ganze  aus- 
gebreitete korrespondenz  besorgte. 

Christian  Wilhelm  Michael  Grein  wurde  am  16.  Oktober 
1825  zu  Willingshausen,  kreis  Ziegeubain  in  Kurhessen,  ge- 
boren. Von  herbst  ISÜD  bis  herbst  1844  besuchte  er  das  j;ym- 
nasium  zu  Marburg  und  studierte  alsdann  von  herbst  1S44 
bis  ostern  1849  zu  Marburg  und  Jena  mathematik  und  natur- 
wissenschatten,  hr>rte  aber  zu  «gleicher  zeit  auch  i^crmanistische 
Vorlesungen.  Frlihjahr  lb4i)  bestand  er  das  examen  flir  gym- 
nasiailebrer  an  der  Universität  Marburg  und  absolvierte  darauf 
sein  Probejahr  am  gymnasium  zu  Marburg.  Herbst  1S50  trat 
er  als  lehrer  der  naturwissensehaften  und  mathematik  an  das 
gymnasium  zu  Rinteln  und  versah  mehrere  jabre  lang 
dieses  amt 

Wichtig  wurde  fUr  Groin  das  jähr  1854.  In  dieser  zeit 
entsehloss  er  sieh,  zu  gunsten  der  germanistischen  Studien  die 

beschäfliguug  mit  mathematik  und  den  natarwissenHchaflen 
aufzugehen.  Um  diesen  plan  ausführen  zu  können,  legte  er 
die  lehrerstclle  nieder  und  wurde  praktikant  an  der  kasseler 
bibliothek.  Ende  1850  erhielt  er  den  auftrag,  das  bUckcburirer 
gesamnitarcbiv  zu  ordnen,  ein  auftrag,  der  ihn  bis  sonnner 
1859  beschäftigte.  Trotz  dieser  so  weit  von  seinen  liebliugs- 
studien  abliegenden  arbeit  gelang  es  damals  gerade  Grein,  bei 
seinem  unermüdlichen  fleisse,  zur  ausftlhrung  des  hauptwcrkes 
seines  lebens  zu  sehreiten.  1857  erschien  der  erste  band  der 
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^Bibliothek  der  angelsilchBischen  poene\  Vorher  wareB  sehon 
g^egangen:  'Der  Heliand  oder  die  altsäGhsisehe  evangelien- 
harmoniei  stabreimend  flberaetast'  Rinteln  1854,  und  die  erste 
frueht  seiner  angelsftchsisehen  Studien:  eine  ttbersetzung  des 
gediehtes  Phoenix,  das  1854  als  beilage  zum  rinteler  gymnasial- 
])roo:rainni  erschien.  Vou  HUckeburg  aus  vcröffentlicbtc  Grein 
auch  isöT  die 'Dic'ljtiujtren  der  AugelsacbBcn,  stabrciniend  filier- 
setzt'. Durch  dieses  bucli  sollte  diese  j)oesie  aucb  einem 
grösseren  publikuni  zu^ün^'licb  werden.  Ein  jabr  später  wurde 
Grein  zum  doctor  der  pbilosopbie  zu  Marburg  promoviert  auf 
grund  seiner  abhandiung  Uiber  das  üiideiirandslied'.  1859 
kehrte  er  nach  Marburg  zurück  und  fand  dort  eine  Stellung 
an  der  Universitätsbibliothek.  1862  habilitierte  Grein  sieh  als 
privatdoeent  der  germanistik  an  der  uniTersität  Marbuig  auf 
seine  abhandlung  Uber  'ablaut,  reduplication  und  secundftre 
wurzeln  der  starken  verba  im  Deutschen'  hin.  Seine  probe- 
Torlesung  war  tlber  'die  historischen  yerhftltnisse  im  Beownlf. 
Nicht  lange  konnte  er  in  dieser  Stellung  wirken.  Durch  ein 
kurfUrstlicbes  reskript  vom  24.  februar  1SG4  WHirde  er  zum 
Sekretär  und  juni  18G5  zum  arcbivar  uud  mitjrlied  der  direction 
des  kurfürstlichen  haus-  und  staatsarcbivs  zu  Kassel  ernannt. 
Diese  stellun«:  sollte  wol  für  Grein  nur  eine  vorüberziehende 
sein,  durch  die  ereignisse  des  Jahres  186G  wurde  sie  zu  einer 
dauernden.  Dadurch,  dass  Greins  liebliugsstudium  weit  ab 
Ton  seiner  äusseren  Stellung  lag,  entstand  ein  zwie8))alt  in 
ihm,  welcher  vielfach  von  nun  an  sein  leben  verbitterte.  Wenn 
er  andi  als  gewissenhafter  beamter  sieh  mit  gansem  eifer 
seinem  amte  hingab,  sein  herz  war  doch  stets  bei  semen  ger^ 
maoistisehen  Studien  und  nichts  wfinschte  er  sehnlicher,  als 
eine  professur  an  einer  Universität  zu  erlangen,  welche  ihn  in 
stand  setze,  ganz  sich  der  germanistik  zu  widmen.  Dieser 
wünsch  sollte  sich  ihm  nie  erfüllen!  —  Freudig  bcgrüsste  Grein 
1870  die  Verlegung  des  kasseler  arcbivs  nach  Marburg.  Hier- 
durch war  er  wieder  in  eine  Universitätsstadt  gekommen  und 
■  konnte  hoffen  ,  als  akademischer  lehrer  in  Zukunft  wirken  zu 
dUrfeu.  Nachdem  die  notwendigsten  archivaliscben  arbeiten 
vollendet  waren,  eröffnete  er  aufs  neue  seine  Vorlesungen  und 
fand  grossen  awlrlang  bei  den  Studenten.  Er  beschränkte  seine 
Vorträge  nicht  nur  auf  Alt-  und  Angehiächsiseh,  sondern  las 

auch  Ober  Gotisch,  Altboehdeutseh,  Altenglisdi,  Aber  deutsehe 
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mythologie  o.  deigL  Das  jabr  1873  brachte  ibm  denn  aneb 
äuflsere  aneikennung  in  Beinen  beiden  Stellungen.  Juli  1873 
wurde  er  mm  ansserofdenfUeben  professor  an  der  nnireraität 

Marburg:  enianiit  und  ibm  im  selben  jähre  in  seiner  eig-efwchaft 
als  arcbivar  am  köniirlich  preussischen  und  sn'OKslierzofclicli 
bessiseben  ^resamnitarcbive  von  sr.  kriniglieben  bobeit  dem 
g:r(>8sberzog:e  von  Hessen  das  ritterkreuz  1.  dasse  vom  orden 
Philipps  des  grossniüti^en  verlieben.  Obgleich  ibm  die  erstere 
auBzeichnung  nicht,  wie  er  gehoÜ't  hatte,  eine  unabhängige 
stellun«:  verlieh,  so  ermunterte  sie  ihn  doch  zu  neuen  arbeiten. 
Damals  fasRte  er,  wie  der  unterzeichnete  weiss,  den  entsohluss, 
seine  einzelansgabe  des  fieowulfs  nen  heraussugeben,  damals 
entwarf  er  neue  piftne  sur  fortfllbrung  seiner  'Bibllofbek  der 
angelsScbsischen  prosa'.  Doch  hatte  er  schon  lange  erkannt, 
dass^  sollten  seine  ausgaben  wert  bebalten,  er  die  handsebriften 
selbst  einsehen  müsse  und  nicht  die  ausgaben  auf  ftltere, 
wenig  zuvcrL'isBige  drueke  g-rttndcn  dürfe.  Bei  den  poetischen 
angelsächsischen  deiikmälern  waren  bessere  editionen  vorban- 
den, daher  eine  collniitui  mit  den  bandsclirirten  wcniprcr  not- 
wendig, eine  verötl'entlicbung  <Ier  prosadeidvniäler  aber  olme 
einsehen  in  die  manuscripte  ist  undenkbar.  Daher  suchte 
Grein  seinen  schon  lange  gehegten  wunscb,  eine  reise  nach 
£ngland  in  unternehmen,  zu  verwirklichen.  Auch  dieser 
sehnliche  wünsch  wurde  nicht  erfüllt.  April  1875  hatte  Orein 
einen  anfenthalt  in  London  und  Cambridge  steh  fest  yoige- 
nommen,  ende  angust  wollte  er  abreisen,  da  trat  auf  einmal 
das  leiden  efai,  Welchem  er  erlegen  ist  Von  herbst  1875  aa 
krinkelte  er  beständig.  April  1876  wurde  Grein  an  das  aiehiT 
naoh  Hannover  Torsetzt,  doch  nur  wenige  woehen  konnte  er 
in  dieser  nenen  Stellung  wirken,  dann  fesselte  ihn  die  krnnk- 
heit  fast  beständig  an  das  zimmer.  lieber  ein  jähr  ti  ug  er 
sein  schreckliche»  leiden,  bis  er  endlich  am  15.  Juni  1877  ent- 
i^hlummerte. 

Greins  werke  sind: 
Uebersetzung  des  angelsächsischen  gedichtes  Phoenix.  Rinteln 
1854  (beilage  zum  gymnasialprogramm).  —  Der  Heliand 
oder  die  altsächsiscbe  evangelienharmonie,  stabreimend 
flbersetst  Rinteln  1854  (2.  gftnaUeh  umgMrbeitete  anfl. 
Kassel  1869).  ^  Bibliothek  der  angelsftebsisohai  poone. 
4  bde.  Kassel  u.  Güttingen  1857—44.  —  Dichtungen  der 
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Angelsacbsen,  stabrehnend  flbereetzt,  ebenda  1857 — 59 
(1  Ter&nderte  aufläge  1863).  —  Das  Hildebrandslied 
nacb  der  handscbrift  neu  heransgcgcbcD,  kritisob  bear- 
beitet etc.  Göttingen  1858.  —  Ablaut,  reduplieation  und 

Becuudärc  wurzclu  der  starken  vcrba   im  Deutschen. 
Kassel  u.  Göttiugcn  18G2.  —  Die  historischen  Verhältnisse 
im  JicowuK'liede  (in  Eberls  jahrbucli,  bd.  IV)    1862.  — 
Beowulf  nebst  den  fra^menten  von  Fiunsburg  und  Val- 
dere.    Kassel  und  Göttinnen  1807.  —  Die  quellen  des 
Ueliand,  nebst  Tatians  evangelienbarmonie.  Kassel  18b9. 
—  Bibliothek  der  ang^elsächsischen  prosa.  1.  bd.  Kassel 
und  Göttingen  1872.  —  Das  gotisohe  verbum,  in  spracb- 
vergleiebender  binsiebt  dargestellt  Kassel  1872.  —  Das 
alsfekler  passionsspiel,  mit  wOrterbucb  bg.  Kassel  1874.  — 
Ausserdem  verscbiedene  kleinere  aufsätze  und  kritiken« 
Der  literarisebe  nachlass,  mit  dessen  Ordnung,  naeb  dem 
willen  des  verstorbenen,  der  unterzeichnete  betraut  ist,  wird 
hotl'entlich  noch  manche  klcmcre  arbeit  aus  dem  angelsächsi- 
schen «gebiete  liefern. 

Gieins  arbeiten  wurden  während  des  lebens  des  Ver- 
fassers vielfach  angefeindet,  die  werke  des  dahingeschiedenen 
werden  eine  billigere,  mildere  kritik  erfahren!  Bei  beurteilung 
der  Verdienste  Greins  darf  nicht  ausser  acbt  gelassen  werden, 
dasH  seine  bleibende  bedeutung  in  den  arbeiten  auf  angel- 
sfiobsisebem  gebiete  li<^  Kicht  vergessen  darf  werden,  dass 
GreiUi  als  er  mit  der  berausgabe  der  angelsäobsiscben  poesie 
begann,  nur  ganz  spftrliobe  vorarbeiten  fllr  tezterklärung,  kri- 
tik und  lexikographie  fand,  dass  er  femer  durch  seine  äussern 
verbftltnisse  nur  einen  ^ringen  teil  seiner  arbeitskraft  diesen 
Studien  widmen  konnte;  nicht  ausser  acht  dart  gelassen  wer- 
den, dass  Grein  seinen  lieblingswunsch,  England  zu  sehen  und 
dort  die  liandsehriften  zu  vergleichen,  nie  erfüllt  sah.  Und 
trotzdem,  wie  bedeutendes  hat  er  geleistet!  Durch  seine  text- 
ausgabe  der  angelsächsischen  poesie  wurde  überhaupt  erst  ein 
Studium  des  Angelsächsischen,  und  damit  der  entwicklung  der 
engUscben  spräche  in  DeutschUmd  m^lieb.  Sein  glossar  ist 
ein  werk  von  solchem  fleisse  und  soleber  grttndiicbkeit|  dass 
wir  Deutsche  stolz  darauf  sein  können! 

Doch  unsere  jetzt  noch  junge  Wissenschaft,  die  englische 
Philologie,  schreitet  rüstig  vorwärts.   Sie  wird  nicht,  gewis 
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Dieht^  bei  den  arbeiten  Greins  stehen  bleiben.  Andere  ge- 
lehrte,  welche  in  ^floklicherer  läge  sind,  denen  es  yergdnnt, 
die  handsehriften  an  ort  und  stelle  einnisehen,  werden  manches 
berichtigten  j  auch  die  erklftrung  wird ,  wenn  uns  noeh  mehr 

quellen  erschlossen  sind,  gar  manche  Verbesserung  erfahren. 
Aber  stets  wird  uns  Deutschen  Greins  werk  der  grund  blei- 
ben, auf  welchem  wir  weiter  bauen  und  stets  werden  billig 
denkende  forscher,  auch  wenn  sie  weit  vorangeschritten  sind, 
des  niauncs-  in  liebe  und  Verehrung  gedenken,  welcher  unter 
ungünstigen  äussern  Verhältnissen  mit  grOster  Selbstverleug- 
nung, mit  einem  fleisse,  welcher  auch  nicht  durch  schwere 
krankheit  gebrochen  werden  konnte,  uns  den  weg  gewiesen 
hat  und  die  bahn  geebnet,  auf  welcher  wir  nun  weiter  gehen 
können  und,  wo  in  zukunft  das  Studium  des  Englischen  blQht, 
in  Deutsehland,  England  und  Amerika  wird  Greins  name  nicht 
vergessen  sein! 

Leipzig  den  15.juli  1877. 

EICHARD  PAUL  WUELCKEB. 
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Zweiter  teil. 
(Fortscfzunfj:  von  öeite  177.) 
Ch.  VI.  The  later  KlizabetUans.  Die  verschiedüuen  kleineren 
dramatikcr,  welciie  nel)eu  den  beidun  herocn,  Sliakeäpeare  und  Jonson, 
noeh  berQckiichtiguug  bcanspraehen,  toh  denen  sieh  aber  nielit  diieet 
behaupten  Ifisat,  daas  sie  in  die  eigentamlichen  bahnen  des  einen  oder 
andern  eingelenkt  hätten,  werden  in  diesem  Icapitel  abgehandelt  Zuerst 
George  Ghapman,  der  sonst  dveh  seine,  von  den  meisten  heut  zu 
tage  freilich  ttberseliätzto  fibersetinng  Eonicis  mehr  bekannt  ist  als 
durch  aeine  dramen.  Die  Würdigung  von  Bodenstedt  ist  jetzt  veraltet; 
auch  lag  Bodenstedt  keine  sammelausgahe  der  werke  Chapman's  vor. 
Im  allgemeinen  iiisst  sich  wol  behaupten,  das  Cli.  als  traj^i  scher  dich- 
ter wej^en  seiner  spräche  und  einer  reihe  von  einzelstellon  ein  gewisses 
Studium  verdient,  wenn  auch  seine  tragüdieu  weit  davon  entternt  sind, 
meisterwerke  sa  sein  (von  dem 'Alphonsus*,  uns  Deutschen  durch  £lze*8 
treffliche  ausgäbe  zugänglich,  handelt  W.  p.  17  fg.;  unserer  ttberaeugung 
naeh  hat  Ch.  mit  dem  maehwerke  nicht  viel  an  schaffen;  er  gab  namen 
und  einige  seenen  her,  sonst  ist  ihm  solcher  unsinn  nicbt  susntranen)  — 
als  komiseh  er  dichter  verdient  Ch.  eine  höhere  stelle,  und  gern  mag 
man  seinem  '  Monsieur  d'Olive'  das  verdienst  der  vis  comica  zuerkennen. 
Aber  widerlich  ißt  *The  Widow's  Tears',  und  im  allgemeinen  hätte  W. 
doch  mehr  betonen  sollen,  dass  sich  bei  Ch.  kein  einziger  ' finc  f anale 
character  without  a  tainC  findet  (Minto  a.  a.  o.  4:51  ig.) ')  Ueberhaupt 
sind  Ch. 's  dramen  ohne  naturwüchsige  kraft;  sie  riechen  nach  der  lampo; 
höchstens  erregt  die  'geschickte  mache*  unser  staunen.  Ch.s  bedeu- 
tnng  liegt  auf  anderem  gebiete,  nieht  im  drama.  Streng,  aber,  ivie 
uns  soheint,  riohtig  beurteilt  ihn  Hinto  a.  a.  o.  Hau  kann  ans  CL's 
dramen  eine  ziemliche  ansahl  Ton  fing  passaget  ausdehen;  man  wird 
aber  liSufig  deren  berechtigung  in  dem  zusammenhange,  in  welohem 
sie  ursprtinglieb  vorkommen,  bezweifeln  müssen. 


0  W.  sagt  bloss  8.  35:  'he  hos  hardly  drawn  a  Single  femak 
character  worlh  rememhering'. 
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Dann  Thoina«  Dekker  (8.  'M  52),  ein  p^eiiic  ohne  frage,  aber 
ein  verludertes;  interessant  als  ein  dniHti.scher  sciiildcrer  realen  lebens 
und  hin  un<l  wieder  echter  poesie  liihig;  ferner  John  Marston,  mit 
Dekker  in  die  literarische  fehde  j,'ef;en  JoUbon  vcrNvickelt  (p.  ö'i  6'), 
ein  unglücklicher  uachahmcr  des  Marlowc-Kyd'scheu  btils  in  seiucu  tragd- 
dieu,  glUeUiolier  in  der  konddie,  wo  W.  besoBders  *Tlie  Datoh  Conitesui* 
hervorhebt;  drItteiiB  Thomas  Hiddleton,  der  von  W.  eine  eingehende 
und  sehr  anerkennende  bespreohung  erhXlt  (p.  67— tOSX  besonders  wird 
von  der  poIitisch-satiriBchen  komOdie  'A  Game  at  fhess'  (auf  die  'spanische 
heirat'  bezüglich)  ausführlich  gehandelt:  auch  Middleton's  stärke  liegt 
nicht  in  der  tragödie,  sondern  in  der  koniödie,  deren  Vorwurf  die  Schilde- 
rung der  eigenen  niitwelt  i;?t,  in  welchem  gebiete  dieser  dichter  8owol 
durch  treue  wie  durch  frische  der  darstellung  anerkennenswertci*  ^'cU  istet 
hat.  Au  vierter  stelle  wird  behandelt  der  von  Ch.  Lamb  mit  über- 
triebenem lobe  bedachte  fimchtbare  Thomas  Heywood  (sehr  richtig 
sagt  W.  'such  epigrammaUc  labeUings  —  wie  hier  *a  prose  Shakespeare' 
—  are  usually  misleaämg*);  ihm  wird  aber  dennooh  eine  sehr  eingehende 
und  anerkennende  beorteilung.  Heywood's  stärke  liegt  in  der  bOrger- 
lichen  tragödle,  wie  in  der  oft  gepriesenen  'A  Wonian  kilied  with  Kind- 
ncss',  wobei  Übrigens  VV.  die  übermässig  freie,  alle  rücksicht  auf  zeit 
bei  Seite  setzende  construction  des  Stückes  mehr  betonen  sollte.  Der 
MtolT  ist  an  und  für  j^ich  undramatisch;  Heywood  hat  sich  auch  keine 
mühe  gegeben,  ihn  dramatisch  zu  verarbeiten.  Alles  verläuft  wie  in 
einem  romane;  wir  wohnen  zu  anfang  der  Vermählung  bei,  uud  am  ende 
sind  sohon  mehrere  Idnder  da.  Das  stttek  ist  so  kunstlos,  das  es  schwer 
sein  dürfte  es  in  aote  elnsuteOen;  es  sind  eben  eine  reiheaaf  der  btthne 
wirksamer,  aber  nicht  innerlieh  verbundener  scenen.  Bei  der  *ChaIlenge 
for  Beauty'  hat  W.  bei  der  intrigue  der  kOnigin  gegen  dic.tugend  der 
englischen  Helena  offenbar  die  aualogie  des  novcllencyclos  übersehen, 
in  den  auch  Shakespeare's  'C'ymbeline'  hinüber8{)ielt;  man  vgl.  auch  die 
von  Simrock  (.Shakespeare'»  (lucllen,  'l^h)  noch  nach  Bartholdy  angeführte 
neugriechische  ballade  o  Mai  nira  og  xnt  A  ,->aijikn'c  in  Th.  Kind's  'Antho- 
logie n«ugriechischer  Volkslieder'  s.  5ü  ff.  Uebrigens  ist  die  probe,  auf 
weiche  schliesslich  bei  Hey  wood  Ferrers'  ehre  von  Valladaura  gestellt  wird 
für  diese  weit  dooh  etwas  an  ezoentriseh.  —  Ward  bespricht  nun  noeh 
die  beiden  Bowleys  (Samuel  und  William)  und  einige  meist  anonyme 
dramen,  schliesst  daran  kurze  bemerkungen  über  die  lesedramen  Samuel 
Daniel's  und  des  Karl  of  Stirling,  und  spricht  zu  ende  noch  von 
dem  für  das  Studium  der  literarischen  kritik  jener  zeit  so  wichtigen  aka- 
demischen  drama  *The  Rotuni  from  PernassuH'  und  A.  Brewer's  'Lingua'. 

Ch.  VII  behandelt  das  wunderbare  doppelgestirn  Beaumoot  und 
Flctcher  —  so  lautet  einmal  die  hergebrachte  Stellung  der  namen, 
obwol  sich  gar  nicht  zweifeln  lässt,  dass  eigentlich  Fletcher  zuerst  ge- 
nannt werden  sollte.  Bei  der  besprechung  der  einaelnen  stücke  dieser 
dichter  hat  es  uns  Öfters  vorkommen  wollen,  als  wenn  W.  des  lobes  su 
viel  spendete,  wenn  wir  auch  gerne  sugestehen,  dass  eine  gewisse  ver- 
führerische anmut  der  erzeugnisso  dieser  beiden  dichter,  and  ganz  beson- 
ders Fletoher's,  nur  au  leicht  daau  verleitet  Das  sehlnssurteil  W.'s  hat 
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uns  jedoch  wiodcr  mit  ihm  ;iust,'Os<)hnt;  er  »agl  klar  und  bUndifi^  p.  2\1: 
'These  two  nrilcrs  are  among  fhe  most  britliant  untfimenls  {<)/  ihe 
£Uzabt:lJian  drama),  but  they  did  liitic  Iwir  hiittcn  gescl'neben  nu Iking] 
to  eievaU  or  knoble  (iis  €Ourte)  .  .  .  ünä  they  did  iUU$  io  prevcni  Us 
deemy'  [wir  hitton  geschrieben  Ihey  did  mueh  io  aceeUraU  Us  decay],  — 
In  bezog  auf  die  icheidang  des  Htertrischen  eigentnms  dieaer  dichter 
möchten  wir  flir  eine  methodische  forschtiiig  mehr  die  gesicherte  angäbe 
bei  Collier,  H.  of  £.  Dr.  P.  1»  436  f^.,  betonen,  dass  Fletcher  in  den 
letzten  drei  Jahren  seines  lebcns  allein  neun  stücke  verfasste.  Wir 
liönncn  den  bestimmun^^ni  von  Fleay,  welche  auch  W.  liberall  einfach 
anführt,  nicht  ohne  weiteres  ("olj^en,  .st»  wahr  es  auch  sonst  ist,  das» 
Fletcher'a  vers  ein  sehr  ruutiuiertcr  und  mit  Kewis.sen  eigentilmlichkeiten 
▼erbundeucr  ist.  Wir  haben  in  W.'s  Schilderung  eine  hcrvorhebung  der 
tatsaehe  Temdsst,  dass  sich  in  Beaomont  und  Fletcher  offenbar  die 
eigentümlieUceiten  —  soweit  das  bei  talenten  mOgiich  ist,  welche  sich 
an  genies  anschliessen  —  von  Ben  Jonson  nnd  Shakespeare  in  einer 
gewissen  Verschmelzung  vorfinden.  Beaumont  war  der  vertraute  freund 
Ben  Jonsons,  an  welchen  er  ja  auch  die  l)eriihmto  epistel  richtete;  darin 
findet  sich  die  folgende  hOcbst  beseichncnde  stelle: 

Fate  once  again 

Bring  me  to  thee,  who  canst  make  smfM)th  and  plaio 

'I'hc  way  of  knowledjce  for  inc,  and  then  I, 

Who  have  no  good  but  in  thy  Company, 

Protest  it  will  niy  f^reatest  com  fort  bc 

To  acknowJedgo  all  1  have  to  flow  from  thee. 

Kann  man  sich  deutlicher  als  Schüler  eines  mannes,  als  anhänger  seiner 
richtun^  bekennen?  Beamnont's  kritische  nnd  ästhetische  aiisichtcn 
stimmten  also  offenbar  mit  denen  Jonson's  überein,  und  da  sich  Fletcher 
hierin  wol  viel  von  seinem  freunde  leiten  Hess,  so  müssen  wir  uns  nieht 
wundern,  in  so  vielen  «nicken  ein  gewisses  streben,  den  drumatiselien 
eiuheiton  gerecht  zu  werden,  nicht  undeutlich  zu  bemerken.  In  cinii^en 
komOdien  sind  diese  einheilen  sogar  mit  siemlichem  i^cschick  durchge- 
führt, olme  dass  dadurch  der  natflrlichen  entwicklung  gewalt  angetan 
wird.  Aber  das  ist  anoh  der  einsige  pnnkt,  in  welchem  Fletcher  Ben 
Jonson  folgt,  und  obgleich  ihm  derselbe  bei  der  ersten  auiltthrung  der 
'Faithful  Shepherdess'  ein  höchst  schmdchelhaftcs  gedieht  widmete, 
scheint  es  doch  nie  zu  näheren  beziehnngen  zwischen  beiden  ijekommon 
zu  sein;  im  gegentcil  fühlte  sieh  Fleteher's  phantasiereiche  nalur  in  ihrem 
ganzen  wesen  gcwis  mehr  zu  Shakespeare  hingezogen,  der  ja  auch 
Fancy's  ChUd  war:  ihm  hat  er  erweislicii  uachgcjjtrebt.  Unter  den 
tragödien  gehört  wol  (wie  auch  W.  annimmt,  s.  'Bonduca'  Fletcher 
allein;  darin  findet  sich  der  Charakter  Hengo's,  der  ofibnbar  Ton  Shake* 
speare*s  freilich  nnttbertreffliohem  Arthur  (im  King  John)  eingegeben 
ist  *The  False  One*,  an  der  wenigstens  Beanmont  keinen  teil  hat,  soU 
eine  art  Vorgeschichte  zu  Shakespeare 's  Antonius  und  Kleopatra  bilden. 
Auch  sonst  finden  sieh  sahtreiche  reminiscensen  und  anklänge  an 
Shakespesre  bei  Fletcher,  merkwürdiger  weise  Tor  allem  an  Hamlet,  so 
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dass  wir  sehen,      M^inj;  den  Zeitgenossen  wol  wie  uns  selbst  noch ;  auch 
ihnen  kam  dies  stück  wie  die  (|uintesbcnz  des  ganzen  Shakespeare  vor! 
Dieser  auschluiis  au  Shakespeare  fi;eht  bei  Fletcher  so  weit,  da»:*,  wie  be- 
kannt, ^The  twu  Noble  Kin^uicu'  einen  Shakespe&rischen  charaktcr  in 
BO  hohem  gnde  an  eich  trägt,  dass  tehi»  die  seitgenouen  dies  nnraiis 
einer  mitwirkuig  Shakeepeare*«  erklSran  konnten.  Freittob  setit  diese 
annähme  das  etwas  seltsame  mgestindniB  voraus,  dass  ein  soleber  gelst 
wie  Shakespeare  bei  sich  borgen  gegangen  sei.  Abgesehen  von  phraseo« 
lugi8e)ien  einzelheiten  darf  man  hervorheben,  dass  die  in  Arcite  verliebte 
toehtcr  des  kerkernieisters  in  ihrem  Wahnsinne  eine  nicht  ungeschickte 
nachahniiing  der  Ophelia  iat.    (Jerade  der  umstand,  daas  bei  allem  an- 
lehnen an  die  weise  grosser  geister  doch  ihr  übermass,  welches  »leiii 
gcwünlicben  theaterbesucher  nur  lästig  ist,  wenn  es  auch  das  staunen 
des  kvnstkenners  erregt,  vermieden  ist,  dass  die  durchgängig  reine  nnd 
elegante  spräche,  die  von  dem  oft  hoehfliegenden  nnd  sehwer  verstind- 
liehen  stUe  Sbakespeare*s  ebenso  weit  entfernt  ist  wie  von  der  harten  nnd 
oft  schwerrälligen  diotion  Ben  JonBon*s,  dem  verstilndnis  nie  die  geringste 
Schwierigkeit  bietet,  endlich  der  umstand,  dass,  wie  Pryden  sieh  ans- 
drückt,  'in  ihren  komödien  eine  gewisse  fröhlichkeit  und  in  ihren  ernstea 
stücken  ein  frcwisses  patbos  herschr,  die  im  .illtremeinen  allen  men- 
schen Äusaf^en',  —  erzielte  für  die  werke  Beaumout  s  und  FlotcUer's 
eine  so  grosse  Popularität  —  allerdings  in  derjenif,'en  periode  der  eng- 
lischen geschichte,  welche  vor  andern  national  und  moralisch  verkommen 
war.  Dieser  populazitilt  entaprioht  denn  aneh  ein  sinken  dieser  dichter 
in  der  aohtnng  der  nation,  so  bald  diese  wieder  mit  selbstgeftthl  in  die 
geschioke  der  weit  einxngreifen  beginnt  Die  seit  KarPs  IL,  in  welcher 
Beanmont  nnd  Fletcher  beinahe  noeh  mehr  beliebt  waren  als  in  ihrer 
eigenen,  freute  sich  vielleicht  nicht  so  sehr  an  der  glatten  spräche  und 
an  dem  lebhatten  ton  und  .?ang  dieser  stücke,  als  wie  vielmehr  f:rorade 
an  dem,  was  wir  an  ihnen  jetzt  am  meisten  verwerten:  ihre  unsittlicii- 
keit  und  die  gesehraubtheit,  um  nicht  zu  sagen  unnatürlich kcit  der  Ver- 
wicklungen.   Wenn  sonst  ein  grosser  «lichter  aus  einem  einlachen,  natur- 
gemässen  vorgange  herzerschütternde  conflicte  herleitet,  so  setzen  diese 
beiden  dichter  meist  sonderbare,  barocke,  unnatürliolie,  oft  unsittliche 
▼erbiütnisse  voraus,  um  aus  ihnen  tragische  conflicte  entstehen  au  lassen.  / 
Sie  seheinen  oiTenbar  dem  gesunden  sinne  ihres  publicmns  nicht  viel  au- 
zutrauen,  indem  sie  suchen,  dasselbe  durch  neues,  unerhrirtes  zu  spannen. 
Andrerseits  aber  seigt  es  einen  mangel  an  kenntnis  der  natur  und  dos 
menschiiclien  herzens,  dass  sie  es  ttir  nütig  hielten,  sich  solcher  künst- 
lichen rcizmittel  zu  bedienen.    Es  ist  dies  keine  }4:eöuude,  kräftige  speise, 
mit  der  man  einem  naturgemässeu  apj)etit  cntf^etrenkommt,  sondern  ein 
gewürztes  kun^twork  eines  koches,  der  die  ersohlätfteu  nerven  reizen, 
den  gaumen  kitaein  soll.    Man  taddt  Shakespeare  manchmal  wegen 
kraftstellen,  in  denen  unverfatiUte  natllrlichkeit  hervortritt;  aber  was  wüi 
das  gegen  Heteher^s  undttliehkeit  heissen?   Man  muss  nicht  misver- 
Stehen;  * krai>«tellen '  finden  sich  bei  diesen  dichtem  wenige;  im  gegen- 
tdl  wird  alles  hierher  gehörige  meistens  recht  anständig  besprochen, 
gesetsten  falls  die  not  wendigkeit  läge  vor,  die  sache  überhaupt  an  be- 
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handeln  —  leider  int  uhcr  die  ^elef^enhcit  iininei'  absichtlich  herhei^^e- 
zogen.  Eh  liiäHt  sich  nicht  ^enug  bedauern,  dass  gerade  die  besten  werke 
dieser  dichter  aiit  vüraussetzungen  beruhen,  die  man  nun  eben  einmal 
in  gebildeter  ge»cllöchaft  nicht  erürtern  kann.  Wie  sehr  haben  sich  die 
diehter  didnroh  selbst  gesohadet!  Die  lautefste  poesie  findet  steh  reioh- 
lieh  bei  ihnen  nnd  wird  wie  im  spiele  hingeworfen  ~  aber  doch  so»  wie 
die  improTisntionen  eines  virtnosen  mnsilLers,  der  seine  nnhttrer  mehr 
durch  die  Verschönerungen  und  slenrate  einer  lebhaften  phantasie  und 
die  sfisaigkeit  seiner  melodien  ttberrasehen  als  durch  den  reinen  aus- 
dmck  einfachen  und  tiefen  gefiihls  erheben  und  veredeln  will.  Diese 
dichter  waren  vun  der  n«tur  reich  begabte  tiilente,  sie  haben  uns 
.viel  schiitxbares  hinterlassen,  aber  aie  —  die  beiden  ' f/inllt-mcn*! 
—  stehen  hinter  den  grossen  geiütern  jener  zeit,  welche  sich  durch 
eigene  anstrengung  aas  der  armut  emporarbeiten  mosten,  entsohieden 
anrttck.  Sie  Bebilderten »  was  sie  nicht  selbst  durchlebt  hatten.  Bei 
ihrer  eminenten  b^gabnng  konnten  sie  das  dichten  ebenso  wenig  lassen, 
wie  der  vogel  das  singen,  wenn  die  sonne  scheint  —  aber  sie  waren 
sich  der  Verantwortlichkeit  ihrer  dichterischen  arbeit  nur  ungenügend 
bewust.  Die  Charaktere,  die  wir  in  ihren  dramen  finden,  haben  sich 
immer  schon  im  voraus  für  tugend  oder  laster  entschieden;  sie  bleiben 
entweder  hartnäckig  ihrer  wähl  treu,  oder  üie  schlagen  mit  unbegreif- 
licher Schnelligkeit  zum  extrem  um;  morullHcbe  vcrantwortiichivcit  wird 
ihnen  2war  aufgebürdet,  und  jedes  stück  läuft  so  ziemlich  darauf  hinaus, 
dasB  sich  das  laster  erbricht  und  die  tagend  an  tisdie  setit;  aber  selbst 
diese  lOsnng  ist  meist  lafUlig  nnd  nicht  in  der  gerechtigkeit  dpr  sache 
selbst  begründet  —  oft  hat  man  das  nnbefaagllche  geflihl,  dass  die  dieh- 
ter es  gerade  so  gefügt  haben,  nm  den  schein  in  retten  —  to  saw 
appearanees,  wie  der  EnglXnder  sagt;  was  Ja  auch  som  anstände 
gebürt. 

Den  tragödien  dieser  beiden  dichter  fehlt  es  an  dem  hohen  dich- 
teriachen  schwunge  der  werke  Shakespeare's:  solche  Charaktere  wie  . 
Macbeth,  Lear  und  Othello  konnten  sie  nicht  schaffen;  wenn  sie  es  ver- 
suchten sie  nachzuahmen ,  so  konnten  sie  eben  nur  eine  seite  davon  er- 
finsen;  d.  b.  sie  blieben  bei  dem  Xossem  ansdruck  der  tragischen  leiden- 
Schaft  stehen  y  und  mit  diesem  glttckte  es  ihnen  bis  an  einem  gewissen 
grade.  Die  motive  einer  solchen  leidenschaft,  die  yerwicklnng,  ans  der 
das  tragische  pathos  erst  seine  rechtfertigung  erhält,  war  eine  zu  schwere 
aufgäbe  für  ihre  kräfte.  Dies  wird  t.  b.  recht  klar  an  dem  charaktcr 
des  Rollo  in  der  gleichnamigen  tragüdie.  Wir  haben  hier  zwei  feind- 
liche brüder,  die  beide  nach  <lem  tode  des  vaters  unspriiche  auf  die 
herzogliche  würde  erhoben.  Die  mutter  versucht  lange  vergel)en8  eine 
anssöhnung  herbeizuführen;  endlich  zeigt  sich  der  jüngere,  sauftgeartete 
bmder  derselben  iddit  abhold,  nnd  es  scheint  sieh  das  vertranen  wieder 
henvatellen.  Da  llsst  sich  Hollo,  der  Utere  bmder,  yon  seinem  ratgeber 
Latoreh  —  einem  schnrken  nnd  intriganten  nach  Jago's  art  —  bereden, 
erst  einen  versuch  zur  Vergiftung  seines  bmders  zu  machen,  nnd  als 
dieser  misglückt,  mit  wilder  huid  den  vergebens  in  den  armen  der 
mntler  schnts  sachenden  bmder  an  ermorden.  Nun,  da  einmal  die  bahn 
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dos  verbreehen«  betreten  ist,  sehreitet  Rollo  mit  nsehen  soh  ritten  ▼or- 
wärte.  Dem  kansler  Gist>ert  mutet  er  sn,  in  einer  rede  an  das  volk  den 
brudermord  zu  beschönigen;  Gisbert  weigert  sich  nnd  wird  enthsnptet. 
Als  an  Baldwin,  den  enieher  der  beiden  prinzen,  dasselbe  ansinnen  ge- 
stellt wird,  schlägt  auch  er  es  unerschrocken  ab;  der  tyrann  befiehlt 
auch  8cine  h<ofortige  hinrichtuiif?.  wirlt  sich  ihm  Edith,  Baldwin's 

tüchter,  zu  lus."*en  und  floht  iliii  um  dos  preisen  v.ifors  lohon ;  un^eriilirt 
von  üiren  tränen  uinl  bitten  l.iast  or  ihren  vater  uof^führcu  zum  tode  — 
uud  jctat  bricht  Kdith  in  pathetische  klat,'tii  und  Verwünschungen  aus: 

Du  felsenher/.,  kann  dich  denn  nichts  bewet^cnr' 
Sind  Uiciue  tränen  nichts?    Ist  all'  mein  tiehn 
In  deiner  trunkneu  wut  erstickt?  Hier  steh'  ich 
Nun  mutig  auf,  du  blutiger  tyrann ; 
Der  liimmel  leiht  mir  stirke,  dii*  zu  fluchenl 
Des  himmels  gnade,  wenn  du  nach  ihr  schreist, 
Wenn  deine  grXu*l  dich  mit  entset/.cn  fiillen, 
Wenn  kraft  und  jagend,  freunde  dich  tind  {;oId 
Verhisscn  —  wenn  dein  jamnierndes  j^ewissen 
Aus  seinem  tudestranm  erwacht  und  kla^M  — 
Der  nnitfer  tränenflut,  des  brudcrs  wunden. 
Des  vulkes  hass  und  tlüchc  —  mein  vcrlust, 
Des  alten  yaters  mord,  vor  dir  eneheint  — 
Jetzt  erst  sieht  Rollo  sie  an  und  ruft  ans: 

£ilt,  rettet  ihn;  eilt,  rettet  ihren  vater, 
Schnell,  rettet  nur  eein  haupt!  (utordi  ^vui.) 
Edith:  Dann  sei  dir  gnade, 

BarmherAigkcit  und  trost,  wie  Gott  sie  sendet, 
Auf  immerdar  versagt!    Dir  bleibe  lieulen, 
Ver/weitiuii;;  (o  mein  vater I)  sclircckensatürmo, 
lilut,  blut,  Iiis  du  verf^ehst!') 

Sollte  man  es  triauben,  dass  Kuilo  den  iM  l'ehl  zur  liinriehtun^,'  dos  vatcrs 
bloss  deshalb  zurückt?euonuueu  hat,  weil  ihm  l^diih  in  dem  augenbiick, 
da  sie  die  schwcrule  räche  des  himmels  auf  ihn  iMrabruft,  so  schOn  er- 
schienen ist,  dass  die  begierde  nach  ihrem  besitz  in  ihm  wach  wird? 


')  Man  sehenke  (»iti^'eni  versuch  eine  pathetische  stelle  zu  über- 
setzen einisro  nachsieht,    liier  stellt  das  oriirinal: 

Thon  seed  uf  rocks,  will  nothin^  movc  theo  thcn? 
Are  all  my  tears  lost?  AU  my  righteons  pravers 
DrownM  in  thy  drunk(  n  wrathl   1  stand  Up  thus  tben, 

'I'hus  boldly,  bloody  tyrant, 

And  to  thy  face,  in  lieavon's  high  name,  dofy  thee! 
And  ma}  sweet  Mercv,  when  thy  soul  riffhf»  for  it; 
When  under  thy  black  misehiefs  thy  flesh  trenildoB, 
When  neither  strongth  nor  yuuth  nur  frieuds  nor  gold 
Can  stay  one  hour  —  when  thy  most  wretehed  oonscienee, 
Wak'd  from  her  dream  ofdeath,  likc  fire  shall  niolt  thee; 
When  all  thy  nioiher's  tears,  tliy  brother's  wounds, 
Thy  pcopic  ä  Icars  und  curacs,  and  my  loss, 
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Und  doch  isf  dem  so:  auf  ihn  in:ichoii  iliiH'  ('r>cliiiftern(lon  vcrwilnHcliunijon 
weiter  keinen  eiiniiuck  als  dt  ii.  «Icr  sich  in  ilcri  wurrni  kimd  i::i!ir: 
*ü  »»chüner,  aUsöcr  zorn!'  (Ü  /an  nwcel  ainjo  ).  Luturch  kuurt  uuu  zurück 
mit  B«ldwiii*a  baupt;  seine  gnadenbotschsft  kam  so  tfriit.  Seit  dieser 
seit  tinnt  Edith  nur  aaf  laefae  und  beaehliesst  Rollo*«  liebe,  die  ihr 
dnrob  Latoreb  nnaafbOrlicb  angetragen  wird,  fHr  diesen  zweck  in  be- 
nntsen.  Sic  teilt  diesen  plan  Rollo 's  sehwcHtcr  mit,  welche  demselben 
ihre  lebhafte  billignng  and  nnterstOtsung  sehen kt;  die  hcrzugfln  matter, 
die  den  tod  ihres  jUno^eren,  sanften  gohnes  nicht  verschmerzen  kaon, 
tritt  der  autitührimg  wenif^stens  nitht  himlcrnd  cnt^'t'ijron.  Hollo  setzt 
seine  scliret'kenshertichut't  fort ,  ohno  (iasf»  jeiiiand  <1<mi  inut  hat,  ihm  Vor- 
stellungen zu  macdieu,  mit  einziger  ausnähme  seines  vetters  Auhrey, 
der  sich  mit  charakteristischer  loyalität  KoUo's  herschaft  gleich  zu  an- 
fang  gefügt,  aber  dooh  nie  seine  snstimmang  an  seiner  tyrannei  gegeben 
hat;  er  sncht  anob  die  ausfttbmng  von  Editb's  racheplan  an  verhindern, 
nm  die  in  seinen  angen  geheiligte  person  des  fttrsten  zn  retten.  Indessen 
liehen  sich  schon  von  anderer  seite  drohende  wölken  gegen  Rollo  zu- 
sammen. Ein  capitän,  Hamond,  dessen  freimütigen  bruder  Uollu  hat 
hinriehten  lassen,  beschlienst  ihn  zu  morden,  da  er  mit  Edith  eine  Zusam- 
menkunft hat.  Die.se  hat  gleichfalls  den  plan  den  niürder  ihres  vaters 
zu  tüten;  aber  in  so  kunstreicher,  gleissneri.scher  rede  weiss  Kollo  um 
ihre  gunst  zu  werben,  indem  er  ihr  vorhält,  dass  ihre  liebe  ihn  ver- 
edeln nnd  ans  einem  nngehener  in  einen  gerechten  nnd  milden  fttrsten 
verwandeln  werde  —  so  sehr  glückt  es  ihm,  gerade  durch  tenflische 
bonntanng  ihrer  edelsten  gofttble  sie  au  hintergehen,  dass  sie  ftthlt,  wie 
ihr  entsoblnss -wankt  nnd  sie  ansmft: 

Jetit,  himmel,  hilf  mir,  oder  alles  wankt: 
Denn  seine  rede  bat  mich  umgewandt! 

Da  tritt  Hamond  herein  and  seine  raehewut  entflammt  aneb  Edith  anfs 
neue.  Rollo  sacht  sich  hinter  ihr  sn  sehfltsen;  sie  selbst  ermuntert 
Hamond  auinstoiaen.  Rollo  ruft  aas: 

Rette  mein  leben,  and  vergeben  will  ich. 
Dir  alles  geben,  ehr'  und  ehrenstellen, 
Zum  freund  dich  machen! 
Edith:  Stoss,  und  hdr'  ihn  nicht! 

Er  könnte  einen  heiligen  bereden! 
Rollo:  Um  meiner  seele  willen! 
Edith:  Bette  nichts! 

Hamond  ersticht  nun  Rollo,  der  ihn  freilich  selbst  noch  so  verwandet. 


My  aged  father's  loss,  shall  stand  before  theo  — 

Rollo:  Fly  aud  redeem  his  head!  (Lxit  Latorch.) 

Edith:  May  then  thst  plty, 

That  comfort  ttiou  expect'st  from  Ileav'n,  that  Morcy, 
Be  loci'd  up  from  thee.  tiy  tbee!  howliugs  tiud  thee, 
Despair  (oh  my  sweet  latherl),  storms  of  terrors, 
Blood,  tili  thou  borst  again  1 

Rollo,  act  Iii,  sc  1. 
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dlM  auch  namond  bald  nach  dem  'erscheinen  Aubrey's  stirbt  ---  nnd 
damit  diesem  eine  {irrohse  vcrlef,'enlu'it  er.sjiart.  Denn  aus  dem  reiche 
der  poesie  steigen  wir  nun  zur  prosa  heral».  Wir  sind  unter  der  her- 
Bchati  Jaexjbs  L,  der  in  der  theoriu  immer  die  gruudsütze  der  uneinge- 
Bchrünkten  selbfttberschaft  vertrat,  welohe  dann  sein  söhn  —  freUich  sehr 
SU  Mfaieiii  miginek  —  raoh  In  der  pmi»  dnrehfttbNB  woDte.  Gflnias 
diesen  grnndaltieB  war  die  perMm  des  iHisten»  selbst  wenn  er  noeii  so 
^jrnumisoh  und  Terbrecherisch  regierte,  stete  geheiligt,  und  des  ge- 
salbten des  herm  durfte  niemand  antasten.  Anbrey  ist,  wie  schon  an- 
gedeutet, in  dem  p^anzen  stücke  der  Vertreter  des  legitimitätaprincips, 
und,  obgleich  er  Rollo's  tyrannische  gransamkeit  verdammt  so  geschieht 
dies  doch  bloss,  weil  er  sie  iUr  unpolitisch  hält.  Ett  selbst  stellt  den 
grimdsatz  auf: 

Dass  ein  ontertan 
In  solchen  dingen  gegen  seinen  flirsten 
Den  tadeleifer  eines  Cito  leigt, 
Ist  awwiasswwg,  nieht  freihält  —  « 

seine  ganxe  raehe  ist  gegen  Latoroh  gerichtet,  den  er  für  den  dgent- 

lichen  Urheber  der  greucltaten  Bollo*s  ansieht  —  Naeh  dem  gewaltMunen 
tt>de  Ilollo's  handelt  Aubrey  ganz  in  Übereinstimmung  mit  diesen  grnnd- 
sitzen.  Haraond  ,  der  eifientliche  täter,  ist  tot;  Edith  wird  ins  kloster 
geschickt;  und  um  sein  unrecht  auf  den  thron  noch  mehr  zu  befestigen, 
heiratet  Aubrey  Mathilde,  die  Schwester  des  letzten  herzogs. 

Eine  uebeuabsiuht,  dem  absolutismus  des  herschers  zu  gefallen, 
Hast  sieh  aneh  In  der  Torzüglichsten  der  trsgOdlen  Beanmont's  und 
Fletoher's  erkennen,  in  der  'Haid's  Tragedy'.O  Ea  iat  dlea  ein  werk 
voll  Toin  wlderaprttehen;  auf  der  dnen  aeite  alle  fehler,  die  oben  an  diesen 
dichtem  hervorgehoben  worden  sind;  auf  der  aadeien  selte  ergreiftüde 
scenen  und  ansiehende  ohafakterc.  Was  die  gmndlage  angeht,  anf 
welcher  die  ganse  handlang  aufgebaut  ist,  so  ist  es  am  besten,  davon 
zu  schweigen  —  es  genüge  zu  bemerken,  dass  der  könig,  dessen 
egoistische  und  dabei  doch  ganz  unmotivierte  liaudlungsweise  gegen  den 
wat  kern  Amiutor  rätbclhaft  bleibt,  in  seiner  art  ein  ebenso  in  der  lutt 
schwebender  Charakter  ist  wie  Bollo  —  moiistrum  nulla  virtute  rcdemp- 
tum;  man  kann  sieh  kamn  denken,  wamm  er  seine  geliebte,  Evadne, 
an  einen  hofinann  verhelralet;  dann,  wamm  er  sieh  gerade  den  ver- 
dienstvollsten mann  vom  ganien  hofe  an  diesem  aweeke  anssneht.  £a 
ist  femer  kaum  motiviert,  dass  Arointor  wegen  Evadne's  (fBr  die  er  gar 
keine  besondere  liebe  empfunden  zu  haben  scheint)  die  zärtliche  Aspuia 
aufgibt.  Am  allerwenigsten  aber  ist  das  gelltbde  Evadne'ß  motiviert, 
durch  welches  Amintor  gezwungen  wird,  die  ganze  ausdehuung  der  auf 
ihn  gehäuften  schände  kennen  zu  lernen,  äo  abgehärtet  und  schamlos 
in  ihrer  schände  sich  Evadno  zuerst  zeigt,  ebenso  schnell  ergreift  sie 
die  reue  und  schum,  als  ihr  von  ihrem  wackem  bruder  Melantius  die 

')  Hiermit  übereinstimmend  sagt  auch  W.  p.  179:  1  have  no  hesi- 
Mhn  m  fottawmg  Ihcte  wko  attijn  io  iki$  tragedy  a  very  high,  if 
not  ihe  kighest,  rank  «meiy  the  Uragic  «ffarU  of  Us  mtOkars. 
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äugen  geöffnet  werden,  und  sie  selbst  wird  das  workzeup  iJi'n  kilnig 
zu  tiitcn.  Im  übrigen  erweist  gerade  diese  tragfidie  sich  als  eine  nne?i-  - 
ahiuuug  Shakespeare'».  Aspasia.  die  verlassene  und  nutgegebene  geliebte, 
ist  suirt  gezeichnet  und  erinnert  in  maucheu  Bceneu  un  Ophelia;  ihr 
vater,  Ctlianax,  ist  in  seiner  hansbnokeneu ,  etwas  alterschwachen  und 
gaaa  mmfitsen  loyalititt  ein  reiner  abklatseh  des  Polonins;  ja  selbst 
Amintcr,  der  dnrch  die  ihm  angetane  schände  nicht  etwa  som  tun  nnd 
handeln  aufgeregt,  sondern  nur  in  tiefe  schwemmt  Tcrsenkt  wird»  so 
dass  MelantiuB  flir  ihn  die  räche  übernehmen  muss,  erinnert  wenigstens 
in  diesem  einen  zuge  an  Hamlet.  Sieht  man  Uber  diese  an^^t^>s80  weg, 
so  wird  mau  in  diesem  stücke  eine  menge  ausgezeichneter  und  tragisch 
ergreifender  scenen  finden.  Man  begreift  leiclit,  dass  gerade  diese 
tragOdio  sich  den  besondern  beifall  des  publicums  erwarb.  Auch  nach 
der  reatanration  erhielt  sie  sich  auf  der  btlhne,  nur  nahm  man  damals 
anstoes  an  der  ermordni^  des  itOnigs  —  trotsdem  die  Terftsser  Amintor 
eben  deshalb  mit  der  räche  sandem  lassen,  weil  er  es  filr  nnznlSssig 
hllt,  das  Ton  einem  gesalbten  ktfnige  ihm  angefügte  unrecht  an  diesem 
an  rochen.  Melau tins,  der  wackere  bruder,  den  die  schmach  seiner 
Schwester  nicht  ruhen  noch  rasten  lässt,  wird  von  Lysippus,  dem  neuen 
herscher,  ins  gefäugnis  geworfen,  um  dauu  die  gebührende  sti-afe  an 
empfangen.    Lysippus  selbst  schliesst  das  ganze  mit  folgender  moral: 

Wol  mag  mir  dies  ein  warnend  beispiel  sein. 
Mit  mässignng  zu  herschen:  übcrniüt'ge 
Regeuten  stratt  oft  Gott  durch  schnellen  tod  — 
Allein  verflacht  ist  der,  dos  band  ihn  bringt! ') 

Das  war  aber  nicht  genügend;  unter  Karll  Ii.  wurde  dies  stück  mit 
einem  neuen  sohlnsa  versehen,  demgemäss  der  künig  trotz  aller  ver- 
lirechen  am  leben  blieb! 

Doch  wir  milssen,  wenn  auch  nngem,  inne  halten:  einen  essay 
über  Beaomont  und  Fletcher  dürfen  wir  jetzt  nicht  geben.  Wir  haben 
hier  nur  an  zwei  schlagenden  beispiclen  beweisen  wollen ,  wie  weit  von 
wirklicher  tragik  diese  lieiden  dichter  entfernt  waren;  wie  sie  den  lUsten 
und  verkelirthciten  ihrer  zeit  schmeichelten  und  dienten.  Noch  schliuiuier 
würde  die  sache  aussehen,  wenn  wir  einige  komödien  eingehentU'r  be- 
sprächen; manche  sind  der  art,  dass  VV.  sich  so  allgemein  dariil)er  aus- 
drücken muss,  dass  man  kaum  eine  idee  von  der  ßtkiness  des  sujets 
bekommt  Die  sohlimaiste  ist  Tfelldoht  <Tbe  Cnstom  of  the  Coantry*. 
Und  doeh  sind  die  TortreffUchsten  werke  Fletcher*s  gerade  seine 
komOdien,  von  denen  wirklich  manche  eine  bearbeitnng  für  die  moderne 
bühno  verdienen.  Wir  stellen  besonders  'The  Eider  Brother*  recht 
hoch.  In  keinem  andern  stUcke  kann  ich  mich  entsinnen  eine  so 
warme,  poetische  scbUdemng  der  vorteile  einer  gelehrten  bildnng,  nnd 

•)    May  this  a  fair  examplc  be  to  mc, 

i'o  rule  with  temper:  for  ou  lustful  kings, 
Unlooked-for.  sndden  deaths  from  Heav*n  are  sent; 
But  curst  is  Iic  that  is  thcir  instrnnient 

Die  besiebnng  auf  Karl  11.  als  lustful  kiug  lag  nahe. 
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oiuc  so  liolu'voll  ausjifcnihrte  rechttVrtitriing  eines  jungen  gelelirten  g-e- 
»ehen  vai  haben,  während  die  dramatische  literatur  iiller  zeiten  ^enug 
beispiele  von  carikierten  und  burlesken  Schilderungen  verstudierter,  un- 
praktischer Junger  gelehrten  bietet,  wie  Leasing  einen  in  seinem  be- 
kannten Instspiele  geseiehnet  hat  In  diesem  stileke  soheint  ans  alles 
ans  einem  gnsse  au  sein.  Die  sohildening  des  gelehrten,  Charles,  ist 
wahrhaft  Ix'wundernngswttrdlg,  und  die  scene  zwischen  Chsrlcs  und 
Angelina  in  Miramont*»  hause  ht  so  zartfühlend,  das»  man  kaum  glauben 
sollte .  der  Verfasser  des  M'ustcmi  of  the  Country'  habe  beides  zufrleich 
schreiben  können.  Das  stück  ^^^tioss  einer  verdienten  belielttheit .  und 
schon  vor  dem  erscheinen  der  t'rsten  Gesamtausgabe  der  werke 
Bcaumont's  und  Flctcher's  erlebte  c»  mehrere  auüageu;  eine  dieber  alten 
ausgaben  trigt  das  lakonisehe,  ausserordentlich  besdchMiid«  motto: 

Wouldst  thou  all  wit,  all  oomic  art  survey, 
Read  here  and  wonder:  Fleteherwrit  the  play.>) 

Ch.  VIII.  The  Und  of  the  Old  Drama  (p.  249—443)  enthält 
dne  masse  Ton  stolT,  da  noch  eine  nicht  geringe  ansahl  von  dichtern 
ans  der  regienmg  der  beiden  ersten  Stuarts  su  behandeln  sind,  danmter 
dichter,  welche  die  grOaste  beachtung  verdienen,  leute  wie  Hassinger 
und  Webster.  Unsere  besprechnng  des  Wardschen  werkes  hat  schon  so 
bedeutende  dimensionen  angenommen,  dass  wir  uns  erlauben,  hier  unseren 
bericht  kür/ er  zu  fassen.  Auf  Webster,  diesen  x(>ayixi6xaxo(;  aller 
danialigt'u  tragikcr,  werden  wir  demnächst  besonders  zurückkommen 
und  dabei  auch  Ward  geziemend  berücksichtigen.  Mit  Cyril  Tourneur's 
zwei  tragödieu:  'The  Bevenger's  Tragedy'  und  'The  Atheiät'ü  l'ragedy ' 
geht  es  tms  wie  Ward,  wir  kennen  bloss  die  erster«,  tob  welcher  die 
bambnrger  stadtbibUothek  eine  originalanigabe  (at  London,  printed  bjr 
6.  Eid,  1607)  besitst;  wir  stimmen  aber  mit  Ward's  urteil  vollkommen 
überein.  Massinger  empfängt  eine  eingehende  besprechnng  p.  263  bis 
292,  für  sein  poetisches  gcnie  nicht  besonders  anerkennend,  aber 
ehrenvoll  für  seine  Intentionen.  In  seinen  trauerspielen  liebt  Massingor 
ethische  contiiete  vorzutiiliren,  wie  wir  sie  sonst  bei  Ileywood  finden. 
In  einer  tragödie.  die  iil)ri^ens  auch  zu  seinen  früheren  arbeiten  gehört, 
*Der  unnatürliche  Zweikampf  ,  behaudelt  er  eiucn  Stoff,  der,  äo  zu  sagen, 
die  mitte  hält  zwischen  Hey wood  nnd  Webster.  Es  ist  ein  fürchterliches 
bild  menschlicher  Bünde  und  bestrafung,  welches  uns  der  dichter  hier 
entrollt  t  Der  admlral  llalefort  hat  einen  freund  Montreville,  der  ihn 
einst  sn  seiner  geliebten  führte;  er  versteht  es,  das  hers  derselben 
seinem  freunde  abwendig  zu  machen ,  und  um  sie  zu  besitzen ,  vei^ftot 
er  seine  erste  fran.  Wie  dies  zur  künde  des  sohnes  kommt,  sagt  uns 
der  dichter  nicht;  zu  anfang  der  tragödie  wird  der  unnatürliche  hass 
und  Zweikampf  vorgeführt,  was  unser  interesse  in  um  so  höherem  grade 
in  anspruch  nimmt,  weil  wir  den  wahren  grund  nur  ahnen.  Nun  rächt 
sich  aber  die  doppelsUnde  furchtbar  au  Malefort.  Seine  tocbter  Theocrine 


')  'The  Kider  Brother'  ist  dem  deutschen  b^ser  zugänglich  durch 
Baudisain's  verdcut6ühuug  in  'Bon  Jonaon  uud  äciuu  schule'  bd. 2. 
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(Mu  iweiCer  ehe)  wird  von  einem  jungen  edelmaane  geliebt,  und  Unn 
ist  Moh  Uire  band  sngesagt;  da  ergreift  den  vater,  der  nm  seiner  eigenen 

Sünden  willen  den  solm  hat  hassen  nnd  tüten  mtlssen,  eine  unnatttrliche 
liebe  iu  seiner  tochter;  er  ringt  gegen  dieselbe,  fllhlt  aber,  wie  der  anblick 
der  Schönheit  seines  eigenen  kindes  ihn  nur  aufs  neue  zur  siinde  reizt,  und 
um  öicli  »elbaf  und  sie  zu  retten,  übergibt  er  sie  Moutreville,  den  er  noch 
llir  seinen  freund  hält,  der  ai)er  seit  jähren  mit  tenlllHcher  geduUi  auf  den 
augenblick  der  räche  gewartet  hat  und  »ich  jetzt  am  ziele  sieht  In  der 
letzten  seene  wird  die  unglUoidlohe  Theocrine,  au  der  auch  trots  Ihrer 
eigenen  nnsehnld  der  flnoh  ihres  banses  erfüllt  wird,  ans  der  bnrg  des 
nnhoids,  der  weit  dn  spott,  ansgestossen:  kann  lumn  sie  noch  ihrem 
yater  ihr  leid  enählen,  er  Ist  In  unwürdiger  weise  doch  seiner  leiden- 
•eliafi  unterlegen  und  kommt,  sie  zurückzuverlangen;  gerade  darin  findet 
er  nun  seine  bestrafung,  dtiws  sein  kind  von  dem  entehrt  wird,  dem  er 
selbst  früher  die  geliebte,  die  mutter  des  unglücklichen  niädchens,  ent- 
zogen hatte.  Am  ende  trifft  ihn  ein  blitzstrahl ,  während  zugleich  mit 
einem  thcatereffect,  den  man  lieber  vermieden  sähe,  die  geiater  des 
suhnes  und  der  ersten  frau  erscheineu.  Ulrici  (Shaksp.  dram.  k.  1, 
maeht  es  diesem  sttteke  anm  Torwurf,  dass  es  'swei  ganz  Teisehiedene 
handinngen*  enthalte.  So  ist  es  aber  bloss  auf  den  ersten  bliek;  denn 
der  innere  snaammenhang,  dass  die  leidenschaft  Mir  Theoerine  die  strafe 
für  die  tUtung  des  sohnes  ist,  leigt  klar,  dass  man  hier  bewotte  ab- 
sieht des  dichters  anerkennen  muss.  Wäre  dies  in  einem  Shakespeare- 
acbeu  stücke,  so  würde  auch  Ulrici  recht  gut  die  sache  zu  beurteilen 
und  zu  rechtfertigen  gewust  haben;  aber  die  /-eitgenossen  Shakespeare's 
leiden  bei  ihm  mehr  oder  weniger.  In  den  bänden  eines  dichters  der 
Marlowe'schen  schule  würde  dieser  stoll  unerträglich  schrecklich  gewor- 
den sein;  aber  bei  Massinger  liegt  das  tragische  bloss  in  dem  hergange 
an  und  Illr  sieh  und  in  der  gruppierung  des  stoifes,  wodurch  das  interesse 
waoh  gelialten  wird;  die  spraclie  ist  so  massvoll  und  doeh  nioht  sohwieh- 
lieh,  dass  man  sich  nie  von  Übertreibungen  belddigt  fllhlt.  Die  färben 
sind  nicht  grell  aufgetragen,  (icrade  wegen  seiner  spräche  ist  Massinger 
sehr  schwer  zu  übersetzen;  jedes  wort  ist  berechnet,  und  man  muss 
doch  das  eine  oder  andere  opfern. 

In  der  tr:ij;üdie  'I)er  Herzog  von  Mailand',  weiche  Ilazlitt  die 
poetisch  schönste  productiuu  Massinger's  nennt,  tiude  ich  nicht  dieselbe 
befUedigung  wie  in  anderen  atttcken  dieses  diehters.  Die  geschlehte  ist 
übrigens  auch  im  wesentlichen  wieder  eine  sehielualstragOdie,  Indem  die 
▼erliiingnisse,  welche  den  henog  trots  seines  mXnnlieh  klihnen  nnd 
ebrenToUen  ohankters  be&Uen,  ihren  gmnd  haben  in  dem  alten  unreoht 
gegen  Eugenia,  die  schwestw  des  btfsewiehts  Francisco.  Mag  man 
auch  den  charakter  des  herzogs  loben  und  dem  Schicksal  der  so  glühend 
geliel)ten  herzogin  mit  Spannung  folgen  hia  /u  ihrem  ungliittklichen  tode 
im  vierten  acte,  so  erscheint  uns  doch  Fraucisco  in  den  ersten  vier 
actin  nur  als  der  büsewicht,  und  die  molivierung  seines  handelns  im 
fUuituu  ist  zu  schwach.  Ueberhaupt  wird  Eugenia  zu  spät  eingeführt; 
wir  kOaneu  kein  Interesse  mehr  Ar  sie  fassen.  Kunum:  das  stttelL 
würde  uns  mehr  befHedlgen,  wenn  es  mit  dem  vierten  acte  sehlösse. 

▲«Ua,  Ltand.  24 
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Der  diilektiiche  Glanzpunkt  des  gtnsen  ist  die>«cene,  in  welcher  dar 
lienog  lieh  vor  Karl  V.  stellt  and  ihn  durch  sein  mUnnUeh  unerschrockenes 
anfh-eten  zu  seinen  ^nsten  stimmt;  die  eft'ectvollste  seene  ist  wol  die  , 
zu  anfaiif^:,  in  welcher  der  herzof?  an  deiu  ^^eburtstag^e  seiner  gemahlin 
seiner  Uberschwiingliehen  liebe  zu  ihr  volle»  ausdruck  f^ribt,  und  trotz 
der  eintreffenden  schlimmen  nachrichten  sich  krumpthatt  anstrengt  die 
feier  durchzuführen. 

In  dvei  tngOdiea  bilMiMliigw  wMk  «u  dm  aHertim  bekaiideU; 
ta  mIimii  nrei  BOoMrtiafOdlmi  wiadolt  «r  otabar  Mf  Ben  Jonioi*! 
phAßo,  Wie  gUMS  lil^ilgeiis  Ben  Joiim»'i  «iBflut  In  damaliger  lelt 
war,  sieht  man  auch  dliant,  daat  Massiiiger,  offen])ar  weil  sein  '  Remsa 
Actor'  eine  so  pelung^ene  nachahmun^  der  manier  Ben  Jonson's  ist.  dass 
man  die  tragödie  beinahe  für  dessen  werk  halten  könnte,  sich  in  der 
Widmung  dahin  ausspricht,  dies  sei  seine  beste  arbeit  ('die  voükunimenste 
gehurt  meiner  Aliuerva sagt  er);  aber  unser  urteil  kann  damit  nicht 
übereinstimmen.  Die  zeit  Domitians  und  die  tigur  des  Paris,  den  Mas- 
•iBgar  in  einem  leiner  kmt  bewnite  tngMeii  erhebt,  sind  Am  eo 
wenig  ein  pieiender  stoff  für  poetiiehe  behandlong  wie  der  IUI  dei 
Sqjanne,  nnd  die  beete  partie,  nimlidi  Parii'  Ywteidignng  der  ichan- 
•pielknnat  tot  dem  lenate,  passt  nicht  zu  den  Übrigen  historischen 
teilen  dea  itttckea,  so  geeignet  sie  auch  sein  mochte,  den  anklagen  der 
rigoristen  in  des  dichters  eigenem  Zeitalter  zu  begegnen.  In  dem 
'Kaiser  dea  Ostens'  hat  sich  Massinger  gar  zu  den  Byzantinern  verirrt 
und  die  geni  hichtc  dc^  jün^'em  'Iheodosius  und  der  Eudocia  bearbeitet, 
offenbar  auch  uubeubci  uac-h  dem  Vorgang  Fletchers.  Ganz  anders  liegt 
ee  mit  dem  'Sclaven'  (Bondman),  einer  tragüdie  nach  Plutarch's  Timo- 
leon,  mit  TemeUedenen  Mteten  dei  dichten.  Wir  lehen  rai  dieeen 
drei  welken,  daae  ei  Haninger  nieht  an  einer  gewiieen  gelehnimkelt 
fehlte,  wenn  er  dieaelbe  auch  nicht  lo  Miknmt  wie  Ben  Jonaon.  In 
dem  *Bondman '  ist  ihm  das  giieoUaehe  ooitlim  lebr  gut  gelungen ,  und 
die  soenen,  in  denen  Timoleou  zu  anfang  und  zu  ende  des  stllckes  auf- 
tritt, sind  würdevoll  und  getragen,  während  die  sklavenscenen  vor  und  i 
nach  dem  aulstaude  höchst  uaturwahr  entworfen  sind.  Ausgezeiehuet 
ferner  i»(  die  weise,  wie  der  krietr  mit  den  Karthagern  nur  in  dem 
bintergruude  angebracht  ist  und  nie  auf  der  bUhue  selbst  erscheint, 
wihrend  wir  seine  Wirkungen  auf  daa  gemeinweien  f«n  l^mkui  dent- 
lioh  nnd  handgreiflieh  vor  nni  lehen.  In  dem  mitteipnnkte  dee  ganien 
aber  iteht  die  eeht  weibllehe  geitalt  der  deon,  die  lehon  in  anihnif 
nnser  hen  dnroh  ihren  patiloliachen  opfereifer  gewinnt,  dann  sich  in 
eapriciöser,  aber  immerhin  ganz  weiblicher  weise  selbst  auferlegt,  wih- 
rend der  abwesenheit  ihres  gelit  hten  Leosthenes  (da  dieser  an  ihrer 
trete  und  standliaftigkeit  zu  zwcitVhi  .seheint)  weder  einen  mann  zu 
sehen  noch  einen  laut  zu  sprechen ;  ihr  zur  seite  tiitt  dann  der  gross- 
mütig  denkende  I^sjinder,  der  sich  aus  liebe  zu  t'leora  als  sclave  in 
ihr  haus  hat  verkaufcu  lasseu,  sie  während  des  aufstände»  der  Sklaven 
beeefatttit  nnd  Our  aelne  liebe  gesteht,  aber  nicht  anMiingt  INeier 
edelmot  dee  ▼ermeintlichen  iklayen,  seine  beaebeideahelt  nnd  anapniekt- 
loeigkeit,  md  anf  der  andern  Mite  daa  nnedle  auftreten  ihres  ans  dem 
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kriege  zurückgekehrten  nrsprUnglichen  ^«  lit  liton,  der  unwUrdi^e  eifer- 
sucht  IUI  den  tap  Ipj?^,  ^'owinnen  snhiiesslieh  Cleora's  (i^auze  liehe  tMr  den 
vcrnicintliclicu  sklavcii.  In  der  letzten  scene  /ei^t  es  sich,  das»  Leo- 
i*th<Mie«  jjar  nicht  ver<licnt  eine  so  edle  gelielite  /.n  licsit/cn,  er  selbst 
der  Statilia,  rit*andor'b  »chwoster,  die  treue  gebrociien.  Freilich  wird 
durch  den  sohluss  alles  ins  gleiche  gebracht,  and  wir  sind  dann  mit  dem 
sehicksal  der  hanptpenonen  ganz  sofHeden;  nar  den  abfall  der  eklaven, 
der  doeh  von  Pisander  selbst  angestiftet  wird,  finden  wir  nieht  hin- 
reichend motlTiert,  oder  vielmehr  zu  raseb  abgetan.  Ich  m(kshte  den 
*Bonduan'  unter  Massinger's  tragüdien  am  kOchsten  Stellen  (auch  W. 
sagt  |).  272:  Umdoubtedhj  nne  of  Massinger'' s  moreremarkable  works'), 
viclliicht  gerade  deshalb,  weil  hier  der  tlichter  offenbar  nnt  einem  sol- 
chen Hugeninerk  auf  das  ganze  arbeitet,  dass  es  schwer  ist,  einzelbeiten 
besonders  hervunsuhoben  und  2U  betonen. 

*The  Fatal  Dowry '  ist  eins  der  berühmtesten  stttoke  Massinger's, 
weil  es  den  berdhniten  kritiker  —  richtiger  gonrmaad  im  gebiete  des 
alten  dramas  —  Ch.  Lamb  gana  besonders  anaog.  Indessen  mUehten 
wir  doch  unser  lob  auf  die  zwei  ersten  acte  besohränken,  die  aneh 
höchst  wahrscheinlich  alles  sind,  was  Massinger  an  dieser  tragddio 
sehrieh.  Von  da  an  wird  die  arbeit  trivial.  Auch  W.  sagt  p.  27tt:  *ii 
seems  to  me  undcsfrviny  of  very  higli  admiration.' 

Auch  Shakespeare  ist  in  einem  stücke  von  Massinger  nachgeahmt 
worden,  uüuilich  iu  dem  'Bilde',  das  in  der  grundidee  suiir  au  Cymbe- 
line  erinnert.  £s  ist  aber  keine  glückliche  nachahmnng. 

Sehr  bedeutend  ist  Massinger  im  ebaiakterlostspiel,  imd  sein  Inst* 
spiel:  *Eine  nene  Art,  alte  Sehnlden  zu  beiahlen*  (dentsoh  von  Ban- 
dissin,  h.  o.)  Ist  vleUeieht  das  einzige  jener  epoche  aosser  den  Shake- 
speare'schen,  das  sich  bis  heute  auf  der  bUhne  behauptet  hat.  Es  ist 
dies  ein  durch  und  durch  Jonson'schcs  stück;  der  hauptcharakter ,  Sir 
(iiies  Overrejich  .  der  Hicli  tbrtwährend  damit  ItrUstet.  dasn  er  ungestraft 
alles  recht  hei  seite  setzen  könne,  ist  vollständig  daran!  angelegt,  unsere 
volle  entrUstung  zu  erwecken.  Alles  bezieht  er  auf  sein  ich,  und  sein 
ganzes  leben  ist  bloss  piaumässiger  egoismus,  iu  dem  ilir  liebe  und  Zu- 
neigung keine  stelle  ist;  aber  dabei  ist  er  kein  henehler,  sondern  be- 
kennt offen  seine  gnindsXtie.  Diese  komddle  bat  W.,  wie  nns  scheint, 
reeht  gnt  beurteilt.  —  In  der  'Cily  Madam'  tritt  Masslnger  wiederum  als 
Satiriker  auf,  und  nan  muss  gesteheu,  dasa  in  bezug  auf  kräftige  Schil- 
derung und  reichtnm  des  inhalta  sich  dieses  atUck  Ben  Jonson's  '£pi- 
eoene'  wttrdig  zur  seite  stellt. 

Man  wird  aus  dem  gCHugten  Massinger's  bedeutung  als  tragiker 
und  Verfasser  von  charakterhistspielen  vielleicht  ein  klein  wenig  höher 
Stelleu,  als  Ward  es  tut;  jedentalU  aber  bedeutend  höher  als  Miuto, 
a.  n.  o.  p.  474—77,  der  sogar  *  fFarbwMs  Cook*  Terteidlgt:  *ii  map  bo 
ihat  sko  —  may  haoe  done  both  tho  world  and  poei  a  tenieo*  (dnreh 
dl«  Temiebtung  von  etwa  swOlf  stUeken  MaBsinger's)!^  Hebt  doeh  selbst 
Ward  p.  2b9  hervor,  dass  die  auffindung  von  'Believe  as  you  List'  '«n 
addiUon  to  the  Htt  of  Massinger's  rvorthiest  efforis'  gewesen  sei;  warum 
sollten  wir  also  diesen  yerlust  nicht  bedauern?  Minto's  urteil  erinnert 

24' 
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doch  nur  /ii  sehr  an  die  Itciiicikunpr  jenes  jn »»ti  ssiTs ,  di  r  von  don  ver- 
lorenen bUchern  dea  Liviuu  nur  zu  Hägen  \NU8tc:  'Um  su  besser,  brauchen 
wir  sie  aneh  nicht  in  lesen*! 

Wir  dürfen  nicht  eo  lange  bei  Wud*8  echildeningen  von  Natiianiiel 
Field  nnd  Ford  verweilen:  wir  oonstatieren  nur,  dasa  nne  die  Schil- 
derung des  dramatikers  Ford  hier  ausserordentlich  glücklich  erscheint. 
Von  Shirley  ,  mit  dem  man  die  reihe  der  bedeutenden  dramatiker  zu 
schliessen  pHej^t .  handelt  W.  sehr  ausführlich  und  nimmt  denselben 
gCf^en  herubfcietzeude  heurteihnif?  mit  erfolg'  m  schlitz.  Sehr  hart  urteilt 
von  Shirley  auch  Minto   p.  47'.»:  trus  not  a  yreat  man  in  hintsclf, 

hut  an  esst' n  tili /iy  smali  man  insfired  by  the  crculions  of  yreai 
Bei  W.  heisst  er:  'a  tnte  poet,  possessed  of  a  considcrahle 
amotaU  of  kumaur  anä  not  äevoid  of  occasional  fiashes  of  wiL*  Be> 
sondere  die  moralisehe  tendeni  seiner  stücke  nimmt  W«  selü'  in  sohnts, 
und  von  einem  stUcke  *The  Royal  Haster'  sagt  er  sogar:  ^judiciously 
oäUed,  Mi  piay  is  well  fitted  to  graee  the  ttage,  to  whieh  I  hope  Ü 
may  he  yet  some  day  restored.' 

Der  noch  Ulirige  teil  dieses  kapitels  beschäftiji^t  sich  mit  einzelnen 
^minor  dramatlsts  ,  von  denen  keiner  ansprucli  auf  besondere  bedeutung 
machen  kann,  ohne  dass  man  sie  aber  bei  der  erforschung  der  geschichte 
und  der  literatur  jener  zeit  Ubergehen  diirf te :  ja  häutig  sind  gerade  die 
kleineren  geister  noch  wichtiger  für  die  abschätanng  des  dorchschnittS' 
gesehmacks  der  theaterbeencher,  als  die  meisterwerke  der  grossen 
dichter.  Znerst  haben  wir  hier  Richard  Brome,  Ben  Jonson's  ^faUh- 
ful  servant'  mit  15  stücken,  dann  Thomas  Randolph,  Ben  Jonson's 
*  adopted  son\  ferner  William  Cartwright,  sonst  'a  most  florid  and 
eeraphical  preacher'  zu  Oxford  und  dichter  in  der  weise  der  'Faiitastic 
School'  —  Jasper  Mayne,  gleichtalls  geistlicher  — ,  'ihoma^  May, 
nachher  Pu/ilament  Man  — ,  8ir  John  buckling  — ,  Shakerley 
Marmiou  — ,  Sir  John  Deuham  — ,  William  Uabiugton  — , 
Henry  Glapthorae  mit  sdner  tragödie*Albeftas  Wallenstein' ~  und 
eine  reihe  noch  kleinerer  lente.  Etwas  linger  hUt  sich  Ward  bei  dem 
dichter  auf,  der  die  klnft  swischen  der  ersten  und  »weiten  epoche  des 
dramas  übcffbrückt,  Sir  William  D*Avenant  —  einem  sonst  ud'  e- 
deutenden  manne.  Von  seiner  berühmten  komüdie  'The  Wits'  sagt  W. 
p.  'M)2  mit  recht,  sie  sei  überschätzt  worden.  Auch  die  akademischen 
productioncn  und  uuiversitätsdranieii  (unter  denen  '  Ignoramus'  tlie  erste 
stelle  behaupt«!t,>  werden  eingehend  besprochen.  I  is  f  ol^t  ndann  erörterungen 
Uber  die  maskeu,  wobei  natürlich  eingehend  von  Aiiltou's  (Jomus  gehau» 
delt  wird.  £s  ist  eine  wahre  erquickung,  in  Wards  bemcrkangen  über 
den  *Comiu*  sowie  den  *  Samson  Agonistes*  eine  unparteiische  aaerken> 
^  nung  dieser  eigenartigen,  wunderbaren  poesie  an  finden,  welche  Milch 
in  grellem  Widerspruche  steht  mit  dem  tone  und  auch  dem  stil  der 
übrigen  dramatischen  literatur  dieser  zeit  Ein  Torsug  Ward's  ist  eben, 
dass  er  für  die  beurteilung  eines  literarischen  erzeugnisses  immer  den 
richtigen  stai  dpunkt  einnimmt  uuil  nicht  mit  Vorurteilen  für  eine  oder 
die  andere  gattung  herantritt:  er  weiss  dem  poetischen  gehalt  in  jeder 
form  gerecht  zu  werden. 
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lu  dem  wiederum  äclir  uuziehcud  gu»clirici)ciien  »elilu»»  diesci»  eapi- 
telB  reBumiert  Ward  die  UterarUcbe  bedeutang  des  dramas  unter  den 
Stnarta  und  geht  sugleicli  auf  die  grttnde  ein,  welehe  den  ontcrgang  der 
monarchie  und  den  des  dramas  verknttpflen  ond  bddea  onTermeidlich 
maehten.  Es  ist  dies  ein  in  ästhetischer  nnd  historischer  beziehong  vor- 
trefflich gelungener  abschnitt,  in  welchem  man  aueh  nicht  sn  befürchten 
braucht,  nur  schon  sonst  gelesene  dinge  wieder  vorgetragen  zu  hören; 
denn  \V.  liat  iilles  an»  eigener  beobachtung  und  eingehender  lectüre  der 
draniatiker  dargestellt.  (Janz  zu  ende  empfiehlt  er  gewissenhaftes  Stu- 
dium der  ein /.einen  dramatiker  mit  dem  zusatz:  ^  rve  rvish,  says  Goethe, 
to  be  Uss  praiscd  and  more  frequenUy  read'  Gerade  Ward  gegenüber 
dttrfon  wir  nicht  nnterlassen  su  bemerken,  dass  der  ausspruoh  Lessing 
gehtfrt^  der  im  ersten  epigramme  sagt: 

Wer  wird  nicht  einen  Klupstock  lubenV 
IkMsh  wird  ihn  feder  lesen?  —  Nein. 
Wir  wollen  weniger  erhoben 
Und  fleisslger  gelesen  sein. 

Ch.  IX.  The  hat  er  Stuart  Drama —  '/rom  the  Rrstoration  to 
tJie  dose  of  the  reigiK  o(  Anne  -  is  not  esscntiaUy  a  national  growth; 
U  stantts  wftdtr  ik€  $peM  influence  of  datsei  wha$e  UiuUncies,  man- 
nen, and  morals  are  not  to  be  üenüfied  with  those  of  the  naOon  at 
(arge*  (p.  400)  ist  der  leitende  gedanke  des  letzten  kapitebi  von  Ward*s 
werk.  DasH  er  doch  noch  auch  das  Wiederaufleben  des  dramas  in  der 
restauration  in  seine  arbeit  anfgenraimen  bat,  finden  wir  ganz  richtig; 
denn  bis  zur  rcgierung  der  künigin  Anna  behielt  das  theater  immerhin 
einen  gewissen  einfluss  und  war  noch  nicht  das  geworden,  was  es  auch 
heutzutage  noch  ist  —  eine  blosse  Vergnügungsanstalt,  im  besten  falle 
ästhetisch  augehaucht,  aber  ohne  politische  uud  sociale  bedeutung.  Der 
giösste  dichter  —  auch  dramatische  —  dieser  epoche  ist  Dryden,  ein 
mann  Ton  bedentangsroUem  gede,  der  nieht  sdne  seit  xn  leiten  suchte, 
sondern  sich  Tielmehr  durchaus  Ton  ihr  leiten  Uess.  Gerade  aber  Dry- 
den,  von  dessen  dramen  wir  aus  Macanlay's  bekanntem  essay  eine  ausser- 
ordentlich niedrige  meinung  hatten,  geht  aus  Ward's  eingehender  und  — 
im  vergleich  mit  dem  stets  brillanten  Macaulay  sehr  nüchterner  darstel- 
Inng  doch  mit  mehr  ehren  hervor.  Die  unsittlichkeit  von  Dryden's  dra- 
men nimmt  auch  W.  nicht  in  schütz,  ebensowenig  ihren  bomluist  und 
den  unnjitürliehen  stil ;  wol  aber  beweist  er,  dass  Dryden  sich  allmälich 
der  ialscheu  richtung  seiner  erstlingswerkc  bewust  wurde  und  in  bessere 
bahnen  einloikte,  Tor  aUen  dingen  den  reim  aufgab  und  au  dem  blank 
verte  aurllekkehrte.  Unter  seinen  komOdien  hebt  W.  p.  589  *the  ex- 
eeüeni  Mgh  eomedy  of  Seeret  Love*  und  'the  equaUy  exeeÜent  low 
eomedy  of  The  Spanish  Friar'  hervor,  ttan  darf  also  nicht  mit 
Macanlay  (Miscellaneous  Writings,  London  1865,  p.  100)  von  Dryden's 
^constatit  impotence'  in  bezug  auf  das  dram.i  recb-n.  Unter  den  unmit- 
telbaren TKuhfolgern  Dryden's  empfängt  besonders  der  talentvolle  und 
unglückliche  0  t  way  eine  anerkennende  kritik,  und  aueh  hei  ihm  betont 
W.  mit  recht  den  uuverlcennbareu  fortschritt  in  dramatischer  einsiebt, 
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trotsdem  seine  werke  wahrend  eines  weehselvollen  und  elenden  lebens 
▼erlksst  wurden.  Wir  müssen  darauf  verzichten,  dem  Verfasser  des  von 
uns  besprochenen  buches  zu  den  von  ihm  Übrigens  auch  mit  möglichster 
kürze  btluiUilcltcii  .nitoren,  welche  noch  in  der  geschichte  des  dramas 
dieser  zeitou  zu  behaiuK'lu  sind,  zu  folgen.  Die  Verfasser  von  kouiö- 
dicn —  Wycherley,  Vaiibru^li,  (  on^'reve,  Farquhur  —  gehüren 
ja  zu  den  amüsantesten  autureu  der  literatur  —  wer  wollte  das  leugnen '? 
— ,  tragen  aber  aneh  gerade  wegen  der  unsittUfllikeit  ihrer  werlce  die 
liaaptsehnld  des  vollstiindigen  Terfalls  der  dramatisehen  literatar  in  Eng- 
land; man  darf  sie  mit  veraatwortlieb  msehen  fDr  die  misaehtnng,  in 
weleher  bis  auf  den  heutigen  tag  bei  einem  grossen  teile  der  nation  das 
theater  steht.  Ward  gesteht  p.  ni5,  das»  Jeremy  C'oUier's  berühmte 
Schrift  'A  Short  View  of  the  Imniorality  and  I'rofaneness  of  the  English 
Stage*  (wovon  Ward  eine  gehaltreiche  analyse  f?iht,  p.  6l(jf)  nicht  eine 
grundlose  anklage  enthielt,  sondern  auf  unleugbare  tataacheu  sich 
stutzte. 

Ward's  werk  schliesst  mit  diesem  'untergauge'  des  englischen  dra- 
mas, ohne  die  seitdem  gemachten  versuche  dramatiseher  oomposition  sn 
beriicksiehtigen.  Das  ist  ganz  riehtig  nach  dem  grundsatie,  dass  eine 
besondere  gesebiohte  des  dramas  nur  dann  berechtigt  ist,  wenn  die  ge- 
Simte  gattung  in  einer  bestirnten  epoche  den  hauptstrom  des  denkens 
und  fUhlens  einer  nation  in  sich  fasst,  oder  wenn  die  dnunati-^c-he  ader 
so  stark  und  mächt!;;  ist,  dass  ihr  pulsseldag  ^ti.ulczu  das  beliuden  und 
die  Stimmung  de»  gesaiiitcn  nationalkörpers  uiut-ij^M.  Das  ist  so  in  der 
von  Ward  geschilderten  i>eriode  gewesen;  freilicii  einmal  scheint  der 
puls  zu  stocken;  er  fängt  aber  aufs  neue  an  zu  schlagen  und  Ter- 
sehwindet  erst  gans  im  ersten  jahnebnt  des  18.  fahrhnnderts.  Was  von 
da  an  die  englische  literatar  in  der  dramatischen  gattnng  geleistet 
hat,  kann  in  einaelnen  flUlen  bedeutendes  lob  verdienen,  aber 
seine  passende  erörterung  stets  in  einer  gesamtschilderung  des  lebens 
und  Schaffens  der  ein/.elnen  dichter  finden.  Ein  nicht  gering  anzuschla- 
gender umstand  ist  der.  dass  es  von  1700  an  wenige  Schriftsteller  in 
England  gibt,  dit;  sich  a  u  s  sc  h  Ii  ess  lieh  <leui  <lrama  gewidmet,  ja 
kaiwj  solche,  die  sich  demselben  mit  ausgesprochner  vuriiebe  m- 
gewant  haben. 

Hamburg.  W.  WAGNER. 


See  und  sccfahrt  nehnt  dem  metaphorischen  ge- 
brauch dieser  begriffe  in  Shakeppeare's  drameu  von 
oberL  dr.  Johannes  Schftmann,  L  abteUnng.  Programmschrift 
(no.  439)  der  Thomasschnle  in  Leipsig  für  das  sehuUahr  ostem 
1875—1876. 

Diese  mir  erst  kfinlieh  an  gesieht  gekommene  sehrift  reiht  sieb 
den  besten,  welche  über  Shakespeare  erschienen,  an.  Sie  behandelt 
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ihren  gflgenatuid  mit  soleher  grOndUchkoit,  mit  so  feinem  Verständnis 
und  so  genauer  sprach-  und  Sachkenntnis ^  die  begriffe  sind  so  scharf 
von  einander  unterschieden  und  die  1)ilder  durch  geschickte  auseinander- 
hält uug  80  heil  beleuchtet,  dass*  man  es  der  arbeit  ansieht,  sie  sei  ebenso 
mit  inniger  liebe  unternuunueu  wie  mit  grossem  fleisse  ausgetlihrt.  Die 
belesenheit,  welche  der  verfüsser  dabei  an  den  tag  legt,  in  den  alten 
klassisehen,  altdentwlieiiy  aonie  nenem  eogUaehen  nnd  dentseben  dioli- 
tem,  ist  eine  nnseeroidentUelie,  und  die  «üilrdch  lieiangezogenen  ImI- 
spiele  «na  allen  diesen  als  yergleieh  mit  den  Shakeapearasohen  metaphern 
maelien  gleiehwol  nicht  den  eindruck  eines  blossen  eitlen  prunken  wollen  s, 
sondern  dienen  stets  dazu,  das  1)ctreffcnde  gleichnis  oder  bild  in  ein 
helleres  licht  zu  stellen.  Ks  ist  daher  nicht  blosse  redcnsart,  wenn  ich 
es  gleich  hier  sage,  dass  ich  mit  Spannung  der  verheissenen  zweiten  ab- 
teilung  entgegensehe  und  h(»tTe,  sie  werde  nicht  allzu  lange  auf  sich 
warten  lassen.  Die  folgeuüen  randglossen  nun  sollen  dem  Verfasser  den 
beweis  liefern,  mit  welchem  Interesse  ich  seine  schrift  gelesen,  und  dürf- 
ten ihm  Tielleieht  bei  einem  liiinftigen  sepaiatahdmok,  der  hoffimflieh 
nieht  nnsbleiben  wird,  willkommen  sein.  Sie  sind  swar  unbedeutend» 
wer  aber  solcher  genauigkeit  sich  befleissigt  wie  der  Verfasser  dieser 
schrift,  dem  ist  auch  das  unbedeutende  von  wiehtigkeit,  nnd  in  dieser 
iiberzengnng  habe  ich  mir  beim  lesen  dasjenige  angemerkt,  mas  mir  auf- 
stiess  und  was  ich  nun  in  aller  kürze  vorbringen  will. 

Zunächst  woa  diu  Schreibart  des  namens  des  dichters  betrifft,  so 
ist  zwar  die,  welche  der  Verfasser  (wol  mit  Delius)  gewählt,  wie  jeder 
kundige  weiss,  allerdings  eine  ganz  wul  berechtigte;  trotzdem  hat  sie  etwas 
auflfSlliges,  weil  sie  so  selten  ist  nnd  wSre  es  meiner  ansieht  naeh  rataamer 
gewesen,  die  ttblioheie,  welehe  Ja  anoh  die. des  yon  ihm  so  oft  eitierten 
Jahrbuchs,  sowie  der  hiographie  des  dichten  von  Else  und  naraentUoh 
des  äehmidtsohen  iexicons  ist,  sich  anzuschliessen.  Letsteres  scheint 
Schumann  merkwürdigerweise  überhaupt  bei  seiner  arbeit  gar  nicht  be- 
nutzt zu  haben,  da  er  es  nie  anführt.  Dann  wäre  os  wUnschen8w<!rt  ge- 
wesen, er  hätte  der  gleichmäasigkeit  wegen  nicht  naeh  der  Delius  .sehen, 
sondern  nach  der  (llobe- ausgäbe  citiert.  Letztere  als  die  bei  weitem 
wolfeilere  dürfte  doch  die  verbrcitetstu  sein;  jedenfalls  kann  sich  jeder 
Slmkespeareforseher  dieselbe  lelehler  anaehaffen ,  wenn  er  noch  nicht  in 
deren  beaits  ist  Nun  lu  den  einielheiten. 

8.  7,  anmerk.  1  hdsst  es,  ee  gelte  'ein  kiiegsohiff  {mm  of  war) 
im  Engl,  als  masc.  gen.*.  Dies  Ist  nicht  gans  richtig.  leh  berufe  mieh 
dabei  auf  Mütsner  i,  p.  248  (1.  aufläge  1860),  welcher  sagt:  *Anch  die 
verschiedenen  namcn  der  schiffe  werden  wenigstens  in  der  technischen 

schifTssprache  als  weiblich  behandelt  und  selbst  mcrchanlman, 

Indiaman,  man  -  of- war  etc.,  wie  denn  die  schiffe,  auch  wo  sie  einen 
männlichen  eigennamen  führen,  weiblich  gebraucht  werden;  so  schon  bei 
Shakespeare:  . .  'The  BeUerophon  (kriogsschiflf)  dropi  her  stern  anchor 
m  the  skarboard  bow  of  the  Orient  (Soutbey)'.  Wenn  er  dann  weiterhin 
sagt:  *Äla  maskulin  findet  es  (das  sehüT)  sieh  eben&lls  mit  rtteksieht  auf 
eine  minnttehe  benennung:  *Commodw€  also  denoles  Ute  amvoy  ship  . . . 
mho  earrUt  a  Ugkl  mkis  top  (Hoore's  Mariner's  Yooatnilary)';  so  ist  das 
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duch  wol  nur  «lic  iiisiialiiiH' .  wie  aiicli  :uix  dci-  hfi  M;it7,nt'r  (ibid.)  hin- 
augetÜ^ten  lieincrkunj;  lu'rvorgc'lit.  Vf^l.  übri^^euH  auch  Koch  1,  }>.  '.ms. 

Ibid.  a.  1.  'Uelter  das  'wallen  und  brausen  und  sietUm  und  /.ischen' 
des  Tauchers  schrieb  schon  vorlängst,  vielleicht  %u  herbe,  doch  streng 
begründend,  Klans  Groth*.  Die  sehrift  ist  mir  augeublioklich  nidit  sn- 
^fUch;  wie  triftig  aber  auch  dem  Terfasaer  der  vorliegenden  abband- 
Inng  Gioth's  gründe  sobeinen  mOgen,  und  so  viel  gewiebt  ieb  aoeb  auf 
Sebümann's  urteil  in  allem  das  meer  betreffende  sn  legen  geneigt  Mn.  so 
kann  ich  doch ,  so  weit  ich  das  meer  aus  eigner  anschauung  beobachtet 
habe  —  und  auch  ich  darf  mit  Byron  in  dem  dem  programm  vorange- 
schickten uiotto  sa^en:  \iutf  I  havc  lovtd  llicc,  OceauT  -  durchaus  nicht 
absehen,  was  sich  gegen  diese  Schilderung  der  brandung  einwenden 
Hesse.  Vom  'wallen  und  wogen  und  autgeregtscin '  der  see  spricht  ja 
Sehümann  selbst  in  der  anmerk.  2  zu  p.  34. 

S.  23,  anmerk.  2.  Im  texte  werden  die  worte  angeittbrt,  welehe 
Prospero  an  Ariel  richtet  (T.  1.  2.):  Thou  $haU  be  as  f^ee  at  mouniam 
wmds\  In  der  anmerkung  dazu  hdsstes:  *Sollte  nicht  diese  benennung 
{mouniain  -  wind)  von  dem  solche  worte  nie  ohne  feinsinniges  motiv 
brauchenden  dichter  angewant  sein,  um  den  bergwind  als  einen  dienst- 
losen im  gegensatz  zum  werktätigen  seewind  (diesen  im  weiteren  sinne 
gefasst)  zu  charakterisieren  V  Ich  halte  diese  erklärung  für  eiue  der  fein- 
sinnigsteu  in  der  abhandlung. 

Ibid.  anmerk.  3.  *Waa  bt  nutm?  Nacb  der  richtigen  erklärung 
von  Deliua  ohne  susats  nie  der  oontinent ...  So  erkUiren  aneh  Johnson 
und  Worcester:  ^main,  the  greai  sea  om  disänguished  fram  bays  and 
rwers\  Hiemach  rind  die  Übersetzungen  ('heisst  die  krause  flut  das 
land  ertränken')  zu  currigieren Die  stelle  lautet  im  original:  *OrtwM 
ihe  curlcd  rvatcrs  above  the  main'  (Lear  III.  1.  Dclius  457).  Johnson  und 
Worcester  sind  mir  leider  nicht  zur  band;  in  den  mir  vorliegenden  wörter- 
l)Uchern  ich  Ticnne  darunter  nur  W  ehster,  C'uoley,  Walker  und  Heid  — 
wird  'Main'  aucli  als  U'onliui-nt'  dcliniert.  Ks  scheint  mir  «hiher  duch 
die  angeführte  ttborset/aing  keiner  berichtigung  zu  bedürfen,  ja  die  allein 
riehtige  an  sein;  denn  wie  im  vordersatse  *eartk*  dem  *sea\  so  scheint 
im  naohsatae  *maters'  dem  *num*  entgegengestellt  zu  sein,  Ibnlich  wie 
im  bebiSiscben  parallellsmus.  Auch  A.  Schmidt  (Sh.  Lex  s.  v.)  definiert 
das  wort  so. 

S.  24,  anmerk.  4.  Hier  ist  die  Verweisung  auf  die  *ezposition  m 
T.  N.  I,  r  ein  irrtum  für  'Comedy  of  Errors'. 

S.  25,  anmerk.  I.  Die  hier  gegebene  erklärung  des  zurufs  Prosperos 
an  Ariel:  'corne  wUh  a  thought';  d.  i. :  'komm  auf  einen  gedanken  von 
mir ,  wie  ich  dir  (geistig)  winke '  scheint  mir  sehr  unnatürlich  und  dem 
sprachgebiaiteh  snwider.  Ich  glaube»  der  ruf  ist  ein^h  elliptisch  auf- 
nfkssen  ftir:  eoiM  mtk  the  twiftMn  of  a  thougkt\ 

Ibid.  anmerk.  3.  In  dem  eitat  ans  W.  T.  I,  2  D.  532:  *hU  wert 
ihey  false  as  o'erdyed  blaek*  ete.  ist  letsteres  augenscheinlich  dmok- 
iehler  für  'blacks',  was  schon  aus  der  vorhergehenden  erklärung  'ab> 
färbender  mohren'  einleuchtet.  Ich  stimme  zwar  auch  für  diese  auf- 
fuauQg  von  '  blacks' ^  Schmidt  jedoch  erklärt  es  als  *  block  Ihmgs  dyed 
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over  tvith  anothrr  colonr\  Wenn  :ili(»r  «lor  voif.  j^Icich  n!tc)ih<'r  gnnz 
richtiK  »a^t,  es  wäre  schon  Sh;ikesj)eare'8  üeit  die  lie/.oiehnung  hUick 
alß  übertragen  für  liorrihle ,  nirke<l  (Otenso  bekannt  gewesen,  wie  der 
UDBrigcD,  öo  bet'remdtit  es,  wie  er  da^u  Dryden:  'or  I  conscntiiKj  tu  so 
bUiek  a  deed^  alt  beleg  anfllhrt  I>rydeii  ein  beleg  für  ShAkespeare's  sdt?t 

S. 26,  aomerk.  1  sollte  et  wol  hdeeen:  whieh  *make$  U  ßtek  itkauf. 

8.  21,  anmerk.  t  (und  e.  33,  tezt)  steht  zweimal  nurish'd  statt 
fwurish'd.   Natürlich  druckfehler. 

Ibid.  Die  aa  'd/oiv,  tiU  thon  burst  thy  wmä,  if  room  enough'  (T.  1, 
1.  D.  '))  gegebene  crklärnng  als  'aufforderunjf  an  den  master'  etc.  scheint 
mir  gar  keinen  /.weife!  /.u/iilussen  und  m(}chte  ich  hier  fast  aiurufeu: 
pourquui  taut  de  bruit  pour  une  omclettcl 

S.  2S,  anmerk.  1.  Sollte  das  high  in  der  aus  Venus  aud  Aduuis 
(str.  51,  D.  716)  angefahrten  stelle  ^titrough  his  nume  and  iail  the  high 
mmd  smgt^  nicht  einfiMh  'stark'  (d.h.  den  iifewOnUehen  sinn  von  high 
wind}  haben  and  nieht,  wie  SchOmann  glaubt,  *hoch'  im  sinne  Ton  schrill 
bedeuten?  Freilich  gehen  die  begriffe  hier  in  einander  Uber.  So  mbri- 
eiert  auch  Schmidt  die  stelle  nnter  der  erkL  des  *Mgh*  .als  ^violent, 
boisUrous,  loud\ 

S.  2;>,  anmerk,  3  fort«.     Der  dctinition  '  dim  ist  melir  als 

dusky^  kann  ich  nicht  zustimmen;  wünle  sich  dann  kaum  mit  light 
verbinden  lassen,  was  doch  am  häufigsten  geschieht,  während  a  dark 
oder  dusky  light  fast  wie  ein  'hülzcrues  eisen'  sein  würde. 

8.  30,  tezt  'wie  die  see  weit,  trfigeriscb»  wie  sie  mbannhenig  etc. 
—  das  sind  TCigleiebe,  welche  tigttehe  ansohannng  ihm  (Shakespeare) 
nahe  legte.*  'TIgliche  ansehanng'?  Wo,  etwa  auf  der  btthne?  iinus 
man  da  fragen.  Dass  sich  doch  daa  '  quandoque  dormitaV  fast  bei  Jeder 
menschlichen  leistnng  trots  aller  vorsieht  and  genauigkeit  bei  der  arbeit 
bewähren  muss! 

Ibid,  anmerk.  \\  muss  es  beim  buche  Hiob  heissen:  c.  22  statt 

Zum  schluss  kann  ich  nicht  umhin ,  nachdem  mir  die  vorliegende 
abhandlung  von  neuem  klar  gemacht,  welchen  reichtum  das  mcer  und 
alles,  was  mit  demselben  zusammenhängt,  auch  ittr  dichterisohe  awei^ 
bietet,  die  sehdnen  verse  des  psalmisten  an  eitleren: 

*Qoi  deseendunt  mare  in  navibus,  ftcientes  operationem  in  aqids  mnltis, 
Ipel  videmnt  opera  Domini,  et  rairabüia  efas  in  profiindo.' 

Dem  ver&BSor  aber  ntib  ieh  fSr  die  gesdiiekte  stenerang,  mit  welcher 
er  ans  doreh  das  meer  der  Shakespeareschen  bildersprache  geftthrt  hat, 
behofs  der  fortsetsang  seiner  arbeit  das  biblische  eonfortare,  et  esto 
rokustut  valde  so. 

Leipsig.  Dr.  DAVID  ASH£R. 


Englische  Studien.  Herausgegeben  von  dr.  Iii.  Kolbing. 

1.  bd.  1.  heft  Heilbronn,  1877. 

Kurz  ehe  der  erste  prospekt  der  Anglia  veröfl'entlieht  wurde,  zeigte 
K()lbing  an,  dass  er  ein  werk  ins  leben  gerufen  habe,  ein  organ  fUr 
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onj^lisclic  pliilolo^ne,  «Ihm,  wenn  et*  aurli  z ii  n  ii  c  Ii  >  t  für  K.'s  eigene  ;uif- 
sütze  bestiuimt  Bci,  auch  abljamllungeu  vuu  auiierii  j^clelirk'n  aufnehmen 
werde.  Da  die  leit  fttr  eine  seitichrift  für  englische  philologie, 
nach  seiner  ansieht,  noch  nicht  gelcummen  sei,  so  sollten  die  'Eng- 
lischen Studien'  in  awanglosen  heften  erscheinen  nnd  namentlieh 
grüsscro  aufiiätse,  dissertationen  und  dergl.  enthalten,  um  auf  diese 
weine  allmftblich  au  dnem  wertvollen  organe  fttr  das  stndinm  des  Eng- 
liachen  heran  zu  wachsen. 

K.  erklärte  ferner,  «lass  er  sich  nieht  für  hefui,'t  halte,  'die  fach- 
gemi-hen  einzeln'  um  !iei'räj,'e  auf/.iif<iiilern ,  eine  erklärung,  welche 
alleidingö  vuu  den  uieiöten  lesern  falsch  aufgefasst  wurde;  sie  bedeutete 
nur,  doss  er  kciuu  gedruckten  auifurderungen  verseudete,  brieflich 
worden  die  bekannten  gelehrten  unseres  faches  nm  mitwirkung  gebeten. 
Als  daher  das  erste  heft  .erschien,  war  der  heraosgeber  schon  In  der 
läge,  eine  anzahl  mitarbeiter  anisnsShlen  und  den  aweok  seines  nnter- 
nehniens  'noch  einmal  hestiromter  zu  formulieren'.  Nach  diesem  prospekt« 
Süllen  diu  Studien  nach  art  der  BOhraerschen  eingerichtet  werden.  Sie 
enthalten  aufsärze  (nicht  nur  'iriffinalarheiten,  sondern  auch  wieder- 
drucke verölVentlichter  althandlungen dissertiUioneu,  textabdrücke, 
coilationen  etc.  Die  Studien  sitllen  ein  ersatz  für  das  eingegangene 
'Jahrbuch  fUr  romanische  und  englische  Sprache  und  Literatur'  sein. 
Letztere  behauptung  trifit  allerdings  in  sofern  nicht  au,  als  die  Stadien 
keine  aeitschrift  sind,  sondern  in  swanglosen  heften  ersoheinen. 

Da  K.  fttr  das  erste  heft  niemand  auHbrdem  wollte,  sah  er  sieh 
genötigt,  die  meisten  abhandlungen  selbst  sn  liefern.  Uns  will  dies 
gerade  kein  Vorzug  dieses  heftes  dtfnken,  denn,  ohne  irgenwie  hier  schon 
Uber  K.'k  autVätze  aburteilen  zu  wollen,  muss  durch  dies  verfahren  eine 
eiiifonnigkeit  in  da.s  unternehmen  kommen.  Nur  dadurch,  dass  viele  an 
einem  blatte  uiitm  In  iicn .  wird  i's  vielseitig  un«i  vielen  etu;u?  bringen. 
Doch  die8(>r  Vorwurf  lallt  nur  dem  orston  hefte  zur  last,  das  zweite  ist 
recht  mannigfaltig. 

Das  erste  hoff  entbilt  fttnf  aufsStse  nnd  einen  nachtrag  vom  henns- 
geber.  Es  beginnt  mit  einem  *  beitrage  anr  textkritik  des  Ormnlnm*. 
Der  Terfasser  sagt  uns,  ihm  seien  aweifel  gekommen,  ob  die  ansgabe 
dieses  Werkes  von  White  wirklieh  das  lob  Terdiene,  was  mau  ihr  zollt. 
*Je  wichtiger  aber  das  werk,  Hihrt  K.  fort,  zwar  nicht  inhaltlich,  aber 
grammatikalij<ch  i.st,  um  so  nützlicher  .und  notwendiger  erschien  mir 
eine  genaue  uachcollation,  die  ich  bei  einem  nculiclien  aufeuthalte  in 
Oxford  denn  auch  wirklich  vorgenonnnen  habe.'  -  Gleich  darauf  aber 
hören  wir,  das»  'die  knapp  zugcmc».sene  /-eit  K.'s  nur  eine  einmalige 
durchsieht  gestattet  habe',  und  K.  gibt  selbst  zu,  dass  seine  collatlon 
daher  möglicherweise  nieht  znTerllssIg  sei.  Anf  £.*s  art  tu  coUationleren 

')  Man  vergleiche  heft  2,  pa^.  31*2  ff.,  wo  ein  aufsata  von  Francis 
A.  March  aus  den  '  Fransactions  ot  the  American  Philological  Association' 
altgedruckt  ist.  Wenn  K.  sagt,  diese  Zeitschrift  'diirfte  in  Deut.seiilaud 
so  gut  wio  unbekannt  sein*,  so  bitten  wir  Lelpsig  davon  auszunehmen, 
wo  man  die.Hcs  blatt  sehr  wol  kennt  Uns  erscheint  daher  der  Wieder- 
abdruck unnötig.  B.  W. 
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kolumt'u  wir  unten  zurück,  zuniülist  Ji])t!r  die  fraK«:  warum  veröffent- 
licht K.  alsdanu  seine  culktiun,  wenn  er  keine  ;&eit  tiatte,  eine  genaue 
diurebiielit  der  handaebrift  vorsnnebiiien?  WSre  das  gedieht  noch  gar 
nieht  ediert  und  sehr  wichtig,  so  konnte  man  dieaea  verfahren  etwa  ent- 
aohuldigen,  ao  aber  iat  ea  uns  nnerklirlich.  Es  wird  auch  dadaroh  nicht 
gereohtfertfgt,  duus  die  einmalige  eollation  aohon  'eine  atattUche  auinme 
von  besserungen'  ergibt.  Bei  herausgäbe  von  zwanzigtausend  verson  laufen 
stets  verseliou  mit  unter,  teils  des  horauscrebcrs ,  teils  des  druckcrs. 
Wie  wir  unten  sehen  werden,  findet  sich  auf  ui.hk  In  n  steifen  der  'Studien' 
aucli  eine  sehr  ^stattliche'  zahl  drucktehler!  Die  fehler  bei  Wliite 
fallen  fast  alle  iu  eine  abteiluug.  Wh.  druckte  oft  (nach  K.  pag.  2)  n 
für  das  kOrzungshäkchen  und  umgekehrt,  wovon  K.  sei  bat  zugibt,  daaa 
eine  verweehaelung  leicht:  die  abkUnnng  fttr  n  komme  dem  kttrznnga- 
liikehen  oft  aiemllch  nahe,  letzteres  aber  ergebe  sich  bei  genanerer  ver- 
gleichnng  als  durchgängig  mehr  gerundet.  Uat  nun  K.  bei  seiner  ein- 
maligen durchsieht  wirklich  so  genau  gesehen,  dass  er  sicher  hierüber 
entscheiden  kann?  l'nil  irciade  auf  diesem  unterschiede,  ob  n-strich 
oder  kürzungshäkehen ,  beruht  der  hauptwert  der  eollation,  hierauf  die 
einzige  theoretische  berichtigung  (p.  Ii»),  die  sie  ergibt!  Per  wert 
dieser  arbeit  von  K.  ist  also  sein-  illusorisch!  Nach  wie  vor  kann  man 
alle  grammatischen  betrachtungen  nur  auf  die  ausgäbe  von  White 
grilndenl 

Der  zweite  auftats:  'Die  JKngere  engliaohe  fasaung  der  Theophilna- 
sage*  enthSlt  zunSchat  einige  nachtrSge  zn  dea  verf.  anfsatz  Aber  denselben 
gegenstand  in  seinen  'BeitrXgon'.  Auffallend  bleibt  es,  dass  dem  verf.  der 

aufsatz  von  Meyer  Uber  Theophilus  jetzt  erst  bekannt  wurde,  obgleich 
derselbe  schon  1n7.'{  erschien.  Der  hauptzweek  des  ersten  teiles  dieses 
auisatzes  von  K.  ist  darzulegen  ,  dass  eine  fran/.ösir<cbe  poetische  ver.^iou 
und  eine  lateinische  prosabearbcitiing ,  welche  !»eitle  von  K.  auf  »lern 
Britischen  Museum  cutdeckt  wurden,  in  dem  verhUltuis  zusammeu 
stehen,  daaa  aehr  wahraeheinlich  die  fhuisUaiaeho  dichtnng  nach  der 
lateiniichen  prosa  oder  wenigatena  einer  derselben  sehr  nahe  stehenden 
▼eraion  abgefaast  wurde,  während  die  hiteinisehe  auf  eine  auaführlichere 
Sltere  &ssung  zurttokgcdkt  Wir  kOnueu  hier  den  gründlichen  Unter- 
suchungen K.'a  aar  suatimmeB  und  wollen  mit  K.  hoffen,  dass  die  quelle 
der  lateinischen  version  auch  noch  einmal  zu  tage  gefördert  werde.  Der 
zweite  teil  der  arbeit  behandelt  die  englischen  fassungen  der  sage. 
Iiier  siud  zwei  fassungen  zu  unterscheiden,  eine  wii<l  \rrtreten  durch 
(Jod.  Harl.  11%  und  Cott.  Tib.  E  VII,  die  andere  gruppe  weist  eine 
Vernonhs.  auf,  die  nicht  unwesentlich  von  der  ersten  abweicht.  Da  K. 
dieae  Ikaauug  zum  eraten  male  verOlfontlicht  und  er  niehta  Aber  die  anf- 
findung  deraelben  angibt,  so  aei  bemerkt,  daaa  die  Vernonhs.  wol  zuerst 
Horstmann  bekannt  war,  durch  welchen  K.  indirekt  davon  erfuhr. 
Durch  eine  vergleichong  beider  fossungen  gelangt  K.  zum  resultat,  dass 
nicht  eine  gruppe  aus  der  andern  geflossen,  sondern  dass  beide  auf  einer 
ältem  form  beruhen,  von  welcher  beide  durch  /.u>:if/.c  untl  iinderungen, 
durch  weglassungen  und  umsehreil)ungen  abwichen.  I>ic  gruppe  A  ist 
im  nurdeagiischen  (.oder  wcuigstcus  mittclengiischcmj  diuiekt  ubgcfasst, 
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uud  »1er  vcrf.  inailit  ;ui>  tUn  rciiiicn  p.i^.  '.\\  tX.  rcclil  j^hiulilicli ,  d;is.s 
dititi  der  dialekt  der  iilteni  tas.suug,  da  äich  auch  im  Veniun  m».,  duA 
elpen  sttdlichoii  dialekt  im  allgciuetneii  zeigt,  eine  «mehl  nordcngliaclier 
reime  findet  Wir  billigen  K.*8  verfahren,  die  bdden  grappen  neben- 
einander  dmeken  an  lasten,  TollatHndig,  denn  die  ▼enehiedenhdton  beider 
sind  doeh  recht  bedeatend.  Nur  hätte  er  aoeh  mehr  von  der  Cotton  ha. 
geben  sollen;  oder  ist  wirklich  das  aus  derselben  nnter  dem  texte  ge- 
gebene Varianten  Verzeichnis  vollständig? 

Der  dritte  artikel  behandelt:  'Zwei  mittelenglische  bearbeitungen 
der  »aj;e  von  .St.  Patrik-s  purirjittiiiiun '.  Ks  wurtlen  hier  in  der  einlei- 
tung  eine  grosse  menge  lateinischer,  iran/jisischer  und  englischer  fassun- 
geu  dieses  stoü'es  verglichuu.  Ein  positives  resultat  ergibt  allerdings 
diese  nntersnchnng  nieht  Die  franstfsischen  und  englischen  bearbei- 
tungen weichen  so  sehr  von  einander  ab,  dass  sich  keine  engeren  be- 
siehongen  nuter  denselben  nachweisen  husen,  immerhin  ist  diese  abhand- 
lung  recht  dankenswert.  Von  den  drei  engl.  Versionen  veröfTentlichte 
eine  Horstmann  in  den  'Altenglischen  Legenden'.  Die  zweite  fassung, 
in  seehszeiligen  Strophen ,  veröffentlichten  Turnbull  und  Laing  unter 
dem  titel  *Owain  Miles",  Kdinltiirgli  is'M.  Da  dieses  werk  nach  der 
nieht  genug  zu  tadelnden  engliselien  sitte,  oder  vielmehr  nnsitte,  nur  in 
zweiunddreissig  exemplaren  gedruckt  wurde,  wird  jeder  lachgenosse  K. 
dankbar  sein,  dass  er  diese  dichtung  neu  edierte.  Die  dritte  Version  in 
reimpaaren  ist  in  den  *  Stadien*  zum  ersten  male  veröffentlicht 

*  Da  wir  ans  dieser  ftssnng  aneh  ein  stück*  uns  abschrieben,  kOanen 
wir  hier  einmal  K.'s  art  zn  edieren  nXher  nntersnehen.  K.  liebt  es,  nna 
gelegentlich  in  recensionen  wissen  zu  lassen,  dass  er  auch  ein  stUck  aus 
dem  werke,  das  er  bespricht,  kopiert  habe,  und  dass  nach  seiner  kolla- 
tiou  der  Verfasser  die  und  die  versehen  bcf;;ui|;on  habe.  Nach  unserer 
vergleichung  raten  wir  K.,  doch  in  zukunft  mit  solchen  urteilen  vorsich- 
tiger sein  zu  wollen,  denn  seine  abschritten  sind  nichts  weniger  als 
zuverlässig!  * 

Wir  wEhlen  ans  Owsin  v.  255— 40O  (pag.  116  ff.).  Dieselbe  hat  der 
nnterzeiohnete  selbst  zweimal  oollationiert,  nm  aber  Ja  K.  kein  nnreeht 
an  ton,  Hessen  wir  dieselben  noch  einmal  von  einer  der  besten  kopiatinnen 
der  English  Tex<  Society  unabhängig  von  unserer  abschrift  abschreiben. 
Unser  text  ist  daher  wol  znverUissig,  und  er  ergibt  eine  hübsche  sahl 
verschen ! 

V.  2ÖS,  dyn«  s(.  dynn  —  2.^*»  a//  sl.  all.  —  and  sdl  st.  and  all.  —  2C.:{. 
liyt  .V/.  hit.  —  269  I  St.  i.  —  2su  well  st.  we//.  —  282  shall  st.  sha//.  -  290 
tyU  St.  tyli.  -  so«  si.  soun.  —  29(i  a//  st.  all.  —  298 /'t7///  hc  vor  called.  — 
299  fn0  sL  fnU.  —  301  a^  st.  all;  be  lefte  st  be  leste  {IC.  kann  nach  seiner 
lesari  die  stelle  wmöffSch  verstanden  luAen!).  —  hier  Usi  ^enso 
wie  V.  329,  340,  389,  401,  448  ii.  s,  w^  durch  wyt  o«/*;  dass  diese  am^äenmg 
ganz  falsch,  beweist  z.  h.  v.  282,  wo  wyth  ausgeschrieben  ist  und  wo  K, 
auch  so  druckt.  —  Eine  andre  durchweg  falsch  aufgelöste  abkürzung 
ist  \>",  tvficlu-  h'.  mit  ]>n  wiedergibt.  IVas  wäre  dies  für  abkürzung?' 
I'"  stein  fiir  l'ow  .  i'iut'  form,  die  sich  ausgeschrieben  und  daher  auef^ 
bei  K.  gedruckt  findet  v.  277,  261,  342,  431  u.  s.  —  312.  wher  statt  wbckr. 
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—  317  fehli  die  hemtrkumj ,  /fas.i  i/ir  Iis.  liluwie  für  hlowo  /////.  —  rriS 
hätte  bemerkt  werden  sollen,  dass  in  der  Iis.  w*  vor  bo)»e  ausyestriclien. 

—  334.  yare  ttoH  (»are.  —  341.  freii  Mtatt  then.  —  344.  Theo  ttoH  then. 

—  352.  8yr  staH  tyr.  —  358.  Bynfall  statt  tsynfalL  —  359.  ea^chon 
statt  eneiy  ehoim.  —  360.  lefte  sir  statt  leste  tjt,  —  ^65.  fiül  statt  tuU, 

—  368.  Tben  statt  then.  —  371.  Tbykke  statt  thykke.  —  .175.  wer  statt 
wer.  —  377.  vp  Überali  statt  iip.  —  389.  good  statt  po«l.  -    400.  shuff 

shuU.       UÜ.  va  statt  wvt  ii8.  —  402.  .shii//         shall.  -  III. 

Vp  statt  n\).  4iri.  h».  Hyf  \v:is  narowc  rt/<^/  Ii'  wa»  hy^C-  A'.  lost  dies 
auf:  an<l  hit  was.  Vicllciclil  nur  ein  dntckfehler !  -  421.  moste  statt 
niest«.  42;i.  fu//  statt  lull.  —  444.  »ha//  statt  Hliall.  —  451.  liyni 
bim.  —  Femer  löste  K.  ein  bekanntes  zeichen  überall  mit  ur  auf,  ohne 
aber  es  als  außosung  zu  bezeichnen  ^  gleichfalls  ein  andres  nui  ns. 
U^eraU  bei  JC,  lesen  wir  eunr,  neanr,  wstar,  woii|nir.  Gems  ist  K. 
nicht  an  allen  stellen  berechtigt  so  auf  satlösen!  Denn  obgleich  uns 
durchaus  nicht  entging,  dass  z,  h.  v.  27 ^l  o]>nT  ausgeschrieben  steht,  ent- 
ging uns  doch  auch  nicht,  dass  sich  neben  den  von  h'.  aufgelösten  cuury, 
oiitir  etc.  ein  ou<'r  :{2<i,  .'522  ausfjesrhricheu  findet:  ebenso  druckt  K.  409 
watur,  obgleich  404  wjitor  ausgeschrieben,  l>ettur  v.  270  neben  ausge- 
drucktem ItnhU  r  :t(i7.  (Jb  h'.  berechtigt  ist ,  die  pturalendung  überall 
08  aufzulösen ,  nie  v.  315  cluj>Ui<t,  bezweifeln  wir.  Allerdings  steht 
ohne  abkürzung  pyttos  370,  374,  376,  dagegen  plur.  deneles  268, 
275,  309,  333,  359,  407;  v.  271.  rowet;  aowles  406,  soles  410. 

Die  sfthl  der  versehen  iet  bei  K.  in  den  zweibnndert  seilen  also 
eine  reebt  siiit fliehe  nnd  sei  hanptsüchllch  hervor^o}io])en  29S  die  ans- 
lasHunp  von  At?;  das  verlesen  von  be  leste  statt  belefte^  305,  300;  317 
l'ehlon  dor  handschriftlichen  Icsart:  334  fyare  statt  ijare  nnd  durchweg 
fal.^che  autlüsung  von  jy  und  w'-  Andere  verstehen  uiöf>ren  nieist  auf 
ungenauer  correctur  beruhen  und  darin  leistet  K.  allerdings  grosses. 
Am  Bcblagendbteu  zeigt  sich  8cine  redaktionelle  nachlässigkeit  in  einem 
ardkel  im  iwidten  befte  p.  212,  213.  Hier  will  der  boehTerdiente  benne- 
geber  des  altengliscben  wOrterbncbea,  Srratmann,  TerbesBernngen  an 
aeiner  ausgäbe  des  gediobtes  *Owl  and  Nigbtingale*  geben.  Durch  K.*s 
naeblSssige  Sorglosigkeit  wurden  diese  Verbesserungen  au  versohlecbte- 
mngen.  Durchweg,  aber  auch  durchweg,  hat  K.  statt  tv  (wo  Str. 
offenbar  die  nine  im  ms.  setzte)  ein  />  drucken  la.'^sen ;  die  wnuiler- 
barsten  wortun  heuer  kouuuen  auf  dies»'  weise  heraus! 
V.  303.  fyurse  »U\ii  wurse :  v.  97.^.  fyonie  stitt  rmnie :  v.  IloJ.  pri  statt 
wel;  V.  13SH.  cfiesse  statt  cwesse ;  v.  15  IM.  ifeald  statt  i/veald ;  v.  1544. 
cukepeald  statt  cukeweald ;  In  den  'Readings  ':  33.  unpi^t  statt  uitmgt; 
303.  porse  statt  worse;  315.  penist  statt  wemst;  1400.  pronehede  statt 
wronehede;  1545.  statt  (stfeld;  in  den  'Notes':  v.  660.  statt  iporde 
(A.  Sex.  geporden)  lies  Uvorde  (A.  Sax.  geworden);  v.  1044  statt  panst 
for  petist  lies  wanst  for  wenst.  —  Wir  wollen  hoffen,  dass  diese  fehler 
nur  durch  nachlässiges  correcturlesen  entstanden  sind,  wenn  es  auch 
unklar  bleibt,  wie  jemand,  welcher  versteht,  was  er  druckt,  s«»  verfahren 
kann!  Zu  den  annierkuugen,  die  K.  pag.  112,  113  gibt,  sei  bemerkt: 
V.  lyj.  alblast.   Das  wort  fehlt  Stratmann  nicht,  nur  diese  form;  p.  29 
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stebt  arblast  Waram  Qbrigens  sah  der  yerf.  nicht  in  MStinen  wffrter- 
Imeh  nach,  wo  er  die  genügendste  anaknnft  p.  J02  geftmden  hftttel 

Der  nächste  aufsatz  vom  heransg.  ist  '  über  die  quelle  und  die  Über- 
lieferung des  luittolfngliHchen  gedichtes:  Lybeau»  Disconus'.  Besonders 
wird  hier  die  durch  K.  erst  in  weiteren  kreisen  liek;unit  pcvvonleiie  hs. 
in  Neapel  besprochen.  Durch  den  von  Furnivall  schon  iVülier  ^^'irehnen 
jibdi  uck  des  gedichtes,  aut  welciien  l\.  erst  später  von  selbst  anfiuerksaui 
wurde,  verliert  dieser  aut'satz  allerdings  etwas.  Immerbin  mtissen  wir 
K.  für  das  variantenTenseichnis  dankbar  sein.  Hoffentlich  ist  die  oolla- 
tion  hier  cuverlSaaig.  Ebenso  bleibt  der  wert  der  nntersnchnng  fiber 
das  TerhSltnis  der  englischen  nnd  franvMischen  fassung  dayon  nnberlUirt. 

Der  letzte  beitrag  vom  herausu^.  ist  eine  bcmerknn};  zu  einer  stelle 
im  '(iod  oreisnn  of  ure  lefdi  ".  Einige  verse  in  dieser  dichtung  seheinen 
K.  '^ehlajrend'  zu  beweisen,  dass  der  Verfasser  desselben  d:i8  gedieht 
Phoenix  kannte.  Es  liut  diese  ansieht  wol  Wahrscheinlichkeit  au  sieh, 
wenn  wir  auch  den  beweis  nicht  als  durchaus  unwiderleglich,  wie  K.  es 
tut,  ansehen  können.  Besonders  die  zwei  letzten  stellen  scheinen  uns 
wenig  beweiskraft  an  haben.  Aehnliehe  Schilderungen  des  lebena  der 
glückseligen  finden  sieh  oft  £ut  mit  denselben  ansdrtteken ,  vergL  a.  b. 
Be  Domes  Dseje,  hg.  von  Lnmby,  v.  153  ff.,  wo  sich  ausserdem  auch,  wie 
Im  Phoenix,  blnnenreim  findet   Vgl.  v.  265: 

ne  bi(}i  p(vi'  rra'dt,  ne  lyre ,  ne  deaties  gryre. 
Ganz   ähnlich   ist   auch   die   stelle  in  Cynewnlfs  Crist  v.  IdöS  ff. 

Es  foliren  dann  norh  zwei  abhandluiitren  von  anderen  ^'clehrten.  Lieb- 
recht ^il>t  höchst  interessante  heiträi^c  zur  kenutnis  der  englischen,  schot- 
tischen und  irisclieu  sitten  und  sagen.  iSchade,  dass  dies^jr  aufsatz  nicht 
umfangreicher  nnd  vielldeht  Heber  eine  der  vorhergehenden  abhand- 
lungen  dafür  weggeblieben  wäre. 

Den  schlnss  bildet  ein  anfsätschen  von  A.  Bnff  In  Angabnrg  Aber 
Ben  Jonson's  <Every  man  in  Ins  hnmonr*.  Was  zunächst  die  Süssere 
form  betrifl't,  so  sehen  wir  nicht  ein,  was  es  heissen  soll,  dass  Deutsche 
in  englischer  spräche  schreiben.  Die  Kölbingscheu  aufsätze  sind  doch 
auch  in  deutscher  spräche,  wenn  also  ein  Engländer  dieses  heft  be- 
nützen will,  muss  er  notwendig  Deutseh  verstehen.  Welcher  fremde 
aber  einen  aufsatz  von  K.  versteht  —  denn  der  ausdruck  darin  ist  gar 
nicht  sehr  fliessend  — ,  der  wird  wol  auch  eine  deutsch  geschriebene 
abhandlnng  von  Bnff  lesen  kSnnen.  Wir  werden  jedenfiills  in  der  Anglia 
dabei  beharren,  dass  Dentsohe  deutsch,  Engländer  dagegen  engliseh 
sehreiben  sollen.  Bufl's  arbeit  behandelt  zwei  stellen  aus  der  qnartaus- 
gabe  des  Jonson'sohen  Werkes  (1601)  im  gegensatz  snr  folioausgabe 
(Ifil'i).  Dnrch  dieses  aufsäfzchen  wird  denn  auch  der  neucnglische  teil 
der  'Studien'  gebililet.  Fünf  selten  dafür  sind  allerdings  etwas  wenig, 
doch  im  zweiten  helle  wird  diesem  niarifrel  u!>j^'eholfen! 

Weiterer  bemerkuugen  als  durchaus  sachlicher  enthaltcu  wir  uns, 
damit  niemand  uns  Parteilichkeit  vorwerfen  kann. 

Leipzig.  KIClIAiiD  WLELCKEa 


Digitized  by  Google 


TRAUTMANN,  SWEET,  ANGLO-SAXON  READER. 


379 


An  Anglo-Saxon  Reader  in  Prosc  and  Verse,  with 

Grammatical  Introduction ,  Notes,  and  Glossary,  by  Henry 

Sweet,  M.  A.  Oxford  1870,  at  the  Claieudon  l^ess. 

Seit  dem  erscheinen  von  Thorpe'»  'Analeeti  Anjrlo-Saxoniia  (Ltin- 
don  i8t  da»  vurstehend  bezeichnete  werk  dat«  erste  angeiäik'lmiHche 

lesebach,  welches  in  England  veröffentlicht  worden  ist  Zu  einer  zeit, 
wo  angeliSehsische  dmcke  noch  seltner  nnd  nnsngänglieher  waren  als 
bente,  ▼erfolgte  Thorpe  mit  der  herausgäbe  seines  bnohes  die  absieht, 
dMn  mit  der  Ibrmenlehre  schon  vertrauten  eine  anzahl  proben  zu  liefern, 
an  deren  hand  ihm  ein  tieteren  eindringen  in  die  iicnntnis  doH  Angel- 
Biobsisohen  ennüfjlicht  würde.  Ein  etwas  andres  ziel  hat  sich  Sweet  {ge- 
steckt; sein  buch  will  eine  erste  eintiihrunf^'  in  da«  Studium  der  aji-s. 
spräche  und  literahir  sein.  Pem  verschiedenen  ziele  fjemäss  ist  auch 
die  einrichtuug  des  Anglo-  Saxun  Reader  verschieden  von  derjenigen  der 
Analecta,  und  es  sind  namentlich  drei  punkte,  in  denen  die  beiden  lese- 
btteher  von  einander  abwelehen:  1)  Thorpe's  Analeeta  enthalten  eine 
answahl  poetiseher  nnd  prosaischer  stUoke  nnd  ein  wQrterbnch;  Sweet*s 
Reader  gibt  die  nämlichen  dinge,  aber  ausserdem  noch  eine  grammatische 
einleitung  and  erklärende  anmerknngen.  2)  Thorpe's  Analecta  sind  aus 
verschiedenen  mnndarten  zusammengetragen  und  umfassen  die  zeit  bis 
aufOrm  herab;  Sweet's  Reader  brinj^t  Mdss  stücke,  welche  dem  'klassi- 
schen' Westsächsiseh  entuDninien  sind.  '.V)  Die  Analecta  stellen  iiiö>rli(  li>t 
genau  die  verschiedenen  Schreibweisen  ihrer  vorlagen  dar;  im  Anglo- 
Saxon  Reader  begegnen  wir  nur  einer  Orthographie,  und  diese  ist  last 
80  regelmässig  wie  die  des  *Phonetie  Frlend*. 

Als  ein  erstes  ttbnngsbnch  ist  der 'Anglo- Saxon  Ueader  gana  mit 
reebt  mit  einer  grammatischen  dnleitnng  nnd  erklärenden  anmerknngen 
ausgestattet  worden.  Ebenso  ist  es  nur  zu  billigen,  (la>s  dem  neu  an 
das  Studium  der  ags.  spräche  herantretenden  lesestUcke  geboten  werden, 
die  alle  der  nämlichtfu  muudart  entnommen  .sind.  Uaxegen  lässt  sich 
Streitern,  ul)  Sweet  recht  daran  getan  seineu  proben  eine  ilurchwei;  ije- 
regelte  schreilumj^  zu  gehen  und  dadurch  in  vielfältigen  w  idii^iu  uch 
mit  der  Überlieferung  zu  treten.  Wir  kommen  auf  diesen  dritten  puukt 
mrttek. 

Die  anzahl  der  lesestUcke  (s.  1  —  185)  ist  2ti;  davon  sind  17 
pfosaiache,  9  sind  poetische.  Der  yerfitsser  liat  die  ttbersetouugen  ana 
dem  lateinischen  ml^ichst  gemieden.  Mit  vollem  rechte;  denn  jene 
ttbenetsnigen  sind  nnr  an  oft  der  art,  dass  sie  dem  lernenden  fhlsche 

Vorstellungen  vom  ags.  satzbau  und  von  der  bedeutung  der  ags.  Wörter 
geben  würden.  Mit  glücklichem  grille  hat  Sweet  eine  solche  auswabl 
getroffen,  dass  er  nur  besonders  anziehendes  oder  durch  den  inlialt  her- 
vorragendes bringt,  wie  zur  geuUge  aus  dem  hier  mitgeteilten  iubults- 
verzeichnis  hervorgeht: 

1.  CynewuU*  und  Cyncheard.   From  the  Saxon  Chronicle. 

2.  On  the  State  of  Leaming  in  England.  From  King  Alfred's  Prefaoe 

to  the  Cnra  Pastondis. 

3.  Tianalation  of  the  Cnr»  Paatoralia.  Chap.  XXI. 
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4.  The  VoyageB  of  Ohthere  ind  Wolfstaa.    From  King  AUMIi 

(honna. 

5.  Alfred'8  Tranalfttioa  of  Ofotins.   Book  I,  Clmpa.  IX,  X;  Book  U, 

Chap.  IV. 

6.  The  Battie  uf  Ashdown.   From  the  Chronicle. 

7.  Alfred  and  Godruui.    From  tlie  Chronicle. 

H.    Alfred»  Wars  with  the  Diineh.    From  the  Chronicle. 
9.    From  Alfred's  Tninalation  uf  Boethius. 

10.  Account  of  the  Poet  Caedmon.   From  Alfred's  Beda. 

11.  Eitnots  from  the  Oospels. 

12.  iElfric  OD  the  Old  Teitameiit 

13.  iElfric'B  Homiliee 

a)  The  Assumption  of  St.  John  the  AfKietle» 

b)  The  Nativity  of  the  Innoeents. 

14.  .f:ifric'8  Life  of  King  Oswold. 

15.  VVullBtan's  Address  to  the  English. 

16.  The  Mart>rdom  of  .^Clfeah.  From  the  Chronicle. 

17.  Eostftce  at  Dover  and  the  Outlawry  of  Godwine.     From  tbe 

Chioniele. 

18.  Beownlf  and  Gh^ndel'B  Mother. 

19.  The  Batile  of  Maldon. 

2ü.  The  Fall  of  the  Angela.  From  Cedmon. 

21.  Judith. 

22.  The  Ilappy  Land.    From  the  Phoenix. 
2:i.    i  he  Dream  of  the  Kood. 

21.   The  Wunderer. 

25,  Selectious  from  the  lüddies  of  Cyuewulf. 

26.  Gnomie  Yersee. 

Jedem  atftcke  iat  eine  knne  dnldtong  yoiaoageaehiekt,  die  soweit 
nOtig  und  mQglieh  Uber  ▼erfhaaer,  seit,  handaehrift,  anaammenhang,  he- 

handlung  der  Orthographie  u.  s.  w.  auskunft  gibt  Die.se  nachwetae 
werden  denen,  die  das  buch  gebrauchen,  besonders  willkommen  sein. 
In  der  einleitung  zu  'The  F'all  of  the  Angels'  wird  der  von  Sievers  auf- 
gestellten ansieht  nicht  crwähnung  getan;  doch  in  den  aunnTknugen  zu 
dieHeui  stiieke  (».  2<»1)  heisst  es:  T/w  text  was  alriady  printcd  off  he- 
ftn  e  ihc  apyearance  of  E.  t^icvers's  essay  '  D^r  lieliaml  und  die  Atigel- 
tächsiche  Genesis',  Sievert  hat  condutively  shonm  that  a  laryc  portion 
of  the  poetry  aseribed  to  Ccedmon  is  MÜung  bui  a  transkstUm  from  «m 
Old  Sax&H  original*,  Sweet  aift  'eonclusively*;  anch  idi  meine 
'  conelusively'. 

Die  anmerknngen  (s.  187  —  204)  sind  vorherrschend  der  gramma- 
tischen und  sachlichen  erklärung  gewidmet;  zuweilen  wird  auf  sjjrach- 
liche  eigentiimlichkeiten  aufmerksam  geniaeht  oder  die  ableitung  eines 
Wortes  gegeben.  Niigeutl»  in  diesem  teile  wird  eine  unangebrachte  ge- 
lehrsamkeit  ausgekramt;  alles  ist  knapp  und  klar,  wie  es  der  anfänger 
braucht 

Gleiehea  lob  Terdient  das  wdrterbneh  (b.  205—300).  FOr  die 
Hnaaere  anordnnng  hat  Grein'a  ^Spraehsehnts  der  Aga.  Diehter*  ala 
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muster  gedient.  Wie  in  diesem  »iud  iliu  kurzen  uud  laugeu  vucale  vua 
einander  gesondert;  ea  und  eo  folgen  e;  |^  und 9  kommen  hinter  t  Ab- 
gewiehen  von  Gidn  iat  nur  darin»  dass  dia  mit  der  Torailbe  ge-  begin- 
nenden wtfrter,  wihrend  s.  b.  die  mit  he-  an&ngenden  alle  bei  einander 
stehn»  anter  den  Stämmen  an  anehen  sind.  Es  wXre  wol  piaktiaelier  ge- 
wesen auch  bierin  Grein  zu  folgen. 

Die  grammatische  einleitung  (s.  XI — C)  verdient  in  mehr 
als  einer  beziehun^  unsere  aufmerksamkeit.  Von  der  ersten  abteilung 
derselben,  der  lautlehre,  sagt  Sweet  selber,  dass  er  besondere  Sorgfalt 
auf  sie  verwendet  habe.  Doch  jjrade  in  diusiMn  lautlichen  abschnitte  fin- 
det sich  mehr  als  sonst  im  Auglo->äuxou  Keader,  was  den  widersprach 
der  beorteüer  hervormfen  wird. 

S.  XV  heissl  es:  '#  aimttys  sharp  m  ih4  Samdmmfiam  languages, 
fuwr  OS  m  S,  **%$":  —  i$ig,  fireosmn',  Gtegen  diesen  sats  streitet  der 
Wechsel  von  r  nnd  $  in  eeas  curon  eoren,  freosan  frwron  fireitrig.  Um 
hrem  etc.  Nur  tönendes,  oder  wie  ich  es  lieber  nennen  mOehte» 
stimmhaftes  s  kann  mit  r  wechseln. 

S.  XXX  wird  g  —  hier  und  Uberhaui)t  im  Anglo-Saxon  Reader 
hätte  das  zeichen  ^  gebraucht  werden  .sollen !  —  unter  die  verschluss- 
laute gerechnet.  Es  ist  aber  in  hohem  grade  wahrscheinlich,  dass  ^ 
nicht  ein  verBchlusslaat,  sondern  ein  spirant  war.  Vgl.  W.  Braune,  Paul 
nnd  Brannes  Btitiige,  b.  I,  s.  514,  anm. 

Von  den  Übrigen  pnnkten  des  lantliohen  teiles,  welohe  snr  be- 
•preehnng,  bes.  entgegnnng  auffordern,  hebe  ieh  nur  noch  einen  herro, 
vm  auf  diesen  ausfuhrlicher  einzugehn. 

Nach  Sweet  (s.  XV  und  XVIII)  hatten  die  ags.  diphthonge  ea  = 
got  a,  ea  =  got.  au,  eu  =  got.  /  \\m\  ai,  eo  =  got  im,  eo  =  ablaut 
der  reduplizierenden  verba,  die  wir  hier  durch  ea^  ea*  c o '  eo''^  eo^  be- 
zeichnen Wullen,  den  nachdruck  auf  dem  zweiten  bestandteile,  und  wurde 
der  erste,  das  e^  wie  y  in  gou,  also  wie  deutsches  J,  gesprochen.  Es 
ist  dies  die  von  Basic  ins  dasein  gerufene  ansieht  Was  den  gelehrten 
Skandinavier  an  seiner  eigentümlichen  anffassnng  ▼eranlasste,  ersehn 
wir,  wenn  wir  uns  einige  stellen  seiner  Angels.  Grammatik  ▼eigegen- 
wirtigen.  Dieselben  lauten  in Thorpe's  Übersetzung  (Copenhagen  1830)  also: 
S.  10:     is  used  before  a,  o,  to  mark  the  sonnd  of  y  coneonant, 

as  in  the  most  ancient  Icelandic  orthography,  which  was  probably 

borrowed  from  the  Anglo-Saxons:  e.  g.  eorl  an  earl;  old  Icel.  earl^ 

modern  jarl;  heödan;  o,  1,  beoda,  modern  bJöSa,  äwod.  bjuäa  to 

bid;  eow  yoa\  otigean  again,  Dan.  igjen  etc. 

S.  19:  €0  corresponds  to  Short  and  sh&rp     wUeh  in  loelandio 

is  sometimes  ehanged  into  jö  or  Jm,  as:  Ags.  wrtSe  heorä  beorh 

SS  IceL  J4rtf  hßrtS  bjarg. 

S.  20 :  eö  answers  often  to  the  Icelandic  Jö  ßt  » ,  ,  as:  Aga. 

ceösan  dedp  seöc  =>  IceL  kjösa  djtip  sjükr, 
Grimm  trat  Rask  in  soweit  bei,  als  auch  er  in  ea*  den  zweiten  be- 
Btandteil  für  den  gewiohtigern  erklärte.  £r  sagt'):  *  Bedeutender  weicht 


')  Gr.  l\  8.  3Ö6. 
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eä  von  au  IiidcbHcii  denke  man  .sich  au  erst  p'hchwäeht  in  a<>,  dann 
in  ü€,  HO  ergibt  »ich  eine  ungezwungene  Umstellung  in  cra  . . .  Der  accont 
ffUt  Auf  du  »  nur  daw  es  got.  vonoMteht,  ags.  oaehfolgt*  Audi  i& 
eo*  nimiDt  er  mit  Baak  das  o  «U  den  aohwerern  beataadtatt  an*).  Da- 
gageii  wehrt  er  eich  wiederholt*)  gegen  die  eatapieehende  betoniing  von 
eo\  and  anoh  in  ea^  scheint  er  den  ersten  bestandteil  als  den  gewich- 
tigem anzusebn.  Obwoi  Grimm  in  ta^  und  eo"^  mit  Baak  daa  e  ittr  den 
leichtern  laut  hält,  setzt  er  es  doch  nicht  als  J  an. 

Koch  weiss  nicht,  ob  er  in  tr«'  den  ersten  oder  den  /.weiten  bestand- 
teil für  den  minder  betonten  ansehn  solP);  in  ea^  gilt  ihm  das  a  alb  der 
hauptlaut*),   lu  eo\  meint  er,  war  das  e  überwiegend^);  in  eu-  uud 
▼ermutet  er,  wurden  beide  voeale  gieiehiiiiaBig  ausgesprochen"). 

A.  J.  ElHa  gUuibt  nicht,  data  €  wie  j  gesprochen  wnrde,  hllt  ea 
aber  für  mOgiieh,  daaa  in  gewiaaen  flUlen  der  awdte  vocal  der  diphthonge 
ea*  etfl  eo*  ed*  eo^  gewichtiger  war  ala  der  erate^). 

Ganz  im  gegcnsatzc  zu  Kask  und  Sweet  und  in  teilweisem  Wider- 
spruche mit  (irinnn,  Koch  und  Ellis  glaube  ich  behaupten  zu  dürfen, 
dass  in  den  t"ra>;l  ichcn  diphthongcn  nicht  der  zweite,  son- 
dern der  erste  bestandteil  iii)erwog,  und  dass  tolgiicb  das 
t'  ein  voeal,  nicht  aber  der  consonant  J  war. 

•a*.  Die  entstehuug  dieses  dipbthongs  hat  man  auf  sehr  Verschie- 
done  weiae  an  erldiren  veranoht  Die  einfiMliate  nnd  natOrüeliate  an- 
nähme  iat  wol  dieae:  Zn  derselben  seit  ala  dag  ioi  fader  an  dw^  tat 
fmdtr  worden,  verwandelten  eich  harnt  cald  oÄla  in  batrm  add  lehla: 
aber  M  schob  sich,  hervorgerufen  durch  die  phyaiologischen  eigentflm- 
lichkeiten  der  laute  r  t  h,  zwischen  diese  consonanten  und  das  vorans- 
i^ehende  a'  ein  HUchtiges  a  ein:  ha'<*rm  cwld  a<*hta.  Durch  da«  bestre- 
ben sich  deutlich  von  dem  altörvocal  a  abzuheben,  erhöhte  sich  das  er 
mit  der  zeit  zu  e,  und  mau  schrieb,  vollkommen  im  einklange  mit  der 
ausspräche,  beann  ccalä  cahta.  ist  diese  erklärung  richtig,  so  ruhte  in 
ea*  der  naehdmek  anf  dem  e, 

Wae  die  ansieht,  daa  «  sei  der  hanptvoeal  gewesen,  an  attttsen 
scheint,  Ist  der  umstand,  daaa  für  daa  aga.  ea*  apSter  wieder  a  eintritt 
Diee  iat  aber  nicht  dadurch  an  erklären,  daaa  das  e  spurlos  verduftete, 
sondern  dadurch,  dass  statt  der  südlichen  uiundart  der  Westsachsen 
mittel-  und  nordenglischc  mnndarton,  die  das  alte  a  vor  r  i  h  beibehalten 
hatten,  in  den  Vordergrund  traten. 

Wäre  der  herschaft  di'>  Westsächsischen  ein  liin^'ores  dasein  ver- 
gönnt gewesen,  so  wUrdcu  die  grauunatiker  vielleicht  zu  meiden  haben, 
daaa  sich  das  «  in  ra  >  noch  weiter  erhöhte  nnd  an  t  wurde.  Was  im 


0  Gr.  \\  B.  360  ond  370—71. 

»)  z.  b.  Gr.  P,  8.  349. 
>)  Gr.  I,  §  25. 

Gr.  I,  §  38. 
»)  Gr.  1,  §  51. 
«)  Gr.  I,  §  62  und  63. 
7)  On  Early  Engl.  Pron.,  s.  511. 
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Wests,  möglicher  weise  eing:etreten  wäre,  du»  hat  sieh  in  einer  andern 
attdücheu  muudart,  der  kcntischcn,  iu  Wirklichkeit  ereignet;  in  Dau 
Mieheri  'AywUU  of  Inwyt',  der  1340  vollendet  wurde,  sind  ags.  ealä 
keaiäan  neben  mU  kealäe  anch  yald  hyatäe,  Sweet  macht  diese  fonnen 
in  seinem  bnolie  *A  Hiatory  of  Engliah  Sonnda'O  an  einer  hanptatfltae 
aeiner  anaioht,  nach  weleher  das  anlantende  0  der  ags.  diphthonge  wie 
j  gesproehen  ward.  Wir  werden  aber  weiter  unten  sehn ,  dass  kentisob 
yald  nnd  liynldc  nicht  jatd  und  hjalde.  sondern  iald  un<l  hialde  lauteten. 

ea^.  Orinmis  vorhin  angeführte  ansieht  Uber  die  entatehung  des  ea* 
aus  ^ot.  au  i»t  auHserordentlieh  Itedenklich.  Ks  ist  schon  iifter  gesagt 
worden  und  muss  hier  wiederholt  werden,  dass  der  grosse  grammatiker, 
80  oft  er  vom  bachstaben  auf  den  laut  lvl  sprceben  kommt,  in  hohem 
grade  feUaam  tat  Eine  natürliehere  nnd  dämm  wahraeheinliehefe  ent- 
wieklnng  wXre:  au  teo  <«.  Doeh  welcbea  aneh  der  weg  war,  anf  dem 
au  an  €a  \n  urde,  ea  aprechen  gnte  grttnde  daflir,  daaa  in  dieaem  diplitihong 
das  der  hanptbeatandteil  war.  JGa  wird  genfigen  die  folgenden  an- 
snftthren : 

1.  In  der  ags.  zeit  finden  sich  neben  einander  bi'ah  b^h,  ceas  eis, 
iac  ic ,  fleah  fli^ ,  lu-arau  h^ran ,  nead  n^d ,  teah  teh  u.  s,  w.  Diese 
doppelformen  waren  bloss  unter  der  bedingUDg  mOglichi  daua  der  ton  in 
ea^  auf  dem  e  lag. 

2.  Bei  Orm  encheint  ali  ift,  in  einigen  wtfrtem  ala  I.*  tsdig 
wre  ttit  bam  krmä  dad  dmf  dap  dmw  ferne  hmfedd  hanvenn  Imflmfe 
Um  Impem  riBfeim,  skep  sirasm;  die  praeterita  hmd  fmrbad  ekws  ftwh 
f&rku;  ned  ec  e^he  hc^hepp, 

3.  Im  14.  Jahrhundert  erscheint  ca^  in  den  mittel-  und  nordeng- 
lischen Schriften  als  i ,  das  durch  e  oder  ee  ansgcdrttokt  wird;  nur  Tor 
gh        ^h)  ist  es  oft  »:  io  di^e,  hi^h,  ye  (i^he). 

\.  Im  Neuengl.  ist  dieses  geblieben  in  grcat:  es  ist  zu  ?  erhobt 
worden  in  beacon,  heam,  bean,  io  beat,  to  bereave,  cheap,  drcam,  ear, 
€MSt,  Boiier,  flea,  heapt  to  hear,  leaf,  leave^  to  leapt  t^anh  steam^ 
ttremn,  to  reap,  team,  leek,  netd,  reek,  iteip,  to  eke;  ea  iat  an  «  ▼e^ 
kOrst  worden  in  hread,  dead,  deaf,  deaih,  kead,  lead,  Bdmmrd,  red\  in 
den  lallen,  wo  es  schon  im  14.  jahrh.  als  {  vorkam,  iat  ea  dnrob  ei  hin- 
durch in  ai  übergegangen:  to  die^  eye,  kigh ,  und  in  eini<(en  andern 
fallen  ist  ?  durch  ein  nachfolgendea  iv  verdunkelt  worden;  dem,  fem, 
io  hew,  to  sheiv,  ratv. 

Setzen  wir  cor  als  ea  an,  so  haben  wir  in  der  reihe  i'a  i  i  e) 
«ine  stetige  und  nichts  weniger  als  seltne  lautentwicklung;  setzen  wir 
aber  mit  Raak  and  Sweet  ta^  als  jä  au,  so  stehn  wir  vor  einem  laut- 
physiologiseken  rittaeL 

Sweet  beruft  sieh  auf  daa  neuengl.  dwte,%  deaaen  entatehung  ana 
aga.  eea»  er  sieh  ao  voratellt:  ee^aat  ee-döt  ehdds  ehööz,  Dieae  ent- 
wicldung  durfte  rieh  kaum  aua  den  altengl.  schriften  belegen  lassen. 
Lajamon  nnd  Orm  aagen  chißt;  erat  im  seitalter  Cbauoer'a,  der  aelber 

«)  s.  :}4. 

A  History  of  £nglish  bounda,  s.  3ö. 

25' 


Digitized  by  Göogle 


384  TRAUniANN, 

so  viel  ich  wcisH  nur  ches  hat,  begiuDf  dM  imperfectmn  chote  sehr 
ßchUchtern  aiitV.iitauchoii. 

.Sweet  beruft  sieh  eltendort  darauf,  dass  das  Nordische  den  aji^s. 
namen  Eadiveard  durch  latvarbr  wiedergebe.  Er  macht  hier  denueiben 
fehler,  den  Bask  suushte,  ind^  er  in  den  oben  angeflihrten  stellen  i 
ohne  weitereB  für  J  nahm.  Wurden  aneh  in  der  UfSUtem  isllndisehen 
spraehe  die  betreffenden  alten  •  an  so  kann  doeh  nieht  tweifelhaft 
sein,  dass  ihre  frühere  ^Itnn^  die  gewOlmliche  des  zeiehena  i  war.  Die 
form  latvarZr  beweist  eher  gegen  Sweet  als  für  ihn. 

Sweet  beruft  sich,  ebenfalls  an  der  liezeichncton  stelle,  auf  die  form 
dyaf'  (a{]^s.  deaf^)  des  'Ayenbite'.  Die  a^s.  en^  erscheinen  in  diesem 
werke  mit  {grosser  re^elmäspifjkeit  jiIs  ea  ya  iV  ye  yea ;  es  kommen  vor 
brcad  hryad,  dyad  dvad,  dyaj  dcn}\  dyau  deau,  eare  ycarc  ycre,  great, 
heapc  hyap  hyeape,  to  hyere  hyre^  hierj^e»  heaued,  leaue  lyeaue ,  Uad 
lyad,  niede  nyede,  to  sitmoy  t$emy,  ^e  praeterita  bea^y  byad^  cheaSf 
fUfrüßs,  nnd  noeh  andre  beispiele.  Aber  alle  diese  wOrter  liatten,  wie 
nachher  gezeigt  werden  wird,  den  ton  aaf  dem  ^,  bez.  i  fyj;  es  wnrde 
sieht  dj'aj»  hjaued  chjas  gesprochen,  sondern  diap  hümed  chias. 

ee'.  Schwierijrkeit  macht  hier  die  frage,  ob  das  nrsprüngliche  i  in 
fcola  meoloc  heorce  beorhi  seoJfor  sweord  hrofon  feoh  freotiu  heom  etc. 
zuerst  in  io  und  dann  in  co  iiherpng,  oder  ob  es  zuerst  in  e  gebrochen 
und  dann  zu  eo  erweitert  wurde.  Dagegen  kann  es  nicht  zweifelhaft 
sein,  dasB  in  eo^  das  e  and  nicht  das  o  den  nachdruck  hatte.  Dies  geht 
dantw  hervor,  dass  es  swar  formen  in  menge  gibt,  die  das  alte  t'  oder 
das  dafllr  eintretende  e  mit  nnd  ohne  o  haben  (tOf  seif  tialf  twlf, 
ferh  fecrh,  keftm  hhfim  keofün,  fioh  feoh,  sefa  tiofa  seofa  ete.),  dass 
aber,  von  einigen  ausnahmen  abgesehn,  keine  beispiele  vorkommen,  die 
nur  das  o  enthalten.  Zu  diesen  ausnahmen,  die  indessen  nicht  allen 
denkmälem  eigen  sind  und  aneh ,  wo  sie  gebraucht  werden ,  nicht  die 
alleinigen  formen  zu  sein  pflegen,  gehören  worold  stvord  swu.s^nr :  in 
den  genannten  und  den  wenigen  andern  Wörtern,  welche  liier  .ur/.ufiihron 
wären,  hat  aber  bekanntlich  ein  vorausgehendes  w  deu  dunkeln  vocal 
bewirkt  Bei  Lagamon  Tersehwinden  viele  eo  wieder,  Orm  hat  ihrer 
noeh  weniger,  nnd  in  den  denkmilem  des  14.  Jahrhunderts,  aneh  in 
Dan  Himers  'Ayenbite',  isteinftohes  soweit  nieht  altes  t  stehn  geblie- 
ben ist,  fast  dnrehweg  die  regel.  Orimm  nnd  Koch  hatten  das  beste 
recht,  die  betonung  von  eo^  auf  dem  c  tnit  cntschiedenheit  zo  behaupten. 

eo'.  Dieser  diphthong  hat  sich  nur  wenig  von  dem  got.  tu  entfernt; 
I  und  u,  die  endpunkte  der  vocalreihe  i — a — m.  haben  sich  je  um  einen 
schritt  dem  mirtolpunkte  genähert.  Wie  im  got.  iu  das  i  betont  war, 
so  war  es  im  ags.  eo  '*  das  e.  Dies  ergibt  sich  namentlich  aus  folgenden 
dingen: 

1.  Neben  eo  steht  in  einer  hübsehen  aniahl  von  fSUen  io,  so  in 
beodon  Inodon,  eeotan  ehsan,  deop  diop,  deor  dhr,  deore  diore,  leodon 
Kodon,  kohi  Uokt,  neoUm  niotan,  peod  Jnod  ete.;  in  den  an  zweiter 

stelle  genannten  formen  kann  doch  das  zeichen  i  unmöglich  etwas  anderes 
bedeuten  als  den  alten  angestammten  7-laut  Da  dieses  i  den  ton  trog', 
wird  ilin  auch  sein  nachkomme  €  getragen  haben. 
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2.  Orm  hat  fast  durchweg  i  neben  eo :  heodef*}*  bede}'}>,  deofell 
defell,  deop  dcp.  deor  der.  dcttre  derc.  freoud  frend,  leof  Icf,  lende 
Ude ,  It'osenn  U'St'itn ,  hcdw  nerv,  stff>renn  slerrnn  ,  treo  pl.  trt'os  trt'Sy 
peode  pfde,  }*eow  pl.  /^eotvwes  /'ewives;  in  einigen  lailen  steht  blos  i: 
ehetiHHy  fe  fehh,  leghenn,  fle^henn.  Die  formei  mit  t  neben  eo  und 
gtr  die  mit  aUeinigem  i  konnten  aber  nnr  entetelin,  wenn  den  nacli- 
dmek  naf  dem  e  hatte. 

3.  Im  14  jh.  findet  sich  in  den  meisten  nördlichen,  mittelländischen 
vnd  'zam  teil  aneh  in  den  siidliehen  mnndarten  ^,  da»  durch  e  oder  ee 
dargestellt  wird,  al8  regcluiiissiper  Vertreter  des  alten  eo'^. 

4.  l)ie  niei!<ten  dieser  ^  finden  wir  im  Neiienp;!.  zu  i  (»rlifdit:  to 
creep,  deep,  dear,  decr,  fiend,  to  ßec,  knee,  lief,  mick,  reiul.  fo  secllw, 
ihief,  tree,  tvheel;  in  sick  steht  kurzes  i,  in  devil  friend  kurzes  e;  to 
Be  nnd  to  ßy^  frllher  Ughe  Uge  und  ße^^he  ßige^  sind  dnrch  ei  hindurch 
sn  m  Übergegangen;  in  to  dkm,  nm,  to  rue  (frOher  reme),  true  (frflher 
treme)  ist  dnroh  den  einflnss  des  w  ein  fi,  in  to  tem  dnreh  denselben 
einllnss  ein  0,  oder  ilehtiger  ou,  eingetreten;  einen  besondem  weg  sind 
nnr  to  choose^  'to  lose  nnd  to  shoot  gegangen.  Die  Ubcreinstiinmnng, 
welche  im  verlauf  der  alten  ea'^  und  eo^  besteht,  ist  bemerkenswert. 

Die  reihe  im  io  eo  i  i  (i,  e)  »prielit  sehr  vernehnilieh  dafür,  dass 
in  eo^  <ler  erste  voeal  der  gewiehtigere  war.  Duh  jjut.  in  hat  in  der 
Jingelsiichsiseli  -  englisehen  spräche,  von  der  letzten  stufe  abgesehn,  ganz 
den  nämlichen  verlauf  genommen  wie  in  der  niederdeutschen  Zwillings- 
aehweeter:  dmp  diop  doop  dip,  Huf  Iwf  U-of  Uf  ete. 

In  der  aehon  Öfter  erwXhnten  schrift,  a.  36,  sagt  Sweet:  'Positive 
eonfirmaOon  is  afforded  by  the  Engtith  chnnz  (to  ekootej  tvhich  pointt 
as  elearly  in  an  Old  Efiglish  ceöösan  as  eht'xjz  does  to  ceaas.'  Wir  ha- 
ben geselin,  dass  Orm,  der  leodc  lede ,  deofell  defell  etc.  sa^t,  nur  to 
chesenn  hat;  auch  in  keinem  andern  deukniale  des  Li  jh,  wird  sich  to 
choseti  finden;  Dan  iMIchel  schreibt  io  r/iiesf  chyese  chise;  Chaucer  hat 
meines  wissens  nur  to  chese  cheese.  Es  wird  ernstliche  Schwierigkeiten 
liaben  die  form  to  choose  vor  der  mitte  des  15  jh.  na^^hzuweisen. 
To  ekoose  und  die  beiden  andern  vorliin  mit  ihm  genannten  to  tose  nnd 
to  shoot  aind  apite  gewiehae,  die  niehta  mit  dem  Aga.  an  tun  haben,  und 
domi  urapmng  bis  jetzt  noch  nieht  liinlänglich  klar  gelegt  worden  ist 

Es  ist  anfiUlend,  dass  Sweet,  der  die  formen  des  'Ayenbite*  yald 
und  dyap  als  zeugen  anruft,  nieht  auch  auf  to  chyese  oder  eine  ähnliche 
fonii  hinweist.  Ebenso  regelmässig  nämlich  wie  in  Dan  Michel's  spniche 
ags.  eu'  als  ia  und  ya  erscheint,  wird  auch  in  ihr  das  ags.  eo'^  zu  ie 
und  ye ,  wie  ausser  dem  schon  genannten  to  chiese  die  folgenden  bei- 
spiele  beweisen:  to.  cryepe,  diere  dyere,  dier/>e,  diep ,  dieuel  dyeuet,  to 
Uese  lyese,  lyeue,  ssyetere^  tyene,  pyef,  pierne,  pyester,  uriend  vryettd, 
uyend*).  Wurden  nun  diese  ie  und  ye  wie  Je  goaproehen,  wie  Sweet,  wenn 
er  eonaeqnent  aein  will,  behaopten  muaa?  Aneh  hier  dürfen  wir  ihm  nieht 
beiatlauMii,  und  es  soll  jetat  bewiesen  werden,  dass  nicht  nur  die  ie  und 
ye,  sondern  auch  die  ui  ya  yea  dea  'Ayenbite'  auf  dem  t  betont  wann. 

*)  doch  trewe,  rewpe  reupe,  new. 
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Wenn  in  eo^  das  o  der  hauptvocal  war,  wie  hat  man  sich  dann 
den  Übergang?  dieses  schönen  vollen  lautes  in  <•  zu  denken?  tÜng  er 
durch  a  hindurch?  Aber  dann  uiUsten  spuren  dieses  überlanges  nach- 
zuweisen 8eiu.  Ging  er  durch  ö  hindurch?  Auch  dafür  tehlt  aller  an- 
bftlt  Nimmt  man  aber  an,  daaa  das  Aga.  betonte  eo  bei.  m»,  dann  Ist 
alles  glatt  nnd  eben,  dann  TOibilt  sieh  ags.  äiop  sn  kentiseh  diep  wie 
ahd.  Hof  tu  mhd.  Uef, 

Wenn  ea^  and  eo*  wie  jä  and  jd  gesprochen  worden,  wie  ist  es 
dann  mSglicb,  dass  in  e^he  hegh  negdforet  and  in  irewe  rewpe  new 
die  betonten  vocale  regelndissii^  verschwinden,  während  das  *y'  bleibt? 
Wiedel uiu  ist  hier  alles  höchst  einfach,  wenn  man  vorau8s»'tzt ,  dass  «lio 
ags.  Sprache  «las  powielir  uut  das  e  legte.  Betonte  das  Ags.  trenw  nt'owe, 
€age  neah,  so  ist  uichr.s  natürlicher,  als  dass  das  flüchtige,  d»'m  u  nabe- 
stehende o  von  dem  «-haltigen  tv^  und  das  daas  leichte  a  von  dem  a-haltigen 
3  (dem  stimmhaften  lant  m  nnserm  ek  in  im  lanfe  der  seit  ve^ 
sehlnekt  wnrde. 

Einen  dritten  beweis  gegen  die  meinong  Sweet's  liefert  die  art  and 
weise,  wie  im  'Ayenbite'  gewisse  französische  Wörter  behandelt  werden. 
Es  ist  eine  bekannte  eigentümlichkeit  des  Normannisch -französischen, 
dass  es  vielfach  einfaches  e  setzt,  wo  andere  altfr.  mundarten  ie  haben; 
namentlich  gebraucht  es  blosses  e  in  den  endungen  -er  (lat  -arius, 
-ariuin ,  erius ,  -erium)  und  ere  (lat.  -aria,  -eria).  So  finden  sich  im 
Rolandsliede  verger  chevaler  premer  bacheler  destrer  bucler  sumer  etc.; 
die  gesetse  Wilhelm  des  ^oberere  bieten  die  formen  primermMni  demer 
mutier  plener;  in  Pierre  cke  Langtoft's  ohronik  finden  wir  dettrer 
mautter  mitter  prmer  mnUr  badk^er  wtettager  ehmpenier  boljfier 
maryner  counseyler  und  viele  andere  beispiele.  Dem  entsprechend, 
liaben  die  altcnglischen  denkmäler  die  hierher  gehörigen  frans.  Wörter 
ohne.  Aber  der  'Ayenbyte  *  macht  eine  ausnähme,  er  hat  sopier  anstatt 
soper,  rnanyere  manyrc  ncl)cn  mauere,  uwssagier  i/icssw/yr  uelien  nirs- 
sager ;  und  die  Wörter  elf  er ,  chvrc ,  ta  susteene ,  wie  entsprechend 
dem  Normanuisch-französischeu  bei  Chaucer  und  allgemein  im  Alt-  und 
MitrelengUschen  heissen,  lauten  bei  Dan  Michel  cUer  dyer  clyre  (wovon 
eHerHehe  e^eräehe),  cMere,  tottene  totiyne. 

Wurde  non  hier  gesprochen  sopjer  mmtjere  eljer  ehjere,  oder  wnrde 
gesprochen  t&pier  moniere,  etier  chiere? 

Nnr  die  letstere  ausspräche  kann  die  Dan  Miehel's  gewesen  sein. 
Denn  man  kann  sich  wol  denken,  dass  cleer  manere  soper  chere  n.s.yf., 
die  bekanntlich  ]»ei  Chaucer  und  seinen  Zeitgenossen  cleer,  manccre. 
sopccr  chccre  lauteten'),  iui  Kentischen  mit  ie  anstatt  mit  <•<•' gesprochen 
wurden  —  und  ein  solcher  Wechsel  zwisclien  le  und  ee  Hesse  sich  durch 
zahlreiche  beispiele  aus  den  verschiedensten  sprachen  belegen  — ;  aber  es 
ist  gana  nnmdg^ieh  zu  glauben,  Dan  Mlohel  habe  ein  /  eingeflielEt,  über 
dessen  bereeht%nng  kein  mensch  rechenschaft  geben  kSnnte. 

Im  Altengl.  reimen  die  betreffenden  frans.  Wörter  mit  englischen 
wie  dere^  geer,  to  kere  eto.  Dies  geschieht  so  oft  nnd  so  aUgemein, 
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dMB  es.  nnnttta  wSre,  beispiele  anzufilhren.  Ob  Dan  Michol  wul  dem  ent- 
ipieohend,  hätte  er  sein  bneh  in  venen  geeohrieben,  gereimi  liStta 
numytre.-hifere,  ckiere :  djfere  ete.?  Sfobertteb!  In  Ck>wer*s  'Confessio 
Amintb'  leeen  wir: 

Bot  whit  Bohe  dede  in  pal  mntiere, 
It  in  n  wonder  }ping  to  biere; 

und  ähnlich: 

Bot  whü  ['at  wole  of  wondreH  hiurc, 
Wbat  ]7!ng  sehe  wroght  in  \>\8  mattere.^) 

«     *The  Moral  Gower'  aber  war,  wiu  Dan  Miclml,  aus  Kunt^  und  da  er 
sprach  maüere  und  Mere  darauf  reimte,  so  sprach  er  anoh  kiere. 

Es  mOge  hier  nooh  hingewiesen  werden  auf  'King  Horn*,  ein  sttd* 
ndttellindlsohes  gedieht,  das  nnsweifelbaft  om  yerschiedene  jahnehnte 

älter  ist  als  der  *Ayenbite'.  In  *  King  Horn '  finden  wir  in  und  ausser 
dem  reime  die  formen  dipenywe  ire  flir  früheres  dwptnemve  <-arc.  also 
formen,  welche  das  «  sn  t  erhöbt  und  a  und  o  gans  weggeworfen  haben; 

V.  57— 5b: 

So  fole  mijtcu  y^ü 
Bringe  ben  \n9  to  dil^e« 

T.  959—00: 

Horn  ihenlc  wij'  bis  iros 
And  spak  wib  i)idere  tires. 

1441—42: 

l^e  castel  pei  ne  knewe, 
For  he  was  so  nywe* 
Lassen  wir  diese  formun  fUr  sich  selber  sprechen. 

eo''.  Der  aljlaut  der  rcdnpliricronden  Zeitwörter  i.st  8(b<»n  im  Aps. 
verscbiiMlcntlicb  t-  neben  tv;,  a.  h.  in  bin non  hcounoit ,  blend  blcmtil^ 
gcryj  gconij,  stred  strc  od .  .Kjwn  s/won  ;  und  öftt'r.s  stobt  <•  aUein:  /i  iu/ 
gret  heng  heht  slcp.  Bei  Uriu  uud  im  14.  jh.  liudut  aicb  last  nur  c,  und 
ebenso  haben  die  dttrfttgen  Oberbleibsel  des  Neuengl.  nur  e:  helä  fet 
kntm  tkrew  blew  grem,  nur  dass  In  den  vier  letsten  das  m  wieder  das  e 
verdunkelt  hat  Diesen  tatsaehen  gegenüber  ist  es  nioht  gestattet  su 
glauben,  dass      auf  dem  o  betont  wurde. 

Aus  unseren  erOrterungen,  scheint  mir,  geht  mit  grosser  bestimmt^ 
heit  borvor,  dass  die  durch  liask  aufgebrachte  und  durch  Sweet  von 
neuem  aufgestellte  ansieht  von  <ler  ausspräche  der  a^^s.  diphlbunge  ganz 
unhalrliar  ist.  If<t  sie  es  in  der  tat,  <lann  ist  die  gegenwärtig  all- 
gemein gebräuchliche  bezuichnung  von  <;a^  durch  <ra  [und  von 
tfo*  und  «0*  durch  eö  unerträglich  und  wird  hoffentlich  bald 
falUn. 

Doch  es  wird  seit,  dass  wir  an  nnserm  *Anglo-dazon  Reader' 
snrttelLkehren.  Nach  dem  UutUchen  kommt  derifie  deklination  und 

conjngation  behandelnde  teil  (s.  XXXIII  - LXXVII).  Sweet  dekli- 
niert nacheinander  das  starke  maseiilinnm,  femininum  und  nentrum.  Das 
masculinum  hat  bei  ihm  sechs  deklinationcn :  m-  plurais ,  G-p/urals. 
muiaiioH'plurals  {jLi^ttQtjf  u-nauns,  t-nouM,  nd-nouru.  Das  femininum  hat 
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flfalf  deUinattonen:  ik-pbwaU,  tHMUOkmrpkBrtUt ,  «hioiiiw,  ^itrmeU  m  8, 
T-nount,  Das  nonftram  hat  drei  deklinatioiieD:  n-fterab,  n-pbarmU,  pUarti 
fmdumged.   Hierauf  folgen  daa  aehwaeha  iabatantiT,  das  «QaetiT  od 

das  pronomen.  Die  sieben  starken  conjugationen  heissea  bei  Sweat* 
'faU-\  *hind-\  'bear-,  *give-,  ^shme-\  'choose-\  ^siand'-eonjvgation. 
Warum  hat  er  die  fllnfte  nicht  lieber  '  (Irivc  -conjugation  und  die  siebente 
* slirtkc' -conjugation  genannt?  Dnfan  tii  iif  drifcHy  drive  drove  drivenl 
scacHu  scoc  scacettj  shake  shook  s/iaken!  Hweet's  behandlung  der 
dei^llnatiou  und  conjugution  ist  nicht  so  gelehrt  wie  z.  b.  die  in 
F.  A.  Maruh's  angeläächHischer  granimatik ,  aber  sie  ist  unendJicb  viel 
flbertiohtHcher  vad  praktlaolier. 

Auf  8.  LXZXni'-XCVII  wild  ein  abflaa  dar  tigk  ayaiaz  fagobaa. 
Veiglaiolit  num  danaalbaa  mit  dam,  waa  wir  von  ayimktiaalNii  ragaln  bei 
lUsk  finden,  so  ist  ein  wesentlioliar  iortsohritt  niobt  an  verkenaea. 
Namentlich  vecdiaat  daa  Uber  daa  oo^jaiiatiT  gagabane  lobaada  av- 
wXhnung. 

im  letzten  abschnitte  der  grammatischen  einleituug,  dem  metri- 
schen (8,  XCVIII  — C),  lesen  wir  die  sätze:  '  Generally  speaking  the 
tiumbcr  of  acccnted  syliables  does  not  txcced  five  in  an  ordinary  long 
Une.  The  number  of  unaccented  sylUbUs  i$  indifferenL  Thtre  is  kow- 
ewer  a  mare  ^lab&rate  meire  m  mMck  mt0ecmUi  «yBaMff  «r«  kitroiiutd 
regulär^,  Ihe  manker  of  mcemUed  tfßMet  hdnig  gmutroBif  iim^Mod 
«/  ihe  smM  iime\  Zar  Tafaiiachaalichang  daa  ^wutre  eUtboraU  mgin* 
werdea  daaa  aaa  der  'Judith*  and  dam  *Txaam  ?om  Kraaaa*  dia  iolgaa- 
den  zwei  verse  angeführt: 

Ol'erdrencte  his  duguSe  ealle,  swilce  hie  wan-on  deaöe  gesUi'gene. 

Sare  ic  wies  uiid  aorgum  godrot'ed,  bnag  ic  hwa^^rc  5am  secgum 

to  handa. 

Hatte  die  ags.  langzeile  wirlüicb  jemal»  meiu  al»  vier  bebungen  ?  Welche 
entseuUche  stürung  fOr  daa  aahtfrer  hXftta  aa  aaia  mttaaen,  wenn 
auf  aina  lelha  tob  yiar  mal  gabobaaaa  maaa  pUttallah  aia  fllnf  bhI 
gehobener  gefolgt  wiial  Ein  solches  dnreheinaaderwerfea  wire  so  wenig 
an  ertragaa  gawaaea,  wia  aa  aia  angcrugeltes  abwechseln  Toa  V«-  vnd  */r 
takt  in  einer  sonate  saia  wttrde.  Und  habea  wir  in  den  angeführten 
aeilen  wirklich  ein  feiner  ausgebildetes  metrura  zu  erblicken?  Gerade 
das  gegenteil  ist  der  fall.  Die  'long  lincf«  of  Caidmon die  den  eng- 
lischen gelehrten  so  viel  zu  schalTen  gemacht  haben,  einige  im  'Traum  vuui 
Kreuze'  und  eine  au/.ahl  in  der  'Judith'  weichen  in  sofern  von  der  ge- 
wöulichen  weise  ab,  als  sie  wie  so  viele  im  Ileliand  mehr  als  vier  wörtar 
eothaltea,  dia  gawiahtig  gaang  afaid  aiaaa  afiab  an  tragen;  abar  daaa 
aofih  ia  diaaaa  Yaiaaa  aar  viar  mal  gabobaa  warda,  aagibt  liah  adt  aUar 
aar  wünschenswerten  bestinunthait  aas  dar  alUtaraäoa.  Dia  Torhln  aa* 
gaführlaa  aeilaa  wardaa  im  vortraga  alaht  galaatet  habaa: 

Ofaidtaarta  hia  dagnßa  aalla,  avltoa  Ua  «mraa  dmfBa 

gestobene. 

tara  ia  «aa  ndd  aaf^nm  gairafed,  haag  ic  hwaitea  tarn 

•acisam  to  haada, 

sondern: 
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Ofevdrmete  bis  AijaOe  ealle,  8\vilce  hie  wmroii  Mto 

geilBjene.  ' 
tiie  ic  wa38  mid  torsiun  j^ilrefed,  hnag  ic  hweOre  Oun 

sec^um  to  handa. 

Schliesslich  noch  ein  wort  Uber  Sweet's  art  und  weise  das  A^s. 
zu  schreiben.  Anstatt  g  wird  durchweg  g  gebraucht  —  mit  unrecht. 
Die  rune  p  wird  natttrlicb  durch  w  wiedergegeben  j  die  nniitte  p  durch 
V  MisndrHolren  ttberlassen  die  Bnglinder  den  deatschen  henmegebeni. 
I»  und  Z  werden  ao  gebnnoht,  daee  in  den  Xlteien  texten  nnr  tf  eteht^ 
in  den  Jüngern  1^,  wo  der  etimmloee,  nnd  wo  der  »tinimbafte  Irat 
nach  Sweet's  ansieht  gemeint  ist  Alle  aus  a  entstandenen  e  und  o  vret^ 
den  durch  ein  untergeschriebenet)  häkchen  gekennzeichnet.  Die  länge 
der  vocale  wird  durch  den  acutus  angedeutet.  Seltnere  Schreibungen 
verweist  Sweet  aus  dem  texte  unter  denselben,  um  dafür  die  gewön- 
licben  einzusetzen.  Diese  regelung  der  Orthographie  wird  vielleicht  auf 
mannigfachen  Widerspruch  stossen,  namentlich  in  England,  wo  die  leute 
dann  gewohnt  sind,  *streielihols*  zn  schreiben  nnd  *ldrditnmi'  in 
sprechen.  leh  fltr  mein  teil  kann  nieht  umhin  in  efaiem  leaebnohe,  des 
dem  ersten  nnteniebte  dienen  soll,  eine  bebntsam  geregelte  selüretb- 
weise  gus  in  der  Ordnung  zu  finden.  Allerdings  hätte  Sweet  seine 
regelung  nicht  auf  dinge  nntdelien  sollen,  die  noch  nicht  ttber  jeden 
sweifel  erhaben  sind. 

Sweet's  Anglo-Saxon  Keadcr  ist  ein  empfehlenswertes  buch. 

Gohlis  bei  Leipsig.  MOBITZ  TSAUTMANN. 
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Bereits  hat  sich  ein  anderes  cjedicht  von  dem  eigentüm- 
licheu,  an  das  'chanting'  des  enjjlischen  kiichen^csanjres  er- 
innernden, nietrum  des  Celcstin  jrefunden.  Miss  Toulmin  Smith 
teilt  mir  mit,  dass  sie  ganz  dieselbe  strophcnform  in  einem 
Hede  auf  die  fünf  freuden  Marias,  welches  in  der  Göttinger  hs. 
des  Cursor  Mundi  (gegenwärtig  im  drucke  befindlich  flir  die  • 
Early  Engliab  Text  Sog.,  als  Part  V  des  Cursor  Mundi),  und 
nur  in  dieser,  enthalten  Bei,  wiedergefunden;  ihr  verdanke  ich 
zugleich  auob  einen  gedruekten  abzug:  dieses  gediehtes  und 
die  erlaubnis  Fumivall's^  dasselbe  in  der  Anglia  Terdfibntliehen 
za  dflrfen.  Ich  habe  die  yerse  so  abgeteilt  wie  in  der  aus- 
gäbe des  Celestin;  im  ms.  steht  der  vierte  yers  meist  hinter 
dem  dritten,  nur  wenige  langzeilen  sind  geteilt  und  dann  zu- 
weilen auch  der  letzte  yers.  Da  die  spräche  rein  nördlich 
ist,  so  lüsst  sich  an  einen  gemeinsamen  Verfasser  schwerlich 
denken,  es  sei  denn  dass  mau  auch  für  Celestin  ein  nr»rilli(  hes 
original  vorauszusetzen  liättc,  was  mir  in  meiner  aus;jabe 
desselben  wegen  der  vielen  mittelländischen  und  wenigen  rein 
nördlichen  formen  minder  glaubwürdig  schien.  In  den  reimen 
zeigt  das  lied  einige  Unregelmässigkeiten:  g\ft  right  29,  fiue 
suUh  liue  46,  was  glas  wemles  21,  welche  auf  ein  höheres  alter 
des  gediehtes  schlicBsen  lassen.  Der  letzte  vers  der  strophe 
erseheint  wie  im  Gelestin  öfters  selbständig  und  ohne  beziehung 
zn  dem  inhait  der  strophe,  eine  bitte  an  Maria  enthaltendi 
&8t  wie  die  responsion  in  einer  litaneL 
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(A  Song  to 

HAile  be  |>a,  Mtri,  maidenbright! 
yvL  teche  me  ]>e  wais  right!  (f.i69) 
1  am  a  soifnl  dreri  wight, 
als  |m  mai  se, 
0  Qner  i  sal  in  pe  hard  pine:  of 
hei  be. 

(Uyi  alnAil  aanle  aighea  aare: 
Uied  i  haue  in  ain  and  oare. 

Leue  i  wil  and  do  na  mard, 

Uli  leued  fre.  t 
lU  baol  and  bodi,  lijt'  and  dede: 
biteche  i  ^e. 

)«r      lay  in  yi  bright  bonre, 
I^uedf,  quite  als  leli  Hoiire, 
Au  a/tgel  cum  fra  heue(n)*>*> 
sant  Gabriel, 
15  And  Said:  Meuedi,  ful  of  blia,: 
ai  Worth  ]>e  weil' 

Stil  ]ni  stod.  ne  stint  )'u  no^rlit, 
)?usaid  til  bim  }'c  bodw  ord  brogh(tj: 
*A1  bis  wil  it  sal  bo  wrught 
in  hia  ancele.' 
20  Lenediy  bifor  yi  anete  ann:  mak 
▼a  lele! 

0^)e  to]y«r  ioy  i  wate  it  was 
Ala  ann  (^at)  aohinea  thora  pe  glas : 
Sna  ert  ^  lened  wemlea, 
a/id  ai  sal  be. 
26  Lened,  for  pat  auete  ioy:  pü  ren 
on  mal 

(}')e  thrid  ioy,  i  Tnderotand; 

I  hre  kluges  com  of  thrln  land* 
To  fal     suctc  nun  til  luwd, 
a;id  gaf  hi/«  gift: 
'60  Mir,  reclis  &ud  gold  red,:  ala  It 
was  right 

)?e  ki«g  was  riche,  |>e  gold  was  rede, 
J>e  reclis  fei  til  his  goddhed, 
Mir  to  man  pat  sal  be  dede, 

F.  13  das  reimtvort  fehlt,  v,  49 
Sagau.  ^ 
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Our  Lady.)  • 

for  vr  sake. 
35  Leuedi,  to  yi  suete  son:  at  ane 
YS  make! 

|>e  feird  it  es  al  thoru  his  grace 
Quc/i  lic  fni  dede  to  iijf  ras, 
.Qaen  he  sua  hard  suongen  was 
on  fode  tre. 
40  LenedifOf  TrainjieBal:  >nmake 
va  frei 

{\jft :  )>a  was  hil  heuen  brog)i  t, 
pt  Inas  1^  Boghiandiand  ^onoght, 
Ala  \i  aoela  ann  it  wioght, 
almighti  k\ng, 
45  Leaedi  Mari,  be  vr  helpe:  nt  vr 
endingl 

Lcuedi,  for  yi  ioiea  ilne 
]>u  kid  y\  might  and  help  vaanith! 
Leuedi  Mari,  mod^  o  litte, 
will  flur  a;<d  fruit, 
50  Kose  and  leli,  |>u  sprede  ay  wide; 
and  helpe  suite! 

Leuedi  Muri,  wele  }?u  wast 
)'e  feinden  fruistes  me  ful  fast; 
wcic  i  hopc  i  8al  )>aim  cast 
thoru  might  of  pQ; 
55  Qnen  i  neuen  }gi  aneta  nam,:  i 
d^r  fle. 

y\r  iuiä  er  said,  ahi  i  can  sai, 

Mi  aite,  mi  som  i  cast  away. 

Nn  help  me,  lenedi,  wele  )»a  may, 

and  be  mi  apeie^ 

60  Fra  l^e  bar  pain  of  hell:  Ybl  me 

werel  < 
» 

AU  >at  aingea  >i8  aang, 

And  aU^otliggeaiiipaineaatraag, 

pM  lede>iimright]iar^ga  wrang, 

And  haue  merei 
(>5  Ün  all  \>ai  trous  \>ai  godd  waabom: 
of  }^e,  fair  lenedi! 

wid  St.  wi}7.  V.  6U  har  st.  hard 

Ü.  HOESTMANN. 
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ZWEI  mTTELENGLISCHE  LEGENDENHAND- 

SCHRIFTEN. 

Bei  meinem  letzten  aufcnthalte  in  England  f August  und 
September  1811 J  sind  mir  zwei  legendensammlungen  in  die  hand 
gekommen,  über  die  Morstmann,  da  sie  ihm  ( woraus  ihm  niemand 
einen  vamntrf  machen  wird)  unbekannt  geblieben  sind,  in  der 
vorrede  zu  seinen  Mtengüschen  Legenden  (Paderborn  \%lh)  nicht 
berichten  kennte,  Sie  sind  beide  der  von  Horstnumn  o.  o.  0.  IV  (f. 
beschridtenen  Barleyschen  hs,  sehr  ähnUeh  und  bekommen  da- 
durch besonderen  meri,  dass  sie  den  anfang  vollständig  erhalten 
haben.    Die  erste  von  ihnen  scheint  mir  eine  ausßihrWfhere  de- 
schreibung  um  so  mehr  zu  verdienen,  als  sie  in  dem  cataloge  der 
betretenden  bibliothek  sehr  kurz  abgefertigt  wird.    Bei  der  zwei- 
ten, über  welche  auch  der  catalog  ausfiüirlich  genug  handelt, 
werde  ich  mich  kürzer  fassen.    Jiei  den  amzügen,  die  ich  gehe, 
regele  ich  den  gebrauch  grosser  und  kleiner  buchstaben,  führe 
Interpunktion  ein  und  lasse  dagegen  die  in  der  regel  die  cäsur  be- 
zeichnenden  punkte  u,  dgl,  weg.    Ich  benutze  die  gelegenheit  um 
ftjengere  fachgenossen  vor  unnötiger  arbeit  zu  warnen,  Horstmam 
hat  sämmtliche  legenden  der  von  ihm  beschriebenen  hss,  abge- 
schrieben  oder  coUationiert  und  wird  auch  die  beiden  tSeuen  hss., 
auf  die  ich  ihn  bald  nach  ihrer  aufjfSidung  aufmerksam  gemacht 
habe,  bei  nächster  gelegenheit  benutzen.   Seine  grosse  ausgäbe 
für  die  Early  English  Text  Society  wird  in  nicht  allzulanger 
zeit  zu  erscheinen  anfangen,  und  seine  uneigennützigen  mühe- 
vollen arbeiteti  auf  diesem  gebiet  sollten  Jeden  fachgenossen 
äai'ofi  abhalten ,  voreilig  die  eine  oder  andere  legende  aus  dem 
•     zusammenhange,  in  den  sie  gehört,  herauszureissen  und  selbständig 
zu  behandeln.     Die  tnitlelenglische  Uteratur  bietet  ja  der  auf' 
gaben  so  viele,  warum  zeigt  iiun  fast  jedermann  tust,  sich  auf 
die  legenden  zu  stürzen?    Dies  ist  aber  so  sehr  der  fall,  dass 
schon  die  beamten  der  englischen  bibliotheken  darüber  zu  lächeln 
anfangen.   Man  lasse  also  Uorstmann  zeit,  mit  seiner  brbeit  vor 
das  Publikum  zu  treten  und  verderbe  ihm  seine  Hut  an  ihr  nicht 
durch  teibveise  vorwegnähme  derselben.  Ich  habe  mich  schon  oft 
gewundert,  warum  die  romanzen  so  wenig  teilnähme  finden,  Sie 
sind  allerdings  zum  grästen  teil  schon  nach  dem' einen  oder 
andern  texte  gedruckt,  aber  die  strengphilologische  behandhmg 
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hat  doch  feist  hei  aUeft  rrst  zu  fieyinnen,  iuch  hier  freilich 
sollte  man  coucurrenz  vermeiden.  Vielleicht  ist  es  daher  muje- 
bracht  zu  erwähnen,  äass  ich  (von  Guy  of  Warwick  abgesehen, 
dessen  zweiter  bctnd  nächstens  gedruckt  werden  wird)  für  eine 
kriüiche  ausgäbe  des  Isumbras  das  material  bereits  fast  voll- 
stänäiff  besitze  und  King  Orpheo  und  Aihelston  beinahe  druckfertig 
im  puUe  liegen  habe. 

T. 

PergameiMhs.  von  Corp.  Christi  College  zu  Cambridge  nr.  145. 
Der  untere  rand  van  fol.  V  und  V  enthält  die  folgende  inschrift 
von  einer  sonst,  so  viel  ich  sah,  in  der  hs,  nicht  vorkommenden 
hand  aus  dem  ende  des  14.  Jahrhunderts:  Hic  Uber  est  eoeUife 
heate  Marie  de  Litohewyk  de  dono  frairia  JohamoB  Kateryng- 
tomt  eanoniei  ibidem  .  Quem  qni  ab  eadon  eecl«ria  une  per 
rendielonem  donaejonem  t^I  furtum  nue  fraudem  ali- 
quam  alienaumt  vel  tittilum  hune  dolo  deleumt,  nisi  eidm 
eccl^^io  co?n\\gne  natisfecerit,  sit  anathenia,  maranatha^  fiat,  fiat 
Amen.  Fast  der  ganze  inhalt  der  hs.  rührt  von  einer  und  der- 
selben hand  aus  dem  ende  des  \A.  jhds.  her.  Nur  nr.  93  ist  von 
einer  wol  gleichzeitigen  (zweiten)  hand  geschrieben,  von  der  im 
vorhergehenden  vielfache  correcturen  zu  finden  sind.  Was  dann 
noch  folgt,  schrieb  eine  gleichzeitige  dritte  hand.  Der  eigentlichen 
hs,  geht  ein  register  vom  rubricator  voraus,  auf  das  ich,  soweit 
es  mm  den  Forschriften  der  hs,,  abweicht,  in  den  anmerkungen 
rückst^  nehme, 

m 

Anfang  f.  l*": 

VTOu  blouwef'  \>e  niwe  frut,  j'at  late  bygan  to  springe, 
*         bat  to  is  kinde  eritage  mankinne  schel  bringe. 
t>is  niwe  frut,  of  wan  ich  spckc,  is  gure  cristendum, 
lat  lite  wu  «a  eorl^e  ysonwe»  mtd  Itter  for)^  it  eom. 
So  hard  and  lii|»er  was  )i6  load,  on  waa  it  eaolde  sprynge, 
lat  wel  vnne^  eoy  more  me  myp»  per  od  bringe. 
Ood  him  was  |w  gardiner,  l^at  gan  ferst  l^e  sed  sonwe:  ^ 
t>at  was  Jesus,  godes  sone,  \>&t  );are  fore  alyjfee  lonwe. 
tey  he  seuwc  )?at  sed  him  siilf,  so  hnrd  was  mannes  J^ogt, 
bat,  ar  it  were  wij>  reyn  ysprengd,  hit  ne  mijte  morie  nojt. 
Wi|'  a  awete  reines  deu  he  sprengdc  pis  harde  more, ' 
Wij?  is  swete  herte  blod,  and  jaf  is  lyf  |?erfore. 
Derwor^e  was  l^e  swete  blod,  ^at  it  was  wi)?  yspro/tgd: 
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Atte  I:l^t^'  \\\]>  is  herte  blod  )?er  cum  out  water  ymengd. 

^  bo  bif^an  ]nt*  nynwe  sod  somdel  to  caet-he  inore, 

Ac  gute  after  yi&  many  man  his  blod  ssadde  ('eroorc  u.  s.  w. 

Schltus  der  einleitung  f.  \*i 

Wel  ajte  we  lonie  eristendom,  |7at  is  so  dnre  ibogt 
Wi|»  onre  loiurdis  heorte  blod,  Jfot  )w  sper  Tso^t. 
Hen  wilne)^  mache  to  bare  teile  of  bitaille  of  kynge 
And'ol  knigtes,  J'at  h»rdy  were,  }^at  miicbe  del  is  lesynge. 
Wo  80  wilnc|>  niuche  to  hure  tales  of  suche  f'inpp, 
Hardi  batailb's  he  inay  hure  here,  \>iit  nis  no  Icsinge, 
Of  apostles  and  uiartir.s,  ]'at  hardy  kiii.-3;tes  were, 
l^at  ßtudeuast  were  in  I>araille  and  tleiw  uojt')  for  fere, 
hit  soifrede,  }^at  lu)7<rr  mcn  alquik  harc  lymes  totere. 
Teile  Schelle  bi  reowe  of  ham,  as  hare  dal  yal}>  iu  ]>e  gere: 
Vent  bygyitQe)»  at  seresday»  for  ^oi  Is  )ie  Herste  feste» 
And  fram  on  to*)  o^  so  aren^,  ^  wUe     jer  wol  leste. 

ßemgemäst  folgt: 

1.  De  circumcisione  domtni'). 
.^eresday,  \>q  holy  feste,  hey  dar  is  and  god; 

For  }>ulke  day  oore  swete  loa<rrd  saaddo  verstis  blod  u,s.w, 
Schluss  2r: 

Oore  lonerd  for  yi»  Tonr  l^ynges  let  Um  oireamslae. 
day  Is  wel  to  holde  heije  of  men,  ^at  beo]>  wise. 

2.  Epipbania  domini 
Twelueday,  ye  heige  feste,  noble  is  to  holde 

For  foor  l^inges  of  t^olke  day,  as     gospel  tolde  «.  i,  m. 

Schluss: 

hiß  fourc  ininicles  ol  our<?  louml  j'ulke  day  were  ido: 
Wel  äugte  we  halwy  |»e  day  and  hunourc  also. 

'S.  De  8a«c/o  Hilhirio. 
Seiiit  HUlare,  \fe  holy  man,  of^  Aquytaine  was. 
Bissop  he  was  of  )mlke  londe,  as  ouxe  lonerd  gaf  pai  cas  ti.«.ir« 
Schluss  3«: 

He  wonte  to  pe  joye  olF  heuene  after  J^is  lif  anon:  4 
Noa  god  for  j^e  loue  of  him  v»  bringe  )»ader  echon. 

4.  De  sawUo  Woistano*)- 
Sein  Wolston  bissop  of  Wircetre  was  her  in  Engelondc: 
Swv[?e  holy  man  al  is  lif  wasj  as  ich  vnderstonde  u.s.rv. 
Sc/duss  6'";  • 

For  him  me  may  )^or  alday  many  fair  miracle  ise: 
Nou  god  leonoi  ^ai  we  mote  idp  hym  iu  \>o  joie  of  heneae  be. 
^  &.  De  sonclo  Fftbiano. 

Sein  Fabian  bl  olde  danwe  god  man  was  inon: 


*)  w  nogt  auf  rasur  von  der  zweiten  handf  die  Gutklaenfügit, 
*\  m  durch  abkürzunfj  uuff  on  to  wm  tweuer  honä,  * 
V  JRegister  Circumcisio  domini. 
*)  D.  8.  Wilstano  reg. 
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At  Rume  he  Udde  boly  lif  und  to  ulle  godoesse  druu  u.  s.  m. 
Schltus  6>: 

And  wende  to  )>e  joie  of  henene,  ^at  Uet  wi]K>ato  ende: 
Non  god  for  ]w  loae  of  Um  hb      )mder  sende. 

6.  De  aaitoto  Sebaetisno. 

Sdn  Bastian  was  a  man  of  a  gret  hononr: 

He  sernede  Diodisiaa,  pB  hej^ene  emiMror  u,s»nf* 

Schluss  7": 

hii8  sein  Bastian  bro7;te  is  lyt'  to  ende 

And  to      joie  of  heucnc  fram  pine  gan  wende. 

7.  De  sanc/a  Agneta. 

Sein  Anneis,  ^  holy  mude,  wel  ^ong  bygan 
To  serni  god  almigti,  to  be  cristen  woHiman  «. «.  m. 
Schhiss  9«-: 

l>is  mayde,  seint  Anneys,  j'ns  brogte  hnr^  lif  to  fine 
And  wende  to  |>e  joie  of  heuene  nlter  |ie  mnchel  pine. 

8.  Agnetis  s^ci/ndo')' 

After  }^at  yi^  lu)>er  fulk  ym  holy  inuide  sloii, 
Hure  kyneameoi  pai  louede  hur<;  wel,  bori  wer«;  inou  u.  s.  w, 
Schiuss  9": 

I>is  was,  lo,  a  oair  miraole  of  seint  Anneis,  twis: 

Non  god  TB  bringe  to  |mlke  joye,  \fai  )>i8  maide  inne  is. 

0.  De  soiieto  Vineendo. 
Sefait  Vincent  in  Spaine  was,  and  a  cristen  bissop  be  bieom,*) 
t>at  me  clnpede  Yidleri,  tmd  nom  of  bimenstondomfkf.fir. 
Schiuss  Vir: 

Nou  Jesus  for  ]>e  ioue  of  him  lete  us  such  lyf  lede, 
Ht.we  mote  to  heuene  come,  and  forjiue  ns  oor^  misdede. 

lü.  De  Bancto  JuUano  conUssore?) 
Sein  Julian,  )^  confessour,  ibore  was  at  Borne. 
Mony  men  to  crlBtendom  )»om  bis  praobinge  eome  «.  #.  Mr. 
Schhus  12«: 

In  godes  aendse  atto  burte  bis  lif  be  brogto  to  ende 
A  Ute  bynore  candelmasse  and  to  henene  gan  wende 

Atte  endynge  of  geniaer,  )ns  oonfessonr  so  hende: 

Non  god  for  \e  lone  of  him  ns  alle  J^nder  bringe  {L  send^ 

11.  JwManus.^) 
An  oJ>cr  . Juliane  J^er  is,  |>at  men  bidde|>  uaste 
After  gud  in  stränge  stude,  wanne  hi  be}>^)  )^erot  sgaste. 
Sein  Julian,  ]7e  gode  herbigour,  of  noble  dme*)    cnnne)  eom: 
Stalworde  man  and  noble  be  was  tmd  lonede  eristondom 


0  De  sanots  Agneta  secnnda  reg. 

')  he  bicom  von  zweiter  hand  auf  rasur ;  and  to  a  cristone  Uf- 
eebop  com  Vernon  MS,  and  to  a  bischop  cam  Tanner  MS, 


*)  De  sancto  Juliano  reg. 
')  b  auf  rasur  von  zweiter  hand. 
*)  Zk  Olms  von  zweiter  hand. 


396 


ZUPITZA, 


Sch'uis  14*: 

And  atto  laste  )M>ra  godes  wUle  ]?at  we  noCe 
To     jole  of  henene  and  wi^te  ende  )w  be. 

12.  De  Bancth  Brigida. 

Sein  Bride,  pSLt  holi  maide,  üf  Irlonde  waa: 

Bleute  he  >)  was  in  sponabrache  in  a  wonder  eaa  «.  #. 

ScMuss  17»: 

I^e  ferste  day  of  feuerer  hur«.-  lif  he')  brogte  to  ende: 
God  lete  us  alle  for^  wi)^  hur<r  to     Joie  of  heaene  wende. 

13.  De  sancto  Blasio. 

Sein  Blase  wel  olene  lyf  ladde  wijionte  hoie: 
In  p9  lond  of  Ckpadose  |rfB  gode  auM  was  iboire  u,  #.  m, 
SMut  20  r: 

Noa  god  leoae,  \>at  we  porti  mote  of  "pe  heige  bUsse, 
I^at  sein  Blase  is  inne  ibrogt,  and  ^«nif  nener«  ne  misse. 

20«':  14.  De  Banct&  Agatha. 

Seint  Agase,  }'at  maide,  in  Sicile  was  ibore: 

Wel  gong  cristene  be^)  bicum  and  forsok  Bunne  and  bore  u.s.w, 
Schluss  22  r  : 

As  wisliebe  bidde  we  bor«,  as  be^)  |^  contreie  gaf  böte, 
we  to  \fe  joie  of  henene  to  hme  eome  mote. 

16.  De  senola  Seolaatiea. 

Sein  Scolaoe,  pat  My  maide,  boly  was  of  line: 

Leaer  heo  bsdde  nonne  beo,  >aiine  be*)  wedded  to  wine  «.«.iv. 

Schluss  22»': 

So  god  leoue,  |>a<  we  mote  wi^  cristen  men  be*) 

Ibared  at  oure  endcday  and  to  heaene  vle^). 
23»':  Ifi.  De  sancio  Vulentino. 

Sein  Valentin,  ]>e  martir,  gud  man  was  inou 

And  pm  is  preohiiige  maay  man  to  eristssdom  dnm  «.  $,  w, 
Sekhus  33«: 

And  is  sonle  to  benene  wende  Irarn  godee  grase: 
Kon  god  for  )>o  lone  of  bim  os  bringe  to  |nilke  plaee. 

17.  De  Mnctik  Jnliana  virgine.*) 

Sen  Jnlian  com  of  heie  men,  as  me  fin<le]>  iwrite: 

C/  Utcne  stilleliobe  beo  bicom,  pat  no  man  ne  ssolde  iwite  u.s,  w. 

Schluss  26»*: 

l>o  hadde  he  is  owe  dorn,  \>at  be  wolde  )7e  maide  ssende. 
bos  s^  Julian,  \fe  boly  niaide,  bor«  lif  brogte  to  ende. 


Aus  heo  radiert 
')  Ebenso. 
*)  o  radiert. 

Ebenso. 
*)  Ebenso. 
•)  Ebenso. 
^  Ebenso. 
$  ▼irgino  fehif  reg. 
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18.  De  sancto  Matthia  apof/olo. ') 
Seint  Mathi  apostol  is,  as      »solle  iwitc: 

ik)ru  lot  apoatel  be  wa«  ymad,  aa  we  üudep  iwrite  u.s,w. 
ScMuss  26»: 

Noa  god  for  )>e  loue  of  seint  Mathi  lete  as  hcr^  so  wisse, 
hrt»  wanae  we  htfmes  wende)»,  come  to  hemne  bliiie. 

19.  De  ionefo  Oswalde. 

BMt  Oswold,  yt  liiaeop,  mi  ibore  hme  in  Engelonde: 
Of  lMle«men  he  was  ioome,  as  leh  ▼nderstonde  u.t.w, 
Sehlust  29«: 

For  bis  loue  our^  lourrd  haj»  ]fer  vair  rairaclc  ofte  iwrojt: 
Noa  god  lete  us  to  ^e  joic  come,  ^ai  be  is  inne  i^iost 

20.  De  srt«c(o  Ceddo. 

Sein  Cbadde,  ^  gode  man,  wae  of  Engelonde: 
Bissop  he  was  of  Lettesfeld,  as  ich  vnderstonde  u.  t,  to, 
Sekluss  30*: 

frer  affcer  anon  ^  holy  man  in  giet  siknesse  lay 

And  deide,  as  he  hadde  ised,  ri^t  p9  amuipe  day 

And  wif>  aT]g:le3  to  heuene  wende,  as  he  hfogte  her  tfl^fige: 

Hon  god  for  ]>g  loue  of  him  to  J^oike  jeye  na  bringe. 

21.  De  aancto  Grigorio. 

Sein  Gregori,  ]?e  confessour,  in  Cisile  was  ibore: 
In  holynesse  be  ladde  is  lif,  ^ai  is  soale  ner«  ilor«  w.  s.  w. 
Schiuss  32*-: 

Bidde  we  Um  wi)>  gode  beerte,  aposlel  of  Engelonde^ 
lat  he  terore  onr^  lov^d  OHat  oor  neode  ▼nderstonde. 
23.  De  safieto  Longio.*) 

Seint  Longins  was  a  blind  kni^t:  po  god  was  ido  in  rode, 
Pilat;/^  bim  made  oute  louerd  stinge  and  o)w,  yai  per  atode  u,  e 

Schiuss  :\2': 

Nou,  god,  uor  j^e  swete  milce,  ]>at  uor  sein  Longius  hast  ido, 
Forjif  US  eure  misdede  htre  and  bring  ns  to  heuene  also. 

23.  De  aando  Patricio. 

Seint  Patrik  com  pom  godes  grace  to  preehl  in  Irlonde, 
Te  teehe  men  bore  rijte  bilene  of  Jm  CHst  to  vnderatonde  «.« 
SMtee  41*: 

Nou  |pod  lete  na  so  wte  sonne  bete  for  bis  bell  wende, 

So  ^at  we  in  pulcatorie^O  bileue  lat9  stoonde. 

24.  De  sancio  Edwarde  reg^.*) 

Seint  Edward,      ^onge  martir,  was  king  of  Engelonde: 
Wel  gong  ymartred  be  was  i^oru  tricherie  and  onde  u.  s.  w. 
Sehbus  44*: 

Nou  god  for  loue  of  bom  bo]7e,  pat  ourtf  kinges  were, 


0  ap.  fehlt  reg. 

■)  0.  s.  Longmo  rea. 

n  vgl.  pnlcatorry,  Stadona  of  Borne  ed,  Fwmieeü  p,  31. 
^>  rege  fekU  reg.  • 
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To  pBjoie  of  heuene,  \>at  hi  beo)>  inne,  wip  hom  bringe  nB  ^«re. 

25.  De  Bancto  Cuberto. ') 

Sein  Cubert  was  \hore  hexe  in  Engelonde: 
God  dude  tor  him  vair  miracle,  as  ^e  solle]?  ynderstonde  u.s.w. 
Sehluss  46'-: 

To  \>e  joie  of  heuene  god  lete  ns  ek  also 

And  |K>rn  bone  of  sein  Cobert  bringe  na  alle  perto. 

26.  De  Boneto  Benedidb. 

Sein  Benet  hijn  was  ibore  in  pe  lond  of  Marcic:  * 
To  Rome  he  waa  wel  gong  yaend  to  lemi  of  olergie  u.m,w, 
Sehluss  ihr: 

Nou  god  ./or  louc  ul  sein  Benet  U3  letc  ^ane  wei  wende 
And  to  J>e  joie,  l?«/  he  is  inne,  to  hiwi.come  atte  nende. 

27.  De  annu/teiacione  domtnica. 

Seinte  Mariedajr  in  leinte  among  o\>et  dawes  gode 
Bigt  ia  forto  holde  he^e,  wo  ao  hiai  vnderatode  «.  s, 
SMus  48«: 

Non  bidde  we  Jesus^  godes  sone,  \>at  )>nlke  heiday  wrogke^ 
hA  we  mote  come  to  l^olke  joie,      he  to  na  brogte. 

28.  De  septuap^c^wja. 

Festen  monable  per  Wo])  icluped  viue  in  pe  J^ere: 
I>e  veorste  is  to  loake  alleluje,  oure  leinte  to  rere  u.  f.  w. 
Schlüsse 

kit  we  saole)»  wi]>  aorwe  of  heorte  obre  penaitce  lede 
And  agen  p^  time  of  leinte  repenty  eure  miadede. 

39.  De  quatragtfjlma.*) 
Leinte  WDOp  >er  afterward,  pat  six  wike  ilaate>, 
I^at  hore  aniine  forto  bete  alle  oristen  men  vaal^  icf.iv. 
Sehluss  5\r: 

So  ]>at  he  mowe  an  est^rday,  wanne  ho  ha|>  al  iuast. 
Oure  loumles  vleyss  vndertunge,  pat  a  awete  mossel  is  laat. 

30.  De  sancfo  pasch«.') 

be  holy  feste  of  est^  com\>  after  leint«  anon, 
Aa  onre  lonml  afoe  tnm  de|w  to  lyve  in  flelaa  «uflMmii.  t.  m. 
SMus  51*: 

•  Non  god  for  ia  holy  bodj«  pai  for  na  waa  inome, 
Lete  na  ao  ia  Üeiaa  anonge,  pai  we  to  heuene  come.  ^ 
I»e  rouisons  ne  come|>  neuere  biuor^  sein  Markes  day, 
Wuore  WC  wolle))  of  hom  teile  in  pe  biginnynge  of  may. 

31.  De  .sanc^a  Maria  egipciaka. 
Seinte  Marie  gipciake  in  Egiptc  was  ibore: 

Al  hure  jonge  lif  be*)  ladde  in  suiino  and  in  hor^  u.s,w. 


')  De  s.  Cudberto 


S' 


')  De  pascha  reg, 
*)  o  radiert. 
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ScMuss  56»-:  J }' 

PU8  seinte  Marie  epipciake  out  of  hure  fol  dede 
Tornde  tu  hcueri^he  blisse  poru  penance,  ]^at  he')  gan  lede. 

32.  De  8a«c/o  Alphego. 
Seinte  Alphege,  )>e  martir,  \>&t  god  man  was  inoii, 
Ib<»e  he  wu  in  Engelonde  and  to  holy  lif  dron  m.  t.  m. 

Schlau  59r: 

Noa  bidde  we  oure  loncrd,  seint  Alpha,  )ni8  brojte  is  lyf 
l>at  we  mote  ^om  is  loue  to    joie  of  heoene  wende,  [to  endo, 

M3.  De  Bancto  Gorgio.') 
Sein  Gkir^je,       holy  man,  as  we  vindej^  iwrite, 
In  pe  lund  ot  Capadose  ybore  was  aud  bijute  u.s^fv. 

SchluSS  GOr; 

t>er  he  is  in  grete  joye,  ^at  last  wi)wate  ende: 

Non  god  for  adn  QofgfiB  lone  na  lete  al  )wder  wende. 

34.  De  aoneto  Maieo.  • 
Sein  Mjukf  ^  lioly  goapeHarea^  wide  wende  alone 

Forto  prechi  eHatendom  )»orn  oure  lootfrdea  aonde  aone^)  u.s*», 
Sehluss  60  c: 

His  day  nie  fast  |>oru  al  ]>e  1o/k1.  ac  for  hiw  nis  it  no^t, 
Ac  for  hou ur  of  pe  banere,  \)at  \\ot\>  ^awne  ferst  out  ibrojt, 
And  for  feste  of  let-mie,  j'at  biuore  may 
Holy  churche  halt  echc  ^er  a  sein  Markes  day. 

35.  Letania  maior  de  rogactonlbuf.*) 
Letanie  ia  a  aong,  aa  30  mofwep  ofte  iae^ 

To  bidde  eeh  halwe  afUr  opgr  <mte  help  forto  be^  ti.  1.  m. 
SMiss  61**: 

(at  eomep  after  ester  and  biuore  neuere  mo, 
Aa  a  aein  Markes  day,  f^at  yconfenned  waa  )hi. 

36.  Letania  minor.  •)  * 

be  feste  of  J^e  rouyaons  \>c  lasse  letanie  is; 
For  a  lasse  man  it  byuond  and  in  lasse  Stade  iwis; 
For  a  bissop  louwore,  pmno  pQ  pope,  hom  made  verat  for|^  go 
In  }f%  cite  of  Vienne,  ^t  laaae  is»  )winl  Borne,  alao  u,  t,w, 
Sehkus: 

I>e  feste  of  holy  |H»eaday  and  eh:e  of  witsoneday, 
In  pe  goBpellea  wo  so  IoIm}*,  pere  he  it  finde  may. 
61»  For  it  nis  no  neod,  wawne  hi  heop  pere,  to  sette  is  herealao; 
Forto  sette  is  here  and  eke  pero  bit  nere  nojt  wel  ido. 


')  o  radiert 

^  De  B.  Oeorgeo  reff. 

Z.  gospellare. 
*)  de  sone  von  zweiter  band,  de  mif  rasur, 
•)  De  letenia  maior«;  reg. 
")  0  radiert, 
')  Ebenso. 

*)  De  letania  minor«  reg. 
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37.  De  sancto  Petro  predicatort». 
Sein  Peres,      frere  prechor,  in  \>e  cite  of  Verouie 
Ibore  was  of  misbileaede  meiii  ^at  wer«  al  in  heresie  m.  s.  w. 
Schluss : 

Atta  oi^Uiige  of  Muril  he  ^oled«  Büitiitoi: 
God  HS  bringe  to  ]»iilke  joie,  ^at  is  loiile  to  oom. 
62*':  38.  De  Mnele  PhiUppo. 

CMn  Fhelip  and  mIb  Jacob  apostles  were  tweie : 
^  vonte  daj,  ]mI  eome)'  in  may,  de)»  Iii  )wlede  beie. 

Schluss: 

Gret  deol  made      volk  J>o,  wel  vaire  me  him  nom 

And  brogte  him  an  cot]>9  vf\]>  gret  honur,  aa  to  auch  man  bicom. 

39.  De  sanc/o  Jacobo. ') 

Sein  Jacob  was  ome  lou^es  kon,  oor«  leuedi  sobUt  sone. 
Teile  iebelle  lomwat  of  }>e  kunne,  non  It  eom]»  in  mone  u,$*w, 
SMuM  68r: 

Non  bidde  we  gerne  sein  Jieop  mtd  sein  Fhelip  aleo, 

hat  onre  sonle  mote  for|»  wi]»  bar«  in  ]w  jole  of  henene  be*)  ida 

40.  De  sanc/o  lingno.*) 

te  holy  rode,  ^e  swete  tre*),  rijt  is  to  habbe  in  munde, 
bat  ha)7  fram  stränge  de)»  ibrojt  to  lyne  al  mankande  «. ». 
Schluss  65«: 

So  }7at  }7ulke  stede  was  forlete  many  a  day, 

I>at  no  cristene  man  ne  pain  nuste,  war     rode  lay. 

41.  De  inneneione  soiwle  omflie.^ 

A  noble  emp<ror  ^er  eom  ra^)^      liet  GonitMitin. 
In  bataHle  he  was  ao  nnehe»  ^ai  |^  nas  of  no  fin  if.#.flr. 
Schluss 

Qniriac  I^onkede  our<r  lou<rrd  Criat,  vrip  gret  joie  he  is  nom 
And  tok  is  Eleine,  )x)  gode  quene,  ]k»  he  to  hör«  com. 
tfl»:  42.  De  sancfo  Quiriaco.*) 

Seyn  Qoiriak,  pat  bissop  was,  prechede  grodes  lawe: 
Julian,  \>e  laj^er  emp^or,  brojte  him  6u\)\fü  of  dawe  u.  s.  w, 

Schluts:  *  * 

And  is  sonle  to  heoene  wende  after  )Hs  tonnentynge: 
God  for  lone  of  sein  Qniriik  to  )mlke  joie  yn  bringe. 

43.  Sein  Brandin.*) 
Sein  Brandan,      boly  man,  was  gend  of  Irlonde. 
Honk  he  was  of  hard  lyf,  aa  ieh  Tnderatonde  ».«.i». 

Schluss  77»-: 

An  abbey  |^er  is  arered,  as  is  body  was  ido: 


*)  D.  s.  Jacabo  reg. 
^)  o  radimrL 

Im  reg.  vom  mdU  angef^  da  e»  äf  entlieh  nur  äiileUimg  xmUist 

*}  0  radiert. 

■)  uaobd  fehlt  reg, 

•)  D.  B.  Curiaco  reg. 
''}  D.  s.  Biandano  reg. 
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Nmi  fod  08  bringe  to  ^olke  joie,  m  ii  toule  wende  to. 

44.  De  BmBio  DonstaniK 

Sein  DonBton  wm  of  Engeiond,  ioome  of  gode  num. 
Miracle  onr«  loiurd  dude  for  Idffi,  ar  he  were  iboie  «.  t.  m 

Schluss  79«: 

Noa,  swetc  louerd,  sein  Donston,  ^at  oure  erchebissop  werei 
Bringe  us  to  }'e  joie  of  hcuenc,  as  anglee  f^ine  aonle  bere. 

45.  De  sancio  Aldelmo. 

öoint  Aldeliu,  ]>c  coüfesaour,  waa  man  ut'  noble  line: 
Ibore  he  was  in  Engeloud,  \>e  kinges  hroycr  sone  Yue  u.  s.  w. 
Sehhut  60»: 

Noa  bidde  we  jeorne  seliit  AMelm  wre  elende  bere  so, 
bat  we  mote  to  ^  Joie  eome^  ^o/  be  is  ob  Ida 

46.  De  sancto  Ag«xtino.  •) 

Seint  Austin,  ^at  criatendom  brogte  into  Engelonde, 
Rijt  ig  among  Oper  iwia,  pat  he  beo  vndentonde  w.  s,  m. 
Schluss  S2»-: 

Nou  bidde  we  gerne  seint  Austin,  ]>ai  to  cristendom  us  brojte, 
t>at  we  to  pQ  joie  come,  to  wan  oute  loa^d  os  bojte. 

47.  De  Bonele  Barnabe. 

Sein  Banabe,  pe  apostel,  pat  god  was  and  hende, 
Imartred  was  Ibr  giodes  loae  in  sträng de>  atte  naide  «.f. nr. 
Sehhus  83*-: 

Noa  bidde  we  seorne  J^^u  Cr  ist,  king  of  alle  kynge, 
For  pe  loae  of  sein  Barnabei  pat  ub  to  beoene  bringe. 

48.  Theophele.") 

Sein  Theofle  was  a  gret  man  anä  gret  Clerk  also: 
Heiost  maister  he  was  biaore  alle  vnder  pQ  bissop  ido  u.s.w, 
Sc/Uuss  85  v: 

For  seint  be  is  in  beoene  bey  and  is  day  fny  in  \te  jer^ 
A  Utel  bioore  antfril,  as  pe  bok  ns  de^  lere. 
A  mir  niraele  onre  ienedy  dnde,  pai  braute  bim  of  ^nlke  wo, 
As  sbe  monye  ol^er«  dnde:  ^nte  ich  mot  teile  mo. 

49.  Miracala  s«nele  UarU.') 

a)  Miracalam  de  pnero. 
A  giwes  child  in  Buturie  wile  bi  olde  dawe 
Wi}7  cristene  childrene  ofte  pleide,  as  ohüdren  wolle|>  gute 
Schluss  sor;  [vawe  u.s.w. 

Eile»  hi  hadde  ssrewen  ibe*)  for  miracle  of  |?ulke  childe. 
Ol  mo  miracle  me  may  jate  teile  of  ontc  leaedi  swete  and  milde. 


')  D.  B.  Aogstino  anglo  reg* 
*)  D.  8.  Theophilo  reg. 

n  Die  Überschrift  nehm  idk  mu  dm  reaitter,  wahrend  die  h», 
nur  die  eiaiadneii  wwUer  betddmgi,  mat  mieaer  tm  rsgitter  nicht  ge- 
schieht. 

*)  ojTß^Kcrt. 
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b)  Miraeiiliwi  d0  »tlito. 

A  kidst  ^  was  bi  olde  0X9%  U^*)  moii  inov, 
Strang  robbaie  anä  monquellarey  to  tUe  unwehede  dran 

Sehluss  87  r: 

On  Marie,  J>a/*)  is  muche  )'i  awete  inüce  and  ore, 
So  muri  it  is  to  teile  of  \>e,  \>at  ^ute  mc  mote  more* 

c)  Miracalum  de  milite  Emmen'. 

A  kui^t  wa»  wile,  a  riebe  ma^i,  pat  houurcde  muche  mid  alle 
Oure  leaedi  and  al  hiue  festes,  ]^at  in  f'e  jer  ^op  falle  u.  s.  w. 
SeMtus 

Of  mute  lenedy  faire  miraoles  we  aeo^  tldai  and  giete. 
we  habbe  of  aoame  itold,  jäte  BOUe  we  no^  lete. 

d)  Minculam  de  milite.  ^ 
A  knigt  per  was  a  londe  wile,  gret  man  m\f  alle  iwis. 

Atte  last^  he  bim  bijHtjte,  ^at  p9  worle  was  oi  Ute  i»ris  u,s,  w. 

And  iseio,  hou  god  it  ^vas  oure  leuedi  forto  grefe. 

5ute  we  wolle)?  teile*  more  of  bur«;:  be^)     m  god  and  swete. 

e)  Hiiacuiiini  de  mühe  Anglie. 

A  kni^t  per  waa  in  Engelonde  by  nor)^  here  biside: 
A  jong  aone  he  hadde  bi  ia  wyf ,  aa  god  wolde,  it  aaolde 
Sehluss  h9r:  [bitide  if.«.JV. 

l>e  miracle  was  po  ibolde  sop  of  pia  boly  childe. 
Wi^  eoh  )^»g,  al  day  wc  seo^,  oure  leuedi  is  swete  and  milde. 

f)  Aiiraculum  de  judeo.  *) 

Gywes  hatic)>  durf  leuedy  muctie  and  hure  swetu  soiie  also: 
l>at  iä  iäeue  in  mony  dede,  pat  pa  ssrewene  babbe|>  ido  u.  s.  w. 
Sehluss  89*: 

5if  US  graoe,  pai  we  mote  soeh  miloe  here  w}  /«ue, 
|iat  we  BKite  to     Joie  00910,  ^  pim  ert  iime. 

50.  De  s<incto  Albano. 

Seint  AI  hon,  (»e  holy  man  her  of  Engelonde, 

Im.irtrcd  he  waa  for  godes  lone  and  pom  oure  lonerdes 

Sehluss  00  r;  [Su/<dc  U.S.W. 

Nou  bidde  wu  jerne  Jesu  Crist  and  seiut  Albun  wel  faste, 
]fat  WC  to  l'e  joie  cumc  mote,  pal  euere  bscI  ihujte. 

51.  De  Bonclo  Johanne  baptibta  decollalo.^) 
Sein  Johaa  waa  ye  beate  bem,  ]ni  holy  baptist, 

]fai  of  womman  waa  euere  ibor#,  wi|»  oute  Jesu,  Griat  «.#.  w, 
Sehbue  92*: 

Nou  sein  Jon,  pai  in  flum  Joidan  baptisede  godes  aone, 
Lete  ns  poru  onre  enstendom  to  pe  joie  of  heaene  eome. 


^)  laut  Vi? 
")  p&t  auf  ratur. 
')  o  radiert, 
*)  o  wegradiert, 

*)  Deoollacto  aoned  Johamiia  baptiate  r^* 
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b%  Do  MfMib  Potro  aptftldlü. 
Seinte  Foter  wu  wi|r  our«  loiurd  of  tl  is  aj^tiea  heest, 
Sflin  Jon,  ^ewimgeliB^  und  he  wer«  eaer«  ooie  loiurd  iiesuit  ti. nr. 
Sekkut  99r: 

Seinte  Pet<r,  ^a/  heuene  keie  witep  poru  godes  grace, 
Graute  us  ^nder  forto  come  and  per  inne  hftbbe  pllOOt 

5:<.  De  conutTsione  sa/tc/i  Pauli.  "■•) 
Seinte  Poul  was  ;i  lu}><rr  man,  ar  he  iconuerted  were;') 
Alle  cnstene  meu  ut  pe  lond  had  of  hun  gret  fere  u.  ^.  w, 
SeMufs  102»: 

Aad  for  >e  tone  of       Pool,  wae  Uf  loh  hahbo  iiedi 
Bringe  us  to  l^e  Joie  of  hoveno^  aftor      wo  boo^  ded. 

54.  De  Muclo  Switfthino.«) 

Sein  Swij't'in,      confessour,  was  her  of  Engelonde: 
Biside  Winoheetre  he  was  ibore,  as  ieh  Tndontonde  «.  #,  w, 

Sehluss  104«': 

Nou  Bein  Switthin,  ]^at  ourc  bit^bup  wa»  liere  iu  Engelonde^ 
Bring  us  to  [>e  joie  of  heuene  J>oru  our«;  loutrrdes  sonde. 

55.  De  aa/tc/o  Kenelmo,*) 

Seist  KoBolni,     gonge  ky/jg,  )>at  huly  martir  Is, 
Kyng  he  was  of  Engekmd  of  "pt  msreh  of  Walls  «.  $,  w. 
Schhuß  mr: 

Non  god  for  sein  Kenelmes  loue  is  swete  groee  US  sende, 
hat  wo  mote  to  jnilfce  joie,  ]f&t  he  Is  inne,  wende. 

50.  De  sancta,  Marj^arcta, 
.Seinte  Margarete  was  holy  niaide  and  f?od: 
ibure  he°)  was  in  Antiucbe,  icome  ol'  iiunde  blud  u.s.w, 
Sehluss  liar: 

Neu,  seinte  Margarete,  \>e  holy  mayde,  we  bidde)?  atte  nende, 
hat  pou  bidde  for  ob,  pat  we  mote  to  l^e  Joleof  henene  wende. 

57.  De  saiiete  Haria  Magdalene.') 
Seinte  Marie  Magdaleine,  pai  god  forgaf  höre  snnne, 
Lazares  sostor  and  Martha,  leome  of  kinges  kufcdo  (iL  könne) 
Sehluss  117'^:  [m.  s.  w. 

Nou  8cinte  Marie  Ma^daleiu,  ]>at  !)rogte  huir  lif  }»iis  to  ende, 
Bidde  god,       we  mote  wi)>  hurt'  to  j^ejoie  ol  heuene  we/ide. 

5b.  De  8«wc/a  C/istina. 
Seinte  Cristiue,  )>e  holy  ^^ing,  as  ich  gon  teile  can, 
Holy  Uf  ladde  and  elene  and  wel  gong  bigan  «.  t.  jv. 


*)  Im  realster,  wo  ap.  /cJtU ,  werden  die  ahtehnitie  Du  ud  uiueula 
eliif  (so)  und  De  cathedra  eiui  b€Monder$  angeführt 

•)  De  ^atiQtrt  Paulo  conu*  reg* 
•)  ar  bis  were  auf  rasur. 

*)  D.  8.  Swithano  regitter  wüt  der  echluss  als  Traaslado  eliif  htf- 

sonders  angeführt. 

De  sancto  Kinebno  reg. 
•)  o  radiert. 

^  D.  s.  M.  Magdelena  reg» 
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Sehhus  ISSr: 

He  wende  an  alle  denelwei,  for  eUes  it  wen  wen. 
To  ]>e  blisM  of  heuene  heÖ  wende,  pat  he')  bojte  deofeinoa 
Wij?  tormens,  as      habbe^  ihard,  wi^  wonden  moni  od: 
Kon  god  for  pe  loue  of  hure  ua  bringe  linder  eo)ion. 


Sein  Jame,  J>e  gode  apostel,  rigt  ia  to  habbe  in  mone, 
Sein  Jones  broj^er,  J^ewaDgelist,  and^)  aunte  sone  u.s.w. 
Sekkut  ItJr: 

NoQ,  sein  Jame,  for  ^  holy  ttade,  )>at  ^n  bMt  in  GtUa, 
Holpe  m  «nd  kl  ^e  pUgrlme  and  bring  ob  to  lienene  bUi. 

60.  De  9amoto  Cristoforo. 

Sein  Criatofie  was  sanain  in  )»e  lond  of  Canaaa: 

In  no  Stüde  bi  ia  daie  ne  nond  me  ao  atrong  man  «. «.  iv. 

ScMuss  VM)'-: 

bu8  Bein  Cristofre  atte  laste  j^e  hexte  god  out  sojte: 
Noa  god  US  bringe  to  pulke  joie,  ]^ai  he  is  soule  brojte. 

61.  De  aoncte  Martha. 

Sein  Marllia  god  woannaa  waai  aa  30  hore^  al  dai  teile: 
He*)  aneog  onr«  loa«rd  in  hvr«  bona,  aa  it  BtSp  in  |w  goa- 
SMuM  132*:  [pelle  IT. 

Nou,  loa^d,  for  ^e  heie  loue,  \>at  )>oa  kuddest  Martha  )»ere^ 
Bring  na  to  )>e  heie  blisse,  l'at  ^'in  angles  hur^  sonle  bere. 

62.  Söwcri  Üswaldi*)  regia  et  martiris.") 

Seint  Oswüld,  pQ  holy  king  of  ]>e  on  ende  of  Engelowde, 
Kyng  was,  as  uel  t^olke  tyme,  of  al  Nor^^homberlond  u,  t.  w, 
Schhut  133 

Non  aeint  Oawoldi  l^e  nurlir,  om  enade  ao  beode^ 

i>at  our«  bnurd  na  aendeia  awete  belp  «mlane,  )wlhabbe^noode. 

63.  De  ■4nioft>  Lanreiielo  martlrtf.^ 

Seiaite  Lanrence  god  man  was  and  in  sträng  martirdom: 
He  endede  an  eor^  ia  lif  and  to  joie  of  benene  eom  «.  #. 

Sehluss  135  r: 

Nou,  Jesus,  for  pe  grete  pine,  }'at  Lauerance  for  )>e  hadde. 
Bring  us  to  f^ulke  joie,  \>at  piu  angles  him  to  ladde. 
135*:  64.  De  assumpcionc  Bande  Marie,  matris  dammi 

m>stTi  Jesu.  ChristL') 
Seinte  Marie,  godea  moder,  fram  >e  apoatlea  naa  nogt, 
K>  ^  boly  goat  a  witeaoneday  amoiig  bom  waa  ibrogt  u.s.w> 


')  o  radiert 

')  Ebenso. 

')  Zu  verbessern  nach  91. 
*)  o  radiert. 
•)  0  undeutlich. 

De  aoitoto  Oawaldo  rtg. 


59  De  Bancto  Jacobe. 
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Schluss  138»: 

So  J'at  he')  was  of  sixti  ger,  J?o  he*)  was  henne  inome: 
«Nou  god  US  ^ranti  for^^  wi^  hure  to     joie  ot'  heaene  come. 
Ü5.  De  saMCto  Bartholomeo. 
.  Sein  Bartelmeu,  )7e  apoBtel,  com  of  kinges  blöde: 
Bwupt  mir  nitn  uid  noble  lie  waa,  of  glade  «uf  swete 
Sckkus  142*':  [mode  «.  #.  ffr. 

Noll  Uddfl  we  georne  sein  Bartebnen,      hei  apoatel  ia, 
Vat  W6  ye  watlokcr  f'ora  is  loae  come  to  heuene  blia. 

66.  Sancd  Egidii  confessoris  ei  abbatis.*) 
Sein  Gilis.  pe  holy  man,  ne  louede  nof^iwg  sunne. 

At  Attenes  he  was  ibore,  he  com  of  kinges  könne  u.  s,  w. 

Schluss  \Ur: 

He  deide  seue  hondred  jer,  after  f^at  god  was  ibore, 
And  wand«  to  ye  joie  of  heuene,  ^ai  he  aeroede  Um»«. 

67.  De  eznltieioiie  aimele  eraela.*) 

k  holy  lode,  ]^  waa  ifonde,  aa  je  wite^,  in  may, 
Anhanaed^  he  waa  In  aeptember  >e  hol!  lode  day  «.  t.  iv. 
SMus  147*-: 

Noü,  god,  for  y>e  rode  loue,  )?at  pou  were  on  ido. 
Bring  us  to  )>e  heie  joie,  \>&t  pou  us  bootest  to. 

68.  De  sanc^o  Mattheo  ^postolo  et  ewangeliste.  ^) 
Sein  Mattheu,  ^wangelist,  apostei  he  was  iwis, 
Ewangelist  and  eke  apostei;  for  boj'e  he  was  ofuf*)  la^  u.»>w, 

Sekbui  149«': 

Nott  Jesw  na  gr»ee  Indke  joie  to  wymie 

For     lone  of  aoSn  Matthen^  pat  ia  aonle  ia  inne. 

•  69.  De  sancto  Michaile  in  monte  Gaigaao.*) 

Sein  Michel,  ]>e  archan^le,  and  is  felawes  also 
Beo)7  bitwene  god  and  ob  to  teehe,  wat  we  aaoUe  do  if.  s,  w. 

Schluss  ISO*-: 

So  ]>&t  \>e  pope,  pai  was  Jjo,  pom  pe  cardinals  is  rede 
For  honur  of  pe  holy  stude  and  sein  Micheles  holl  dede 
And  Ibr     maid  Tair  mliacle,  pat  pcm  atlta  Mlehel  oom, 
flet  halwi  myhefanaaae  day  ]H>m  al  eriatandom. 

70.  De  aenelo  Mlehaele  in  monte  Temha.*) 
Sein  Michel  in  Nonembre  ha|7  ek  ano^  day 
Binore  )w  feate  of  sein  Lue»  ao  leb  gon  teile  may  m.  «.  iv. 


I)  o  radkrt 

*)  De  sanc/o  Egideo  reg. 

3)  Ebenso,  nur  ohne  sancte  r«^. 

*)  Oder  Ajtthaußed. 

*)  D.  s.  M.  leg. 

•)  Auf  rasur, 

'')  Ebenso. 

^  D.  a.  M.  arohan^Wo  reg.' 

•)  Tomba  fehlt  reg.  Von  de»  teilen  dgr  MUhaelUgende  ist  ausser- 
dem De  Inferno  im  reg,  genannt, 

AaaUH  L  i>m4.  27 

Digitized  by  Google 


406 

Schluss  158»: 

Nou  god,  ]>ai  ui  sonle  gaf,  at  lete  hnre  here  so  rede, 

bal  Beäi  Michel  is  mot  anonge  and  bhiore  him  ladeu  • 

159»*:  71.  De  mncto  Jeronimo. 

Seint  Jeronim  was  8wu)>e  god  clerk  and  vns  pom  alle  ymge: 
Maehe  he  luaüe  of  gudes  serulse,  pat  me  de|>  in  churche 

Sckkus  161  [singe  u.s.w, 

ber  lAna  Uai  binede  ]pk  moiik«s,      was  is  lines  Sttde. 
Non  god  US  bt7Ng0  to  |ralke  Jde,  ^1  is  sonle  gan  to  wende. 

7).  De  mneto  Dfonislo. 
Sein  Denis  was  in  pe  old«  tswe  payttitt,*)  as  were, 
In  )7e  dte  of  Attenis,  ^aie  non       iiere  «.  #.  iv. 

Schluss  lü;<r: 

tere  hi  beo}»  gute  alle  pre,'^)  aa  ruany  men  iaeclp. 
God  jiue  us  part  of  pulke  joie.  pat  hi  inne  beop. 

T,i.  De  festo  aantUe  Luce  ewongeliste.') 
Sein  Luc,  t^wangelist,  non  spoeiel  nas*) 
Ae  pe  apoBÜes  he  siwed*  and  gsie  deeiple  was  «.  i,  m, 

SchbtMi  mr: 

Nou  bidde  «re  sein  Jon  diMf  sein  Lac  and  jare  felawes  Me^ 

bat  hi  bringe  us  toward  henene  in  pe  rijte  weie« 

74.  De  vndecim  milia  virginum.*) 
Enleue  |?ousond  uirgines,  pat  fair  companii  was, 
Imartred  were  t'or  godes  loue:  i(^elle  jou  teile  pat  cas  u.s.». 
Schluss  166«: 

Neu  god  as  granti  for  is  graoe,  pat  we  mote  iirfiri.t 
M  hsie  Joie  of  benene,  pat  ]>eoe  maidens  beo^  taie; 

76.  De  sMiüb  Simonis  et  Jude.*) 
Sein  Symon  «Mf  sein  Jnde  tweie  bre^^ren  were, 
Marie  sones  Cleophe^  ts  nie  boo  ns  de>  lere  «.  #.  m. 

JÜUUt  unvollständig  168«: 

A  jer  ihol  and  monj^s  Jre')  |>e  apostles  were  J'ere, 
So  pat  pe  kyng  and  alle  his  pom  hom  icristncd  were, 
And  sixti  J^ouaond  men  also  to  cristendom  hi  brojte 
Wi|?oute  children  and  wymmen  J>ora  miraele,  pai  hi  wrojte. 

Daran/  noch  das  Stichwort:  In  pe  cite  of  Snamair.  Aber  die  fol- 
gende läge  und  wol  noch  3  andere  lagen  dazu  (von  Je  12  blättern) 
sind  verloren  gegangen,  Sie  enthielten  nach  dem  register  ausser 
dem  schluts  von  75: 

76.  De  sancto  Quintino. 

77.  Festtuitas  omniom  Mmctsrum, 


')  im  über  der  zeiU  von  zweiter  hand. 
<l  o  radiert.  *)  De  sanol»  Laen  reg. 
^)  n  auf  rasur  von  meüer  hand.  ' 

*)  De  ZI  £  «kglBiim  reg. 

*)  Im  reg.  De  sonc^o  Simone.  De  senelo  Jnd«.     ^)  o  rediert. 
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78.  Commemorado  animarom. 

79.  De  aancto  Leonardo. 

80.  De  soneto  Itartino. 

81.  De  »mM9  Edmuida 
Ö2.  Do  MNClb  Edmimdo 

83.  De  MMCIb  Clemeiite. 

84.  De  Mnete  Eatarint. 

85.  De  Boncto  Andres. 

86.  De  sancto  Nicholao. 

87.  De  sancta  Lacea. 
und  dm  anfang  von 

88.  De  aancto  Thouui  apo/toki. 

169''  beginnt: 

I>er  tiirnde  ]7o  nye  )H>a8ond  man  and  ybaptiaed  were 
Wi)wate  ehildrea  mut  wymmen  )^ni  )>eoe  mlncle  )>ere  m. 
SMus  170«: 

Noa  Min  Tbonun»  |Mf  In  Inde  oriitendom  fortt  bfo^le, 
Bring  «B  to  ^^e  jde  of  henene,  to  wan  wue  loMrd  na  beste. 

89.  De  sanc/a  Anastacia. 

Seint  AnaBtace  was  ibore  at  Rome  by  olde  dawe, 
Of  swupe  heie  men  ioome  ai  of  he  olde  Uwe  u,  s,  w. 

Schluss  172 

And      uiiiüere  U  tu  muche  üd  eorj^e  forto  luue  leay/ige. 
To  t'e  joie  of  henene,       he  >)  is  fame,  god  oute  soole  bringe. 

90.  De  aafioto  Steffiuu>.>) 

Sohle  Stenene  «ae  a      «uf  of  glwee  ho  oom 

Änd  ^rn  pr«eUngo  of  p%  npooto  tumde  to  orlalendoB  u,s.m. 

Sehiuss  173»: 

In  l^ulke  churche  hys  holy  bones  were  ido  in  ssrine: 

Noa  god  for  t^e  loue  of  seinte  Steueiie  ssuld  ua  fram  helle  pine. 

91.  De  sancto  Johanne  ewangelist^,*) 
Sein  Jon,  )>ewangeli8t,  ^at  apostel  also  is, 

Wae  oor«  loorrd  is  aonte  sone  and  seint  James  broj^^r  iwjb 
Sekkus  180«':  [v.«.m 
*     Non,  sein  Jon,  [lowangolist,  jlf  it  |»i  wfllo  is» 

Blddo  för  na»  ^  wo  mole  eeme  to  henene  blia. 

92.  De  sancto  Thoma  archiept><^jrf  gt  eantnarienstV.*) 
GUberd  was  sein  Thomas  fader,  pat  triwe  man  was  and  god: 
He  loaede  god  and  holy  ohniehe»  mype  he  wit  vnderstod  u.  s.w, 

Sekluss  210«':  [martirdom. 
Neu  for  |>e  loue  of  seint  Thomas,  \>ai  soflfrede  so  sträng 
Ys  2yve  part  of  ]^u)ke  joie,  pat  is  souie  to  com.  Amen. 


*)  o  radiert 

*)  Im  reffiiter  wird  der  tehhus  ait  Do  inTondooo  eint  hesondere 

ed^geführt. 

*)  D.  8.  J.  ewangel  reg. 

*)  l^ur  D.  8.  Th.  und  darunter  Du  üuusiacione  eiu^  {vgL  97)  reg» 


Digitized  by  Google 


408  zupnzA, 

Darimf  von  der  zweiten  hand: 

93.  De  sancto  Gathlaoo.') 
Synt  Gathlak  waa  ibor^  her  in  Engelonde: 
Of  hig  lyf  ich  mot  teile,  ^<U  ich  vnderetoiule  ii.  s.  w, 

ikhluss  213r: 

Bidde  we  god  of  heuene  vur  hia  äuete  luue, 
bai  he  V8  geue      blisse,  \>at  is  in  heuene  aboae. 

Dahinter  vom  rubricator :  Hic  sunt  uouiiiia  Tiuilieruw,  qui  {so)  fiie- 

xmit  iiMjn  Maria^  iiiatre  dowmi,  iu  natiuitate  ei«*-:  Zebel,  Salome. 

Die  übrige  seile  und  213*^  ist  leer.    Angebunden  ist  (van  einer 

dritten  gleichzeitigen  handj: 

214r:  M.  Judas.  >) 

JydM  was  a  lu}><rr  brid,  ]mt  Jhesus  solde  to  rode: 
Somwat  me  may  of  hym  teile,  ac  late  of  eny  gode  «.  x.  iv. 

215'-: 

Nou^  Buete  loa<rrd,  \>at  |>oru  Judas  isold  wer^  to  )>e  treo, 
Schulde  oiu  fram  ]7e  lupete  Stade,  )^a/,  we  wene]^,  he  inne  beo. 

96.  FOAtiiB.')  * 
Fylati»  was  a  Inper  man  md  oom  of  la^re  more, 

Bitweno  a  kyng  aad  a  fol  wommaii'iii  aponabroche  was  ibote 
Sehluss  217«:  [«.«.fv. 
1>U8  Pilatus  endede  hys  lyf,  as  he  wel  wour|>e  was: 
ttod  achnlde  eohe  criatine  man  fram  so  deoluol  caa.  Amen. 

Dam  kommt  noch  von  denelben  (3.)  hand  (96)  ein  naehtrag  zu 

92  mii  der  raten  (im  reg.  niehi  angefj  iaibersehriß:  Rex  Henrtn». 

Of  eiuriflh  moDflk  in  ]ra  bona  he  let  hlm  diseipUne 

Vffjf  a  jerd  «luf  jnte  him«)>on3te,  yer  was  Inte  pine  u»t,m. 

Am  rande  Ut  eine  echräge  Hnie  mit  drei  punkten  und  dasselbe 
zeichen  findet  eich  210^  wofßr  die  ergänzung  bestimmt  ist.  Es 
werden  auch  einige  verse,  die  schon  2i0'^  stehen,  hier  wieder hoU. 
'  Den  besctUuss  macht 

« 

97.  Tranalacio  sanc/i  Thome  martiris.*) 
Seynt  Thomas,  )7ys  holy  man,  onder  eor)^e  lay, 

£r  }fat  he  ysshiyned  wer«,  manye  a  lang  day  u.  s,  w, 
SMus  218«-:») 

Non  ^esus  tot  swete  lonoi  yat  aaynt  Thomas  on  gongte, 
Brynge  va  to  )mlke  joye,  J^al  he  so  dnie  bongte.  A.M.E.N. 


')  Borstmanm  kennt  eine  solche  legende  nur  aus  Gott  Jnl.  D  DL 

und  Budl.  779  («.  a.  o.  XXVIII  um/  XXXVI). 

^)  In  der  hs.  keine  Überschrift,  im  register  nicht  erwähnt, 
3)  Ebenso. 

*)  Im  register  angeführt  und  zwar  vor  93.  * 
*)  Am  rande  vom  rubricator  Zcbel,  Salome  mulierea  faernnt  enM 
Maria  matr«;  iXomiui  iu  mitiuitate  Christi. 
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Pergamenths.  der  Bodi^jana  zu  Oxford,  Turner  MS,  17,  out 

dm  anflmffe  des  15.  jäkrhmderts.  Am  rmde  befinden  sich  di/- 

der  mit  untersi^/ten  von  einer  andern  hand.   Auch,  wenn  hOder 

fehlen,  ist  van  dieser  hand  der  inhalt  manchmai  am  rande  wage' 

geben.    JDie  einieUung  ist  am  rande  ais  The  natiuitie  of  oiire 

lorde  bezeichnet,  1  ais  Kew  yerefl  day  u,  s,  m,   Bs  sHmmi  alles 

im  wesentlichen  zu  I  bis  tio.  29  einschliesslich.  Die  schlussverse 

stehen  in  II  foL  48": 

t>at  he  mai  on  esterne  day,  wban  he  ha|>  al  ifast, 

Oure  lordis  bodi  vndirfonge,  )>at  euere  wi)?  vs  schal  iMl^ 

es  heisst  aber  sogleich  weiter: 

And  ende  bis  liif  in  goddis  semyse  and  en^e  more  to  gode, 
I»at  we  mowe  wende  and  be  wi|?  him,  )?at  boujte  Yifm'pe  rode. 
"DEfore  .VI.  daies  of  esterne,  aa  a  palmsoneue, 
^JesvL  cam  to  Bethanie  yeie  to  beleue  u.  s.  w. 
Schluss  49  r: 

For  tOi  qiielle  Lajir;  for  )>e  jewia  manyoii 
Comfln  aboute  Jssa  aad  bUenedeii  on  him  anoB. 
0  A  nonre  on  palmaondai,  aa  Jesu.  ]»e  weij»  nam 


^And  in     Btnte  of  Be&go  neigh  Jmuelsm  eam  «.  s,w. 

Es  folgen  dann  ausßhrUch  die  in  I  übergangenen  begeben- 
heUen  der  eharwoche  (vgl,  Harsimann  a.  a,  a,  V  onm.  \)  bis  zur 

aufersiehung.   Der  schluss  lautet  69**: 

t>o  oure  lord  aros,  he  opened  not  bis  pour  (=  l^roagb)  "per  fore 

No  more,  ];an  hiB  moder  wombe,  po  he  was  ibore, 

Bnt  hol  liiloned  hia  ^our  and  no^inge  vndo, 

Aa  hol  bflened  hia  moddria  woaibe,  po  he  waa  bore,  alao. 

Darauf  folgt  ^  von  f  mit  dem  schluss  TO*": 

God  for  bis  holi  bodi,  \>&t  for  ys  w&s  inome, 

Lete  YS  bis  flescb  receyne,  pai  we  to  heuen  come.  Amen. 

Daroii  scfUicsseiL  sich  mit  dem  atifang: 

Marie  Magdalin  and  Marie  Jacohee, 

Onre  ladies  sister,  and  pe  toper  ek  Marie  Salome  u.s.w.^ 

die  begebetiheiten  bis  zur  hmmelfahrt,  die  zunächst  kurz  angc 

deutet  wird  II"": 

AftBTward  pe  fourti)>e,  pat  he  roa  firo  def»  to  lyne, 

He  Bteigh  in  to  heuyit  wtM  his  woundis  fyne, 

As  it  falli)>  on  haiwe  ]7orisday,  pat  be  gan  to  henett  etySO, 

Bnt  ant  hoU  chirohe  halt  p^  feste  of  letanye. 

*)  Jm  rondc  Falmesonday. 
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Nun  koinmeu  no,  '6b  und      von  I,  doch  finden  sich  die  oben 

angef&hrteti  scUlussverse  von  36  niekt  m  il^  vieimskr  schUettt 

düffitT  absekmtt  hier  so  77': 

we  holde  so     protmdounB  and  )»e  fasting  wiVAoute  simiw^ 
ft^  p9  frnt  on  ar|»e  oome  wel  for^  to  helpe  of  numkiane. 

Jktraufft^  78«*: 

Sit  CMD  Jm  to  )>e  tyme,  or  he  wen^  to  heuen,  , 
4s  H  hiftl  oa  hott  Imiedey,  to  hie  diedpUe eUeven  «.«.ms 

twi  <ter  AlHMiW/aAr/,  herabkunft  des  heU,  geistes  und  der  pfimis^- 
predigt  der  apostel. 
Sskiuss  80«-; 

Now,  JesUj  for  \fi  swete  cros,  p&t  pou  were  onne  ido, 
Bringe     to  pe  joye  of  henene,  ]>&t  ^ou  vs  boomst  to. 

Dmm  kommen  94  und^h  (81"),  darauf  fol.  Sö»*— 92''  31—34, 

sodann  auf  fol  93"  ^.  no.  37 — 46.   No.  46  w<  n/cÄ/  vollständig 

erhalten;  denn  die  hs.  bricht  plötzlich  III'     mit  den  versen: 

To  aeint  Austin  and  to  alle  hiae  a  rijt  fair  wonynge 

l>e  hing  2ef  in  (o  )^  tonn  of  Ponere  to  sein  in  here  pr^chinge. 

BerliD.  J.  ZÜPITZA. 


ZU  R.  MORRIS,  AN  OLD  ENGLISH 
mSCELLANY  PP.  156—159.. 

Auf  fol.  05'"  derselben  handschrift  der  Bodlejana  zu  Oxford, 
aus  welcher  R.  Morris  in  dem  oben  angeß'ihrten  buche  pp.  26  /f. 
die  5  Old  Kentish  Sermons  veröffentlicht  hat,  Laud  MS,  Ali, 
befindet  sich  van  einer  hand  aus  dem  ende  des  13.  Jahrhunderts 
eine  von  ihm  nicht  beachtete  mifzeichnwig  eines  ebenda  pp.  156 
bis  159  nach  zwei  anderen  handschriften  mitgeteilten  lehrgedichis, 
dem  er  den  nicht  ganz  passenden  Utd  Long  Life  gegeben  hat. 
Ich  wiU  diese  B,  die  beiden  andern  €  (Morris  pp.  156  und  158^ 
md  J  (pp.  157  und  159J  nemen*   B  nkmnt  anderihaib  spalten 


')  Nach  des  herausgebers  hemerkung  p.  VIII  'along  with  their 
originuls,  tho  French  Sermons  of  Maurice  de  Sully'  sollte  man  meinen, 
dass  sich  in  dieser  handschrift  diese  fünf  predigten  auch  in  franzö- 
sischer Sprache  vorfänden.  Dies  ist  aber  ni^  der  faU. 
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ein:  der  rest  der  zweUen  m  leer.  Vm  der  rüekseUe  iet  mir 
das  untere  linke  viertel  wm  einer  epiteren  hmd  zu  kUeinitehen 

versen  auf  Maria  hetmtzt  werden.  Der  frde  »eitennmd  dee 
hlaties  ist  abgerissen  worden ,  und  dadurch  sind  in  der  zweiten 
spalte  einige  kleine  lücken  entstanden.  Bei  dem  folgenden  ab- 
druck  von  B  weiche  ich  von  der  handschnft  insofern  ab,  als  ich 
die  abkürzwtgen  auflöse,  die  verse,  die  forthmfend  geschrieben 
sind,  absetze,  den  ausgefallenen  vers  26  durch  punkte  und  bei 
den  kleinen  lücken  in  der  zweiten  spalte  die  anzahl  der  etwa 
fMendmlntdukiben  durch  dQppelpvf^  Diestrophenr 
onfBtnge  sind  in  der  hemdeekift  dmreh  grmi$  rnifengslmchstaben, 
hei  der  4.  und  5.  auch  durch  einen  dheaiz  herporffehoben.  Auch 
die  d.  Strophe  ßnfft  mU  einer  neuen  teile  an,  doch  kann  das  iuf 
fatt  sein,  da  der  schluss  der  %  his  m  den  ran4  geht. 

Mad  may  longa  UwM  w^Mil.  W*** 

M  oito  hym  1qc«|p*  m  mmk. 

ftir  wodnr  W9th  «üb  iito  rane 

and  ferHk  tm0lr  be  blenoh. 
5  yes  fore  man  ^  |w  U  ywk 

al  sal  falewi  \\  grene 

weilawei  nis  king  ne  qaene 

^at  ne  sal  drinken  of  deines  4re>ioh. 

Bfan  er  ^vl  falle  of  benoh 
10  H  senne  a  queneh. 

MiB  DM  86  strong  ne  ümo  m  ktM. 

\eit  loay  agein  d«a)»«s  wi)w  oLfnufll. 

iwag.  vß  <M.  bfigit  M 

m  1)1  he  riae>  on  q  stroDg. 
1>  fiis  •  lOd  terÜA       hia  wrenph. 

ne  niai  bim  noman  to  yei|\^ 

welauei  weping  ne  bene. 

ne  listes  ne  lechee  drench. 

Man  let  last  and  senne  stencb. 
20  wel  do  wel  ]7eno)L 

Ho  bl  MdflmmM  Mde. 

man  ]wn]ie  aal  ]m  wel  do. 

do  10  be  1^  tebhe]y  aad  Mde 

yeX  ]7in  endinf  fe  bringe!  to. 
25  HO  nl  ]m  bodoeo  nds  do. 

 *) 


*)  lAr^iMibi^M  Ui^        b  M  tsegreäierL 
00  iora  «iat  (mybt  J)y^}t  adrado  C/ . 
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weiianei  swich  weneth  lede 

long  lif  and  blisce  ander  fo. 

de)>  him  ledes  on  bis  söd. 
30   do  him  for  do. 

Man  wi  niltu  )7e  bi  cnowen.  65  h. 

man  wi  nOta  )>e  bi  Be6. 

of  lbl)'e  )>a  art  comen. 

wennM  fi>de  ^  Mit  be. 
35      ne  hauest  her  httaee  daie«  Jve. 

ae  al  H  ioie  is  turned  on  wonge. 

weilawei  de|?      sal  dun  J>r  : : : : 

hwanne      wenest  agein  *)  :  :  sti6 

on  sorghe  sal  \>\  ioie  e  : : : 
40  on  wop  \\  gle. 

Hwer  80  wele  )>e  bi  funk : : 

man  i  wis  he  be]?  t'i  fo- 

ief*)::  werld  >e  U  sliket 

[wt  hie«)  fnr  to  do  ]w  wo. 
45  l^eifore  let  last  oaer  go. 

man  and  eft  hit  \%  liket  ' 

weilanei  wro)7e  he  him  wiket. 

)>anne  in  o  stunde  oj^er  tue 

a  winnet  him  a  gasend  pine  o^^er  mo 
50  ne  do  )?u  so. 

Eine  vcrgleichimg  von  B  mit  C  nnd  J  lehrt  bald,  dass  C  und 
J  weit  näher  mit  einander  vertvani  sind,  als  eins  von  ihnen  mit  B, 
Das  zeigt  sich  schon  dariny  dass  der  letzte  vers  Jeder  Strophe 
m  C  und  J  vier  hebungen  hat,  in  B  nur  zwei: 

10  ytn»  sAnne      aqn^nch  6V,  )>i  a6nne  aqnSnch  B. 
20  w61  )m  d6  and  w^l  pn  )76nch  CJ,  wel  d6  wel  |7^nch  B. 
,       30  him  Brill  Iche  t6  fordö  CJ,  do  him  (/.  him  t6)  fordö  ß. 
40  and  in  (ine  (7)  wop  äl  J?i  gleo  CJ,  on  wöp  J?i  gl6  B, 
50  m6n  ne  d6  p\i  nöwt  a6  CJ^  ne  d6      s6  B, 

Femer  ergeben  dies  sonst  auch  die  lesarten: 

3  tarnet  CJ,  went  B. 

4  wunderliche  CJ,  ferlik  B. 

hit  makeö  C,  make]?     turnet^  he  B. 


*)  n  nicht  vollständig  erhalten  ^  vielleicht  fehlt  darnach  auch  noch 
etwas  (to?). 

*)  e  mekt  voBständig  erhalten, 
<)  f  nicht  vollständig  erhalten, 

•)  Bs  muss  etwas  abgerissen  sein,  da  spuren  von  dem  unteren 
teil  eines  oder  zweier  buchstaben  nach  vorhanden  sind;  aber  die  beiden 
anderen  aitf Zeichnungen  haben  nicht^zwischen  is  und  for. 
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J2  blench  CJ,  clench  «) 

13  and  CJ  zweimal  statt  ne  m  £. 

14  alle  CJ,  ac  al  ^. 

16  mai  ao  num  |«r  to      mal  him  aomaii  to  & 

17  fmtfaig  C/,  wepUkg  B, 

18  mede  liste  CJ^  ne  Uatos  J 

K.  #.  IT.  «ndfe.   An  dm  meniffen  steUm,  m  C  mä  J  w» 

einander  abweichen,  geht  B  in  der  regel  mit  J: 

1  non  C,  mon  JB. 

7  kin     king  JB. 

8  In  one  itnneb  C,qüo  etrang  JB, 
48  eft  sonee  C,  eft  JB, 

Es  liegen  hier  überall  fehler  oder  mUkürliche  änderungen  von  C  . 
vor.    Mit  C  gegen  J  stimmt  einig ermassen  B  überein: 
4  hit  C,  he  B,  fehlt  J, 

das  kann  ai^er  zitfall  sein, 

Ei  ergibi  sich  aber  ferner,  dass  CJ  aus  einer  aufzdckmmg 
Y  stammen,  van  welcher  B  unabhängig  ist.  Dies  folgt  aus  dm 
lesartm  in  vers  19: 

Bonne  nd  InttoB       CJ,  lost  nnd  temie  ttencb  B, 
der  19.  vers  muss  ndt  dem  18.  (drench)  und  20.  ()>ench)  reimen. 
Dieser  reim  ist  in  Y  verdorben  worden,  während  er  sich  in  B 
erhalten  hat.    So  erhalten  wir  den  Stammbaum: 


€  und  J  haben  daher  B  gegenüber  nur  eine  stimme.  Es  folgt 
daher  auch  nicht  aus  der  Übereinstimmung  von  C  und  J  in  hezug 
auf  die  vier  hebungen  des  letzten  verses  der  strophe ,  dass  auch 
X  vier  hebungen  gehabt  habe:  es  könnte  das  leicht  eine  willkür- 
liche änderung  von  V  sein,  besonders  da  in  v.  40  und  50  je  eine 
Senkung  fehlt.  Man  beachte  auch,  dass  in  dem  bei  Morris  fol- 
genden stücke  aus  C  und  J  der  letzte  vers  der  ebenfalls  zehn- 

')  Ich  führe  oben  ago  CJ,  agein  B  nicht  an,  da  ago  wol  nicht  mit 
Brock-Morris  als  escape  zu  fassen  ist,  sondern  =  dem  bei  Mdimer 
belegten  agon  =  agein  ist  (vgl  age  und  a^e). 


(X) 
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zeiligen,  wenn  auch  etwas  anders  gehauten,  Strophe  nur  zmei 
hebwigen  entliält.  Doch  will  ich  das  nur  als  etwas  hinstellen, 
was  derjenige  zu  erwägen  haben  wird,  der  einen  kritischen 
text  der  sämmtlichen  in  C  und  J  überlUf^ri^  gfdUchU  ver- 
gehen mli. 

Berlin.  J.  ZUFITZA, 


DIE 

IM  14.  JAHBHDKDERT. 
L 

Die  der  uutersucbuDg  sa  gri^ude  gelegten  gedichte  sind 
folgende : 

1.  The  GestcH  of  the  Worthie  King  and  Empergj  Aii8a\mdor 
of  Macedoiae. 

2.  The  Romance  of  William  of  Palenie. 

3.  Joseph  of  Arioiathie  or  the  Bomanoe  of  the  Seint  GraaL 

4.  The  Vision  of  William  oonoemiiig  Piera  the  Plowmaiiy 
by  W.  Langland. 

5.  Gawayn  and  the  Gkeen  Knighl 
'  6.  Piene  the  Plo«|ghinan's  Grede. 

7.  Biehard  the  Bedelee. 

8.  The  Orowned  King.  ^ 

1.  The  Geetee  ef  the  Wcurthie  King  and  Emperor 
Alisann  der  of  Maeedoiife. 

Dies  bruchstöck  ist  zum  ersten  male  ediert  und  mit  an- 
merkungen  und  glossar  verseben  von  W.  W.  Skeat  im  ersten 
bände  der  Kztra  Series  of  the  £arlj  £D|^h  Text  Soeiety, 


0  Die  hl  dieMm  «oftalie  gebraaehten  werke  und : 
Skeat)  £May:  An  essay  on  alliteratire  poetry  by  Skeat,  extracted  tnm 

vol.  III  of  Bishop  Percy's  Folio  Ms.  London  1867/68. 
Tnmtin.  hab.-Bchr.:  Über  Verfasser  etc.  einiger  alliterirender  gedichte 

des  altenglischen,  hab.-schr.  v.  Dr.  M.  Trautmann,  HaIIc  1876. 
M.  JK»eger,  alt  o.  ags.  vcrsk. :  Die  alt-  na4  aogels.  veraknnst  v.  M.  Bii«ger. 

ZaitMhr.  i  dflatpoh»  pbü.  VH  I. 

■ 
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London  1867.  Es  ist  in  einer  handschrift  vorhanden  in  Oxford, 
Bodl.  Libr;  Ms.  Greaves  60.  Aiuuerdem  gibt  es  noch  drei  andere 
bruchstttoke,  welche  denselben  gegenständ  behandeln.  Wir  be- 
zeichnen mit  Skeat  das  ernte  mit  A,  die  andern  mit  B  C  D. 
Über  du  veibflltnis  Ten  B  m  A  ef.  Trent  a.  a.  o.  17  £  Hier 
baben  wir  nur  mit  A  su  tuL^) 

Skeet  setzt  die  entstehungszeit  auf  etwa  1340,  Trantmann 

dagegeu  auf  etwa  1370  uiul  zwar  wie  er  sagt:  4m  hinblick 
auf  seinen  höheren  kunntwert'  y^\.  p.  16;  'denn  die  frühesten 
werke'  (der  mitte  des  14.  jhd.  näiiilich),  sagt  er  weiter  auf 
p.  17  'sind  roh  und  unbeholfen  in  der  form,  die  letzten  ver- 
künstelt'. Deshalb  will  Trautmann  also  den  Alis,  weder  an 
den  anfangt  noch  an  das  ende  der  periode  setien« 

leb  moes  geetehee,  daie  leb  sieht  die  aaelohl  Tr.*e  teOea 
kann.  So  weit  meine  nnlemiehvngen  geben,  ist  Ton  anfiuig 
dieser  periode  an  der  yersban  immer  freier  geworden;  dies 
bemeht  sieh  ganz  besondere  aaf  die  bftnibng  der  stibe.  So 

findet  sich  beispielsweise  eine  häufun^r  der  stäbe  in  der  zwei- 
ten balbzeile  im  Alis.  5  mal,  im  Piers  Plowman  und  im  Crede 
8  mal,  im  Cr.  King  sogar  11  mal  in  hundert  Zeilen.  Ein  ähn- 
liches Verhältnis  zeigt  sich  beim  fehlen  von  stabeu.  Dies'sind 
die  gründe,  weshalb  ich  mich  Skeat  anschliesse. 

Der  TerfiMser  dee  bmehsttteks  ist  oabekannt,  Skeat  euobt 
ibn  im  yerhumr  dee  Will  of  PaL;  eine  ansieht,  welche  ich 
weiter  muten  widerlegen  werde»  Das  einsige,  was  wir  Aber 
das  gedieht  wissen,  isl^  dass  es  ans  dem  lateinisehen  flbersetst 
ist,  eH  1^  458  and  Skeat^i  bitrodoetien  p.  XXXVI  £ 

2.  The  Romance  of  William  of  Palerne,  otherwise 
known  as  theBomanee  of  William  and  tbe  Werwol£ 
Dief  gedieht  ist  in  swei  ausgaben  rorhaaden,  deren  erste 
unter  dem  titel  *The  Andeni  BnglUh  Rmanee  af  WUHm  (md 
'ihe  Wmvolf  von  Sir  F.  Madden  für  den  Boibnighe  Club, 


<)  Das  numiucript  ist  «in  itemliek  ipitet  end  stMunt  etwa  ms  der 

■eit  Jacob'8  I.,  wie  Skeat  aucli  in  der  vorrede  p.  XXXV  andeutet.  Ob- 
gleich, wie  der  horausf^eber  mir  mitteilt,  der  schreibor  sehr  sorfjtaltig 
gewesen  ist,  so  iik  dook  die  haadachrift  nioht  *tu  if  m  kad  «  goBd 
oid  <me  '. 
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London  1832,  herausgegeben  ist,  die  zweite,  hier  l)enntzte,  von 

W.  Skeat  unter  dem  oben  au^^efühi-ten  titel,  ebenfalls  im  ersten 
bände  der  Extra  Serics  of  the  Early  English  Text  Society. 
Die  handschrift,  welche  nur  in  einem  exemplar  vorhanden  ist, 
befindet  sich  in  der  King's  College  Libr.  su  Cambridge^ 

Der  Terfoner  ist  em  gemifleer  William,  weleher  das 
gedieht  au  dem  FramOelMhen,  wie  es  eeheint,  nidift  ebne 
rntthe,  in  die  epgiiaelie  alliterierende  langzeile  flbenetit  hat^ 

et  y.  5521  E: 

'In  yiae  wise  ha,p  WillUm  al  his  werke  ended, 
as  fully  as  pe  frensche  ftilly  wold  aake 
and  as  his  witte  him  wold  seme,  \fOTi^h  it  were  febul. 
but,  l>ough  l'e  metur  be  nougt  mad  at  eche  manne«  paye^ 
wite  him  nou^t,  pat  it  wroogt,  he  wold  haue  du  beter, 
is  witte  in  eny  weites  wold  him  haue  seraed.' 

Aus  den  sieh  daran  eehliessend«!  yeraen  geht  hervor,  da» 
die  flberMRiii^  auf  wmiaeh  dee  earl  Hnmphr^  de  Bobnne 
atatigefonden  habe.  De  hefsst  nimlieh  s.  5527  it: 

*  but,  faire  frendes,  for  goddes  loue  and  for  jour  owne  mensky 
^e,  l^at  liken  in  loue  swiche  j^inges  to  here, 
preijes  for  ^at  gode  lord,  pAt  gart  ]n8  do  m&ke, 
^  heiide  eri  of  Hsrafindy  Hnnifr^  de  BomMy  — > 
]w  gode  klag  Edwaides  dov^ter  was  Us  dere  noder;  — 
he  let  aiake  >is  mater  in  )rfs  maaer  speehe^ 
ihr  hem,  ^  Imowe  so  frenaehe^  no  never  «Bdonto(n].* 

Vom  dichter  wissen  wir  also  nur,  dass  er  William  ge- 
heissen,  und  dass  er  wahrscheinlich  in  Herefordsbire  irewohnt 
hat,  da  ihn  der  graf  von  H.  zur  Übertragung  des  gediebtes 
aus  dem  Französischen  beauftragt  hat  Auch  spricht  die 
Sprache  ftlr  die  entstehung  in  jener  gegend.  Im  Übrigen  ver- 
weise ich|  was  spräche  und  Inhalt  anbelangt,  auf  Skeafs  pre> 
fiMe,  sowie  auf  die  venede  von  Sir  F.  Madden,  welehe  sieh 
bei  Skeat  abgedmekt  findet 

Von  sprachhistorischem  interesse  sind  die  letzten  zeilen 
des  gediebtes  noch,  da  aas  ihnen  hervorgeht,  dass  um  die  mitte 
des  i4.jhd.  schön  eine  grosse  menge  aus  den  gebildeten  stin- 
den,  welehe  soiehe  sachen  lasen,  nieht  mehr  Französisch  m 
lesen  ventudm,  sonst  wäre  eine  ftbersetnmg  doeb  wol  tat- 
nOtilg  gewesen. 
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3.  Joseph  of  Arimathie,  otherwise  oalled  theRomance 

of  the  Seint  GraaL 

Zum  ersten  male  heraüsgegeben  Ton  W.  Skeat  fftr  die 
Earlj  English  Text  Sodety,  London  1871.  Die  handschrift 
befindet  sich  im  Vernon  codex  des  Piere  Plowmann  zu  Oxford 
p,  403  und  404  und  ist  ausführlich  Ijehandelt  vom  herausgeber 
in  seinem  vorwort  zu  dem  texte.  Ich  verweise  deshalb,  auch 
soweit  es  den  inhalt  angeht,  darauf. 

Nur  wenig  worte  über  die  form.  Von  allen  «hier  berücksich- 
tigten gedichteil,  ist  hierin  die  alliteration  am  freiesten  beban* 
delt:  in  vieLen  rersen  fehlt  dieselbe  gftiudichy  in  andern  finden 
Bloh  iiur  swei  stftbe;  der  Tersbau  dagegen  ist  ftusserst  oorreet 
und  seheint  dem  Alisaonder  nieht  gans  fem  sn  etdien. 

4.  Sir  Gawayn  and  the  Green  Knighi 

Dies  gedieht,  welches  dem  Artursagenkrcise  angehört, 
wurde  1839  zum  ersten  male  herausgegeben  von  Sir  F.  Madden, 
darnach  von  dr.  Morris  fUr  die  Early  English  Text  Society, 
London  1864. 

Das  mannseript  ist  von  Morris  in  seinem  *Breface  io  Early 
EnfflUh  AUiieraa»e  Poms',  p.  XUI,  besehrieben.  Der  heraus- 
geber  setst  die  entstehnngsseit  zuerst  auf  1320—30,  später,  in, 
seinen  Specimens  of  Early  English  auf  etwa  1360,  vgl»  Spee.  II 
introd.  p.  XXXIX;  Trautm.  (a.  a.  o.  p.  33)  wllnseht  sie  naeh 
1362  zu  setzen  und  Sir  F.  Madden,  sowie  Mfttzner,  in  die  zeit 
Richards  iL  (1377  — 1398),  vgl.  Mätzner,  Engl,  sprachproben 
I,  312. 

Die  vom  herausgeber  aangesprocheue  Vermutung,  Gawayii, 
Patience  und  Cleanness  seien  von  einem  Verfasser,  ist  von  Traut- 
mann als  richtig  bewiesen,  a.  a.  o.  p,  25  und  31.  Über  die 
form  des  gediehtes  ist  das  nötige  bereits  von  Mätzucr,  I  p.  313, 
sowie  Ton  Trautm.,  a.  a.  o.  p.  29,  anmerk.,  gesagt.  Da  liier 
nur  alliterierende  gedichte  berücksichtigt,  solehe  aber,  welche 
alliteration  mit  dem  endreim  verbinden,  ausgeschlossen  sind, 
so  sind  natttrlieh  aueb  die  reimenden  sehlusszeilen  emer  jeden 
Strophe  in  dieser  untersuehung  unberfleksiehtigt  geblieben. 

Die  Sprache  bietet  einige  Schwierigkeiten  und  trägt  ent- 
schieden einen  etwas  nördlichen  Charakter,  weshalb  Morris  das 
gedieht  nach  Lancashire  versetzt. 
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5.  The  Vision  of  William  concerning  Piets  the  Flow^ 

man  hj  W.  Langland. 

Dies  ist  das  einzige  der  hier  nntersaehten  werke^  dessen 
Teriiuser  fbetsteht^)   Uber  das  leben  des  diehters  liest  rieb 

jedoch  weiii^'  sagen.  Was  wir  von  ihm  wissen,  ist  aus  seinem 
Hauptwerke  geschöpft.  Meistens  sind  es  Vermutungen.  Man 
vergleiche  hierüber  die  vori-edeu  des  herausgebers  zu  den  drei 
texten  der  Visions. 

Das  gedieht  ist  in  drei  Versionen  vorhanden,  die  wir  mit 
dem  herausgeber  durch  A  (Vernon  text),  B  (Crowley  text),  C 
(Whitaker  text)  bezeichnen  wollen.  Alle  drei  texte  sind  von 
Langland  selbst  verfasst  und  in  vielen  handschriften  voi^ 
banden.  Die  iassung  A  ist  wahrscheinlich  um  1362  entstanden; 
die  der  ausgäbe  su  gründe  gelegte  handsehrift  ist  das  Venien 
Ms.  zu  Oxford.  Die  von  Skeat  ittr  die  Earlj  Engtisb  Text 
Society  pubtiderte  ausgäbe  (London  1867)  ist  die  erste  dieees 
textes  uid  die  meiner  arbeit  zu  gründe  gelegte.  B,  um  1377 
entstandeni  Ist  bedeutend  erweitert  Sie  wtirde  zum  enfeeii 
male  von  Robert  Crowley,  London  1550,  publiciert  Gleich 
darauf  hat  derselbe  herausgeber  noch  zwei  editionen  folgen 
lassen,  vgl.  Skeat's  Pref.  II  p.  XXIV  ff.  Die  vierte  ausgäbe 
ist  von  Owen  Rogers  besorgt,  London  1561;  die  fünfte  von 
Thom.  Wright,  London  1842,  zusammen  mit  Pierce  Ploughman's 
Crede;  die  sech^^te  von  demselben,  London  1856.  Eine  neue, 
revidierte  und  mit  anmerkungen  versehene,  ist  die  hier  be- 
nutzte und  von  Skeat,  London  1869 ,  ebenfalls  ftir  die  Eariy 
English  Text  Society  herausgegebenei  Sie  bildet  den  zweiten 
band  der  Skeatseben  Pierd  Plowman-aosgabei  Das  zu  gründe 
gelegte  manuseript  ist  in  der  BodL  Libr.  zu  Oxford  (Land 
Mise.  581)  und  Ton  Skeat  in  semem  Pret  II  p.  VI  £  be- 
schrieben. 

G,  die  dritte  yersion,  ist  um  1399  entstanden.  Die  erste 
ausgäbe  wurde  in  London  1813  von  dr.  Whitaker  publiciert, 

die  zweite  von  Skeat  flir  die  E.  E.  1  ext  Society,  London  1873. 
Sie  bildet  den  dritten  band  der  Piers  Plowm  an -ausgäbe  von 
Skeat.    Die  hier  angeilihrten  citate  beziehen  sich  durchweg 


<)  Allerdings  hat  Skeat  eB  auch  recht  wahrscheinlich  gemacht,  dass 
deraelbe  dicht<^r  no.  7,  Richard  the  Redclt's  vcTfa.sstha.tj  wenngleich  diese 
ansieht  auch  noch  nicht  gegen  jeden  zweü'el  sicher  iat 
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auf  diese  letitere  au§gmbe.  Die  ta  gründe  gelegte  lumdMlirift 
ist  beaeiebnet:  Ms.  Phillips  8231  and  befindet  sieh  in  Cbelten- 
bam;  ee  ist  dieselbe,  welobe  aueh  Wbitaker  benntst  bat,  rgL 
Skeat^s  Pre£  m  p.  XIX. 

•Ein  vierter  band,  welcber  nur  erlluteniD^en  und  ein 
glo88ar  enthalten  soll,  wird  von  Skeat  bearbeitet.  Wurde 
schon  von  B  gesagt,  dass  diese  fassuii^  ausgedehnter  sei  als  A, 
so  müssen  wir  von  C  sagen,  dass  sie  die  umfangreichste  ist. 
Das  Verhältnis  ist  folgendes: 

A  umfasst  einen  prolog  und  12  paasus^ 

B  einen  prolog  und  20  paasus, 

C  keinen  prolog,  aber  23  passus. 
Dazu  sind  in  B  und  besonders  in  C  mehrere  passos  von  weit 
gHteserer  ling^.  Naeb  den  versen  mgliobeiiy  gestaltet  sieb 
das  rerbSltnis  so:  A  bat  2579,  B  7941,  und  C  7352  seiien. 
So  naeb  Skeat  In  der  ausgäbe  des  B-textes  von  TL  Wrigbt^ 
Lond.  1342,  finden  sieb  14394  balbrerse,  also  107  langieilen 
mebr  als  bei  Skeat 

Die  menge  der  vorbandenen  handscbriften,  sowie  der  Mbe 
und  viermal  wiederholte  druck  von  text  B  zeugen  dafür,  wie 
gelesen  dies  werk  seiner  zeit  gewesen  sein  muss.  Aber  auch 
ohne  dieses  zeugnis  muss  sicli  uns  schon  der  gedanke  der  be- 
liebtheit  aufdrfingen;  denn  der  inhalt  ist  so  anziehend,  wenn- 
gleich allegorisch,  und  die  spräche  so  kr&ftig,  wie  in  kaum 
einem  andern  werke  der  frühem  zeit 

Eine  genauere  vergleiebnng  der  drei  Versionen  hiosiehtUob 
der  alliteration  ist  in  der  am  sebluss  angeb&ngten  tabelle  su 
finden. 

3.  Pierce  the  Ploughman's  Crede. 

Eine  der  vielen  naehabmungen  des  vorbeigebenden  werkest 
ist  oft  mit  nnreebt  William  Langland  xogeeobrieben. 

Die  erste  ausgäbe  ersebien,  London  1553^  wabrsdiemlieb 
ia  folge  der  bereits  dreunal  beransgegebenen  Yisions.  Die 
zweite  erschien  zugleieb  mit  der  vierten  der  VIrienen  von 
Piers  Plownian  bei  Owen  Rogers,  London  1561,  und  war  ein 
abdruck  der  ersten  von  1553.  Die  dritte,  gleichfalls  ein  ab- 
druck  der  ersten ,  wurde  besorgt  von  dr.  Whitaker,  London 
1814.  Eine  vierte  ausgäbe  veranstaltete  Th.  Wright,  zugleich 
mit  dessen  ausgäbe  von  Piers  Plowman,  toxi     Landen  1842^ 
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Die  ftnfte,  eben&Us  tmi  Th.  Wright,  Lonckm  IBM,  wmr  ein 
TwbeaBerter  abdriMk  der  TiertdiL 

Anner  den  ersten  drneken  sind  swei  hudsohriften  tot- 
banden,  die  eine  im  Biit  Mneeamy  Iba.  Beg.  18  B.  XVII,  die 
andere  im  Trinity  College  in  Oambridge.  Doreh  Skeaf  a  geaaiie 
prOfiiDg  der  handschriften  hat  sich  nan  herausgestellt,  dass 
das  Ms.  lieg,  älter  ist  als  der  druck,  also  vor  1553  geschrie- 
ben sein  muss;  dass  ferner  das  'IVin.  Ms.  jünger  ist  als  der 
druck,  und  dass  drittens  alle  drei,  die  handschriften  und  der 
druck,  unabhängig  von  einander  ein  und  demselben  manuscripte 
entlehut  sind,  weiches  wahrscheinlich  dem  ende  des  14.  jhd. 
angehört.  Die  Originalhandschrift  ist  jetzt  verloren  oder  doeh 
▼erborgen,  vgl.  Skeat's  Pref.  zu  Pierce  PL  Crede  p.  V. 

Aneb  bai  Skeat  gefunden ,  das«  das  Tiin^  OolL  Ma.,  eb- 
fjlMk  die  jüngste^  doeb  die  beste  der  drei  eopien  is^  wedialb 
er  diese  bandsdiiift  seiner  ao^be  an  gnuide  gelegt  bat  Die 
Skeatisobe  ausgäbe  ist  die  seebste  des  Crede,  sie  ersebien  nater 
den  pnbUeatieoeD  der  Enrly  Engl.  Text  See.,  Lenden  1867. 

Der  Verfasser  des  gedichts  ist  unbekannt  Auch  diese 
nachahmung  der  Visions  des  Piers  Plowmau  zeugt  für  die 
frühe  Popularität  derselben. 

7.  Biebard  tbe  Bedeles. 

Wahrscheinlich  von  W.  Langland,  ist  dreimal  herausge- 
geben, nämlich  für  die  Camden  Society  1838  und  in  den  'Poli- 
tical  poems  and  songs'  1859.  band  1  p.  368  ff.,  beide  malp 
unter  dem  titel:  'a  poem  on  the  deposition  of  Richard  II'. 
Zorn  dritten  male  von  Skeat  flkr  die  £.  Engl.  Text  Soc.  im 
anhange  sa  text  C  von  Piers  Plowman.  London,  1873.  Über 
die  Terftnderang  des  titebi  vgL  Ökeaf  a  pnt  sn  Bieb.  Bad. 

p.  om  § 

Ea  ist  nur  eine  iMuidsebrift  Ton  dem  gediebte  wothtadm, 
diese  Ündet  sieb,  verainigt  ndt  ^er  der  Visions,  in  der 
ünitersity  Library  sn  Cambridge,  vgl  pret  su  P.  PL  II  p.  XX 
und  zu  Bieb.  Bed.  p.  CIU  §  3. 
« 

0  Ansh  adge  aisa  ^eigMeliea:  *Tbe  niga  ef  Bifibsid  IL  aad 
eommsats  npon  aa  sOit  poem  on  the  deposition  of  tiist  monaieh'  bj 
C.  Ziepel,  Berfin  1874;  ni^h  aber  anoh  die  kiitik  im  LItenr.  etalal* 
blatt  Yon  1874  p.  1051 ,  sowie  die  der  Aoadso^  1874  I  p.  688  sad 
Ziepela.  «atgsgasag  ib.  1874  U  p.  322. 
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Das  maniueriut  kann  nach  Skeat  um  die  mitte  des  15.  jhd. 
entstanden  sein.  Uber  die  entstehuogsseit  des  gediehtes  herseht 
kein  zweifei  mehr;  sie  Wlt  nach  Skeat's  seharfstnni^er  untere 

suchuD^  in  das  jähr  1399,  v^^l.  prcf.  §  .*>.  Ebenso  hat  der 
lieraus^eber  mit  ziemlicher  gewisheit  dem  Lauglaud  die  autor- 
Hchaft  zuiTCwieseu,  y^h  pref.  §  6.  Mit  Piers  Plowman  stimmt 
das  gedieht  der  äusseren  form  nach  libcrein:  es  bestellt  aus 
einem  ])rolo«j:  und  vier  passus.  Aucb  die  spracbe  bat  ausser- 
ordentliüb  viel  abniichkeit  mit  der  des  Piers  Plowman.  Die 
bier  benutzte  ausgäbe  ist  die  von  Skeat,  welche  sich  im  dritten 
bände  des  Piers  Plowman  (0)  befindet. 

8.  The  Crowned  King. 

Die  eutstehnngsseit  dieses  §;edichtes  ist  mit  Sicherheit  in 
das  jähr  1415  zu  setzen;  es  sollte  mithin  ausgesehlossen  bleiben 
aus  dem  kreise  dieser  untersuehungeny  welobe  ja  nur  das 
14.  jhd.  behandeln  sollen.  Da  sieh  aber  das  ende  einer  periode 
in  der  literatur  nicht  auf  ein  jähr  festsetzen  Iftsst,  ?ielmehr 
der  flbcrgaiig  aus  einer  in  die  andere  periode  nui  allmftlieh 
stattfindet,  da  ferner  dies  gedieht  den  schluss  unserer  periode 
recht  deutlich  cbaracterisiert  und  zugleich  eine  uachahnmug 
des  Piers  Plowman  ist,  so  babc  ich  keinen  anstand  geuommeüi 
es  als  letztes  stUek  in  diese  Untersuchung  aufzunehmen. 

Das  ganze  gedieht  ist  zum  ersten  male  von  Skeat  ediert, 
zusammen  mit  Piers  Plowman  III  (C)  1873,  nachdem  sieben- 
undzwanzig  zeilen  von  Percy  in  seinen  Keliques  abgedruckt 
waren.*)  Es  ist  ursprünglich  ohne  titel,  der  vom  herausgeber 
gewählte  ist  aus  der  ersten  seile  entlehnt  Aller  wahr^chein- 
liehkeit  nach  ist  es  in  Southampton  verfasst  und  als  euie  aur 
rede  an  Henty  V.  auf  seloem  znge  naeh  Frankxeieh  an  be- 
trachten, vgl  Skeat's  einl^  p.  524. 

Die  betonimg. 

Bevor  wir  aar  eigentliehen  betraehtung  der  poetisehen  pro- 
ducte  des  14.  jhd.  flbergehen,  Ist  es  nOtig,  eine  kurze  dar- 
stelluDg  der  in  den  gedichteu  beobachteten  betouung  zu  geben. 


•)  Reliques  of  ancient  English  poetry,  by  Th.  Percy,  p.  1 60  ffi  in  der 
ausgäbe:  Lond.  1845.  Dieae  21  leilenBiad;  1  —6  inoi.,  17—28, 31—36»  42—44. 
Ai^,  h  bawl.  2S 
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1.  JHb  woiüsetoniing. 

a)  Die  f<ermani sehen  Wörter. 

Sie  sind  in  ihrer  hetonun^LT  <lcn  gerniauischen  iresetzen 
gänzlich  unterworfen.  Beim  einfachen  worte  ruht  der  ton  auf 
der  stammsilbei  ist  diese  Ian^^  so  hat  die  folgende  den  neben- 
ton,  ist  sie  kurz,  so  ist  die  zweite  tonlos,  eine  dritte  aber  muss 
wieder  den  nebenton  haben;  z.  b.  bdker,  brewster,  mdiden,  wom- 
mim;  live,  hiven;  mSkefich,  sch&meDch,  ridelich.  Ist  aueh  die 
den  nebenton  tragende  sflbe  lang,  so  kommt  aueh  der  ihr  fol* 
genden  eine  hebung  zu,  z.  h.  wistSme,  wistmitMire, 

Beim  verbum  sind  die  flexionssilben ,  besonders  die  der 
%  sing,  präs.,  sowie  die  partieipialendung,  mag  sie  nun  'ing' 
oder  'inde'  sein,  betont. 

Natürlich  kann  von  einer  touverechiehun^  in  diesen  ge- 
dichten  nicht  die  rede  sein,  wie  sie  vorkommt  in  s(>lelien,  die 
nach  romanischem  principien  gebaut  sind  und  hebung  und 
Senkung  regelmässig  wechseln  lassen.  Mau  vergleiche  bei- 
spielsweise Orm  2.  12  und  13: 

Mec  häfe  weund  inntiU  JblnngUsh  Goildsp^lles  bAlljbe  lire.' 
oder  2.  33  und  34: 

'Annd      &äc^r  jie  Guddspell  stinnt  l^att  titt  te  GK^dspell  m^ne)?)?. 
und  öfter. 

Selbst  im  King  Horn  kommen  solche  tonvei-schiebungen 
vor,  vgl.  King  Horn  p.  45.  Überhaupt  bieten  die  germani- 
schen Wörter  in  ihrer  betonung  wenig  Schwierigkeit;  was  dar- 
über noeh  zu  sagen  ist,  findet  sich  im  kapitel  ttb«r  die  vers- 
betonnng. 

Bei  oompositionen  gilt  gleiehfalls  das  germanische  beto- 
nungsgesetz,  d.  h.  das  erste  glied  hat  den  hauptton,  das  zweite 
den  nebenton,  z.  b*  gddspil,  hjßhde. 

Schwieriger  ist  die  betonung  bei  der  partikeleomposition, 

mag  sie  nun  mit  Substantiven,  adjectiven  oder  verben  vor- 
kommen. Hier  kommt  es  daniul  an,  ob  die  partikel  noch  in 
ihrer  früheren  bedeutung  fühlbar  und  deshalb  auch  trennbar 
ist  Ist  dies  der  fall,  so  hat  sie  den  haupttou,  wo  nicht,  so 
ist  sie  unbetont. 


■)  Ktag  Hon,  UBteisuohinigeii  rar  ndttslengl.  spräche  nnd  Utentnr- 
gesehiohto  von  Tbeod.  Wisenitiiii.  Quellen  und  fbraehtmgen,  hefaug. 
von  B.  ten  Brink,  W.  Scherer,  £.  Steinmeyer;  bd.  XVI.  Stitssb.  187S. 
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Betonte  partikeln  finden  sich  in  folgenden  versen: 

*I  aiu  fayu  of  \>iit  foreward'  P.  i\  IV  13. 
*för8talle}>  my  feyre.'  ib.  IV  A.i. 

^lUit  coa})e  warpen  a  word  to  withsiggen  Reson.'  ib.  IV  14. 

Die  ags.  partikel  'and*  megl.  'and\  *mC  und  *m'  ist  meist 
betont,  unbetont  dagegen  in  folgenden  versen: 

'And  it  antwired  fnl  tone  and  teide,  William  y  higt*  W.  70. 
*Aod  he  onsw^res  ajeyn:  'I  das  not  wel  tigge.*  J.  A.  393. 

*IIe  ontweres  anon :  sire,  l  not  forsol^e.'  ib.  467. 

'üo  ia  \9X'i  teia  Soraphei  and  [he]  ontw6rde  aone.*  ib.  674. 

b.  Die  romaniaehen  wOrter. 

Im  allgemeinen  nehmen  die  romaniBcheu  Wörter  im  14.  jhd. 
.schon  dieselbe  stelle  ein,  welche  sie  im  heutigen  Englisch  ein- 
nehmen, d.  h.  sie  werden  betont  und  beliandelt  wie  -germanische. 
Allerdings  zeigt  sich  nocli  manches  schwanken,  zumal  in  roma- 
nisch gebauten  gedichteu.  So  kann  z.  b.  bei  Cbaueer  von 
dieser  regel  keine  rede 'sein,  denn  da  er  meistens  den  ftinf- 
fUssigen  jambus  in  seinen  gedichten  zur  anwendung  bringt,  so 
muss  er,  mag  er  wollen  oder  nicht)  von  der  germanischen  be- 
tonung  abweichen.  Indes  liegt  diese  betonung,  in  welcher 
hebnng  und  Senkung  regelmässig  wechseln,  doch  der  franz($- 
sischen  noch  immerhin  fem  genug,  auch  ist  Chaueer  durchaus 
nicht  eonsequent  in  seiner  betonung,  wenigstens  im  innem  des 
verses.  Ich  mOehte  deshalb  den  satK  aufstellen,  dass  wir  in 
unsern  alliterierenden  gedichten  die  romanischen  Wörter 
mit  weni^^eu  ausnahmen  als  germanisch  betont  zu  behandeln 
haben.  *j  Wir  iiaben  also  den  accent  weiter  nach  dem  anfange 
des  w^ortes  verlegt  zu  suchen  und  beim  verbum  meistens  da, 
wo  ihn  das  Französische  im  präseus  hat. 

Es  kommt  nun  auch  vor,  dass  die  der  betonten  silbe  fol- 
gende einen  nebenton  trägt,  z.  b.  ru^m  P.  P.  lY.  14  nudsirik 
ib.  V.  85,  cAnscihtee  ib.  VI  30  u.  ö.») 

In  einigen  Wörtern  zeigt  Mi  eine  abweichung  von  der 

ebenangegebeueu  regel,  z.  b. :  » 


**)  NocbmalB  aei  hier  ausdrücklich  bemerkt,  dass  die  redakdon  fiir 
die  einaeli\ßn  anaichten  nnd  aniatellnngeB  der  ndtarbeiter  nicht  einsteht 

R.  VV. 

2)  Bemerkt  sei,  das»,  wenn  sonst  nichts  an^cf^eben,  die  citate  aus 
«^deu  VisioDS  ot'  William'  uach  deui  texte  A  gegeben  aind. 

28* 
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'Uuküyndennesäe  16  couiaundoür  and  kftynden^sse  i^baaeftcht' 
P.  P.  III  280.  •) 

Hier  hat  der  nebenton  die  stelle  des  französischen  haupttons 

eingenommen,  der  liauptton  über  die  des  französischen  neben- 

tODs.   Derselbe  Wechsel  lindet  sich  in  fol«;endea  verseil ; 

*And  8e}'|>e  he  rudde  relij^io  un.'  P.  V.  V  M. 
♦Clerkes,  l>at  were  cönfessuürs.'  ib.  IV  132. 

behwerlich  aber  haben  wir  iu  P.  i:*.  Y  43  repentaünee  zq 

betonen,  dooh  möge  man  <iie  betonung  des  verbums  rergleiehen. 

In  folgenden  versen  hat  ein  reimwort  sogar  3  hebungen: 

«eOrtelsUche  ye  k^g/  P.  P.  IV  31. 
«CftrtelsUehe  t»e  kothC  ib.  VU  150. 

Eine,  abweichung  von  der  regelmässigen  betonung  beim  rer- 

bnni  findet  sich,  wie  es  scheint,  mehrfach: 

*And  ]>&}'  hyiu  kyst  uud  Cüoveyed.*  G.  5iM».  * 
*\Vith^truuaylinge  in  treu|»e.'  P.  P.  VII  2M. 

Vielleicht  iiuch  in  foljrenden  versen: 

*An(l  Co  III  u  n  n  (led  c  a  Cüiista)>lt\'  ib.  IV  7J. 
*Ci)iuauiuk'  liiiu,  |'Ut  ho  cöme.'  il».  IV  8. 
*And  cömiiuiideg  me  tu  J^at  cOruiya.'  ii.  2411. 
♦And  cOuiände  pe  codherde.'  W.  347. 

*And  of  what  Idn  be  weie  kome,  kOmandöd  fdm  tdUö.'  ib.  236. 
'And  kdmande  htm  kdndel^'  ib.  ItlO. 
*He  m^fnUnkp  bis  nto.*  P.  P.  IV  42. 
'I  p4rf6rmede  l^e  ptaftAnce.'  ib.  VI  88. 

Dagegen  kann  ich  mich  nicht  ,wol  entsohliessen,  der  vorsilbe 
*re*  in  *repent'  und  'recreyen'  den  accent  su  sueikennen,  wie 

in  folgenden  yersen: 

'But  raddebt  [>oa  never  Keguni,  j^uu  recrei^ede  Meede.'  P.  P. 
m  244. 

'And  he,  p&i  repcnte^  ra^^est,  sehnlde  aryeen  aftor.'  ib.  V  186. 

Hier  nehme  ich  an,  dass  ein  stab  gänzlich  fehlt,  oder  dass  er 
nur  fUr  das  auge  da  ist 

e.  Die  eigennamen. 
Die  betonuag  der  eigennamen  wird  etwas  wUlkttrlieh  be- 
bandelt, je  nachdem  sie  dem  dichter  fbr  den  rers  passt:  sie 

ist  daher  keine  feststehende;  sondern  eine  bewegliche^ 


*)  Die  Silben,  worauf  der  hauptnachdruck  liegt,  äiud  mit  einem  ^ 
versehen.  • 
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Wir  haben  Alisäundör  t..  h.  *J>at  Älisäund^r  hi^t'. 
AHB.  27  —  't>e  älder  higt  Alisa üodör'  ib.  22'.  ^  'higt'  steht 
hier  in  der  senkimg,  die  erste  sUbe  von  AUtamder  muss  in 
der  heboDg  stehen;  denn  sie  tr&gt  den  stab. 

Zwei  hebongen  dagegen  hat  es  in  folgenden  versen : 
'For  Alisaünddr  hur  sönnd*  ib.  37.  —  *0f  h^m  |?at  Light 
Alisaüudßr'  ib.  1034. 
In  zeile  1019  hat  es  einen  accent: 
*When  Alis aü Uder  säwc' 

Mcuiedoine  hat  durchweg  zwei  accente,  den  hauptäccent 
«auf  der  ersten  silbe^  z,  b.:  'Mäistör  of  Maeedolne'  Als.  14. — 
ebenso  59.  1126  etc. 

Femer:  NöctanabAs  459. 505  —  Cdnstintinöbld  1223 

—  06nBtänt!n6ple  1229,  ebenso  KdnstAnt-n6ble  W.1425. 

—  Alisaftndrine  W.  586.  629.  645  —  XlisaundrI nes  ib. 
599.  649.  834.  888  etc.  Ölympiäs,  A.  177;  vers  576  möchte 
uns  verleiten,  Olympias  zu  lesen,  jedoch  müssen  wir  uns  für 
die  erste  betonunj,^  erklären,  weil  sonst  der  dritte  stab  fehlen 
würde,  was  im  Alisauuder  sehr  selten  der  fall  ist,  wie  wir 
weiter  unten  sehen  werden.  —  Cälabrö  oder  Caläbrö  W. 
2628.  Sieher  mit  erster  betonter  silbe  in  Ter» 5512:  ^J»at  o)>er 
Was  a  kttd  king.'of  Cälabrö  and  Pdylö. 

2.  Der  ▼eisaooeiit. 

Ich  nehme  für  die  halbzeile  zwei  haupt-  und  ebenso  viele 
nebenhcbun^en  mit  stumpfem  ausgang^e  an.  Ist  der  versaus- 
gan^  klingend,  so  fällt  die  letzte  nebenhebung  oder  eine  pause 
von  gleichem  werte  auf  die  auslautende  silbe.  Der  vers  ist 
sonst  ganz  dem  alt-  und  angelsächsischen  gleich,  unterscheidet 
sich  aber  insofern  von  diesem,  als  er  sich  in  grösserer  zahl 
freiheiten  erlaubt,  als  der  alte  vers.  Hierzu  gehören  besonders 
die  unreinen  reime,  Wie  Spiritus  asper  nüt  spiritus  lenis,  seh 
mit  «  u.  a.  m.,  sowie  hftuiung  der  stäbe,  was  alles  in  spftteren 
kapiteln  behandelt  wird.  Auch  in  der  betonun^  weicht  er  viel- 
faeh  Yom  altags.  Verse  ah^  doch*ist  dies  nicht  mehr  nea,  schon 
im  10.  und  11.  jhd.  konmien  derartige  freiheiten  häufiger  vor. 
Vgl  M.  Rieger ,  alt-  und  angelsächs.  yerskunst  p.  32 — 33. 

In  der  versbetonung  gilt  vorhersehend  das  logische  gesetz, 
d.  h.  die  silbe,  welche  logisch  die  gröste  bedeutuug  hat,  trägt 
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auch  den  hrx  listoii  too,  die  weuiger  wiclitigeu  haben  den  neben- 
ton oder  keinen. 

Eine  tonfthige  nibe  mnss  die  hebiiiig  tragen,  wenn  ihr 

eine  seliwftcber  betonte  folgt;  z.  b.:  * 

*To  HMö  t»e  m&idÖD.*  P.  P.  DI  37. 
«L&yking  of  teterlüdeg.'  (hm.  472. 

'Schäl  lönddn  and  llht6.'  J.  A.  81. 
<l>o&  echalt  bdrön  a  chUd.*  ib.  82. 

Eine  silbe  kann  aber  nur  dann  eine  hebnng  tragen,  wenn  sie 
nicht  Bchwftcher  betont  ist,  als  eine  andere  im  selbigen  worte^ 
oder  aber  die  stärker  betonte  mnss  die  hauptliebun^r  tragen. 

Schw  ieriir  ist  die  fragrc,  ob  die  partikel  vor  der  tiexion 
zu  betonen  i>  t.  Im  ganzen  scheint  mir  im  14.jhd.  die  fiexion, 
besonders  die  verbalfiexion ,  noch  solch  ein  jrewi-'ht  zu  haben, 
dass  sie  vor  der  j)artikel  zu  betcmen  ist;  nur  da.  wo  die  par- 
tikel logisch  hervor  zu  heben  ist,  hat  sie  den  ton,  ebenfalls 
da,  wo  durch  die  1)ctonung:  der  fiexion  eine  zweisilbige  Sen- 
kung entstehen  würde,  ich  betone  denmach  in  folgenden  versen 
die  flexionsenduog: 

'HM*  and  mftnjhaiindle.*  P.  P.  UI  219. 

'  W6r  enförcJd  to  flght.'  Als  332. 

*And  whin  fe  gdmte  of  Grdoe.'  W.  1947, 

'  in  den  folgenden  aber  die  partikel: 

*And  Bohd  sdrtes  bf  hire  aide.'  W.  1008. 
*Gi«pteat  int4  a  cSMoL'  P.  P.  lU  184. 
*B£ggers  för  heore  Mddyng.'  ih.  III  212. 
'M&nstrals  för  heor  marj'c.'  ib.  III  213. 
*H6o  Bcholde  wandro  6n  |Mt  walk.'  ib.  V  113. 
'i^eo  öupet  öf  pQ  apQr  tw6.'  J.  A. 

Die  senkmig« 

Die  Senkung  ist  nicht  durchaus  erforderlich,  aber  wo  sie 
vorkommt,  ist  sie  in  allen  unseren  gedichteu  fast  durchweg 
einsilbig«  Nur  im  auftact,  der  ja  stets  einige  freibeit  gestattet| 
liann  sie  mehrsilbig  sein;  ebenfalls  nach  der  ersten  hebung, 
wenn  der  auftauet  einsilbig  ist  oder  fehlt  (ioh  nenne  dies  den 
umgestellten  aoftact,  da  die  mehrsilbigkeit  nach  der  ersten 
hebung  nur  dann  Torkommt,  wenn  der  auftaet  fbhlt  oder  ein- 
silbig ist).  In  allen  andern  f&llen  ist  mehrsilbige  Senkung 
äusserst  selten  und  meist  nur  seheinbar,  indem  sie  durch 
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etision,  Tmohleifiiiigy  oontootion  ete.  vielfooh  beseitigt  worden 
kftniL 

Die  elision  findet  yonogsweifle  bei  auslantendem  ton- 
losen 'e^  ror  folgendem  voeal  oder  *h'  statt;  l  b.: 

'I  md}'  1)0  limde  upon  tolde.*  G.  396. 
'And  tor  defäute^f  föod^.'  P.  P.  VII  195. 
'And  h6n  I  mihte  amäystren  hem.'  ib.  VII  200. 
'And  nu  mon  böete^is  hüng^r.'  ib.  VII  224. 

Versehleifung  findet  namentlich  beim  tonlosen  *e'  vor 
einfiioher  eonsonanz  statt,  wenn  das  folgwde  wort  voealisch 

anlautet;  z. b.:  ^]»ei  sehdlden  d61nen  and  dtgg^n.'  P.Gr. 785. 

Syneope  findet  statt  bei  unbetontem  vocal,  besonders  bei  ton- 
losem nach  betonter  silbe,  vorzug:8wei8e  vor  einfacher  liquide; 
z.b.:  'J^ise  tokene  hauen  ^)  fröres  täkcn.'  P.  Cr.  692.    ]w  bürd 

buSed  to  b^dö.'  Als  715.  <M  w61  him  Uked  |ie  lassün.'^ 
W.  4442.  Im  folgenden  rerse  ist  entweder  'sire'  als  ausser- 
halb des  metrums  stehend  anzusehen,  oder  wir  mflssen  duioh 
Umstellung  heübn,  also  entweder  : 

'And  on  l^e,  sire,  s6  i  nö  st^' 

oder  aber: 

*And  OD       sire,  i  se  no  si^t'  W.  4448. 
Verse  ohne  jegliclie  Benkiing  sind  durchaus  nicht  selten ;  z.b.: 

'Drecdfül  in  fight'  Als.  ss.*?. 

'Sire,  8618  JÖ86ph.'3)  55, 

'Brewsters,  bäk^ra  Crißt  bad  blisstm.'  P.  Cr.  tili. 

Verse  mit  einer  oder  zwei  Senkungen  sind  sehr  zahlreich ;  z.b.: 

♦Böchers  and  coök^s.'  P.  P.  HI  70. 
'A  feir  feld,  fiil  of  fölk.'  ib.  Pr.  17. 
'Bdren  gr^tt  oharge.'  B.  R.  I  41. 

• 

Der  auftaet. 

Wie  bereits  bemerkt,  erfreut  sich  der  auftaet  einer  ausser- 
ordentlichen freiheit;  zunächst  kann  er  fehlen,  dann  kann  er 

0  Hier  kum  man  auch  'han'  lesen,  wie  569,  J.  A.  524  u.  ö. 

>)  In  diesen  beiden  ifilen  Hast  aieh  ilIerdingB  auch  aMtoasoag  des 
4  0=s  bnik'dy  lik'd)  aimelimeB. 

*)  loh  aetie  voiaiis,  dua  das  hi  sire  Bohoo  Btniimi  gewesen  md 
nur  dazu  gedient  habe,  das  vorausgehende  t  tb  lang  sn  beseiehneii«  wie 
ja  auch  die  form  ohne  'e'  nicht  selten  ist 
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dnnlbig,  zwei-,  ja  sogar  dreisilbig  sein^  und  tehliesBÜeh  ge- 
stattet er  die  amsteUung;  ieh  nenne  also  die  erste  hebong  mit 
der  folgenden  senkong  den  umgestellten  anftaet,  der  aber 

nur  da  vorkommt,  wo  der  ersten  hebung  keine  oder  nur  eine 
einsilbige  Senkung  vorhergeht 

a.  der  auftact  fehlt: 

'förte  sßche  böj?6m.'  J.  A.  15. 

pei  lädden  J>e  lyf.'  ib.  16. 
'Gm  is  \>e  göde  gie.'  6&w.  1536. 

b.  einsilbiger  auftact: 

*A  Mnet  kryös  peröV  Gaw.  1701. 

'To  writen  in  wyndoüwea.'  P.  P.  III  62. 

<Beo  war  whit     r!bt  hund.'  ib.  III  bl. 

e.  zweisilbiger  auftaet: 

«To  be  liffie  of  bis  Itiid.*  Als.  m 

'I  86  v?§l  ]>on  irt  aschämed.'  W.  4446. 
*And  he  bäldly  hym  bld6j.'  Gaw.  376. 
<Heo  is  fayn  of     feUwschupe.'  P.  P.  III  tU. 

d.  dreisilbiger  auftaet: 

<To  holde  Idmmdns  and  lOteb^^m.'  P.  P.  m  146. 
<Biit  sif  a  loOs  oönlre  16p6.*  ib.  T  IIS. 

*Aiid  with  \fe  rfisidnö  tnd  >e  rdmenioni'  Ib.  V  S40. 
*And  we  ben  oldrkte  yenöirte.*  P.  Cr.  261 

e.  Umstellung  des  anftactes: 

<L6ridnd6  fwth  lOndds  bi  nl^t.*  W.  1213. 


*whe^r  he  be  knigt  or  bächil^r.'  ib,  840. 
'Bümtime  it  h^ntis  m6  wi]?  hete.'  ib.  907. 
'tSoBi  Urne  i  sijh  and  stng&'  ib.  909. 
'Cr6ptest  int«  a  olUui.*  P.  P.  m  184. 
*yt,t  cofldo  me  my  Cr6de  töoh6.*  P.  Gr.  273. 

Im  ganzen  zeigt  Piers  Plowman  mebr  fifeiheiten  im  auftaet 
als  andere  gediebte,  besonders ,  wo  es  sich  um  mebrsilbigkeit 
bandelt;  Alisaunder  ist  dagegen  am  regelmässigsten. 


Die  zahl  der  hebungeu  in  der  halbzeile  beträgt  in  der 
regel  vier,  vgl.  p.  425;  doch  ist  es  nicht  selten  nötig,  wofern 
man  diese  zahl  consequent  durchführen  will,  gilben,  welche 
ursprünglich  allerdings  den  nebenton  tragen  konnten,  im  14.  jbd. 
aber  schon  tonlos  waren,  noch  zu  betonen.   In  anderen  iülen 


Die  hebmig« 
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ist  man  snweilcn  genötigt,  silben  zu  dcbnen,  bcpouders  vor  *r\ 
seltener  Tor  '/';  z.  b.:  'In  a  bäle  of  t^  r:  P.  P.  Gr.  667.  Auoh 
erhalten  romaiuBehe  wOrter  oft  eine  ^uz  gennanisehe  beto- 
nong,  z.b.: 

'CörtäflUohe  )>e  k^ig.*  F.  P.  lY  31. 
«CIMidlelie  ]w  knlht.'  fb.  vn  IM. 

TgL  p.  424. 

Trotz  alledem  gibt  es  verse,  in  denea  ohne  änderung  keine 
Tier  hebungen  zu  erhalten  sind;  z.  b.: 

«And  a']M  ofthe.*«)  F.  F.  VU  m 

Femer: 

'L^k  [tA]  him  8eif.'«)  ib.  X  6. 
'Kast  In  hire  hert'  W.  3059  — 
♦tönne  seia      kyng.'  J.  A.  13;  — 
*A'fl  1  right  m:^)  Als.  22  — 
«Lengen  in  bliBs;«)  ib.  44. 


INe  banpt-  und  nebenhebnng. 

Wir  unterschieden  oben  zwei  baupt-  und  zwei  nebeu- 
hebongen,  in  maneben  versen  nnn  haben  wir  ohne  zweifei 
mehr  haaptbebungen  anznnehmen;  z.  b.: 

«Whla  FhUip  Alt  tho  fifttk.*  Als.  70. 
<Wh&t  he  breast  in  >e  big.'  W.  186& 
«So  wOndör  a  wtlde  UbV  ib.  1873. 
«A  felr  föld,  m  of  fölk.'  P.  P.  Pr.  17. 
*And  sftmme  chösen  chaffäre.'  ib.  Pr.  31. 
♦Bote  Faüvcl  fette  förj?."  ib.  D  133. 
•Crtst  bäd  bliesen.'  P.  Cr.  611. 
*I>e  poiut  of  her  pris  lijf.'  ib.  62t. 
'Weren  all  to  yönge  of  jeris.'  R.  R.  1.  89. 
«Tfaia  ho  Mtd:  slr  crOwned  kyng.*  Cr.  K.  5t. 


0  fficr  holfeo  lesarten  anderer  bandachriften :  'And  non  of^er  eake'T. 
—  *And  an  hmr  eake*  ü.  —  «And  two  havir  oaUa*  H.  —  And  aa  hayer 
oake.*  Von.  B.  VI  m  —  'And  a  eake  of  otm.*  Yen.  C.  IX  306. 

*)  Hier  liaat  sieh  TieUeicbt  *tdf'  flectlreD,  ebenso  ^herC  im  folgenr 
den  yerse. 

=«)  Vielleicht  'tt-lle'. 

*)  Vielleicht  'h/issi''.  So  IjipHcn  sich  manche  verse  herstellen,  ohnu 
dass  man  gezwungen  ist,  ihnen  gewalt  anauton. 
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'Fedle  fleöwen  für  fert.*  J.  A.  tS. 
*GAwaa  gdt^  tö  p9  gdme.'  Gw.  375. 

Einen  regelmäsBigen  weehsel  zwischen  baupt-  und  neben* 

hebung:  finden  wir  auch  da  nicht  streng  beobachtet,  wo  nur 
zwei  hauj)thcl)un^^cn  vorkommen,  sondern  diese  kommen  viel- 
fach unmittelbar  nebeneinander  vor;  z.  b.: 

'Hee  bihelde  how  j'e  (iöd.'  Als.  536. 
'  Here  i  f^raflnt  him  grcjUi.'  W.  998. 
'Com  adoün  from  )>e  [clyfj.'  P.  P.  I  4. 
*Nii  80  Güdglade  me.'  ib  VI  25. 
*I  nölde  fonge  a  fSrl^ng.'  ib.  Vi.  48. 
*Ht  \>e  gdntUl  JteAa.'  P.  Cr.  675. 
<At'      firtBt  tfmk:  B.  R.  ni  865. 
*Ht  OB  eröss  dtdtet  Cr.  K.  1. 

Ebenso  stehen  wol  auch  beide  nebcnhcbungeu  unmittelbar  bei 
einander  zwischen  den  haupthcbungen ;  z.  b.: 

*Buf  holden  with  Um  and  with  heore*  P.  P.  I  100. 

rink,  or  pe  sönne  rist.'  Als  791. 
'Whtder  |>at  liidy  is  wßnt.'  W.  701. 
'Foure  rö^^eren  hjrm  byfdrn.'  P.  Cr.  431. 

Der  Stabreim. 

Oer  Stabreim  ist  ausser  der  bestimmten  anzahl  von  bebun- 
gen  der  einzige  schmuok  des  alliterierenden  verses,  er  muss 
also  ancb  möglichst  hervortreten,  and  sein  platz  ist  deshalb 
vorzugsweise  auf  der  haupthebung.  Da  aber  baapt-  und  neben- 
bebungen  meistens  mit  einander  wechseln,  so  liegt  in  der  rege! 
eine  nebenhebung  zwischen  den. beiden  stftben  der  ersten  halb- 
zeile.  Schon  im  10.  und  11.  jhd.  kamen  indes  zahlreiche  aus- 
nahmen vor,  mehr  aber  im  14.  jhd.,  und  hier  ist  es  besonders 
W.  Langland,  welcher  vielfach  den  stab  auf  eine  neben- 
hebung legt.  Man  könnte  zwar  geneigt  sein,  in  solchen  fallen 
lieber  das  fehlen  eines  stabes  anzunehmen ,  als  ihn  auf  der 
nebenhebung  zu  suchen;  allein  die  anzahl  .solcher  beispiele 
ist  verhältnismässig  zu  gross,  und  ich  habe  deshalb  Ursache 
anzunehmen,  dass  auch  nebenbebungen  einen  stab  tragen. 
So  z.  b.: 

*0at  mkdß  Us  mMAr  pe  qntene.*  Ali.  33. 
*Ui  cömtt  qodn  hide  a  pi^t*  W.  2917. 
'«ötonye  and  gr6te  6)^.'  P.  P.  It  67. 
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*5e  heo\f  wastors,  I  wot,  and treft]>e f^e 86)'e.'  ib.  VII. [2B»^^* 

*£U     liöoto  Mrd«.*  B.  B.  U  1«. 

<Th6  fr^ne  kn^  npon  «rodndd.*  6w.  447. 

Dagegren  kann  ich  mich  nicht  entschliessen,  mit  Skcat  an- 
zimehmeu,  dass  auch  eine  unbetonte  silhe  einen  stab  tragen 
könne.   Ich  nehme  deshalb  an.  dass  P,  P.  I  120: 

'And  lD(Ie}7  ds  Ich  Ir  Seide  in  profitable  wgrkös.* 
der  dritte  stab  fehle,  wogrc^eii  ihn  Skeat  auf  der  unbetonten 
Präposition  Ii»  BUQbt;  vgl.  dessen  Essay,  p.  7. 

Wollten  wir  aneb  der  vorsilbe  *re'  in  'reherse*  einen  reim 
gestatten )  so  wäre  derselbe  doeb  ii^ol  nnr  fllr  das  auge;  vgL 
pL  424,  z.b.: 

<BI  HUe  and  bi  rteftn,  rthfiraen  hsA  ImlfUr.'  F.  P.  I  ». 
'btene  r6n  rdpentiftnee  and  rtbdned  Irfs  ie^mk'  Ib.  V  43. 

Femer  noch: 

'  And  ))(iu  hatg  redily  reheraed  bi  resoun  fiil  trwt*.' ')  G\v.  392. 
'To  reche  to  stich  reverencc  äs  j6  reherce  hcre.'  ib.  1243. 


Die  gtellmig  der  stibe. 

Die  Stellung  der  stäbe  ist  keine  absolut  bcstininite;  in  der 
ersten  halbzeile  stehen  sie  allerdings  vorzugsweise  auf  der 
ersten  und  dritten  hcbuug,  aber  auch  auf  der  zweiten  und 
vierten,  ersten  und  vierten,  ersten  und  zweiten,  zweiten  und 
dritten,  sowie  auf  der  dritten  und  vierten.  Der  stab  kommt 
mithin  auf  jeder  hebung  Tor. 

Die  Stäbe  steben 
1.  auf  erster  und  dritter  bebnng: 

«Beflmto  or  bloheMn.*  Als.  3. 

«And  wrlrömes  hir  w6r})U.'  W.  673. 
*In  habite  6\'  :in  honnite.'  F.  P.  Pr.  3. 
*^ei  oömen  out  of  Cärmeli.*  P.  Cr.  57. 

%  auf  zweiter  und  vierter: 

«For  i  hav«  «rrdn^t  41  >i8  w6.*  W.  2.337. 
*Er  Ich  wedde  such  a  w^f.*  F.  F.  HI  116. 
'binne  tdid  I  tö  mytdlf.'  P.  Cr.  335. 
*N61>er  in  werk  n6  in  wdrd.'  R.  R.  U  Ö8. 
'For  as  a  Idrd  is  a  Idrd.'  Cr.  K.  79. 


*)  ffier  ist  die  doppelte  »cnkuDg  kaum  zu  beseitigen  oder  doch 
nur  doroh  omatelluug,  z.  b.:  *  And  ]wn  rMily  bitg  rehtoöd.*  ef.  Ow.  107, 
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3.  auf  erster  iiud  vierter: 

*lHs  rlnk,  6t  pt  sönne  riat.'  Ab.  T9t. 
'Döemes  with  m^e  tx»  4oo.'  ib.Sö2. 
'Whlder  ^  lidy  u  wect/  W.  701. 
«Feiml  wix      SMl  faynC  ib.  TS«. 

•  'tiMM     H  ttic;  p.  p.  n  M. 

*Mdwd  kte  iBl6  |w  Mr-'  0».  Ol  14. 
'Sie  9nl  oi  >i  tllt*  P.  P.  Or.  143. 
'Mn  i«lwm  k/B  bylOn.*  0».  431. 

4.  auf  erster  imd  zweiter: 

'■oüth  Bieete  pertuo.  Als.  li!>4. 

'Ndndet  htodely  wrofigfat'  ib.  1S7 

<Witii  Ite  ltdeiy  wroaght*  Ib.  194. 

<For  Mie,  ftt  Ita  t«  bb  btet'  W.  743. 

'(e  fixt  «Del»      sft.*  P.  P.  n  90. 

*$Hep,  tetd«      kfng:  ib.  IV  1. 

*And  wynnen  werdliche  gdd.'  P.  Cr.  61. 

'Ugt  lüftl^ch  adr>im.'  Gaw,  251. 

«Bot  d^rkis  kndw  I  non  ^ete.'     &  UI  296. 

5.  auf  zweite«'  tmd  dritter: 

<N4w  i*  nilfp  ffU  gi^'  Als.  155. 
*And  t6  a  rtche  radiiBön.'  ib.  354. 
*^6rth  a  mys  mßting.'  W.  716. 
'Lo,')  in  ]A»  wlse  William.'  ib.  7:11. 
'Ac  poii  ^iielf  töj^lichc.'  P.  P.  III  1*^3. 
*Men  ^'at  knöwej»  Clerkes.'  ib.  III.  215. 
«hat  }'oü  me  teile  truly .'  Gw.  38«). 
'And  Ht  ^is  tyme  twßlmonyth.'  ib.  383. 

6.  aul'  dritter  und  vierter: 

'Ilec  made  a  v§ry  »öw.'  Als.  2Sl. 

'Ämön,      grete  göd.'  ib.  S05. 

*And  euer  )>at  büld  burn.'  W.  3US. 

*And  William  |>at  chöys  child.'  ib.  100. 

*I  dürste  haue  ileld  ray  lyf.'  P.  III  195. 

*]?en  sadh  I  müche  mdre.'  ib.  V  9. 

«Hdlüeb  dn     grete  gdd.'  P.  Cr.  26. 

'B7  nd  minere  «rtoge  wiy.'  B.  R.  IV  50. 

<]fe  ^oOght  y  bM  »  crowned  k^.'  Cr.  K.  35. 

• 


*)  '^0'  steht  aoBserhalb  des  metrums,  wie  das  hSnfig  bei  inter- 
jeettonen,  anreden  und  knnten  swfsdienaXtsen,  cb.  saiäe  he,  quo4k& 
n.  dgL  der  fidl  iit,  ygl.  p.  427. 
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Was  die  zweite  halb/eile  anbctrilVt,  po  findet  sieh  hier  der 
Stab  zwar  meistens  auf  der  crsteu,  jedoch  auch  auf  der  zwei- 
ten, seltener  auf  der  dritten  und  vierten  hebung. 

Der  Stab  steht 

1.  aof  der  ersten  hebung: 

*Yee,  fimt  lengen  in  londe,  focdös  and  do^/  Als.  t. 
*|i!At  fole  wfaitones  tn  |>at  fofwt  fa^  hid  kdp&d.'  W.  5. 
*  Wende  I  wydene  in  ^  «orld  wOndrts  to  hM.'  P.  P.  Pr.  4. 

2.  auf  der  zweiten*  hebung: 

'For  to  lachcu  hem  loose  iu  iiur  liietioie.'  Ala.  4. 
'Asyntas      mightie  wis  pe  m&n  hötön.'  ib.  13. 
'lV>r  ('cr  uya  lord  in  no  load  pit  )?e  Itif  wdldös.'  W.  7t2. 
*Noa|ier  in  tiht,  ne  in  sonle«  for  göd  liimtllf  l»dw6|>  P.P. III  59. 

3.  auf  der  dritten  hoi>uuj^: 

'  Artasurses.  \k'  kj  ng,  and  ärmed  knijrhtt's."  Als.  I'.H. 
'Un  ['e  may<le  Meiiora  cliauuibcr,  für  wiiüiu  he  mörued.' 
\V.  Ttiy. 

*And  whan      gaye  gerles  wdre  into  ^'c  gardin  e6uie.*  ib.  816. 
'Wro^liolie  he  wrong  his  fast»  he  YoU^tß  biib  awrdkö.'  P.  P. V.  68. 
*And  wrong  him  so  be  l^e  wombe,  )>at  bö)>e  hie  egen  «atreden 
ib.  VU  162. 

'i>anne  hirned  y  a^en  whan  y  hadde  all  ytöted.'  P.  Cr.  2!9. 
'Rith  as     iwaaliennes  üppon  lönde  InUsbÖD.'  IL  iL  Ii  143. 

4.  auf  der  letzten  hebung:  * 

<]Pe  inM  AittBenitas  alntrM  li^  tni*')  Als.  902. 
*Dame  [Werehe>«lion-tyme-i8  hdttd  P6n  w^.*  P.  P.  VII  7t. 
'  I  wot  never  where      «onyes.  bi       ^t  m6  widjt  G.  399. 
*Ones  y  me  orde^nM  Isy  bive  öfte  dOon.'^)  Cr.  K.  17. 
«TalKe  bit  for  a  tresonr  of  bfim,  pU  4re  trae.'  ib.  62. 


Die  hänftiBg  der  sttbe. 

Wir  gehen  jetzt  zu  einer  erseheinung  ttber,  welehe  Rieger 

mit  recht  für  ein  zeichen  gesunkener  kunst  hält,  vgl.  Rieger, 
a.  a.  0.  p.  o  und  13;  es  ist  dies  die  häufung  der  stübe. 


0  Dass  diese  Verschiebung  schun  früher  vorkommt,  bat  M.  Kieger 
bereits  nachgewiesen;  vgl.  a.  a.  o.  p.  5  ff.  • 

>)  Hier  läsBt  sieb  auch  gekrenster  reim  annehmen,  also  «.  b.  «.  h, 
oder  TieUeieht  gins  ToeaUseher,  vgl  t.  415. 

*)  Aneh  lüer  ist  gekrenster  reim  mOgUeh,  vgL  p.  438. 
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Diese  häufuug  ist  zwar  niehts  neues,  denn  sie  findet  sich 
bereits  in  den  ags.  diehtuugeu,  nllein  weit  qmrlieber  als  in 
den  altengl.  des  14.  jhd. 

liier  be^'cpiet  sie  so  häutig,  dass  sie  zeug-nis  ablegt,  wie 
wcjii^  verstäudiiis  man  um  diese  zeit  noi-ii  fiir  die  altgerma- 
uische  verskiiiist  liüti«-;  dciiu  es  gereicht  dem  verse  keinen  falls 
zur  Schönheit,  wenn  er  mehr  als  drei  stähe  hat,  besonders^ 
weuD  die  erste  hälfte  allein  drei  hat.  Hierdurch  geht  der 
unterschied  zwitichen  haupt-  und  nebentiebung  mehr  und  mehr 
Terloren. 

Die  hftufung  findet  sich 

a.  in  der  ersten  halbzeile: 

<And  loog  tadden  hur  life  in  lond  togeder.'  Alt.  20. 
*ln  eoorte  of  an  unloiithe  Udi  with  s  King  tyehe.*  ib.  4$. 
'Wt  wUle  was  ]>e  werwolf  went  abonte  bis  praye.'  W.  15. 
'  And  \va8  «  big  bold  barn  and  breme  of  his  age.'  ib.  18. 

'  Bcnde  bis  bresed  broje;:!:,  blyc.inde  grenc'  Gw.  305. 
'Ovomalt  wyth  u  worde  of  on  w\  7;es  speche.'  ib.  .{14. 
Wende  I  wydene  iu  \>\8  worlil  wuudres  to  here.'*)  1'.  P  l'r.  4. 
*A  feir  leid,  ful  of  folk,  fond  1  }^er  bitwene.'  ib.  Pr.  17. 
*CroB  md  corteiB  Crbt  )^  bcgynuynge  spede.*  P.  Cr.  1. 
*And  fuUiohe  folweth  }fe  Hfyp  ud  feyne^  non  oj^er.'  ib.  IS. 
*Cri0t,  erowned  iKyng,  ^  on  crot  didest*.  Cr.  K.  1. 
snehe  t^dry  iignes  alieweBt  imto  man.*  ib.  5. 

b.  in  der  zweiten  halbzeile: 

*Phili])  fetelies  hym  fulke  aud  foundes  füll  8oone.'  Ale.  121. 
'lieu  had  a  suatei'  in  sight  seemly  to  Sonde.'  ib.  175. 
«Feld  foote  of     ehild  aad  fest  yider  falwM.*  W.  33. 
'Clo)»ed  fol  komly  for  ani  knd  Unges  aone.'  ib.  51. 
«Forte  do  in  ]7st  üke  blod  )wn  bereet  abonte.*  J.  A.  40. 
'He  Calles  on  bis  diaamberl^  to  i[ennen  uncoul>es.*  ib.  187. 
'In  a  somer  sesun,  whon  tofte  was  J'e  sonne'  P.  P.  Ft.  1. 
'  Undur  ii  brod  banke  bi  a  bourne  syde.'  ib.  Pr.  S. 
'And  after  all,  myn  Ave-marie  almost  to  |?e  ende.'  P.Cr.  7. 
'Hollich  on  j>o  grete  god  and  holden  alle  bis  bestes.'  ib.  26. 
'And  amende,  ^At  ys  amysse,  and  make  it  more  better.' 
R.  Pr.  60. 

•       «By  pillynge  of  joare  peple  jonre  prinoes  to  plese.*  ib.  1 13. 
*Fn>  ye  faee  of  the  folde  td  flyse  fnl  byje.'  Gaw.  524. 
«Lachem  inlly  bis  leve  st  iordes  «ad  ladyes*'  ib.  595. 
'  And  art  comfort  of  aUe  care,  )H)W  kynd  go  out  of  coar%'  Cr.  K.  2. 
«And  eangbt  me  in  a  eompaay  on  Osrpiis  Ghriati  eyen.*  ib.  19. 


«)  Text  C  lieat:  «leb  wente  forfb  in  )>e  woldeu*  I  4 
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Das  fehlen  eines  stabes. 

Wie  wir  soeben  eine  hüufung  der  stäbe  constatierten ,  so 
findet  sich  nni^kebrt  nicht  Belten,  dass  ein  stab  fehlt.  Dies 
erscheint  besonders  da  als  ein  schwerwiegender  fehler,  wo  es 
den  dritten  stab  betrifft,  weil  er  ja  das  bindeglied  zwischen 
erster  nnd  zweiter  halbzeile  ist,  weshalb  ihn  Skeat  nicht  mit 
unrecht  '  Chief -letier'  genannt  hat  Gleich  wol  gibt  es  eipe  er- 
bebliehe anzahl  solcher  Terse,  denen  dieses  bindeglied  fbhlt 

1.  Der  erste  stab  fehlt: 

'Epaminondas,  (»e  king,  was  carefaü  in  hert.'  Als.  75.. 
»And  thns  songht  hee  bis  lond,  with  litttelike  dyntes.'  ib.  99. 
*&eiiiperoiir  |wnne  hastely  >at  bnge  best  folwed.  W.  218. 
*htt  y  am  l'at  ilk  weijh,  i  wol  wel,  )Hm  wite.'  ib.  281. 
'Now  wyl  I  of  hör  terrise  say  yow  no  more.'  Gw. 
'tenne  gon  I  meeten  a  mervelous  sweuene.'  V.  P.  Pr.  IL 
•In  cringe  und  sowynge  swonken  ful  harde." ')  ib.  Pr.  21. 
'And  eke  to  teche  me  kuyndely  on  Crist  to  bileeve.'^)  ib.  I  79. 
'bei  ben  but  jugulcrs  ;uul  Japers  of  kynde.'  P.  Cr.  l.^. 
'l>ei  weren  uuujt  bo  hardie  ewich  harlutri  useu.'  ib.  Ü3. 
<Wherby  it  slaiidith  and  slsblitho  moste.*  B.  B.  I  10. 
*But  Borwed  for  her,  Instaa  of  lordschipe  )7ey  ha^e.'  ib.  1 30. 
«Hethonght  that  y  hoyed  an  Idgh  on  an  hUL'  Or.  K.  31. 
'Also  he,  that  ia  ttronge  sirokea  for  to  dele.*  ib.  101. 

2.  der  zweite  stab  fehlt: 

'In  l^c  formest  yere,  that  hee  first  reigned.'  Als.  40. 

•Pat  time  thuught  )>e  kyng  to  targe  no  leuger.*  ib.  211. 

*be  qnene,  hls  «oder  on  a  tfane^  as  a  mix  pou^t-  W.  125. 

*For^i  bring  bim  hider,  fidre  bam,  y  preye.'  ib.  255. 

*For  ^r  >e  fest  wat;  ilycbe  fnl  fiften  dayes.*  Gw.  44. 

'And  feffe  Meede  )>erwith  In  mariage  für  euere. 3)  P.P. II  39. 

'.5eld3'nge  for  \>ib  ]>mg  at  pe  jercB  ende.'  ib.  11  72. 

'Ile.  I'.it  leeve^  noujt  on  me,  he  lese)?  )>e  blisse.'  F.  F.  Cr.  15. 

'He  wil  kepen  it  hyniself  aud  cufren  it  faste.*  ib.  6S. 

*0f  maters,  }mt  I  thenkc,  to  mevc  for  the  best.'  R.  R.  I.  S4. 

*For  drede,  J?at  they  had  of  demynge  ['erafter.*  ib.  1  94. 

*And  began  for  to  epryng  in  ];e  groy  day.  Cr.  K.  24. 

*Tfais  ordenainiee  be  made  in  esse  of  bis  peple.*  ib.  41. 


*)  Drei  hss.  der  A-revision  lesen  ' settyng'  für  'eritige\  ebenso 
B  und  C. 

Zwei  hss.  lesen  'kenne'  für  'teche'  ebenso  B  und  C. 
*)  B  mid  C  lesen: 

'And  bow  Heede  waa  ymaried.' 
«)  B.ihnUcb,  C  fehlt 
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3.  die  zweite  halbxeile  ist  ohne  stab: 

*1  karp  of  a  kid  Ung  AtislM  was  hole.  Alt.  US. 
*Haiii  a  lad  of     lond  raid*)  bi  to  gronnda.'  ib.  231. 
'With  frim  grai^  fomea  of  Laoedemonie.'  ib.  417. 
'  bat  was  aloMd  In  lond  of  dlneies  raignes.'  ib.  577.* 
'Of  his  grounden  gras  J?e  wns  tan«)  hee  take.'  ^13. 
'Iloe  hurd  teil  of  g  townu  thrü'tily  walled.'  ib.  12o(). 

Wir  sehen  hieraus,  wie  regeluiüssig  das  Alisauuderfra^- 
ment  in  dieser  hinnoht  ist;  deAn  ein  flint-  oder  vielleieht  nur 
viermaliges  fehlen  des  hanptstabes  in  1249  yersen  will  wenig 
bedeuten.  Wie  ganz  anders  verhftlt  sieh  hierzu  William  of 
Paleme,  wo  dieser  mangel  in  den  5540  Tersen  Ober  200  mal 
wiederkehrt!  Schon  dies  könnte  uns  aberzeugen,  dass  nicht 
beide  j^edichte  von  ein  und  demseltieu  Verfasser  berrtlhren 
können,  zumal  >Yir  das  regeln  nissigere  als  das  ältere  ange- 
nommen haben: 

'Sehe  kulletl  it  ful  kiiully  aml  askoö  is  nanie.'  W. 
''!'<)  »lo  dcrnly  ;i  d(\sj>it  to  hon«  .Hte])ciiilderen.'  ib.  l.'.l. 
M'at  he  sittuä  iu  uii  si^t,  tue  |>inke4  euermurc'  ib.  Uf». 
'Bot  iiener  ye  leoe  ns     latei  \>ay  nenened  botmer)«.*  O.S41. 
*  Now  kone*  hostal,  eope  pe  burne,  I  besehe  yow  ^ette.'  ib.  776. 
'  Wyth  leae  lagt  of  ^  lorde  ho  wont  hem  agaynes.**)  ib.  971.  > 
*1  saug  iu  ]f&t  temble,  as      schal heren herafmr.* *)  P.P. Pr.97. 
MViih  giKid  wyn  of  Saskoyne,  and  wyn  of  Oseyo.'*)  ib. 

Pr.  107. 

'UaucQ  heo  wonchape  iu  ^is  World,  kepe  pei  no  betere.'*) 

ib.  I  S. 

'And  )>ei2  hiä  felawe»  fayie  guod,  tur  bim  he  muy  btenien.' 
P.  Cr.  69. 


>)  Hier  scheint  fehlerhafte  Uberlieferung  vorzuliegen,  denn  ich  habe 
die  form  '  raid'  nirgend  belegt  gefimden;  ieh  mSehte  deahalb  mseUagen 
dalttr  'Udä*  an  losen. 

*)  Auch  hier  ist  leiebt  an  emendieren,  indem  wir  richtiger  *gM* 
lesen,  vgl.  229.  Von  967  enttüUt  einen  druckfehler,  indem  dem  drucker 
das  *  g'  nach  der  correctur  ausgefallen  ist,  es  steht  also  'i7/'  für  'gilt'. 
Ich  bin  hierüber  von  Rev.  äkeat  giitigst  benachrichtigt,  [cw  ist  eine  im 
NordengUsehen  gewönliclie  form  fllr  gan.    R.  W.] 

^)  Auch  im  Gawayu  siud  diese  beispiele  selten. 

*)  Eine  hs.  liest  'as  ye  schul  see*. 

*)  Drei  has.  der  A  veia.  lesen:  'Wi^  wyn  of  Oaay  and  wyn  of 
Gasooyne.'  — ■  eine  vierte:  'wi|^  white  wyn  of  üaeye  anfl  Gaaooyne.'  — 
B  liest:  'White  wyn  of  Oseye  and  led  wyn  of  Gasoolgne.*  —  C:  *Whit 

wyn  of  Oseye  and  of  Gascoyne.' 

•}  B  Uest:  *wUne'  and  C  ^wüUn'  tlir  'keps'. 
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'Wi|>  arches  on  eueriche  half  and  belliche  ycoruen.'  ib.  173. 
'Miohe  nede  ia  it  not  to  mwae  per  on.'  Ii.  IL  I  21. 
*To  BtondA  and  tey  what  hjm  temed  and  knete  no  leng«r. 
Cr.  K.  SO. 

'And  thougb  her  q^eobe  be  bnt  tmall  ^  more  be  her^  ]w»Qgh- 
toi.*)  ib.  lie. 


Der  doppelreim. 

Nicht  gar  aelten  begegnen  rene  in  muem  gediehten, 
welche  zwei  Tenehiedene  etäbe,  alBO  einen  doppelreim 
haben.  Diese  kAnnen  nun  auf  drei&ebe  weise  yerteilt  sein,  näm- 
lich nach  Schema  aa  :  hh,  was  wir  parallelen  reim  nennen 
können  oder  ah:  ab,  also  gekreuzt  oder  ab:  ha,  also  um- 
armend. Am  wenigsteu  gUustig  für  die  langzeile  ist  die 
erste  art,  weil  die  beiden  hälften  der  zeile  hier  unabhängig 
von  einander  dastehen ,  während  bei  den  beiden  andern  arten 
die  nötige  Verbindung  genügend  bewerlusteiligt  wird* 
1«  Der  parallele  reim  (aa  :  bb): 

'To  bee  crowned  a  king  in  bis  right  riebe.'  Ala.  58. 
'Joyfull  Jupiter,  myrtbfall  Mercurie.'  ib.  1077. 
*And  higt  it  hastely  to  haue  what  it  wold  gerne.'  W.  58. 
'And  on  ]>g  feireat  frck,  for  to\>e,  ]>&t  i  haue  seie.'  ib.  2&4. 
'l>anno  }>ut  barn  aa  bilive  bygan  for  to  glade.'  ib.  351. 
'Verayly  bis  veuysuun  to  fech  hym  biforno.'  G.  1375. 
'What  yk  BiGimtefai  bearaie)»  and  yia  derke  iale.*>)  P.P.  1 1. 
*For  James,     gentel,  bond  bit  in  Ua  look.*^  Ib.  I  159. 


*)  Wenn  filr  das  fehlen  der  stSbe  kain  «beispiel  ans  Jos.  of  Azi- 
matbie  gegeben  ist,  ro  bat  das  folgenden  grnnd:  dies  gedieht  ist,  was 
alliteration  anlx'lan^t,  eines  der  unrt'fxeimüssigsten  und  am  freiesten  ge- 
bauten. Es  sind  der  vcise,  welche  nur  zwei  Stäbe  auf'weiöcn,  ebenso 
viele,  als  solcher,  welche  drei  enthalten.  Ks  scheint  dem  dichter  über- 
haupt nur  darauf  angekommen  za  sein,  in  jeder  balbzeile  einen  stab  zu 
haben,  ja  eine  gioiae  ansah!  von  ▼ersan  entbehrt  des  atabaa  ginsUeh: 
bler  aobeint  das  metmm  die  haaptsaohe  an  aein.  Man  weiaa  oft  luHun, 
was  der  diebter  gewollt  bat,  und  wire  ea  nicht  des  metroma  balber,  so 
möchte  man  fast  annehmen,  hier  den  erstlingSTersueb  eines  dichters  vor 
sieh  zu  habm. '  Es  war  also  durchaus  unnötig,  aus  diesem)  gedieh te 
beispiele  heransnsieben,  da  die  aosnahme  hier  gewissermasaen  sor  rege! 
geworden  ist. 

*)  B  und  C  lesen:  'merke  dale*. 

*)  Zwei  hsb.  der  A  vers.  lesen:  ^ioynide'  und  eine  'juggid\  B  und 
*jugg^p'  für  *bond\ 
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'  v^>oure  gracc  and  joutü  gooü  hüppe  ^oure  wel}'e  for  to  wynne.  *) 
ib.  1  I7ü. 

*£ft  he  teyde  to  hemtelfe:  «o moto ^on  worj^en.*  P.P. Cr. 493. 
'For  knewe  lordes  her  cnfit  IrewUei  y  trowe.'  ib.  170. 
'Now,  for  to  teUe  Iroatha,  fms  Ytok  me  thynketh.'  RR  n  77. 
'In  eomliche  clo)Hiige  as  his  statt  txith.*  ib.  III  174. 
'For  fod  in  hia  lospell  askes  nothjug  allea.'  Cr.  K.  99. 
*Ther  is  oorage  ont  of  kende,  whon  mkke  ia  hia  Miatre.* 
ib.  132. 

2l  der  gekreaste  reim  (ab: ab): 

<Biit  eamme  too  ]wt  loady  too  kenne  of  her  lore.'  Ala.  750. 
<I  had  «inde  on  my  tlepe  by  netiiig  of  tweneiL*  ib.  960. 
'I>e  child  eomea  bim  afayn  and  «orteaUoho  Um  fietaa.' 

W.  m 

*  I  nM  neuer  z^t  so  hardi  to  nejh  him  so  hende.'  ib  27h. 
*But  schurtly  for  to  teile  |'e  schap  of  pis  talc.'  ib,  IlOu. 
*|>en  carppeg  to  t*yr  Gawuu,  )>e  knyht  in  ]»e  grene.'  G.  377. 
*I>at  tiguede  Jhesu  Criat  for  sake  of  uro  kiiynde.  J.  A.  185. 
'And  Meede  ia  a  Jnweler  a  mayden  ful  gent.'')  P.P.  II  iul. 
'Hbae  bnmmede  ]4r-ti  boomte  hit  )w  after.'  ib.  Y  137. 

*  And  alao  Jeau  bymtelf  to  the  lewea  he  aeyde.'  P.  P.  Cr.  14. 
<Lea«  Griaten  «an,  y  lene  p$t  yon  nadde.'  ib.  41. 

'  Two  freie  Kumea  wi)»  a  ffnll  coppe.'  ib.  340. 

'Onea  y  me  oideyned  ia  j  hane  ofite  doon.*  Cr.  K.  17. 

Tg^  p.  431  fLi 

3.  der  umarmende  reim  {ab:ba): 

*Enforced  were  \>g  entres  with  egre  ineu  feie.'  Als.  90S. 
*And  fond,  as  |'e  messaperes  hade  munped  before.'  W.  4S47. 
't^au  ]7emperoarcs  suno  of  Grece  waä  a-grcved  sure.'  Uj.  49äü. 
'And  alao  ano]w  Bt^ner  otered  him  ake.*  Oaw.  90. 
'And  wyth  a  eoontenannoe  diyze  he  dro3  4oan  hia  oole.* 
ib.  335. 

'I  wowche  hit  aaf  fynly,  ^  feler  hit  were.'  ib.  1391. 
'And  ay)>en  by  )ie  olymne  in  Chamber  Jnty  scten.'  ib.  1402. 
'  And  ouer  his  meyne  madc  hcm  archaungelis.'  P.  P.  I  lüö. 

'And  lygen  for  blynde  and  for  broke  lej!:get.'')  ib.  VII  isü. 
'l>an  suen  auy  god  liifc  but  lurken  in  her  selles.'  P.  Cr.  00, 
*Which  of  jüu  }>at  is  most,  mu»t  schal  iie  werche.'  ib.  260. 
'For  wiier  so  ]^ey  ferde  be  frytb  ur  bu  wone».'  KB.  II  180. 


')  Dieser  vcrs  findet  sich  nur  in  einer  hs. 

^)  Einige  hs.s.  haben  '  muiere,  molierc,  medelar,  muiycr,  mencd'  fUr 
*juwcler''^  B  und  C  icbcu  'moj/lerc'.   Man  vgl.  U  67, 
^}  B  und  C  ündem  gänzlich. 
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Verße  ohne  jeglichen  stab  sind  im  alliremeiuen  selten, 
im  Alisauiider  z.  b.  ist  mir  kein  beispiel  aufgefallen.  Nur  im 
Josepb  of  Arimatliie  sind  sie,  wie  bereits  p.  437  erwähnt  wurde, 
ungemein  zahlreich.    Beispiele  der  art  sind: 

*Whon  Jösepb  bdrdö  )»er      he  bid  hem  ikot  dernfty^ön.' 

J.  A.  :u. 

*l»at  tyme  \>at  Augüstus  Cesär  was  Emperour  of  ROme.'  ib.  76. 
*And  äbel6t.  and  MärtynAt  Hogones  g4ie  söne.'   W.  363. 
'And      trcwc  kiuucäiuäu,  ya  payeues  äonc.'  ib.  365. 

Die  qnalitit  des  etobee. 

Zu  einem  vollkommen  reinen  reime  gehören  auch  voll- 
kommen gleiche  anlaute;  nur  bei  vocalen  ist  dies  nicht  nötig, 
da  es  hier  nur  der  spiritus  lenis  ist,  welcher  alliteriert  Dass 
überhaupt  der  yoealische  Stabreim  im  14.  jhd.  noch  vorkommti 
ist  ausser  allem  zweifei;  so  habe  icb  26  fäUe  im  Piers  Flow- 
man  aa%ezeichnet,  in  denen  mit  gewisheit  Tocaliseher  reim 
Yorkommty  wozu  noeh  ebenso  viele  kommen^  bei  weleben  ein 
zweifei  obwalten  könnte.  Die  siehem  beispide  sind: 

«Sttmaad  f?ö,  he  iggede  to  dön  m*  P..?.  I  63. 
«And  &a  id  lllime  trto^  hdngede  htm  Iftör.*  ib.I  66. 
<Wi]>  l'c  erldim  of  laer  förto  IftstA.'  ib.  II  63. 

'Wi)»  |»e  |le  ofOeftre,  and  ftuarlce,  falsk:  ib.  II  66. 
'Effiperoürs  and  eftrl^s,  and  ftlle  m&ner  Idrdes.'  III  206. 
*t»at  Agag  Mid  AffialSc,  «nd  AI  bis  pöple  aftär.'  III  247, 

femer:  VI  19.  03.  VU  126.  YUI  40.  08.  110.  IX  80.  100.  X 
31.  44.  47.  137.  160.  171.  XI  72.  80.  130.  157.  275.  294. 
Angesweüblt  kOnnen  folgende  werden: 

'And  whto  ]»e  yinage  wie  l^k,  y^t      tonA  stOd.'  P.P.I48. 

«And  inde)^,  is  leh  Ir  aiide  in  iiröfitAble  w6rUs.'  I  120. 

eL  p.  430  fL  und  Skeaf  s  Essay  p.  7. 

*st  So  2örb  Indö,  whin  ^6  rdken  schfiL'  P.  P.  U  96 

Q.  S.  W. 

Interessant  ist  besonders  der  Alisaunder,  da  hier  in  den 
meisten  fällen,  wo  yoealische  alliteration  stattfindet,  dieselben 
vocale  wiederkehren  oder  auch  ein  diphthong,  dessen  grund- 
Yocal  dem  alliterierenden  entsprieht  Mit  bestimmtheit  lassen 
sich  33  Tocalisch  alliterierende  verse  verzeichnen;  der  über- 
siebt halber  werde  ich  sie  alle  mit  den  drei  reimbuebstaben 
folgen  lassen. 

29* 
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ROSENTUAL, 


1.  Verse  mit  drei  gleichen  vocalen: 

22  a.  a  :  a  —  27  a.  a :  a  —  26s  :i.  a  :  a  —  461  a.  a  :  a  —  500  a. 
8 :  a  —  1 14b  a.  a  :  a  —  240  e.  e  :  e  —  4Ub  e.  e  :  e  —  424  e.  e  :  e  —  454 
ae  (=  e) :  e  cf.  404.  486  —  464  e.  e :  e  —  45»6  e.  e :  e  —  552  e.  e  :  e  — 
592  e.  e :  6  —  595  e.  e :  e  —  1091  e.  e  :  e  —  616  i.  i :  i  —  135  o.  —  :  o 
^  177  0.  o:o~  676  o.  o:o  —  664o.o:o-~788oi.a:a. 

2.  Vocale  mit  diphthongon : 

230  a.  a  :  au  —  415  a.  a :  an  —  49S  au.  a :  a  —  647  a.  a :  aa  — 
1017  a.  a :  au  —  1027  a.  ui :  au  —       eL  e :  e» 

3.  Yersehiedene  Yocale; 
390ft.o:ta^695o.a:o--  280e.e:y  —  1086  —  e:L 

Hieniaeh  eigibt  sich,  dass  Ton  33  ilülea  22  mal  {Reiche  Tooale 
alliterieren,  7  mal  gleiche  rocale  mit  einem  diphthong,  desBcn 
grundyocal  dem  alliterierenden  entq^rieht  und  nur  4  mal  ver- 

ßcliiedcne  vocale  uiitcreiiiaii<ler. 

Es  kann  demnach  nicht  augezweifelt  werden,  dass  vocaliscbe 
alliteration  im  14.  jbd.  noch  vorkommt.  Hier  aber  muss  sieb 
uns  ferner  der  gedauke  aufdrängen,  als  sei  sich  der  dichter 
der  reinen  vocaliflchen  alliterationen  —  so  soll  die  dreimi^ige 
Wiederkehr  eines  rocales  als  stab  bezeichnet  werden  —  wol 
bewnst  gewesen,  und  als  habe  er  das  alliterimn  Tersehiedener 
Tocale*  untereinander  sorgfiütig  yermieden.  Ist  dies  aber  der 
fiüly  so  haben  wir  einen  nenen  beweis  gegen  Skeat's  annähme 
hinsichtlich  des  TerfiMners,  denn  im  William  of  Patome  ist 
mir  diese  erscheinung  nicht  aufgefallen. 

Wenn  auch,  wie  wir  eben  sahen,  nur  vollkommen  gleiche 
anlaute  mit  einander  alliterieren  können}  so  finden  sich  doch 
zahlreiche  Verstösse  gegen  dieses  gesetz. 

1.  Anlautendes  h  alliteriert  mit  anlautendem  vocal 
oder  Spiritus  asper  mit  Spiritus  lenis. 

Ursprtlnglioh  konnte  wol  nur  das  A  In  nmianisohen  wOf^ 
tem  solchen  reim  gestatten,  allein  sehen  frflh  sehdnt  dies  auch 

mit  germanischen  geschehen  zu  sein.  Zunächst  ist  nattirlich  nur 
das  erstere  h  ntumni  und  bleibt  dcjslialb  in  der  schrilt  unausge- 
drückt,  z.  b.  host  und  ost,  Iwstiler  und  ostler,  hermit  und  er-mit;  baltl 
aber  beginnt  in  einigen  dialecten,  z.  b.  im  kentischen,  dasselbe 
schwanken  mit  germanischen  Wörtern  in  der  schrift,  ein  be- 
weis, dass  dies  auch  in  der  Umgangssprache  geschehen  sein 
muss.  Von  nun  an  hatte  man  in  solchen  gegenden  nicht  mehr 
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ndtig,  einen  unteraobie^  zwischen  germanisdien  vM  romani- 

scheii  Wörtern  zu  machen,  sondern  beide  konnten,  wenn  ihr 

anlant  A~war,  mit  yocalen  alliterieren.    Eine  ähnliche  erscbei- 

uuQg  existiert  noch  heute  in  der  vulgärsprache  in  SUd-  und 

West-England. 

Beispiele  solcher  alliteration  sind: 

*And  euere  |?e  dogge  at  l^c  hole  held  it  at  a  baye.'  W,  46. 
'Hartes  and  hindes  and  o|»er  bestes  manye.'  ib.  3by. 
*For  wham  myn  hert  is  so  hampered  and  ftldes  (=  haldes)  8o 
nobul.'  ib.  441. 

*Aad      hem  lors    aad  vmes,  as  an  head  lord  sehold.* 
ib.  1103. 

'Ay  walj  Artbnr  |m  hondeBt,  u  I  btf  herde  teile.'  Gw.  26. 
'Haylsed  he  neuer  one,  bot  heje  he  ooer  loked.*  ib.  223. 
*  And  as  I  beoheold  into     est  aa  belg  to  )>e  tonne.'  P.  F. 

Pr.  13. 

EUne  hs.  hat  'up  to  pe  sonne*. 

*As  an  eres  and  hermytee,  )7at  holde)»  hem  in  heore  oellea.* 

ib.  Pr.  28. 

C  liest  'ermUes\ 

^Ermytes  on  an  hep  wi)»  hokide  Staues.'  ib.  Pr.  50. 
B  liest  'hermites'. 

*He  holde)>  bis  ordynannce  wif^e  hores  and  jjeuos.'  P.  P.  Cr.  245. 

•An  anuell  t'or  myn  owen  use  to  helpen  to  clo|7e.*  ib.  414. 

'And  overal  lollede  him  m\f  heretykes  werkes.'  ib.  532. 

'Üenni  was  ntrid  on  ^  est  hal£'  B.  B.  Fr.  11. 

*Thus  hiwkyd  t^is  egle,  and  liOTed  abone.'  ib.  II  176. 

Im  Alisaunder  findet  sich  kein  einziges  beispiel  dieser  art, 
er  zeiclinet  sich  also  auch  hierin  vom  William  of  Pal.  aus. 

Im  allgemeinen  alliteriert  in  unsern  gedichten  einfache 
consonanz  mit  doppelconsonanz ,  im  Gavvayn  dag^eu  reimt 
die  doppelconsonauz  st  nur  mit  st,  sp  nur  mit  sp. 

%  8  alliteriert  mit  seh  (sh). 

Besonders  häufig  aUiteriert  »  mit  seh  und  »h,  (Ein  onter- 
schied  zwischen  sch  und  sh  wird  in  Jener  zeit  noch  nidit  ge- 
maoht,  sondern  sie  wechseln  oft  mit  einander  m  denselben 

gedichten.)  Diese  alliteration  scheint  mir  anf  eine  ausspräche 
hinzudeuten,  in  der  ^s'  und  *ch'  von  einander  getrennt  ge- 


*)  Aneh  der  artlkel  *aa'  deutet  hier  vielldeht  auf  sehr  lohwaehe 
aspiration  bin. 
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8prochen  Uind,  etwa  wie  s  +  ch.<)    Beispiele  Boleber  reime 

sind:  * 
'Kay!  sertes  my  selae  schal  him  neuer  teile.'  W.  543. 
'I  Mj4e  now  In     tea^  ai  tchip  bonte  mast'  !b.  W7. 
<  And  achorttily  wi|^  teoonlgt  a1  hin  alep  sehe  lenes.*  ib.  573. 

*  And  aciwnde^  )d  tonle,  teo  it  in  ^  horte.*  P.  P.  I  39. 
B  Hest  'mep',  C  'seep'  ftr  'ichendep'. 

«Ifonwen  be  tikor,  1»t  heor  tonlet  MbnUen  to  henmie.*  ib.  1 14. 

*  Simonie  and  ]>i  sdlf  sehenden  holichirclic'  Ib.  II  94. 

*  In  |»e  tchendynj?  of  swiche  schall  raychel  folk  lawje.'  P.  Cr.  94. 
*But  sodenlie  }'e  [same]  word  with  her  iiiouj»  schewo.'  ib.  5S9. 
*Für  he  fchullde  hera  serve  of  |'c  same  after.'  R.  Ii,  Pr.  14. 
*My  tovercyne,  |'at  suget  1  shulde  to  be.'  ib.  Pr.  77. 

*And  schewed  her  signes,  tor  men  shulde  drede.'  ib.  II  33. 

'Tbat  suche  sondry  signes  shewest  unto  mso.'  Cr.  K.  5. 

'Sel^erly  and  aliortly  )>e  toih  j  shall  yon  shewe.'  ib.  13. 

*To  acbewe  yon  my  sentence  in  dogoUr  nomnbre.*  ib.  46. 
Aueh  diese  alliteratioii  findet  sieb  niobt  im  Alisaimder.  Eben- 
fiUls  ist  mir  im  Gawayn  kein  beispiel  daflftr  aufgefallen. 

3.  f  alliteriert  mit  y. 

Es  ist  eine  eigentflmliebe  erscbetnnng  im  stldlieben  Eng- 
land, dass  dort  das  f  tönend  gesprochen  wnrde.  Es  näherte 
neb  also  dem  v.  Eine  folge  hiervon  war,  dass  von  dichtem 
dieser  gegend  beide  mit  einander  alliterierend  verwant  werden 

konnten;  doch  mag  hierbei  bemerkt  werden,  dass  alle  derartig:  ge- 
brauchten, mit  V  anlautenden  leimwortor  romanischen  urspruu^'s 
sind  (ausgen.  veftr.  F.  l\  (C)  VITI,  57.).-)  Man  könnte  deshalb 
geneigt  sein,  fälschlich  anzunehmen,  dass  v  wie  /  gesproclien, 
nicht  umgekehrt^) 

')  Dafür  Uisst  sich  wol  aus  engl,  dialccten  kein  heispiol  anführen. 
Dagegen  gibt  es  eine  reihe  von  dialekten,  wo  s  »  sh  {sch)  gesprochen 
wird.  Ebtnao  wol  spricht  anch  der  Wechsel  von  $h  oder  mit  « 
dafür,  s.  b.  sai,  shal,  schal  B.  W. 

^  Gennanisohen  nrsprnngs  kSnnen  sie  gar  niebt  sein,  da  das 
Ags.  nur  f  und      aber  kein  v  kannte. 

In  Germanischen  mit  /*  anlautenden  werter  aber  kann  der  dichter 
dialektisch  sehr  wol  v  geaproohen  (wie  noch  jetst  im  SUdwest)  und 
sie  daher  mit  v  gereimt  haben.  R.  W. 

3)  Zum  beweise  meiner  bohauptung  lasse  ich  indess  eine  autorität 
sprechen,  nämlich  Skeat.  Kr  sagt  in  'Notes  and  Queric»'  1S75  11  p.  455, 
wo  es  sieh  um  das  wort  *vant'  handelt:  'The  spelling  (v  für  f)  is  not 
new,  bnt  may  be  fonnd  in  Bobert  of  Glonoester,  who  wrote  in  12S8. 
In  Hearne's  edition  of  tliat  poet  we  find  (nnder  the  word  'vonge'  in 
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Ziepel  behauptet  irrtümlich,  im  Willi.am  of  Palerne  finde 

sich  kein  beispiel  vou  alliteration  eines  f  mit  v  (cf.  a,  a.  o. 

p.  33,  anm.).    Er  hat  dabei  zeile  1GS5  ofTenliar  übersehen. 

Auch  Skeat  beachtete  sie  anfangs  nicht  (of.  Jos.  of  Arimathie 

pre£  p.  X  anm.  2).    Er  verbessert  dies  jedoch  im  P.  Plowm 

m  pref.  p.  CXV  anin.- 

fieispiele: 

'Of  alle  fair  «enorye,  t«t  foUes  to  metes.'  W.  16<^5. 

'Of  falsnesse  und  fiistinge  and  vouwes  ibrokcn.'  P.  Pr.  68. 

'  And  fetten  ur  vitaylcs  of  )7e  fornicatours.'  ib.  II  155. 

C  III  191  liest  *AnA  fecche  fwrih  aure  vüaUes*. 

'Whi  ^at  veniaance  ffel  on  Saal  and  Iiis  children.'  ib.  III  245. 
'And  made  a  vou  bifore  god»  for  bis  fonlc  slen^e.'  ib.  V  230. 
'And  l^e  vemide  bifore  for  men  aobalde  liim  Joiowe.'  ib.  VI  14. 

C  liest  'femicle'. 

'B60>  pmt  Mre  vertaes  aad  beo>  not  fer  to  fynde.  fl».  IX.  70. 
'Si)>en  com  VssiHMiuis  and  wis  fnrat  sped.'  J.  A.  9.*) 

'Spcek  wip  an  hcig  vois,  ]nit  al  J^e  foXk  herde.'  ib.  346 

'So  ful  was  it  filled  with  vertnons  stones.'  R.  R.  I  35. 

'For  «eoym  of     vaLeye  badde  fonle  with  hem  fare.*  ib.  II  150. 


the  Glossary)  this  note:  'To  vang ,  in  some  parts  of  England,  is  even 
now  UHL'd  for  to  'answer  at  the  font  as  godfather,  particularly  in  Somer- 
setshire,  whore  Mr.  »Somuer,  in  bi»  Dictionary,  observes  tbat  the  coantry 
people  haye  this  expresBion,  ^he  van^d  io  me  at  Ihe  vmt*,  L  e. 
iapütterio  pro  me  tuseepit*.  Femer  fügt  er  liinsn,  dass  in  mehreren 
0aien  die  snbstitation  von  o  fOr  /*  als  gewtfnliehesEiigllBeh  angenommen 
ad,  s.  b.:  'The  vrordjfitchei  haaibeen  snpplanted^by  the  South-coantry 

form  veicheSf  the  word  /ai  baa  been  oueted  by  the  Kentiah 

form  vat.'    'We  all  use  vixen  for  fixen  the  word  fang  is  now 

Spelt  vane.  Mi  I  ton  turned  fans  into  mns  (FLU  927).  Shakapeare 
wrote  vade  for  fade  (Sonnet  54).* 

Ferner]  heisst  es  in  einer  notiz  der  'Academy'  IsT  l  I  p.  43,  wo 
Skeat's  publication  des  G-textes  von  Piers  Plowman  bcsprocUeu  wird: 
«In  many^inataneea  also  the  f  ia  found  to  alliterate*with  v,  showing  the 
well-known  Someraet  pronnnelation^of  ▼  for  1,  aa  in  viw  vishes  (=  fiw 
fiskgt),  wUeh  was  within  a  few  eentnriea  oommon  to  Kent,  Baney^  and 
the  oonntry  south  of  the  Thamea  generally.  Of  thlSt  we  have  no  doabt, 
Woreeaterahire'' still  retains  traces,  as  it  is  oomroon  in  Tlereford,  and 
oceasional  even  in  West  Northamptonshire.'  Im  ührii^on  ist  über  diesen 
gegenständ  zu  vergleichen  Skeat's  vorrede  zu  Piers  Plowm.  III  p.  CXUI S, 
and  zu  Joseph  of  Arimathie  p.  X  anm.  2. 

')  Dies  beispiel  ist  zweifelhaft,  vielleicht  soll  ^sp'  reimen.  Skeat 
nimmt  v  und  /  als  reim  an,'~üf.  pref.  p.  X. 
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(Hier  Hesse  sieb  auch  doppelreim  a  a  :  ö  ö  uunebmen.) 

'And  foditb  bim  on  ]w  waym,  bis  leUe  to  aiiew«.'  U».  lU 
ferner  m  56.  206.  371. 

Es  finden  sieh  mithin  im  WiUiun  of  Palen»  ein,  im 
Fien  FL  ieelis,  im  Job.  of  Arim.  iwd  and  im  Bieh.  B.  aUen 
beispiele  dieser  art;  im  Alisaimder  dagegen  keina. 

4.  f  scheint  mit  w  zu  alliterieren. 

Auffallender  noch  ist  es,  /*  mit  w  alliterieren  zu  seilen.^) 

Die  fölle  nämlich  ^  wo  f  und  w  in  der  baupttiebung  steben, 

sind  so  sahlreioh,  dass  wir  nicht  gnt  umhin  iLl^nnen,  hier  einen 

beabeiiditiigtoiiy  gleichwol  nnxeinen  reim  'annehmen  m  mflssen. 

Das  m  wurde  dann  wahrscheinlich  dentolahial  gesprochen,  s.k: 

*Hiee  «endM  too  )>e  werre  with  Pirilip  too  holde.'  Als.  884. 
'Whate  pe  Unges  fant  aone  «ere  )>ere  aliire.'  W.  tSS. 
'Buk  2if  he  wM  ia  aal  ariae  hfan  aelf  aohawa  fonnaat'  fb.9Sa. 
<Aa  noist  mn  hat  [«o]  arflab  how  )«*  ha  tode.'  ib.  im. 
*laft  wa  finde  in  aK>daa,  aa  wa  «nada  ahoata.'  ih.  1831, 

femer  2077.  2738.  2781  (?).  3599.  3620.  3640.  4492.  4826  (?) 
5279.  5305. 

'And  loke  )>ou  warroke  him  wel  wi)>  swij^e  feole  gar]7be8.' 
P.  P.  IV  19. 

(B  IV  SO  ...müh  nriUy  wardes  gertkes  —  C VSl  ...  wUk  a-vyse- 
[pej  byfore.) 

*And  fatia  ham  PaHea  fima  «ryaana  pyna.'  ib.  V  29. 
(Bfaie  hs.  llaat:  and  fette  Ulis  kis  wfff,) 

'And  nenere  wikkedliche  weye  m  fela  ehalbra  vaan.'  ib.  ¥149, 
(Eine  hs.  liest  'wikkedt'  für  '/VOr'.) 

femer  VI  71.  Vn  38.  144.  145.  X  70.  88.  XI  109.  175. 

'And  a  feili  Mr  mon,  aad  adtarH  hlm  rawaa.'  J.  A.  154. 
*teiia     atartan  >a  falk  aad  «roldaa  wi|^  wapaaa.'  ib.  36a. 
'Weore  Sny  of  bedm  aO  woM,  heom  forte  fonnda.'  ib.  367. 
*knna  Joaaph  lakaa  him  tot  aad  aeQ»  Um  yiä  amdaa.'  ib.  419» 

ferner  522.  530.  543  (?).  600.  635: 

«Aad  ^1  «idMda  li^  wymman  bitrftie}>.'  P.  P.  Cr.  SC. 
*(aiina  walkada  y  lairar  aod  araat  all  aboataa.'  Vtu  207. 
'And  to  «oidi^a  of  |w  fend,  to  arnftaa  ^  aoalaa.'  ib  666. 
<Aad  ao  labla  aad  arayfca  ama  ia  ]w  hammaa.'  RB. II  64. 


0  Baa  /  wurde  hier  wie  v  geaproehen  aad  reimte  aladaaa  mit 
daaftalablalam  w.  B.  W. 
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*Were  not  yfoundid  :it  j^c  frist  tyme.'  ib.  III  205. 

'Afor  \>e  wyndo  IresBhely  to  make  a  good  fare.'  ib.  IV  73. 

leh  habe  abeiehtlich  möglichst  viele  beispiele  angeftlhrt,  um 
va  leigeBi  dass  die  annähme  einer  beabeichtig^  aUiteration 
wolbeieohtigt  ist 

5.  T  alliteriert  mit  w. 

Nach  den  soeben  constatierten  erscheinunj^fcn  ist  es  nicht 
mehr  auffällig,  auch  v  und  w  untereinander  alliterieren  zu  sehen  j 
cf.  Skeat's  pref.  /ai  P.  P.  III  p.  CXV  anm. 

*I>at  hc  wist  witerly,  it  was  pQ  vois  of  a  childe.'  W.  10. 

'And  wel  J>ei  were  warnestured  of  vitayles  inow.'  ib.  1121. 

'bat  he  ne  wor)'  üviuinset  for  icham  iknowe.*  P.P.  III  :i4. 
(Eine  hs.  der  vera.  A,  auwie  B  und  C  lesen;  'ftrst  avaunset  .) 

*Til  vigUate  }>e  weil  fette  water  at  bis  eigen.'  ib.  V  223. 
(C  lioit:  ^vetU  vaUr  . .  .  /  aber  in  vier  hss.  «/Mfo'  eil  Vm  57) 

'And  ojmre  boimynde  «Uber  wt)»  veettmeiui  sone/  J.  A.  394. 

'And  tolde  Mm  of  his  vesttmens,  what  |^  signUyen.'  ib.  301. 

Im  allgemeinen  irt  der  reim  mit  v  flelten. 

6.  Ch  alliteriert  mit  k  (c). 

Als  sechste  erscheinung  begegnet  uns  der  reim  zwischen 

ch  und  k  (c).   Es  sind  allerdings  nar  wenige  fiUIe^  woTon  die 

meisten  sich  auf  Piers  PI  beschränken. 

*hit  on  Ao^iag  Is  from  eMe  ow  to  nwe.'  P. P.  I S3. 
(Eine  ht.  Uest  *€4Ud'\  VII  390  ilUteriert  *chele'  mit  ramaniiobem 

*elUmd'  B  und  C  ändern.) 

*  Such  Chastite  withouten  Charite  wor)?  claymed  in  helle.'  ib.  1 168. 
(Zwei  he.,  sowie  B  und  C  lesen  '  sheyned'.) 

*  Now  be  Crist,  quod  J>e  kyng,  gif  I  mihte  chacche.'  ib.  II  167. 
(Eine  ha.,  ^v'ie  mir  8keat  mitteilt,  sowie  B  und  C  lesen  '  cacche', 

'I>e  kyng  and  his  knihtes  to  )^  churche  wenten.'  ib.  V  1. 
(B  kirke,  C  fehlt) 

'Whon  I  oone  to  ^  elniiehe  tad  knele  bifiwe  >e  foode.' 
ib.  vse. 
(B  kirke,  0  fehlt) 

*And  wMjf  hfan  to  eldieheward  hie  tehrift  for  to  teile.' 
ib.  V  147. 

(B  *Änd  kaires  htm  to  kirkemard  his  coupe  to  schetve*  —  C  ähnlieh.) 
*In  eovenaunt  )»at|  |K>a  kepe  hoU  dürche  end  myselven.' 

ib.  Vn  30. 
(B  und  C  kirke.) 

'te  knyjt  of  ]>e  grene  chapel,  men  knowen  me  mony.  Gaw.  454. 
'He  Calles  on  his  cbaomberleyn  to  kennen  ancoa)^'  J.  A.  187. 
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7.  g  alliteriert  mit  k« 

SeUiefldieh  bleibt  noeh  za  erwihnen,  dase  iki  einigen 
reisen  die  gattoralmedia  mit  der  g^ttamltenms  %a  alliterie- 
ren Bebeint  .  Die  fftUe  sind  zablreieb  genug,  um  bier  Ter> 
zeichnet  zu  werden.  NatOrlicb  kann  auch  dieser  reim  nur 
als  unvollkommen  gelten. 

'He  kneled  qnikli  on  knes  and  oft  god  j'onked.'  W.  1003. 
*5if')  me  l^e  ordar  of  kni;;t  to  go  to  |m3  dedus.'  ib.  1096. 
'And  his  comli  quene,      god  woid,  git  livede.'  ib.  2631. 
'Codi  gapind  s  gret  pace  and  cau^t  ap  mi  sone.'  ib.  3503. 
<To  Morde  wi)>  pe  king  and  inrante  bis  wflle.'  ib.  3657. 

*  Alpbonna,  bis  fode  fodfaderes,  dsde  bim  ]»s]i  etile.'  ib.  4085, 

femer  4410.  4872.  5005.  5043. 

*He  is  acountcd  to  J^e  gospel  oa  groonden  and  on  lofte.' 
P.  P.  1  &8. 

(Zwei  hs.  sowie  B  imd  C  lesen  *he  is  a  god\) 

*  And  Moome  a  food  mon  fsr  eny  coTetise,  leb  lede.'  ib.  n  33. 
(B  imd  C  indeni.) 

*Coii]iifortede  hire  Imyndety  aad  made  bire  food  ebeie.'  ib.  m  16. 
(B  liest    •  .  M  clergise  leve*     C  *.  .  .  bi  pe  clerkus  leve.) 

'Nay,  quod  1^  idng  |>o,  so  |od  jine  me  blisse.'  ib.  IV  91. 
(B  *so  Crisi  me  h^e.  —  C  far  comdenee  utke.) 

Femer  V  256.  X  53.  XI  235.  236.  298: 

'Cros  and  enrteis  Crist  )4s  befymiynge  spede.'  P.  P.  Cr.  1. 
'Itame  Rsm  I  to  ^st  eloister»  y  faped  abontea.*  ib.  191. 

*Hoao  toke  9ood  kepe  to  |»e  eulonmi.'  &.  R.  HT.  61. 
'And  kepe  ]>e  fro  flosyng  of  gylers  mowtbes.*  Cr.  K.  86. 

Fassen  wir  nun  zum  Schlüsse  noch  ein  mal  zusammen, 

was  sich  aus  unserer  Untersuchung  ergeben  hat: 

Was  die  langzeilc  im  allgemeinen  anbetrifi^  so  lasst  sieb 
behaupten,  dass  die  freiheiten,  welche  im  altangelsäcbsischea 
noch  selten  vorkamen,  sich  im  14.  jhd.  sehr  mehren.  Charao- 
teristiBch  fbr  das  ganxe  jabrbnndert  ist  die  h&ofung  der  st&be. 
'  £b«i8o  sehr  bat  die  unvollkommene  alliteration  zugenommen; 
*mit  einem  worte,  die  produete  dieser  zeit  verraten,  dass  die 
alliterierende  langzeile  niebt  mehr  reebt  lebensfilhig  ist;  dies 
zeigt  sich  besonders  in  der  letzten  hälfte  des  Jahrhunderts. 

Was  aber  die  Verfasser  von  Alisaunder  und  William  of 
Paleme  anbelangt,  so  glaube  ich:  niemand  wird  fernerhin  die 


I)  5  iät  hier  doch  gewis  keine  gutturale  media!  B.  W. 
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mdniuig  verteidigen  können,  beide  seien  in  einer  person  su 
snolien.  Wie  «sehr  diese  gediohte  unter  einander  abweichen, 
wird  eine  zusammenstellang  leicht  reranschatilicheii. 

Alliteration  zwischen  sp iridis  asper  und  spiritus  lenis 
findet  in  AI.  gar  nicht,  in  W.  ülicr  30  mal  statt,  —  s  und  sch 
alliterieren  in  AI.  gar  nicht,  in  W.  über  50  mal,  —  f  und  v 
in  AI.  gar  nicht,  in  W.  1  mal,  —  f  und  rv  in  AI.  1  mal,  in 
W.  15  mal,  —  g  nnd  k  in  AI.  gar  nicht,  in  W.  10  mal. 

In  tausend  versen  fehlt  im  Alisaunder  der  erste  stab 
10  mal,  im  William  of  Paleme  40  mal;  der  zweite  stab  fehlt 
in  AL  10  mal,  in  W.  40  mal;  der  dritte  stab  in  AL  5  mal,  in 
W.  40  mal 

Schwerlich  wird  man  gegen  solche  grilnde  einwenden 
können,  das  Alisaunderfragment  sei  zu  dieser  vergleichung  m 

klein;  ich  bin  der  meinung,  ein  biuch>tUck  von  1249  zeilen 
ist  vollkommen  hinreichend,  um  mit  einem  gedichte  von  5540 
Zeilen  verglichen  zu  werden;  was  der  dichter  bis  dahin  ver- 
mieden hat,  wird  er  sich  am  Schlüsse  kaum  erlaubt  haben. 

Schwerwiegender  sind  aber  die  gründe,  wenn  wir  an- 
nehmen, dass  das  Alisannderbruchstttck  älter  ist  als  William 
of  Faleme. 

Als  einen  beweis,  wie  sehr  W.  Langland  daran  gelegen 
gewesen  ist,  seine  mangelhaften  Terse  in  den  späteren  Versionen 
zn  verbessern,  lasse  ich  dne  tabelle  folgen,  welehe  nns  gcnaa 
darQber  anskunft  gibt  i) 


Anm.  Ganz  neuerdings  wurde  Part  IV,  Section  I  von  Skeat's  Piers 
the  Plowro.  (Notes  to  Text  A,  B,  C)  enthaltend  ausgegeben.  Ders.  konnte 
hier  selbstverständlich  nicht  mehr  berücksichtigt  worden. 

')  Die  erste  der  drei  columnen  gibt  uns  die  A-revision  von  13G2,  die 
zweite  die  B-revision  von  1377  und  die  dritte  die  C-revision  von  1393. 
Alles  fett  gedruckte  deutet  uii,  dass  der  vers  in  der  betretVenden  Version 
gebessert  ist,  eine  gerade  linie  unter  einer  zahl  zeigt  an,  dass  der  vers  dem 
■inne  oder  der  form  nach  gelodert  iet,  ein  einfaeher  strieh  das  fehlen  der 
seile.  Eingeklammerte  seilen  sind  aneh  in  der  augsbe  eingeklammerte 
vene,  d.  b.  sie  sind  einer  andern  als  der  gnmde  gelegten  hs.  entlelmt. 
Eine  krumme  linie  (~  )  bezeiehnet,  dass  die  betr.  seile  der  verschiedenen 
Versionen  zwar  nicht  w()rtlich,  aber  doeh  dem  sinne  nach  mit  einander 
stimmt.  Uänfig  jedoch  wird  alsdann,  was  die  eine  version  in  einer 
zeile  ausdrückt,  in  der  andern  in  mehreren  wiedergegeben.  Die  mit 
einem  (•)  bezeichneten  verse  (in  der  A- version)  sind  bereits  in  andern 
bss.  gebessert,  wie  auch  der  apparat  des  A-textes  zeigt. 
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Yergleiehende  tobelle  im  den  drei  textm 

PIm  Plowmaa. 
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165.  190.  202. 
167.  192.  204. 
169.  194.  206. 
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ERSTEN  VERDEUTSCHUNG  VON  MILTON'S 
'VERLORENEM  PARADIESE 

Je  tiefgehenderen  emfiuss  Milton  auf  die  erUwxckhmg  des 
ipoif  der  naiurdichttmg  und  des  metrum  m  Deutschland  Ubie, 
desto  mehr  muten  wir  bedauern,  Uber  die  erste  Verdeutschung 
des  'verlorenen  paradieses^  von  Th.  Haake  (1605 — 1690) 
so  ungenügend  unterrichtet  zu  sein.  Die  Übersetzung  ist  nämtieh 
verloren;  A.  ICoberstein  (//.  93)  glaubte  sogar,  sie  sei  nie  für 
sieh  gedruckt  worden.     Alles,  was  wir  von  ihr  wüsten,  be- 
schränkte sich  auf  eine  bemerkiing  des  zweiten  Miltonübersetzers 
E,  G.  V.  Berge,  sie  sei  'auf  glcichmässige  arV  wie  seine  Über- 
tragung gemacht  gewesen.     Wertvoll  erscheint  unter  solchen  um- 
ständen  eitle  längere  notiz  über  dieses  buch,   welche  sich  ifi 
einem  noch  tatgedruckten  schreiben  des  sächsischen  hofpoeten 
/.  U,  König  an  J.  J.  Bodmer  findet.    Deshalb  scheint  mir  der 
brief,  welcher  auch  in  anderer  hinsieht  interessant  ist,  hier  eine 
stelle  zu  verdienen. 

Das  original  liegt  auf  der  stadtbibliothek  in  Zürich  und 
wurde  mir  durch  die  güte  des  herrn  bibliothekars  dr.  J.  Horner 
zugänglich.  Der  nächst  vorhergehende  brief  Königs,  an  welchen 
sich  dieser  immittelbar  anschliesst,  wurde  von  Bodmer  selbst  in 
den  ' JMerärischen  Pamphleten*  (Zürich  1781)  veröffentlicht, 

Hoehedler  sequ. 

Dero  letsteB  und  sogleich  höchst  augcnehmes  Schreiben 
hat  mir  bey  hiesiger  Anwesenheit  des  Hofes  hier  in  Leipzig 

Hr.  Schuster  selbst  eiDgehändigt.  Ihre  Erfindung,  durch  Ihr 
sinreiches  Gespräch  mir  mein  langes  Stillschweigen  vorzu- 
rücken, ist  80  verbindlich,  dass  sie  meine  bescbämung  ver- 
doppelt, die  ich  längst  desshalben  bey  mir  gefllhlt,  wegen  vieler 
unüberwindlichen  VerhinderDissen  aber  bissher  nicht  ändern 
köiien.  Ich  will  von  so  vielen  nur  2.  Ursachen  anführen.  Die 
erste  ist  diesCi  dass  Dero  3.  vorhergehende  Schreiben  sehr  späth, 
die  ersten  davon  aher  zu  allerlets^  weiss  Ctott  durch  welchen 
Zufall,  erhalten;  daher  ich  anfangs,  wdl  es  eine  andre  Hand- 
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Bchrifft,  als  die  ehniahlige  des  Rubeeus'),  gar  nicht  jrewuKt, 
Ton  wem  diese  Briefe  mir  eigentlich  zuk&meu,  biss  mir  Dero 
Sohreiben  vom  5.  May  vorigen  Jahrs,  welches  aber  erst  nach 
dem  vom  10.  Sptmb.  gekofllen,  das  Rätsel  erkläit.  Die  zweite 
Ursache  ist  die  Zarflekkimfit  Ihro  Magnfz.  meines  Königs  and 
unser  GameTal,  da  loh  so  viel  zu  thun  hatte,  dass  ich  bej 
einer  noch  daxugekoflienen  schweren  Kianckheit  meiner  Frauen, 
die  ein  ganz  yiertel  Jahr  an  einer  rossenden  Gieht  Contract 
^cle^^cn,  mich  fast  selbst  nicht  bcsifien  köüeu.  Dem  ungeacht 
werden  Sie  aus  beykomenden  Beylageu  schlicssen  könen,  dass 
mir  die  Ehre  gegeben,  mich  Ihrer  zu  eriiiern,  indem  solche 
Schriffteu  in  der  Absicht  mit  hieher  genomen,  solche  Ihnen 
zuzusenden.  Das  erste  ist  ein  Extract  des  YI/*^"  Buchs  der 
Miltonschen  Ubersetzung,  welche  Ihnen  desswegen  sende,  damit 
Sie  sehen  köfien,  wie  der  Übersetzer  nicht  nur  ohne  Keimen, 
sondern  so  gar  sehen  in  itlnff-fbssigen  Versen  und  auch  ohne 
regnlairen  Abschnitt,  ttberdiss  mit  HerUberwerfung  des  Vei^ 
Stands  aus  einem  Vers  in  den  andern  geschrieben,  eben  wie  Sie 
mir  eine  Probe  davon  in  Ihrem  Drama:  Marc-Anton  gegeben. 
Ich  muss  Ihnen  aber  auch  sjigen,  dass  der  Man,  zuniahl  er 
sich  allzusehr  an  die  Englische  Schreib-Art  gebunden,  so  wenig 
reüssirt,  dass  das  Buch  gar  nicht  bekant  worden,  solches  auch, 
ausser  mir,  kein  Mensch  des  Lesens  würdigt,  viel  weniger  sol- 
ches zu  haben  ist,  so  sehr  ich  mich  auch  darum  bomUhet,  Ihnen 
ein  Exemplar  davon  zu  senden.  2)  Ihre  Ubersetzung  in  Prosa 
ist  weit  natürlicher,  wovon  künfitig  mehreres  melden  werde. 
Das  andre  ist  das  Heldengedicht  Hans  Sachs*),  welches 
ich  abschrdben  lassen,  und  unter  welches  eigenhändig  die  An- 
merkungen dazu  gesezt,  die  wenigen  bekaflt  wie  mir,  und 
ohne  welche  das  Werk  ganz  ohne  Grace.  Das  dritte  ist  die 
Comedie  Socrates  und  noch  ein  dazugehöriges  Nachspiel: 


>)  ]fH*Ritbeen'  idohnete  bektnntlich  Bodmer  seine  tofsStie  In 
den  'DisearseB  der  Mahlor'. 

*)  Eben  dmms  geht  henror,  dass  weder  Berges  noch  Bessert 
MUtonfibersetsnng  hier  gemeint  sein  kann,  weil  letztere  in  dem  Torher 
gehenden  sohreiben  KCnlgs  an  Bodmer  als  wolbekaont  erwithnt  werden. 
Ausser  diesen  aber  Ist  Heeke  der  einsöge,  der  vor  Bodmer  eine  Uber- 
tragimg  des  'Verlorenen  Paradieses'  ▼erOffentltohte. 

*)  Von  Chr.  Wernecke,  Altona  1701. 
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der  Di  cssnische  Schient  ri  an  welche  beydc  noch  nie 
gedruckt  worden,  un^eadit  ich  t^elir  daruni  ^^eplagt  worden. 
Sie  sind  in  gebundener  Rede,  und  die  letzte  wird  sonderlich 
dazu  dienen,  Ihnen  von  unsern  Moden,  Sitten  und  andern  Um- 
Bt&nden  Nachricht  zn  Ihrem  PhantMten  zu  geben,  wiewohl  ich 
wollte,  das«  Sie  demselben  einen  andern  Titel  g;ftbeny  weil 
yiele  Lenthe  sieh  daran  stoesen  werden,  sondeilicii  der  Ve^ 
leger,  der  nun  wenigsten  den  Titel  sdner  Phantasten  darüber 
behaileii  wflrde.  Das  yierte  ist  ein  Singspiel  Ton  meiner 
Arbeit,  welches  das  einzige  ist,  so  ich  in  duplo  besitze,  und 
daraus  Sie  ohngefehr  sehen  werden,  wie  unsre  Singspiele  he- 
ßchaffeu  seyn  müssen.  Das  flinfte  ist  eine  Ode,  die  ich  jüngst 
verfertigt,  und  die  so  wohl  bey  Hole  als  bey  den  gelehrten 
grossen  Beyfall  erworben,  zumahl  es  die  erste  ist,  die  auf 
solche  Art  in  tetttsch  geschrieben  worden;  Ihre  Approbation 
aber  wird  mir  mehr  gelten  als  aller  andern,  ich  deneke,  dass 
ich  niehts  von  dem  Oaraeier  der  Ode  darin  Terslnmt,  welchen 
Sie  in  Ihren  Disenrsen  der  Mahkr  gesetzt  Aber  Sie  wer- 
den mieh  nicht  weniger  yerbinden,  weS  Sie  mir  Ihre  eritiqne 
darflber  offenherzig  gönen  wollen.  Das  sechste  ist  etwas  von 
meinen  Scherzgedichten,  ich  wünsche,  dass  sie  von  der  Art 
seyn  mögen,  wie  Sie  in  ihrer  Musterung  der  lustigen  Köpfe 
die  rechte  Weise  zeigen  w^ollen.  Doch  gehörten  viele  Umstände 
dazu,  wan  sie  auswertig,  wie  an  unsemi  Hofe  selbst,  kützelu 
sollten.  Ich  habe  mich  darin  nach  dem  goftt  des  Bens  er  ade  ^) 
gerieht,  welcher  unter  allen  Franzosen  in  dieser  Art  am  besten 
rettssirt  Fahren  1^  ja  fort  in  ihrer  Comedie  von  deigteiehn 
Sehers;  Es  wird  seinen  Nntsen  haben«  So  Yiel  Ton  den  meinen, 
neehstens  mit  der  Post  dn  mehrers  yon  Huren  Sachen,  wefl 
ich  itso  abbrechen  mnss,  indem  mir  Hr.  Schuster  diesen  Augen- 
blick sagen  lässt,  dass  die  Hm.  Kauflettthe,  so  das  Paquet 
miinchnieu  wollen,  noch  heute  abreisen.  So  viel  bitte  nur, 
Torerst  in  dem  angefangenen  Phantasten  fortzufaliren,  ich 


*)  Beide  scheinen  auch  später  nicht  gedruckt  worden  zu  sein; 
weder  Jörduub'  lexikon  (IIL  55—60,  VL  620)  noch  dau  Lexikou  Harn- 
bsigiMher  SehrfArteller*  (IV.  121— IM)  wtassa  dsrHbsr  avsknift  sn 
geben. 

Die  werke  Ton  Issao  de  Beasersde  (ISIS— 1691)  eneMenen 
gessmiiielt  In  2  biiideii,  Fsrls  10S7. 
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will  mit  ncchstcni  juisriilulich  wegen  dc8  hamburgisclien 
Patriot  eil  an  Sie  schreiben  und  Abrede  nehmen,  wie  derselbe 
nach  Verdienst  kan  {rcHtricgelt  werden.  Der  ftborgrosse  Bröks, 
der  Ülttelmässi^o  Triller  und  der  kleine  Weichniaü,  haben 
sieh  abermahl  so  viel  Weyrauch  unter  einander  ^estrcdt,  und 
80  viel  Sohmdoheleyeii,  in  der  neUen  Edition  vom  Kinder- 
Mord  ^  vorgesagt  dass  es  alle  rechtsehaffene  Gelehrten  aUhier 
mit  Indignation  lesen,  Hr.  Schuster  hat  des  Menantes 
Thörichten  Pritsehmeister  gefunden  und  wird  solchen  mitsen- 
den;  Ich  aber  verharre  mit  ausnehmender  Hoohaohtnng  und 
herzlicher  Zuneigung 

Etler  Uoehedlen 

Leipsig,  den  30.  April  17S5.  ganz  ergebenster  Diener 

J.  U.  Kdnig. 

Innsbruck.  ALOIS  BRANbL. 


VEUBESSEßUNGEN  UND  ERKLAEKUNGEN. 

1.  ApoUonius  ed,  Thorpe  p,  3. 

Betwux  his  hiwcüÖum  manimm  he  {könig  Antiochus),  blis- 
sode  on  tJam,  ]>iiit  he  his  agenre  dohtor  wer  wa^s,  and  to  (5«ani, 
psii  he  [hl]  J>e  len2:c  brücan  mihte  his  dohtor  ärleäsan  brid- 
beddes  .  .  he  äsette  t$a  r^els  )>ub  cweöende.  Ich  habe  die 
ganze  stelle  hergesetzt,  um  sie  richtig  zu  interpimgieren,  da 
Thorpe  durch  den  punkt,  den  die  handschrift  hMer  mainum 
hai,  sieh  verfahren  Hess,  betwux . . .  mannum  noch  zum  vorher- 
gehenden zu  ziehen.  Eigentlich  handelt  es  sich  für  mich  nur  tan 
den  aifsiehtssatz,  der  im  Lateinischen  (Biese  3,  14  /)  lautet: 
ut  Semper  impio  toro  frueretur.  Ich  bin  überzeugt,  dass  ht  vor 
)?e  lengc  zu  streichen  ist.  Der  schreiher  setzte  es  voreilig  als 
Objekt  zu  bröcan,  das  auch  den  accusativ  regieren  kann,  und 
vergass  es  zu  tilgen,  als  er  seiner  vorläge  das  richtige  object 
his  .  .  .  bridbeddes  entiuihm. 


I)  B.H. Brook efly  Vertentsdhter  BethlehemitiBeher  Kinder-Mord  des 
Bittsrs  Marino»  nebst  dos  hm.  vorttssers  eigenon  werken.  Himb.  1725. 
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%  Ebenda  pp.  4  und  7. 

Eode  >A  {4^oUoiinu)  in  t6  Sftm  eyninge  and  ewiett:  'wel  ge- 
sund, cyniogc'  So  die  handichnfl  und  Thorpe  p.  4,  ebenso^^m  7: 
9ft  eode  h6  t6  ApoUoniam  and  ew»S:  'wel  gesund,  hl&ford 
Apolloni* ...  Hellaniens  hine  eft  sona  gegrßtte  and  cwieS:  wel  sc- 
hund, Apolloni'.  Nach  Thorpe  im  glossar  s.  ^(S  ist  *wel  gesund 
a  form  of  salutation  „all  hail".    In  seiner  Übersetzung  gibt  er 
es  s.  31  durch  good  healtli,  s.  35  durch  well  hail  wieder.  Der 
lateinische  text  bietet  an  allen  drei  stellen  (Riese  4,  14.  9,  12.  . 
10,  1)  „have".   Ich  zweifle  nicht,  dass  überall  wes  gesund  zu 
schreiben  ist.  /  und  1  sind  häufig  für  einander  verlesen  worden, 
einige  me.  beispiele  sind  in  meiner  anmerkung  zu  Guy  9427  ctnr 
gepUhrl.    Im  übrigen  vergleiche  man  im  Apoll,  s.  26  Oioniata» 
b&l  wes  pa  —  Dionysias,  have  Riese  65,  3.  Femer  s.  18  y§L 
men  eaUe  Ariaon  and  gr^tton  |N>ne  cyngc  and  ^  ewSne  and 
bMon  lilg  gesunde  be6n  .  .  .       goda  cjngc  and  earmra 
gemiltsigend  and  pü.  cweu  läre  luügeud,  beou  ge  gesunde. 

3.  Ebenda  p.  6. 

Da  J?äs  pingc  (*)»us  icedone  w^ron  ou  Tirou,  Öä  becoai 
se  foreP5?»da  Thaliarcus,  ?<e  vvjus  fram  Aiitiocho  )>äni  eyuincge 
[he  wa^s]  äsH^nd  tö  ?5äm,  p'jci  he  scolde  ApoUouium  äcwellan. 
Die  zwei  eingeklammerten  Wörter  rühren  gemis  nur  von  einem 
Schreiber  her,  dem  80  w»8  noch  dunkel  vor  äugen  schweble;  vgL 
Riese  8,  2  /.  superrenit  Th^  qui  a  rege  Antiocho  missus  Aieraft 
ad  necandum  iarenem. 

.  4,  Ebenda  p.  11. 

H wider  nueg  ie  nft  fiiran?  hwas  m»g  ie  biddan?  oSto 
hwft  gif  |>ftm  unet^an  Itfes  fbltnm?  Es  ist  ummeifelha/i  gif|» 

für  gif  zu  schreiben.  Solche  fehler,  dass,  wenn  derselbe  buch- 
Stabe  im  auslau t  und  inlaul  zweier  nebeneinander  stehenden  wÖrter 
geschrieben  werden  sollte,  er  einmal  weggelassen  wird,  snid  ziem- 
lich häufig;  vgl.  z.  h.  Deow.  875  Sigemunde  secgan  statt  Sige- 
mundes  secgan,  wie  Grein  richtig  gebessert  hat.  Im  original 
lautet  die  stelle  (Riese  15,  14  doch  betmtze  ich  hier  die 
Varianten  aus  yj  aut  quis  ignoto  vitae  auzilinm  dabit?  Ich  will 
hier  noch  bemerken,  dass  der  Übersetzer  den  salz  quam  partem 
petam?  durch  bw»8  ms^  ie  biddan?  wiedergegeben,  also  miss* 
verstaiden  hat. 
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5.  Ebenda  p.  11. 

D&  git  \k%  (der  fischet J  wolde  be  his  mihte  maran  ftwt- 
nesse  hym  gee^tten.  IVkorpe  übersetzt  p.  40  Bhow  him  graater 
eoDBtanej.  Ich  weiss  nicht,  ob  diese  bedeutung  vcn  fwstnes  sonst 
zu  belegen  ist ;  jedenfalls' passt  sie  aber  auch  nicht  recht  in  den 
Zusammenhang.  Das  Lateinische  lautet  nach  y  {Riese  16,  5)  ut 
plenius  ei  pietatem  exhiberet  Darnach  kann  es  nicht  zweifel- 
haft sein,  dass  für  faistnesse  zu  schreiben  ist  ärfaistnesse.  Qer 
Schreiber  konnte  ar  leicht  übersehen,  da  maran  vorherging, 

6.  Ebenda  p.  12  und  9. 

PeühhwieÖre  ic  myue^ie  )>e,  «if  Öü  fultumiendum  becymst 
tö  Muum  &rran  wurt^mvule,  )>a)t  )7Ü  ne  forgite  mtimo  )>ear- 
fendlloan  gegjrlan.  Thorpe  s.  40  übersetzt  if  thou,  through 
sapportersy  comeet  to  thy  former  dignity.  Allein  es  Hegt  an 
sieh  nahe,  den  ausfall  von  gode  vor  oder  hinter  Mtumiendniii 
zu  vermuten  und  das  lateinische  {Riese  16,  11)  ri  quando  deo 
favente  macht  ^ese  Vermutung  unumgänglich  nötig;  vgl.  p.  ^  f» 
for  e6wre  gesellte  gefbltnmigend  gode  ie  eom  bider  cumen, 
wo  gewis  gefultumigeudum  zu  schreiben  ist. 

7.  Ebenda  p.  13. 

Mid  gelaeredre  handa  he  swaug  ^one  top  mid  swä  micelre 
swiftnesse  u.  s.  w.  Über  top  bemerkt  Thorpe  im  ylossar :  *appa- 
rently  the  same  as  )?oÖer.  I  am  not  aware  of  this  word  oc- 
curring  elsewhere  in  A.  S.,  or  of  its  existenee  in  any  coguate 
dialect'.  )>o5er  erklärt  er  durch  ball.  Leo  dagegen  meint  im 
glossar  zu  den  alts,  und  ags,  sprachproben  p,  245:  'den  buch- 
stabenverschieinmgen  zu  folge  mUste  dieses  wort  dem  deutschen 
mrte  sopf  gleich  stehen;  vielleicht  ein  zopf-  oder  guastenartiges 
instrumeni,  mos  zum  einsalben  nocft  dem  bade  gebraucht  ward* 
Leos  erklärung  könnte  einigermassen  durch  den  lateinischen  text 
bestätigt  scheinen.  Es  heisst  da  (Riese  17,  11. 12.):  docta  manu 
ceroma  fricavit  cum  tanta  subtilitate.  Indessen  in  dem  lateini- 
schen lesebuch,  das  sich  an  Alfrics  grammatik  und  glossar  in 
der  handschrift  von  St.  John's  College  zu  Oxford  anschliesst, 
findet  sich  auf  fol.  165»  der  satz:  pergamus  omnes  ßimul  iocare 
foris  cum  baculis  nostris  et  pila  nostra  seu.trocho  no8trO|  mU 
der  glosse  toppas  über  troeho.  Die  glosse  ist  in  numerus  und 
casus  ungenau,  aber  es  wird  durch  sie  doch  ein  ae»  Utp  troehuB 
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ermiesen  mä  top,  kreUel,  dae  Thorpe  emäerbarer  weite  nlda 
eingefiuien  ist,  ist  Ja  noeA  ne.  Vgl.  ferner  akd,  toph,  mkd,  topf 
troebas,  torbo^  das  nur  im  auslaui  verschoben  ist.   Im  gründe 

scheint  das  wort  freilich  identisch  mit  top  vertex,  ahd.  zopli  (vgl. 
Piez,  etym.  warf  erb.  1.  ujiter  toppo^.  Der  Übersetzer  hat  offen- 
bar den  ausdruck  ceronia  nicht  verstanden  und,  da  vorher  vom 
ballspiel  die  rede  war,  geglaubt,  es  handle  sich  hier  um  ein 
anderes  spiel. 

S,  Ebenda  p,  20. 

PouDe  äBiunde  ic  )?a  gewrita  minre  dolitor,  )>set  heo  sylf 
geccüsc,  hwilcuc  eoweiiie  beü  wille.  So  die  handschrift.  Tlwrpe 
aber  hat  euwerne  zu  eower  geändert.  Indessen  dies  ist  unnötig; 
vgl.  Alfreds  Übersetzung  von  Gregors  Oura  pastoralis  62,  2 
63,  1  gif  hwele  forworht  mon  tjmti  and  Intt  (UdetQ  flnio 
hwele&e  ^irgend  einen  von  un$\  In  der  anmerhmg  zu  dieser 
etelle  fBhri  Sweet  nodt  an  üras  nftnes  211|  14  tauf  tea  adfia 
^20,  6. 

9.  Ebenda  p.  20. 

Mid  ^km  {^e  l'iet  ma^den  ^eseah  Apollonium,  |;ä  cwse5 
he6:  Märe6w,  hwt  g^st  4na?'  Apollonius  cwae5:  'hlsefdige^ 
nses  git  yfel  wif,  nim  5&8  gewrita,  9e  yin  fsoder  s«ndfl^ 
and  tM\  Thorpe  Übst  p.  49,  anstatt  die  werte  iub8  git  yftl 
wtf  zu  übersetzen,  eine  Hkeke  und  bemerkt  am  schlösse  der  ausgehe 
ausdrüekUeh:  'of  these  words  I  ean  make  no  aema,'  JhtrOk 
den  zusaiz:  Hhey'are  not  in  tbe  Latin  tazt  oftbeQ-oata*  hat 
er  Leo  (a.  a.  o.  38^  verleitet,  sie  für  das  eigentum  des  über* 
selzers  zu  halten,  ^der  die  sine  seines  volkes  vor  auyen  hatte, 
der  zufolge  es  nicht  schicklich  für  einen  nicht  verwanten  mann 
war,  eine  dame  auf  ihrem  zimmer  oh?ie  begleitung  zu  besuchen. 
Er  glaubt  also  die  frage  hwi  gÄst  f  ü  äna  ?  als  Vorwurf  nehmen 
und  als  entschuidigung  eineiigen  zu  müssen:  bei  einer  fürstlichen 
dame  könne  man  sich  eher  so  äwas  erlauben  (hli^fdige  tum  git 
yfel  wlf  «  noch  war  keine  herrin  ein  sMeehies  weUi)\  Wir 
lesen  aber  bei  Riese  23, 18  Apdlonina  ait:  'domina^  nondam 
mnlier  et  mala,  aome  bos  codieelloa.'  Allerdings  stehen  die 
gesperrt  gedruckten  werte  nicht  l»t  aHm  handsehriften.  Riese 
nimmt  in  der  anmerkung  zu  dieser  stelle  an,  dass  unser  über' 
Setzer  doiiiina  iion  iimquam  mulicr  fuit  mala  vor  sich  hatte; 
er  versieht  also  die  siegle  wie  Leo.    IcJi  glaube  Itingegen,  dass. 
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mauM  dtit  text,  der  unserem  Übersetzer  vorlag,  nicht  ganz  so 
lautete,  wie  Riese^  er  sich  höchstens  durch  fehkn  des 
et  vor  mala  vnterscMed.  n»8  ist  nämlich  nicht  ndt  Leo  und 
Biese  »  ne  wies  zu  nehmen,  sondern  »  ne  ealleB,  nequa- 
quam.  Also:  'henin,  die  du  noch  kehmwegs  ein  schlechtes 
weib  bist' 

10.  Ettmüller,  lex.  ags.  44d  und  .460. 

EttmüUer  belegt  in  seinem  lexioon  angloBazonicom  s,  449 
und  460  än  verbum  harian  paroeiei  mU  welcher  er  altn,  hara, 
hiaia  aegre  Titam  agere  vergleicht  Es  kam  aber  keinem  zwei  fei 

unterliegen,  dass  dem  worfe  kein  kurzes  a  zukommt,  sondern  ein 
langes  und  dass  harian  =  firian  mit  parasitischem  h  isl ;  vgl. 
mehrere  fälle  mit  solchem  b  in  den  kentischen  glossen  ifi  der 
Zeitschrift  für  deutsches  aitertum  21,  1  /f, 

m 

11.  Ebenda  p.  275. 

Ettmüller  p.  275  gibt  ^plipB,  adj.  blaesus,  balbulus,  K.  77. 
Cot.  23',  und  in  der  tat  gibt  K.  77,  d.  h.,  s.  77  der  Juniusschen 
abschrift  der  ßubefisschen  glossen  'lilesus  plips'.  Dazit  fügte 
dann  Junius  mit  anderer  dinte  'balbus  piisp,  gl.  Cott.  23*. 
Somner,  der  R  dnicktey  gibt  p,  72  wlisp  ohjie  jede  bemerkung, 
und  daher  stammt  indirect  Vlisp  (wlips),  ac^j,  blaesus^  balba% 
Älfr,  gl  Som.  72'  bei  Ettmüller  p,  147.  Junius  aber  hat  in  seinem 
Jetzt  in 'der  BodUddna  altbewährten  handexpnplar  von  Somner 
wlisp  durchstrichen  und  plips  an  seine  stelle  gesetzt  So  sieher 
sehend  er  des  ^  gewesen  zu  ieiiu  Und  doch  hat  unzweifelhaft 
Somner  recht  gehabt,  fitr  das  p  im  anlaui  w  zu  setzen,  nur 
hätte  er  das  natürlich  nicht  stillschweigend  tun  sollen.  Die  rune 
wen  wid  p  sind  sehr  leicht  zu  verwecliseln.  Schon  das  ahd. 
lisp,  das  ne.  lisp,  schottische  wlisp  (das  nach  Murray,  tbe 
Dialect  of  tbe  fcjoutbern  Counties  of  Scotland  p.  131  noch  vor 
etwa  dreissig  Jahren  mit  w  gesprochen  wurde)  würde  uns  be- 
rechtigen, plips  zu  wlips  zu  ändern*  Es  ist  aber  ausserdem  ae. 
wlips^  wlisp  mehrfach  zu  belegen.  Sämtliche  handschriflen  des 
sg.  kleineren  ghssares  Alfrieds  geben  blesuB  {oder  blessus)  wlips^ 
und  in  .dem  alten  glossar  des  Cambridger  Corpus  Christi  College 
finden  wir  p.  12ra  balbus  nulisp  und  p.  l%rb  balbutua  (solj 

stonu  wlisp. 
* 
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12.  Uavelok  9.  334. 

Gi^  wird  gebeten,  GoUUboru  von  ihrem  feMe  zu  he/Mm: 

aad  leoe»  aho  mo  Um  yse 
lieyo  liaiigei  ob  gahre  tn^ 
>ftt  Ure  baaed  in  aorw«  bnmÜL 

^^«af  mo  auffasste,  kam  ich  mu  niekit  erkemten.  Ich  mt- 

mute  dafür  motc.    Vgl.  v.  406  /*: 

*  and  leue,  )?at  it  mote  wone 

in  Utiueueriche  with  godes  soue. 

18.  Ebenda  v.  373.  4. 
Der  Däne)ikönig  fragt  sterbend  seine  leute,  wer  nach  seinem 
toäe  seine  kmüer  betfcrmundea  solle.    JHese  beraien  sich  und 
mähten  bald: 

a  riclu'  man  waa  ander  nione 
wuh  ]'v  trcwest  ^^at  he  wende 
Godard,  |'e  kiuges  oune  frende. 

Skeat  beineirkt  nichts.    Ich  glai(he,  dass  die  ersten  beiden  verse, 

die  ich  zu  verstehen  und  daher  auch  zu  interpunffieren  ausser 

Stande  bin,  fehlerhaft  überliefert  sein  müssen.  Jeh  schreibe: 

a  riebe  man,  |wt  nader  mone 

waa  ^  troweat»  aa  ha  wände»  m,s,m, 

14.  Ebenda  v.  545  f. 

Skaat  sehreibi: 

hwan  Orlin  Um  haaede  fiyrta  bcmadea 
aad  aQwa  in  aa  eld  doth  wadsa 

^  ba  aa  aioBllie  speka  ae  fiiaato, 
hwoio  he  «aide  Um  bete  or  lede. 

Jkis  erste  na  in  v.  548  Aal  Skeat  ergiknit,  Jkus  dies  wmMg 
st,  habe  ich  bereits  in  der  xeitsehr.  f,  d.  altert.  19,  120  be- 
merkt.  Ebenso  entbehrlich  ist  (um  dies  bei  dieser  gelegenheit 

zu  er  wähnen  J  Furnivalfs  eryänzimg  in  The  Wright's  Cliaste  Wife 
von  Adam  Cobsam  v.  HS,  wo  ther  ys  kyng  ne  emperoure  nicht 
zu  ändern  ist.  l'gL  noch  to  bim  he  seide  vuel  ne  good  Gregor 
(Archiv  LV)  389;  mete  ue  drynk  schal  do  me  god  Athel- 
stane  15,  2.  Auch  im  ne.  begegnen  mir  ähnlichen  fällen;  wgL 
Byron,  Corsair  3,  15,  22: 

Conunaad  aor  dnty  eoald  tfaeir  tiaaq^  oheok. 
Vgl.  Mätzner,  gr.  3,  369.  —  Jn  v.  547  unserer  stelle  ist  mot 
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besser  ful  als  adverhium  (füll),  denn  mit  Skeat  als  adj.  (foul)  zu 
fasseil.  Der  ganze  vers  schwebt  aber  vollständig  in  der  luft. 
Von  wnden  kam  a  keucl  of  clutes  unmögiich  abhängen,  viel- 
mehr ist  bim  von  v,  545  auch  zu  wnden  zu  denkeiu  ünd  et 
fehlt  ja  auch  der  nacheatz  zu  hwan  Grim  hauede.  &  scheint 
mir  nicht  zwe^eihaft,  dass  zwischen  v.  546  und  547  eme  fOcke 
anzunehmen  ist:  es  sind  wol  aber  nicht  mehr,  ais  zmei,  verse  ver- 
loren gegangen. 

15.  Ebenda  v,  551. 

Skeat  liest  (wol  im  anschlusse  an  die  mir  nicht  zugängliche 
ausgäbe  von  Madden): 

hwan  J>e  swike  him  hauede  hethede,  u.  s.  w. 
hethedc  wird  im  glossar  als  partidpium^)  erklärt:  ^commanded. 
A.  S.  hetan  the  th  is  here  pronounced  like  ty  as  elaewhere'.  Ein 
ae,  betau  ist  aber  nicht  vorhanden,  falls  man  nicht  etwa  glaubt,  es 
aus  dem  einmal  belegten  Präteritum  andhette  folgern"  zu  dHrfen, 
Me,  kommt  allerdings  ein  bete  vor,  ob  aber  so  frlth,  dass  es  im 
Haselok  angenommen  werden  dürfte,  ist  zweifelhaft;  auch  würde 
dieses  bete  schwerlich  das  partieipium  betede  geben.  Vgl.  m. 
anm.  zu  Guy  169.  Die  handschri/i  hat  aber  gar  nicht  hethede, 
sondern  hc  pede ,  und  ich  yluube,  dass  au  diesem  nichts  weiter 
zu  ändern  ist,  als  dass  man  ein  wort  daraus  macht.  hej>ede 
steht  mit  dem  im  llavelok  so  häufigen  (vgl.  unten  nu.  20  und  "IX) 
parasitischen  h  für  e)?ed  'in  eid  genommeti',  'schwören  leisen*. 
Vgl,  V.  1417  /  wid  2231  f,  wo  die  hier  behandelten  Vorgänge 
nachmals  erzählt  werden: 

depUke  dede  he  hfan  awere 
on  bok,  y§t  he  sholde  me  bere 

II.  s,  w.  und 

sone  dlde  he  a  fiaheie 

Bwi|»e  grate  o^ee  swere  u,s,w. 

Stratmann  Jmt  fireiUch  kein  solches  verbum  eyea.  Aber  HaHiwell 
p,  340  gibt  *etbe  to  ask'  im'/  einm  hinweis  auf  Gatvayne.  Gemeint 
ist  gewis  der  von  R.  Morris  auf's  neue  herausgegebene  Sir 

Ga>Yayne  and  The  Green  Knijrbt,  m  welchem  tuich  ausweis  des 
glossar s  ethe  zweimal  vorkommt.   S.  v.  379; 


0  Es  steht  aUerüngs  gsirutkt,  das  muss  aber  ein  versehen 
för  *part  pa.'  sem,  da  ja  haaede  vorhergeht. 
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(yrsf  i  e|'e  |>o,  haj?el,  how  J^at  J'ou  bftttes, 
\>&t  pua  lue  teile  uoly; 

tffuj  V.  2467 

Jwfore  i  e^e  ^  htl^el,  to  com  to  Bunt 

iform  erkUbri  ope,  wie  IfaHiweU,  durch  ask;  aber  Mäizner  m 
den  spnichpr,  I  317  zu  379  setzt  mit  recht  die  hedeutung 
ask,  Rummon,  eonjure  an.    Er  fügt  dam  hinzu:  'wir  vermögen 

e|?e  nur  von  einem  vcrb,  trie  aitn.  eiÖa  .  .  .,  ahd.  cidou,  m/id. 
eiden  .  .  .,  altfries.  etha,  eda  .  .  .  ahzuieiten^  Der  vocal  e 
acheint  mir  dafür  zn  sprechen,  dass  wir  es  nicht  mit  einem  ans 
dem  altnordischen  entlehnten  worte  zu  tun  haben  y  sondern  mit 
der  fortsetzung  eines  freilich  noch  nicht  belegten  ae,  *  &$aii, 
urgerm,  *  ai)»jan.  —  IFenn  es  femer  in  der  fussnote  zu  unsere 
stelle  heisst,  dass  man  füar  bwan  vielmehr  ^an  lesen  sollte,  so 
scheint  mir  das  auch  nicht  richtig,  Skeat  in  der  anmerhmg 
s,  91  s«^:  'the  Bense  is:  when  he  had  done  that  deed  (i  e. 
gag6:ed  the  ebild),  then  the  deceiver  had  eommanded  him  etc.* 
Aber  das  plusquamperfectum  hauede  he)>ede  spricht  dagegen, 
dass  mit  diesem  verse  schon  der  hauptsatz  beginnt.  Dieier  fängt 
vielmehr  nach  meiner  ansieht  erst  mit  v.  555  a?t.  Vers  554  ist 
parenthetisch, 

16.  Ebenda  p.  745.  6. 

JDer  ort  in  England,  wo  sich  Grim  niederliess,  wurde  nach 
ihm  benannt, 

so  \>iit  liit  Grimesbi  caileth  alle, 
^at  l'eroffe  speken  alle. 

hit  ist  von  Skeat  ergänzt,  der  im  übrigen  die  steile  ohne  be- 
merkung  Utsst,  nur  p.  UV  erwähnt  er  nachtraglich,  dass  Ganiett 
/Or  alle  in  v.  746  »balle  vorschlug.  Diese  coü^'ectur  ist  sehr 
bedenklich.  Das  a  dringt  erst  später  in  den  pbiral  ein.  Ver- 
gleiche Koch  I  354.1)  ^^ch  passt  die  co^fectur  des  sbmes 
wegen  nicht.  Es  handelt  sich  in  dem  verse  um  die  gegenwart: 
erst  in  v.  747.  8  ist  von  der  zukunft  die  rede.  Die  besserung 
scheint  mir  sehr  emfach.    Das  erste  alle  ist  zu  streichen  und 


I)  Ich  benütze  diese  geteycnheit,  um  einen  in  meiner  emmerkung 
zu  Guy  1961  übersehenen  druekfehler  zu  verbessern,  in  der  aus  der 
kinäheit  Jesu  ettierten  stelle  lese  man  schallen  statt  Bcballeii. 
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fHar  calleth  Ut  oalle  m  sehreibm  (vgl,  Skeat  JCLIJ.  VieUeichi 
en^ßehU  es  sich  auch  hit  Uber  hinter  Grimmbi  zu  ayg»(imi 

InU  heroffe  ipeken»  alle.  v^^..  ' 

'  ü        /  • 


17.  Ebenda  v.  1100  ff. 

Es  ist  überliefert; 

he  was  werse,  ^aii  suthaDaa, 
t'at  Jesu  Ciist  in  crj'e  shop: 
hanged  wor)>e  he  on  an  hok. 

Skeat  vermutet  shok  oder  strok  /lir  «liop,  aber  keiiies  dieser 
verha  scheint  mir  hier  zu  passen.  Ich  glaube,  dass  der  fehler 
in  dem  vorhergehenden  verse  steckt:  er  wird  ursprünglich  etwa 
gelautet  haben: 

he  WM  ^  wente  aathuiM. 

sathanas  von  einem  menschen  gebraucht,  kommt  auch  v.  2512  vor. 

Der  Schreiber  hat  aber  eine  ühnliclie  redefisarl  hergestellt,  wie 

sie  sich  in  v.  1134  findet  (pai  werse  .was,  Joanne  »athanas), 

ofuie  darauf  zu  achten,  dass  dann  der  folgende  vers  sinnlos 

wurde.    Man  vergleiche  übrigens  v.  422  ff» 

t^anlle  Godard  was,  sikerlike, 
nnder  god      moste  swike, 
}f9X  eure  in  er}^  abaped  waa. 

18.  Ebenda  v.  1335  ff. 
Goldboru  deutet  Havehks  träum  und  fährt  fort: 

bat  do  Bon,  ala  y  wUe  tathe: 
nim  in  wjth  )»e  to  Deiieiiiark  ba)«^ 
and  do  )m  nonth  onfireat  ^  ftra. 

Wie  Skeat  oder  sonst  jemand  den  zweiten  der  herausgehobenen  verse 
verstanden  hat,  kann  ich  nirgends  ersehen.   Er  fUhmie  doch  wol 

nur  heissen:  'nimm  hinein  [wo  hinein?}  mit  dir  nach  Dänemark 
beide  [was  für  beide'?]  \  Ich  bin  der  ansieht,  dass  iiim  iu  zu 
niiuiu  =  uimeu  zu  verbinden  imd  pe  zu  streichen  ist. 

nimin  with  to  Denemark  ba}^, 

'begeben  wir  uns  beide  nach  JHtnemark*.  with  nehme  ich  ßr  wity 
wie  Ja  in  dem  werke  th  sehr  oft  flkr  t  geschrieben  wird.  Die 
annähme,  dass  in  Navelok  noch  der  dual  wit  vorkomme^  ist  durch- 
aus unbedenklich,  da  m  v.  Ibb2  (vgl.  no.  19 J  e|>er  imker  steht. 
Vgl.  auch  Genesis  und  Exodus  ed.  Morris  v.  1775  freud  siile  wit 

31* 
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ben.  —  Dass  in  dem  nächsten  verse  oofrest  nickt  ein  werbttm 
ist,  als  welches  es  im  giastar  erklärt  tvird,  sondern  m  on  freel 
2U  zerlegen,  hat  Stratmaim  unter  fiist  gesehen.  Aber  litli  m 
p.  1338  hedarf  noch  der  aufklänmg, 

19.  Ebenda  v,  1881  /f. 

JUuwe  Baven  ruft  seme  brüder: 

Robert,  WilUm,  hwar  ar  ye? 
gripeth  ep9i  onker  a  god  tre, 
and  late  we  nontb  Yise  doges  fle, 
til  ore  loaerd  wreke  we. 

So  Skeat,  indem  er  we  am  ende  des  letzten  verses  ergänzt. 
Dach  ist  dam  die  steUung  etwas  unnatHrUch.  Ich  gUmbe  daker, 
•  dass  es  sich  mehr  empfiehlt,  be  zu  ergänzen.  Das  partidpisam 
perf.  pass.  wm  wreken  hat  im  ffavelok  noch  durchweg  seinen 
ae,  Maut  erhalten;  s.  Skeafs  glossar,  (  Vgl.  jetzt  Shraimesm  in 
Stud.  1,  424.; 

20.  Ebenda  v.  2346. 

^  king  made  Boberd  )^re  knith, 
}>at  WM  fol  stnmg  and  fid  with, 
and  inUam,  Wendat  bet»  bia  bio)»er, 
and  Hnwe  Bauen,  j^at  waa  ytit  o)»er. 

Nat^  dem  glossar  ist  bet  in  v.  2348  Präteritum;  also  'WUkm, 
der  Wendut  hiess\  Überall  sonst  aber  heisst  der  tnatm  einfach 
H'  iilatn  h  endui.    Ich  schreibe : 

aud  Willam  Weudut  hee,  Iiis  bro|w. 

bec  =  ec,  ae.  eäc,  ne»  eke.  H  egen  des  parasitischen  h  vgl. 
no,  15  und  21;  wegen  der  Verwechslung  von  e  und  i  no.  36 
und  39. 

21.  Ebenda  v.  2579  /f. 

Godrich,  der  seine  leute  gegen  Havelok  gesammelt  hat,  redet 
diese  an: 

lokes,  hwaro  bere  at  (Jrimesbi, 
liiso  utcnladdes  here  comoii, 
and  baue»  nu      priorie  uuuen. 

Ich  habe  Skeat' s  komma  am  ende  des  ersten  verses  beibehalten; 
ich  weiss  aber  nicht,  wie  er  die  ganze  stelle  verstanden  hat.  Es 
«    ist  gewis  das  kamma  am  ende  von  v.  2579  (und  nach  meiner  ort 
zu  interpungieren  auch  noch  v,  2580;  zu  streichen  und  ausserdem 
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his  (—  is)  staii  hise  zu  schreiben:  'sehet,  wie  da  hier  in  Grmuby 
ist  ein  firemäenheer  (vgl.  utenladdes  here  v.  2153^  anffekmmen' 

22.  Floriz  ed.  Lumhy  p.  58,  v.  257  ff. 

Die  vom  amiral  im  türme  verwahrten  Jungfrauen  haben  ihre 
iOener: 

ac  ne  mot  \>er  non  ben  inne, 
\>At  one  pe  breche  berej>  J>e  ginne, 
no)7er  bi  daie  ne  bi  ni^t, 
bnt  he,  also  capnn,  beo  id!^ 

Pazu  macht  der  herausgeher  die  raudbemerkunff :  'anyono  to 
belp  in  a  stratagera  must  be  a  bird  with  wings'.  Ich  kann 
mir  nicht  recht  erklären,  wie  Lumby  den  Worten  diesen  sin7i  ab- 
gewinnt. Andererseits  scheint  es  mir  unzweifelhaft ,  dass  hier 
gemeint  ist:  'nur  verschnittene  dürfen  hinein',  breche  ist  nickt 
ne.  breeob,  wie  L,  erklärt,  sondern  ne,  breeohee;  ginne  bedeutet 
hier  nicht  8trata£;em,  sondern  ist  e^phemistiseh  gebraucht, 

28.  Ebenda  p,  58,  p,  261  /f. 

And  )w  adminl  if  iiieli  a  gmne^ 

in  al  the  world  nte  raeh  a  fime, 

ne  bn  Us  wif  neure  so  schene, 

bnte  o  jer,  ne  schal  heo  beon  Us  qnene. 

fFie  der  herausgeber  die  stelle  persteht,  ist  nicht  ersichtlich;  ich 
weiss  Bune  nicht  zu  erklären  und  permute  ein  perderbnis.  Viel- 
leicht steht  es  /Sr  wune,  gewohnheit,  vgl.  v.  557:  )>e  admiral 
baddc  such  a  wunc  j  v.  262  ist  dann  natürlich  parenthetisch 
zu  fassen. 

24.  Ebenda  p,  60,  t;.  318. 

Lumby  schreibt: 

bnte  if  |m  do  me  snmme  red. 

J)ie  hs.  hat  aber  8umüc  red,  und  das  ist  gewis  nicht  zu  ändern^ 
da  hier  sehr  wol  die  alte  endung  des  acc,  sg,  masc.  erhalten 
sein  koftn.  * 

25.  Ebenda  p,  64,  v.  465. 

Nn  maidenes  come^  in  to  hiie  lepe 
wel  liftene  in  on  hepe. 

Lumby  bemerkt  Über  lepe :  'this  may  be  an  adverb  ==  hastily,  or 
H  maj  be  for  ;epe»qulckly'.  Aber  lepe  ist  vielmehr  der  m- 

finiti»  (Koch  II §1^J  abhängig  von  come)?,  ' kommen  gesprungen*. 
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26.  Ebenda  p,  66»  v.  549. 

Von  den  »ledervereimgtm  Hebenden  heust  es: 

nu  hi  chippe^  and  ca88e|> 

and  make|?  tofi^derc  muchel  blisse. 

Der  hcrdusgeber  erklärt  im  glossar  ohippcj?  durch  elicep  (used 
also  of  tlie  noise  of  birds)'.  Doch  scheint  mir  'piepen'  hier 
sehr  sonderbar.  Ich  haite  chippej»  ßtr  verlesen  oder  verschrieben 
stait  cluppe)>  ^umarmen  (9ich)\  Vrjl.  das  firagment  bei  Ltunby 
p>  169|  h,  297  more  böte  dappe  and  cnsBe;  dippe  tmd  kSum 
merden  $ekr  hd»ifig  9erbunden;  vgl  Mätzner,  märterb.  437  K 

27.  Eb 6  71  da  p.  66,  v.  555. 

Fk/riz  wid  Biauncheßir  leben  wie  im  himmel: 

ao  longie  ne  mijte  hi  hem  whe, 
)7at  hi  neren  under^ete. 

Lmd^  erkUki:  'bot  tiiey  ooold  not  expeet  to  be  long  before 
Ihey  were  found  ont'.  Nahm  er  vielMchi  wite  »  oe.  witaa, 
wissen?  Es  ist  aber  gemies  ae.  witian:  'aber  Umge  hnmUn  sie 
sieh  niehi  vor  entdedtung  scHMem*. 

28.  Ebenda  p.  70  f.,  v,  701  /f. 

Die  beiden  Ohmden  solien  ihre  strafe  erleiden: 

10  )w  tti  wm  ao  itamo  idob, 

^at  hem  lokedo  apoii, 
j'at  nolde  ]>o  np^  saje, 
)xat  jugemeni  waie  wil^dnige. 

Lumby  erklärt  sage  in  v,  703  /Ur  saj.  Aber  'der  da  nicht  sehr 
(oder  rasch)  sagen  wollte,  dass  das  urteil  widerrufen  wQrdc* 
kann  unmöglich  richtig  sein.  Ich  glaube,  dass  aago  in  ttkgd  zu 
verwandeln  ist:  *der  ila  nitM  sehr  gern  wollte*,  f  und  f  sind 
oft  verwechselt  worden;  vgL  amn.  zu  Guy  11590«.  utUen  no.  IS. 

29.  Chaucer,  Canterb.  Tales  proL  VI  ff. 

Ten  Brink  hat  richtig  erkannt,  dass,  wenn  man  die  von 
TyrwhiH  in  v.  14  aufgenommene  lesart  aerne  mit  der  umwdfei' 
haft  echten  ferne  vertauscht,  die  bisherige  Interpunktion  der  stelle 
oufgegiben  werden  muss.  Er  selbst  schrieb  (doch  erlaube  ich  mir 
einige  nach  meiner  ort  zu  interpwigieren  über/lüssige  commata 
wegzulassen) : 
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than  longen  folk  to  goon  on  pilgrimagcs. 
and  palmers  for  to  seeken  straunge  strondoi 
to  ferne  halwes  kowthe  in  sondry  londes 
15   and  specially  from  every  shires  ende 

of  Engelond  to  Caunterbnry  thoy  wende  u.  s.  w. 

Ich  kann  mich  mit  dieser  interpunction  ebenso  wenig  cimerstan- 
den  erklären,  wie  R,  Morris  in  der  anm*  zu  v.  12  /.  in  der 
äriiten  auflade  seiner  auswahl  aus  Chaucer,  Meine  gründe  sind 
mehrfoßh,  BrUUch  würde  sieh  Chaueer  gldch  am  anfang  seines 
Werkes  des  sHüstischen  fehlere  schuldig  machen,  auf  einen  vorder- 
saiz  von  eif  versen  einen  naehsatz  von  einem  einzigen  verse  fol- 
gen zu  lassen.  Zweitens  Mammen  wir,  wenn  wir  mit  ten  Brink 
wende  als  prädicat  zu  palmers  ziehen,  eine  unklare,  Ja,  wie 
Morris  andeutet,  der  englischen  gewohnheit  zuwiderlaufende 
construction.  Drittens  widerspricht  toi  Brinks  interpunction  dem 
gcdankengange.  Ten  Brink  sagt  allerdings:  ^ der  mit  and  pal- 
nicrs  anhebende  satz  hängt,  wie  schon  der  gedankengang  zeigt, 
enger  mit  dem  folgenden,  als  mit  dem  vorhergehenden  zusammen\ 
Jch  kann  dies  nicht  zugeben.  Nur  scheint  es  unbestreitbar,  dass 
V.  12 — 14  zusammengeiMren  und  dann  wieder  15 — 18.  Die 
erstere  versgruppe  spricht  von  Pilgerfahrten  im  allgemeinen,  die 
letztere  von  der  besonderen  (vgl.  15  and  speeiallj^  nach  Canter- 
bury.  Endlieh  kommt  bei  der  vorgeschlagenen  interpunction  ein 
sehr  sonderbarer  gedanke  heraus:  *wailer  gehen  zu  fernen 
heiligen,  um  fremde  strande  aufzusuchen'.  So  etwas  kann  doch 
Chaucer  unmöglich  geschrieben  haben.  —  Morris  äussert  sich  so: 
'ai'cordiiig  to  ordiuary  Eiii;lisli  constriictiou  the  verb  lon^^en 
niiist  bc  supplied  attcr  palmers  aud  seekeii  bcforc  to  ferne 
halwes'.  Indessen  nur  der  erste  teil  dieser  behauptung  scheint 
mir  richtig.  Dagegen  halte  ich  es  fiar  unmöglich,  seeken  vor  to 
ferne  halwes  zu  ergänzen.  Qhaucer  kann  nicht  seeken  tft  v,  13 
ais  transitives  verb  brauchen  ('fremde  Strände  aufzusuchen*)  und 
in  V.  \\  als  intransitives  Czu  fernen  heiligen  zu  gehen*;  vgl 
anm.  zu  Guy  7151^  ergänzen  lassen.   Ich  glaube,  es  ist  so  zu 

interpungieren: 

tban  longen  folk  to  goon  on  pilgrimagos 
(and  palmen  for  to  seeken  stnumge  stiondes) 
to  ferne  Imlwee  kowthe  in  sondiy  londee, 
and  speeially  u.  s.  w. 

Es  handelt  sich  hier  für  Chaucer  hauptsächlich  um  pilgrims,  er 
kann  die  palmers  parenthetisch  erwähnen. 
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30.  Ebenda  v.  14. 

Feme  halvra  hat  B.  Morrii  in  der  ersten  aufläge  seiner 
ausmM  aus  Chmtetr  durch  distont  aamts,  in  der  dritten  Mar 
gegen  durch  andent»  old  samts  erkUtrt  Skeat  in  seiner  fersten J 

amwähl  p.  207  (zu  F256^  stimmt  der  letzteren  erklärtmg  bei.  Ich 
halte  aber  die  frühere  für  die  richtige.  Ein  me.  (idjcctivum  fern 
ist  sehr  zwcifelhdft :  wir  kennen  wenigstem  bisher  nur  das  ad- 
verbium  ifurn  und  i'ern  und  darin  die  composita  icrnyer  ( auch 
ferne-yer>  und  furnday.  Auch  scheint  mir  die  Ijezeichnung  der 
heiligen  als  'alter'  hier  nicht  besonders  passend.  Oß  sind  ja 
grade  die  Jüngsten  maUfahrtstäiten  die  beliebtesten.  Dagegen 
gibt  ferne  »durtant  einen  guten  sim.  Ein  naher  waüflikrisori 
kann  auch  im  winter  besucht  werden:  der  flrühUng  aber  treibt 
die  menschen  tn  die  ferne. 

31.  Ebenda  v.  30  /f. 

And,  shortly,  whan  thc  sonne  was  to  roste, 
80  had  i  spoken  with  lieni  everychoon, 
that  i  was  of  here  felawshipe  anoon, 
and  uiade  lorward  erly  for  to  ryae 
to  take  onr  way  w.  s.  w. 

Hos  is(  suitject  im  v.  33?  Die  erkliirer  äussern  sich  darüber 
nicht.  Sandras,  Etüde  sur  Chmtccr,  //.  l'^S  übersetzt:  'je 
priB  rengagemcut  de  me  lever  de  grand  matin,  et  de  les  ac- 
compagner',  Hertzberg:  *und  morgen  früh  wär*  ich  bereit'.  Ich 
bin  aber  der  ansieht,  dass  cur  way  In  v.  35  zeigt,  dass  Chaucer 
ab  subject  zu  made  nicht  i,  sondern  we  vorschmtbte.  Er  hroMchie 
we  nicht  zu  setzen,  weit  das  vorhergehende  den  sinn  hat:  *wir 
wurden  mit  einander,  h^annt*, 

32.  Ebenda  v.  179. 

Der  manch  macht  sich  nicht  das  geringste  aus  dem  satze, 
dass  Jäger  keine  heiligen  seien: 

,      ne  that  a  monk,  when  he  is  recetlMly 
is  likned  til  a  fiaah  al  waterlees, 
this  ifl  to  sey%  a  jnonk  out  of  hii  cloystra. 

So  schreibt  ten  Brinke  indem  er  lecelleeB  aus  cwt^ectur  setzt:  die 
handschriften  hiAen  reeclieleeB,  mir  ff,  dass  allen  andern  selb- 
ständig  gegenübersteht,  hat  cloysterles.  Ten  Brinks  Vermu- 
tung hat  fttr  den  ersten  anbUck  viel  bestechendes.  Er  bemerkt: 
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*es  ist  klar,  dass  weder  H  nach  die  gegenüberstehende  hatid- 
Schriftengruppe  das  richtige  hat.  Das  ursprüngliche  »ort  muss 
offenbar  dem  sinne  nach  cloysterlees,  der  form  nach  reccbelees 

näher  entsprechen Dieser  anforderung  scheint  nun  recetlees  zu 
genügen:  'recet  bedeutet  obdach,'  Zuflucht-,  außcwahrungsorl 
....  recetlees  bedeutet  daher  so  viel  wie  vagabundus,  u)id  wenn 
das  nort  von  Chaucers  eigener  bildung  war,  wie  nicht  unmög' 
lieh,  so  hatte  er  um  so  mehr  veranlassung,  es  v.  181  zu  glossie- 
ren', ARr  scheint  aber  dennoch  durch  recetlees  nicht  diejenige 
bedeutung  von  TagabnndiiB  ausgedrückt  »erden  zu  kihmen,  die 
hier  erforderlich  »äre»  Es  kihmte  nur  'obdachlos',  'unterkunfls- 
los'  bedeuten;  reeetlees  kömnie  nur  jemand  genannt  »erden,  der 
nirgends  aufnähme  findet,  und  deshalb  gez»ungen  ist,  sich 
herumzutreiben,  nicht  aber  jemand,  der,  »ie  der  mönch  hier, 
seine  zelle  im  kloster  hat  (v.  172),  aber  a)L^tatt  sich  dort  ge- 
lehrten oder  anderen  arbeiten  zu  widmen,  es  vorzieht,  sich  in 
der  well  hrrumzutrciben  und  auf  die  jngd  zu  gehen.  Deshalb 
kann  ich  recetlees  nicht  für  zulässig  halten.  —  Dagegen  glaube 
ich  für  die  lesart  von  II  cloysterles  eine  lanze  einlegen  zu 
dürfen»  Wir  haben  es  hier,  »ie  schon  Tynvhitt  bemerkt  hat, 
mit  einer  ansplehmg  auf  den  lateinischen  salz  zu  tun:  siout 
pisds  sine  aqua  caret  yita,  ita  sine  monasterio  monachua. 
fFie  nun  aber  nach  dem  übereinstimmenden  zeugnis  der  hand^ 
Schriften  waterlees  dem  laieinisiAen  eine  aqua  entspricht,  so 
gibt  nach  H  cloysterles  das  sine  monasterio  wieder.  Ist  es 
wahrscheinlich ,  dass  Chaucer  )iach  einem  andern  ausdrucke  für 
nionasteriuin  geijrifjen  hnhni  sollte?  oder  ist  es  wahrsc/iein/ich, 
dass,  wenn  ein  schreilnr  mit  dem  rmt  Chaucer  in  diesem  falle 
gewählten  worte  nicht  zufrieden  war,  er  grade  dasjenige  an  seine 
stelle  setzte,  das  man  von  vornherein  erwarten  sollte?  fFenn 
Jemand  der  ansieht  ist,  dass  eloysterles  hier  leicht  von  einem 
Schreiber  an  stelle  eines  andern  »ortes  gesetzt  werden  konnte, 
da  der  lateinisehe  salz  diese  änderung  an  die  hand  gab,  so 
kann  man  nicht  umhin,  zu  firagen,  »arum  dann  »ol  keine  hs, 
aus  der  ff  gegenüberstehenden  gruppe  das  »ort  bietet,  da  doch 
recohelees  durchaus  nicht  in  den  Zusammenhang  passt.  Ist  aber 
auch  vielleicht  cloysterles  ///  irgend  einer  beziehung  'of/nissend? 
Tyrwhitt  meint:  'tlie  only  nhjection  is,  that,  if  it  biul  Ijceii  tlic 
true  readin;:',  tliere  would  liave  beeii  no  occasion  to  explaiii 
or  paraphraöc  it  in  vor.  181 '.   Ich  kann  diesen  einwand  gegen 
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cloysterles  nicht  stichhaltig  finden.  Cloystorles  ist  kein  gemöhn- 
üches  mrt  und  die  bedeuhmg,  tn  der  er  gemeint  ist,  liegt  nicht 
so  ohne  weiteres  auf  der  hand.  Es  kSmUe  ja  auch  'zu  keitsam 
kloster  gehörend*  meinen.  Durch  v.  181  erklärt  es  daher  Chaucer 
als  'ausserhalb  des  klosters  h^indlich'.  Der  Schreiber  der  «r- 
handsehrifl  der  gruppe  hat  dem  auch  anstoss  daran  genmmnen 
und  geändert.  Er  schrieb  reccbeles,  nachlässig,  pflichtvergessen^ 
weil  ihm  der  von  Chaucer  (jcschildcrtc  mimch  dieses  jträdicat  zu 
verdienen  schien.  Diese  Irsart  wird  (üso  auch  ohne  die  annah/ne 
erklärlich,  dnss  das  verdrängte  wort  dem  verdrängenden  äusser- 
lich  ähnlich  war, 

33.  Ebenda  v.  380. 

Die  fünf  bUrger,  deren  jeder  (v.  372) 
was  shaply  for  to  been  m  aldormaii, 
haben  einen  koch  mitgenmmen 

to  bollle  chfknes  with  the  nutryboones. 

Man  darf  da  wol  an  Byrons  Don  Juan  VH  8  erinnern  ^  wo  \ 
es  heisst: 

Suwinow« 

Wbo  loved  blood  as  aii  alderman  mirrow. 

34.  /.hcnda  3üü  f 

Vom  Schiffer  berichtet  Chaucer : 

if  that  hc  faught  and  had  tho  byer  hond, 
hj  water  he  eente  hem  hoom  to  every  lond. 

Während  die  erkUbrer  hier  schweigen,  läset  üertzberg  die  verse 
(bä  ihm  400  fj  unübersetzt  und  gibt  die  bemerkmg:  'völlig 
vmerständliche  verse,  die,  wenn  sie  sich  nicht  durch  einen 
unerklärüchen  zufedl  hierher  verloren  haben,  auf  eine  vorher- 
gehende  lUcke  in  der  handschrift  schliessen  lassen'.  Diese  rat- 
losigkeit  Jlcrtzbcrgs  wird  mich  eiitschuldigen,  wenn  ich  hier  eine 
Stelle  erkläre,  die  vielleicht  nie  jemandem,  ausser  Hertzberg, 
schwierig  vorgekommen  ist  oder  in  zukunft  vorknmmen  wird. 
*H'cnn  er  kämpfte  und  die  ober  hand  hatte,  so  schickte  er  sie  ( die 
überwundenen  feinde,  constructio  ad  sensuin^  zu  wasser  in  jedes 
land  heim.'  Der  hauptsatz  ist  natürlich  sarcastisch:  es  war 
nicht  des  Schiffers  schuld,  wenn  die  leute  ertranken:  seinetwegen 
konnten  sie  ja,  nachdem  er  sie  in*s  wasser  geworfen,  dieses  be* 
nutzen,  um  ruhig  Jeder  in  sdne  heimat  zu  schwimmen.    Ich  bin 
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rdM  ganz  sicher,  oh  Sandrat  diesen  sarcasms  gemerkt  hat,  da 
er  p.  181  f.  übersetzt:  *S*il  combattait,  et  Ätait  viotorieux,  il 
jetait  les  Tainens  k  Teau  et  leur  pennettait  de  regagner  k  la 

nage  leur  pays*, 

35.  Ebenda  v.  449  f. 

Bei  der  Schilderung  der  frau  von  Bath  heisst  es: 
in  al  the  parissh  wif  ne  was  thcr  noou, 
that  tü  thoffryng  bifore  hire  sholde  goon. 

Hertzberg  übersetzt: 

kein  tveib  SM  kirchspiel,  die  sich  unterfing^ 
dass  sie  vor  ihr  zum  messehören  ging. 

Ich  kam  ndr  nicht  rechi  denken,  wie  sich  Hertzberg  die  ganze 
Sache  vorgestern  hat.  Auch  Morris  erklärt  die  stelle  nicht  ganz 
richtig:  *we  have  here  an  alliunon  to  the  offering  on  Belio- 
Snnday,  when  the  eongregation  went  up  to  the  altar  in  sue- 

cession  to  kiss  tlie  relics*.   Die  beschränkung  Relio-Sunday 

ist  tinherechtigt ,  wie  schon  die  von  Morris  selbst  dtierte  stelle 
zeigt:  *but  the  relics  \ve  must  kiss  and  offer  iinto,  especially 
on  Relic-Siinday'.  Es  wird  auch  Jetzt  noch  in  katholischen 
kirchen  bei  Jedem  feierlicheti  hochamt  zum  onfer  gegangen,  bas 
geschieht  in  der  reget  in  der  weise,  dass  die  gemeinde  um  den 
altar  herumgeht  und  Jeder  ein  beliebiges  geldstäck  auf  einen 
teller  oder  in  einen  kosten  wirft  imd  ein  dazu  bestimmtes  und 
öfter  zu  diesem  zwecke  von  einem  ministranten  hingehaltenes 
kreuz  küsst  So  weit  meine  erfahrung  reicht,  gehen  zuerst  die 
männer  und  dann  die  frauen  zum  opfer.  Auch  heute  wird  w>ch 
auf  den  dörfem  streng  darauf  gehalten,  dass  Jeder  nur  in  der 
ihm  flach  seinem  stände  gebührenden  reihenfolge  den  gang  tut; 
es  konnte  auch  gegen  warf  ig  vorkommen,  dass  eine  bäuerin,  wenn 
eine  halbbauerin  vor  ihr  zum  opfer  zu  gehen  wagte,  out  of  alle 
charite  geriete.  Auch  diesen  ausdruck  hat  Hertzberg  falsch  ver- 
standen: 

und  tat  es  eine,  wurde  sie  so  schlimm, 

dass  sie  der  andachi  ganz  vergass  vor  grimm. 

Nicht  'der  andacht'  vergass  die  beleidigte  frau  tiach  Chaucers 
werten,  sondern  ihrer  nächsteiüiebe*  Das  ist  natürlich  ein  euphe- 
mistischer ausdruck,  der  meint,  dass  sie  sich  die  heleidigung 
nicht  ruhig  gefallen  Hess,  sondern  steh  rächte.  Vgl.  Generydes 
ed.  Wright  502  and  brought  hirself  clene  out  of  charite:  eine 
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verschmähte  liebende  tviü  sich  rächen.  —  Ztim  Schlüsse  will  ich 
mch  auf  eine  parallelst  eile  in  The  Persones  Tale  (Morris  II J  l^bj 
hinweisen,  wo  von  a  privc  ^pice  of  pride  die  rede  ist,  that  •  •  . 
desireth  to  . .  .  gon  to  the  offringe  biforn  bis  neighebore. 

36.  Arthur  ed.  Furnivall  v.  449  ff. 

Ich  schreibe  und  inlerpungiere : 

the  emperuur  tryst  on  hys  meD, 
45U   and  |>at  ha}'  bygyled  hym. 

forsothe,  hyt  most  nedez  bc  80, 
for  )?ey  be^  cursed,  t>at  well  hyt  do. 
fttth  all  myght  come)7  of  god, 
to  tryst  on  hym  y  hold  hyt  good. 

Furnivall  setzt  nach  v.  452  nur  ein  komma,  dagegen  nach 
453  einen  strichputikf.  Sein  komma  nach  454  ist  wol  ein  druck- 
fehler.  Ausserdem  behält  Fuiiiivnll  in  v.  453  das  such  der  hand- 
schrift  hei,  dass  ich  in  suth  geändert  habe,  suth  =  a£.  siÖÖan, 
ne,  since  hcU  nichts  auffallendes  in  einem  denkmale,  das  bulle^ 
dode,  gut  biUy  did,  yet  (p,  VJ);  t  und  c  aber  werden 
hämfig  mit  einander  verwechteU;  vgl,  unten  no.  39  und  oben  20. 

37.  Myrc,  Instructions  ed.  Peacock,  v.  11  ff. 

Whareforc  J>ou,  preste  curatoure, 
jef  )>ou  plese  thy  sauyoure, 
jef  thow  be  not  grtte  dwk, 
loke  thow  moste  on  thys  werk. 

fers  12  'wenn  du  deinem  erlöser  gefällst'  kann  nicht  richtig 

sein.    Es  ist  wole  vor  plcsc  einzufügen;  vgl.  v.  25  gef  thow  wole, 

that  irod  \>q  liere;  v.  50  gef  thow  wole  thy  ordere  sane  u.s.w. 

freilich  wäre  auch  wolt  nicht  unmöglich;  vgl.  v.  34  gef  fow 

wolt  Berod  god  to  pay. 

38.  Ebenda  p.  21  und  22,  zeile  690  ff. 

All  thilk,  that  .  .  .  propor  titbingeB  withholden  or  dc- 
stroyen  with  bcm  seif  or  with  her  bestes  or  bcren  awey,  and 
all,  piit  consentcu  thereto  in  herinyng  of  the  person  or  of  tho 
vicary  u,  s.  w.  Der  herausgeber  erklärt  herinyng  als  hearing, 
was  sich  weder  sprachlich  noch  sachlich  rechtfertigen  lässt.  Et 
ist  da/Ur  gewis  berming  zu  schreiben  =  ne.  barming  »  'zum 
schaden  des  pfarrers'. 
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39.  Ebenda  p,  23,  zeile  735  ff. 

All,  }?at  draweu  or  withbolden  auy  tevtluDges  for  wmth 
of  eny  mau  or  falsely  ticbeu  u.  s.  w.  Der  Herausgeber  erklärt 
das  letzte  wort  durch  teaching,  womit  ich  in  diesem  zusammen" 
hange  nichts  anzufangen  wüste.  H  ie  in  no.  36,  so  ist  auch  hier 
i  statt  e  zu  schreiben:  falsely  tithen  'falsch  zehnien\ 

40.  Generydes  ed.      A.  Wright  v.  39. 
He  left  Iiis  men  at  home  botlie  mott  and  1mm. 
Obml  es  v.  1790  heisst  bofh  lease  and  most  «ruf  v,  1741  to 

litill  and  most,  so  ist  doch  an  unserer  stelle  im  reime  auf  forest 
und  best  der  Superlativ  lest  zu  schreibetu 

41.  Ebenda  v.  307  f 

Generydes  ist 

also  jcntill  and  curteys, 
that  all  the  countre  right  f^retely  did  hym  plese. 

An  dem  ungenauen  reime  braucht  man  allerdings  keinen  anstoss 
zu  nehmen;  denn  es  heisst  z.  b.  auch  v,  338  /f,  courteyse:  Geue- 
lydes:  lese.  Aber  es  ist  höchst  seltsam,  dass  das  ganze  land 
dem  helden  gefaUen  haben  soll,  weU  er  so  fireundlich  und  h&f- 
lieh  mar.  Ich  glaube  es  ist  fBr  plese  zu  schreiben  preyne,  wo- 
durch man  zugleich  einen  genauen  reim  bekommL 

42.  Ebenda  v.  453  f. 

Te  haue  broaght  hym,  that  doth  tu}  juye  reoew. 
wbanne  he  eome  6nt,  he  thonght,  H  shidd  be  he. 

/Vtf^v  zweite  he  in  z.  454  isl  o/Jenbar  falsch.  Der  heroitsgeber 
hat  beiu  dafür  geschrieben.  Ich  weiss  aber  nicht,  worauf  dieser 
piural  zu  beziehen  wäre.   Ich  denke,  es  ist  me  zu  schreiben. 

43.  Ebenda  v.  864. 
For  i  miiBt,  anerly,  teil  ys  att  It  is. 
Wright  vermutet  statt  ts  att  entweder  what  oder  all  as.  Ich 
denke,  wenn  überhaupt  etwas  zu  ändern  ist,  so  ist  nur  vs  m  as 

zu  verwandehi;  att  faltn.  &ij  steht  in  diesem  denkmdt  au^  sonst 

in  relativsät zen;  vgl.  347  tbat  att  longitb  to  bym  to  do;  591 
tbat  at  litbe  in  me.  Möglicherweise  ist  aber  vs  nicht  ein  Schreib- 
fehler, sondern  eine  nebenfonn  von  as;  vgl.  os,  das  Sf raimann 
21a  aus  dem  Karl  of  Tolous  und  Egiatmur  belegt  und  das  auch 
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im  Tryamaure  und  tn  der  v&n  mir  hermugegebeiwn  recensiam 
det  Guy  öfter  vorkommt.    Vgl,  dort  die  anm.  zu  v,  4602. 

44.  Ebenda  v.  145&. 
For  be  demyd  on  hir,  th&t  she  ne  soiight 

Wriyht  vermutet  that  lie  iie  ought.    Mir  scheint  aber  einen 
besseren  sinn  zu  geben  that  bbc  iio  vvrought. 

45.  Ebenda  v.  HbU.  1725.  2059.  2592.  2858. 

hl  allen  diesen  versen  ist  Anasere  zu  echreihen  statt  Ana- 
Bore  oder  (1725)  Aoasare.  Der  herausgeber  hat  den  namen 
nirgends  geändert,  sondern  umgekehrt  in  v.  2061  das  Überlie/Serte 
per  in  thore  verwandelt.  Aber  der  name  reimt  an  mehreren 
stellen  mit  Wörtern ^  die  keine  neben/brm  mit  o  haben:  mit  pri-  | 
sonere  1458,  feere  1723,  chere  2594.  Natürlich  muss  dami 
auch  überall  ausserhalb  des  reims  Aua.-cie  geschrieben  werden. 

40.  Ebenda  v.  1GH2 
As  for  my  felawe  her,  thc  chastelayn, 

i  haue  mcrvell,  that  he  rebukith  h}  lu  äoo.  | 

Dareil  redet  zum  sultuu:  dieser  hat  eben  den  casidlaii  geiadeit. 
Es  muss  also  doch  rvol  ye  rebuke  geschrieben  werden  und  zwar 
um  so  mehr,  als  1635  folgt  for  yourt  pleasure. 

47.  Ebenda  v.  2479  ff. 

The  Btede  vu  good,  tbat  Lucas  rode  yppon,  j 

and  suche  a  stroko  he  gave  hym  with  a  äiiero 

[that]  thorough  the  hames  and  thc  shulder  hon,  j 

thorottgh  owt  his  bak  and  alew  hym  ther.  l 

Das  that,  waches  ich  eingeklammert  habe,  hat  der  Schreiber  ge-  | 
dankenlos  nach  suche  gesetzt.  \ 

48.  Ebenda  v.  2572  ff,  ^ 

Thanne  saydo  Darell:  4t  were  fiill  grate  pite  i 
aaehe  tt  knyghtes  to  leae^  i  yow  ensnra*. 
and  forth  he  goth  vppon  hia  aventaro 

beseching  god  to  conncell  hym  an  1  n  de  ; 
for  he  Wold  fynd  hyn  eyther  qnyk  or  dede. 

IVright  hat  hym  statt  hyn  geschritten,  aber  der  Singular  scheint  ^ 
mir  hier  unmöglich.   Es  ist  wol  hem  zu  setzen,  das  in  der  band- 
Schrift  neben  dem  hüu/igeren  them  vorkommt.  i 
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49.  Ebenda  v.  3084  ff. 

Wbaiine  kyng  Bolyn  saw,  they  were  putte  to  fllght, 
that  in  noo  wise  they  wold  no  leiiger  fight, 

with  hym  ther  was  non  other  poyntement, 
butt  lost  tbe  i'eld  and  rideth  to  bis  lent 

lost  tu  der  letzten  zeile  scheint  mir  keinen  pauenden  sinn  zu 
geben.  Ich  vermute  left:  ft  und  Jl  sind  in  vielen  me.  handtehriften 
gar  nicht  zu  unterscheiden  (vgl.  oben  no.  2BJ:  auch  e  und  o 
sehen  einander  oft  sehr  ähnUeh  (vgl,  zu  Guy  10730/ 

50.  Ebenda  v.  3415  /*. 

Becouic  uiy  mau.  und  thu  wilt  do  so, 
the  pese  shall  souc  Ue  twix  V0  twoo. 

Dem  zweiten  verse  fehlt  eine  hebung  und  Senkung.  Ich  vermute: 

the  peae  ahsXi  sono  be  made  betwiz  ts  twoo. 
Der  Schreiber  ist  dam  von  dem  ersten  be  sogleich  zu  der  silbe 
gesprungen,  die  dem  zweiten  folgte. 

Berlin,  3.  2.  77.  JüUUS  ZUPITZA. 


UEBEB  DEN  DICHTER  CYNEWULF. 

WähreDcl  die  kritik  unserer  zeit  bemttht  ist  dem  einen 
angelsächsischen  dichter,  dessen  namen  uns  überliefert  ist, 
Caedmon,  mdgUchst  viele  diditungen,  welche  man  ihm  früher 
zateilte,  abzostreiten,  ist  sie  bestrebt  dem  andern,  Cynewulf, 
ein  gedieht  naoh  dem  andern  znzoschreiben.  Dietrich  fieng 
damit  zuerst  unter  den  Deutschen  au,  mit  mehr  oder  wenig 
guten  grOnden,  gründe,  welche  wir  später  genauer  prüfen  wollen, 
in  ilmi  nicht  nur  den  dichter  der  ihm  siclierlich  ungehürendon ; 
Juliana,  Eleue,  Crist  und  der  rülsel  (deren  autorschaft  durch 
Leos  Scharfsinn  festgestellt  ist),  sondern  auch  des  Gub/uc,  An- 
drewi,  Phoenix  und  des  Phijsiologns  zu  erblicken.  Später  be- 
auspruchte  Dietrich  alsdauu  auch  noch  das  ^  Traumgesicht  vom 
Kreuze'  und  eine  hymne  (Gr.  II,  284)  filr  Cynewulf.  Grein 
hielt  auch  das  ^Heimlied*  fttr  Cynewulfiseh,  femer  ^Höllenfahrt 
Christi\  Ddmes  dteg*^  Reden  der  seelen]  Bi  motma  eres f tum,  bi 
mmma  wyrdum,  H  mamia  möde,  Wunder  der  sch&pfUng  und  die 
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Buine,  Rie«;:er  grlaubt  ebenfklls  die  drei  dichtungen  manna 
crw fluni,  jvijrduin,  nujde)  Noii  C.  gedichtet,  ferner  den  If  an- 
derer und  Seefahrer,  ausserdem  die  Versus  yuamlei.  Die  drei 
deutseben  gelehrten  suchen  alle  ihre  ausicliten  durch  zum  teil 
gewichtige  gründe  zu  stützen.  Anders  verlahren  Kemble  und 
Thorpe.  Letzterer  schreibt  Cyuewulf  unverzagt  alle  g;^edichte 
des  Vercellieodex  zu.  Eraterer  hält  es  für  nicht  unwahrschein- 
lieh,  dass  sowol  der  ganze  codex  Vercellensis,  als  auch  der 
Ezoniensis  von  Cynewiüf  herrühre.  Beide  aber  bleiben  die 
begrUndung  ihrer  behaoptungen  sehuldig. 

In  einer  reihe   von  diesen  dichtuugen   spricht  nun  iler 

Verfasser  von  sich  sellist.    Wir  wollen  zuerst  sehen ,  wie  sieb 

Cynewults  leben  nach  obigen  dichiuu^'eu  darstellt,  darnach, 
was  sich  sicher  Uber  dasselbe  feststellen  lässt 

Von  werken  und  aufsätzen  worden  benotet: 

Gr  ein,  bibliothek  der  sagelsiSchsiaehen  poesie.  2bde.  Qott.,  1857,  1858. 
Ettmttller,  Anglo-Sazonimi  poetae  atque  seriptores.   28.  bsad  der 
bibliothek  der  deatschen  naHonalUtentar.  Qiiedliiibg.ii.Lpi.  1850. 
Wright,  Biograph»  Britanniea  Literaria.  Vol.  1.:  Aoglo-Saxon  Period. 

London,  1S42. 

Hainiiierich,  Älteste  clinstlic-ho  cpik.  Ana  dem 'Dänischen,  Uberaetat 

von  Micht'lsiMK    (Jiitersloh,  1^7 J. 
teil  Hriiik,  (}t>:^rhiclite  der  Knf?lisclieii  literatur.  I.  band,  lierlin,  1S77. 
Sweet,  ^ketc'li  ol'  the  hitjtoiy  <>t'  An-^lo - .Suxou  poetry,  in  Warton'a 

History  ot'  Englit>h  poetry.    Loiidou,  1>71.    V  ol.  11. 
Morley,  KngUsh  Writeis.   Vul.  l.    Loudou,  1807. 
Andreas  und  Elene,  herausg.  von  Jakob  Grimm.  Cassel,  1840. 
Henriei  Leonis,  Qoae  de  se  ipso  Cynewolfos,  slve  Cenemlfus,  sive 

Coeneynlins,  poeta  AngloSazoniens  tradiderit  Halle,  1857. 
Die  tri  eh,  Uber  Crist.  Zeitschrift  für  dentsches  altertvn;  beransg.  ▼on 

Haupt.  b(l.  IX,  pag.  193  ff. 
Dietrich,  Über  Leos  schrift  in  Eberts  jahrbncb.  bd.  I,  pag.  241—47. 

Berlin,  1859. 

Prancisci  Dietriclii,  couiiucutatio  de  Kynewulfi  poetne  aefate,  aenig- 

uiatuui  tVagmento  e  codice  Lugilunenai  edito  ilhiatrata.  Marh.  iMiO. 
Franeisei  Uietrici»,  dia[)utatio  de  cruce  Ruthwcllentii.  Marbg.  IsOj. 
Grein,  Uber  Cynewulf  (reimlied)  in  Germania,  X.  band.  pag.  305  ff. 
Bieg  er,  fiber  Cynewiüf.  Zeitsebrift  fttr  deutsche  phUologie,  heranag. 

yon  Hoepfher  und  Zaeher.  1.  band,  pag.  215—226  und  232—252. 
Dietrieh,.riltsel  des  Ezeterbnches.  Zeitsebrift  fUr  deutsehes  sltertnin. 

HerauBg.  von  Haupt,  bd.  XI;  448—490  und  bd.  XII;  232—252. 
Ebert,  über  die  rüf  sei  poesie  der  Angelsachsen.   Berichte  der  k.  säohs. 

gesellseliati  der  Wissenschaften;  philologiaeh-hiatoriache  klaaae. 

2a.  April  lb77. 
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Homilieä  of  the  Anglo-Saxon  Church.  Vol.  I  and  II:  Ilomilies  of 
Aelfric.  London,  Aellrio-Society,  1844—45.  Ed.  by  Tborpe. 

Podtry  of  ifae  Codex  VeroelleiuiiB.  Ed.  by  Konble.  1  FM.  Londoo, 
AeUHo-Socie^,  t84i-4e. 

Anglo-Smxon  Chronfcle.  Sd.  by  Tluwpe.  London,  1661.  1  VoIb. 
In  den  'Remm  Britannteunm  madii  aevi  Mii|»toret'. 

CyncwulfH  Elene.  Mit  glossar  herausg.  von  Jiil.  Zupitaa.  Berlin  1877. 
Für  Groins  ansichten  ist  femer  noch  benutzt:  ein  oollegienheft 

(ans  Greins  nachlass)  Uber:  angelsächsische  und  altenglische  grammatik, 

]t?eh\>en  soniiiicrseniester  1^74.    Es  hat  dies  heft  eine  kurze  literariflobe 

eiuicitung,  doch  gerade  Cynewuil  iat  auüf Uhrlicher  behandelt 

L 

Die  hauptgrimdlage  zur  folgenden  darstellnng  bilden  die 
abhandlungeii  Dietricbs,  doch  folge  ich  mclir  den  ausfUh- 
rungcn  (ireins,  weil  bei  ihm  Cynewulfs  leben  einheitlicher 
dargestellt  ist.  Dietrichs  beide  programnie  weisen  unter  sich 
eine  menge  Widersprüche  auf,  welche  unten  weiter  erörtert 
werden.  Kieger  lieferte  aucb  einige  züge  zur  folgenden  dar- 
stolluDg.  Das  leben  Cynewul&  ergibt  sidi  folgendenDUUwen: 

An  der  endknste  SehotllandB,  in  der  jetKigen  graAehaft 
DnmfrieB,  nleht  weit  ab  Ton  der  Solwaybueht  erhob  sieh  auf 

steiler  höhe  aus  den  kiefer^  und  eiehenwaldungen  emporragend, 
in  der  nähe  des  dorfes  Ruthwell,  um  das  jähr  700  die  staat- 
lichen gebfiude  eines  gchlosses.!)  Weit  ragte  es  in  die  lande 
hinein;  hatte  dooh  auch  der  mächtige  berr*,  der  dort  oben 
wohnte,  ringsum  das  gebiet  nach  nordosten  hin  gegen  die  ein- 
falle der  Dänen,  nach  norden  und  westen  Tor  den  Picten  und 
Seoten  sa  aohatzeo.  Diesem  hohen  herren  wurde  um  700  ein 
söhn  geboren'},  den  er  Gynewulf  taufen  liesu  £s  war  anser 
dichter.  Gynewulf  braehte  also  eeine  jogend  auf  dem  staat- 
lidien  henentitse  za.  Wir  kOnnen  ihn  ans  denken,  wie  er 
sieh  mit  den  dienern  auf  der  borg  mnhertrieb  oder  gespannt 
auf  die  lieder  horchte,  die  ein  weitgereister  Bänger  zur  harfe 
sang.  War  aber  die  zeit  gekommen,  wo  der  kukuk  dem 
nahenden  frühjahr,  der  Wächter  des  sommers,  der  sonne  sein 
klagendes  lied  entgegensang,  dann  trieb  es  den  knaben  in  den 
waid,  wo  lieblieh  schallte  der  vögel  lied,  wo  die  waldige  wiese 
wogte  Ton  duften.  Des  haines  sftnger  Bammelten  sieh  um  ihn, 
am  aas  seinen  h&nden  Aitter  zu  empfangen,  denn  er  hatte 
Wonne  an  den  tieren  des  waldea  Za  anderer  zeit  konnte  er, 

AigUa,  I.  baad.  3) 
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wenn  die  wot^en  nicht  mehr  wiuteilich  wallten,  wenn  nicht 
mehr  von  hagel  iiullte  die  hochfiut,  zum  nahen  ufer  schweifen 
und  dort  sehen ,  wie  die  männer  die  wogeuheugste  Bchirrton, 
wie  die  aeerotee  lOgelyoU  am  anker  ritten  und  wie  die  braunen 
wogengänger  Aber  die  Beeflut  dahin  schössen,  aehaamhiünjg,  dem 
Tegel  gleieh  filier  der  weUfiaebe  bahn  flogen,  ffier  eriuelt  der 
knabe  die  ersten  eindrfieke  su  den  bildem,  wie  sie  uns  lieb- 
lieh ans  Andreas  und  Gnillae  entgegensebeinen,  n  den  leb- 
haften sehiMeningen  der  see,  wie  wir  sie  in  Andreas,  Elene 
und  sonst  finden.^)  —  Doch  dieses  ungebuiideue  leben  in  der 
freien  iiatur  nahm  ein  ende.  Der  knabe,  älter  geworden,  wurde 
in  eine  benachbarte  klusterschule  geschickt  um  dort,  obgleich 
nicht  für  den  geistlichen  stand  bestimmt,  als  söhn  eines  vor- 
nehmen unterrichtet  zu  werden.^)  Dort  im  kloster  wurde  er 
mit  den  bauptlehren  des  Christentums  bekannt,  geschichten  TOn 
hAil^gün^  die  als  kempen  Gottes  kflhn  in  den  kämpf  aogen  und 
die  belmieiehen  der  beiden  hiebeni  sidi  anoh  gegen  die  ge- 
sehosse  des  tenfels  zu  wahren  wnsten,  wurden  ihm  beriditety 
nnd  ihm  enfihlty  wie  Christus  sieb  cum  kämpf  gegen  den 
Satan  rüstete,  wie  der  junge  held,  stark  und  siegesmutig,  den 
galgen  erstieg,  um  die  menschheit  zu  erlösen,  wie  er  die  hölle 
verheerte  imd  als  siegesbeute  die  seelen  der  gerechten  in  den 
himrael  geleitete,  wie  er  endlich  wiederkommen  werde  zum 
jflngsten  gerichte.  Hier  wurde  dem  knaben  eingeschärft,  das« 
das  himmelreich  doroh  fromme  werke  und  durch  fUrbitte  der 
heiUgen  zu  erlangen  seL  Doch  nicht  nur  dies,  er  wurde  auch 
untenlebtety  lateiniseh  geeehriebene  beiligenleben  su  lesen  und 
notdflrftig  su  verstehen,  lateinisohe  werte  geschiekft  in  seine 
angelsäehsiBebe  diektangen,  ak  gelehrten  sebmnek,  ansnbiingen, 
endHeh  aueb  ebi  paar  holprige  latemisebe  heiameter  n 
bauen. 

Mit  solchen  kenntnissen  ausgest<ittct,  kenntuisse,  die  für 
die  damalige  zeit  durchaus  keine  geringen  waren,  kehrte  er 
ans  deu  cngeu  klostermaaeru  wieder  zurück  auf  die  buig 
seiner  väter. 

Das  dortige  treiben  gefiel  ihm  sicherlich  weit  besser,  als 
die  klteterliehe  zneht  nnd  die  rute  seines  lehrers:  er  gab  sich 
denn  nun  aueb  ganz  den  frenden  des  weltliehen  lebens  bin. 
Er  lernte  jetzt  rosse  zu  reiten  und  Speere  zu  sebneUen,  fidken 
absnriehten  nud  den  kiel  zu  lenken.  Später,  als  Cjnewnlf 
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burghcrr  geworden,  herschte  lastiges  treiben  auf  dem  schlösse 
Yon  BathwelL  War  die  sommenzeit  gekommen,  dann  be- 
suchten Gyn.  die  freunde ,  rosse  sprengten  in  den  hof,  Baal- 
jubel  erhob  sieh.  Gelage  hörten  nieht  auf,  gflste  giengen  um- 
her,  häuften  scherz  auf  scherL  Gynewulf  sass  auf  dem  hodi- 
ritee,  spendete  sehfttse,  glänzendes  gold  und  rote  ringe.  Hell 
tOnte  die  harfe  und  der  flöte  klang.  Weise  priesen  ihn, 
Sänger  besangen  ihn,  Streiter  Bchirmten  ihn.^)  —  Und  oftmals 
kam  CS  danialß  gerade  iü  Nordhumbrien  zum  kämpfe.  Seit 
705  EaldferÖ,  einer  der  besten  uordhumbrischen  könige,  gestor- 
ben war,  herschte  fortwährend  felide.  Die  regierung  Osreds, 
der  sich  groben  aussch weifungen  ergab,  war  eine  unglückliche. 
Ihm  folgte  Ooenred,  Osric,  dann  Ceolwul£  Iietztorer  muste 
erst  sieh  g^gen  aussen  rerteidigen,  dann  die  Unruhen  im  in- 
nem  dämpfen*  Da  zog  denn  auch  Cynewulf ,  Ton  staatlieher 
sehaar  begleitet,  ans  seiner  hurg  um  seinem  könige^  Ceolwul^ 
heeresfolge  zu  leisten.  Heerruf  ersehoU,  es  ftmkelten  die  Speere 
und  die  geknüpften  kampfesringe,  die  esehenlanze  wurde 
morgenkalt.  Das  fahrtlied  sang  der  wolf  im  walde,  anstimmte 
den  sang  der  adler,  der  federbetaute.  Die  beere  ßtiessen  zu- 
sammen, der  kämpf  entbrannte:  rosBe  rannten,  beiden  hieben, 
Schilde  krachten,  Streiter  stürmten,  schlugen  schlag  auf  schlag, 
zerstörten  den  schildcsschmuck,  die  feigen  fielen,  die  feinde 
flohen,  die  fabne  ward  erhoben,  das  zeichen  vor  den  sohaaren, 
das  siegeslied  gesungen.  —  War  aber  die  schlaeht  gewonnen, 
da  ergriff  Gynewulf  die  harfe  und  sang  den  sehaaien:  'die 
länder  sehtttzte  ieh,  den  leuten  sang  ioh'  heisst  es  im  reim- 
fiede.^ 

Zu  anderer  zeit  eilte  Gynewulf  zu  der  fluten  Strand  mit 
der  mannen  menge,  staatliche  leute  am  strande  yersammehid, 

mau  bolud  mit  Schilden,  mit  scharfen  Schwertern,  mit  streiteiv 
schaaren,  mit  mutigen  männem  die  seebegänger,  um  über  des 
tauchcrs  bad  den  feind  zu  suchen.  War  dann  der  friede  her- 
gestellt, dann  zog  Gynewulf,  obgleich  selbst  ein  vornehmer 
manu,  ab  Sänger  an  den  höfen  der  fürsten  umher,  TOr  allen 
zu  der  königsburg  Ceolwulfs.^)  Ueberall  ein  gern  gesehener 
gsst^  empfieng  er  in  der  methalle  gabeniqienden,  kleinode  und 
gewundnes  gold.*)  In  dieser  zeit  seines  weltüohen  sängertams 
dhditete  Qynewulf  seine  rätsei,  das  gedieht  Tom  Wanderer,  rom 
seefiüirer  und  die  gnomiseben  ftne.  Der  könig  aeiohnete  den 

32* 
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tapferB  krieger  und  lioclibeg:abten  dichter  aus.  und  maohtc  ihn 
wol  gar  zu  seinem  hofdichter  (8cop).  So  war  Cynevvulf  um 
die  mitte  der  dreissiger  Jahre  einer  der  aDgesehensten  männer 
seines  landes.  Nichts  fehlte  ihm  an  weltliclien  ehren  und 
scfafttzea,  niehtB  an  irdisebem  gldeke.  Allein  irdische  schUtse 
sind  jedem  unter  der  luft  Tei^änglich,  des  landes  derden 
sehwinden  unter  den  wölken,  dem  winde  gleieb.  Dies  muste 
aueh  Cynewulf  erfahren  I 

Die  dreiRsiger  jähre  des  S.  jahrhunderts  waren  schwere 
Zeiten  für  Nordhumhricn.  Nicht  nur  auf  erden  drohte  bestan- 
dig Unglück,  auch  am  himmel  fireschahen  zeichen  und  wunder, 
die  auf  krieg  und  niord  deuteten.  733  verfinsterte  sich  plötz- 
lich die  sonne  um  hellen  tage,  dass  sie  aussah  wie  ein  schwar- 
zer kampfesschild ;  das  jähr  darauf  war  der  mond  mit  blut 
besprengt.  Nach  diesen  verboten  brach  denn  737  das  unglOck 
Aber  Nordhumbrien  herein.  AeÖelbald  verbeerte  ganz  Nord- 
humhrien,  yerbrannte  stftdte,  yerwAstete  kldster  und  braeh  die 
buiigen.!^)  Ceolwul^  der  gönner  des  dichtere,  fllhlte  sich  solchen 
selten  nicht  mehr  gewachsen;  er  gab  die  kröne  an  Eadbert 
und  zog  sich  ins  kloster  auf  Lindisfarena  e  zurllek.  Nicht 
nur,  dass  Cvnewulf  seinen  herm  verlor,  auch  seine  stolze  bürg 
wurde  zerstört.  'Die  türme  fielen,  die  dächer  stürzten  ein,  die 
Säle  stehen  wüst,  es  bröckelt  das  maueiwerk',  klagt  der 
dichter.^')  Andere  freunde  hatte  der  speer  dahin  gerafft,  die 
tapfem  dienstmannen  das  schwert  genommen,  Cynevvulf  blieb 
allein  zurück,  unfroh  im  geiste  und  jammcrmütig. 

Cynewulf  wante  sich  nun,  nach  diesen  schicksalsschlägen, 
Tom  weltlichen  treiben  dem  geistlieben  zu.  Und  hier  gelangte 
er,  obgleich  ohne  regelrechte  geistliche  bildung,  aufs  neue  ganz 
rasch  zu  hohen  würden.  Wol  besonders  auf  betreiben  des 
früheren  königs,  Ceolwulf,  wurde  Cynewulf  um  740  bisehof  auf 
Lindisfarena  e.  Ceolwulf  wollte  den  ihm  treu  ergebenen  und 
lieben  ^^efährten  in  seiner  nähe  haben. Doch  der  dichter 
erlangte  keinen  frieden  in  seinem  amte,  es  häufte  neue  mühen 
auf  ihn.  750  Hess  konig  Eadbert  auf  den  verdacht  hin,  Cyne- 
wulf habe  mitschuld  an  dem  morde  Offas,  ihn  sogar  nach 
Bebbanburh  schleppen  und  dort  gefangen  setzen.  Lange 
sass  der  bisehof  gefangen,  irrte  rielleicht  auch  erst  noch  einige 
zeit  in  der  Verbannung  umher,  bis  ihm  der  könig  wieder  e^ 
laubte  In  seinen  bischofsitz  zurttekzukehren.  In  gefangensehaft 
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tind  verbaanaDg  war  ihm  nun  seine  diohtungsgabe  ein  reicher 
quell  des  troBtes.  Aus  dieser  zeit  stammt  s.  b.  der  schöne 

hymnus:  Hilf  mir,  heiliger  herr,  der  Du  erBchufet  himmel  und 

erde  und  alle  die  wunderbaren  werke,  luciii  glauzkönig,  die 
darin  sind,  ewiger  lierr,  die  grossen  und  mannigfaltigen.'*)  Auch 
einige  heiligenleben  mag  er  damals  verfasst  haben,  um  sich 
an  den  leiden  der  unschuldigen  gotteakflmpfer  zu  trösten  und 
zu  erbaueu.  Noch  eine  lange  reihe  von  jähren  verwaltete  er 
sein  amt,  das  voll  von  mtihen  und  sorgen  war.  780  entsagte 
er,  gebeugt  und  lebensmüde,  seiner  hohen  Stellung,  um  die 
letzten  lebenqahre  in  stiller  beschaulichkeit  hinzubringeo. 

Wo  aber  konnte  er,  um  «diesen  plan  auszuAhren ,  besser 

hingehen  als,  fem  vom  sitze  seines  bisherigen  amtes,  an  jene 
stelle,  wo  er  seine  kindheit  und  sein  mannesalter  verlebt  hatte, 
wo  ihn  die  morschen  trümmer  seines  Schlosses  an  die  Ver- 
gänglichkeit alles  irdischen  erinnerten.  Dort  bei  Ruthwell 
hatte  ein  vornehmer  mann,  ein  freund  seiner  dichtungen,  ihm 
ein  steinernes  kreuz  errichten  und,  um  den  dichter  zu  ehren, 
einige  yerse  ans  dessen  Uraumgesicht  vom  heiligen  kreuze*  dar- 
auf einbauen  lassen.  Hier  bei  diesem  steinkrense  baute 
Cynewulf  sich  seine  hfttte  und  grub  sich  selbst  sein  grab. 
Hier  harrte  er  in  Sehnsucht,  dass  ihn  des  herren  kreuz  rufe 
aus  diesem  flflcbtigen  leben  und  ihn  dahin  bringe,  wo  der 
heiligen  hochjubel  in  der  bürg  des  hinimels,  wo  er  weilen 
dürfe  heim  wart  der  wonne,  den  siegruhm herren  sehen  ohn 
ende  und  lob  ihm  singen  mit  lauter  stimme. 

783  gieng  seine  seele  zum  himmel  ein,  sein  leib  aber  ruht 
am  kreuze  zu  Ruthwell,  dem  denkmale,  das,  alle  stürme  der 
zeit  überdauernd,  noch  jetzt,  nach  mehr  als  tausend  jähren, 
als  erinnerung  an  den  sSnger  des  Crist  dasteht  1 

Aanerkungea: 

Dis  leben  Cynewnlfii  hat  sich,  wie  svs  obigem  in  ersehen  ist, 
gtni  romanhaft  abgerundet  Zorn  bewelBe,  data  wir  nichts  sugefligt, 
lassen  wir  die  beweissteUen  folgen  I 

1.  Grein,  in  seinem  collegieoheite,  hält  es  fiir  nicht  anwahrscbeinlich, 
dass  das  gedieht  .  die  ruine'  von  Cynewulf  und  dass  er  darin  den 
fall  seiner  8taminl)urg  beklagt.  Aus  dem  kreuie  von  Ruthwell 
Bchliesst  er,  daas  Cynewulf  aus  einem  dort  ansässigen  edlen  ge- 
schlechte stamme.  Ruthwell,  als  des  dichters  geburtsort,  findet  sich 
übrigen»  auch  bei  Dietrich,  wenigstens  angedeutet  (Cr.  R.  p.  19).  — 
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Dil  in  der  ruine  beanngeiie  sohloM  mius  ein  stutUeliM  gaw— a 

sein;  vgl.  v.  11,  22,  24  u.  8.  w. 

2.  Vgl.  Rl.  (reimlied)  v.  18—24  und  v.  40. 

3.  Dietr.  Cr.  R.  pag.  14  nimmt  an,  dass  Cynewulf  700  oder  705  ge- 
boren  sei.   Ganz  anders  allerdings  in  C.  Poeta,  s.  unten. 

4.  Vgl.  GuÖlac  V.  704  flf.  —  Andreas  v.  235  flf.  —  Elene  v.  225  flf. 

5.  Darin  sind  alle  Uterarhistoriker  einverstanden,  das«  Cynewulf 
6in6  kloetersolmle  bemielit  luiben  mwu,  Darmf  weist  dat  litaal 
86,  dannif  der  lehlnss  des,  Cynewnlf  sngeeeluMenen,  FlHMBbc. 
Aiieh  die  quellen  m  Elene,  QvSShc  vu  a.  neigen  des  dichten  be- 
kanntschaft  mit  dem  Latein.  Die  lehre  von  der  werkheiligkeit 
tritt  in  Juliane,  OuMac,  Phoenix  (v.  443  ff.)  hervor,  ebendort  MMh 
die  macht  der  ftlrbitte  der  heiligen  (Jiil.  715  ff.). 

6.  Nach  dem  ersten  teile  des  reimliedes,  ebenso  aus  dem  Schlüsse 
der  Elene  ergibt  sich  alles  dies.  Ein  Widerspruch  ist  allerdingrs 
zwischen  beiden  dichtunp^en,  indem  offenbar  das  reimlied  von 
einem  vornehmeren  manu  spricht,  als  Cynewulf  sich  im  epilog  su 
Elene  zeigt  j  von  dem  'es  nicht  recht  glaublich  ist,  dass  er  nie 
Singer  nmhenog.  Doeb  wird  dies  einigermAssen  dnreh  Biegen 
annshme,  dass  Qyn.  sSnger  des  kOnigs  war,  ins  gleieke  gebraehl 

7.  V.  40  Foldaa  ie  fredfode,  folonm  ie  leoQode. 

8.  Vgl.  Rieger,  a.  a.  o.     317  nnteiL 

9.  Vgl.  schluBS  der  Elene. 

10,  Angelsächsische  chronik.  Ms.  Cott.  Domit.  A,  VIII.  A  733.  Her  .  .  • 
Bunne  atJeostrode  and  wear}?  call  ]7are  sunnan  trcndcl  a^Ice  sweart 
scyld  —  A.  734  Her  wjes  sc  mona  swylce  he  wa^re  mit  blöde 
benoten.  —  A.  737.  Her  .  .  .  Ceolwulf  cicin^  .  .  .  sealde  his  rico 
Edbehrte  hia  federan  sunu  .  .  .  and  Cynewulf  man  gehal^udt) 
to  Mseope.  And  Yy  iloan  ^eare  Ae)>elwold  herjodo  NorShym- 
Imland. 

11.  Vgl.  den  anfimg  des  gediehtes:  Boine. 
IS.  Cr.  R.  p.  14. 

13.  Vgl.  Sim.  Dtmelm.  bist  Don.  Hli.  3,  oap.  2. 

14.  Cr.  R.  p.  14,  anm.  34. 

15.  Grein,  collegienheft 

16.  Cr.  R.  p.  19  und  p.  II. 

17.  Rl.  v.  70  Mo  ]>a}t  wyrd  ^cwaef  and  jewyrht  foxjeaf,  |?»t  ic  jröfe 
jraef.  —  Auch  bei  Grein,  coli. 


Die  vier  haiiptstützen,  worauf  obiges  romaDhafle  leben 
Cynewulfli  niht^  sind  die  vier  aimahmeii: 

1.  Cynewulf  war  ein  Nordhambrier. 

2.  Er  war  bisehof  von  Lindisfarena  e  (e.  737—780). 

3.  Das  kreuz  Ton  Bntbwell  siebt  in  beziebang 
zum  diebter. 


II. 


Digitized  by  Google 


UEBER  cymwuLF. 


491 


4  Oynewnlf  hat  ausser  den  rAtseln,  Orist,  Juliane 
undElene  noeh  eine  ganie  reihe  uns  erhaltener 
werke  yerfassi 
Diese  punkte  sollen  nun  hier  näher  betrachtet  werden. 

1.  Kieger  sa^  a.  a.  o.  p.  219:  ^Dass  C\Tiewulf  in  der 
mundart  dichtete,  die  man  NorthumbriRch  nennt  .  .  .  hat  Diet- 
rich, nachdem  er  es  früher  ge^en  Leo  bestritten,  in  den  ab- 
handlangen:  Kynewulfi  poetae  aetas  (1860)  und  De  Cruoe 
Ruthweliensi  (1865)  zu  völliger  genOge  bewiesen.'  Wir  be- 
mühten uns  vergeblich  diese  beweise  in  besagen  abhandlungen 
ZQ  finden.  In  der  ersten  abhandlung  spricht  sieh  Dietrieh 
gerade  gegen  diese  annähme  ans  (TgL  p.  14, Das  ritsel 
des  Codex  Lugdunensis  hftlt  D.  allerdings  für  ftlter,  als  die 
fiissung  im  £xoniensis.  Doeh  D.  ist  weit  daron  entfernt ,  dea- 
halb  in  Gynewulf  einen  Kordhnmhrier  zu  sehen,  wie  jedem 
klar  wird,  welcher  p.  24  sich  nur  flüchtig  ansieht  In  der 
zweiten  abhandlun^^  will  allerdings  D.,  mit  gänzlicher  über- 
gehung seines  artikels  bei  Ebert  und  seiner  überzeugenden  be- 
weise in  C.  Poeta,  uns  dartun,  dass  Cynewiilf  ein  Nordhiun- 
brier  war.  Doch  wo  sind  die  beweise? 

Es  sei  nun  diese  frage  in  ihrer  historischen  entwioklnng 
betraehtet  AUe  ansiehten,  die  Ton  bedeatung  sind,  werden  an- 
gefdhrt: 

Wright  a.  a.  0.  p.  50t  glaubt  den  diehter  Cjnewulf  im  abt 
Kenulfus  Von  Peterborougb  gefunden  au  haben.^)  Dieser  wurde 
e,  992  abt,  dann  1006  bisehof  ron  Winchester  und  starb  1008. 

Auch  Thorpe  entschied  sich  (S.  Uom.)  ebenfalls  für  diese  späte 
zeit,  weil  in  Aelfrics  homilien  eine  stelle  vorkommt,  welche 
Th.  das  Vorbild  iUr  Crist  1128 — 1189  gewesen  zu  sein  scheint^) 

•)  Wright  sagt  nur:  Cynewulf,  or  as  he  is  called  by  most  of  the 
Latin  authoritiea  Kenalf us,  i»  said  to  have  been  one  of  the  most  re- 
marktble  literaiy  men  of  tlie  oommeneeiDent  of  the  eleventli  oentary  .  • 
Bat  no  one  had  been  sble  to  Bpedfy  «ny  literary  prodnotion  of  wUoh  he 
was  the  aaüior,  nntO  Hr.  Kemble  reoentiy  diaooveied  the  name  eoneealed 
fai  a  playM  devlee  among  the  Anglo-Saxon  poems  of  the  Bieter  and 
Veraem  BMumseripti.  There  eui  be  no  doubt  that  a  person  named  Cyne- ' 
wolf  was  the  anthor  of  aome  of  the  religioas  poems  in  thosc  coUections, 
hnt  we  think  it  hy  no  means  clearly  established  that  he 
was  the  abbot  of  Peterbo roug h. 

^)  A.  a.  o.  I  p.  62*2.  This  passago  is  cvldently  the  original  of  the 
lines  io  the  Codex  £xomeusiS|  p.  60,  30  sq.  and  cuntribute  to  streng  then 
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Es  ist  Dietricbs  yerdiensfti  bei  Haupt  USi  unwiderleglich  dar- 
getan  zu  haben^  dasB  beide  achriftstoller  auB  Gregor  geschöpft 
haben,  also  nicht  von  einander  abhängig  sind.  Damit  kennen 
wir  die  identitftt  des  diehtem  Cynewulf  mit  dem  abte  KenulTiiB 

als  beseitigt  betrachten. ')   Alles  deutet  darauf  liin ,  das»  C. 
einer  frühern  zeit  angehört.   Grimm  nimmt  an,  das«  Cvucwulf, 
ein  Westsachse,  ein  Zeitgenosse,  vielleicht  ein  schlller  Aldhelms 
sei,  also  etwa  am  anfange  des  8.  jahrh.  credichtet  habe.-)  Da- 
gegen schrieb  Kemble;  allein  seine  Widerlegung  ist  recht 
■chwach.   Er  will  wiederum  im  abte  von  Peterborough  un- 
eem  dichter  erblicken.  3)  —  Obgleioh  bisher  die  gelehrten  ver- 
flchiedener  ansieht  ttber  die  person  des  dichten  waren,  stimm- 
ten sie  darin  flbereiny  ihn  in  Weesex,  nicht  in  Kordhnmbrieii 
zu  suchen.  • 
Cynewulf  zu  einem  Nordhumbrier  zu  machen  Tersuchte 
zuerst  Leo  in  jener  geistreichen  schrift,  in  welcher  er  uns  die 
lösung  des  erste»  rütsel  brachte  und  damit  die  ganze  Samm- 
lung ein  für  allemal  Cynewulf  zuteilte.    Zugleich  erklärte  sich 
Leo  entschieden  i^c^^cti  die  vermengung  Cyne^vulfs  mit  Kenul- 
fus  von  Peterborough.    Die  hauptgründe  fUr  das  nördliche 
Taterland  sind:  Cynewulf  schrieb  seinen  namen  Cifnewdlf,  eine 
form,  welche  auf  Kordhumbrien  hinweist     da  man  dort  z.  b. 
hr^ä,  hdnä  ftir  brurd,  hund  gesagt  habe.    Dagegen  führte 
Dietrich^)  in  seiner  seharftinnigeni  grilndlichen  weise  aus^  dass 
i.  hunä  und  brurä  im  Kordhumbrischen  gesprochen  wurde; 
%  dass  im  namen  des  dichters,  wo  sieh  dieser  nennt^  die  dritt- 
letzte rane  ein  u,  nicht  d  sei,  mithin  der  name  Cynenmlf^  nicht 
Cynewdlf  zu  leseu  sei.   (Gegen  diese  beweisfUhrung  Dietrichs 
lässt  sich  gewis  nichts  eiuweudeii  I) ;  3.  dass,  wenu  neben 
im  Nordhumbrischen   eine  andere   form  vorkam,  diese  ulf 
(durch  nordischen  eintluss),  nicht  tvdlf  lautete.  —  Diese  ein- 
würfe gegen  die  westsuchsische  beimat  des  dichtere  sind  also 
als  beseitigt  zu  betrachten.  Femer  meint  Leo:  gewisse  eigenr 

the  opinion  that  C}newiilf  was  thc  aiithor  of  that  werk,  as  well  as  of 
the  Vercelli  poetry.  To  him  Aelfric  dedicatcd  bis  Life  of  S.  AetlelwokL 

')  Vgl.  auch  noch  Dietrich,  V.  Poeta  p.  12. 

*)  Grimm  in  der  vurrcde  zu  Andreas  und  Elene,  p.  L  fi« 

*)  Ausgabe  des  Vercelli  codex  p.  VJLU  ff. 

*)  Leo  a.  a.  o.  p.  21. 

*)  In  Eberts  Jahrb.  p.  244  ff. 
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tfimlfehkeiteii  der  spräche  verrieten  den  Nordhnmbrier ,  z.  b. 

das  vorkommen  von  verba  mit  erhaltener  reduplication ,  wie 
hekt ,  leort  u.  a.  Allerdings  kommen  diese  formen  gerade 
häufig  im  Durhambuche  vor,  allein  Dietrich  weist  aus  dem 
Aelfredisehen  Beda  nach,  dass  sich  auch  dort  diese  formen  oft 
genug  finden,  also  nichts  speciell  NurdhumbriBches  sind.  Eben- 
so wenig  sind  dies  die  maseuliniBch  gebildeten  genitive  (auf  s) 
von  femininen.  £8  bleibt  nun  noch  ein  beweis  von  Leo  zu 
widerlegen,  allerdings  ist  dies  auch  der  wichtigste. 

Nach  Leos  ansftthitiogen  kann  kein  xweifel  mehr  sein, 
dass  das  erste  rätsel  sich  auf  den  diditer  selbst  bezieht  und 
et  darin  in  versehiedener  weise  uns  die  süben  seines  namens 
zu  erraten  gibt;  y.  8  u.  ff.  lauten: 

Un^ieltcc  18  Iis: 
wulfes  ic  mines  widlästum  wcnum  dö^ode 
|>onno  hit  wa^s  reni^  wa  ter  and  ic  reotugu  Baet, 
l^uniio  mec  so  beaducafu  bojum  bilegde: 
W£C8  me  wyn  td  J^on,  waßs  me  hwaetJre  e4c  lä5. 
Wolf,  mtn  widf ;  wtoa  me  l^tne 
seöee  gedydon,  J^tne  seldoymas, 
monumde  möd,  valet  meteltttel 

Die  Situation  ist  hier  offenbar,  dass  eine  frau  ihren  gelieb- 
ten mann,  Wulf,  anredet  Die  zweite  silbo  des  namens  Cynewulf 
ist  damit  angedeutet.  Die  erste  muss  die  bezcichnung  der 
anredenden  ergeben.  Für  ^frau'  findet  sieb  die  bezeiehnung 
^cwen,  coen*  im  Angelsächsischen.  Die  form  des  namens  mttste 
daher:  Cwirmmlf  oder  Coenmulf  lauten  oder,  wenn  wir  noch 
die  nitehsten  Zeilen  des  gedichtes  hinzuziehen:  Coenemulf.  Die 
form  coen  fhr  cmin  und  CoemmUf,  CaenemuV  soll  nun  auf  einen 
nordhumbriscben  diehter  hinweisen!  Dietrich  betont  mit  recht, 
dass  dies  kein  beweis:  es  finden  sich  Cynewulf,  Cenewulf, 
Coenewulf,  Cwenwulf  oder  Kenulf  im  norden  und  Süden  Eng- 
lands und  auch  im  mittelland.  Erinnert  sei  an  Cenwulf  von 
Mercien  und  an  die  verwanten  Cenwalh,  Ccnbriht,  Coenred 
von  Wessex ,  bischof  Kenulf  von  Winclicstcr  u.  a.  Umgekehrt 
an  den  nordhumbriscben  priester  Cynemund. ')  Der  dichter 
selbst  aber  schrieb  seinen  namen  in  Juliane,  Elene  und  Crist 
stets  Cynemulf,    Im  sttden  wurde  Cenennüf,  Cmenwulf  neben 


<)  VgL  Bedas  kirchoDgeschlchte  III,  15. 
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^Vtewtii/' gebraucht.  Der  dichter  konnte  es  «Lso  wagen  »nf 
diese  drei  formen,  mit  Tersohiedener  bedentong,  anzmyieleiiy 
ohne  Bich  deshalb  anders  als  Cjnewulf  zu  nennen,  ohne  des- 
halb ein  Nordbumbrier  zu  sein. 

Docb  vielleicbt  läset  sieb  aucb  die  BÜbe  ^cwen'  ganz  aus 
dem  rätsei  berausbringeu.    Jf'ulf  kommt  zwar  vereinzelt  als 
männemame  vor  z.  b.  p.  584  bei  Tliorpe,  Diplom.    Meist  aber 
ist  es,  wie  Lupus,  im  86«  rätsei  und  sonst,  die  abkUrzung  eines 
mehrsilbigen  männemamens,  wo  'jiru^'  entweder  den  ersten 
oder  sweiten  teil  der  snsammensetiung  bildet  (vgl  fFuiftitm 
und  CynemOf).  So  ist  auch  hier  Wulf  als  abkOnung  tm 
C^fHemuXf  SU  nehmen.  Warum  dürfen  wir  also  nicht  auch  im 
der  ersten  silbe,  in  dem  namen  der  sprechenden,  einen  abge- 
kttrzten  frauennamen  suchen  ?  Wir  haben  als  frauomamen,  die 
mit  Cyne  zusammengesetzt  sind ,  z.  b.  Kyneburh  Uüd  Kyne- 
sri'i^eA)  Warum  könnte  davon  die  ahkürzung  nicht  Cytie  lauten, 
welches  dann  zu  erraten  wäre  und  sich  dem  Wui/  gegenüber 
steUte? 

Auf  alle  fölle  ist  es  Dietrichs  grosses  verdienst,  Leos  an- 
sieht über  die  nordhumbrische  abstammnng  widerlegt  zu  haben. 

Da  trat  ein  neuer  umstand  ein,  welcher  diese  frage  wieder 
anregte.  In  einem  Leydener  codex  der  latemischen  rfttsel  des 
Symposius  und  Aldhelm  fand  sich  das  36.  rfttsel  Cynewulfii  in 
nordhumbriseher  niederschrift.  Zwar  hatte  sehen  fiethmann  bd 
Haupt  V  Uber  diese  handschrift  berichtet,  doch  man  hatte 
obiges  rätsei  nicht  weiter  beachtet. 

Wieder  war  es  der  uuermüdlicho  gelehrte  Dietrich,  der 
das  angelsächsische  rätsei  näher  untersuchte  und  die  ergeb- 
nisse  seiner  forschung  IStiü  mitteilte.*-)  Er  fand,  nach  einer 
gründlichen  betrachtung,  dass  allerdings  der  text  iu  nordhuob 
brischem  dialeete  der  ältere,  dass  man  aber  trotzdem 
den  dichter  nicht  für  einen  Nordbumbrier  zu  halten 
braucht 

pag.  22:  Sine  dubio  Lugdoneiisb  textas  primitiTiu  est,  Gum  MoAub 
LsdnuiD  aeqiiEtiir . . .  contra  Exonieiuis  textna  correctior  et  Uberior. 

pag.  24:  Itaque  oum  lingnae  conformatio  in  fiagmento  Lugdanenai  ad 
Beptentrionalem  aKqnam  dlaleotmn  pertineat,  agnito  qfua  anotoie 


*)  Vgl.  die  Sachsenchronik  anno  857. 

*)  Im  obenerwähnten  programme,  p.  IG  ff. 
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seqnitiur,  «nt  onmla  ijfiif  0|»«n  ftransUta  eua  ex  illa  in  autn- 
lern  eonuDuiieiD,  qua  aoriptm  nmio  legrintor,  aut  aenigma  Lugdu- 
nense  antiqaam  venionem  esso  ex  vulgari  australi  dialecto  anglo- 
saxonica,  quod  mihi  qiiidam  probabilius  videtur,  quoniam 
aenigmata  CjTiewulü  nun  eruditionis  fructus,  sed  ita  sunt  communi 
sensui  apta  et  sine  dubio  popuiaria  fuerunt,  ut  ea  potissimum 
ad  omnes  populi  provincias  maturc  translata  esse  credibile  sit, 
frnstra  autem  in  ceteris  opcribus,  si  versiones  essent,  argumenta 
et  qnasi  reliqniae  dialeeti  septentrionalts  qnaennitar. 

Dass  Dietrich,  trotzdem  er  glaubt,  dass  viele,  vielleicht 

alle  rätsei  Cyne\vulf8  ins  Nordhumbrische  übertragen  waren, 

den  dichter  für  keinen  Nordengländer  hält,  spricht  er  auch 

noch  deutlich  in  derselben  schrift  ans^  p.  14: 

Argumenta  pro  tali  patna  (nimlich  fUr  Nordhumbricn)  hiicus- 
qno  prolata  minime  snfficere,  alibi  demonstiavi  (nSmlich  in 
Eberts  jahrbnoh). 

Wie  daher  fiieger  snr  oben  angefahrten  behanptung  kommt, 
da«  Dietriob  in  C.  Poeta  *%u  yöl liger  genttge'  die  nord- 
humbrische abetammung  CynewnllB  naohgewiesen  habe,  ist 
uns  unklar.  Der  ansioht  Riegers:  „In  der  inflehrift  des  kreuzes 

von  Ruthwell  und  in  der  nordhumbrischen  aufzeichnung  des 
rätsels  von  der  brttnne  haben  wir  zwei  reste  des  echten  textes 
seiner  gedichte,  alles  übrige  ist  ins  Westsäcbsische  umgescbrie- 
ben'  wird  von  Dietrich  in  bezug  auf  die  rätsei  im  obigen 
geradezu  widersprochen.  Die  darauf  folgende  Untersuchung 
Yon  Rieger  in  II,  p.  219 — 26,  braucht  hier  nicht  weiter  be- 
sprochen zu  werden.  Er  bemüht  sich  in  den  stellen  der  Elene 
und  des  Crist,  wo  sich  der  diohfer  nennt,  naehzuweisen,  dass 
da  nrsprtlnglieh  die  mne  <e  {a^Ü)  stand  und  dass  diese  den 
besten  sinn  gibt  Fflr  die  westsftehsisdien  leeer  habe  der 
dichter  den  namen  westsftchsiseh  gegeben;  diese  hfttten  also 
die  form  Cynewulf.  nicht  Coenenmlf  zu  raten  gehabt,  mithin  an 
»weiter  stelle  die  rune  y.  Ahnlich  im  Crist,  v.  800,  wo  die 
Nordhumbrier  ccdl  oder  codil  =  mendicitas,  die  Westsachsen 
dagegen  das  verwante  wcedl  zu  erraten  gehabt  hätten.  Es  sei 
hier  nicht  näher  geprüft,  wie  weit  Rieger  recht  hat.  Unsere 
Untersuchung  hat  sich  damit  nicht  weiter  zu  beschäftigen  1 

')  Elene  1260  er^bt  nach  Rieger  die  nordhumbrische  rune  (p. 
den  sinn:  er  trauerte  um  die  heimat,  während  die  westMohsisohe  y 
den  weniger  edlen  sinn  darbietet:  er  trauerte  um  geld. 
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Denn,  wenn  auch  die  nordhnmbriiohe  fom  in  Elene  eiaeo 
edleren  nnn  eigibt^  00  sahen  wir  oben,  duB  Coenwolf  keine 
spedell  nördllohe  form  ist  Somit  stand  nach  Dietrichs  kritik 
hei  Ebert  nnd  nach  erseheinea  seines  progi-amms  C.  Poeta, 
trotz  der  späteren  eiuwUrfe  von  Rieger,  nichts  im  wege,  mit 
Grimm  in  dem  dichter  Cvnewiilf  einen  Wcstsaclisen  zu  sehen, 
der  vielleicht  ein  schülcr  seines  Landsmannes  Aldhelm  war, 
oder  wenigstens  in  den  rätseln  grosse  Vertrautheit  mit  deesen 
rätseln  bekundet 

Der  näehsfe  gelehrte,  der  nun  ftr  £e  nordhnmbrisdie 
heimat  QTnewolft  eintrat^  war  Dietrich!  Es  geschah  dies  im 
Programme  Gr.  R.  —  Dies  leitet  nns  nur  betrachtmig  des 
ivreiten  der  oben  angeführten  punkte  Uber. 

2.  Die  hauptpuukte "  von  Dietrichs  schiift  üher  das  kreuz 
von  Ruthwell  sind,  soweit  sie  uns  hier  angehen: 

1.  £b  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  Gynewnlf  ein 
Nordhumbrier  war  (p.  19). 

2.  Der  dichter  und  der  bischof  Oynewulf,  der  sein 

amt  von  737 — 780  zu  Lindisfa reiia  e  verwaltete, 
waren  wahrscheinlich  eine  und  dieselbe  person 
(p.  14). 

3»  Gynewnlf  steht  inbeziehung  zu  dem  steinkreuze 
sn  Ruthwell,  welches  bald  nach  764  erriehtet 
wurde  (p.  19  n.  a.). 

Fürs  erste  wollen  wir  einmal  zugeben ,  Gynewnlf  sei  «n 
Nordhumbrier  gewesen;  kann  er  aber  eine  und  dieselbe  person 
mit  dem  bischofe  von  Lindisfarena  c  sein?  Gcwis  nicht  nach 
Dietrichs  eigener  angäbe,  welche  er  in  C.  Poeta  aufstellt 
(gegenüber  von  Grimm),  dass  unser  dichter  nach  711.  nach 
dem  tode  des  Gublac,  geboren  sein  müsse  (p.  16).  Ein  zwan- 
zig- oder  zweiundzwanzigjähriger  bisdiof  ist  dodi  undenkbar! 
Allein  D.  nimmt  obige^  ons  von  anfong  an  wenig  einleochtende 
behauptong  selbst  snrflok,  allerdmgs  ohne  auch  nnr  mit  einem 
werte  seiner  fr&heren  ansieht  zu  gedenken,  und  setzt  700  oder 
705  als  gebui-tsjahr  an  (Cr.  Rnthw.  p.  16).  Gynewnlf  moss 
dann  mit  etwa  dreissig  jähren  in  den  geistlichen  stand  getre- 
ten und  mit  spätestens  37  jähren  bischof  geworden  sein.  Uns 
scheint  dies  allerdings  eine  mehr  als  bedenkliche  annähme, 
denn  trUgt  nicht  alles,  so  trieb  sich  der  sänger  der  Elene  bis 
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in  ein  höheres  alter,  etwa  bis  zum  fünfzigsten  jähre,  in  der 
weit  umher.  Daun  wird  er  auch,  wenngleich  er  gelehrte  bil- 
düng  genossen,  nicht  sofort  bisehof  geworden  sein,  sondern 
etwa  fUnf  jähre  niedrere  ämter  Teraehen  haben.   Wir  erhielten 
daher  nach  unserer  annähme  etwa  690  ab  geburti^ahr,  unge- 
fähr 730  als  jähr,  wo  er  bisehof  wurde.  Er  wäre  dann  782 
im  bedenklichen  alter  Ton  etwa  92  Jahren  gestorben.  Oder, 
wenn  wir  annehmen,  was  weit  glaublieher,  dass  Gyn.  50 — 60 
jähre  «i^ewesen,  als  er  sich  jreistlichem  leben  widmete,  miiste 
sein  tod  zwischen  seinem  102 — 112.  jähre  erfolgt  sein!  Doch 
braucht  er,  wie  ja  auch  Dietrich  annimmt,  Elene  nicht  <;leich, 
nachdem  er  geistlicher  geworden,  verfasst  zu  haben!  Dann 
bleibt  es  uns  aber  ganz  uuverstäiuUich|  warum  Cjnewulf,  wenn 
er  das  gedieht  anfertigte,  nachdem  er  eine  ziemliche  weile 
bisehof  gewesen,  gar  üicht  genaaer  Uber  diese  so  wichtige 
zeit  seines  lebens  spricht  1  Ueber  seine  weltlich  yerbraehte 
jugend  lässt  er  sieh  doch  ganz  deutlieh  aus,  warum  nieht  Aber 
sein  leben  als  gelstlieher?  Ueberhaupt,  wo  findet  sich  in  allen 
gediehten  Cynewulfe,  in  den  sicher  ächten  und  in  denen,  welche 
ihm  nur  zugeschrieben,  auch  nur  irgend  eine  stelle,  die  sich 
auf  sein  bischofsein  bezielieu  Hesse?  Diese  Stellung  hätte  ihm  doch 
einigen  trost  geben  müssen,  dass  sein  leben  nicht  ganz  ver- 
loren seil  Weiterhin  dürfen  wir  nach  dem  in  Elene  gesagten 
wol  annehmen,  dass  Cyn.  sich  aus  dem  weltlichen  leben  zu- 
rückzog, um  in  frommen  betrachtungen  und  in  busse  Uber  sein 
früheres  treiben  die  tage  hinzubringen,  nicht  aber  um,  wäh- 
rend eines  43jähri|sen  episcopats,  neue  mähen  auf  sieh  zu 
'  laden,  und  statt  ruhe  neue  arbeit,  statt  stiller  besehauliehkeit 
eine  her?orragendere  öffontliche  stellang  als  zuvor  zu  finden! 
Endlich  wird  dieser  bisehof  Cynewnlf  in  der  Sachsenehronik 
erwähnt,  und  zwar  im  ältesten  leile  derselben,  welcher,  wie 
allgemein  anerkannt  ist,  unter  Aelfred  entstand.  Da  Aelfred  ein 
80  grosses  intcresse  für  die  literatur  seines  landes  hatte,  sollte 
man  denken,  da^s  auch  die  leute  in  seiner  Umgebung,  welche 
für  anleguug  der  Sachsenehronik  sorgten,  wenn  sie  hier  den 
weitberäbmten  dichter  Gynewulf,  dessen  name  aus  seinen 
weiken  bekannt  sein  muste,  erwähnten,  doch  mit  ein  paar 
werten  seiner  dichtungen  gedacht  hätten«  Noch  unglaublicher 
ist,  dass  Simon  Dunelmensis,  der  genaaer  ttber  Cynewulf  be- 
richtet, gar  nicht  seiner  dichtungen  erwähnl^  während  er  doch 
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z.  b.  zun)  jabre  $S7  bemerkt ,  dass  da  Aelfred  seine  schrift- 
stelleriscbe  tätigkeit  b^onnen  habe. 

Dietrich  will  dann  noch  das  episoopat  des  diehten  glauin 
lieh  maehen  p.  14 :  In  ordine  saero  altiore  e<im  poetam  eoeie- 
riasticom  eongtittttiim  fbisse,  probabile  ert  et  ob  doetrinae  eo- 
piam  in  operibos  c^jas  eonspionam,  et  ob  Haddnm  illnm  ordi- 
nem*  quem  nbi  in  £lena  triboit  Wenn  man  letztere  stelle 
aueh  auf  den  geistlieben  stand  deuten  kann,  so  ist  gewis  da- 
mit nicht  ausgesprochen,  dass  C.  eine  höhere  Stellung,  als  die 
eines  mönches  einnahm.  Aueh  »eine  bildung  ist  die,  wie  man 
sie  in  jedem  kloster  erhalten  konnte.  Diese  zwei  grQnde  sind 
daher  ohne  gewicht ! 

Durch  das  gesagte  scheint  uns  hinlänglich  die  unhaltbar- 
keit  der  bypothese,  dass  Cynewulf  der  dichter  und  der  bisohof 
eine  person  «den,  daigetaa  sn  sein. 

Gegen  diese  ansieht  erkl&rte  sieh  sehen  Rieger  a.  a.  jA. 
318 — 19,  doeh  führt  er  nur  den  einen  der  obigen  grflnde  an, 
den,  dass  Gyn.  gcwis  erst  in  höherem  alter  der  weit  entsagte. 
Aueh  Ten  Brink  ist  dagegen,  wie  aus  seiner  annähme  p.  64, 
dass  Cynewulf  zwischen  720 — 30  geboren  sei,  deutlich  hervor- 
geht. Allein  da  dieser  gelehrte,  nach  dem  plane  seines  buches, 
förs  erste  seine  ansieht  nicht  näher  begründet,  Übergehen  wir 
dieselbe.    Als  geburtsjahr  des  dichters  halten  wir  c.  700  fest 

Bin  anderer  hnuptpunkt  in  Dietrichs  Cr.  Ruthw.  ist:  *das 
steinkreuz,  welches  bald  nach  764  bei  Ruthweil  in  Nordhum- 
brien  errichtet  wurde,  steht  in  enger  beziehung  su  dem  diehter 
CynewulC  £s  wurde  ron  einem  angesehenen  manne  in  ehren 
des  diohters  erriehtet  und  mit  sprflehen  aus  dessen  »träum- 
gesieht  Tom  kreuze"  yersehen,  um  die  erinnerung  an  den  be- 
deutenden diehter  der  naehwelt  zu  ttberlieforn.  Yielleidit  war 
Ruthwell  der  geburtsort  Cynewulfs  (p.  19).* 

Diese  aufstellung  verliert  allerdings  schon  sehr  au  Wahr- 
scheinlichkeit, sobald  wir  im  dichter  Cynewulf  nicht  den  bischof 
Cynewulf,  vielleicht  gar  keinen  Nordhumbrier  sehen.  Ausser- 
dem wüste  D.  damals  noch  nichts  von  der  Inschrift,  welche 
den  verfertiger  nennt  (TgL  D.  p.  4).^) 


>)  Das  stOok  des  krensesy  worsnf  nseh  Stephens  die  werte  stehen: 
Cadmon  lUBfluicBlH»  (s  Cadmon  maohte  oder  Ueas  ndeb  machen)  fhiid  sieh 
erst  spitter. 
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D.  stützt  seinen  beweis  besonders  darauf,  dass  das  Hraum- 
gesicht',  woraus  vcrse  auf  dem  kreuze  stehen,  von  C\Tiewulf 
verfasst  sei.  Der  befreundete  Nordhumbrier  habe  nun  diese 
Terae  einhauen  lassen,  um  Cynewulf  zu  ehren.  Zunächst  sei 
SQgegeben,  dass  das  traumgeächt  von  unsenn  dichter  verfasst 
iBtf  masB  alsdaim  das  kienz  ihm  zu  ehren  errichtet  sein? 
Uns  dOnkt,  dass  dies  wenig  wahrseheinlieh  ist  Die  verse 
allein  hätten  gewis  des  dichters  namen  und  seinen  rühm  ni^t 
der  naehwelt  Überliefert  Denn,  gesetzt  aaeh  (was  uns  nicht 
einmal  glaublich  erseheint),  dass  znr  zeit,  als  das  kreuz  er- 
richtet wurde,  jedermann  beim  lesen  der  zeilen  den  Verfasser 
derselben  gekannt  habe,  wie  lange  konnte  eine  solche  lebendige 
erinnerung  an  ihn  dauern?  Wollte  ein  gönner  Cynewulfs 
namen  spätem  zeitcn  tibcrliefern,  po  muste  er  denselben 
nennen.  Nirgends  aber  ündet  sich  derselbe,  dag^n  der  name 
Oadmon. 

Glaublicher  ist,  dass  eine  fromme  seele  das  kreuz  er- 
richtete, um  sich  an  das  leiden  Christi  zu  erinnern;  darauf 
scheinen  gciude  die  ausgewählten  verse  zu  deuten.  Wäre  es 
zu  ehren  des  dichters,  so  erwartete  mau  doch  eher  verse  aua- 
gewfthlty  wie: 

3ebsed  ic  me  \>k  tö  l^an  bekne  bltt$e  möde 

eine  myele^  yit  ie  las  wibs 

mftte  w«rede:  wes  mCdaefii 

ft^Md  on  fordweje;  feala  estaa  j^bAd 

ItnsaDjhwtla.  la  me  nn  Itfes  hyht» 

ymi  ic  l^one  sijebe&m  adean  mdte, 

äna  oftor  yonne  ealle  men 

well  weor^ian :  me  is  willa  td  l>ain 

mycel  on  mOde  and  min  mundbyrd  ia 

jeriht  td  )>&re  rdde. 

Diese  veno  hfttten  wirklich  eine  eiinnemng  aa  den  dichter 
hinterlassen,  nicht  aber  ton  dies  die  am  kreuze  befindliehen. 

Ausserdem  wird  es  D.  schwer  halten,  ein  anderes  beispiel  zu 
finden,  wo  ein  solches  kreuz  zu  ehren  eines  mannes  gesetzt 
wurde,  um  dessen  namen  der  nach  weit  zu  überliefern.  Der 
gewönlicbe  zweck  war  der,  an  demselben  in  erinnerung  au 
die  leiden  Christi,  andachten  zu  verrichten  und  sich  bei  den- 
selben begraben  zu  lassen.  Wollte  nun  jemand|  der  sieb  ein 
krenz  errichten  liess,  dasselbe  mit  versen  versehen,  so  bot 
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gofnide  äta  'tranmgesiclit '  pasaedde  dar.  Daher  nahm  der  Nord- 

humbrier  aun  diesem  ^edichte  eine  reihe  seilen. 

Unsi  er  ausicht  nach  liat  also  das  steinkreuz  von  Ruthwell 
nichts  mit  Cvuewulf  zu  tun  und  die  verse  daran  beweisen  nur, 
dass  der  emohter  desselben  »las  gedieht  vom  kreuze  kannte. 

So  bleibt  nur  noch  die  frage  übrii:;  war  Cvuewulf  (Iber- 
haupt ein  Nordhombner?    DafUr  spricht  sich  Dietrich  im 
Cr.  Ratbw.  aus,  ebenso  Rieger  (]).  219)  und  Ten  Brink  (p.  64). 
Letitorer  hegrUndet  auch  diese  behauptuiig  nicht  und  Bieger 
memt,  D.  habe  die  noidhiimhrisehe  heimal  Cynewiilih  n 
YöUi^  genüge  bewieeen.  Wir  wenden  ima  daher  sa  IMetridL 
In  Cr.  Baihw.  fUhrt  D.  ftlr  die  nordhombrisehe  heiknat  aa: 
1.  Originem  ejus  northumbricam  Henricos  Leo  novis  argn- 
nicntis  defendit,  intcr  quae  certe  ununi  satis  firmuni  est, 
quod  Cynewulfus  in  aenigmate  primo  uomini  suo  etiam 
formam  CoeuulU  subjicit  (p.  11). 
Dieser  beweis  Leos  wurde  hinlänglich  von  Dietrich  selbst 
zurückgewiesen  bei  Ebert;  und^  wenn  auch  I).  seine  eigenen 
dort  ausgesprochenen  sehwerwiegenden  beweisgrüude,  dass  Lee 
unrecht  hat,  selbst  angibt,  wir  ton  dies  nicht ,  da  D.  seine 
frahere  ansieht  nioht  widerlegtem  sondern  sie  nur  im  Gr.  Bntfaw. 
mit  stiUsehweigen  llbeiging. 
%  Die  fiwsnng  des  36.  rfttsels  in  nerdhumbriseher  spraehs^ 
wie  sie  der  Codex  Lngdunensis  darbietet,  ist  älter  als 
die  uns  in  westsaehsischeni  dialekte  erhaltenen  rätsei. 
Daraus  ersähe  man,  dass  C.  ein  Nordhumbrier  (p.  13  ff.)  sei. 
Dagegen  führen  wir  einfach  die  stelle  aus  D.  C.  poeta  p,  24 
an,  die  oben  s.  404,  95.  ahgedrukt  ist  ^  Auch  liier  halten  wir 
an  D.'s  früherer  ansieht  fest. 
3.  Das  kreus  yon  EuthweU  enth&lt  yerse  ans  dem  traum- 
geeieht  yom  kreuze.   Dieeea  gedieht  ist  yoe  Cjnewull 
Die  in  nordhumbrisehem  dialekte  abgefkssten  yerse  des 
kieuiea  enthalten  eine  ftlteie  reeension  dieeea  liedes^  also 
sehrieb  Cynewulf  wol  ursprOng^  Nerdhumbriseh  mid 
war  somit  ein  Nordhumbrier. 
Dagegen  lässt  sich  ganz  die  von  Dietr.  bei  gelegenheit  vom 
udrdh.  rutsel   aufgestellte  erklärungsweise  vorbringen.  Wir 
nehmen  an,  0.  verfasste  das  traumgesicht.    Dies  gedieht  ist 
sehr  volkstümlich  gehalten,  ging  also  gewis  auch  bald  iu's 
Toik  Uber.  Das  Nordhumbrisohe  und  Westsftchsische  sind  iwei 
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so  uabverwaute  dialekte,  das8  mau  leicht  ein  stück  aus  dem 
einen  in  den  andern  übertragen  konnte,  ohne  irgend  eine 
haiiptsaehe  ändern  zu  müssen.  Unsere  westsftohsiBehe  auf- 
seiehnung,  ist  verhältmamästig  eine  späte.  Warum  kann  sich 
non  nicht  eine  frtthere  nordhnmbrisdie  aa&eiehnong,  weiche 
anf  eine  ftltere  westsächiiaehe  quelle,  alB  der  uns  erhaltene 
tezt  ist,  zorttekgeht,  erhalten  haben,  ehne  dass  der  verftflser 
iein  gedieht  ün  nOrdlidien  dialekte  abfiuMte? 

War  Cynewulf  wirklich  ans  Nordengland,  so  muss  er 
doch  alle  seine  gcdichte  im  nordhumbrischeii  dialekte  ge- 
schrieben haben.  D.  schreibt  C.  mehr  als  yooo  verse  zu,  davon 
sollen  uns  nicht  einmal  50  zeilen  in  der  ursprünglichen  spräche 
erhalten  sein  V  Dies  scheint  uns  unglaublich,  trotz  der  häuügen 
Verwüstungen  NordhumbrienSt  ^)  Vor  allen  fänden  wir,  was 
D.  aach^  anführte,  in  der  westsäohsischen  Übertragung  gewis 
mehr  nordengUsehe  Wörter  nnd  wendongen.  £s  bleibt  noc^ 
llbri^  ni  nntersnciien,  ob  denn  Qynewnlf  flberhaapt  das  traun* 
gesieht  vom  krenie  gediditet  hat 


Dietrich  meint  Cr.  Bothw.  pag.  11:  Das  'traungesieht*  sei 
eine  dichtong,  welche,  ob^dch  episdi  an  sich,  gans  mit 
lyrischen  sntaten  yersdien  sei  Manche  bilder  liessen  ihren 
gegenständ,  den  sie  nmschreiben,  nnr  erraten,  ohne  ihn  wirk- 

lieh  zu  nennen,  ausserdem  sei  die  biblische  vorläge  nur  sehr 

frei  gebraucht.    Daher  führt  er  fort: 

Atqui  talia  poeta,  qiialis  uoster  ex  iis,  qiiae  modo  prolata  sunt, 
cognoßcitur,  suos  animi  Hensus  iiiultis  prodeiis,  epica  lyricis  temperans, 
ad  dictionem  aenigmaticaiu  prupeusuü,  rubus  historicis  liberrime  usus, 
moresque  popolarcB  aaapissiiue  immiscens,  poeta  deuique  sententioBaa 
ingenioque  praedanis  inter  tatlquiores  ejus  pupuii  vatei  exut  Kynewül- 
f  ns,  qai  de  m  persona  snliqiie  teiuibiis  in  oaimimim  mi^onim  epilogiB 


')  Man  halte  uns  hier  nicht  das  beispiel  von  Caedmon  entgegen, 
dessen  gedichte  nur,  wenn  wir  von  dem  sehr  zweifelhaften  hyuinu»  ab- 
sehen, in  westsHchsischer  spräche  erhalten  sinil,  ob^'leich  Hedus  (,'aedmon 
ein  Nordhumbrier  war.  \\  ir  haben  in  den  unter  (  uedmons  uamcn  über- 
lieferten dichtungen  Uberhaupt  nur  Überarbeitungen  und  nackbildongen 
CMchnoni0oh«r  wvke,  dofoh  vfeÜMhe  eliiaebiebimgeii  erweitert,  wih- 
lend  «nt  gewis  Qynewidfii  diehtongen,  abgesehen  Ton  kleinen  lademngen, 
den  niqirttngUohen  tezt  bieten. 

▲i«lii,I.taad.  33 
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loqui  lolelmt,  addito  nomine  no  Qynewnlf,  ranit  ezpreaso,  qni  maxiin» 
in  poemate  epioo,  eni  nomen  Crist  est,  egregüs  epiaodüs  lyrieis  est 
oonspicmis»  qni  faoetLi  aeniginatibnB  poetice  a  ae  compodda  exerdtataa, 

proclivls  t  rat  ad  reram  expositionem,  qni  etiam  ita  erat  popularia  poetä, 
nt,  ubi  historias  sive  in  bibliis  sive  a  patribus  traditas  tractaret,  sni 
aevi  suique  populi  mores  sequi  luiiiime  dnbitaret ,  velut  in  cannine  Cr. 
V.  5U7 ,  ubi  Christi  in  coelum  aBcensionem  enarrans  anj^elos  tacit  canti- 
lena  eum  celebrautes,  et  in  poematc  Elena  dieto.  v.  SUS  cantu  a  Chriütianis 
fuso  moraui  in  uruce  vera  »tabilicnda  uboriam  explet.  £rgo  perpeu»iä 
his  Omnibus  yeri  aimilitado  baud  exigua  oritor,  Cynewulfum,  inventorem 
eanninia  de  Chriati  adventa  aalntari  et  redita  fatoro  ezcogiuti,  aaotorem 
et  nanationia  epieae  de  Craeei  dncta  et  anapieio  Helenae  imperatrieia 
reperta,  eondem  illnd  qnoqne  poema  ad  a.  Croeein  eelebrandam  eompo- 
aniaae.  Cujus  conjeetorae  protabilitaa  angetor  eo,  quod  interiori  eaque 
aperta  necessitudo  est  inter  camüna  postremo  loco  diota.  Cynewnlfaa 
enim  in  epilogo  Elenae  dicit  'glorioa  ie  illius  arboris  (SC.  crucis)  saepe 
86  recoluisse,  antequam  miraculum  dctexerit  cin  a  lucidum  illiid  signum 
factum,  quäle  in  Hbris  lectum  repeierit.  Majoris  etiam  momtuti  est, 
quud  auctor  carminis  de  Cruce  in  epiluK'>  testatur,  egregium  illud  som- 
uium,  quo  crux  ea  prueclara,  angeiurum  ciiuru  ciuutu  äibi  apparuerit, 
hortata,  at  cum  hominibos  sennones  snos  commaniearet,  in  animo  ipaina 
nlteriofa  oonidlia  moviaae.  *Nnne  ndhi,  ait,  vitae  meae  deaiderinm  est, 
nt  Tietrieem  illam  arboiem  ego  aolna  ampltna  eeteria  Iiominibua  inqnireie 
et  honorare  possim,  ^ns  rei  explendae  magna  mibi  Tohintaa  eat  in 
animo/  Quod  scilicet  sibi  summo  animi  ardore  Crucis  contemplator  pio- 
posoit,  id  poematia  de  ernois  inventione  oompoaiti  anotor  Inonlenter  ezae> 
entoa  eat. 

Es  meint  D«  also:  dureh  diesen  traum  sei  Cynewnlf  sor 
diehtung  der  Mene  gebiadit  worden. 

Sehen  wir  nun,  ob  sich  die  einzelnen  punkte  nicht  wideiv 
legen  lassen.  In  unserm  gedichte  soll  der  dichter,  wie  Cyn. 
zu  tun  pflegte,  seine  'animi  sensus'  dichterisch  dargestellt 
haben.  Wenn  ein  dichter,  er  mag  nun  heisseu  wie  er  will, 
ein  erlebnis  aus  seinem  leben  erzählt,  so  muss  diese  erzählung 
notwendigerweise  ein  sul()ektives  gepr&ge  tragen.  Man  Ter- 
gleiehe  z.  b.  Deirs  klage,  welche  gewis  nicht  von  Cynewnlf 
stammt  Hier  erzählt  der  verf.  auch  zum  schlösse  seine  ge- 
schichte.  Auch  im  fFanderer  und  Seefahrer  werden  die  'animi 
sensus'  der  dichter  geschildert  Und  diese  lieder  werden  gewia 
nnr  von  ganz  w^gen  Cyn.  zugeschrieben!  Dies  also  ist  kein 
genügender  beweis  für  Cynewulfs  Verfasserschaft !  —  Als  zwei- 
ter punkt  zu  gunsteu  Cyn.  wird  die  Vermischung  des  lyrischen 
mit  dem  epischen  erwähnt.  Auch  dies  ist  nichts  speciell 
unserm  dichter  angehöriges.    Schon  in  Beowulf  finden  sich 
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in  Judith  v.  83  ff.,  in  Daniel  u.  s.  w.  Es  war  dies  überhaupt 
bei  den  Angelsachsen  belielit,  wie  noch  jetzt  die  englischen 
und  Rcliottisohen  volkblieder  lyrik  mit  epik  verbinden.  Eben- 
falls ist  die  Vorliebe  zu  rätselartiger  darstellung  bei  den  Angel- 
sachsen allgemein.  ^)  Doch  sei  bemerkt :  in  den  versen,  die  D. 
anführt  (v.  48,  57,  69,  75),  kann  ich  ni<*hts  rätselhaftes  finden, 
sie  scheinen  mir  ganz  klar.  Ebenso  deutlich  halte  ich  die 
anfangsworte,  die  das  kreuz  spricht:  'Jam  diu  est,  sed  bene 
reminiscor,  quum  ex  sylvae  finibus  ezcisa  de  loco  meo  detui^ 
babar,  cnm  Talidi  inimici  (sc.  bomines)  me  eriperent  et  specta- 
culo  esse  Tellent,  damnatos  sues  me  tollere  j  ubentes*.  Oass 
das  kreuz  die  männer,  welche  es  als  bäum  im  walde  umhieben^ 
seine  feinde  nennt,  hat  doch  durchaus  nichts  auffälliges  und 
rätselhaftes!  —  Die  biblische  erzählung  wurde  vor  und  nach 
Cynewulf  frei  benutzt.  Mau  vergleiche  z.  b.  Exodus,  Judith; 
aus  späterer  zeit:  Aelfrics  bearbeitung  des  Pentatcuch  und 
Aelfrcds  benutzung  seiner  vorlagen.  In  der  Genesis  der  kriegs- 
zug  Abrahams,  der  sich  mit  drei  earlen  verbündet  hat,  zeigt 
gewis  gerade  so  gut^  als  Gynewulfs  gedichte  einmischung  angel- 
sächsischer Verhältnisse  in  die  alten  zeiten.  Weitere  beispiele 
dieser  Termengong  Ton  neuem  mit  altem  treten  uns  flberall 
in  der  ags.  poesie  entgegen ;  deshalb  also  brauchen  wir  durch- 
aus nicht  das  traumgesicht  Gyn.  zuzuschreiben.  Etwas  anders 
spricht  aber  auch  entschieden  gegen  Cynewulf.  Gyn.  ncuiit 
sich  in  allen  seinen  bedeutendsten  gedichten,  vor  allem  da, 
wo  er  von  seinem  leben  spricht.  Und  Im  traumgesicht,  wo  er 
das  vielleicht  wichtigste  ereignis  seines  ganzen  lebens  berichtet, 
das  ereignis»  durch  welches  er  sich  Ton  seinem  sündigen  leben 
abwendete  und  die  weit  verachten,  dem  himmel  zu  zu  streben 
lernte^  wodurch  er  die  endlichen  fireuden  hingab^  um  die  ewige 
Seligkeit  einzutauschen,  bei  dieser  gelegenhdt  soll  er  es  unter- 
lassen haben,  sich  zu  nennen?  Uns  seheint  dies  ganz  un- 
glaublich! 

Soweit  lassen  sich  also  alle  heweisgrttnde  D.'s  widerlegen. 

Aber  im  epilog  der  Eleue  bollen  sich  unspieiungeu  auf  diese 
Vision  finden;  v.  1252  S.: 


'  >}  YgL  Ebert  a.  a.  o.  pag.  20  and  2i. 

33* 
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lo  ]mm  wuldrefl  treowes 
oft»  nales  Ibne,  befde  ingemynd, 
§bT  ic  )>SBt  wundor  onwrigen  haefde 
ymb  ]fonc  beorhten  beim,  swä  ic  on  bdciun  fand, 

wyrda  ^anjuni  on  sewritom  cftita. 
be  t'äm  Higebcicne. 

Oft  nales  dnie  bedeutet  nicht  etwa,  dass  Gyn.  vorher  schon 
einmal  das  kreuz  besungen  habe,  sondern  nur  'oftmals,  nicht 
nur  einmal  —  gar  oft  dachte  ich  an  den  glansbaum,  ehe  ich 
jenes  wunder  vom  herrlidien  bäume  enthfillt  hatte.'  Dass 
obiges  oft  nales  dbne  nicht  auf  die  vision  gehen  kann,  beweiBen 
auch  die  worte:  m&  ie  on  hScum  fand,  denn  das  traumg:e8icht 
hat  der  dichter  selbst  erlebt,  brauchte  es  also  nicht  aus 
hOchern  zu  entnehmen.  —  Beweisen  daher  obige  verse  nichts 
für  den  Verfasser,  so  bleibt  nur  noch  eine  stelle  zu  betrachteü, 
welche  man  bisweilou  auf  das  traumgesicht  deutete,  v.  1243  ff.: 

Ic  wes  weoroiim  Ah, 

synnnm  äs&Ied,  sor^am  gcw;?  !ed 
bitnim  gebunden,  bysgnm  bej?ranjen, 
&T  lare  onläj  J^urh  leöhtne  had, 
jamelam  to  geoce,  gife  unscyude 
ma^jenoynin^  ämaet  .... 

pwh  höhtne  häd  wäre  dann:  *  durch  den  lichten  zustand,  den 
instand  der  erieuchtung,  venOckung',  wie  er  dem  dichter  im 
traumgesiohte  zu  teil  wurde.  Andre  erklären  dies  leohtne  käd . 
durch  den  'lichten  stand,  stand  des  geistlichen'.  Ich  Obersetze 
es  einfach  (wie  aueh  Znpitza  in  seiner  ausgäbe  es  tut):  'auf 
berlichc  weise'.  Also  auch  hier  ist  keine  stelle,  welche  auf 
einen  engen  Zusammenhang  des  gedichtes  mit  dem  traumge- 
sicht  deutete.  Denn  auch  die  verse  1240  ff.: 

Nihtes  aearwe  nysse  ic  gearwe 
be  ]>^re  röde  riht.  '^r  me  rßmran  je^eaht 
pnrh  ]fk  luu-ruu  mibt  on  mödea  j^eaht 
wisdüiD  unwreah. 

heissen  doeh  weiter  nichts,  als  dass  Gyn.  durch  eifriges  Studium 
in  den  bttchem  und  durch  wiederholtes  naehdenkon  Aber  die 
gesehiohte  des  kreuzes  aufgeklärt  worden  sei,  Uber  welehe  er 
früher  nichts  wüste. 

Finden  sich  also  gar  keine  anhaltspunkte,  dass  Cynewull 
bezug  auf  die  vision  des  kreuzes  in  der  später  geschriebenen 
Elene  nimmt,  so  dürfeu  wir  mit  recht  eiueu  der  von  Dietrich 
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angeführten  satze  hier  abdrucken:  *Cyn.  liebte  es  in  seinen 

dichtungeu,  von  sich  und  von  ereiguissen  aus  seinem  leben  zu 

spreoheu'.   In  £lene  erwähnt  er  nicht  das  traumgesicht,  was 

einen  so  wichtigen  abschnitt  in  seinem  leben  h&tte  bilden 

mitesen,  also  wurde  ihm  sicherlioh  anoh  dieses  nie  sa 

teil  Das  traumgesicht  ist  von  einem  andern  diehter. 

Dass  Gyn.  in  Elene  sagt  t.  1229: 

Sie  )»ftra  manna  jehwäm 
behliden  helle  dura,  heofones  ontyued, 
See  geopensd  enjto  itee, 
drelm  nnhwtten,  and  hira  dftl  eeiied 
mid  Marian,  )»e  on  semynd  nime 
p&re  deörestaa  demweorT^anga 
rode  under  rodernm,  ]>h  se  rtces  pm 
cailos  oferwealdend  earme  be]7eabte. 

braucht  uns  nicht  zu  wundem.  Er  sang  vom  kreuze  in  Elene, 
so  darf  er  anoh  hoffen ,  dass  dies  lied  ihm  die  fhrbitte  der 
Jungfrau  Maria  yerschaffe  und  er  seinen  lohn  dafftr  im  himmel 
erhalta  —  Doeh  ist  diese  hoflhung  in  Elene  in  ganz  andrer 
weise  ausgedrückt,  als  im  traumgesicht  y.  135  ff. 

Nachdem  sich  alle  bisherigen  gründe  D.'s  als  unhaltbar 
zeigten,  kann  nicht  in's  gewicht  fallen,  das  Elene  und  trauna- 
gesicht  beide  von  männcrn  in  höherem  alter  gedichtet  sein 
mttssen,  die  den  verlust  ihrer  freunde  beklagen.  Je  länger  ein 
mensch  lebt,  desto  mehr  seiner  freunde  wird  er  vor  sieb  in's 
grab  sinken  sehen  und  um  so  mehr  wird  er  sieh  allm&hlieh 
Toreinsamt  ffthlen! 

Ein  anderer  beweis  soll  noch  sein,  dass  das  kreuz  im 

traumgesicht  den  dichter  aulfordert;  v.  95  ff.; , 

Nu  ic  )?e  häto,  hfeleö  min  se  \eM&, 
]7aet  |>u  j?ä8  gesyhöe  secge  mannuin: 
onwreöh  wordum,  \>sdt  hit  is  wuldres  beam, 
86  )>e  aelmihtij  god  on  ]7rowode 
for  mancyiuiee  mane^um  synnuiii 
and  for  Adimes  ealdgewjrrhtimi. 

Hier  wird  der  dichter  cinzi^^  und  allein  aufgefordert,  das  ge- 
siebt vom  kreuze,  das  ihm  zu  teil  wurde,  nicht  aber  die  auf- 
finduug  desselben  durch  Elene,  zu  besingen. 

Die  ähnlicbkeiten  im  sprachgebrauohe,  die  Dietrich  zum 
sehlusse  noch  anfahrt,  sind  sehr  gering.  Ausserdem  nimmt 
dabei  D.  als  sieher  an,  dass  Andreas  und  Phoenix  Ton  Gyn* 
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gedichtet  seien,  eine  annahmo,  welche  wir  ihm,  besonders  Ar 
letztere  dichtung,  noch  bestreiten.  In  einem  besondem  anisatse 
Boll  diese  unsere  ansidit  gelegentlich  aiufllhrlieh  begrttndet 
werden. 

Es  könnte  zum  Behluese  noch  ein  anhänger  der  ansieht, 

(lass  Gyn.  Verfasser  der  beiden  behandelten  dichtungen  sei, 
die  frage  aufwerfen:  wer  denn,  wenn  Gyn.  als  Verfasser  des 
traunigesichtes  zurückgewiesen  werde,  es  verfasst  haben  soll? 
Die  autwort  darauf  bleiben  wir  schuldig,  bis  der  dichter  von 
Judith,  Crist  und  Satau,  von  Halomou  und  Saturn  und  den 
tlbrigen  ags.  gcdichten,  deren  Verfasser  noch  bis  jetzt  unbe- 
kannt blieb,  gefunden  istl 

Das  ergebnis  unsrer  nachprttftmg  der  Dietrichsohen  auf- 
sfttze  ergibt  also: 

1.  Das  kreuz  von  Ruth  well  hat  keine  beziehung  zu  unsenn 
diditer,  auch  wenn  das  darauf  angebraohte  gedieht  von 
Cynewulf  verfasst  wäre. 

2.  Unser  dichter  war  gewis  nicht  eine  person  mit  Cynewulf, 
der  von  c.  737 — 780  zu  Lindisfarena  e  bischof  war,  dann 
sich  zurückzog  und  bald  darauf  starb. 

3.  Wir  haben  keine  genügenden  gründe  zur  annähme,  dass 
Gynewulf  ein  Nordhumbrier  war. 

4.  Cynewulf  dichtete  nicht  das  'traumgesicht  vom  kreuze*. 

IV. 

Nachdem  alle  die  hypothesen  ttber  Oynewulis  leben  zurück- 
gewiesen wurden,  soll  nun  zusammengestellt  werden,  was 
sicher  darttber  feststeht  Die  werke,  welche  ganz  sicher  C. 
angehören,  sind:  rätsei,  Juliana,  Elene,  Crist;  auf  diese  mflssen 

wir  daher  unsere  darstellung  gründen. 

Im  89.  rfitsel,  wo  der  dichter  seine  eigene  person  zu  raten 
aufgibt,  nennt  er  sich  indn/hten,  d.  h.  also:  aus  edlem  ge- 
schlechte. Dass  Cynewulf  Unterricht  im  Latein  erhielt,  gewis 
in  einer  klostci  schule,  beweist  rätsei  8(5,  welches  in  lateinischer 
Sprache  abgefasst,  auf  seinen  namen  (Lupus)  anspielt.  Auch 
benutzte  er  in  Juliane  wol  lateinische  quellen.  Bis  in  ein  vor- 
gerttcktes  alter  .gab  er  sieh  weltlichem  leben  hin.  Nach 
dem  ersten  rfttsel  war  er  wol  verheiratet  Er  besuchte  als 
fahrender  sänger  die  bürgen  der  reichen  und  empfieng  in 
der  methalle  gold  und  gaben  fUr  den  gesang.  In  dieser 
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zeit  entstanden  seine  rätsei.  Die  lebhafte  beschreibung  von 
kämpfen  und  vom  seeleben  lassen  darauf  scbliessen,  dass  er 
an  schlachten  und  Seefahrten  teil  nahm.  Doch  der  krieg  oder 
das  alter  nalim  seine  freunde  hinweg,  so  sah  sich  der  einst 
überall  freundlich  aufi^euomuiene  Säuger  plötzlich  vereinsamt. 
Dies  mag  ihn  zu  betrachtangen  ttber  die  yergänglichkeit  alles 
irdischen  gebracht  haben,  er  zog  sieb  wol  in  die  einsamkeit 
zurück.^)  Von  nun  an  widmete  er  seine  muee  ganx  dem 
dienste  Gottes.  Er  dichtete  Juliane,  wahneheinlieh  auch 
GutHaCi  dann  Crist  und  suletzt  Elene.  So  wartete  er,  der  weit 
ganz  entff^mdet,  anf  die  seit,  da  er  das  irdische  lehen  ndt 
dem  ewigen  yertauscben  kOnne. 

Das  land,  wo  er  lebte,  war  wol  Westsachsen,  die  zeit  das 
achte  Jahrhundert;  darauf  deutet  seine  genaue  bekanntschaft 
mit  Aldlielm,  und  der  umstand,  dass  fast  alle  seine  werke  nur  in 
westsächsischcin  dialekte  überliefert  sintl ;  endlich  die  ^anze  art 
seiner  dichtung,  welche  sicherlich  in  diese  zeit  zu  setzen  ist 

Leipzig.  BIGHARD  PAUL  WU£LCK£R. 


COLLATIONEN  ZU  ANOELSAECHSISCHEN 

WERKEN. 
IL 

Bpiatola  Alezaadzl  ad  AxlatoteleDi.^ 

Der  berühmte  codex  Cottonianus  Vitellhts  A.  XV.,  in  wel- 
chem uns  bekamitlich  Beowulf  überliefert  ist,  enthält  auf  bl.  104 
bis  128  (=  lü9  bis  V.\\\  der  neuen  Zählung)  die  Epistola 
Alexandri  ad  Aristotelem  in  angelt,  bearbeitung.   T,  0.  Cockayne 

V)  Darauf  scheint  unn  diV  oinleitun^  zu  GuSlac  zu  deuten;  denn 
dieses  gedieht  scheint  uns  allerdings  ein  icclit  zu  hüben, »rcilweise  Gyn.  zu- 
geschrieben zu  werden.  Audi  diese  ansieht  sull  an  andre  rstelie  genauer 
begründet  werden.  Dass  C.  wirklich  in  den  geistlichen  stand  eintrat, 
ist  nicht  rioher,  wenn  man  nicht  *^h  lihtne  hid'  mit  <  durah  den  geist- 
liehen  stand'  tthenetien  will.  Vgl  oben,  p.  504. 

*)  Ohgleieh  meine  oolUtion  dieses  stflekes  an  Terseliiedenen  stellen 
▼on  der  von  Holder  abweicht,  gebe  ich  meine  lesarten  hier  nieht  an,  da 
ich  in  kurzem,  im  II.  bände  der  hibUothek  der  angelsächs.  prosa,  die 
^Epistola  Alexandri '  veröffentlichen  werde  und  dort  die  lesarten  liolderSi 
die  mit  meinen  nicht  Ubereinstimmen,  auffuhren  wüL  R.  W. 
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hat  dieselbe  in  seinen  Narratinncul»  anglice  conscript»  Im  Jdkre 
1861  zu  London  erstmals  herausgegeben.  Ich  teile  hier  das  er- 
gebnis  meiner  vergletchmg  der  handschrift  im  September  1876 

als  nächlese  zur  editio  princeps  mit, 

Bl  104  (lu'O':  6.  Bis  fata  {der  letzte  budistebe  undsutiieh,  ^od^  e) 

—  9.  mindij.  ef  ne  —  10.  freon  nis  ae  —  15.  f^emf^eod  —  16.  hao- 
feaoB  {das  zweiie  e  attf  rasur  von  o)  —  17.  nnuimdlL 

BL  104  (IW)^:  1.  mm  in  ist  mnr  das  ende  tum  n  sichtbar)  —  mo 
(die  r.  seife  von  o  ist  zugiklehf)  —  gefylde  —  2.  flütomet  {von  f  nur  ein 
stüekehen  erhalten)  —  \ir  —  4.  icin  —  h.von  in  ist  nur  die  zweite  h^üfu 
des  n  sichtbar  —  6,  .icle  (von  i  nur  ein  stück  erhalten)  frecennisse  — 
7.  ate  and  cype.  —  wysfic  8.  je  myiuiuiu  {vor  j  stück  eines  n?)  — 
»fter  —  0.  I^e  (nur  der  untere  strich  von  p  ist  erhalten)  —  10.  ^ese^euu 

—  ceune.  —  14.  HLcawi^^^endfl. 

£1.  105  (llü)r:  l.lcuöUDj  —  3.  je  meroe  —  4.  wor  dü  sacg  de  — 
hyhte  and  —  <!.  me  (o  radiert  nach  e)  ne  tatt  .  .  —  7.  um  (es  ist  detst- 
Keh)  —  8.  wol  {von  1  nur  der  untere  teä  erhalten)  —  10.  ^^ourne  (ne  amS' 
rasUert)  emise  —  13.  from. 

BL  105  (110)v:  1.  von  bloss  noch  r  erhalten)  —  2.  «r  —  ^ewrt 
^  3.  mn  (t  fdeht  mehr  sichütar)  ~  ^6  —  4.  .mre  nicht  mehr  sichtbar) 
aspnm;^  nisse  —  5.  ...  um  (c  vor  um  abgeschnitten?  es  fehlen  ungefähr 
drei  huchstahen)  —  r>.  .in^  eall  (S  oder  Ö  vom  angeschnitten)  —  mi  — 
7.  .re  {das  d  vorn  abgeschnitten)  je  mynde  —  8.  .  ihtod  —  9.  .ar  tan 
{der  zweite  teil  des  ersten  a  deutlich  erhalten)  —  10.  hie  (hi  auf  der 
rasur  von  n?)  —  lt.  je  dafe  node  {Hnes.  —  17.  raonejü  cynelicü  —  18. 

Bl.  Iü6  (III)':  l.  baitun  {eher  \  als  \i)  —  2.  J^aern  {von  m  nur  der 
erste  strich  erhalten)  —  4.  mid  (mi  deutUeh)  —  5.  wmider  Here  — 
oyni .  .  (DJ  nicht  sichtbar)  —  T.  we  wk  {von  «  nur  die  rundung  des»  a 
erheiUeii)  —  8.  mone  —  0.  weoitJe  {von  dem  e  nur  der  unUre  taU  er- 
heHesi)  —  inje  myndll  —  ^.  healle  {nach  e  ist  ein  loch  in  der  hs,). 

BL  106  (lll)^:  1.  and  nicht  mehr  sichtbar  —  {auf  dieser  zeHe 
fehlt  nichts)  —  2.  .  .n  gylde  ne  —  tiH  —  3.  .ice  (1  abgeschnitten)  — 
4.  .hea  nisse  {zn'ischen  e  und  a  ist  ein  zugeklebter  riss)  —  5.  .aem  {der 
gerade  strich  von  |'  ist  abgeschnitten)  —  6. . .  Id  ne  {von  l  nur  das  untere 
Stückchen  sichtbar)  -  7.  .  .  es  (jr  abgeschnitten)  —  8.  |?inj  {vor  J^inj 
könnte  etwas  fehlen)  —  9.  jyl  denne  {von  j  nu(  das  untere  Stückchen 
sichtbar)  —  10.  ne.  {von  n  nur  die  zweite  hdlfte  sichtbar)  —  J?«  — 
12.  win  (von  w  dkr  ein  siüdti^en  sichdfar)  —  weit  —  13.  maa  {von  m 
nur  der  letzte  strich  sichtbar)  —  20.  fije  {loch  [buehstdbeTl  vor  f), 

BL  115  (120)r0:  1*  riace  hie  —  2.  a|vawene  Itor  —  3.  and  an 
arimed  Heu  — >  4.  moni  feald  Uen  —  monij.  (e  kthmte  abgerissen  sein)  — 
9.  eall.  (c  nicht  mehr  sich^ar)  —  10.  innan  —  20.  wi?  I^amiaaen. 

Bl.  115  (r2o)v:  1.  can  cynd  —  py  {dahinter  noch  ein  grundstrich) 
2.  .e  onCa  (vor  e  abgerissen)  —  4.  atftn  —  5.  ma  {von  m  ist  der  erste 


')  Die  hlatter  sind  jetzt  in  der  hs.  in  ihre  richtige  Ordnung  ge- 
bracht, doch  bei  Cockayne  stehen  sie  noch  in  der  obigen.     R.  W. 
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sirieh  nieht  sickAar)  —  7.      Vone  (von  ^  der  obere  gUriek  erhalten)  — 
poriH  —  8.  .e  (o  if^  ffma,  mir  efmas  perküb(\  —  18.  l^ieiD. 

BL  tl6  (121)':  2.  tiolodo  —  8.  for  Mt  —  gym  (der  dritte  sirieh  von 
m  filc^  m^Ar  ^Atftor)  —  9.  ffond  (</i<r  punkte  und  x  von  erster  hand ; 
a  nicht  mehr  sichtbar)  —  11.  ferde;  Da  bo  bead  —  12.  het  l?«!  hie  hie 

—  14.  her  {nach  r  noch  em  buchsiabe,  e?). 

Bl.  116  (121)v:  1.  vor  min  noch  ein  stück  eines  drr  tlrci  fehlenden 
bnchstaben  (t  oder  e  oder  a?)  —  nne?^e  {von  sieht  man  nur  den  unteren 
teil)  —  2.  .alle  —  3.  ran  (r  b/oss  etwas  verklebt)  --7.  .-^^yldenum  {von 
3  sieht  man  nur  den  oberen  strich)  —  S,  min  {von  m  sieht  man  nur  . 
noch  den  dritten  strich)  —  9.  .ööo  —  10.  hit  deutlich  —  11.  uton  deut- 
Beh  —  12.  me  Isddon;  (rasur  vor  Uoädtm)  —  13.  wm  )we. 

BL  117(l22)r:  3.fetS  —  l.mM  — «8. hit «f^t^A  —  15. niSer agett 

—  17.  nach  *and^  rasur  von  sechs  bu^staben  —  19  beforan  (n  deuUieh). 

BlUl  (122)v:  4.80  —  7.wridode  {das  erste  d  oitftQ  —  8.tte(tJ  zugekL) 

—  9.  an  ar  ef  ned  liean  {von  n  iiiir  der  xmeile  sirieh  erhdien)  —  me  selfii  — 
19.  ny  te  Dom  (v.  d.  ersten,  verkitten  n  nur  der  zweite  strich  erhalten}, 

Bl  118  (123)';  2.  mff  (nach  e  rasur  von  o)  —  5.  )»iuend  {von  d  Mch 
ein  Stuck,  von  a  nichts  mehr  erhalten)  —  7.  eal  (ein  zweites  1  radiert) 

—  12.  unje  metlicu  —  13.  fto. 

Bl.  IIS  (123)v:  1.  srest  (vor  aerest  ist  o  abgeschnitten)  —  ned  )>earfe 
and  mi  (hinter  i      fm  /ocA)  —  2.  .es  —  Tie  t  {zwischen  e  f/n</  tra^ur) 

—  3.  wflppnu  —  4.  ftest  lice  —  5.  .id  (nur  ein  Stückchen  von  i  erhalten)  — 
6.  hine  {von  h  nur  i  erhalten)  —  7.  .un  dre  don  —  8.  .esse  —  miclü  — 
9.  )?ur8te  {von  p  nur  ein  stück  erhalten)  —  14.  ]>m  {strich  durch  \>  aus- 
radiert) —  16.  ca  —  Öawa's  &eo  ea  {ein  buchstabe  nach  a  undeutlich^  h?). 

Bl.  119  (I24)f :  1.  a^rbiwriton  (w  ist  abgerieben)  —  a8ett(fon  tt  nur  der 
untere  teil  erhalten)  —  2.  by  rig  {zwischen  y  und  r  rasur)  —  3.  ear  (von 
T  war  der  obere  teil)  —  4.  sona  (a  deutlich)  —  ft.  iiVLideuttich)  —  9.  in]»a 
biirh  in  (t  nach  h  radiert}  —  10.  willfl  —  13.  fsstor  — -  19.  anm  on 
grialio  (jrasur  nach  mm  und  nach  tto). 

BL  119  (124)^:  1. .  .rlienm  —     .  .  .  (von  r  nur  der  untere  teil, 
von  und  nichts  erhalten)  —  2.  ea  —  3.  ali  —  4.  .on  —  6.  .  ^  {vor  r« 
eher  o  als  u)  —  w.      —  14.  b^an. 

BL  120  (125)r:  l.  fn  (n  halb  abgeschnitten)  —  sa?  don  (nach  ,t 
rasur)  —  4.  inicel  (1  deutlich)  ~  6.  be  cwoinan  {von  n  nur  der  erste 
strich  erhalten)  —  8,  ealle  (von  dem  zweiten  e  nur  ein  stück  erhalten) 

—  13.  fas  ure. 

Bl.  120  025)^:  i.  .jja  (den  strich  von  ]>  sieht  man  noch)  —  waet 
rian  —  2.  sona  (8  deutlich)  —  4.  .ic  —  8.  von  der  abkürzung  ^and'  nur 
noch  der  senkrechte  strich  erhalten)  —  12.  elpendae  f  and  hie  het  je 
bringan  (f  von  erster  hand)  ~  13.  mlddfl  ]>ib  ~  14.  toloie  —  17.  S«r 
ge  fylled. 

BL  121  (126)':  l.ic  ^  cy8e  jif  ~  %l9oht  (i deutSO)  —  9. Sa- 
id, wte  —  20.  gyldne. 

Bl.  121  (126 V):  1.  )w/  (vor  y  3  buchsiaben  abgeschnitten;  noch  zu 
tehen  . .  1  pwf)  —  2.  . .  ist  Inn^e.  {von  i  ein  stück  erhalten}  —  3.  Um 


Digitized  by  Google 


510 


UOLDKK, 


(«0»  hnur  $kt  sfüek  §rktillm)  —  Myldom  (#01  tmriie*  1  Ifl  mtgrmdiirt) 

—  7.  fubtan  (Q  sspf^tfOVO  —  8.  JÖqwa  —  20l  Sä. 

m  (I27)r:  t.  iMe  je  eodoB  —  1  eor]^  —  4.  all  U(xmis^ 
i  toMf  t  h  ausradiert)  —  6.  orot7e  —  7.  dead  barende  —  8.  wol  beoM- 
daa  —     ns  —  I4.  ear  —  15.  fe  60  —  16.  qs  ^erestan  {nach  ob  nwar). 

/>'/.  122  (127)^  :  1.  .  .  .ton  —  swelc  (w  detitUch ,  von  elc  nur  dtt 
untere  teil  sichtbar)  —  2.  .e[>o  —  3.  .niht  —  5.  o}>er  (o  ist  deutltch)  — 
ÜB  —  G.  .  .  Jira  —  7.  .rea)Te  mys.  —  8.  nesse  [von  11  nur  der  zweite 
strich  erhalten)  —  10.  mys  (m  ist  deutlich)  —  je  lic  nissc  —  J^je  —  11.  o)7nj 
12.  be  cwom.  —  14,  mut  (von  m  der  erste  strich  oben  angegriffen) 

—  15.  )^  (i  ifMlBM)  —  16.  eges  Uoe. 

JIL  107  (U2)r:  1.  biyna  (e  iMifidk)  —  1  wm  (von  #  mr  «m  «IM 
«rA«ftm)  —  3.  wdd  —  8.  •  nfgre  (««r  mUtn  rmdkrt)  —  n.  (m»  m 
erste  etrkk,  ton  a  ni^te  erMtem)  ^  11.  »  owaal  dos.  —  13.  ^ar  —  14. 
heo  ~  19.  je  Ueniiaa.  omf  nl  haon. 

BL  107  (IIS)^:  1.  vor  etan  r^mtf  eikgeeehiittem  —  7.  eees  30  llp> 
nesae  (e  am  an  f.  zweifeUiaft)  —  8.  ^nes  {von  1  nmr  em  stückchem  er* 
halten)      10.  clea  —  11.  Ts  —  13.  cleura  up  tujon. 

Bl.  10*>  5-  flfi*  —  tts  on^e  la^ddon  {vor  on  rasnr)  —  ge  {von 

e  tJ^  nur  ein  stück  erhalten)  —  10.  in.  (e  nicht  mehr  erhalten)  —  je 
win.  --  forleton  {von  n  nur  der  erste  strich  erhalten)  —  Itj.  zwischen 
awa  und  mid  rasur  ven  acht  buchttaben)  —  18.  weolnm  —  19.  lu  ysdt 
fraai  aa  (umA  Im  raeurX 

BL  108  (as)^:  Fer  1.  dn#  xdb  miradiert  —  1.  vor  oft  «M 
M«r  tedkilo^M  autradiert  —  9.  mt  ool  ^  h%ehttaJb$  abgesekmitttn  — 
3.  mado  (90»  m  fitr  jwm  'letzten  striche  crktülen)  —  4.  haf  doi. 
(h  ilMlijieft)  —  7.  .n  (vor  n  sUUik  m»  i  oder  o?)  —  15.  mec  —  cureime 
(n  aus  m  radiert)  —  16.  kyne  —  me  (c  n.  e  radiert)  —  17.  gereU(a«i»  a). 

Bl.  lO'J  (IM)«":  1.  wicü  —  nach  srcde  könnten  ein  oder  zwei  buch- 
stahen  gestanden  haben  —  4.  me  (c  nach  e  wegradiert)  —  5.  fr.Tjn  {von  n 
nur  der  erste  strich  erhalten)  —  6.  m©  (0  nach  e  radiert)  —  8.  minu  — 
18.  me  (c  nach  e  wegradiert). 

BL  109  (lU)^:  1.  .e^nes  —  3.  .eoh  bi^an^  {vor  eoh  ein  buclistaOc 
*  abgeschhitten)  —  4.  ma  (c  «cgradkri)  —  6.  kyninge  (k  iet  dmtäkk) 
^  ma  (0  megradieri)  —  7.  ma  (a  wegradmf)         awa  («011  %  ist  die 
epUu  erka£m,  w  sieht  «ma  .iterM)  —  13.  oHmphlada* 

BL  110  (Uft)':  2.  ma  ga  (mmA  ma  Iii  c  megradierf)  —  11  2^  IIa 
niase  —  13.  ge2t  —  19.  ^onn.  {das  zweite  n  deutUehf  das  a  iMMil  n 
iit«Al  m<rÄr  sichtbar)  —  20.  afyllon  (<rA^  o  a/*  e). 

Bi.  110  1.  .  .  t  |>a  (vor  t         zwei  buchstaben  ahgesehn.)  — 

2.  .ecgan  (ror  e  ein  buchstabe  nbyeschn.)  —  U.  wo  {ron  w  jt't'A/  w^/i  ytoch 
ekü  Stückchen)  —  12.      —  19.  adrojad  and  wen  (w  eher  afsf)  —  20.  sfl. 

Bl,  III  (lU))'-  l-  fajstene.  {eher  le  als  a)  wajs  (rt>;<  8  nur  der  untere 
teil  erhalten  —  5.  lice  nie  —  13. )?»  —  15.  e*a  J>e  —  20.  ]>ait  we  wajpenu 
(we  über  der  teile). 

BL  III  (116)^:  1.  daiidlodaii  (sor  dem  ersten  e  vMMÜ  «Ndfc 
von  f;  Hbrigent  kann  vor  diesem  kuchstaben  noch  sin  andrer  gestanden 
haben)  —  1  99»      trf  nar  ibr  untere  tsU  srhsUsn  —  oa  —  8.  beia 
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(«Oft  h  mur  €m  MÜkk  erhaüen)  —  A.  het  (ron  Yikimr  i/tr  umtere  teil 
€rkalien)  —  witfd  —  12.  ryms  ioä^  ryijn;^  rynig?). 

BL  tu  (117)':  1.  ]«r  {eher  »  «2r  ft)  —  6.  fits  10.  |«  men 
20  ieon. 

^^112  (IIT)^:  1.  von  land  noch  der  untere  teil  von  d  er» 

halten  —  J^aer  (von  sb  nwr  rfer  «n/<rr<?  teil  erhalten)  —  2.  ge  wicodon  (von 
2  fi«r  unlere  teil  erhalten)  neah  wa^trO  —  l.  fvr  8.  .880  (a  mmA/ 
Mtf^r  sichtbar)  fe  )?er  tot  nie  te  nu  —  9.  hC't      19.  hreo  jan. 

W/.  113  (llS)r:  1.  feoll.  (nach  11  noch  ein  e?)  —  5.  sna  (darnach 
ein  buchstabe  ausgerissen)  —  7.  micel  nesse  —  8.  üs  —  18.  fyre. 

BL  113  (118)'':  1.  ..ööuü  (vorn  abgeschnitten,  wahrsciteinlick  biööan) 

—  ear  fetk>  (9  oben  abgeschnitten,  doch  lieht  man  den  qu erstrieh  9on 
9  nöeh)  —  4»  mfam  {deußieh,  mar  hes^mmizO  —  5.  • .  »was  ivom  ersten 
n  sieht  wtan  mar  ein  siüek^en)  —  0. .  .Idvm  (vom  1  sieht  wmn  ein  sHtek' 
ehen)  —  7.  de  wnron;  ^  9.  be  (von  h  mr  der  sMus  sichtbar)  —  15.  tfr 

—  17.  he  mfd. 

BL  114  (1 19)r :  1.  ftmi  «odon ;  —  gtotn  (ton  n  nur  die  erste  hdlfte 
sichtbar)  —  3.  m  .  .  (von  m  nur  die  zwei  ersfrn  striche  am  Schlüsse  der 
zeiie  sichtbar)  —  4.  hean  —      weor  |'e«len  ~    inac  .  .  .  (c  ist  deutlich) 

—  5.  olimph  .  .  —  B.  minii  swus  truin  (mm  letzten  m  nur  die  zwei 
ersten  striche  lesbar)  —     iniiie  (e  ist  den  ihr  h)  —  9.  üb  —  YiQ^Q  {ist  deut- 

'  Uch)  —  11.  ma-rlic  —  (c  deutlich,  e  nicht  .sichtbar). 

BL  114  (119)^:  1.  . .  bim  and  bine  swsec  liSum  —  nach  oo  am  ende 
der  xsSe  kein  platz)  —  2.  .ecjaS  —  3. . .  Jioef  —  je  hs  —  4.  . .  .pmt 
{vor  fert  sind  drei  bnl^aben  abgesdmUten)  —  6.  .e  Uoim  —  ky  ~  6.  So^ — 
7.  tmiiiaii  —  8.  ■ .  16  oende.  {von  •  nur  dar  obere  teU  erhalten,  der  fot- 
ffende  buchstabe  untesbar)  —  10.  ]w  lito  —  18.  fwt  for  eal  —  19.  la^en. 
BL  123  (128)':  1.  inee..  -  2.  swelcre  cune  deutlich  —  5.  Seno.  —  6.  mfd 

—  for  15t  —  7.  po  re  (das  erste  r  ist  ausradiert  oder  durch  einen  schmutz- 
fleck  verschnfunden)  —  8.  goieAl  —  14.  nea  )e  hUn  —  16.  hydü  J.  (pöji  0 
ist  nichts  mehr  sichtbar). 

Bl.  123  (128)^:  1.  ...  wapron  in  dos.  —  2.  .iimo  and  bal  zamum  — 
3.  niht  (von  n  nur  der  zweite  teil  erhalten)  sum  ni»  and  \>a't  eac  of  — 
5.  .  .^cei  SB  ton.  —  6.  .towe  —  8.  .e  (s  am  anfange  der  zeile  nicht  mehr 
siehthar)  —  0.  dsoeop  ^  IJ^andh»  wm  —  19.  Uii  (ßdeht  lüm). 

124  (129)':  1.  miuui  (van  b  ist  nur  der  untere  teä  erhallen) 
•  --^MistdeutUeh     7,zfitmxk  ^  wiziäam^noeheinhuehsleib 
(van  o  nur  der  untere  teil)      4.  20  ftca  ^  S.  i.  (jeon  8  nur  ein  stOek, 
dann  fehlt  ein  buchstabe)*' —  6.      scio.  (nach  o  fehlt  ein  buchstabe)  — 

7.  of  adyden.  Ond  {von  dem  letzten  d  nur  das  unL  stück) — 8.  be  bead.  w.. 
(von  w  nur  der  vordere  strich  erhalten  ,  dann  fehlen  zwei  buchstaben) 
9.  Sä  (von  a  nur  ein  Stückchen  erhalten)  —  15.  ymr  bal  xa  —  16. 
(dann  fehlt  ein  buchstabe). 

BL  121  (129)v;  1  dum  —  meaht  {von  h  und  t  nur  der 

untere  teil  erhalten  —  2.  e  beon  hun  ttjonti^es  —  3. .  ac  (e  fehlt)  —  4.  vor 
niaae  sind  vier  buchstaben  ganz  abgerieben  —  in  deoa  —  5.  .a  tciow»— 

8.  •  ew«8  —  7. .  aa  attd  —  8. . .  ao  —  londfl  —  9. . .  jnaa  —  15.  mTd— 
19.ao  >.  iabgesehnitten)  —  20.  usf. .  (kann  noeh  ro  gestanden  haben). 
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Bl  125  (130)r:  1.  am  anfamg  fM  miehU  —  md^  ~  wis  ui 

das  letzte  -  4.  fotn  —  tl.  \finztL 

Iii.  125  (130)^:  1.  .uman  in  mace  doniim  —  2.  ade  {von  a  nur 
Stückchen)  —  3.  ond  swarode.  —  4.  cwed  —  5.  ipge  feo  htü  —  9.  ^iail 

—  20.  treowü. 

BL  120  (l.!!)'":  1.  ba?  don  {von  b  Jiur  der  unttic  teil  erhalten')  — 
iNOWüswa  {darnach  ein  strich  von  b)  —  14.  ufe  weur  du  —  15.  alex. 

Bl  186  (t31)v:  1.  . .  des  (von  d  niir  <{a#  loi^tf  fMdIr  «Mte»)  — 
5.  witoB  (90»  w  mw  da$  recku  siüek  «rkaUen).  —  7.  byse^ 

JBl  127  (132)r:  1.  be  wrisen.  oml . . .  (i^^l  »MMite»m  /Mint)  — 
7:  by  lifljmS.  md  ^  —  8.  muk  bie  kdtmtm  seehi  kU  M«m  hmekrtt^ 
muradieri  sein  —  9.  wil  deor  »  (ft  M  Ag€ni$en\. 

Bl.  127  (132)v:  L.a^»  26Mese  (Mm  «lytfMiMiM)  —  y)y«UM.(«^ 
geschnitten)  —  8.  ar  licne. 

Bl.  l'lS  (133)r:  1.  wop  (von  op  sind  nur  die  untern  teile  crkoUcn) 

—  5.  ut  cyj>an  —  raort.  (e  fehlt)  —  10.  ina'iun  —  13.  mec. 

Bl.  128  (133)^:  1.  .te  —  2.  . .  leonije  —  3.  bysne.  {von  b  ist  nur 
das  untere  stück  erhalten)  —  4.  .  in  {von  i  nur  ein  Stückchen  erhalten) 

—  5.  Jeron  —  6.  \fe  {von  \>  ist  nur  die  zwmie  hälße  [p]  erhalten)  — 
7.  flBit . .  (9om  f  ist  nur  ein  sUleMen  erhalten),  Jham  «M  mo€h  dM' 
zehn  Zeilen  frei;  dann  bl  129  (124)  /f.  beginnt  Beowvlf. 

Carlsruhe.  ALFRED  HOLDER. 


BEITRAfiGE  ZUR  £NäLISCH£N  LAUTLEHRE. 

L 

Einleitendes.  —  Altengliaches  g  (j).  —  hing  und  hchi, 

• 

Meinen  seit  lange  g^ehegten  plan,  eine  zusammenfassende 
(larstellunij::  der  lautentwickeluug  im  Englischen  zu  schreiben,  habe 
ich  .—  durch  literarhistorische  Studien  in  anspruch  genommen  — 
bisher  nicht  zur  ausfUhrung  brin^'cn  können,  und  auch  in  den 
nächstfolgenden  jähren  werde  ich  die  zu  einer  solchen  arbeit 
notwendige  musM  schwerlich  finden.  Unter  diesen  umständen 
scheint  es  mir  sweokmfissig,  von  zeit  zu  zeit  einzelne  ab- 
schnitte aus  dem  grossen  gebiet  in  beliebiger  reihenfolge  her- 
auszugreifen und  in  mehr  oder  minder  ersehdpfender  ^veiie 
vor  den  lesein  dieser  seitsehrift  zu  behandeln.  Der  erste 
dieser  'beitrftge'  soll  im  weeentliehen  bloss  dem  sweok  dieneOy 
Ober  einige  punkte,  die  in  den  folgenden  nnmmem  stiUsehwei* 
gend  vorausgesetzt  werden,  zu  einer  vorläufigeu  Verständigung 
mit  dem  leser  zu  gelangen. 
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Die  drei  gjoBsen  perioden  in  der  geschichte  der  eiigliscbeu 
Sprache  bezeichne  ich  —  wie  ich  das  bereits  in  meinem  auf- 
miz  'Zum  en^lischeu  vocalisimis'  fzeitschr.  1'.  d.  A.  XIX  211  fl'.) 
sowie  im  ersten  band  meiner  literaturg:eschichte  getan  —  nach 
dem  vorfi:ange  von  Frecman,  Sweet'),  Zupitza  und  anderen 
als  die  altcngliscbc  (ac.),  die  mittelenglischc  (me.),  und  die 
neuenglische  (ne.).  Ich  begnUge  mich  damity  dieses  einfach  zu 
Gonstatiereii;  zu  einer  begrflndung  meines  Verfahrens  kann  ich 
mich,  obwol  mehr  als  ein  reoensent  meiner  literatnrgeschichte 
dasselbe  getadelt  hat,  auch  jetzt  nicht  entschliessen.  Dass  ich 
die  englische  spraehe  auch  in  ihrer  ältesten  periode  mit  dem 
namen  nenne,  den  sie  ddi  selbst  beilegte,  scheint  mir  keiner 
recbtfertigung  zu  bedürfen  —  am  wenigsten  in  einer  Zeitschrift, 
"welche  die  identität  dieser  spräche  durch  alle  urkundlich  nach- 
weisbaren entwicklunj^sepochen  hindurch  in  ihrem  titel,  ja 
durch  ihre  blosse  existenz  voraussetzt.  Gegen  die  anhänger 
der  bezeichnung  'AngelsAchsisch'  ofiensiv  vorzugehen,  zu  zeigen, 
wie  wenig  berechtigt  diese  bezeichnung  ist,  wie  yiele  theore- 
tische und  praktische  inconvenienzen  sie  in  ihrem  gefolge  hat^ 
würde  sich  schon  eh^r  der  mflhe  lohnen,  da  den  gewichtigen 
grttnden,  die  in  dieser  beziehung  besonders  von  Freeman  und 
Zupitza  geltend  gemacht  worden  sind,  vielleicht  noch  manches 
sich  hinzusetzen  Hesse.  Allein  unsere  leser  haben  so  gut  wie 
ich  den  aufsatz  von  (irciu  an  der  spitze  dieses  bandes  gelesen, 
sie  alle  sind  bald  darauf  mit  mir  durcli  die  künde  von  Greins 
tode  schmerzlieh  überrascht  worden,  und  so  werden  sie  es  be- 
greifen, wenn  ich  wenige  mouate  nach  dem  hinscheiden  des 
mannes,  der  so  viel  fUr  die  sache  getan,  keine  lust  verspüre, 
mich  über  den  namen  in  einen  streit  einzulassen,  bei  dem 
einige  streiche  notwendig  auch  den  toten  löwen  treffen  mttsten. 
Verlassen  wir  daher  das  gebiet  der  terminologie  und  kommen 
wir  zu  den  sacken. 

In  der  oben  erwfthnten  abhandlung  habe  ich  im  anscUuss 
an  Scherer  gegen  Sweet  die  meinung  vertreten,  dass  in  ae. 

*)  Iv  äem  tital  Bdnes  Angla-Saxon  Reader  hat  Sweet  sieh  aller- 
4ings  sur  berkOmmlicben  hezeiehniiiig  bequemt,  aber  aneh  nur  in  dem 
titel  dieses  buche.  Vgl  8.  XI:  *The  oldest  stage  of  English  hefore 
ikeJSorman  Conquest  is  notv  calUd  ' Old  JSngSsh*  {0.  E.J,  but  Oie  older 
tuame  of  '  Anglo-Saxon*  is  still  verrj  generaUy  used.  In  tMs  l^ook  the 
nmme  *  Old  Engtith'  will  be  used  UtrougAotU', 
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kunem  ea  und  eo  bowoI  wie  in  den  diphtbongen  ea,  eo  das-  I 
e  das  vorwiegende  Toealische  element  bildet     und  zwar  ao,  \ 
dasB  die  langen  ea,  eo  fallende  dipbthouge  darstellen,  kunes 
ea  und  eo  aber  die  einfkcben  laute  m  und  ?  von  jener  art 

nacbliall  begleitet,  die  aus  dem  dunklen  timbi  c  „'cwisser  conso- 
nauzen  nach  ce  und  e  sii-b  ergibt.    Auf  die  fragre.  ol)  es  sich 
enipfelile,  mit  Job.  Scbmidt  in  seinem  vorticllliclieu  buch  über 
den  indogerm.  vocalisnius  (und  im  anscbluss  au  Holtzmann)  au  | 
die  BtoUe  des  dunkeln  timbres  den  u-umlaut  zu  setzen,  kann 
ich  bier  nicbt  näber  eingeben.    Im  gründe  dürfte  beides  so 
siemlich  dasselbe  bedeuten:  im  Interesse  der  klarbeit  aber 
glanbe  ich  mit  rttcksieht  auf  die  beschatifonheit  und  die  ge- 
sehiehte  der  in  betracht  kommenden  formen  bei  Scfaerers 
dunkelm  timbre  bleiben  sn  sollen.^  Beiläufig  erlaube  ieh  mir 
noch  die  bemerkung,  dass  die  darstellung,  welche  J.  Sehmidt 
a.  a.  0.  von  der  Wirkung  des  t<-umlaut8  im  spätem  Englisch 
gibt,  nicbt  frei  ist  von  irrtümeni,  die  teils  die  pbonetiscbe  auf- 
fftRSung  der   überlieferten  formen,   teils  die  verkennuug  der 
bedeutuug  der  (juantität,  teils  aucb  die  niclitberücksichtigung 
von  form-  und  functionsübertragung  betretfen.    leb  erwähne 
dies  nur  deshalb ,  weil  ich  zu  gleicher  zeit  das  gelehrte  und  \ 
scharfsinnige  buch  auch  den  jüngeren  fachgenossen  za  ein- 
gehendem Studium  warm  empfehlen  möchte,  keineswegs  am 
Yon  einem  specialistischen  Standpunkt  aus  an  einem  weike 
Yon  80  weitausgreifendem  Charakter  zu  mftkeln. 

Etwas  eingebender  muss  ich  die  gleichsam  vermittelnde 
Stellung  besprechen,  die  Zopitza  in  seiner  lehrreichen  anzeige  \ 
der  History  of  English  Souiuls  (Anzeiger  f.  d.  A.  II,  5) 
zwischen  der  von  Sweet  und  der  von  mir  vertretenen  ansieht 
einnimmt.  Er  sagt:  *man  muss  sorgfältig  nach  der  entstehung 
der  diphthonge  unterscheiden  (wobei  er  das  wort  dipbtbong 
offenbar  in  einem  weitem  sinne  nimmt,  so  dass  es  aucb  die  ' 
kurzen  ea,  eo  mitum&sst):  wo  der  diphthong  duroh  den  vorher-  i 

Za  Bl6in«r  grossen  verwundernng  fand  ich  dieso  —  seit  dem  er- 
scheinen des  Werkes  Zur  geschickte  der  deutschen  spräche  —  von  so  , 
vielen  geiinauisten  angenommene  und  bereits  so  vielfach  discutierte  ao- 
Bicht  8.  3b2  dieser  Zeitschrift  wie  eine  neue  entdeckung  vorgetragen. 

*)  Vergleiche  auch  Sievers  in  Pauls  und  Braunes  Beiträgen  I,  5üS,  ' 
sowie  Jenaer  literaturztg.  lS7ü  art.  79  und  Zimmer,  Anzeiger  f.  d.  A.  ' 
U,  25  ffir 
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gehendaii  eooioiutiiten  ToranlaMt  wird,  kommt  der  aoeent  dem 
zweiten  teile  tu  gute,  sonst  dem  ersten  ...  Ich  bezeichne  in 
den  folgenden  beispielen  den  sitz  des  tones  l)ei  den  kurzen 
diphthongen  durch  den  acut,  bei  deu  langen  durch  den  cir- 
cuintlex:  f/cdt,  geöng,  sceän,  scedp :  t'arftt,  eorl,  earr,  deop  '^ehen 
iwQ.  yate  f  yatej,  ym/j,  schau  (schon J,  schöp ;  arm,  erl,  ere,  dcp* 
Hierauf  habe  ich  zweierlei  zu  erwidern«  Jb^inmal  bespreche  icb 
in  meinem  aufsatze  nur  solche  ea  und  eo,  die  in  meiner  tabelle 
a.  a.  0.  B.  217  f.  aufgeführt  sind:  dabin  gehören  ea  und  eo  in 
geat,  ffeanff,  teedn,  seeip  nidht  Zweitens  würde  ioh  aneh  nieht 
sagen,  dass  in.  diesen  wdrtem  dem  sweiten  teile  des  dipb* 
thongs  der  ton  inkommei  da  das  Tooalisehe  dement  in  jedem 
derselben  mir  absolut  einteh  erseheint,  gerade  so  einfach  wie 
in  der  zweiten  silbe  von  truuz.  manyevns.  Das  e  in  geat,  geong 
bedeutet  lueiues  erachtens  —  und  ich  glaube  damit  nichts 
neues  zu  sagen  —  weiter  nichts,  als  dass  in  diesen  Wörtern 
(/  vor  dunkeln  vocalen  so  gesprodien  wird,  wie  gewönlich  vor 
hellen,  als  deren  TOrtreter  hier  wie  ini  Fraozdsisohen  das  e 
erseheint  Gerade  so  yerh&lt  es  sieh  mit  dem  e  nnd  $c  in 
eeedn,  tceäp, 

£■  letit  dies  iweierlei  g  und  zweierlei  $e  im  Alteng- 
lisehen  voraus.  Die  beiden  laute»  die  ae.  dnreh  g  (genauer  dar- 
gestdlt  werden,  mOehte  ieh  naeh  Brilekeseher  methode  dureh 

yi  (=  j)  und  (-=  niederL  g)  bezeichnen:  jenes  gilt  vor 
hellen,  dieses  vor  dunkeln  vocalen.  .sc  vor  dunkeln  Tocalen 
bedeutet  ^A-,  vor  hellen  wahrscheinlich  sch,  wie  es  in  west- 
phälischem  oder  etwa  wie  es  in  holh'lndischeni  munde  lautet. 
Über  das  sc  spreche  ich  mich  hier  nicht  näher  aus.  Die  ge- 
schiebte dieses  lautes  im  Englischen  —  im  ganzen  zwar,  wie 
ieh  glaube,  sehr  einfaeh  —  ist  in  ihren  details  zum  teil  mit 
grossen  Schwierigkeiten  verknApft.  Dasu  greift  sie  in  das 
gesamtgeblet  äm  lantentwieklung  nieht  sehr  bedeutend  ein. 
Anders  verhält  ea  sich  mit  dem  g,  ohne  dessen  Verständnis 
gar  vieües  in  der  englisehen  phonetik  uns  dunkel  bleiben 
muBs.  Ieh  will  daher  den  du^di  dieses  zeidien  repräsentierten 
lauten  einige  werte  widmen. 

In  der  vorrede  zur  neuen  ausgäbe  der  Elene,  womit 
Zupitza  die  fachgenossen  kürzlich  beschenkt  und  zumiil  die 
akademischen  lehrer  und  schüler  darunter  sehr  erfreut  hat, 
heisst  es  a.  YU  mit  bezog  auf  die  wol  zuerst  von. Braune^ 
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Beiträge  1,  514  timu,  au^gesproehene  anstellt^  womutk  das  AH- 
englisohe  in  fler  palatalieihe  keinen  tönenden  TeneUnaalaiit 
beiase:  'yon  der  riohtigkeit  einer  soloben  annähme  kann 

mich  .  .  durchaus  nicht  überzeugeu.  Dass  g  im  anlaut  vor  allen 
vocalen  uud  consoiuiuteii  dieselbe  ausspräche  hatte,  zeigt  die 
alliteration;  dass  aber  der  laut  eiu  verschlusslaut  gewesen  sei, 
dafür  spreclien  schreibuu^'eu  wie  wclcaw  321  für  cegleaw  und 
umgekehrt  gring  115,  grimgon  126  für  er  mg,  cnmganJ 

Ich  will  ee  yersuohen,  die  hier  ausgesproehene  meinung 
SU  widerlegen  und  zur  begrOndung  der  ßrauneaehen  aoneht 
daa  wiehtigste^  wae  sieh  dafbr  geltend  maehen  VkuA,  tnmmmen- 
snateUen.  Znyor  mose  ieh  aber  Znpitsa  anedrUeklieh  darin 
beiatünmen,  dass  man  naeh  wie  yor  berechtigt  ist,  das  ah- 
englisebe  sieben  g  in  nnsem  dmeken  dnrdli  ff  wiedenugeben, 
wie  ich  aucli  selbst  im  folgenden  zu  tun  gedenke,  sowie  auch 
darin,  dass  man  aus  der  Verwendung,  welche  jenes  zeichen  g 
im  Mittelenglischen  fand,  keine  vorschnellen  Schlüsse  ziehen  darf. 

Karl  Vemers  glänzende  entdeckung^)  (vgl.  Zeitschr.  für 
yergl.  sprachf.  XXIII,  97  ff.),  wodurch  *eine  ausnähme  der 
ersten  lautyerschiebung'  in  einfachster  weise  erklärt  wird,  be-, 
weist,  wie  mir  sebeint,  nnwiderleglieb,  dass  die  germanische 
media  in  fttdar,  mdäar^  tegu  se  gut  wie  in  ImedaM^  skigna 
ans  älterer  tonender  spirans  entstanden  ist   Hierdnieb  wird 
nun  die  yon  Panl,  Beiträge  I,  147     entwickelte,  yon  Braone 
a.  a.  0.  8.  513  £  durch  neue  gründe  gestützte  theorie,  wonach 
die  germanischen  mediae  Überhaupt  aus  tönenden  Spiranten  her- 
vorzugehen pflegen,  zur  höchsten  Wahrscheinlichkeit,  ich  möchte 
fast  sagen:  zur  gewisheit  erhoben.    Eigentlich  aber  darf  man 
nach  jener  theorie  gar  nicht  mehr  von  germanischen  medien 
reden,  sondern  nur  von  germanischen  tönenden  Spiranten,  die 
in  den  sttdgermaniseben  sprachen  im  an-  und  inlant  durch- 
weg SU  medial  wurden,  während  sie  im  nordgennanisehcB 
gebiet  nur  zum  teil  diese  Wandlung  durebmaditeni  nun  tefl 
bis  auf  den  heutigen  tag  spiranten  geblieben  sfand.  Im  Alt- 
englisehen  —  um  mich  darauf  zu  beschränken  —  stellt  sieh 
die  Sache  so:  in  der  dentalreihe  ist  die  media  überall  durch- 
gedrungen (d),  in  der  labialreihe  nur  im  anlaut  {b  im  aulaut, 


')  Eine  eutdeckung,  die  OBthoff*  zur  erklüruug  der  nji-Btttauae  in 
KlUcklicber  weifl«  verwertet  bat,  s.  Beiträge  JULI,  13  fi. 
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/  im  inlant  als  tönende  spiiEDs,  f  im  anahuit  nur  beieiclmung 
der  tonlosen),  in  der  palatalreihe  gar  nieht  Nor  im  falle  der 

gemiuation  erscheint  bei  labialen  und  palatalen  iu-  oder  aus- 
lautend die  media  und  höchst  bezeichnend  ist  hier  die  Schreibung 
des  geniinierten  verschlusslautes  in  letzterer  klasse,  wenn  man 
sie  mit  der  ersten  vergleicht:  hafjan  wird  hehban,  sagjan  aber 
secgan.  Weil  g  niemals  einen  verschlusslaut  bedeutete,  konnte 
man  die  geminierte  media  nicht  anders  dantellen,  als  indem 
man  das  zeichen  fUr  die  tennis  mit  dem  leiehen  fllr  die 
tönende  apiiana  verband. 

Gehen  wir  nfiher  auf  die  betraditong  der  ae.  palatal- 
spirans  g  ein.  Im  anlant  Yor,  im  inlaut  naeh  dunkeln  Toca- 
len  und  oonsonanten  erhielt  rieh  im  allgemeinen  der  laut  y\ 
im  anlaut  vor,  im  inlaut  nach  hellen  yocalen  wurde  es  nach 
einfachstem  phonetischen  gesetz  zu  yK  Ahnlich  wird  es  sich 
im  auslaut  verhalten  haben,  so  weit  g  hier  nicht  zu  h  wurde. 
Wie  weit  aber  reicht  das  gebiet  der  hellen  vocale?  Es  ist 
klar,  dass  e,  e,  kurzes  und  langes  eo,  i,  t,  y,  y  dazu  gehören; 
ebenso  klar,  dass  a,  ä,  ü  zu  den  dunkeln  su  rechnen 

sind.  Wie  aber  steht  es  mit  e  aus  nmlaut  (also  oder,  wie 
wir  lieber  schreiben,  e),  wie  mit  a  und  mit  kuisem  und 
langem  ea?  Es  wird  sieh  diese  frage  nicht  a  priori  beant- 
worten lassen,  und  eine  Untersuchung  dürfte  mit  grossen 
Schwierigkeiten  yerknflpfl  sein.  Ich  vermute,  dass  (b  an  den 
dunkeln  Tocalen  zählt,  dieser  laut  dflrfle  zu  rechnen  sein. 
Ihm  zunächBt  steht  kurz  ea^  das  aber  doch  schon  eine,  durch 
den  dunkeln  nachhall  bewirkte  hiuueigung  zu  e  gehabt  haben 
wird;  die  übrigen  vocale  und  diphthonge,  um  die  es  sich  hier 
handelt,  haben  als  einziges  oder  hervorragendes  dement  höchst 
wahrscheinlich  die  lautqualität  e.  Vielleicht  war  dieses  gebiet 
gewissen  Schwankungen  an  heim  gegeben,  die  bei  dem  mannig- 
fachen lautwechsel  nicht  weniger  formen  (man  denke  nur  an 
die  nebenformen  mit  ^  und  i  oder  auch  an  gaH,  gmst,  gni, 
giest,  ggsf,  gist)  beträchtlich  gewesen  sein  mögen.  Daau  komm^ 
dass  manchmal  auch  vor  ja  vor  a  der  yMaut,  und  umge- 
kehrt Tor  i  und  i  der  y*-laut  sieh  ein&nd  —  teils  aus  unbe- 
kannten, teils  aus  leicht  erkenntlichen  Ursachen.  Wir  begreifen 
es  zum  bei  spiel  sehr  leicht,  wenn  das  Präteritum  singularis 
von  gifafi  und  gitan  im  aulaut  «^ewönlich  dem  präsens  folgte, 
wobei  man  voraussetzen  darl,  dass  gelegentlich  und  örtlich 
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ftttoli  dM  gefenteil  gesehehen  sem  wird.  So  dflrfen  wir  aneh 
wol  «mebmen,  dass  der  plural  zu  ffti :  gSs  wie  der  Singular 
und  nieht  im  anlaat  gehabt  habe.  —  Hit  bezug  auf  die 
Stellung  im  in-  oder  auslaut  nach  consonanz  ht  zu  beuierken, 
dass  y2  gewönlich  zu  wird,  wenn  der  vocal  der  vorher- 
gehenden silbe  den  /-umlaut  erfahrt,  was  jeder  einwehtige 
Phonetiker  selbstverständlich  finden  wird  (beispiele:  byri{f, 
twerige). 

Trotz  aller  erklärlichen  oder  unerklärlichen  ausnahmen 
nnd  trotz  aller  in  der  natur  der  saobe  befindeten  schwan- 
knngeii  —  deren  zahl  flbrigens,  wenn  wir  eine  bestimmte 
gegend  und  eine  bestimmte  periode,  sumal  eine  Altere  periode 
in'8  aqge  fassen,  nieht  sehr  gross  gewesen  sein  kann  —  mnsfte 
sieh  bei  den  schreibenden  gar  bald  die  Yorstellung  ansbilden, 
das  dem  lateinischen  aiphabet  entliehene  zeichen  g  (^)  bedeute 
anlautend  vor  a,  o,  u  (auch  vor  ae  oder  ce)  sowie  vor  conso- 
nanten  y^^  vor  e,  i  dagegen  ijK    Nun  kam  man  aber  nicht 
selten  in  die  läge,  den  laut      vor  dunkelm  vocal  (oder  auch 
vor  solchen,  dessen  schriftliche  darstellung  mit  dem  zeichen  a 
begann)  darstellen  zu  müssen,  sei  es  dass  dieses      aus  y^ 
entstanden  war,  sei  es  dass  es  germ.  J  {jär,  jung)  entspraoh. 
Da  man  das  zeiehen  j  fast  nur  in  fremdwOrtem  Terwante^ 
griff  man  in  solchen  fiUlen  zum  ge^  gerade  wie  die  Franzosen 
zur  bezeiehnung  ihres  tdnenden  palatalen*  zisehlantes  neben 
dem  /  das  ge  yerwenden.   Im  in-  nnd  aaslaut  aber,  wo  die 
y  erb  ergehenden,  nicht  die  folgenden  lautelemente  gewön- 
lieh  die  qualität  des  g  bestimmen  untl  wo  das  gegen  die  haupt- 
regel  eintretende  y^  hauptsächlich  auf  dem  /-umlaut  beruht, 
setzte  man  diesem  g  nicht  selten  ein  /  vor  (swerige,  hyrig). 

Zur  völligen  auf  hellung  von  formen  wie  ae.  geär ,  geafj 
geäfon  bedarf  es  indessen  noch  einer  bemerkung.  Englische 
Schreiber  zeigen  in  den  yerschiedensten  epochen  eine  merk- 
würdige abneigung  gegen  gewisse  combinationen  von  buohr 
Stäben.  Zuweilen  ist  der  grund  leicht  zu  erkennen:  alsdann 
ist  es  gewönlioh  das  bestreben,  misverstSndnissen  Torzu- 
beugen.  Dieser  absieht  ist  es  u.  a.  zuzuschrdben,  wenn  manche 
englische  handschriften  des  14.  und  15.  Jahrhunderts  das  t  Tor 
und  nach  m  und  n  durchaus  meiden,  wenn  z.  b.  die  EUesmere 
hs.  von  Chaucer's  Canterbury  Tales  in  romauischen  Wörtern 
auf  -IC«,  iu  englischen  würteru  auf  -ight  regelmässig  das  i  und 
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niir  in  nyce,  in  ktiyght,  myght,  nyght  ebenso  regelmässig  das 
damit  me.  gleicliwertige  y  anwendet,  oder  wenn  dieselben  hss. 
—  zur  Vermeidung  einer  verweclisluug  mit  der  ziffer  eins  — 
im  anlaut  oder  aueb  da,  wo  der  bucbstabe  allein  steht  statt  t 
entweder  y  oder  /  scbreiben:  Jwriten  oder  ywrittn,  gewönlich 
aber  letzteres;  jedoch  gewönlich  2  ^  ich,  was  sieh  Ms 
auf  den  heutigen  tag  erhalten  hat  Auf  demselben  gmnde 
scheint  es  zu  beruhen,  wenn  man  die  combination  wu  (oder 
utitt)  durch  IVO  ersetzt  und,  wie  ich  hinzufügen  muss,  wenn 
einige  Schreiber  statt  um:om,  daher  sorme  statt 
ben.  Auf  gewonbeit  oder  auf  einem  gewissen  ästhetischen 
gefübl  mag  es  dagegen  beruhen,  wenn  die  mittelenglischen 
Schreiber  das  anlautende  u  in  under^  trotzdem  es  wobl  obne 
frage  sehwebend  war^),  nicht  durch  o  darstellen,  sondern  es 
durch  V  zu  bezeichnen  fortfahren.  Einer  mischung  von  ästhe- 
tischen und  uützlichkeits-rQcksichten,  dem  abscheu  vor  einer  — 
ja  auch  der  fassliohkeit  schädlichen  —  Überladung  mag  ea 
entspringen,  wenn  altenglische  Schreiber  der.  combination 
aea  oder  4Ba  ängstlich  aus  dem  wege  gehen  und  sie  zu  «a  ye^ 
einfachen.  Eigentlich  mflste  man  statt  des  €a  in  eaü  wie  statt 
des  diphthongs  eß  in  äream  kurzes  und  langes  ma  erwarten. 
In  bezug  auf  das  kurze  ea  ergibt  sich  dies  yon  selbst,  in  bezug 
auf  den  diphthong  verweise  ich  auf  die  zweite  nummer  dieser 
heiträge.  Wer  gelegentlich  in  Kemble's  Codex  Diplomaticus 
geblättert  hat,  weiss  auch,  dass  cea  in  den  Urkunden  nicht 
ganz  selten  ist.  Aus  der  literatur  im  engem  sinne  ist  es  aber 
80  gut  wie  verbannt  3)  Noch  Tiel  mehr  jedoch  als  a«a  oder 


0  Dm  «  tot  im  ist  hiemseh  von  den  «,  die  ieh  Zettsehr.  £  d.  A. 
XIX,  214  als  schwebend  bezeichne,  anszanehmen.  Ebenso  »vormiL 
m,  wie  im  sing^.  som.  In  bezn^  auf  übrigen  Hille  bin  ich  durch  neoe 
antersQchang  in  der  a.  a.  o.  geäusserten  ansieht  nur  bestärkt  worden. 

5)  Man  darf  fulf^endcn  satz  aufstellen:  dieselben  bedingungen, 
welche  die  liirii^e  schwebend  machen,  machen  den  schwebenden  vocal 
kurz;  u  vor  nd  ist  me.  lang  wie  in  houndeuy  u  vor  ny  ist  schwebend 
wie  in  yong.  Steht  nun  am  Schlüsse  der  folgenden  silbe  ein  r,  so  wird 
der  Tocal  in  ünd  eobwebend,  in  utiff  knn.  Daher  sehen  wir  in  eorgflU- 
tigen  hsB.,  ihanäer  mit  o  achieiben,  kunffer  mit  if. 

*)  D.  h.:  <pa  wurde  ans  den  dmeken  Terbaant.  Es  findet  sieh  aber 
in  den  hss*  gar  nicbt  selten.  Die  nenheraosgegebene  *bibliothek  der  angel« 
^hsischen  poesle'  sowie  der  2.  band  der  'bibliothek  der  angelsSeh« 
sisehen  ptosa'  wird  gar  manches  beispiel  fttr  wm  bringen.    B.  W. 
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tea  wird  die  combination  eae  oder  eee  von  den  altenglisciien 
ßchreibern  perliiuret^eiei  t.  Lud  dieser  umstand  erklärt  uns  nun. 
weshalb  als  perfeetum  zu  gifan  uns  niclit  die  zu  erwanende 
form  gecefj  sondern  geaf^  weshalb  nicht  gewfon,  ged'tm,  son- 
dern ge&fon,  geäton  überliefert  ist,  weshalb  ger  nicht  gedbr 
neben  Bich  hat  (wie  did,  ddbd),  sondern  gedr.  Einem  &bnüchen 
gründe  glaube  ich  es  aueb  zuBchreiben  zu  mflssen,  wenn  wir 
zwar  gelogentlieb  htng  oder  ghmfff  jedoeb  so  viel  leb  weiea 
niemals  geung,  sondern  statt  dessen  geang  lesen.  leb  mdebte 
wissen,  wie  oft,  oder  yielmebr  wie  selten  die  eombination  eu, 
abgesehen  von  fällen  wie  ge-unnan,  in  altengliseben  texten  vor- 
kommt.  In  geoug  erkenne  ich  als  einziges  vocalischcö  elemeut 
ein  kurzes  m,  gerade  so  gut  wie  in  me.  sonne. 

Ich  glaube  formen  wie  ger  geär  und  gcaf  nach  der  ange- 
nommenen theorie  hinreichend  erklärt  zu  haben.  Sie  nach 
der  von  Zupitza  befürworteten  theorie  zu  erklären,  dürfte 
grosse  Schwierigkeit  haben.  Denn  einmal  b&tte  man  mit  bczug 
auf  gir  geär  zu  erklären,  wober  es  koinme^  dass  die  tönende 
Spirans  j  altengliseb  zum  tönenden  Terscblusslaut  geworden; 
zweitens  wesbalb  der  so  entstandene  versoblusslaut  Q^edr)  sowie 
dmelbe  laut  in  einigen  andern  föUen  (geaf)^  jedoeb  keines- 
wegs durebgftngigy  yor  dunkeln  voealen  eine  art  glide-ToweV 
erzeugt  ^)  —  denn  Zupitza  muss  wol  gjär  giär  oder  wenigstens 
gjcer  sprechen  — ;  drittens,  fUr  den  fall,  dass  die  auj^sprache 
gjär,  gjaf  geXien  soll,  auf  welche  weise  dieser  glide-vowel  den 
character  des  folgenden  vocals  moditiciert,  ce  in  a,  d?  in  ä  ver- 
wandelt habe,  l^och  mehr:  es  mUste  ferner  erklärt  werden, 
dass  nicht  nur  germanisehes,  sondern  aucb  lateinisches,  griechi- 
sebes,  hebräisehes  J  in  eigennamen  zum  verschlusslaut  wird; 
denn  nieht  nur  alliterieren  ga  und  ge  untereinander,  sondern 
beide  aneb  mit  /,  Tgl.  z.  b.  Juditb  y.  123.  13Z  144.  168.  Und 
da  böte  sieb  denn  weiter  die  frage  dar,  wesbslb  dieser  yei^ 
seblusslant  gewönlicb  dureh  /  dargestellt  wird  und  wesbalb  er 


*)  Den  einfiass,  den  anl.  g  anf  den  folgenden  yoeal  tu  flben  föhig 
ist,  wÜH  ich  keineswegs  leugnen.  Er  äussert  sich  aber  in  erhöhuog, 
nicht  in  dipbthongiernng  des  yocsls.  Wer  das  e  in  geng  (jung)  ans  dem 
g  erklSren  vullte,  dUrfte  sieh  Jedesfiüls  nicht  auf  das  «  in  geong  be- 
rufen ,  es  sei  denn,  dass  er  g^ong  (spräche,  was  Znpitsa  so  wenig  wie 
ich  bilifgen  wtirde.  Übrigens  beweisen  fonnen  wie  gifan  statt  gefan 
gerade  die  spirantisohe  natu  des  g. 
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gerade  ebenso  gewönlich  vor  dunkeln  vooalen  kdnen  glide« 
Towel  erzeugt 

Wenn  nach  unsrer  theorie  und  tß  zusammen  alliterieren,  flo 
wird  man  hicrflir  schwerlich  eine  bef^ondere  erklürung  verlani^en. 

Docli  es  wird  zeit,  die  ji^eschiclitc  des  ae.  g  im  Mittel- 
englischen  zu  verfolfrcn.  Denselben  process  der  Verwandlung 
tönender  Spiranten  in  tonende  mediae,  der  in  der  vorhisto- 
rischen Periode  der  geimanischen  sprachen  vor  sich  gieng, 
können  wir  auf  englischem  gebiet  in  geringerm  umfang  zu 
einer  viel  späteren  seit  wahrnehmen.  Was  die  spraehe  auf 
einer  frtthem  stufe  ihrer  entwi<^elung  yersftumt  hatte,  holte 
sie  jetzt  wenigstens  zum  teile  nach.  Das  Hess  man  im 
ganzen  unangetastet,  aber  das  begann  man  im  anlaut  in  ein 
wirkliches  ff  (genau  g^),  in  einen  yerschlnsslaut  zu  refwandeln. 
Zu  allererst  geschah  dies  ohne  zweifei  in  solchen  fällen,  wo 
es  am  leichtesten  war,  wo  es  sich  so  zu  sa^en  von  selbst 
machte,  vor  semivocales.  Man  versuche  nur,  niederl.  gloed, 
glaiis,  graaf  u.  s.  w.  in  der  richtigen  weise,  (d.  h.  ohne  die  an- 
lautende Spirans  tonlos  zu  machen)  auszusprechen,  um  sich 
zu  überzeugen,  wie  viel  bequemer  hier  die  media  ist.  Es 
ist  also  wol  kein  zufaU,  wenn  die  beispiele  der  rerwechslung 
zwischen  c  und  die  Zupitza  in  der  angefahrten  stelle  mit- 
teile gerade  g  vor  /  und  c  vor  r  betreflfen.  Die  beispiele  sind 
der'Elene  entlehnt,  deren  handsehrift  dem  10.  Jahrhundert  an- 
gehört (Zupitza  s.  IX.).  Es  wäre  interessant  zu  wissen,  um 
welche  zeit  jene  erscheinuug  zuerst  und  iu  welchem  umfange 
sie  überhaupt  vorkommt.  Sie  bezeichnet  den  anfang  des  pro- 
cesses,  den  wir  in  mittelengliFcher  zeit  vollendet  sehen.  Hier 
finden  wir  an  stelle  des  alten  y'^  \m  anlaut  mit  geringen  aus- 
nahmen g  als  verschlusslaut  während  im  Inlaut  j/^  gewönlich 
zu  w  (selten  zu    und  t)  übergeht  >),  im  auslaut  zu    das  später 


*)  Wie  dagegen  ae.  Mban  wieder  tu  Ammm  wurde,  so  eotstaad 
neben  seggen^  leggen  iLS.  w.  (ans  seegan,  Uegan  Q.S.  w.)  seige»,  leigen, 
dann  tegen,  legen,  die  nach  langem  schwanken  den  sieg  davon  tragen. 

*)  Der  regelrechte  ploial  sn  dag  tag  (dai  ans  deeg,  d.  h.  dai  ans 
iloy*  und  dieses  ans  da'y^  ist  darves,  allein  die  analogie  des  singnlan 
enengt  dayes,  welches  die  richtige  form  allmählich  verdrängt.  Wenn 
neben  latves  auch  layes  vorkommt ,  so  mag  franz.  lei  lai  (loi)  daran 
schnld  sein.  Chaucer  kennt  dayes  dawes,  lawes\  jtdwih  läget  —  meine 
ich  —  nur  als  ploral  von  lag  lied. 
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gew5nlich  y  geschrieben  wird.  Altenglisches  bleibt  im 
anlaat  gewönlich  erhalten;  in  einigen  iiillen  abefi  wo  es  au« 
entstanden,  aehwankt  man  in  mittelengliecher  zeit  lange 
zwiechen  g  und  y^,  bis  endUeh  der  Tersehlusslaut  den  vorraiig 
behauptet;  so  in  me.  ywen  und  geven,  yeten  und  geten.  Dieses 
Bohwanken  deutet  auf  eine  ähnliche^  wenn  auch  geringere  Un- 
sicherheit in  altengliseher  zeit  Im  in-  und  auslaut  wird  ae.  ;f  ^ 
natürlich  vocalisiert.  In  bezug  «luf  auslautendes  ist  noch  zu 
bemerken,  dass  es  nach  /,  r  nicht  y^,  i,  sondern  zu  rv  "wird, 
wobei  freilich  nicht  zu  verschweigen ,  dass  es  in  diesem  fall 
me.  immer  in  den  inlaut  tritt:  ae.  sorg,  me.  sorwe,  ne.  sorrom. 
Es  möge  dahin  gestellt  bleiben,  ob  in  solchen  fällen  das  me. 
tonlose  ß  eben  dem  y^  zn  liebe  oder  ans  andem  grttnden(TgL 
meine  bemerkungen  Zeitschrift  f.  d.  A.  XIX,  225  und  nament- 
lich Zupitzas  interessante,  ausfbhrung  Anzeiger  II,  11  f.)  an 
4ie  nominatiTform  tritt 

Anziehend  ist  die  geschiehte  des  wertes  geard.  In  Cftd- 
mens  hymnus,  an  dessen  echtheit  ich  trotz  Wfllckers  scharf- 
sinniger Untersuchung  (Beiträge  III,  349  ff.)  nicht  zu  zweifeln 
vermag*),  begegnet  es  uns  in  dem  compositum  middungeard. 
Ist  hier  geard  =  y^ard  oder  =  yhmrd  zu  nehmen?  denn  beides 
ist  möglich,  wenn  ich  auch  freilich  keinen  f^rund  anzugeben 
vermag^  warum  in  diesem  wort  y^  schon  vor  o  zu  y*  gewor- 
den sein  sollte*  Sieht  man  aber  auf  mrd  (r.  1.  7)  und  inu^ 
man  (t.  5),  so  wird  es  wahrscheinlich,  dass  in  geard  das  e 
bloss  die  ausspräche  des  g  charakterisieien  soll  Demnach 
böte  Oftdmons  hymnus  ein  vollkommen  reines  bild  von  der 
Zeitschrift  XIX,  210  als  zweite  anglisehe  periode  {ß)  bezeich- 
neten' zeit,  wo  wir  al-,  ar-,  (eh-  neben  einander  finden.  In  der 
dritten  angUschen  periode  heisst  es :  al-,  ear-,  wh-,   Das  y*  in 


')  Die  momente,  die  meinen  glauben  ui  die  echtheit  des  hynunu 
bwttnden,  hckffe  ich  in  Dicht  zn  langer  frist,  sei  es  hier,  sei  es  an  einem 
Sndem  ort,  zu  erOrtom.   Mit  beziehung  auf  eine  bemcrkung  Kolbings 

(Eng-lischo  Studien  I,  50S)  sei  hier  beiläufif^  erwähnt,  dass  Wülckers 
auföatz  mir  noch  vor  dem  druck  des  ersten  bandcs  meiner  litcratur- 
geschichte  bekannt,  und  zwar  {^enau  bekannt  geworden  ist.  Dasselbe 
gilt  von  Zupitzas  äusserung  Uber  die  Bückling  Ilomilies,  die  Külbing 
Übrigens  piisverstanden  zu  haben  scheint.  Was  Z.  als  unsicher  be- 
seieimet,  wird  von  mir  nicht  als  iieh»r  vorgetragen,  sondern  gtr  nicht 
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y€trd  erhielt  sich  nun  im  Mitteleogiisohen.  Eigentttmlioher  weise 
aber  gab  altfiraii&>ardSfo  gardm  mit  anlautender  media.  Wiikto 
hier  etwa  eine  ae.  nebenform  sa  ykard^  ein  y\vtf  oder  eine^ 
einem  andern  germaniaehen  dialekt  entnommene  form  (attn^^or^ 

oder  ndl.  gaard)  ein?  Auf  die  gelegentlich  vorkommende  alt- 
franz.  Schreibung  gardin  sich  zu  sttltzen  dürfte  misslich  seiu. 
Zu  garden  und  yard  trat  nun  später  noch  garth  —  jedesfalls 
ans  dem  Altnordischen.  Am  interessantesten  bleibt  aber  me. 
ne.  orchard  aus  ae.  ort-geard.  Hier  ist  ch  nicht,  wie 
Koeh  If  133  8agt|  aus  ae.  g,  sondern  eben  ans  tgf  d.  h.  iy^ 
oder  entstanden.  Wir  können  hier  also  die  entstehnng  der 
dental* palalalen  adlHeata  {tsch  naoh  hoehdentsefaer  aospraehe) 
ans  tj  nrknndlieh  naeh weisen. 

Wir  wenden  uns  jetzt  zu  dem  präteritum  der  reduplicieren- 
den  verba,  über  die  ich  hier  nur  ein  paar  worte  zu  sagen 
habe.  Mit  rücksicht  auf  die  Weiterentwicklung  der  formen 
im  Mittelen^^lischen  kommt  es  uns  wenig  auf  die  art  an|  wie 
eo  aus  oder  statt  ß  sich  entwickelt  habe^  dagegen  sehr  viel  anf 
die  quantität  yon  e  nnd  eo.  In  diesem  pnakto  mm  bekenne 
ich  mich  noch  durchaus  sn  den  ansiditen,  die  Seherer  B.GDfi. 
s.  11  £  und  Zeitschr.  t  Ssterr.  gymn.  1873  &  2d5  it  entwickelt 
bat,  obwol  er  seitdem  selber  (vgl.  Zeitschrift  f.  d.  A.  XIX,  156) 
bic  zum  teil  moditiciert  zu  haben  .scheint.  Die  behauptung 
von  Sievers,  wonach  bei  wurzeln,  die  auf  mehrere  consonanten 
ausgehen,  keine  ersatzdehnung  stattgefunden  habe,  ist  mir 
durch  daSy  Beiträge  I,  505  ff.,  von  ihm  yorgebrachte  keines- 
wegs erwiesen.  Aus  seiner  aigumentation  geht  mit  sidierheit 
nur  das  herror,  dass  in  einigen  germ.  dialekten  das  ans  er- 
satzdehnung entstandene  i  (lang  eo)  ror  langer  oder  mehr- 
fMier  eonsonanz  iirflhseitig  zu  e  (km  eo)  gewotden  ist  Was 
uns  aber  hier  besonders  wichtig  ist:  zu  diesen  dialekten  hat 
das  Altenglische  sicher  nicht  gehört.  Aus  dem  Mittelengliscben 
zwar  Ifisst  sich  dieser  satz  nicht  genügend  erweisen,  obwol 
wir  über  mittelcuglische  quantität  nns  ziemlich  genau  unter- 
richten können.  Aber  liier  werden  der  regel  nach  yocale  vor 
langer  eonsonans  kun  und  diejenigen  consonanzeoy  welche  die 
yoeallänge  bestehen  lasseui  haben  zugleich  —  wenn  aueh  nicht 
immer  in  demselben  masse  —  die  neigung,  vorhergehende 
kttrzen  zu  dehnen.  Ae.  feoU  mnss  me.  notwendig  feli  mit  * 
kurzem  e  ergeben;  nicht  unwichtig  ist  hier  freilich  die  be- 
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obaehtmigy  daas  wir  daneben  fU  finden,  gerade  wie  neben  hrtzi 
ans  Irwaii  aadi  MML^  Andienidto  können  me.  heM  wedd 
8OW0I  anf  Tooalifleh  langem  wie  anf  knnem  heold  meM  be- 
ruhen, da  ja  auch  ae.  feld,  scelä  me.  feeld,  sheeld  ergeben.*) 
Ebenso  läset  sich  aus  nie.  fceng,  heeiig  kein  bestimmter  sohlu^Js 
ziehen,  da  ja  auch  ng  ^ele^^eutlich  vorhergehende  kürze  dehnt. 
Wol  aber  ist  die  tatsache  charakteristisch,  dass  wir  bei  diesen 
Wörtern  eigentlich  gar  kein  material  zur  vergleiobuDg  haben, 
d.  b.  keine  Wörter,  wo  ein  ^  ae.  e  (nicht  ein  e  y  oder 
h  f  nmlant  ans  a)  vor  ng  oder  flberhanpl  tot  %  stünde^  Der 
grund  dieses  maagds  ist  binlänglieh  bekannt:  er  beniht  aaf 
dem  geseta,  wonaeh  germ.  l  im  Alteng^isehen  Tor  n  (und 
obwol  neomm  neben  niman  me.  nemen  erzeugt  hat)  zu  t  wird, 
und  dieses  gesetz  ist  gerade  ausreichend,  die  länge  des  voeals 
in  feng,  heng,  geong,  spmn  und  damit  auch  wol  für  feoU,  weoJl. 
heold  u.  s.  w.  zu  erweisen.  Ich  zweifle  nicht  daran,  dass  man 
statt  geong^  auoh  wol  einmal  giong,  ja  gieng  finden  wird;  waie 
das  e  in  diesen  perfeeten  aber  Iran,  so  mflste  die  ae.  nonnsl- 
form  der  Wer  erstgenannten  fing,  hing,  ging,  spkm  sein —  fo^ 
men,  die  ioh  mieh  nieht  erinnere  jemaJs  gelesen  in  liaben. 

Ist  nnn  das  e  überall  da,  wo  der  wnnelanlmnft  gesehwim- 
den,  dureh  ersatzdehnnng  zu  S  geworden,  so  ist  es  dagegen 
entschieden  als  kurz  zu  betrachten  in  formen  wie  heht,  kok, 
loert,  dreord  u.  s.  w.,  weil  hier  eben  der  wurzelanlaut,  sei  es 
auch  geschwächt  wie  in  dreord  und  gewis  auch  in  hehf,  >ei 
es  modificiert  wie  in  leort  (statt  leolt)^  noch  vorhaaden  ist 
Job.  Schmidts  einwand  (8.432)  gOgen  die  kürze  in  heht,  dass  es 
nimlioh  alsdann  heokt  lanten  mttste,  Usst  sieb  leiebt  wide^ 
legen.  Unter  den  eonsonanten  mit  dmikehn  timbre  bat  h  (oder 
h  +  eons.)  das  allersehwftehste.  Im  nordangUsdben  dialekt 
wirkt  es  gar  nieht  anf  den  vorhergehenden  Toeal  ein:  ah  gieU 
(ßh  oder  eh,  eh  bleibt  was  es  ist  {ctieht,  reht  u.  &  w.  liest  m&a 


')  Von  letzterem  wort  hat  sich  iiliriji^ens  —  wie  bei  ausl.  st  nicht 
anders  zu  erwarten  —  noc  h  die  torm  breest  mit  laDgen  e  erhalten.  Vgl 
die  zweite  nummer  dieser  beitrüge. 

*)  Nelien  eelde  existiert  elde,  neben  seelde,  selde.   Der  plural  heel- 
den  wird  vun  Chancer  gelegentlich  zu  helden  gekürzt,  nie  aber  der 
■ingiilar.  Mm  aieht,  diss  die  kttrziiBg  in  mehrsilbigen  Wörtern  begans 
*  and  im  weeentttohea  sieb  snf  dIoM  beeebiiakt  hst:  nsb  hM  flrtBrt 
sieb  San  JbUif  «1 
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eonfleqnent  in  den  Siiit8e0«pBalnieii);  im  WetteäduDSohen  und 
Kentisehen  wiikt  es  zwar  Ähnlich  wie  r»;  beide  sind  entsehie- 
den  eehwfleher  als  ^,  das  his  in  die  «weite  hfllfte  des  9.  jbd«. 

den  überganp:  des  a  zu.  w  verhinderte  {al/  neben  meard  seah)y 
wie  nordan^l.  /-  dies  bis  an's  ende  tut.  Aber  kann  gleich- 
wol,  ja  wird  nicht  wahrpclieiulich  das  h  auch  im  Westsilch- 
Bbchen  schwächer  als  r  gewesen  sein,  wenn  es  auch  stärker 
war  als  das  nordhumbriscbe  Wie  dem  auch  sein  möge, 
80  Tiel  ist  sieher,  dass  ein  welches  im  begri£f  war  an  schwin- 
den, nodi  mehr:  welches  bsld  ges{rroehen,  bald  nnterdrflekt 
wnide  (fleht  neben  hit\  kein  sehr  dunkles  timbre  gehabt  haben 
kann,  und  hiermit  ist  heht  statt  heoht  anch  ftr  Westsaehsen 
hinlänglich  eikh'irt.  Aber  wer  darf  behaupten,  dass  dem  Alt- 
englischen die  form  heohi  überhau])t  fremd  gewesen  sei?  Ich 
weiss  nicht,  ob  sie  sich  jemals  geschrieben  findet;  aber  dass 
es  dialekte  gegeben,  wo  man  so  sprach,  glaube  ich  nachweisen 
m  können.  Das  t  im  me.  Präteritum  (hihie)  hipe,  highte  kann 
nnr  anf  eine  der  beiden  folgenden  weisen  erkUrt  werden. 
Entweder  es  stammt  ans  aa  knnem  eOf  io,  ie,  wie  knight  ans 
eneoht,  enioM,  cnieht,  oder  es  ist  ans  dem  me.  diphthong  ei 
durch  assimilieiiing  des  e  an  i  entstanden:  in  letzterem  falle 
könnte  das  e  in  ei  sowol  kurz  als  lang  gewesen  sein.  Von 
solcher  assimilierung  ist  mir  jedoch  kein  cinzi^-^cs  beispiel  be- 
kannt, das  älter  wäre  als  die  zweite  hälfte  des  13.  jhds.  Die 
form  JUpe  aber  ist  schon  in  der  ersten  bälfte  jenes  jbds.  be- 
sonders auf  ostanglischem  gebiet  (Genesis  and  £zoduB|  Bestiaiy) 
gar  nicht  nngewönlich.  Sie  kann  also  aus  der  form  hähie, 
die  freilioh  auch  rorkommt^,  die  aber  kaum  älter  ist  als  sie 
selbst,  nicht  entstanden  sein.  Und  fblglich  muss  ae.  hekt  ein 
kurzes  e  gehabt  haben. 

Khc  ich  dieses  capitel  beschliesse,  noch  ein  wort  über  die  art 
und  weise,  wie  ich  langes  und  kurzes  ea,  eo  von  einander,  sowie 


')  So  dftrf  man  trotz  der  Schwankungen  der  Durham  Gospeli  imd 
ähnlicher  texte  beliMipteii:  laut  und  Bchreibung  in  diesen  texten  ver- 
raten eine  confn^ion.  wie  sie  im  Westsächsischen  und  Konfischen  erst 
mit  dem  12.  Jahrhundert  eintrat.  In  den  SurteeB-psalmen  üanden  wir 
YOr  l  durchaus  a,  vor  r  .-  ea,  vor  h  :  a'  oder  e. 

•)  Um  zu  sehen ,  wie  beim  priiteritura  xu  häten ,  holen  dai  ganze 
gebiet  der  möglichen  formen  erschöpft  wurde,  vgl.  man  nur  da«  wort 
in  äir  F.  Madden'a  glossar  ^um  Lajamon. 
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beide  von  den  conibinationeD,  die  aus  ge  und  sce  vor  a  und  o  ent- 
stehen, im  folgenden  zu  unterBcbeiden  gedenke.  Die  nachteile^ 
die  sieh  aus  der  herkömmlichen  darsteUong  der  diphthonso 
(nftmL  e&f  e6)  eiigehen,  bat  Zupitsa^  Elene  s.  richtig  herror- 
gehoben;  aber  auch  seine  eigene  methode  hat  ihre  sohatten- 
Seiten.  Einmal  verfuhrt  sie  dazu,  das  e  in  hiaä,  sUm  ffir 
lang  aDzusehen,  während  wir  doch  nur  sagen  können,  dass 
der  diphthong  als  ganzes  lang  ist ;  zweitens  gestattet  sie  eben- 
sowenig wie  die  ältere  methode,  f/e  (sce)  a  (o)  von  ff  -}- 
knrzem  ea  (eo)  zu  unterscheiden.  In  diesen  beitragen  werde 
ich  folgendes  System  befolgen:  die  dipbthonge  ea  und  eo  lasse 
loh  ohne  beBondere  zeichen,  dagegen  schreibe  ich  die  kttrzen: 
ea,  eo  und  ebenso  ge,  sce,  Somit  wtUrde  ich  das  wort  gearä 
in  Csämons  hymnus  'geard,  in  spfttem  texten  geard  sehreiben. 


n.  M  und     Im  HlttelengUsoheB. 

Trotz  der  bemUhungen  Weymouth's  und  Sweet's,  von  denen 
der  erstere  fleissig,  aber  unmcthodiscb  beobachtet,  der  letztere 
ohne  viel  zu  beobachten  doch  die  theorie  wesentlich  gefördert 
hat,  ist  das  rerhAltnis  des  offenen  zum  geschlossenen  e-laut 
im  Mittelenglischen,  wie  jeder  kundige  weiss,  bisher  keines- 
wegs genügend  aufgeklärt  Ein  eingehendes  Studium  der 
Sprache  Gbaucer's  gab  mir  anlass,  die  frage  Ton  neuem  zu 
j)rulen,  und  die  ergebnisse  dieser  prüfung  lege  ich  in  folgen- 
dem vor. 

Als  Vertreter  des  me.  Sprachgebrauchs  tritt  in  dieser  ab- 
handlung  einzig  Gbaucer  auf  Den  grund  dieser  besclir&nkung 
wird  der  aufmerksame  leser  leicht  von  selbst  erkennen. 

Auf  die  ansichten  meiner  Vorgänger  nfther  einzugehen, 
seheint  mir  flberflflssig.  Sweet's  theorie  findet  man  H  E  8.  s.  51 

entwickelt,  die  consequenzen ,  wxlchc  er  daraus  zieht,  stellen 
sich  in  seinen  Wörterlisten  a.  a.  o.  s.  108 — 126  dar.  Wie  weit 
Weymouth  vorgedrungen ,  siebt  man  am  besten  aus  seiner 
neuesten  abhandlung  On  Here  and  There,  Transactions  of  tho 
PhiioL  Soc  1877—8—9  I  Append. 

Es  scheint  mir  zweekmAssig,  in  unserer  betrachtung  das 
'  germanisehe  von  dem  romanischem  dement  zu  sondern  und 
jenes  voranzustellen. 
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I  1.  In  germaniHchen  wtfrternJ) 

Die  langen  Toeale,  auf  denen       ii  and  ee  beruhen, 
hunen  flieh  im  Ae.  anf  drei  stofen  Terteilen^  weU^e  wir  mil' 
a,  ß,  Y  heieiehnen:  die  lante  der  ersten  stufe  liegen  Ursprung- 
lieh  dem  langen  a,  die  der  dritten  dem  langen  I  snnftebet 

a)  1.  d'  .IIIS  altcn^H.  ir  f^^erni.  ai):  2.  ea  AUS  geno.  aui  dream,  read. 

S(i'  C  saiwa)j  dcvl  {*  daila). 
ß)  1.  rr  und  S  ans  ^erni.  ä:  rcbd  2.  d'  mi<i    aus  altengl.  4— i  (germ. 

und  r^<^,  flM^  UQÜ  wUL  ai  -i)  cldne  and  cUneCklaitija), 

Id'ran  und  /tV^n  (got.  laisjan). 
y}  1.  #  tttB  gerni.  a — i:  rn  en        %  ^  aus  gcrni.  au~\:  hhan  {haus- 

{*cwäni),  whi  {' wani).  Ufan  {laubjan). 

3.  ?  aus  ti—i:  d^man,  ßdan.    4.  dt;  aus  gcrm.       (/«ur,  ceosan. 

Zu  den  diphthongen  ea,  00  ans  ou,  ai  treten  die  ea,  eo 
anderer  proTeniens,  wie  n.  h.  die  dnreh  eontraetion  entstandenen 
in  siean,  sem.  Die  sehioksale  des  gennaniseben  d  seheint  das 

lai  A  m  teilen:  siräta  giebt  str^t,  strSt  (ß  i),  cäseus  gieht 
eise  (7  1). 

Die  tatsäclilicho  richtiirkeit  unsrer  aufptelluni,^  wird  in  den 
mitteleuglischeu  reimen  ihre  bestätigung  finden.  Ihre  theore- 
tische berech tigung  erhellt  am  klarsten,  wenn  man  in  den  drei 
stufen  je  die  erste  nnmmer  Tergleieht  und  dann  ferner  berflek- 
siehtigt,  dass  ß  %  m  a  \  sieh  gerade  so  Terhält  wie  7  1  sn 
ß  t,  sowie  endlieh,  dass  der  w^g  Ton  haiutfan  sn  kiran  wahi^ 
seheinlieh  dnreh  ^heyran^)  (d.  h.  heOrm)  hindnrobgegangen  ist 

Nur  ein  piiukt  scheint  der  aufkläruug  zu  bedürfen.  Man 
konnte  erwarten,  ea  auf  der  stufe  ß  statt  a  zu  finden;  g^erade 
dieser  diphthoup:  aber  bildet  numerisch  weitaus  das  wich- 
tigste eiement  der  gruppe,  der  wir  ihn  zugewiesen  haben.  loh 
lasse  hier  die  tatsache  unberiiekBiehtigt,  daBS  wir  auoh  statt  ea 
vielfaeh  i  lesen.  Anf  die  frtthaeitige  monophthongtenmg  dieses 
diphthengs  komme  ieh  an  einer  späteren  stelle  znrtlek;  hier 
würde  ihre  berfleksiehtigung  nnr  dain  gereiehen,  uns  ni  Ter- 
wirren.  Sehen  wir  also  von  der  monopbtbongierung  ab,  so 
stellt  sich  die  frage  einfach  so:  warum  haben  die  Wörter  mit 


')  In  diesem  absohnitt  werden  auch  solche  lat.  oder  griech.  Wörter 
behandelt,  welche  ächuu  früh  in  uc.  zeit  in  diu  Bprache  eindrangen. 

*)  Vgl.  Scherer,  Zur  goachichte  der  deatschen  eprache,  s.  129. 
Ober  die  eatstehnng  von  ea  mu  mt  vgl.  eb.  1.  ISS. 
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ea  —  bis  auf  verschwindend  wenige  fälle  —  keine  neben- 
^foi-raen  mit  e©,  gerade  so  gut  wie  die  Wörter  mit  S  aus  germ. 
ä  nebenformen  mit  S  haben?  Die  antwort  wird  wol  dahin 
lauten^  dam  zu  einer  xeity  wo  die  tendens  cor  ▼oealeiMkaif 
—  wenigstens  für  diese  lantregionen  —  bereits  ersehlafll  war, 
das  oflfene  «  in  ^  am  folgenden  dement  des  diphthonga  eine 
stutze  faudj  die  dem  oflbuen  e  ^  d;  abgieng. 

Wörter  wie  rd^d,  red  nehmen  in  hinsieht  der  voeakr- 
höhuug  eine  mittlere  Stellung  ein  zwi.^ohen  Wörtern  wie  dretim 
einerseits  und  solehen  wie  ddtl  andrerseits.  Grchen  wir  von 
den  nrsprttoglichen  formen  ans,  so  dflrfen  wir  die  laatentwiek- 
Inng  dieser  typen  nns  dnioh  folgende  parallelen  hindonshg^ 
itihrt  denken: 

daü    raad  drtnm 
daal    rtfloßd  drteem 

da*a*l  rebd  dream 
d^l    r^td  und  rM  driam 

Wenn  die  lantform  äa/fa/fl  gans  yeisehwand,  so  eiUiit 
sieh  dies  darans,  dass  das      im  Englisehen  wie  in  andern 

sprachen  sich  schlecht  mit  der  länge  verträgt  So  sehen  wir 
im  10,  jhd.  Wörter  wie  g(rsij  das  doch  gewis  als  ga^a^st  zu 
fassen  ist,  wieder  die  gcstalt  von  gast  annehmen,  und  im 
17.  jhd.  scheint  die  ausspräche  ma«aek  (make)  als  Zwischen- 
stufe von  ma/iJc  nnd  miikk  (später  mddk)  sieh  nnr  kune  seit 
erhalten  sa  haben. 

Noeh  eme  hemerknng  in  besrog  aof  den  nntersehied  der 
gruppe  ß  1  und  /  1.  Sweet  wirft  sie  msammen,  indem  er 
H  E  8.  s.  32.  51  formen  wie  emin  und  win,  wo  der  uralaut 
eingewirkt  hat,  auf  eine  linie  stellt  mit  formen  wie  vElfred^) 
wo  das  Westsächsische  eine  lautform  acceptierte,  die  —  was 
bei  eigennamen  nicht  selten  der  fall  —  mit  seinen  eigenen 
lautgesetzen  nioht  in  einklang  stand.  Von  eigennamen  abge- 
sehen,  wird  man  im  wests&chsischem  dialekt  schwerlieh  auh 


*)  Neben  Cüthr^d,  Alfwlrt^d  hat  die  chronik  auch  Cüthrmd ,  ^Epelrcrd, 
doch  überwiegen  die  formeu  mit  e.  Übrigens  fragt  es  sich  noch  sehr, 
ob  das  i  in  diesen  eigennamen  auf  -rid  nicht  bloa  auf  einer  schreibMi* 
tndItioB  beruht,  ob  es  wirktteh  in  Westssohaeii  dd  gelautet  hat  B»  ee 
aber  in  nebentoniger  «nd  daher  spSfter  gekttister  nflbe  steht,  wird  M 
efai  strenger  beweis  dsfttr,  dsss  es  »  M  katete,  wol  ksnm  fUbm 


Digitized  by  Googl 


ZUR  ENGUSCHEN  LAÜTL£HRi£.  529 

aar  ein  einziges  beispiel  auftreibeD  können,  wo  germ.  nfeht 
umge1autete8  ä  ^^ewönlicli  durch  e  statt  durch  ff*  vertreten 
w  ird.  Freilich  gibt  es  einige  fülle,  wo  neben  (v  auch,  jedoch 
seltener,  e  gilt:  so  in  ger  neben  geär.  das  —  wie  wir  gesehen 
haben  —  statt  geAr  steht.  Wäre  es  nun  nicht  möglich,  dass 
die  westsäclisischen  schreiber  der  form  ger  gerade  darum  ein- 
gang  gew  ährten,  weil  auch  g^är  den  specifisch  weeteäehaisclien 
Toeai  in  diesem  werte  niobt  richtig  ausdrückte? 

Der  oben  gerttgte  Irrtum  in  bezng  auf  cmin  und  min  er- 
klärt sich  daraus,  dass  es  Ton  dem  i-umlaut  aus  germ.  ä  nur 
so  wenige  reine  beispiele  gieK  Mir  follen  augenblioklieh  nur 
noeh  mice,  {ge)cwme,  sowie  die  rerba  {^e)cwiman  und  winan 
ein.  In  vielen  fällen  —  ich  erinnere  an  *dddi,  *sddi  —  hat 
das  i  des  stainmessuffixes  ae.  w  ie  alts.  keine  spur  hinterlassen. 
Wörter  wie  dted,  sced  u.  s.  w.  stehen  daher  durchaus  auf  einer 
stufe  mit  rccd:  im  W^estsächsischen  haben  sie  (e,  im  Anglischen 
und  sonst  vielfach:  e.  In  der  flexion  von  perfecta  der  klassen 
Imr  und  geaf  (phon.  »  y^aßf)  ist  die  spur  des  umlauts  dort, 
wo  sie  Überhaupt  zu  erkennen  war,  durch  formUbertragnng 
Terwischt  worden.  Fttr  den  plural  Yon  bter  ist  der  regel  gemäss 
•  Bowel  härm  als  Hnm,  ihr  die  zweite  person  des  singulare 
und  fttr  den  conjunotiy  wären  nur  formen  mit  i  zulässig.  Wer 
nun  im  plural  des  indieativs  hirm  sagte,  hatte  den  unterschied 
zwischen  den  stufen  und  /  schon  aufgehoben.  Können  wir  uns 
aber  darüber  wundern,  wenn  andererseits  derjenige,  der  bd'ron 
sprach,  in  die  zweite  person  des  Singulars  und  in  den  con- 
junctiv  ebenfalls  das  w  einführte?  Das  schriftwesen  mit  seiner 
tendenz  zur  uniformierung  muste  diesen  process  fördern.  So 
sind  wir  genötigt,  jene  verbalformen  ohne  unterschied  in  die 
gruppe  ß  zu  verweisen.^) 

Den  lautwert  der  formein  in  unserer  tabelle  können  wir 
nunmehr  folgendennassen  bestimmen: 

a)  1.  et;;  2.  ha. 
ß)  1.  und  2.  hi  oder 
y)  1.  2.  3.      4.  äo. 

Um  nun  zur  mittelenglisehen  lautstufe  zu  gelangen,  brauchen 
wir  nur  die  diphthonge  zu  monophthongieren  oder,  genauer 
ausgedrückt,  in  jedem  diphthoug  das  zweite  olemeut  dem 


0  Vgl  jedoch  unten  e.  537  £ 
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eraton,  betonten  m  asBimüiereiLi)  So  wiid  ha  m  eh^  eo 
zu 

£b  treten  aber  im  Ifittelengliseben  zwei  neae  gruppen 
binza:  ursprüngliche  kurzen,  die  lang  geworden  sind.  Das 
kurze  e  oder  eo,  das  ursprünglich  im  auslaut  stand  oder  durch 
Schwund  eines  nachfolgenden  cousoiianteu  in  den  auslaut  ge- 
treten ist,  behält  seine  Qualität,  erjribt  also  in  der  verlüiiire- 
ruDg  ee.  Ebenso  das  kurze  e  in  geschlossener  siibe,  das  durcb 
einfluss  der  nachfolgenden  consonanz  lang  geworden  ist,  wie 
in  fiM  aus  fUd,  sheeld  aus  sceld.  Diese  stellen  sich  also  zur 
kUisse  7«  Umgekebrt  wird  a  durcb  diejenigen  ^  bereiobeit, 
die  Yor  emem  consonanten,  jedoeh  in  offener  sUbe  stebend, 
lang  geworden  sind.:  bhren  (oder  streng  pbonetiaeb  bhhm)  ans 
hSran,  Wie  leb  anderwftrts  benroigeboben  babe,  wurde  das  e 
in  beran  —  im  gegensatz  zu  dem  in  feld  —  erst  dann  lang, 
als  das  gesetz,  wodurch  alle  kurzen  e  zn  e  wurden,  bereits 
gewirkt  hatte. 

Fragen  wir  nun,  in  wiefern  die  bisher  Toru'ctrairenc  theorie 
in  Chaucer's  reimen  ihre  bestütigung  findet,  so  müssen  wir 
zunächst  eines  processes  gedenken  ^  wodurcb  die  gruppe  / 
einen  kleinen  gewinn,  a  (und  aucb  ß)  dagegen  eine  kleine  ein- 
buBse  erfabren  bat  Alle  auslautenden  e  sind  nftmliob  zu  i 
geworden.  Die  wenigen  bierber  gebOrigen  wtfrter,  welebe  in 
Cbaueer^s  rdmen  unter  zablreicben  formen  auf  ursprDngUdi  d 
sieb  finden,  miseben  sieb  mit  diesen  durebaus;  tee  (see),  siee 
(schlagen),  stree  (stroh),  welche  zu  a  gehören  müsten,  und  ye 
(ja),  das  man  ß  zuweisen  w'ürde,  zeigen  auch  nicht  die  g:cringste 
tendenz,  sich  von  den  iibrigren  Wörtern  auf  -ee  abzusondern, 
etwa  so,  dass  sie  doch  in  überwiegender  weise  untereinander 
reimten.  Im  gegenteil  sclieiut  —  wenn  mir  nichts  entgangen 
ist  —  kein  einziger  reim  in  Chaucer  vorzukommen,  wodurch 
zwei  dieser  Wörter  zusammengebunden  würden,  was  natürlich 
nur  auf  zufaU  beruht  Dagegen  reimt  see  (see)  mit  see  (seben), 
iree  (bäum);  tiree  mit  three,  we,  me^  he\  ebenso  ilee  mit  he^  me\ 


')  Man  könnte  diese  art  der  monophthonffiernng,  wodurch  z.  b.  genn. 
ai  zu  ae.  ä  wird,  und  ebenso  die,  wodurch  me.  ei  zu  ;  sich  vereinfacht, 
als  monophthongieriing  durch  anpjleichung  bezeichnen  und  im  gegensatz 
dazu  den  proces»,  wodurch  au»  ai  :  i  entsteht,  als  monophthongierang 
durch  ausgleichuug. 
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ye  mit  she,  £b  iit  also  klar,  dass  Chanoer  sdd,  sUi,  sirii  und 
auch  yi  sprach.  OaBS  es  von  diesen  und  fthnliehen  wOrtem 
nebenformen  mit  -hh  gab,  ist  nicht  nnwahrseheinlicb.  In  bezog 
auf  ye  (ja)  sind  wir  durch  die  heutige  ausspräche  ron  yea 

sogar  genötigt,  eine  solche  anzunehmen,  wenn  es  auch  unsicher 
bleibt,  ob  Cbaucer  s^ie  gekannt  hat,  was  —  wie  die  Sache 
liegt  —  aus  seinen  reimen  nicht  nachzuweisen  sein  wird. 

Die  qualität,  welche  ec  im  auslaut  einer  wortform  an- 
nimmt, wird  nicht  auf  dasselbe  ee  Ubertragen,  wenn  es  in 
einer  andern  form  desselben  wertes  inlautend  steht;  slee:  sii 
(sehen)  bildet  einen  guten  remi;  sleest:  iiist  aber  wäre  nner- 
laubty  dag^n  reimt  z.  b.  sleäh  mit  dkkth. 

Wir  dttrfen  nunmehr  die  so  eben  gestellte  frage  wieder- 
holen, und  diesmal  lautet  die  antwort  durchaus  befriedigend. 
Chaucer's  reime  lehren  uns,  dass  —  Ton  dem  auslautenden  e 
abgesehen  —  ii  und  ee  sich  bei  ihm  genau  so  verteilen,  wie 
es  für  die  altenglische  zeit  vorausgesetzt  wurde,  und  dass  die 
verlängerten  kurzen  irenau  in  jene  klasseu  fallen,  wohin  sie 
der  theorie  gemäss  fallen  sollten. 

Die  Wörter  der  klasse  a  werden  nämlich  mit  denen  der 
klasse  y  nicht  gereimt.  Dies  beweist,  dass  die  eh  und  ei  ihre 
ursprüngliche  qualität  behaupten. 

Die  Wörter  der  klasse  ß  können  sowol  mit  a  wie  mit  y 
gebunden  werden.  Dies  beweist,  dass  es  yon  ihnen,  wie  In 
altenglischer  zeit,  zwei  formen  gab:  eine  mit  ü,  die  andere 
mit  ^  Beimt  daher  ein  wort  wie  deed  (tat)  mit  einem  wort 
aus  der  klasse  a,  so  haben  wir  den  letzteren,  wenn  mit  einem 
aus  der  klasse  7,  den  erstem  laut  anzunehmen.  So  werden 
wir  in  den  Canterbury  Tales  Six-Text  75/2035  lesen: 
Oui  renneth  hlood  on  hothe  hir  sydes  rede. 
So7n  tyme  an  ende  ther  is  of  every  dide; 

Dagegen  Six-Text  399/2205: 

How  fmt  ine  thynketh  'f  qnod  slie,  so  god  nie  spddt, 
I  seye,  a  cherl  hath  doon  a  cherles  dcde. 

Wird  aber  ein  wort  aus  ß  mit  einem  wort  derselben  klasse 
gebunden,  so  kann  man  zweifelhaft  sein.  Es  kommt  dann  zur 
bestlmmung  des  reimvocals  darauf  an,  ob  die  beiden  Wörter 
sich  sonst  lieber  a  oder  lieber  7  im  reime  zugesellen,  und  falls 
sie  sich  hierin  Terschieden  Terhalten  sollten,  wo  die  Vorliebe 
fUr  a  oder  7  sich  entschiedener  äussert 
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Ich  sagte  oben  nicht  ohne  absieht^  die  Wörter  ans  ß  könn- 
ten sowol  mit  a  wie  mit  /  gebunden  werden;  denn  za  ver- 
langen, dass  für  jedes  solches  wort  jene  möglichkeit  in  Chaucer 

sich  verwirklicht  fände,  wäre  ofieubar  zu  viel  verlaugt.  Man 
bedenke,  1.  dass  jedem  wort  aus  dan  material  aus  drei 
klassen  zur  paaruug  dienen  kann,  2.  dass  unter  den  reim- 
wörtcrn  manche  nur  ausserordentlich  selten  activ  sind,  3.  dass 
es  reim  Wörter  aus  ß  giebt,  welche  recht  häufig  wrkommen 
und  ak  b.  in  28  fallen  27  mal  in  der  eigenen  klasse  oder  mit 
a  und  nur  1  mal  mit  7  gebunden  werden. 

Dies  ermahnt  uns,  bei  der  klasse  der  doppelfonnen  ftussent 
Torsichtig  su  sein,  bevor  wir  Chaucer  den  gebrauch  oder  gar 
die  kenntnis  einer  der  beiden  formen  flir  ein  bestimmtes  wort 
absprechen.  Und  schliesslich:  hat  Chaucer  die  betreffende  form 
nicht  gekannt  oder  nicht  verwertet,  so  hat  es  vielleicht  ein 
anderer  in  anderer  gegend  getan.  Nur  wenn  sich  das  ee  oder 
das  i'e  in  einem  wort  in  der  ganzen  mittelalterlichen  poesie 
nicht  mit  bestimmtheit  nachweisen  Hesse,  wäre  mau  berechti«:t, 
sie  von  der  klasse  ß  auszuschliessen;  dann  gälte  es,  nach 
den  gründen  zu  forschen ,  die  es  —  gewis  schon  in  alteng- 
lischer zeit  —  einer  anderen  klasse  zugewiesen  hätten.  Man 
sieht  übrigens  hier  deutlich,  wie  die  umfassendste  beobachtnng 
ohne  die  richtigen  Voraussetzungen  in  verwickelten  fällen  zu 
keinem  reinen  ergebnis  führen  kann. 

Ich  werde  jetzt  die  reimwörter  der  drei  klassen  in  mög- 
lichster Vollständigkeit')  vorführen  und  darauf  die  ausnahmen 
von  der  regel  besprechen,  deren  nun  einmal  kein  gramma- 
tisches 'gesetz'  entbehren  zu  können  Hchciut.  Die  beispiele 
ordne  ich  so,  dass  ich  zuerst  die  reime  aus  a,  dann  aus  7, 
endlich  aus  ß  anführe.  Nur  bei  dieser  letztern  klasse  scheint 
es  mir  nützlich,  die  Wörter  mit  bezug  aui  ihre  herkunft  in 
die  gruppe  1  und  2  zu  sondern.') 


*)  Ich  denke  hierbei  nur  an  volletfindigkeit  in  wesentliehen  dingen: 
verseMedene  formen  deaaelben  wortes  annfllhren,  hat  nur  da  tinn,  wo- 
varladoD  In  der  quslltSt  des  rehnvoeals  naohwetebar  oder  doch  denk» 
W  ist 

Wo  ich  belegstellen  aoltthre,  cidcrc  ich  die  Cantcrbury  Tales 
nach  Farnivairs  .six-lext  (»  ST),  wie  H.  Cromie  in  leiDem  Byrne-Index 
to  the  Ellesmere  Manuscript,  mit  anftihrung  von  seite  nnd  verszahl; 
Deetti  of  Bkuncke  ^=Bkimciie)y  Compleynte  U»  fitee  (s=Fi(ee}|  Paria- 
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«)  brced  brod,  leed  blei,  heed  haupt;  deeti  tot,  rced  rot;  toshrede, 
sU'de  Stätte.  —  leef  blatt,  sheef  achaube,  garbe;  deef  taub.  —  leek 
laach;  eek  aach  (siehe  dagegen  das  gleichbedeutende  cke  unter  y). 
breke  und  couipos.  wie  tobreke,  speke^  rvreke,  im  inäsens  ind.,  conj.  und 
inf.  (auch  imperat.  wenigstens  im  plural  >).  —  deel  und  everydeel.  tvele 
woliein;  feU  viele,  Farne  HI,  47;  heU  hehlen,  stele  stehlen.  —  beem, 
dr^mii  struwL  ayen  Blftimelie  397,  («m  bolme^—  Chepe,  hep9  obL 
▼on  hup  haafen  Fftme  in,  1059;  $iepe  pL  tob  it€ep\  chepe,  lepe,  ihrepe, 
ci0p§,  —  (#)«r#  ohr,  ere  iOira,  fo«p  tfhre;  mt  eher,  bir,  f€r0 
(M.  fmrwf),  «Mr#,  #A«rtf,  Jp«*«,  imt«  (mmdeiiwehr)  FtrL  138,  Ttayl 
TUf  36;  dl6  nitfxe  nnd  -iltr^  wie  i.  b.  in  milUrß,  h$ggwter$  ii.i.w.;  , 
dM  pron.  here\  die  verbft  here^  oompos.  fcrb€r0y  Mdi  up-bere  wie 
Fiune  II,  310,  im  prSsens,  dere  schädigen,  ere  pflttgen,  stere  (ftOi 
siurian)j  intransitiv  Farne  II,  00  (wo  iil>rif^en8  die  apostrophierte  form 
des  Infinitivs  sieer  statt  stere  zu  serzcu),  transitiv  a.  a.  o.  II,  309,  auch 
wol  Troylus  IV',  1123,  srvere  schwören  im  prüsens  und  das  comjios.  an- 
swere,  terc  zerren,  zerreissen  Troyl.  III,  1594,  rvere  verteidigen,  rvere 
tragen  (dessen  unorganisch  starkos  prät.  im  plur.  natürlich  zu  ß  gehört), 
—  strees  plur.  von  siree  stroh  Blaunche  71S;  das  substantivierte  adj. 
Uts  (ae.  leas  b  dem  deatsohen  'fkUch*)  sowie  lecs  als  zweites  giied  in 
tfongoMofim  wie  ktrMus,  rotiAtflMf ;  Im#  wlor  Ame  m,  324.  rsu 
iknuUm),  —  Mert;  wtusU.  —  grttt  gross;  b^te  MUigen  Im  pfftk  imd 
peit  perl,  ikrete  drohen,  mete  speise,  UU  litse;  sie  essen  im  priU.  nnd 
p«rt  perl,  ebenso  f«!»  nnd  for^eU.  —  ifMll  tod,  sktlhe  scheide;  iU^lh 
(er)  sehllgt;  wuhethe  ans  der  soheide  ziehen.  dsve  tob  iftf«/  tanb; 
me  rauben  und  Ur«M.  Atfftfil  banpi  Farne  III»  43;  das  pari  psfC  ' 
fHd  eb.  41.*) 

Za  a  gehört  ferner  dM  ans  kuneni  m  dnreh  dehnung 
entilaiideiie  e0:Ük$  (ans  tet)  in  wUkeAk,  Uh9U\  Mr  neben 


ment  of  Fowlee  Farlement),  nnd  Compleynte  of  Mars  (=  Mars)  naoh 
FBmlTall's  FaiaUel-Tezt  mit  anfBhning  der  TersiaU,  die  tbrigen  gedlebte 
nach  B.  Morr^  edMon,  den  T^lns  mit  angäbe  tob  bnob  nnd  tsts- 
fldd,  daa  ABC  Ton  bnehstaben  nnd  TerssahL  Die  tob  der  gewOnUeheB 
BbweieheBde  Teraion  dea  prologs  anr  Legende  of  gode  women  (s  Lsg. 
Fh>].),  die  das  MS.  Gg.  4.  27  der  aniversitätsbibliothek  zn  Cambridge 
enthält,  citiere  ich  nach  FurnivaU's  Odd  Texts  und  bezeichne  sie  als 
Leg.  Prol.  II.  —  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  ich  die  Chancer  mit 
unrecht  beigelegten  dichtungen  nicht  berücksichtige,  auch  nicht  das 
Glasgower  fragment  des  Rouiaunt  of  the  Kose,  dessen  unechtheit  mir 
aus  gründen,  die  ich  gelegentlich  mitteilen  werde,  nun  schon  seit  lange 
unzweifelhaft  ist. 

*)  Der  sing,  des  imper.  in  diesen  und  ähnlichen  TSrben  hat  gleich- 
falls  e,  jedoch  kurzes  e. 

*)  hhvtne,  stevene,  stvevetu,  sHeiu  und  das  Terb.  tUvene  wflrden 
aofitnfVhren  scdn,  wenn  das  #  dieser  wOrter  lang  nnd  nlahi  Tietaaelir 
sdiwebeiid  wlie. 

Ai^l.aaai.  M 
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TEN  BRINK, 


bar  aus  tor,  ebenso  tob^  Farne  II,  59.  —  Wenn  wir  aber 

im  perf.  sing.  Ton  ete  nnd  Htte:  SSt  ST  59/2048  und  sedt  eb. 

60/2075,  Blaunche  501  neben  sai  finden,  so  müssen  diese 
jedenfalls  durch  furmübertragun^  aus  dem  plural  erklärt  wer- 
den; vgl.  daher  unter  ß.  Einen  phonetischen  anlass  zur  Ver- 
längerung kann  ja  auch  aus!.  /  dem  vorhergehenden  vocal  iin- 
möglich  geboten  haben.  Folglich  dürfen  wir  auch  beer  ST 
152/722  (:  messageer),  297/4526  (:  Chaimiecleer)  durch  form- 
ttbertragnng  deuten.  Ohne  zweifei  ist  aber  gleioh&lls  sn  a  so 
rechnen  das  mit  urspr,  knrsem  i  in  offener  sübe  wechselnde 
so  in  mbke  woehe  :  sthke  stechen  Troylus  II,  1373,  wenn  Bell 
richtig  liest  (Morris  hat  weke  :  pyke,  Tyrwhitt  mike  :  pUce),  in 
Ihe  Farne  II,  367,  wenn  ich  dies  richtig  «  lyve  dente.i) 
Hieraus  dürfen  wir  nun  folgern,  dass  der  auffallende  reim: 
ryden  :  abyden  :  yeden  Troyl.  II,  *J33  nicht  etwa  redeti  :  abeden 
zu  erklären  ist,  da  yeden  geschlossenes  e  hat,  sondern  vielmehr 
durch  vocalische  behandlung  und  betonung  des  y  in  yeden, 

Y)  heech  })iiche,  hreech  beinkleid;  theech  für  thee  ich\  ecke  ver- 
mehren  Farne  III,  975,  Troyl.  I,  702,  sechc  suchen  sowie  biseche.  — 
gleede,  heede  (neuenglisoh  heed)  meede  lolm,  stecdc  ross,  bede  und 
comp,  wie  forbede,  blede,  brede  (ne.  to  breed)^  ncdc,  spede\  das 
perf.  yede.  —  theef ;  /<?^/  lieb.  —  meke  sautt,  seek  siech,  ^tfAr<  suchen 
und  biseke.  —  wheel  rad,  heele  ferse  Troyl.  IV,  70U,  im  plor.  Farne  III, 
1063;  —  /ede  ttthlen,  knele.  —  heeld  hielt  und  pL  Meeide  sowie  eompiM. 
beheeld;  fetM,  sheeU,  teMe  selten.  —  deeme,  seeme,  qveme  Troyl. 
803  und  iOMt  —  bte»  plor.  von  bee  Mene,  sireen  (sItengL  lg«]ßlrtom% 
gueent  ktfnigin,  tene  (se.  Uone)^  auch  der  ortensme  Sheene  Piol.  Leg. 
(:  queeMf  nicht  in  II);  fpreene,  keene,  sheene\  —  tene  zehn  in  der 
compos.  wie  fiftrne ,  nynetene ,  während  im  simplex  ten  das  d  kurz  und 
daher  c  geworden  ist,  wie  die  reime  (^ten  :  men  u.  s.  w.)  beweisen;  by- 
ttvene  Troyl.  III,  452,  Visage  bden  sein,  sind,  gewesen  und  ybeen, 
fleen  tiiehen,  seen  seene  (y)seent';  werte  glauben.  —  feend,  freend.  — 
keep  sorge,  hepe  hagebutte;  deep  tief,  auch  subst.  =  see,  und  deepe\ 
die  perfecta  leep,  sUep,  weep  \  das  präsens  der  verba  crepe,  kepe,  wepe 
bmepe,  von  letsterm  natOrlieh  aueh  dM  starke  part  pecfl,  sofiMm  dÜes 
was  ieh  nleht  glaube  —  Torkommen  sollte.  —  deer  der,  wild,  stter 
stier,  brere  domstraueh,  feere  gefthrte  und  gesellsehaft  in  m  feere  oAiat 
yfetrt,  legte  waoge,  anüits,  euere  Steuer;  deere  teuer;  keeriei  hier; 


0  Möglich  wäre  aach  ich  glaube  {Be  God,  quod  he,  emd  me 
I  leve)f  jedoch  wol  zu  schwach,  es  sei  denn,  dass  die  deutnng:  so 
wahr  ich  an  einen  Gott  glaube,  für  zulässig  erachtet  würde.  I>er 
reim  entscheidet  nicht,  da  Uve  mit  eve  (abend)  gebunden  ist,  welches 
sowol  €  als  c  erlaubt. 


Digitized  by  Gc) 


ZUR  SNGLISCHSN  LAUTLKBRB. 


535 


heere  hören,  stiere  oder  steere  steuern,  lenken  Troyl.  I,  228.  —  leet 
bienen,  glees  spiele  Fame  III,  119.  162,  knees  knie,  trees  bäume  Farne 
III,  856;  gees  gänse,  chese  käse;  das  präsens  der  verba  chese  und  lese, 
—  breest  brüst,  preesi  priester;  seest  siehst  —  feet  fUsse,  wobei  to 
feele  ST  105/1104  besonders  bemerkenswert,  sheete  leintuch;  sweete 
sütis^  heet  hiess,  leet  liess^  beete  besser  machen,  schüren  (von  Cromie 
Index  adt  het«  leliligen  Terweehselt),  fiedg  ffietaen,  grete  grttssen 
i.b.  Troyluiin,  1209,  meeU  begegnen,  «A^^tf  lehiesson.  —  fy^liktithne; 
$ulk  fleht  —  r€9e  (ae.  gerifu),  iUev4  limel;  Uew  büeept  gUnben. 

Man  wird  unter  y  einige  Wörter  yemiiseen,  die  man  dort 
zu  erwarten  berechtigt  war.  Es  wird  weiter  unten  von  ihnen 
die  rede  sein.  Dagegen  sollen  hier  sofort  die  formen  ange- 
führt werden,  die  zweifellos  zur  klasse  /  gehören,  obwol  dies 
a  priori  schwerlich  zu  vermuten  war.  Die  form  ctUke,  deren 
Cbauoer  sich  bedient,  weist  auf  ae.  ceoce  hin,  das  neben  ceaee 
im  gebrauch  war.  EigeatOmlieh  ist  es,  dass  eke  (auch)  stets 
i  haX,  wAhrend  In  eck  stets  der  offene  e-laut  herseht  Die  ab- 
weiehnDgen  Ton  dieser  regel  beruhen  auf  sehleehter  sishrdbnng. 
ST  586/323  lesen  wir  eke  (Corpus  eeke)  im  reime  auf  epMe 
oder  besser  epüke  (Cambridge  spek)-^  denn  in  der  seile: 

For  man  sholde  hym  avyse  rvhat  he  speeke 
kann  das  letzte  wort  nur  als  3.  sg.  präs.  conj.  erklärt  werden. 
Allein  Uarleian  —  ich  meine  natürlich  die  von  Wright,  Bell, 
Monis  edierte  hs.HarL7334  —  schreibt  hier  ohne  zweifei  riehtig: 
eek  :  epeek,  wobei  speek  als  die  apostrophierte  form  von  sp^e, 
also  «  sp^  oder  spekf  zu  betraehten  Ist  Dass  Cbauoer  wirk- 
lieb so  sehrieby  wird  noch  durch  die  Schreibung  von  Ellesmere^ 
Hengwrt,  Corpus  {tpedce  mit  unmotiviertem  ee^)  sowie  yon 
Cambridge  {spek  ohne  auslautendes  e)  bestätigt  Vgl.  flbrigens 
den  durchaus  ähnlichen  fall  ST  298/4578.  Selbstverötändlich 
ist  auch  Fame  III,  617  eke  :  leke  (lauch)  in  eek  :  leek  zu  ändern 
und  umgekehrt  Leg.  Prol.  II,  278  ek  :  to  sek  in  eke  :  to  seke. 
Wie  aber  ist  eke  neben  eek  zu  erklären?  Es  liegt  nahe,  an 
die  ae.  mouophthongierung  ic  aus  eac  zu  erinnern;  allein  wer 
beweist  uns,  dass  jenes  ic  wie  ük  gelautet?  In  solchen 
gegenden,  wo  die  monophthongienmg  frllhxeitig  eintrat  und 


Wenn  anch  in  diesen  hsB.,  besonders  in  Hengwrt,  gelegentlich 
du  nrspr.  kurze,  nur  in  offener  silbe  gedehnte  e  durch  ee  dargestellt 
wird,  so  wird  doch  der  fall,  wu  die  drei  hss.  in  solcher  Schreibung  über- 
einstimmen, als  höchst  selten  zu  bezeichnen  sein. 
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mit  ooDBequem  duebgefthrt  winde ,  wird  aUerding;»  das  mr- 
sprfliiglidie  ^in^cBOgutwiedaB^lii  did  wa  d  gewoi^ 
den  sein;  wo  man  aber  gewOnlieh  eae  und  blottt  gelegenüieb 

ic  sagte  uud  Hchrieb,  da  wird  sich  iu  der  monophtbongischen 
form  der  olTene  ^-laut  ebenso  ^ut  erhalten  haben  wie  in  der 
diphtbouiriBchen.^)  Überdies  scheint  in  eAe  neben  ei'k  ein  zu- 
sammenhaug  zwischen  dem  geschlosseueu  ^-laut  der  wurx^ 
und  dem  tonlosen  e  im  auslaut  YorsuUegen.  TrQ^t  dieser  sdidn 
sieht,  so  sind  wir  auf  die  Wirkung  eines  l-nmlants  und  sondt 
anf  die  annähme  hingewiesen,  dass  jenes  Chaaeersehe  dke  aas 
Mr  dnreh  anlebnnng  an  das  adrerb  See  (ewig,  fortwlhrend) 
entstanden  sei.  Hiernach  wäre  im  adject  und  adv.  ece  eine 
ditferenzierung  ein<retreten,  insofern  es  mit  der  bedeutung  ^evvig* 
mittelengliseb  iu  der  form  ecke  fortlebte.  In  die  /-klasse 
scheint  andrerseits  durch  abwerfung  des  ausL  e  am  suftix  ~ere 
das  subst.  wonger  (pfubl)  getreten  zu  sein,  ST  197/2102:  dextrer. 
In  WaUer  (ST  442/610,  wo  freiUch  der  reim  nieht  entsehmdet) 
mag  romanisoher  einflnss  dasselbe  bewirkt  haben. 

Die  sfldMliebe  Vertretung  des  ae.  y  duroh  e  ist  Gbaoeer, 
wo  es  sieh  um  die  ktlrxe  handelt,  sehr  geläufig,  bm  der  länge 
dagegen  fast  unbekannt;  denn  man  darf  ^  aus  ie,  woneben 
in  altengUscher  zeit  i  herzu^rehen  pHe^^t,  das  dann  im  Mittel- 
englischen  vorhersehend  wird,  nicht  ohne  weiteres  hierher- 
ziehen, hiw  bcispiel  wäre  jedoch  feere  (statt  des  gewöniichen 
fire)y  das  beinahe  sicher  Troyl.  I,  229  (Morris:  wax  a  feert. 
Belli  mre  on  fire,  UarL  3943  [Bosetti]  mos  fiU  fere)  und  ohne 
allen  zweifei  Troyl  m,  929  vorkommt  und  nor  rar  klaase  f 
gesehlagen  werden  kann.  Als  sehwebend  darf  man  vielleieht 
das  e  oder  ie  in  werdeg,  wkrde  aus  wyrd  bezeichnen,  ebenso 
wie  das  e,  le  aus  eo  in  hier  des  {fvieräes  :  hierdes  Troyl.  III, 
568.  70).  In  beiden  Wörtern  müste  das  e  bei  vollkommener 
dehnung  notwendig  wie  e  hinten.  Wie  ist  das  e  in  /er  (ae. 
/eorr,  fyrr)  Fame  II,  102,  üu  reime  auf  Jupüar  zu  spreohen? 
Vgl.  unten  s.  552  unten. 

Wie  femer  das  durch  eonaonantisehen  eininsa  in  ge- 


')  Wäre  statt  ea  die  freilich  monstruöse  schreibang  wa  die  gewön- 
licli  vorkommende,  m  würde  man  bei  dir  monophthongioruug  von  eac 
((pac)  die  fonnen  cec  und  ic  ebeottu  leicht  von  einander  unterscheiden 
küuneu  wie  äwd  von  did. 
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fleUoMener  sflbe  gedehnte  i  :  M  ergibt,  lo  wird  duselbe  mit 

dem  »-Umlaut  aus  a  ror  II,  Id  u.  s.  w.  der  fall  sein,  da  hier 
ae.  ie  und  y  doutlich  genug  einen  p'-Iaut  für  das  Mitteleng- 
lische poj^tuliereii.  Daher  wird  eelile  :  unweeide  —  eine  ziem- 
lich häufig  Yorkooinicnde  bindung  —  zu  lesen  sein.  Wo  die 
kttrze  in  ihr  recht  tritt,  findet  sich  natürlich  der  ^-laat  em: 
Anelyda  81  elde  :  behelde  (ae.  -healdan).  Auch  das  nnprUq^* 
Ueh  lange  i  mxm  eieh  ja  dieiee'  gefii^en  laaseni  wie  neben 
•Üne  das  simplez  tki  gilt,  neben  briitt  aneh  hrkrt  (:  feti  lost 
n.e.  w.)  yorkoBUnt;  dem  positiT  diire  der  comparntiv  dhre 
zur  Seite  steht  und  ae.  feol{l\  nie.  fel{l)  mit  kurzem  offenem  e 
ergeben  bat.')  So  wird  auch  Farne  III,  helde  ('e>i^ii  heelde) 
im  reim  auf  smeldc  mit  kurzem  e  zu  lesen  sein.  Gekürzt, 
wenn  auch  vielleicht  als  schwebend  zu  bezeichnen,  ist  auch  in 
folge  eines  bekannten  lautgesetzcs  das  ii  in  Ihmt  blitz,  das 
daher  mit  khme  leimen  kann  (8T  341/276).  Stratmann  knttpft 
da»  wort  fragend  an  gei  UmkmmL 

ß)  1.  leche  arzt,  speche  rede.  —  deed  tat,  drcde  furcht,  mede  wiese, 
r0td  nt  kynredCf  seed  ssL&t^  threed  dr^ht,  weede  ^ev>&nd.,  drede  fürchten, 
r§i$  raten  arede  erraten  airedß  Troyl.  IV,  1428.  —  m^Wmahl,  ted 
gUtek,  0Us  pl.  Ton  ««I  aal  Fama  III,  1064.  —  sheep,  tUep,  slepe,  — 
kear  haar,  yeer  Jahr,  bem  hahie,  feere  flurebt;  thtar  Ütert,  wh0r€\  fters 
in  fuoht  latM  Trogrl.IV,  14(5$  die  peil  im  plur.  wnA  eoitf.  bert,  werg 
wiraa,  wSie  v.  s.  w.  —  wisU  maaa  BIaimche'484,  sirstt»  atfasse,  w^U 
nässe;  meete  adj.  and  adT.,  W€€U  adj.  feucht;  Ute  fofiete;  die  perfecta 
ia  ptav.  «ad  eoi^*  ^»  ^  brulh  atliem;  $uA  er  geht  Adriane 
M.  —  090  abend. 

ß)  2.  ieche  hiieche,  —  brede  breite;  Ude  leiten,  0pr0d0  anabrdten. 

k00U  heil;  deele  teilen.  —  dene  rein,  lene  mager;  meene  meinen,  klagen. 
—  leere  lehren,  lernen.  —  heesie,  hiheesie.  —  heete  hiizQ,  wkete  weizen; 
spete  speien,  swete  schwitzen.  —  heetk  beide.  —  I090  bÜ090  (got  bümb' 
jann)  auch  ölgve  Troyi  IV,  1329. 

Wie  sehen  oben  bemerkt  wnfde,  lassen  sieh  keineew^ 
▼on  allen  diesen  Wörtern  beide  formen,  die  mit  i  nnd  mit  b 

nachweisen.  In  dieser  hinsiebt  stellt  sich  tlbrigens  ein  be- 
merkenswerter unterschied  zwischen  der  gruppe  ß  1  und  ß  2 
heraus,  wie  folgende  Ubersicht  ergeben  wird. 


')  Neben  fei  wendet  Chaucer  auch  fü  an,  wogegen  genaue  beob- 
Hcbtuug:  lehrt,  claR^  die  form  brist  stitt  brest  zwar  numoben  Uter  seinen 
abscbreibem,  nicbt  aber  ihm  selber  ^läufig  war. 
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«  1. 

a)  Wörter,  die  sicher  beide  formen  haben:  deed,  drede,  mede ; 
re</e(verb.) — slepe {YQxh)  —  yeer,  heer,  beere;  there,  where; 
rvere.  —  atreete;  tveete  (adj.);  lete  (forlete)  —  eve. 

b)  Wörter,  denen  höchst  wahrscheinlich  beide  formen  zu- 
kommen: speche.  —  reed;  dredeiywh^  —  sleep,  —  here. 
—  weie  (subst);  eete,  seete. 

Da  66  in  der  o-klaeee  keine  wOrter  auf  -ecke  gibt,  80  miUB  in 
bezog  auf  speche  die  beobachtang  aashelfen,  daae  teehe,  Uteehe 
(ß  2)  den  reim  mit  Wörtern  der  /«-klaaee  durobane  meiden,  wftli- 
rend  spe(^  wmol  mit  /  wie  mit  teche  reimt  Die  enbstentiTa 
reed  mid  sleep  sowie  das  Torbom  drede  eriedigen  sieb  dnrdi  den 
hinweis  auf  die  verba  rede  und  slepe  und  das  substantiTimi 
drede,  wete  nässe  durch  den  hinweis  auf  weete  nass;  seete  kann 
ich  nur  im  reim  auf  mete  raahlzeit  (Dido  184)  nachweisen, 
allein  im  singular  haben  wir  seit  angetroffen  und  diese  form 
nur  durch  formübertragung  aus  dem  plural  zu  erklären  ver- 
mocht, eete  reimt  Troyl.  II,  1184  mit  tirete,  was  nichts  ent- 
scbeidet,  Aetas  Prima  3  mit  swite\  man  darf  aber  für  dieses 
per£  im  ploral  so  gut  wie  im  Singular  wol  ^eiebe  behandlung 
wie  ftlr  seet,  teele  annebmen,  mitbin  für  beide  in  beiden  nomeri 
sowol  den  h-  als  den  ^laut  Bbenso  fUr  heer  bere,  da  für  den 
sing,  bdde  laute  naebwelsbar  sind. 

Wir  dürfen  demnach  die  unter  a  und  b  angeführten  Wör- 
ter wol  als  in  Chaucer's  Sprachgebrauch  tatsächlich  doppel- 
fÖrmige  zusammenfassen.  In  bezug  auf  die  grössere  oder 
geringere  ueigung  zu  e  oder  e  zei^  sich  zwischen  einzelnen 
dieser  Wörter  ein  beträchtlicher  unterschied.  Während  z.  b. 
das  Substantiv  und  verbum  drede,  ebenso  sleep  und  slepe  das 
i  vorziehen,  verraten  reed  und  rede,  were  und  there,  eine  ent- 
sebiedene  bevormgung  des  Plauts,  weref  das  einee  der  am 
häufigsten  vorkommenden  reim  Wörter  ist,  kann  ieh  nur  zwei- 
mal sieber  im  reime  auf  /^formen  nachweisen:  ST  431/881 
deSre,  TroyL  I,  siSire  (stiere)  und  fiire  (—  /Ire).  Fame  I, 
173  ist  es  mit  fere  gebunden:  die  lesarten  schwanken  jedoch 
174,  sodass  ich  niclit  zu  entscheiden  wage,  ob /(»re  hier  gesell- 
schaft  (begleituug)  oder  aber  furcht  bedeute.^)  In  jenen  beiden 

*)  Farne  III,  66  steht  nach  Bell  und  Morris  here  im  reim  auf  were* 
£a  ist  jedoch  ohne  zweifei  herc  in  thsre  (TyrwhiU)  zu  ändern. 
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Biebern  ftllen  aber  ist  were  sin^.  conj.  Da  es  in  dieser  fone- 
tion  auch  mit  «-formen  reimt,  ist  auf  den  umstand  nicht  zu  viel 
gewicht  zu  legen:  vielleicht  aber  darf  man  sagren,  daes  dort, 
wo  man  von  den  möglichen  formen  were  und  were  die  erstere 
entschieden  vorzog,  die  letztere  am  meisten  lebensföhigkeit 
in  solchen  fallen  zeigte,  wo  sie  ohne  die  bereits  in  alteng- 
lischer zeit  vollzogene  formflbertragong  (TgL  oben  s.  529)  die 
allein  berechtigte  gewesen  sein  wftrde.  ihere,  das  beinahe 
ebenso  hänfig  als  were  zur  bindang  der  seilen  diente  kommt 
Lnoresse  191  im  reim  auf  düre  Tor.  Medea  275  £  liest  Morris: 

As  she  that  fr  am  liys  dethe  hym  saved  ihcre. 
And  htre  xipon  ai  nyght  they  mete  yfffrg, 
And  doth  his  oothe,  and  goothe  with  hir  to  bedde^ 
And  on  the  morroe  upwarde  he  km  spedde  etc. 

y.  275  lesen  Bell  nnd  Tyrwhitt  here  statt  Üueres  man  darf 
iweifeln,  ob  mit  recht  Wichtiger  ist»  dass  die  ganze  folgende 
teile  vielleicht  gar  nieht  Ton  Chaneer  herrtlhrt  Morris  druckt 
sie  earsir,  nnd  Bell  bemerkt,  sie  fehle  im  Fairfax-Ms.1  finde 

sich  aber  in  der  Seldenhs.  Da  der  Wechsel  des  Subjekts  von 

V.  276  zu  277  gar  zu  jäh  ist,  so  scheint  die  annähme  zu- 
läßsi^^,  irgend  ein  Rchreiber  habe  v.  270  an  stelle  einer  in  seiner 
vorläge  fehlenden  zeile  erfunden.  Wer  sich  auf  die  annähme 
einer  comiptel  beschränken  wollte,  könnte  etwa  bessern: 

JnA  htre  if|Mfi     nygki  h»  WMMh  ktre, 

wobei  an  die  ähnlich keit  der  zeichen  für  //  und  />  in  manchen 
hss.  zu  denken  ist.  Dies  würde  dann  im  vorhergehenden  verse 
ihere  voraussetzen.  J'royl.  I,  H99  liest  Bell  there  im  reim  auf 
here  hören;  allein  Morris  druckt  das  t  in  there  cursiv,  er  hat 
also  wie  Bossetti  here  in  seiner  bs.  gelesen,  und  dieses  Iftsst 
sich  vertddigen.  Wir  hätten  demnach  nur  ein  onanfeohtbares 
beispiel  Ton  there  im  ^reim,  sowdt  es  sieh  um  rein  germ. 
Undungen  handelt  Daan  kommt  Blannehe  186  der  reim: 
meuangere  (L  metsangeer)  und  eb.  1130  ftr  wkere,  womit  es 
sieh  ähnlich  Terhält,  der  reim:  manere,  Gleiehwol  gehört  das 
wort,  wie  andere  dialekte  und  vor  allem  die  etymologie  be- 
weisen —  denn  ae.  par,  per  und  nicht  minder  par  haben 
langen  vocal  —  in  die  |i^-klasse,  und  es  ist  eigentumlich,  dass 
Weymouth  in  seiner  abhandlnng  über  f/ere  und  There  gerade 
dieses  wort  als  yertreter  der  i^formen  hingestellt  hat 


A 
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Doch  fiihron  wir  in  nnner  llbeniaiii  dm  mßi  geltM^M 
wMer  foit 

o)  Kur  in  einer  ferm  lassen  sieh  nndiireiseiiy  uid  iwar: 

I.  nur  mit  e: 

seed  Baat,  threed  draht,  weede  gewand.  —  feere  furcht-,  feere  m 
fareht  setieii  TroyL  IV,  1455  (:  fk^e),  ömb  letrtero  wort  also, 
■treng  genoauneii,  sweifblhalt  —  hre$ih;  geeäL 

TL  nur  mit  ii 

leeht»  —  «ilL     slüep.  —  wtete  rabst;  meeie  a4|*  md  lAr.  — 
während  die  flbrigen  Wörter  zweifelhaft  sind. 

Die  unter  c  aufgeführten  Wörter  kommen  zum  teil  nur 
einmal  oder  doch  sehr  selten  vor,  keines  dereelben  häufig 
genug,  um  es  geradezu  wahrscheinlich  zu  machen,  dass  Chaacer 
sie  Uberhaupt  nur  in  einer  form  gekannt 

Wir  sehen  also,  dass  in  der  gmppe  ^  1  die  theoreüsete 
mdgüehkeit  sweier  formen  in  Chanein's  praxis  gtMenteib 
sieb  mwirklieht  nnd  dass,  wenn  manobe  esnselne  wörler  «ab- 
weder  h  oder  S  beTonsngen,  die  gesammtheit  keine  hfWtimnrtn 
tsndcuz  nach  rechts  oder  links  zeigt. 

Ganz  anders  stellt  sich  die  sache  fUr  die  gnippe 

a)  Wörter,  die  sieh  mit  S  nnd  e  nachweisen  lassen:  brede; 
lede.  —  clene;  mene.  —  leere. 

Mit  ausnähme  von  leere  und  clerie,  die  sicli  ziemlich  neutral 
verhalten,  zeigen  diese  Wörter  die  entschiedenste  Vorliebe  für 
anch  mene,  obwol  menest  in  Blaunche  dreimal  im  reime  auf 
wäiest  vorkommt 

b)  Hiebt  strenge  lisst  sidli  die  Morm  erwdsen  Ton  Ime 
a4j.,  das  jedoob  nieht  gar  oft  yorkommt  nnd  im  reim  a«f 
mene  (TroyL  I,  &53  U,  132)  höebst  wabraeheialidi  mit  ^  n 
lesen  ist. 

c)  Von  allen  übrigen  wüitoin  lässt  sich  die  d-form  nicht 
nachweisen,  und  vermutlieh  sind  sämtliche  reime,  in  denen  sie 
Torkouimen,  mit  c  zu  lesen.  Dies  gilt  auch  von  spete^  welches 
—  wenn  mir  nichts  entgangen  ist  —  nur  einmal  (Troyl.  II, 
1617)  im  reim:  M^pheU  sieb  findet,  wosn  man  TfoyL^II,  1467 
Tergleiefae. 

IHe  gruppe  ß  2  leigt  also  die  entscbiedenate  binMignqg 
zn  k  Es  lässt  dies  auf  die  sebwiebe  der  einwirknng 

schliessen,  die  altenglisch  ^(germ.  a^j  durch  den  i-nm- 
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lant  erfahren,  wobei  iehjedoeh  aoadrd^lidi  «Umh  erinnere^ 
daes  es  deh  nmftehst  Bvr  nm  die  qiraehe  OliMeei^i  und  üne 
qaeUen  handelt 

Als  zur  klasse  ß  gehörig  sind  nun  fBrnerhin  efne  aniahl 

Wörter  zu  bezeichnen,  die  nicht  ohne  weiteres  in  die  obige 
tabelle  auj^^ommen  werden  konnteu^  weil  sie  der  erklänmg 
bedürfen. 

1.  sede,  inf»  Stratmann  s.  412  führt  'sedia^tud,  sementare 
pfompt  451  *  an.  Anelyda  309  atebt  sede  :  womanhede :  dede  : 
kie :  A^ede,  ß^nm»,  die  hier  imiweifeUiaft  mit  ^  sn  leeen  aind, 
da'  flie  aleh  mit  leimwMera  in  kreosen.  ud$  aehlieast 
■ich  offBübar  dem  enbti  sted  an. 

%  were,  perf.  pL  von  were  (ae.  werjan,  got.  wasjan),  findet 
sich  ST  84/2y48:  spkre.  Man  scheint  das  schwache  verbum 
were  nach  analogie  des  bedeutuugsverwantcu  bere  flectiert  zu 
haben,  wozu  auch  die  neaenglisohen  formen  stimmen:  bear, 
perl  (bare)  bore;  wear,  perf.  (wäre)  wore. 

3.  -^ede  (stand,  n^and)  aehwankt  iwiseben  h  und  d,  wAh* 
rend  daa  aoffli  in  der  form  -Aemf  mir  nieht  in  /^reimen  be- 
gegnel  iat  Letarterea  mag  jedoeh  anf  waML  bemhen,  da  -heed 
ariteoer  Torkommt  als  -hede^),  tmd  auch  dieeea  im  sweifblloflen 
<?-reimo  nicht  ^ar  häutig  angetroffen  wird:  in  den  Canterbury 
Tales  eigentlich  nur  zweimal,  ST  431/883:  m^ede,  eb.  437/1076: 
forbeide,  wobei  wir  von  bindungcn  mit  rede  lesen  (vgl.  unten 
nOi  12)  abschen.  Es  ist  klar,  dass  man  -hede,  -heed  nicht  auf 
ML  hdä  zurückführen  darf,  daaa  Tieünehr  me.  kM  ei|;iebi 
Demnaeh  bildet  dieser  fiüi,  wo  gmL  ai  dnreh  me.  h  nnd  4 
atatt  dnreh  jenea  allein  rerlrelen  wird,  keine  ananahme  von 
der  englisehen  laatregeL  Es  dftrfte  an  friea.  ^-hide  nnd  4iid 
zn  denken  sein,  dessen  damalige  ausspräche  (zumal  für  ein  eng^ 
lisches  ohr)  sehr  wol  zwischen  6'  und  e  geschwankt  haben  kann. 

4.  heete,  comp.  ft/AeWe,  schwankt  ebenfalls  zwischen  e  unde, 
bevorzugt  jedoch  den  geschlossenen  laut  Auch  dieses  wort 
wird  seinen  wurzelvocal  nieht  dem  ae.  d  in  hätan ,  sondern 
dem  i  iigend  einea  eonünental-niederdeotaehen  diatokto  ver- 
danken. 


')  übrigens  bieten  die  hss.  häufiger  -hede,  wo  Chaucer  zweifel- 
los -heed  scbrieb.  So  ui  2.  b.  Troyl.  IL,  842.  4.  5  su  lesen :  gooiUyMed: 
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5.  greve  Qj^^ime).  Die  herknnft  dieser  laatfonn  ist  sehlecht 
beieogt,  ygL  Stralmann  unter  grS/e.  In  den  Ganterbniy  Tmlee 
and  Bonet  ist  der  reim  graw  :  Üvet  hftoiig;  Treylni  V,  1144 
finden  wir  greve :  eve. 

6.  Steel  Stele  (stahl)  mit  h  oder  S.  In  den  Canterimiy 
Tales  findet  es  sich  nur  im  reim  auf  a  oder  ß.  Häufig:  ist 
dort  wie  anderswo  (z.  b.  Parlem.  393)  der  reim  steel  :  weH, 
«  reime  bieten  ST  1  OS/3785  (:  stele  stehlen),  eb.  361/949  (:  hele\ 
Farne  III,  40  (:  everydeel),  Troyl.  II,  593  (:  everydeel  und  weef); 
einen  y-reim  bietet  TroyL  IV,  297  (:  whiel  oder  whiil).  Die 
altenglische  form  st^le  konnte  nach  den  laatgesetien  nar  me. 
stiele  oder  stiüe  eiigehen.  Darf  man  daneben  aus  germ.  *siahia 
ein  ae.  steai  oder  etwa  aus  stät,  das  nooh  auf  dem  eontinenl 
ans  stM  entitanden  wftro,  ein  ae.  stSl  ansetien?  Die 
letztere  yermntnng  ist  ohne  tweifel  Tonronehen.  stfle 
Übrigens  giebt  sieh  als  /ohstamm  sn  erkennen. 

7.  weel,  adv.  neben  wel.  ST  64/2^1  ist  statt  weele 
{wele)  :  feele  nach  dem  vorganire  von  Cambridge  und  Harleian, 
die  nel :  fei  bieten,  weel  und  feel  =  feef  (fühle)  zu  schreiben. 
Ein  weiteres  beispiel  des  «'-rciras  gibt  ST  28/926  (:  wheel). 
Gewönlich  aber  wird  weel  im  ^-laut  gebunden,  sei  es  mit 
a-formen  {deel  besonders  häufig),  sei  es  mit  formen,  woia 
wir  aueh  das  eben  betrachtete  steel  rechnen  dürfen.  Dieses 
sebeint  nun  der  oben  8.  530  formulierten  theorie  lu  wider- 
spreohen;  allein  der  Widerspruch  ist  nur  ein  seheinbarer.  Zur 
ieit|  wo  sheld  su  sMid  gedehnt  wurde,  entstand  aueh  midi 
ans  mel  Alldn  der  elnflnss  des  I  erwies  sieh  weniger  krftfüg 
als  der  des  ld\  neben  der  hinge  in  weSl  erhielt  sich  die  kürze 
in  welj  das  darauf  zu  wel  werden  musteJ)  Diese  kürze  war 
jedoch  eine  schwebende  kürze,  die  wie  andere  schwebende 
vocalc  mit  längen  gereimt  und  dann  geradezu  als  lang  ge- 
sprochen werden  konnte.   So  erklärt  sich  weel  neben  wül  — 


•)  DtM  in  imI  sohwebend  war,  beweist  andi  Om,  dar  fM,  sids 
nnd  sogar  seiden  stets  mit  einfachem  l,  dagegen  neben  wel  auch  meß 
achreibt.  Zur  vollkommenen  bcstätignng  der  oben  vorgetragenen  crklä- 
mn^  reicht  gleichwol  seine  Orthographie  nicht  aus;  er  schreibt  nämlich 
well  —  so  weit  meine  beobachtung  reicht  —  nur  vor  tonlosen  Spiranten 
(und  verschlusslauten?),  jedenfalls  in  der  regel  nicht  vor  Yocal,  nicht 
vor  d,  m,  w  und  nicht  im  veraaasUut. 
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Ausserhalb  des  reims  würde  ioh  bei  GhAucer  stets  wel  schreiben 
 Moh  ohne  heranziehiuig  des  subst  whle, 

8.  evere  mid  nevere  reimen  imteieiiiander,  mit  disseoere 
Bowie  mit  le»ere  (lieber).  In  beiden  Wörtern  haben  wir  ein 
Mliwebende«  e,  das  jedoeb  anf  langem  S  oder  i  bemht  nnd 
dsber  auf  langes  e  oder  e  reimen  kann.  So  erklärt  sich  die 
öindung  mit  levere. 

9.  bny:phny  bildet  einen  reim  mit  schwebendem  vocaL 
Die  l&nge  vorausgesetzti  könnte  eny  der  theorie  nach  e  oder  i, 
pemy  nnr  t  haben. 

10.  ne€d(e)  not,  ae.  nead  nnd  nid  {nied  n$d),  nnd  das 
dsiTon  gebildete  ady.  neede.    Chaucer  wendet  gewönlich  die 

^-form  an,  jedoch  Blaunche  1253  nede  not :  hede  köpfende. 

11.  Jieer  (ae.  near,  doch  auch  ?iior)  reimt  dreimal  mit  A^Vr 
hier;  Blamiche  450,  Parlament  619,  Leg.  ProL  314.  Ausserdem 
Itommt  es  im  reim  mit  ß  und  mit  franz.  Wörtern  auf  vor. 
Man  darf  daher  tMr  als  die  Ghanoersehe  form  ansetcen. 

12.  rede  (lesen)  gehört  seiner  mntmasslidien  berknnft 
(rddjan)  nach  in  die  /-klasse.  Der  bedeutang  naeh  aber  be- 
rührt dieses  wort  sich  vielfach  so  eng  mit  rede  oder  rede 
(raten),  dass  es  ihm  schwer  weiden  muste,  nich  dem  ^-laut 
ganz  zu  entziehen.  Schon  in  altenglischer  zeit  wird  eine  con- 
fundierun?:  l)cider  Wörter  stattgefunden  haben,  wie  die  der 
westsftohaischen  Schriftsprache  geläufige  form  rcbdm  statt  redan 
beweist;  vgl  auch  H.  Sweet  H£S  s.  155  zu  1135.  In  Ch.*s 
qiracbe  gehört  dieses  wort  daher  andi  entschieden  der  ^-klasse 
an.  Der  ^-lant  wird  erwiesen  durch  TroyL  I,  159;  II,  100; 

240»  anch  durch  eb.  III,  1334,  da  the  rede  t.  1335  doch 
gewiss  die  roten,  wie  the  mkffte  die  weissen,  nicht  die  röte  und 
die  weisse  bedeutet 

13.  Es  fuhrt  uns  dies  auf  das  wort  rede  röte  (ahd.  ro<i), 
das  ich  einfach  der  7-klasse  zugewiesen  haben  würde,  wenn 
nicht  die  möglichkeit  gar  zu  nahe  gelegen  hätte,  dass  es  den 
einfluss  des  acUeotivs  reed  rot  erfahren.  Die  reime  bieten  uns 
kein  mittel  snr  entscheidnng:  ST  141/358  reimt  rede  mit  lede. 
Die  zwei  weitem  bindungen,  die  Cromie  Index  72.  73  dem 
werte  zuweist,  kommen  viehnehr  dem  substantivierten  a4j. 
reed  an,  wtirden  abrigens  anch  so  keinen  ausschluss  gewfthrt 
haben« 
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14.  leve  Urlaub^  bUeve  grlanbe  und  das  oomp.  myshileve  ge- 
hören dor  theorie  nach  in  die  a-klassc,  scheinen  jedoch  unter 
dem  einflusB  der  verba  leve  bileve  in  die  j^-klasse  getreten  zu 
»eia,  vgl.  Troyl.  V,  615,  Adriane  224  u.  s.  w. 

Wohin  ist  das  wort  gere  in  der  bedeutung:  laune,  Stimmung 
zu  stellen?  ST  44/1531  steht  der  plural  im  reime  :  breres,  der 
singolar  scheint  im  reim  :  yere,  Blannohe  1357  Yorzukommen: 
Far  rnhy  I  hveä  her  in  no  gere.  Es  gehört  somit  su  /  oder 
zu  ß.  Zar  entsebeldang  der  frage  mush  bedeatong  oiid  faer- 
kauft  des  wertes  ist  nieht  zu  flbersehen,  dass  es  jedesfiülB  in 
der  ableitang  gery  ST  45/1536  und  dem  eompositum  geerfid 
steckt,  die  beide  fast  unmittelbar  nach  dem  plural  geres  und 
in  offenbarem  Zusammenhang  damit  in  der  Kuightes  Tale  vor- 
kommen. Tyrwhitt  fasst  jenes  gere(s)  als  identisch  mit  gere 
aus  gcarwey  stellt  dagegen  — •  zu  meiner  grossen  Verwunderung 

—  gery  und  geerful  zu  franz.  girer^  und  Morris  im  glossar  zu 
seinem  Clarendon-Chaucer  folgt  ihm  in  beiden  beziehungen  naoh^ 
was  mich  weniger  wundert.  Sollte  man  nicht  an  ndl.  ghere, 
begier  (abd.  Idni,  gm)  zu  denken  haben?  Unsieherer  berkonft 
sebeint  mir  endlieb  aoeb  vtze  (impetus).  Die  bdileituDg  Ton 
altn.  fM  würde  den  Maut  Toranssetz^;  dem  der  reim  rhit 
ST  57/1986  widerspricht  Auch  das  anlautende  v  sdgt,  dass 
vezt  Ton  sflden,  nicht  von  norden  her  eingang  gefunden. 

Grete,  Troylus  IV,  785  {and  fonde  (1.  fond)  that  she 
hire-selven  gan  lo  grete  Fid  pitously)  ist  wol  unrichtige  lesart 
Das  reiniwort  wete  Hesse  sowol  e  als  e  zu;  aber  an  grete 
grossen  im  sinne  von  angreifen  ist  wol  nicht  zu  denken,  und 
grete  (grtbtan  gritan)  weinen  passt  nicht,  weil  die  constniction 
ein  transitiTes  verb  yoraussetst  und  weil  das  w^terfolgende 
bei  solober  deutung  die  reinste  tautologie  sein  wflrda  Somit 
wird  trete,  wie  Bell  sebr^bt  und  Morris  gelesen  haben  wird 

—  er  druckt  '^rete'  —  in  den  tezt  anfsunelmien  sein. 

Es  erflbrigt,  die  ausnahmen  Ton  der  r^l,  die  Gbanoer 
sich  erlaubt,  zu  verzeichnen.  Medea  67  ist  nathelees,  das  wir 
der  a-klasse  zuweisen  nuisten,  gebunden  mit  flees  fliess,  das 
nur  e  haben  kann.  ST  286/4120  findet  sich  lemes  :  dremes, 
obwol  —  so  viel  ich  weiss  —  ae.  nur  lewna  (nicht  leama)  gilt 
und  jedesfalls  allein  berechtigt  scheint  ST  53/1838  reimt 
leef  blatt :  lief  oder  ISdf  lieb.  Troylus  III,  1714  lesen  wir  lepe 
iski :  k^e  subet;  denselben  reim       :  kipe  anoh  Adriane  123| 


Digitized  by  Gc) 


ZUR  ENOLISCHBM  lAUTLEHRB. 


545 


wo  mir  freilich  der  ausdruck:  or  they  camen  more  to  kepe 
124)  dunkel  ist^)   Morris  druckt  kepe  und  daR  y  in  they 
curdy,  was  mag  in  seiner  hs.  gestanden  haben?  £ndlioh  leimt 
TroyL  III,  335  iwetB  sehwören :  hire  hören. 

Eine  nur  Bcheinhare  ausnähme  dtlrfte  here  zieehe^  Qberzug 
(ndd.  bOre)  bilden,  das  im  eompo8.;7i7w«(Mr  ST 20/604:  pardoneer, 
als  simpL  BL  254:  äe  owier  mere  Torkommt  An  letzterer  Atolle 
dtlrile  de  owter  meer  :  beer  zu  schreiben  sein,  ßere  wäre  dem- 
nach ähnlich  wie  wonyere  mittelst  apocope  de»  ausl.  e  aus  der 
«-  in  die  y-klasse  getreten,  was  freilich  bei  wonyer  isich  leicht 
erklärt  (franz.  suffix  -er  neben  engl,  -ere),  bei  beer  statt  berc 
nicht  Jedesfalls  sind  wir  nicht  berechtigt|  hier  etwa  eine 
Chanoersche  licenz  anzunehmen. 

'  In  sämtlichen  dichtnngen  Chaucer^s  haben  wir  also  fünf 
ausnahmen  Ton  der  regel  gefunden,  darunter  eine,  die  —  wenn 
Adriane  124  wirklich  zu  lesen  ist  —  sich  wiederholt 
£8  ist  nicht  unmöglich,  dass  diese  zahl  zusammensehmelzen 
würde,  wenn  wir  den  ursprünglichen  text  des  diehtors  Ter  uns 
hätten.  Übrigens  wird  sich  erst  auf  grund  umfassender  Unter- 
suchung anderer  dichter  entscheiden  lassen,  ob  diese  aus- 
nahmen bloss  einer  poetischen  licenz  oder  einem  tiefern  grund 
ihr  dasein  verdanken. 

Bei  solcher  Untersuchung,  zu  der  ich  durch  gegenwärtigen 
aufsatz  anregung  gegeben  haben  möchte,  wird  man  nun  Yon 
Tomherein  mit  der  möglichkeit,  ja  Wahrscheinlichkeit  reebnen 
müssen,  in  verschiedenen  dialekten  eine  mehr  oder  minder  ab- 
weichende Tertoilung  des  gebiete  zwischen  i  und  h  anzutrefifon. 
Ich  gebe  mich  sogar  der  hofihung  hin,  dass  die  behandlung 
des  <^lants  ein  wichtiges  kritorium  abgeben  wird  für  die  grenz- 
bestimmung  der  dialekte,  sowie  für  die  bestimmung  der  her- 
kunft  mittelenglischer  gedichte.  Die  flüchtigen  bemerkungen, 
die  Weymouth  On  Here  and  There  s.  6 — 9  auf  grund  fleissiger, 
jedoch  unmethodischer  beobachtung  über  die  dialektische  be- 
handlung der  endung  -ere  macht,  gereichen  dieser  hoffnung 
nur  zur  stütze. 

An  erster  stelle  wird  man  von  der  Scheidung  zwischen  e 
und  i  aus  ae.  ^  und  i  einiges  lieht  erwarten  dürfen.  Die 

0  Obrigens  ist  v.  123  statt  ü^ked  (Uonfs,  BeU)  mit  Stiatmaiin 
und  Mltmer  uehtM  (Tyrwhitt)  m  lesen. 


Digitized  by  Google 


546  TEN  BRINK, 

behaudlung,  die  Chaurer  den  wOrtern  der  /^-klasse  an^edeiben 
läsBt,  scheint  mir  uijwiderlep:lieh  zu  beweiseD,  dass  der  ^-laut 
als  äquivalent  fUr  germ.  d  in  altengiisciier  zeit  nicht,  wie  z.  b. 
Sweet  zu  glauben  scheint^  ausßcbliesslich  dem  we8t8ilch8iscbe& 
diaiekt  zukam.  Die  spräche  Cbaucer's  erseheint  nämlich  im 
weeentliehen  als  prodnet  des  mereischen,  des  ostangliselieii  und 
des  sliddstliohen  dialekts  nnd  Iftsst,  wem  flberhaui^y  nur  ver- 
sehwlndend  wenige  spuren  sttdwestUehen  elnflnsses  entdecken. 
Wie  gross  ferner  auch  im  10.  und  1  i.  Jahrhundert  der  einfloas 
der  westsäch  siechen  Schriftsprache  auf  die  lit«ratur  des  ge- 
samten Süden»  und  eines  grossen  teils  des  mittellandes  gewesen 
sein  mag,  so  sehe  ich  doch  durchaus  keine  brücke,  die,  sei  es 
die  altwöstsächsische  Volkssprache  mit  der  londoner  spräche 
des  14*  Jahrhunderts,  sei  es  die  spräche  des  westsächaiacheD 
hofes  mit  dem  Englisch,  das  an  Eduards  III.  hofe  geredet 
wurde^  yerbände.   Die  ^eltung  des  h  kann  also  in  diesem  falle 
sidi  unmöglieh  auf  Westsaehsen  hesehrinkt  haben.  Es  mag 
gebiete  gegeben  haben,  wo  es  aussehliesslich  oder  doch  beinah 
anssehlieselieh  herschtOy  andere,  wo  es  noh  mit  ^  in  der  her- 
Schaft  teilte,  wieder  andere,  wo  es  dem  i  das  feld  ttberliees. 
Dabei  ist  nicht  zu  Ubersehen,  dass  ein  solcher  Wechsel  im  ge- 
brauch, wie  wir  ihn  bei  Chaucer  wahrnehmen,  möglicher  weise 
aus  dem  gemischten  charakter  des  damaligen  londoner  dialekts, 
wol  auch  der  damaligen  holsprache,  sowie  aus  der  kunstweise 
des  dicbters  zu  erkiäi*en  ist  —  Ahnlich,  jedoch  keineswegs 
genau  so,  wie  mit  ee  — »  germ.  ä  wird  es  sich  mit  ee  »  germ. 
M  yerhalten.  Femer  ist  die  mögliohkeit  vorhanden,  daaa  in 
^gen  gebieten  wd,  ea  %n  ü  erhöht  sei  In  Kent  dttrfte  man 
einer  solchen  erscheinun|f  am  ersten  an  hegten  erwarten; 
doeh  will  ieh  gleich  bemerken,  dass  ich  bei  einer  —  aller- 
dings flflehtigen  —  muslerung  der  reime  Williame  de  Shoreham 
diese  erwartung  nicht  bestätigt  gefunden.   Ziemlich  häufig  reimt 
er  neade  (nede)  mit  breade  brod,  doch  dies  beweist  wol  nur, 
dass  er  im  erstem  wort  die  nichtumgelautete  form  Yorzog,  die 
uns  bei  Chaucer  wenigstens  einmal  begegnet  ist 

(  2.  In  romAuisohen  und  grieohitoh- latelnisohen 

Wörtern. 

In  dieser  abteilung  wollen  wir  versuehen,  uns  kürzer  lu 
fiMuen.  Die  saehe  stellt  sieh  hier  auoh  wesentlieh  ein£Mhery 
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60  dass  68  (iberfiUssicr  wird,  bei  besonder»  häufig  Yorkommen- 
den  endiuigeii  sänitiiclie  beispiele  anzuttihreiu 

In  bezug  auf  die  mitteleDglische  betonong  romapischer 
wAfter,  wie  wir  sie  aoi  guten  di^tern,  speeiell  nns  Olumeery 
kennen  lernen,  sind  folgende  ngein  totnüialfeen: 

1.  SnbetaiitiTa  nnd  ncU^^*  behalten  im  rdm  —  und 
dieser  fall  geht  uds  hier  allein  an  —  ihren  ursprünglichen 
ton,  oder  schärfer  ausgedrückt:  die  mittelenglische  reimsilbe 
in  romanischen  Substantiven  und  adjectiven  entspricht  der  ur- 
sprttoglichen  tonsilbe.  Letztere  fassung  verdient  darum  den 
Vorzug,  weil  die  reinuilbe  allerdings  der  zweitvorhergehenden 
Silbe  (nieaiAls  der  nnmittelbar  Yorhergdienden)  den  bochton 
abgetreten  haben  nnd  sieb  seibfrt  mit  dem  nebenton  begnügen 
kann.  Hör  so  eiklftre  ieh  mir  formen  wie  ST  391/1937  mtOh 
laurs  (:  s&urs)  statt  audHmrm,^)  Inmukm  jener  nebenton  aber 
stark  genug  ist,  eine  hebung  —  und  zwar  die  reimhebung  — 
zn  realisieren,  ist  er  hiusichtlieb  des  einfiusses  auf  die  qualität 
des  ihn  tn^'cnden  vocals  vom  liochton  nicht  verschieden. 
Eine  ausnähme  von  der  regel  bilden  selbstrerständlich  aolobe 
Wörter,  in  denen  die  spraobe  swei  im  biatiis  stabende  silben  oon- 
trabiert  batte^  wie  rem  aas  rekme  statt  rMme  oder  rMme. 

%,  In  romaaisoben  mben  erteilt  das  Mittaleoglisehe  der- 
jenigen  silbe  den  ton,  die  im  romaniseben  im  sing,  sowie  in 
3.  plur.  prä«.  den  ton  bat,  mit  andern  Worten:  die  starken 
formen  des  rom.  präsens  bilden  die  grundlage  der  me.  formen 
rom.  verben. 2)  Es  ergibt  sich  hieraus,  dass  Variation  in  der 
qualität  des  touvocals  im  Mc.  nur  dort  möglich  ist,  wo  der 
rom.  infinitiv  den  ton  auf  derselben  silbe  trägt,  wie  die  starken 
formen  des  präsens^  &  b.  im  yerbum  ^ptmre.  Eine  solche  form 
entsprach  so  dnrebims  den  anfordemngen,  welche  das  Me.  an 


')  Re^^'cl  filr  die  syncope  des  e  in  der  plur.-  und  {^^enitiv-singul.- 
enduiifcc  -es:  t^ie  tindet  nicht  atutt  unmitteibiir  nach  deui  hochton;  sie 
liiidet  iuiiner  statt  unmittelbar  uaeh  unbetonter  silbe;  sie  kann  statt* 
finden  nach  nebentoniger  eilbe. 

*)  Freilich  giebt  es  einige  me.  verba,  die  aus  rom.  starken  ^ar- 
tieipien  gebildet  lobeinen,  wie  eowKibrtfMU,  In  bezog  auf  die  läge  des 
toas  ab«  saAMsa  iMi  dlsie  aaifiiUeb  dar  regel  niobt  Sias  wlildiebs 
aasash—  bttdea  diejenigen  frtas.  TSiba  asf  ht  iril  iashoativar  taa 
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eine  verbalform  stellte,  dam  ein  zusammeuhaug  derselben  mit 
dem  entspreohenden  me.  iofimÜT  a  priori  wahrscheinlich  ist, 
und  sich,  wie  wir  sehen  werden,  auch  a  posteriori  bestätigt 

Das  Tertiiltiiis  swischen  k  und  4  auf  diesem  gebiet  stellt 
sieb  nun  fdgendennassen: 

L  h  entsprieht: 

a)  altfranz.  cU  und  eij  die  in  den  folgenden  beispielen  mcht 
gesondert  werden'):  ericrees,  dees ,  lees  relees,  pees,  ese 
disese;  apese  (apaiser),  counfrejtese  (penso,  peso,  j.»eisej, 
plese  displese,  sese.  greesse:  euer  esse  (auch  increce\  rtlesse, 
in  beiden  letzten  Wörtern  dürfen  wir  das  e  als  schwe- 
bende Iftnge  besMchnen.  —  countrefete,  plete  (plaidier,  vgL 
niederL  pieUm),  Me.  —  Sdbstferstlndüeh  eiigiiit  asdi 
ei  (ot)  4-  a  oder  e  me.  h  :  $ed  (seiel,  saiel,  seä);  rem 
(relame,  reialme);  meene  (meyen,  das  spätere:  mojen). 

Ausnahme,  ei  oder  ai  vor  r  scheint  zu  e  geworden,  wol 
nur  deshalb,  weil  die  zahl  der  Wörter  mit  regelrechtem  er  im 
Me.  eine  iinvcihältiiiBmrissi^  «Trosse  war:  porveer  (im  reime: 
cUer  und  Chauniecieer),  gramneere  (:  mateer e), 

b)  Altfranz.  e  lat  a  nar  Yor  /  und  auslantendem  n  (und 
si):  eandiekmeel,  ^eciueei,  eiemeel,  nahireel,  temponel, 
textueeL  —  Arahvenf  Sgipeien,  Pßrciett,  Morden,  OdovyeR, 
Venerien» 

Den  wMem  anf      —  -oMr  sohfieest  sieh  im  Altfranz. 

CT-uel  vollkommen  an,  daher  neuere  ronianisten  das  wort  aui 
eine  form  *crudaiis  statt  crudelis  zui  ückfuhreu.  Auch  crewel  bei 
Chaucer  hat  jedoch  —  wie  es  scheint  —  von  schwebender 
quantitäL  Den  Wörtern  auf  -ien,  -iarms  gesellt  sieh  der  be- 
rflhmte  name  Gaiien  (GaUenns  statt  Galenus)  zu. 

Diese  formen  anf  -^en  sehemoi  alle  sehwebendes  ^  sn 
haben:  sie  reimen  einerseits  s.  b.  auf  eleen,  andrerseits  auf 
Avicen.  In  Avteen  aber  sehe  ieh  keinen  g^rnnd,  ein  anderes 
als  kurzes  e  anznnehmen.  Aneh  in  Gysen,  Dorigen  haben  wir 
dem  e  wol  kUrzei  höclistens  schwebende  kUrze,  zuzuerkennen. 


0  Auf  dfalektüAe  inlenohiede  im  Altfrans,  gehe  loh  Usr  sieht 
ein.  Auf  aUgflnela  bekaonte  tiUMehea  anflserküm  in  madm,  wSre 
llberillifff.  In  adiwieiigaii  fragen  aber  iehetat  s.  b.  das  Anglo- 
nomaniaehe  wesiter  geeigaet,  das  Me.  aafraheUen,  als  der  anflNBasg 
dmh  daaaelbe  bedflittjg. 
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c)  Altfranz.  ^  =  lat  e  (oder  t),  aueh  o«,  in  lateinischer  oder 
romanischer  position. 

Das  Suffix  »e/^lat.  -elhis,  -ellum,  das  auch  statt  Ut  -iMmi 
eingetreten  sa.  sein  sohemt  Hierher  gehören  ceM,  hatM,  pikerti. 
Aneh  das  altfr.  fei,  fehn  kann  hier  angeschlossen  werden, 
welches  Dies  aus  einem  ahd.  */Ulo  herleitet  In  allen  diesen 
wOrtem,  wie  auch  in  dem  eigennamen  Jknie^  ist  das  ^  als 
schwebend  zu  betrachten.  Durch  contraction  entsteht  natürlich 
entechiedene  länge  wie  in  veel  und  dem  schon  angeführten 
seeL  Wie  ist  pel  zu  erklären,  das  Farne  II,  220  im  reime 
:  wel  steht? 

'•ere  me.  neben  -erre,  daher  langes  e  (neben  kursem) :  were 
(jBßurre  aus  ahd.  menra^),  Iifnystere\  die  infiniÜTe  enquere  (ygL 
a.a.  ABC,  P  1 :  ^e)  und  requere,  während  das  prfts.  des  Terbum 
finitums,  wo  keine  romanische  position  su  gründe  liegt,  i  hat 

-es  =  -essiis  giebt  -eks  in  ciprees. 

-ece  und  -essSj  wie  im  Altfranz.,  jedoch  nicht  ganz  in 
derselben  weise,  wechselnd.  Chaucer  schreibt ,  wie  es  scheint 
regelm&ssigy  mit  u  die  endung  «eiM  Htia  oder  "iua,  wie  in 
nobUne,  rkhetee,  ewnieite,  markyseeee  u.  s.  w.,  deren  ^  wol 
als  kurz  ansusehen,  ebenso  in  äreen,  preeee  und  compoa,  wo 
das  e  ebenfitlls  kurz  ist  oder  wenigstens  eine  entschiedene  nei- 
gung  zur  kflrze  hat  Heben  eeeee  bieten  die  handsehiifken  ge- 
legentlich cese,  und  die  reime  zeigen,  dass  das  e  dieses  wertes 
wie  in  incresse,  relesse  (wo  e  auf  ei,  ai  beruht)  sich  zur  länge 
hinneigt.  Wörter  wie  Grece,  Boece,  Lucrece  scheint  Chaucer 
gewönlich  mit  c  zu  schreiben,  ihr  e  demnach  gewönlich  lang 
zu  sprechen  -,  doch  kann  es  mit  kurzem  e  reimen,  und  in  diesem 
fiül  dürfte  die  Schreibung  esse  rorzuziehen  sein  (welche  in  dem 
Ton  Bell  nnd  Morris  veröffentlichten  text  der  legende  Yon 
Lucreue  durchgeführt  ist) :  Boece  :  nobletee  ST  367/1167,  noblesse 
:  Boeese  Famo  II,  463,  holynesse  (II,  412  besynetee) :  Boece  Leg« 
ProL  424 ;  Lucreue :  fltbreneue :  stedftuineue  AneL  85  u.  s.  w. 
Das  subfttantiy  pr«if «  ergibt  apocopiert  prhh. 

-este  wirft  im  Me.  in  einigen  substantiTcn  das  auslautende  e 


*)  Ein  ae.  werre  idieittl  es  loliht  tu  gehen.  Der  poesle  ist  es  nn- 
bckaimt  und  wol  ebenso  der  ttteiea  prost.  In  der  ehfonlk  begegnet 
es  soffl  ersten  Btle  t.  J.  1140,  Strie  t*  SM. 
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ab:  arrest,  best,  forest,  tempest,  dagegen  feste,  geste,  requeste. 
Das  betonte  i'  in  diesen  Wörtern  steht  genau  in  der  mitte 
zwischen  länge  und  ktlrze;  sie  reimen  sowol  mit  englischen 
Wörtern  in  -est,  -este  wie  mit  solchen  in  -eest,  -eeste,  während 
diese  untereinaQder  scharf  getrennt  sind.  Selbstverständlieli 
reimt  firaas.  -ett,  -este  niobt  mit  engl  -4üt,  -Utte,  Gute  reime 
sind  best  (tier)  :  l^reii  und  best  (tier)  :  Best;  ein  schleehter 
reim  dagegen  wftre  beet  (tier)  :  breut.  Erlavbt  ist  best  (beal) 
.*  best  (tier),  unerlaubt  Wftre  best  (best)  :  Eest.  Es  dflrfte  ai^ 
empfehlen ,  die  betr.  franz.  Wörter  im  reime  auf  langes  e  mit 
ee,  im  übrigen  mit  einfachem  e  zu  schreiben.  Das  e  im  verb. 
Greste  ist  vielleicht  kurz,  wie  wahrscheinlich  in  den  Wör- 
tern Alceste,  Ahnageste, 

Anm.:  preche  aus  preeschier  scheint  sowol  e  als  e  zn  haben«  £s 
reimt  einersoita  mit  wertem  der  j'-kUase,  andrerseits  mit  teckc, 

d)  Die  lat  endung  -es  in  eigennamen:  Achaies,  AekiOes,  Aice- 
biades,  Anehises,  (Hrees  (so),  Diogenes,  EtkhcUs,  Eratles^ 
Socrates,  ebenso  Amadrides,  Pteriäes.   Bemerkenswert  ist 

die  betonung  Polimytes  («»  PohpUces)  Troyl.  V,  1489  im 
reime:  Ethiocles  und  geradezu  auä'alleud  iu  derselben 
bindung :  Thebes.  Alle  diese  Wörter  auf  -es  reimen  uuter 
einander  sowie  mit  Wörtern  auf  -ees.  Ihr  e  ist  vermut- 
lich als  schwebend  zu  bezeichnen.  Wo  das  s  abfällt^  tritt 
langes  d  ein,  vgl  Achate :  he  Farne  I,  226. 

e)  Der  name  der  spaaisoben  Stadt  Lepe  ST  321/563.  570. 
IL  Dagegen  entspricht  S: 

a)  Roman,  e  beliebiger  lierkunft  sowie  lat.  ^  und  e  mit  aus- 
nähme der  oben  aufgeführten  fälle,  d.  h.  der  fälle,  wo  / 
oder  ansiautendee  n  (und  m)  folgt,  wo  der  vocal  in  lat 
oder  rem.  position  steht,  wo  er  im  Me.  schwebende  qnan- 
titftt  batO 

Beispiele:  erede  {eredo  substantiviseh  gebrauebt),  Dkh 

mede,  Ganymede;  procede,  succede.  tregedye,  comedye,  beide  wol 
aus  dem  Ital.  —  diademe  —  hietie  hy^lne  Visage  35,  Polixene. 
Athenys,  —  compeer,  gewis  auch  mer  in  de  owter  mere  Biaunche 


0  8elbft?erBtladlleb  aiieh  wo  sr  kun  ist;  jedoeb  me.  #  Ist  Inuiier 
s  s  uid  dieser  ginso  aofsste  bst  es  nur  mit  Tooilen  in  ton,  dis 
lang  iind  oder  weoigsteBi  unlsr  umständon  so  geqwoohsik  worden  kttaBsa. 
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253  (ygL  oben  8,  545);  cleer  und  somit  auch  Chamtecleer,  peer 
QmL  p«r,  Altlrmiii.  per);  topeer,  natllriioli  nur  subBtantiTisoh  ge- 
branebt  firere,  $pere  sphftre  QAm  137,  Trojliu  in,  1446; 
656.  1823  ond  Bontt);  u^pere  (altfiraa^  appert,  appereat)L  — 
OMdorUeei,  degrees,  entrees,  suhtiUeei  n.  »,  w,,  seet  litie. 
planete,  poete,  prophete,  quiete,  ebemo  jirieie  (Aries^  AriStia); 
mansuele.  —  dissevere, 

Ausnahme.  Die  eigenoamen  auf  -ete,  deren  e  lat 
griecb.  ^  entopriebt,  sebeinen  zu  schwanken:  Admele  ond  lete 
haben  d,  PolypheU  h,  CreU  i  oder  h, 

h)  Altfranz.  ie:  mescheef,  grief;  acheve^  greve,  releve.  fevere. 
—  contene ,  tnayntene ,  sustene.  Das  suffix  -er  (aus  -ier) 
in  zahlreiclieu  wörteru:  archerj  bacheler,  bokeler,  carpen- 
ter,  daiüujer,  squier  u.  B.  w.  Statt  -er  wird  nicht  selten 
-eer  geschrieben,  was  den  vorzug  verdient.  Das  suffix 
-ere  (aus  Here)i  Chamber  er  e,  manere,  mateere,  preyere, 
ryvere,  tretorere  Purse  18^);  ferner  chere\  das  präs.  des  verb^ 
ftnit,  in  enquere,  requere  (vgL  ftlr  require  TroyL  II,  358. 
473)|  beim  Terh.  refeere  aber  aueh  der  inf.  (TroyL  266), 
da  es  xwar  ein  altfrans,  querre,  niebt  aber  ein  altfrans. 
referre  gibt 

Anm.:  Das  part  requered  reimt  mit  lered  und  afered.  £b  ist 
daber  swtUUbaft ,  ob  Ibm  d  oder  k  tnkommt,  und  folglich  aDoh  iweiftl- 
litft»  ob  of  ans  dem  inf.  oder  dem  prie.  des  Terbb  Unit  gebildet 

e)  Altfranz,  ue  (später  eu)\  preef  repreef;  preve  repreve, 
remeve.  Auch  kevere  (Troyl.  I,  918  :  fevere)  ist  hierher 
zu  stellen,  obwol  lat  kein  o,  sondern  ü  zu  gründe  liegt 

Wir  sehen  also,  dass  frans,  ei  oder  ai,  wie  su  erwarten,  su  h 
monophthongiert  wnide^  wfthrend  die  frans,  e  sowie  die  übrigen 
TOrwanten  laute  dem  mittelenglisehen  ohr  alle  i  fthnlidier 
klangen.  Knr  der  ftXL  der  position')  sowie  die  einwirkung 
eines  folgenden  /  oder  auslautenden  n  (und  m)  rufen  aus- 
nahmen hervor.  Bei  /  haben  wir  an  den  einfluss  des  dunkeln 


»)  Hierher  gehört  auch  wol  fumetere  ST  287/4153  (;  ihere).  Hat 
man  aber  -ere  gesprochen,  fo  liegt  eine  yolkaetymologie  vor,  die  die 
wort  an  terra  anknüpfte. 

Wobei  nicht  zu  vergessen,  dass  muta  cum  Uquida  im  R^™^n 
gewOniich  keine  poailiou  machen. 
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timbre  zu  denken,  welches  bels  inbeals,  casleh  in  casteals  Terwis- 
delte  und  ebenso  igals  neben  iffvels,  temporals  neben  ten^^ordt 
erbielt;  durch  fornittbertragimg  wird  dann  das  /  —  weiugitnDi 
gelegentlich  —  jenes  timbre  aneh  da  behalten  haben,  wo  ihn 
kein  andrer  eonsonant  folgte.  Bei  ft  (und  m)  ist  es  nicht  n- 
fUlig,  wenn  nur  im  aoslant  der  resonant  seine  kraft  bewihrte. 
Folgt  ihm  ein  anderer  consonant,  so  haben  wir  im  Me.  kurzes 
^,  also  schon  der  allgemeinen  re*rel  zufolge  e.  Folgt  al)cr  ein 
vocal,  so  tritt  im  Franz.  nur  eine  schwache  nasalieruug  des 
dem  resonanten  vorhergehenden  vocals  ein,  die  in  vielen  fällen 
manchem  ohr  ganz  entgeht.  Daher  denn  auch  bei  Chaucer 
das  e  in  Wörtern  wie  diademe,  hiene,  Polixene,  Athenys  ein  • 
geschlossenes  ist  Deutlich  wahrnehmbar  ist  freilich  die 
nasalierung  da,  wo  zwei  resonanten  zusammentrafen,  wie  in 
fendna,  femna,  hieraus  fOnme  oder  ferme,  aus  femme  :  ferne. 
Romanische  wOrter,  in  denen  t  Tor  ursprünglich  mehrfacher 
resonanx  steht,  begegnen  nun  aber  m.  w.  in  Ghaueer's  reimen 
nicht 

Zum  Schlüsse  bleiben  ein  paar  einzelne  Wörter  zu  be- 
sprechen: Jerutalem  reimt  mit  Wörtern  auf  -ehn.  Man  braucht 
hier  nicht  an  ein  Wirkung  des  -m  zu  denken.  Das  wort  gehdrt 
wahrscheinlich  in  den  Torhergehenden  paragraphen,  wenn  auch 
der  anlaut  Tom  Romanischen  beeinflusst  ist  Chancer  teilt 
dem  wort  ausnahmslos  drei  silben  zu,  gerade  wie  Orm,  und 
Orm  schreibt  ^ttriokm,  was  mit  entschiedenhdt  auf  t  und 
zwar  auf  langes  e  hindei|tet  Hieraus  ergibt  sich,  da^s  ae. 
Hiertisalem,  Gerusalem  kurzes  e,  nicht  e  gehabt  haben  muss: 
e  vor  m  wäre  auch  zu  /  geworden.  Es  fragt  «ich  aber,  ob  wir 
dem  e  in  Jerusalem  bei  Chaucer,  gerade  wie  bei  Orm,  ent- 
schiedene l&nge  beilegen  sollen. 

Der  mgenname  E»e  reimt  mit  dem  verb.  pr^e  und  mit 
dem  snbstant  bileoe.  Möglich  wäre  daher  bloss  i  oder  i  und  K 

Am  einfachsten  nehmen  wir  erbtcres  an.  Auf  jeden  fall  aber 
werden  wir  zu  folgender  alternative  gezwungen:  entweder  teilt 
Grein  ae.  Eve,  Kfe  mit  uureclit  kurzes  K  zu,  oder  die  me. 
form  ist  mit  der  alti'rauz.  in  Verbindung  zu  bringen. 

Wie  ist  das  « in  Jupiter  zu  sprechen?  Fame  II,  83  (: hotiiter) 
wird  man  es  als  ii  fassen  mttssen;  dann  aber  ebenfhlls  wol 
Fame  II,  ioi,  wo  es  auf  fer  reimt   Hieraus  wUrde  sich  er- 
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geben,  dass  wie  wUl  neben  M  aoeh  ein  für  neben  fhr 
vorbanden  war  (ganz  wie  im  lliederländiaeben  ver  and  veer 
gelten).  Das  ne.  far  ist  natBrlioh  an  die  form  mit  oflbnem 
^laat  zu  knttpfen. 

Strassburg.  BEKNHABD  TEN  BRINK. 


LUDWIG  ETTMUELLEß.0 

Zwei  monate  vor  dem  tode  Greins  starb  in  der  Schweiz 
ein  gelehrter,  welcher  sich  ebenfalls  um  das  Angelsächsische 
hochverdient  gemacht  hat,  Ettmüller.  Wenn  auch  seine  Ver- 
dienste um  diesen  teil  der  germanistik  die  Greins  nicht  er- 
reichen, so  kommt  dies  gewis  hauptsächlich  daher,  dass  £.'& 
banpttfttigkeit  in  eine  noch  trübere  zeit,  als  die  Greins  war,  fällt 
Desnngeachtet  yerdanken!  wir  £.  die  erste  in  Deutschland 
gesebriebene  angelsäcbsisehe  literatnrgesebiebte  (in 
der  Tonede  zu  seinen  'Anglosazonnm  poetae  atqne  soriptores' 
und  in  seinem  ^bandbnebe  der  dentsehen  literatnrgesehiebte'X 
das  erste  reiebbaltige  ags.  lesebneb  nnd  das  erste 
Wörterbuch  dieses  dialcktes  in  Deutschland.  Mit  diesen 
drei  werken  hat  er  sich  einen  ehrenplatz  in  der  geschiohte 
der  englischen  philologie  in  unserm  vaterlande  erworben. 

Ernst  Moritz  Ludwig  EttmUller  wurde  am  5.  october 
1802  zu  Cursdorf  bei  L6bau  in  der  B&cbsiBoben  Oberlausitz 
geboren.  Dnreb  seinen  yater,  der  geistlieber  war,  erbielt  er 
nnterriebt  bis  za  seinem  14.  jabre.  1816  wurde  er  alsdann 
sobttler  des  gymnasinms  zu  Zittau,  dem  er  sieben  jabre  ange- 
bOrte.  1823  bezo^  er  die  uniyersität  zn  Leipzig,  wo  er  an- 
fangs medicin  studierte.  Doch  während  seiner  Studentenzeit 
erfasste  ihn,  wie  so  manchen  seiner  Zeitgenossen,  eine  hohe 
begeisterung  fUr  das  deutsche  altertum.  £r  yeraenkte  sich  in 


')  Auf  mehrfach  ans^oBprochonen  wnnsoh  werden  wir  fortfahron, 
nekroloc^e  der  bedeutenderen  gelehrten  auf  dem  gebiete  der  englischen 
Philologie  zu  geben.  —  Hoffentlich  aber  werden  die  nächsten  bände 
unserer  Zeitschrift  ohne  solche  erscheinen.  E.  W. 
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das  Btudium  dcbselbeu  immer  mehr,  so  dass  er  das  medicinigche 
fach  ganz  aufgab,  um  sich  völlig  der  germanistik  uad  deut- 
Bchen  geschichte  zu  widmen.  Nachdem  £.  ausstudiert  hatte, 
brachte  er  die  nächsten  jähre  teils  im  ältemhause,  teils  a«f 
rtisen  wa,  1828  nedelte  er  naeh  Jena  Uber.  1830  wagte  er 
den  damals  kflhnen  sehritt,  ddi  aoBsehlieBflUeh  ftr  Dentaeh 
(spraehe  nnd  geeehiehte)  sa  habilitieren.  Seine  damaligen  tot» 
lesongen  behandelten  yor  allem  die  mittelhoehdentoehen  eefari^ 
steller.  Drei  jähre  lang  wirkte  er  in  Jena,  dann  ward  ihra 
ein  ruf  naeh  ZOrich  zu  teil  Zunächst  sollte  er  dort  allerdings 
am  g3rmnaBium  in  deutscher  spräche  und  literatur  unterrichten. 
Zugleich  aber  wurde  er  auch  beauftragt,  an  der  zUricher  hoch- 
schule  Vorlesungen  zu  halten.  Nach  dreiseigj  ähriger  Wirksamkeit 
gab  er  1863  seine  gymnasiallehrerstelle  auf,  um  sich  nurnoch 
der  akademisohen  t&tigkeit  zu  widmen.  Noch  yierzebn  jähre 
war  es  ihm  yergönnt,  in  Zttrieh  xu  lehren ,  bis  er  am  15.  aprü 
1877  hoehbetagt  starb. 

Ettmttllers  hauptbedeutung  liegt  nicht  in  seinem  aka- 
demischen wirken.  Die  anordnung  seines  Stoffes  im  colle^, 
die  art  seines  Vortrages  sollen  nicht  besonders  anziehend  ge- 
wesen sein,  wenn  auch  in  seinen  Vorlesungen  ein  reicher  schätz 
gründlichen  wiasens  lag.  Um  so  fleissiger  war  £.  als  sehrift- 
steiler  tätig;  dass  er  jedoch  nicht  gans  in  seinem  stadinm  waP 
gieng,  sondem  sieh  aneh  einen  heiteren  sinn  xn  wahren  wosts^ 
beieagea  alle,  die  ihn  persl^nlieh  kannten,  bewies  er  dnreh 
die  herausgäbe  selbstrerfaseter  komischer  epen.  Länger  als 
dreissig  jähre  beschenkte  er  die  germanistische  gelehrtenweü 
alle  paar  jähre  mit  neuen  früchten  seines  eifrigen  forschens 
und  seiner  tiefen  gelehrsamkeit.  Die  zahl  seiner  werke  ist 
daher  eine  sehr  stattliche. 

Wenn  aneh  £.'s  arbeiten  —  nnd  gerade  besonders  die  anf 
angelsflchrischem  gebiete  —  überholt  shid,  so  hat  dieser 

gelehrte  doch  durch  dieselben  eine  bedeutende  Stellung  in  der 
entwicklungsgeöchichte  der  englischen  philologie  errungen,  so 
dass  wir  ihn  zu  den  'altvätern'  dieser  noch  jungen  Wissen- 
schaft in  Deutschland  rechnen  dürfen  und  dass  unsere  zeit- 
schrifty  deren  dasein  zu  ermöglichen  £.  sein  redliches  teil  mit- 
half|  die  pflieht  hat,  ihm  ein  paar  werte  ehrenden  andenkeas 
IQ  widmen! 
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Etaldlen  wisieoMliAllilohe  imke  liiid^): 
18S0.  Tkü  fbigirkriee  vf  Wartlmie.  Hbmüh.  —  Tanlv-Sp«,  te 
IHefle  denkmal  gmiMiiieh-iiordischer  spräche  ...  —  1831.  De  Nibelnn- 
^rnm  fabnla.  Jena.  —  1835.  Sant  Ofwaldcs  leben,  gedieht  ans  dem  12. 
jahrhandert  —  183C).  Klopstocks  auserwählte  oden,  erklärt.  —  1S37.  Die 
lieder  der  Edda  von  den  Nibelungen,  stabrciniende  Verdeutschung  nebst 
erläuternng.  —  IS38.  KUnec  Ortnides  mervart  uude  tod.  —  1939.  Scopes 
vidsidh,  Aedhelstans  sieg  bei  Brunanburg.  Angelsächsisch 
und  Deutsch.  —  1810.  Beowulf.  Heldengedicht  des  S.  Jahrhundert«, 
zum  ersten  male  aus  dem  Angelsächsischen  in  da»  Neuhochdeutsche 
Btabreimend  Ubersetzt  und  mit  einleitung  und  anmerkungen  versehen.'- 
1841.  OndmlMar.  —  1849.  Holniiolii  von  IMiMi  telohe,  spiüche,  itrait- 
gcdiobte  imd  lled«r,  bamugegebeik  md  erUhitert  Qnadifaibiiry  «.  Lpi.  ^ 

—  184ft.  Dm  iMBra  Tom  Tnmn  Heiehen  ettneii  (ans  der  BiTeuaeeUMhl ' 
MttfelK>be&>  —  1847.  Handbneli  der  dentidieii  BtertftDigeeeUelrte  ven 
den  lUesten  bb  auf  die  nenesten  zeften,  mit  eiiieebliiii  der  an  gel - 
sächsiaehen,  altseaadinaTlschen  und  niederlXndlschen  Schriftwerke. 
Leipzig.  —  1849.  Tbeophilus,  der  Faust  dea  mittelaltera.  Quedlinburg 
und  Leipzig.  —  1850.  Engla  and  Seaxna  scopas  and  boceras 
(l.band:  text),  Engla  and  Seaxna  vor  da  vealstod  (2.  bd.:  Wörter- 
buch). Quedlinburg  und  T^oipzip".  —  1851.  Spil  tan  der  upstiindinge. 
Ebenda.  —  1852.  Heinrich  von  Veldecke  (Kneit  und  lie<ler.  Leipzig,  vor- 
her erschien  schon  1S42  HcinrichH  kreuzleich  und  minneleich.  Zürich). 

—  Des  rursten  von  Rügen ,  Witzlaws  IV.,  sprtiche  und  lieder  in  nieder- 
deutscher Sprache.  Quedlinburg  und  Leipzig.  —  I8&4.  Bi  Oibikingo 
etalsM.  —  1888.  Oiendel  und  Bride,  eine  rose  dea  deiiieiieB  beldea- 
toma.  —  yeraneh  einer  atreng-krHlBelien  behandhing  altnotd.  gedSehte. 

—  1881.  AltDordiaflliee  leaebiieli  nebat  kinageftuiater  (bfnenlebre  imd 
iHkrterbneh,  awn  gebraiieiie.bel  TorieaiiBgen.  —  1886—87.  Herbetabende 
«id  wlntemlebte.  Geepriehe  Ober  denlache  diofatongen  imd  ^Hehlar. 
3  binde.  Stuttgart  —  I87i.  Carmen  de  Beövnlfi  Gautamm  regia 
rebva  praeelare  geatia  atqae  interitu  quale  fuerit  antequaa 
in  mann»  inleipolatoriai  UHmaobl  Veataazonioi,  inoiderat  Zflrieher  uaiTer- 
aitÜsprogramm. 

Ausserdem  finden  8ich  eine  reihe  gr<ifiRPrer  arbeiten  in  Schweizer 
blättern  zerstreut,  besonders  in  den  uiitteilungen  der  z.  antiquarischen 
gesellschaft ,  z.  b.  Johann  Hardloubes  gedichte  (1840),  eidgenössische 
Bchlachtlieder  etc.  Dort  stehen  auch  verschiedene  werke  kunstgeschicht- 
lichen und  kulturgeachichtlichen  Inhalts.  Von  Ettmüllers  eigenen  dich- 
tungen  seien  enrBmt:  DenlMle  abunmeakOnige,  nach  gesohiohte  und 
aege  1844»  Sigafrid,  ein  aeliaaaplel  1870  —  imd  die  beiden  bnmoilallaeheB 
Hader:  kaiaer  Karl  der  groase  imd  daa  MiUaehe JnngftueaJiear.  %  anL 
1847;  daa  TeilfeiagniavoUe  aabnweh  oder  Karl  d.  gr.  nnd  der  U.  Goar.  1868. 

Die  werkei  wo  kein  ort  angegeben,  ersch.  in  Zürich. 

L  ei  p  %ig.  RICHARD  PAUL  WUELOKER. 
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Wie  pag.  353  diesea  buides  erw&hnt  wurde,  bestimmte  Grein  ssi 
MiiMni  tatenbett»,  dats  ieh  aeiiieii  UtenuMioii  nadüaM  ogäsm.  uaA 
mSm  'Mbliotliek  der  «igdltlehriieheii  proM*  forlMteen  eoUte. 

Naehdem  ioh  nmi  taUs  In  Htanover,  teÜB  in  Leipsig  die  p^«ra 
dM  dahingegangenen  dnrohgeaehen ,  fand  sich  noeh  einiges,  waa,  maat 
anoh  nieht  gerade  drnckreif,  doch  leicht  druckreif  gemacht  werden  kam. 

Von  den  Torhandenen  coUegien  heften  habe  ich  mich,  nach  reiflicher 
Überlegung,  entschlossen  nichts  zu  veröffentlichen,  da  sich  in  den  letzten 
jähren  bei  ähnlicher  gelcgenheit  zeigte,  wie  selten  durch  herausgäbe 
solcher  Schriftstücke  dem  andenken  verstorbener  gelehrten  genützt  wird. 

Von  anderen  werken  ist  wenig  vorhanden.  Grein  war  die  letxten 
jähre  unfähig,  grössere  arbeiten  zu  unternehmen.  Anch  liess  er  in  der 
forlaelanng  seiner  prosaUbliolhek  oftoabar  abiiebttteli  eine  panae  eia- 
iretea;  hieran  beetimmt,  well  er  sieht  fortfiüiren  wollte,  aefaie  texte  «of 
die  alten  nnanverlissigen  ausgaben  an  basieren.  Grein  bereitete  aicsh, 
wie  im  nekrologe  ansgefttbrt  ist,  an  einer  reise  naeh  Bnglaid  ver.  .  Za 
diesem  zwecke  sehrieb  er  eine  reihe  von  texten,  die  nicht  so  leicht  a»- 
gänglich,  ab,  um  sie  in  den  betreifenden  bibliotheken  mit  den  hss.  zn 
collationieren.  Diesen  abschriften  (z.  b.  einer  der  grammatik .  Aelfrics, 
einer  andern  der  epiatola  Alexandri  ad  Aristotelem)  widmete  er  seine 
letzte  arbeitskraft.  Sie  fanden  sich,  sehr  genau  nach  den  vorlagen  copiert, 
im  nachlasse;  doch  haben  dieselben  für  einen  herausgeber  wenig  wert, 
da  sie  nichts  als  abschriften  unzuverlässiger  vorlagen  sind. 

Hingegen  ist  an  einer  nenheransgabe  der  einselanagabe  Beo- 
wttlfs  ataik  vorgeaibeltet,  ao  dass  diese  sieh  nieht  allsn  sehwer  her- 
stellen IMsst  Ieh  werde  daher  dieses  werk  auf  grand  meiner  eigenen 
eoUation,  nnter  heranaiehnng  der  andern  netfem,  «nniehat  heransgeben. 
Das  wUrtsrbneh  dazu  verbesserte  Grein  schon  sehr  in  seinem  hand- 
exemplare,  wenn  auch  hier  noch  manche  nachtriige  nötig  sind.  Für 
zweckmässig  halte  ich  die  beigäbe  einer  kurz  gefassten  angelsächsischen 
formenlehre,  welche  ich  beifügen  werde.  Ebenso  ist  die  schon  von 
Qrein  gegebene  bibliographie  fortzusetzen. 

Ausser  diesem  urtexte  Beowulfa  wollte  Grein  auch  eine  einzelaus- 
gabe  der  Beownlfs Übersetzung  veröffentlichen.  Im  handexemplar 
seiner  'diehtnngen  der  Angelaaehsen'  ist  in  diesem  gediehts  Tiel  ge- 
bessert ukd  TSilndert,  so  dass  das  gaase  ftst  dmekieif . 

Unteidess  wurde  nm  aoeh  die  *bibliothek  der  nngelaieh- 
sisehen  poesie'  ansTerkanft,  so  dass  eine  nene  «nilage  notwendig  wurde. 

Ich  habe  die  ausgäbe  derselben  übernommen,  doeh  nicht  ohne  mich 
Uber  einige  punkte  vorher  erst  mit  den  fhchgenossen  geeinigt  au  faabea 
oder  einigen  zu  wollen. 

Dass  ich  erst  alle  werke  mit  den  hss.  vergleichen  will,  ehe  ich  sie 
herausgebe,  bedarf  keiner  weitern  begründung.  Eher  vielleicht  schon 
die  anordnung  der  einzelnen  denkmäler,  wenngleich  ich  diesen  punkt 
gerade  nicht  für  sehr  wichtig  halte. 
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Voran  sollen  die  sicher  heidnischen  zaul)er»prUche  und  be- 
schwör nn  gsformeln  geschickt  werden,  Deör 8  klage  undWlds!?^. 
X>anach  die  vorhandenen  heldengedichte:  Beowalf,  schlacht  von 
Finnsbarg  und  Waldere.  Darauf  der  sprach  des  Beda  und  der 
Hyrnnnt  Cftedmoni.*)  Bs  Mdlen  dAan  die  diehtangeB  des  Codex 
Jim.  XL  der  Bodlelaoi,  ilao:  Oenesli,  Exodni  md  Daniel  nebst 
Crist  «od  Satin,  folgen. 

Dem  texte  dee  Daniel  gegenüber  soll  Asarias  gedrackt  werden. 
Judith  ist  am  besten  hier  anzuschliesen.  Darauf  folgt  der  grossere 
teil  der  Exeter-handschrift  Cynewulfs  Crist,  Cynewulfs  Juliana 
und  der  wenigstens  teilweis  von  C.  stammende  GuÖlac;  von  andren 
dichtem:  höUenfahrt  Christi,  Phoenix,  Panther,  Wallfisch, 
Rebhuhn,  Wanderer,  Seefahrer,  Klage  der  frau,  Botschaft 
des  gern  ah  Is,  Ruine,  und  zum  Schlüsse  des  ersten  bandes  aus  dem 
£zeterbache:  Wunder  der  Schöpfung,  Manna  crsftas,  Manna 
wyrd,  Manna  ni6d|  F>der  Urcwidas,  Almosen,  Pharao, 
Beimlled. 

Der  iweite  band  soU  vmfMsen:  Pata  apostolornm,  Andreas 
Cynewnifa  Elene,  Das  tranmgesleht  vom  betUgen  kreuze, 
nebst  der  Insebrift  vom  kreuze  von  Rnthwell.   Reden  der 
Seelen  (der  Ezeter-  nnd  Vercelli-text).  Dömes  d»;  (ans  dem  codex 

Exon.)  nebst  dem  von  Lumby  edierten  werke,  Menologium,  B! 
raanna  lease,  Versus  gnomici  (Kxetertext  und  Cottontext),  Lär 
(hg.  von  Lumby),  Psalmen  (Grein,  II  147—276),  50.  Psalm,  Hymnen 
und  gebete  (Grein  II  280  —  294)  mit  einschluss  der  Oratio  poetica 
(beraasg.  von  Lumby),  Metra  des  Boothius,  Salomo  und  Saturn, 
Bnnenlled,  Cynewulfs  rXtsel.  —  Zum  Schlüsse  des  sweiten bsadee 
die  bistorisehen  diehtungen:  Byrbtnot5  nnd  die  dtehtnngen  ans 
der  Saebsenebronik  (GMn  Hess  einige  weg,  welebe  sich  in  der 
mnsgabe  von  Ingram  niebt  finden)  nnd  das  Brnebatttek  über  die 
läge  von  Durham. 

leb  glaube  nicht,  dass  ^n  gedieht,  das  vor  der  normannischen  er* 
obernng  entstand,  in  diesem  Verzeichnisse  vergossen  ist.')  Sollte  dies 
doch  geschehen  sein,  so  bitte  ich  die  fabhgenossen  um  benachrichtignng. 
Etwa  könnte  man  noch  die  verse  Aelfreds  in  seiner  Übersetzung  der 
Cura  Piistoralis  hinzuziehen,  die  sich  dann  den  Metra  des  Boethius  an- 
schliesseu  würden.  Absichtlich  Hess  ich  die  gereimten  bearbeitungcn 
Aellriee  Unweg,  da  dieselben  zum  teil,  wie  z.  b.  das  Buch  der  rlebter. 


>J  Daraus,  dass  ich  diesen  hymnus  aufnehme,  scbliesse  man  nicht, 
dass  ieb  meine  fiüher  ausgesproohene  meinung  Uber  dieses  gedickt  ge- 
ändert hätte.  Wenn  sich  allerdings,  wie  es  nach  brieflicher  mitteilnng 
Znpitzas  wahrscheinlich  ist,  herausstellen  sollte,  dass  die  schrift  des 
nordh.  textes  ebenso  alt,  wie  die  des  lateiniscben  codex  (d.  h.  aus  dem 
8.  iahrh.)«  so  Hesse  sich  meine  anriebt  niebt  anfireebt  arbeiten.  Pflr*s 
snte  bezweifle  ich  dies  aber  noch. 

')  Gibt  es  von  ein  einem  gedichtc  mehrere  hss.,  die  aber  so  wenig 
von  eüiander  abweichen,  dass  man  sie  mit  einander  collationiereu  kann, 
so  worden  niebt  die  versoUedenen  hss.  angeführt 
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sich  im  ersten  bände  der  prusabibliofhek  finden,  weshalb  idi  die  Anden» 

wie  z.  b.  Eäthcr,  auch  nicht  als  poesie  herausgeben  will. 

Bei  der  herau^pabe  dor  texte  soll  vor  allem  darauf  das  hanpt- 
g^ewicht  geleiert  werden,  dass  die  texte  genau  nach  den  handschrif- 
ten,  ohne  jedoch  conjecturen  und  Verbesserungen  aus  dem  texte  ta.  Ter- 
weiseu,  soweit  diese  zum  Verständnis  nutwendig  sind. 

Der  erste  band  der  'bibliothek  der  angelsHchsische  prosa* 
soll  zunächst  nicht  neu  ediert  werden,  doch  wird  ein  späterer  band  eine 
collation  der  dort  gcf^ebenen  sttlcke  mit  den  hss.  bringen. 

Nachdem  der  erste  band  der  prosa  eine  reihe  Aeltricscher  Sachen 
brachte  I  soll  der  sweite  vom  andern  angelsächsischen  prosaiker,  vom 
kOnig  Aelfred,  werke  bringen.  Die  Com  pastomUi  wurde  tnageselehnei 
heransfcegeben  von  Heniy  Sweet  Da  ansierdem  dieee  anagabe  ««eh 
sehr  leicht  m  erlangen  iat,  ao  aehe  ieh  von  einer  Terdifontliehnng  dieaea 
Werkes  zunächst  ab.  Ebenso  aott  fttr'a  erate  Aelfreds  Übersetzung  den 
Beda  nicht  auf  unsere  liste  geaetst  werden,  da  hoffentlich  die  ausgäbe 
dieses  werkcs  durch  Schipper,  auf  welches  wir  schon  so  lange  hoffen, 
bald  erseheint.  Dagegen  wird  Aelfreds  Übertragung  des  Boe- 
thius  und  seine  blumeniese  aus  Augustins  soliloqui^  und 
dessen  epistola  de  vi  d endo  deo  den  hauptinhult  des  2.  bandes 
der  proaabibliothek  bilden.  Ein  späterer  band  soll  Aelfreds  Orosius- 
Uberset/iUng  enthalten.  An  die  'blumenlese*  sind  die  übrigen  prosa* 
atttcke  deaaelben  eodex  angeschlosaen,  mit  «oanahme  dea  ev,  Nicodemi, 
welohea  an  anderer  atelle  eraehefaien  wird.  Ea  aind  dlea:  br ief  Alexan- 
dere an  Ariatotelea,  die  wunder  dea  orienta  (beide  baa.  Ter- 
glichen)  and  daa  gespräoh  Snlomona  mit  Saturn.  Auf  letateraa 
lasse  ich  des  ven^'anten  inhaltea  wogen  daa  geaprXch  awiachen  Adrianut 
und  Ritheus  folgen. 

ICin  plan  für  die  anläge  der  prosa-bibliothek  hat  sich,  obgleleb  er 
vorhanden  gewesen  aein  aoU,  in  Groins  naohlaas  nicht  gefunden. 

Die  collationen  zu  dem  eraten  bände  poesie  und  dem  zweiten  der 
prosa  sind  meistenteila  aehon  gemacht,  ao  daaa  der  druck  deraelben  bald 

beginnen  kann. 

Die  hauptändemngen  in  bezug  auf  Orthographie  sind  im  prospekte 
angegeben.  Doch  auch  darttber  ist  mir  eine  äussening  der  tachgenoeaen 
erwünscht. 


Es  sei  hier  Uber  Greins  letzte  arbeit,  die  unsere  Zeitschrift  eröffnet, 
noch  ein  wort  zugeftigt.  Dieselbe  wurde  von  Gr.  letzten  November  und 
Dezember  in  die  form ,  in  der  sie  abgedruckt  ist,  gebracht.  Das  material 
dazu  sammelte  aber  Gr.  bereits  ende  der  sechziger  jähre,  wie  ich  mich 
aus  dem  nachlasse  über/eugre.  Die  arbeit  entstand  also  völlig  unab- 
hängig vou  Freeman  s  und  anderer  arbeiten.  Als  Gr.  nun  den  brief  er- 
hielt, worin  ich  ihn  um  einea  beitrag  zur  'Anglia'  bat,  war  er  schon 
lange  bettlägerig  und  nioht  mehr  im  ataade,  feinen  arUkil  gm  aen 


Digitized  by  Gc) 


amMS  MACHLAflS. 


559 


mit  benutznng  aller  einschlägigen  literatiir  durchzuarbeiten.  Er  begnii^^fe 
sieb,  denselben  mit  einigen  einleitenden  Worten  mir  zu  zu  Bohicken,  und 
so  wurde  er  abgedrackt«  leider  als  Greius  letztes  werk. ') 


AngeBchloMen  sei  hier  noch  eine  nachricht  Uber  eine  andre  arbeit, 
welehe  leb  im  draeke  hibe:  Abtr  die  nenhemugtbe  der  frOher  von 
Thomas  Wright  edierten  gloBtarien.  So  weit  die  gloesarien  sn- 
glngUoh  find,  wurden  ^selben  nen  eollatfoniert  Wie  nlltig  dies  iet, 
wird  jeder  eluehen,  der  Wrigbt*B  art  in  arbeiten  kennt 

Nieht  nnr  dass  durch  nene  vergleichung  mit  den  bas.  lieh  eine 
reihe  von  versehen  im  drucke  von  Wright  ergeben;  es  werden  auch  eine 
anzahl  angelsächsischer  wörtor,  welche  Wriirht  erfand,  wieder  getilgt. 
Zwei  beispiele  mögen  genügen.  Wright  II,  p.  112  findet  sich  als  Latein: 
lesiüj  als  ags.  Übertragung  pana.  Dieses  interessante  wort  pana  ist 
sonst  nirgends  zu  belegen.  Sieht  man  in  die  hs.,  so  steht  dort  auch 
nicht  pana  sondern  para.  In  der  zeile  darüber  aber  findet  sich  dis ,  so 
daM  daa  wort  paraditus  Umtat  und  rar  erkttrung  von  iMia  (s  elysia) 
Bteht  Pag.  103  lesen  wir  ala  Latein:  etmes,  ala  aga.  Imga  r^be.  Die 
.erkUmng  dieses  nengebaokenen  aga.  wortes  findet  sieb  p,  104,  wo  wir 
die  glosse  ^cinoglosa— ribbe'  lesen.  Oben  ist  also  * eanisUngua=tiibhß* 
an  verbinden.  Allerdings  lassen  sich  bei  den  oft  schrecklich  ver- 
dorbenen lateinisoben  oder  griecbiscben  würtem  niobt  immer  mehr  die 


*)  Dies  sei  vor  allem  gegen  die  bcmerkung  auf  p.  551  der  Eng- 
lischen Studien  gesagt,  wo  K  öl  hing  dem  dahingeschieaenen  einen  Vor- 
wurf daraus  zu  machen  scheint,  dass  er  die  einschlägige  literatnr  nicht 
benutzt  habe.  Warum  ich  aber  den  mir  (trotz  K.'s  zweifei)  wol bekann- 
ten anfsata  von  Marob  siebt  eitierto,  dagegen  die  swe!  dort  angeführten, 
wird  jedermann  sehen,  der  aufmerksam  die  vier  aufsitze  mit  einander 
vergleicht.  Auf  die  weiteren  benierknngen  K.'s  am  angef.  urtp  ist  keine 
Antwort  nötig,  da  sie  keine  faktische  Widerlegung  enthalten.  Was  K. 
im  dritten  befte  Ar  'dmckfehler'  beriebtiffto,  konnte  lob  im  voraus 
nicht  wissen,  da  das  dritte  hcft  der  'Englischen  Studien'  nach  dem 
zweiten  der  'Anglia'  erschien.  Dass  in  dem  v>.  hV.s  z.  12  flf,  gesagtem 
ein  Vorwurf  ^egen  mich  läge,  glaubt  K.  wol  selbst  nicht,  wenn  er  auch 
absichtlich  sich  den  anschein  gibt,  als  tSte  er  dies.  Oder  hi  es  die 
schuld  des  redakteurs  (denn  in  dem  hanptteil  eines  jeden  hcftcs  bin  ich 
ganz  alleiniger  redakteur,  wie  deutlich  auf  dem  titel  der  'Anglia' 
I«  lesen  ist%  wenn  ein  mltarbeiter  ein  stQck  seiner  arbeit  mitKuschicicen 
▼eigisst?  Dagegen  werden  die  kritischen  anzeigen  von  dr.  Trautmann 
herausgegeben  und  ich  sehe  dieselben  erst  in  den  aushängebot^cn  (mich 
triäft  also  für  diesen  teil  gar  keine  veiantwortung).  Auf  die  anfrage,  wie 
es  in  der  *Anglia'  mit  ctem  lesen  der  correetur  ffehalten  werde,  dfene  cor 
nachricht:  die  letzte  correetur  liest  fUr  gewönlicn  der  vcrfa.^scr  selbst,  ich 
bin  also  nur  fllr  dmckfehler  verantwortlich,  welche  in  meinen  aufsätzen 
und  kritiken  stehen.  Noch  bemerkt  sei,  da  Kolbing  meint,  wie  ich 
eollationiere ,  müsse  ich  erst  in  zukunft  beweisen,  dass  K.  meine  art  zu 
ooUationieren  bereits  sehen  kann  in  der  ausgäbe  der  rüfsel  dos  Tatwine 
dorcb  prof.  £bert,  eine  ausgäbe,  die  ihm,  der  altengiische  literatur- 
geaeUente  tot,  nIobt  unbekannt  sein  sollte. 
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OrapfttllgHchfB  IblBMB  ttkiQHMB|  tTOlldOB  ibttT  diskA  Mt  doA  difdi 
die  neuhertasgabe  tMo  iittfimer  getilgt  lu  haben. 

Eine  leihe  neiMr  wdrler  wird  aber  der  ags.  lexico^raphie  doreh 
die  neaberansgabe  zugeführt,  da  Wright  sehr  viele  glossen  übersah. 
Besondors  fehlen  viele  in  dem  glossar  aus  dem  8.  jh.  (II,  9S—  125)  and 
in  einem  aus  dem  10.  jh.  (II,  125 — 153).  In  letzterem  sind  ganze  Seiten 
tiberscblagcn.  Am.schluase  werde  ich  englisch-lateinische,  franiösisch- 
lateinische  und  lateinisch-englische,  lateinisch-franzüsiscbe  alphabetische 
register  über  sämtliche  in  den  glussen  enthaltene  worte  geben,  so  dau 
nachher  das  buch  leicht  zu  benutzen  ist 

Im  laufe  dieses  sommers  soll  dieses  werk  bei  Trübner  in  London 
flvsebeiiML 

Leipzig.  BICHAKD  PAUL  WUJELCKEB. 
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Der  M Unebener  Brut.  Gottfried  von  Monmouth  in  franzö- 
sischen Versen  des  XIL  jbd.  Aus  der  einzigen  mttnchener  hs. 
zum  ersten  male  herausgegeben  von  Konrad  Hof  mann  und 
Karl  Vollmöller.  Halle  1877.  Max  Niemeyer.  5  mark.  S. 
Titel  np.,  p.  1— LU  einleitung,  p.  1—108  tezt,  p.  109—124  an- 
merkmigeii,  wort-  and  namenveneiehniB» 

Die  'HUtoria  regum  Britenidae',  dleoeB  fttr  die  mltengUeehe  liteittar 
■o  wiehtige  denkmtl,  eneheint  hier  in  IraatOiiMheD  Terseo.  Eine  mit 
der  dee  Waoe  gleiefaieitige  beerbeitmiK  iit  an  tloli  interessant  genug. 

Dass  sie  nar  in  einer  einzigen  bs.  erhalten  ist,  kann  dem  sprachlichen 
wert  des  denkmals  bei  dem  hohen  alter  und  der  correctheit  des  betr. 
ms.  nnd,  setzen  wir  hinzu,  bei  der  grossen  Sorgfalt,  die  auf  seine  Ver- 
öffentlichung verwendet  worden  ist,  keinen  eintrag  tun.  Schade,  daaa 
nns  nur  die  ersten  41  TS  verse  bleiben. 

Von  dem  Überarbeiter  lübst  sieh  weder  gutes  noch  böses  sagen. 
£r  reimt  hinlänglich  geschickt  —  um  liöu  kein  grosses  verdienst  mehr; 
ausser  der  *Historia  regumBritanniae'  hat  er  nooh  andere  quellen  direkt 
oder  indirekt  bentttst,  die  von  YollmOller  dngebend  nachgewiesen 
werden;  nach  der  geschiebte  Leirs  ist  die  gritndnng Borns  eingesohoben, 
in  der  die  bs.  abbrioht  Eigenes  fehlt  fikst  voUstlndig.  ^ 

Der  vers  ist  der  gepaarte  achtsilbner.  2399—2401  und  3152—54 
reimen  drei  zeilen  ohne  lUcke  im  Zusammenhang.  Gegen  die  folgerung 
p.  XVIII :  '  Also  ist  an  ausfall  je  einer  zeile  nicht  zu  denken '  lUsst  sich 
einwenden,  dass  wol  eben  das  geringe  gewicht  der  verse  ausfall  herbei- 
geführt hat,  wie  das  ja  bei  verlängertem  reim  oft  genug  vorkommt. 
Wenn  dem  dichter  oder  vielmehr  reimcr  des  Münchener  Brut  einige  verse 
mehr  beifalleu ,  so  kommt  es  ihm  auf  eine  zwei-  und  dreimalige  Wieder- 
holung des  gleichen  gedankens  iberbanpt  nJeht  an;  man  konnte  ohne 
seliSdigung  des  fortgangs  hunderte  Ton  Tersen  streiehen.  —  0sss  2634 
:  35  das  gleiehe  wort  (UW  .*  KacrUul)  yersobiedensUbig  im  reime  stehe, 
ist  an  sieb  kanm  annehmbar;  es^wird  dnrch  2654  LnU  einsilbig  gesichert 
Dem  aafftUenden  diphthong  Kaer-  stehen  sechs  geeieherte  fllle  mit  Kair 
entgegen;  am  besten  ist  wol  mit  leichter  änderong  zu  lesen: 

Afr€$  Im  rtgita  $€$  ßz  JM  \  La  cUti  /if  I  d€  KttirlmL 
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An  Bteile  des  isolierten  hlatna  naolt  rr  3175  und  dmIi  03216  (e£  p.  XXI) 
ist  ▼ielleicht  sn  lesen: 

3176  Suecitrs  gua-m  a  CorddlU, 
3216  Pbu  IM  irwMtSk  et  [mc]  dmame. 

Der  biatus  bei  regne  (p.  XXI)  steht  Tielleleht  in  wwiiitsehift  nlt  der 
weehselnden  geltnng  von  •nt«  in  den  Undenuunen. 

LantgestAltnng  (in  den  betonten  Silben),  deolinntion  nnd  eoi|fogmtkA 
hat  VoUmtfller  enehtfpfend  nntertuebt;   eine  vergleichnng  nie  der 

spräche  von  Waee  durch  einen  seiner  soblUer  stellt  er  in  aussieht.  — 
Fttr  das  soMUs  1390  (of.  p.  XXXVI)  ist  um  so  mehr  die  FOrstersche 
emendation  anzunehmen,  als  ein  nionilliertes  /  dämm  doch  keine  silbe 
bilden  könnte.  —  Das  vorkomuiün  von  genz  als  cas.  obl.  sg.  (p.  XLIV) 
iät  allerdings  zu  häntig,  al8  diiss  uau  cd  t'Ur  Schreibfehler  erklären 
könnte,  dazu  2o:^'^  durch  den  reim  {j^esicliürt,  gleich  dem  regelmässigen 
gent.  Nur  scheint  mir  die  lurm  nicht  der  uom.  sg.,  sondern  vieiiuebr 
der  cas.  obl.  pluralis  sn  sein.  Cranz  139  ist  dundi  gern  hervorge- 
mfen.  257  milchte  Ich  Merveäles  lesen  nnd  3197  mit  UofiDBSim  sehraib- 
fehler  annehmen,  da  die  form  sn  Tereinselt,  dasn  gans  nnd  gar  nnerklir- 
lioh  erseheiat  2175  flUlt  wol  unter  einen  laderan  goiiehtsimnlLt  —  Der 
obl.  sg.  tu  1612  neben  einigen  5u  lo's  und  le*s  (p.  XLYH)  ist  doeh  gmr 
EU  auffallend;  wäre  es  nicht  einfacher,  luroi  —  lur  rot  zu  nehmen?  eim 
Schreibfehler,  der  nnendlich  oft  vorkommt  und  bis  im  10.  Jhd.  eiae 
Bchrelbregel  war.   Eher  mag  lu  =  lui  1194  gelten  (p.  XLVl). 

Weitere  emeudationen  sind  kaum  möf^licli ,  nachdem  die  meister- 
band Hofmann'a  das  guuze  durchgaugen  und  noch  Tobler  und  Förster 
wertvolles  beigesteuert.  Ist  2407  das  Et  U  regnes  U  fu  loeiz  mit  Tobler 
(p.  114)  durch  don^  sn  etsetm?  ich  glaube  mich  eines  ml.  regnMm  ei 
.  Imtäatum  est  sogar  mehrfaeh  im  entsinnen,  kann  aber  hier  nioht  naeb- 
sehlagen.  3769  (p.  116)  ist  das  ttberlie£Brte  SiM„jitsi  dnreh  4138  nad  46 
bestKtigt 

Dmck-  oder  Schreibfehler:  p.  XX  z.  2ü  1.  3295,  3759;  p.  XXXYII 
z.  H  V.  u.  L  detehireie'^  p.  XUV  s.  15  tilge  1294;     2060  nnd  p.  122  L 

iCairlud. 

379Ö  isf  vielleicht  ne  üir  nient  lw  setzen. 

Mögen  die  herren  herausgeber  die  geringfUgigkeit  der  hier  ge- 
machten bemerkuugen  verzeihen!  ist  diese  doch  zugleich  ein  bestes  lob 
fUr  das  buch! 

Madrid,  19.  7.  77.  ü.  BAIST. 


Eduard  Fiedler.  Wissenschaftliche  grammatik  der  eng- 
liflehen  spräche.  L  band.  (Geschichte  der  engl  spräche,  laat- 
lehre^  Wortbildung  und  formeDlebre).  Zweite  aufl.,  nach  dem  tode 
des  Ter&Boen  besorgt  yon  £.  Kolbing.  Leipsig  1877.  Vioiet 

Zwar  waren  seit  dem  erscheinen  des  ersten  teils  von  Ednnrd 
Fiedler's  *Wissenehaftlieher  GiamaMtik der  oqgL Spinehe'»  Iirbit  1660^ 
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mehrere  streng  wissenschaftliche  Grammatiken  der  englischen  spräche" 
aus  licht  getreten,  unter  ücueu  besouders  neben  Mätzner  (l^Gu)  sich 
Kochs  buch  'UiBtoriäche  Grammatik  der  eriKÜt^chen  Sprache  (2.  teil 
des  dritten  und  BchiuMbandea,  Cassel  Jbti9)  uutizeichnet*)  Aber  es  war 
dem  Verleger,  W.  Vlolet,  in  deaaen  bedts  die  irsprUD^lich  in  der 
Knmmenehen  bnohhandlnng  ertoUenene  bueh  ttbergegugen  wtr,  nieht 
avr  dtfnm  sn  tnn ,  nacb  dem  tode  des  yerliMeeni  die  bearbdtiuig  einee 
»weiten  teiles  tu  Teranlaesen,  welche  ich  (Leipsig  iSdt)  ttbemommen 
hatte,  sondern  auch  daa  andenken  des  inmitten  seiner  nmfaaienden 
tätigkeit  früh  gestorbenen  Fiedler'-)  dadurch  zu  ehren,  dass  er  den 
gänzlich  vergriffenen  ersten  teil  in  einer  form  erneuerte,  welche  Itei 
vollster  pietät  gegen  den  Verfasser  doch  auch  den  gcrecliten  auforderuu- 
gen  au  ein  siebennndzwauzig  jähre  später  erscheinendes  buch  geniigen 
konnte.  Nachdem  ich  wegen  anderweitiger  arbeiten  den  mir  gewordenen 
antrag,  eine  neue  aufläge  des  ersten  teiles  zu  besorgen,  hatte  ablehnen 
mllaaen,  hat  non  £.  Kolbing,  der  heransgeber  der  *Eiigliaohen 
Stadien'*)  sieh  dieser  arbeit  nntenogen  nnd  in  richtiger  erwagong  des 
in  Ebert*»  Jahrbneh  1862,  p.  412*)  anageaproehenen  aataei:  *der  erste 
band  liit  seiner  zeit  mit  recht  yiele  anerkennung  gefunden  nnd  hat 
seinen  wert  in  vieler  beziehung  noch  immer'  nur  da ändemngen  vorge- 
nommen,  wo  fehler  im  artext  standen  oder  der  veränderte  stjiud  der 
Wissenschaft  eine  andere  darstellung  erforderte  (man  sehe  die  benierkuu- 
gen  auf  p.  Ib,  34, 44, 52, 58,  1 1 1, 114, 243,  3ia>  äo  sind,  während  die  zahl 


')  Bei  der  Vollendung  dieses  buchea  hatte  der  leider  im  letzten 
fahre  sn  frtth  der  wiasenaebaft  entrlaaene  Chr.  W.  Michael  Grdn  (aiehe 
^«gH^  L  B.  349  ff.)  fiir  die  angelsächsischen  partien  wesentlichen  anteil. 

*)  Eduard  Fiedler  war  den  14.  September  1817  zu  Dessau  geboren, 
ging  lb37  zu  Michaelis  nach  Leipzig,  studierte  dort  ein  und  ein  halbes 
Jalir  nnd  yoUendete  aeine  philologuehen  Studien  in  Berlin.  Nach  be- 
standenem examen  lebte  er  von  1841  an  als  privatlehrer  und  Schriftsteller 
in  seiner  Vaterstadt.  Um  seine  forschungeu  in  den  germanischen  sprachen 
zn  erweitem,  ging  er  im  Mai  tS44  nach  London,  wo  er  auf  dem  Bri- 
tischen Museum  fleissig  arbeitete,  dann  im  September  nach  Edinbnrg, 
nnd  kehrte  anfang  November  1844  nach  Dessau  zurück.  Im  Dezember 
1847  wurde  er  als  lehrer  der  franzüsischen  spräche  am  gymnasium  in 
Zerbet  aageatellt,  aber  aehon  im  Mira  1849  ▼erhinderte  ihn  eine  bedeu- 
tende hciserkeit,  sein  lehramt  auszuüben.  Eine  kur  in  öalzbrunn  half 
ebensowenig  als  der  ländliche  aufenthalt  in  Quellendorf  im  folgenden 
aommer,  und  schon  am  25.  Juli  lb50  erlag  er  der  ihn  schnell  dahin- 
raflanden  halaaehwindsneht.  1844  erschien  Ton  ihm:  Chaneers  Canter- 
bury  erzählmgen.  Uberset/t  mit  einleitung  und  bemcrkungen  (Dessau); 
1846  geschichte  der  volkstumlichen  schottischen  liederdichtung  (zweiter 
teil,  Zerbst);  1847  volksreime  nnd  Volkslieder  in  Anhalt -Deaaan  ge- 
sammelt (Deaaan):  1849  das  verbUtnis  der  französischen  spräche  zur 
lateinischen,  ein  leitfaden  für  den  gymnasialunterricht  (Zerbst);  1860 
wiaseuschaitiiche  grammatik  der  engl,  spräche,  1.  teil. 

s)  Brater  band  Heilbronn  1877. 

♦)  Vgl.  Herrig's  ArcWv  III.  92  .  .,  XXIV.  263  .  .,  XXXI.  3:^0  .  .  nnd 
Schmitz  Encyklopädie  T.  17«,  11,  Supplement  49,  zweite  autl;i;;e  212  . ., 
dessen  zum  teil  sehr  absprechende  urteile  doch  nicht  allgeuiciue  au- 
erkennnng  gefunden  haben. 
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von/191  partgrapben  der  l.  aufl.  f^uldiel  en,  gleich  im  anfang  die  Para- 
graphen über  die  einteilung  der  geruiauiächen  sprachen  in  ost-  und  west- 
genuaniache  (statt  gotiach-niederdeatach,  hoohdentaeh  and  tkMdiiiavuch) 
weeentlieh  geindert,  Meli  in  efnigen  wottniheii  mehr  nf  das  QmkA 
rOekaieht  geBommen;  p.  8  ist  vmgeatdlt;  p.  15  hüt  aaeh  gogen  LltM 
'Bevae  dea  dem  Mondes*,  15.  Nov.  IMO,  die  ansieht  anfreeht,  daaa  der 
einflnaa  dea  Keltischen  anf  daa  Englische  unbedentend  ist;  die  §§  22  big 
25  Uber  angelsächsische,  nenangelsächgische  (statt  halbaSehaisch  bei  F.% 
alt-  (V.  p.  39  unten)  und  mittelengl.  formen  lehre  (bes.  p.  56)  und  die  wörter- 
reihe  in  $  26  sind  g^anz  umgearbeitet,  wie  auch  der  alte  §41  inn.40  Vocalis- 
mus'  eine  vollstiiudig  andere  gestaltung  ertahren  hat.  Leider  ist  der  konao- 
nantismus  in  den  folgenden  abschnitten,  wie  der  bearbeiter  auch  im  Vor- 
wort entschuldigt,  nicht  ebenso  nach  den  j  etzigen  forschnngen  einer  ein- 
gehenden revision  und  behandlung  nach  den  neuesten  lantphysiologiaclien 
werken  vnterworfen  worden.   Dafür  sind  die  aadentnngen  Aber  A 
geaohichte  der  anaapraehe  der  engUaohen  lante  (|  88)  gana  neu,  wem 
aneh  auf  knra  flbif  selten  behandelt;  §  89  iat  mit  reebt  die  |etat  über- 
ilttsaige  kritik  von  Heuaai  weggelassen;  aoeh  §  tl3  (p.  200)  iat  weaeaft- 
üch  nngeiadert,  die  §  lt9  von  F.  versuchte  erklSmng  des  vorge- 
setaten  s  vorsichtig  auf  p.  210  als  unsicher  abgelehnt  und  auch  in  p.  123 
(Iber  ableitung  der  haupt-  und  eigeuBchaftswörter  manches  ergänzt  und 
erweitert.   Am  meisten  ist  aber  K.  von  F.  in  den  abschnitten  von  der 
konjugation  ali^'egan^en,  indem  er  statt  der  von  F.  befolgten  Grimmschen 
anordnung  die  iMUllcubutVs  nach  den  wuritelvocalen  adoptiert  hat  (v.  p. 
266,  272,  275...,  291).  In  der  alphabetischen  Übersicht  sämtlicher  in  der 
heutigen  engllsehen  sehriftaprache  nnd  In  den  mnndarten  vorkommenden 
starken  formen  fehlen  einige,  wie  in  f  172  die  erwlhnong  dea  noeh jetit 
nieht  seltenen  be  als  3.  pars,  praea.  phir.  In  §  188  iat  der  bei  F.  nlekt 
vorhandene  zusatz  Uber  den  unterschied  von  hroütert  nnd  kretkren  ohne 
einaehriinkuug  falsch,  da  die  bibel  z.  b.  genesis  37,  5,  Speaser,  Shake- 
speare, Scott  und  anch  Macaulay  und  Bancroft  die  formen  nicht  nach 
jener  regel  j^ebraucht  haben  (vgl.  meine  auHgabc  von  B.  Jonsons  Sejanus 
notc  2  zu  IV.  4).    So  hätte  auch  in      151  die  angäbe  über  older  und 
eider  genauer  begründet  werden  können  (vgl.  Thackeray  Vanity  Fair  IL 
195,  Macaulay  Ciive  p.  5);  manche  einzelheiten,  wie  in  §  I4U,  durften, 
da  sie  im  zweiten  teile  s.  b.  p.  126  betters  verbessert  waren,  nicht  so 
Stehen  bleiben  oder  IdUten  mehr  ausgeführt  werden  aoUen,  wenn  aoeh, 
wie  p.  338  au  p.  55  gesagt  ist,  abaolnte  Vollständigkeit  nieht  angeetrabt 
wurde*)  und  daa  dringen  dea  verlegera  auf  baldigen  abaehluaa  des 
Werkes  einzelne  Unebenheiten  entschuldigt  (vgL  die  achlussworte  p.  338). 

Von  druckfehlem  notiere  ich  XIX  §  92  ort  statt  arten^  p.  7  §  4  a.  3 
m  statt  zUf  159  z.  9  carricare  statt  caricare,  169  z.  29  loguelarium  statt 
loquelarum;  p.  6  z.  5  und  18  letzte  zeile,  wo  der  druck  schlecht;  end- 
lich p.  5  3.  seile  von  unten  und  p.  140,  5.  nnd  6.  zeile  von  unten,  wo 


')  Zu  p.  168  vgl.  Archiv  llir  daa  Studium  der  neueren 
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schon  in  erster  anflage  berichtigte  fehler  stehen  geblieben  sind.  Diese 

kleinen  ansstellnngen  können  selbstverständlich  den  wert  des  buches 
wie  der  bearlx'irun^  nicht  beeinträchtigen,  die  wir  iu  beantwortung  der  8. 
VllI  aufgewurtenen  frage  denen,  welche  sich  anschicken,  mit  den  nötigen 
praktischen  vorkenn tnisäen  die  englische  spräche  wissenschaftlich  zu 
atudiereu,  angelegentlich  empfehlen  können. 

Dr.  KARL  SACHS, 
froAwor  aa  dar  mlNhal«  X.  Offdmnv  >■  BnadmtMUf  «.8.1) 


Teztkritiflohe  Studien  aber  Shakespeare'«  'Bichard  m' 
und  'King  Lear'  Ton  dr.  phiL  Biehard  Koppel  Dresden. 
Georg  Gilbers.  1877. 

All  ich  in  dem  Jahrbveh  der  denteeheii  ShaketpeuegeseUaehift 
(bd.  Vn  und  bd.  X)  meine  abhandlnngen  'ttber  den  nnprttngttehen  text 
der  beiden  obengenannten  Shakeepeiriieben  diamen  ▼erOflinitHehte,  war 
iob  weit  davon  entfernt,  fUr  die  von  mir  versuchte  lösung  einiger  der 
Bcbwierigaten  probleme  der  Sbakeapearekritik  auf  eine  allgemeine  zn- 
Btimmnng  der  fachgi^nossen  zn  rechnen.  Das  von  mir  im  'eingange'  zu 
meiner  ersten  abhandlung  in  bezug  auf  die  textverhältnisse  des  Richard  III 
citierte  wort  der  Cambridge  -  editoren:  einen  heransgeber  Shakespeares 
befähige  in  diesem  falle  auch  die  aufmerksamste  prüfung  kaum,  mit 
'  Zuversicht  eine  hyputhetit»che  schlusöfulgerung  aufzustellen,  konnte  mich 
über  den  aweiftlbaAea  erfolg  meiner  erUärangsyersnehe  nieht  ttniehen; 
nnd  wie  loh  im  verbnf  meiner  arbeit  den  '  hypotbetlMlien  wdilnisfolge- 
mngen '  meiner  nlebaten  kritiaohen  TorgSnger,  eben  diesen  Gambrldge- 
editoren,  entgegenantielen  hatte,  so  mnate  ieh  mleh  anoh  von  selten 
meiner  etwaigen  naehfolger  anf  einen  protest  gegen  meine  'hyiNMlie- 
tischen  schlussfolgeningen'  fe&eat  machen.  Ich  moate  das  um  so  mehr, 
da  mein  erklärungsversuch,  neu  und  köhn  wie  er  war,  vielleicht  evi- 
denterer beweismittel  bedürftig  schien,  als  sich  auf  diesem  gebiete,  statt 
der  bloss  mehr  oder  minder  wahrscheinlichen  argumente,  überhaupt  be- 
schaffen Hess. 

Ein  solcher  kritischer  protest  gegen  die  argumente  und  vermeint* 
Hohen  reanltate  meiner  bdden  abliandlungen  liegt  nn»  in  einer  hai)lli- 
tationssehrilt  Koppera  vor;  nnd  darane  erwikdiat  mir  die  anfgabe^  mich 
wenigatena  in  den  gmndattgen  nnd  banptpnnkten  nnserer  differenien 
mit  ihm  auseinander  an  aetaen.  Anf  die  fülle  von  detaila,  die  einerseits 
von  mir ,  andrersdta  von  ilim  beigebracht  ist,  einzugehen,  mnss  ich  mir 
freilich  hier  versagen,  ala  weniger  verträglich  mit  der  notwendigen  be- 
gränaoDg  einer  kritiachen  snaeige  in  der  Anglia  nnd  angleioh  ala  weniger 


<)  Leiderl  iat  die  1861  anf  dem  2.  bände  gemachte  falsche  bezeich- 
nnng  'oberlohrer  am  gymnasinm'  anoh  jetat  auf  dem  titel  wiederholt^ 

was  ich  hiermit  berichtige. 

ABfiU,  L  Und.  37 
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gewiclitig'  im  verliältnis  zu  einor  Htriften  ppfrenfUMTstollnng  ünserer 
beider&eitipeii  verschiedenen  auff;i88un}?en ,  und  zwar  zun.ichst  in  betreiT 
dc8  'RicliartI  III'.  In  (hm  (|u:irtotextc  dicj^es  drauias,  wie  ihn  uns  die 
editio  p^ncep^<  von  löUT  djirltietet  in  tieincn  würtlichen,  stilistischen  und 
metrischen  abweichungca  von  dew  texte  der  foliuausgabe  von  löü, 
aowie  in  den  grosseren  oder  kleineren  IQeken ,  weiclie  ertt  eine  epitee 
▼ollstSndigere  anagnbe  uns  erglEnsfc  hAt,  glaubte  ieh  die  flbenurbeitende 
band  eines  anonymus  an  erkennen,  der  für  das  tosepnblicnm  das  ihm  in 
▼ollBtSndiger  absclirift  yorliegendc  Shakespearlsche  drama  nach  eigenem 
gntdttnken  ohne  alle  berücksichtigun^'  der  bereits  erfolgten  bübneaanf- 
fUbmng  in  zahllouen  einzelheiten  uuiiindcrte  und  im  ganzen  umfange  des 
dramas  vcrstiinnnelte.  Auf  das  ein/.elne  in  den  verschiedenen  puncten 
dieser  h\ potheiischen  redigierenden  tätigkeit  eingehend,  iiatte  ieh  dazu 
den  versuch  gemacht,  unter  heständiger  bezugnahnie  auf  den  späteren  folio- 
text,  in  dem  ich  im  allgemeinen  einen  ahdruck  der  stets  giltig  gebliebenen 
theaterbandschrift  des  dr&mas  zu  erkennen  meinte,  einerseits  das  ver- 
dsblte  oder  willkUrliehe  dieser  ftndemngen  als  nnsbakespearfseb  aiafii»- 
weisen,  andreraeita  die  beweggrttnde  an  erforsohen,  welebe  den  beiaaa- 
geber  des  qnartotextes  bei  seinem  Terfisbren  geleitet  baben  moebten.  Ea 
ist  Idar,  daas  ein  irr  tun  meinerseits  in  dieser  letstem  beziehung  noeb 
keineswegs  einen  Irrtum  in  den  beiden  vorhergehenden  beiSehnngen 
implicieren  würde,  dass  vielmehr  ilie  riehtigkeit  meiner  hypothese  von  der 
Wirksamkeit  eines  solchen  anons  mus,  <len  ich  vermutungsweise  als  einen 
literaten  oder  gelegeutlicli  als  einen  diehterling  glaultte  charakterisieren 
zu  dürfen,  noch  immer  bestehu  könnte,  wenn  ich  auch  bei  seiner  arheits- 
methode  ihm  andere  motive,  als  seine  wirklichen,  zugeschrieben  hätte. 
Wenn  ich  z.b.  bei  seinen  ausmerzungen  grösserer*  oder  kleinerer  stellen 
ans  dem  vollständigen  teite  ibm  ästhetiscbe  bedenken  belmaaa,  so 
moebten  immerhin  aneb  nnXsthelisehe  rtteksiehten  ihn  leiten:  ein  wnnseb 
des  Verlegers  etwa,  den  wlagsartlkel,  der  ja  naeb  seiner  ganaea  ans- 
stattnng  nnd  besebaffisnbeit  nicht  der  späteren  kunstpoetischen  Hteratur 
angehören  sollte,  müglichst  wolfeil  herzustellen  nnd  deshalb  einen  oder 
mehrere  bogen  am  druck  zn  sparen.  Die  eine  Vermutung  wäre  vielleicht 
so  plausibel  gewesen  wie  die  aiidere.  Das  aber,  worauf  es  mir  aukam, 
war,  den  nachweis  zu  iieleru,  dass  diese  Streichungen  nicht  In  den 
Intentionen  des  dichters  gelegen,  nicht  in  dem  unter  seiner  mitwirkuug 
auf  die  bühne  gebrachten  Schauspiel  platz  gefunden  haben  konnten. 

Dieser  meiner  auffassung  tritt  nnn  die  auffassung  Koppels  ent- 
gegen, negativ  wie  positiv.  Negativ  hält  er  es  fttr  dnrobans  vnwahr- 
sebeinlieh,  dasa  ein  von  ndr  vermuteter  literat  mit  einer  ibm  leidlieh 
voUatXndig  vorliegenden  abscbrift  des  'Biebard  III'  so  verfidiren  baben 
wfirde,  wie  derselbe  nach  meiner  darstellung  doch  verfahren  mosle. 
Gorade  einem  solchen,  meint  Koppel,  rnttste  in  diesem  falle  alles  daran 
gelegen  haben,  den  text  möglichst  genau  und  vollständig  wiederzugeben, 
statt  80  viele  willkürliche  ändcruugcn  zu  machen  und  so  manche  schöne 
stellen  zu  streichci^.  Allerdings,  meine  auch  ich,  hätte  ein  gewissenhafter 
herausgeber  eines '  shakespearischen  dramas  nach  unseren  jetzigen  be- 
griü'eu  von  den  pÜichteu  seiues  amtes  das  tun  müssen,  wenu  wir  Uber- 
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lumpt  in  dieser  beiiehiiiig  wisere  jetri^n  begnfiTe  anf  jene  lelt  über- 
tragen dürfen.  Wenn  man  aber  die  ersten  drucke  der  damaligen  theater- 
Btücke  durchmnatert,  so  erkennt  man  leicht,  mit  welcher  leichtfertigkeit 
und  Willkür  die  herausgeber  bei  so  manchen  derselben  zu  werke  ge- 
gangen sind,  nnd  sich  keineswegs  bemüht  haben,  diese  dramen  in  der 
gestillt  dem  lesepnblikum  zu  liefern,  in  welcher  die  dichter  sie  für  ihr 
theaterpublikum  verlatsht  hatten.  Was  speciell  Shakespeare  betrifft,  so 
wies  ich  schon  in  meiner  abhandlnng  auf  die  ersten  ausgaben  seines 
*  Bomeo '  nnd  seines  'Hamlet '  als  anf  eclatante  beispiele  solcher  editorisehen 
lelstnngen  hin.  FteUich  mochte  d»  die  dHrftige  besebaffenheit  des  ihnen 
sngingHchen  teztmaterials  die  heimnsgeber  an  impioTisierten  indemngen 
nnd  ergänznngen  ans  eigenem  ingeninm  veranlassen;  aber  was  diese, 
angesichts  eines  anf  der  btthne  ganz  anders  lautenden  und  notorisshen 
aehanspieltextes  wagen  durften,  das  mochte  der  herausgeber  des 
'Hichardlir  sich  eben  so  ungeniert  gestatten  mit  seinem  handschriftlich 
viel  completer  ihm  vorlit'gcnden  material.  Eine  riicksicht  auf  den  dich- 
ter und  dessen  Schauspieler  als  eigentliche  bcbitzer  des  dramas  brauchte  in 
dieser  gangbarenen  freibeuterei den bearbeiter des*  Richard  III'  ebensowenig 
bedenklich  zu  machen,  wie  eine  solche  die  bearbeiter  der  ersten  ausgaben 
des  *  Bomeo'  nnd  des  *  Hamlet'  irgendwie  gehemmt  hat  In  der  tat 
hitte  er  aneh  an  solohen  bedenliUehkeiten  nm  so  weniger  nrsache  ge- 
habt^ als  ja,  naeh  Koppelaeher  anffassnng,  die  Schauspieler  seihst,  Sliake- 
speaie*e  teilhaber  nnd  genossen,  in  ihren  abscliriften  des  'Riehard  HI' 
sich  selber  einen  grossen  teil  eben  jener  freihcitcn,  zu  ändern  und  sn 
streichen,  verstattet  haben  sollen,  welche  ich  eher  geneigt  bin,  einem 
ohne  alle  controlle  des  dichters  auf  eigene  band  arbeitenden  herausgeber 
suauschniuen. 

Damit  gelangen  wir  denn  zu  dem  wichtigeren  positiven  teil  der 
Koppeischen  bestreituug  meiner  hypothese.  -Meinem  kritiker  int  das 
dem  quartodmclL  zu  gründe  Uegoide  mi.  *eine  snm  teil  fliehtige,  nun 
teil  aneh  wQlkIfarUelie,  snm  giossen  teil  aber  aieh  gnte'  nnd  sorgfältige 
abechrift  der  diamatorgisoh  gekttraten  form  der  tragOdie*.  —  Und  etwas 
weiteifain  heisst  es  von  den  aahllosen  wortSndenmgen  Im  elnielnen,  in 
denen  ich  die  freUleh  nichts  weniger  als  consequent  operierende  Imnd 
des  bearbeiters  zu  entdecken  meine,  bei  Koppel:  'Viel  eher  können 
wir  uns  vorstellen,  dass  bei  abschriften,  die  vielleicht  von  schauspielern 
veranstaltet,  und  indem  von  abschriften  wiederum  abschriften  gemacht 
wurden  -  denn  dies  ist  für  ein  so  populäres  drama  wie  Richard  III 
auch  schon  für  die  zeit  von  mindestens  drei  jähren,  die  man  zwischen 
der  erstehungszeit  des  dramas  und  seinem  erstmaligen  gedrucktwerden 
annehmen  darf,  mit  sieherhelt  iroranasnsetien  —  es  mit  der  genauigkeit 
in  einselheiten  nicht  sehr  streng  genommen  worden  Ist  nnd,  vielleicht 
aUmihlieh,  sich  eine  ganse  sahl  von  abindemngen  eingeaehliehen  bat'. 
—  Dramatnigiseb  gekürzt  kann  die  form  der  ttagtfdie  doch  nur  fUr  die 
aufrebmng  auf  dem  Blackfriarstheater  worden  sein,  und  wenn  diese 
dramaturgisch  gekürzte  form  im  jähre  1597  als  die  damals  allein  giltige 
dem  herausgeber  vorlag,  so  muss  der  vielleicht  drei  jähre  vorher  ge- 
schriebene Bichard  III  in  seiner  voUsUindigen  gestalt,  wie  ihn  die 
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foUoanfigabe  bietet,  entweder  niemals  anf^refUhrt  oder  sehr  bald  nachher 
in  einer  radicalen  Umarbeitung  bez.  zusammenstreichnnff  auf  der  bühne 
erschienen  sein,  was  natürlich  ohne  die  niitwiikung  bez.  Gutheissung 
des  Verfassers  in  seiner  Stellung  und  in  stinem  Verhältnisse  zu  «lieser 
l)üline  undenkbar  wäre.  In  der  tat  scheint  Koppel  eine  sulche  uiitwir- 
kang  oder  controlle  Shakespeare'B  bei  dieser  angeUioli  bllluieiigemteei 
vmarbeitani;  seinee  doch  von  Tornherelii  flir  die  bflbne  yerfMeten 
'Biehard  III'  TontiiaBiiBetteii  and  kann  auch  oonseqnentenreiae  nickt 
anders,  wenn  er  sogar  flIr  den  viel  spXter  Terfiuslen  'King  Lear'  die  in 
dem  foliotexte  ▼erliegenden  Iticken  einer  ursprünglich  vollständigeren 
fasBung  der  anter  mitwirkung  oder  controlle  des  dichters  im  interease 
der  bUhnendarstellung  vorgenommenen  redaction  zuschreibt.  War  al?o 
unser  dichter  in  jener  späteren  zeit ,  in  welcher  die  meisten  kritiker  ihn 
bereits  aus  seiner  praktischen  beteili^^un^  am  Blackfriars-  und  Globna- 
theater  ausgcbcliicdcn  betrachten,  noch  so  sorgsam  auf  eine  angeblich 
bUhnengemiiäse  Umarbeitung  seines  schwerlich  lange  vorher  verfassten 
(lÜDg  liear'  bednoht,  so  mnss  er  freiüek  in  jener  firikeittn  peiiode, 
wdeiier  'BichaidiU'  angehlirt,  sich  dieser  mOhewaltang  desmnindems 
mid  streieliens,  deren  Mehte  Koppel  in  der  ersten  qnartoansgabe  ton 
1597  erkennt,  noch  viel  eher  nnteraogen  haben. 

Zur  plausiblen  begriindung  dieser  annuhme  musts  uns  der  bscIi- 
weis  geliefert  werden,  dass  die  eigentiimlichkciten  des  qnartotextes  im 
unterschiede  von  dem  foliotexte  den  Stempel  ihres  Shakeppearschen  nr- 
sprungs  an  sich  trügen,  dash*  sie  weiiigstcnB  nicht  im  widerspräche 
ständen  mit  allem,  was  wir  von  Shakespeares  draraatiBchor  technik, 
seiner  metrik  und  seinem  stil  zur  zeit  der  ubfassung  'liicliards  III' 
wissen  oder  doch  vermuten  dUrfen.  Und  in  der  tat  hat  sich  Koppel 
nm  so  mehr  l>emttht,  diesen  naehweis  an  Uefem,  je  beflissener  ich  ge- 
wesen war,  in  einer  reihe  von  beispielen  nach  diesen  angegebenen  katego- 
rien  eben  diese  merkmale  des  qnartotextes  als  nnshakespeariseh  dar- 
snstellen.  Seintf  banptaa%abe  bestand  also  im  wesentlichen  in  dem  ver- 
sneh,  meine  einwendnngen,  sei  es  gegen  speciallesarten  der  qnarto,  sei  es 
gegen  deren  anslassnngen  grosserer  oder  kleinerer  partieen  des  voUstän» 
digen  foliotextes  zu  bestreiten  und  das  von  mir  beanstandete  als  das 
richtige  zu  verteidigen.  Inwiefern  ihm  dieser  versuch,  zunächst  in  be- 
treff der  Streichungen,  gelungen  ist,  uuiss  ich,  da,  wie  schon  oben  be- 
merkt, ein  näheres  eingehen  auf  eine  so  grosse  menge  von  specialien 
an  dieser  stelle  kaum  tunlich  erscheint,  dem  arteil  berufener  kritiker 
anheimgeben  nnd  bevorworte  dabei  nnr,  dass  dieselben  meine  beispiele 
und  meine  ti»  begleitende  argomentation  vollstfndiger  in  meiner  abhand* 
luBg  finden  nnd  naehlesen  mOgen,  als  in  der  sehr  discreten  answahl^ 
welche  Koppel  von  meinen  beispielen  gegeben  hat,  nm  sie  ala  wenig 
beweiskräftig  zn  eharacterisieren.  Vielleicht  hatte  er  von  seinem  Stand- 
punkte aus  alle  Ursache,  sich  mit  solcher  auswahl  /.u  begnügen  und  die 
eclatantesten  fälle,  die  ich  angeführt,  mit  stillschweigen  zu  übergehen. 
In  seinem  zusammenfassenden  urteil  über  diese  .^Streichungen  wenigstens 
macht  er  concessionen ,  die  für  einen  systematischen  apologeten  des 
quartotextea   als  des  unter  mitwirkuug  oder  controlle  des  dichters 
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redigl«rten  bahnentextes  liemlieh  weit  gehen:  *Im  allgemelneii»  heisst 
ee  d*  bei  üim,  ist  sn  sagen,  dsM  diese  stieiehangeB  in  einem  teil  aller- 
dings nicht  eehr  Angemeaeen,  sa  einem  andern  teile  aber  —  and  ea  ist 
dies  der  grössere  —  immer  der  praktisch  gegebene  zweck  der  abktirzung 

vorausgesetzt,  geschickt  und  an  passender  stelle  jingebracht  erscheinen. 
Sie  können  ja  nach  und  nach  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  angebracht 
worden  sein,  und  es  hindert  nichts,  ohne  dass  man  zu  bestimmten  mut- 
massungen  berechtigt  ist,  die  inüglielikcit  ziuugeben,  dass  sie  auch  von 
verschiedenen  bänden  herrühren.  S'w  können  zum  teil  vom  dichter  selbst 
stammen,  nun  teil  kOhnen  sie  von  den  sohauspielern  gemacht  worden 
sein.  Und  ein  teil  der  in  der  qnarto  beflndliohen  Ittoken  stammt  ohne 
sweifel  ans  der  naehllsstgkeit  des  absohrelbers,  der  Ittr  den  draeker 
der  qoarto  das  flflohtige  mannseript  verfertigte,  teils  endlieh  nns  den 
▼ersehen  dieses  drnckers  selt)st*.  —  Nach  diesem  resumi  Koppels  scheint 
68  aber  doch  am  die  prätendierte  anthentie  des  qoartotextes  misslioh 
bestellt,  da  an  dessen  herstellung  und  feststeilung  in  der  verhältnis- 
mässig kurzen  peri(»(le  von  1594,  dem  mutmasslichen  entstehungsjahro 
des  dramas,  bis  15'jt,  dem  jjihre  der  editio  princeps,  ausser  dem  dichter 
selbst  so  viele  andre  factoreu  'zu  verschiedenen  zeiten'  beteiligt  ge- 
wesen sind.  FUr  die  'nachlässigkeiten  des  abschreibers  and  flir  die  ver- 
sehen des  draeicefs,  denen  Koppel  selbst  indeasen  sehwerUeh  einen  lie- 
dentenden  teil  der  strelohnngen  beimessen  wird,  ist  natttrlich  der  dieb- 
ter  bei  einer  ihm  dnrehana  fremden  ansgnbe  seines  dramas  niebt  ver- 
aatwortlieh  in  maohen.  Daaa  aber  die  strelohnngen  aneh  ohne  Bhake- 
Bpeares  zntnn  teilweise  von  den  schauspielern  gemacht  sein  sollen  — 
natttrlich  nnr  für  die  bUhne,  an  der  Sbnkespeare  selbst  mitwirkte —  das 
verträgt  sich  wenig  mit  der  sorgsamen  controUe,  welche  Shakespeare 
nach  Koppels  oben  angeführter  darstell ung  fortwährend  bis  in  seine 
späteren  jähre  bei  der  inscenierung  seiner  dramen,  des  'King  Lear'  wie 
des  ^Richard  III'  getibt  haben  soll. 

Wenn  ich,  wie  schon  oben  bemerkt,  eine  vergleichende  prüluug 
des  pro  nnd  contra  der  einzelneD  strelohnngen,  wie  leb  sie  als  nnshake- 
speariseh  eliarakteriaiere  nnd  Koppel  sie  wenigstens  teilweise  als  shake- 
spesriseh  dramatnrgisoh  reehtii»rtigen  mOehfe,  den  iesem  nnseier  beider- 
seitigen abbandlnngen  ttberlaasen  mnss,  so  mag  mir  dooh  in  betreif 
dieses  pnnktes  noch  eine  notbnahme  gestattet  sein.  Meiner  Wahrneh- 
mung, der  bearbeiter  des  qaartotextes  streiche  auch  rttckblicke  aaf  die 
vorhergehenden  teile  der  Lancastertragödie,  die  ja  in  'Richard  III' 
erst  ihren  abschluss  linde,  tritt  Koppel  mit  dem  dafürhalten  entgegen, 
solche  streichungeu  könnten  eher  suche  spütcrerer  bühnenbearbeitung  sein. 
Nun  erschien  aber  der  quartotext  bereits  im  jähre  1597.  Die  dramatische 
Intention,  mit  der  Shakespeare  etwa  drei  jähre  vorher  in  vielen  details 
den  'Biohsrd  III*  mit  dem  vcHliefgehendett  *Helnrieh  VI'  geflissentlleh 
▼erlcnttpft  nnd  in  solchem  oiganisohen  ansssunenhange  sefaiem  pnbliknm 
vorgeflUirt  bat,  mttste  also  sehr  bald  nachher  in  Vergessenheit  geraten 
nnd  von  den  sehansplelem  nnter  zostimmang  des  dichtere  verwlsoht 
worden  sein«  Koppel  solieint  sich  d«  nn  auch  auf  dieses  eine  argument 
nifiht  sn  veiiassen,  sondern  bemerkt  gleioh  .nachher,  *es  seien  dooh 
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?Me  Mf  di«  TofliergvIwDdaa  dämm  hwIgHuki  atoUtB  stelMn  gsbUiliai, 
ud  lioht  die  weglMtmig  dieser  rttckblieke  ebnakterfrfere  dea  qurt»- 
text,  sondern  die  weglassang  historischer  details  aas  den  Chroniken*.  — 
Zu  dea  enten  einwände  mridere  lehi  dies  es  dem  bearbeiter,  selbst 

wenn  sein  verfaliren  conseqnenter  in  seiner  willkttr  gewesen  wäre,  als 
es  war,  doch  geradezu  unmuplich  sein  muste,  alle  rfickhlirke  /,u  streichen, 
in  einem  drsma  zu  streichen,  das  so  ^anz  auf  die  bckanntschaft  des 
Publikums  mit  dem  vorhergehenden  'Heinrich  VI'  gegründet  und  berech- 
net war.  Zu  dem  andern  einwände  erwidere  ich,  dass  diese  teilweise 
gestrichenen  riickblicke  sich  ja  eben  aut  'historische  details  aus  den 
Chroniken'  in  'Heinrich  VI'  beliehen,  es  also  ziemlich  aof  eins  hinaos- 
Huttf  ob  an»  sie  so  oder  eo  beaetohnen  wüL 

Wemi  ieh  die  eharakteriatiaeh  nnteraeheldenden  Mtfanle  des 
<Iiiartoteitea  —  einerseits  die  Ifleken,  andereradla  die  apeelillimilw  — 
aof  eine  nnd  dieselbe  band  einea  wBaWitegfg  für  dn  dnok  ein  toD- 
stSndiges  tfaeatermannscr^t  bearbeitendem  ttteraten  snrflckzafÜhreK  ge- 
neigt bin,  so  nimmt  Koppel  für  diese  zwiefachen  merkmale  einen  ver- 
schiedenen Ursprung  an.  Aus  welcher  quelle  nach  seiner  ansieht  die 
Streichungen  stammen  sollen,  haben  wir  gesehen.  Die  ppeciallesarten 
des  quartotextes  hält  er  —  allerdings  unter  prei?gebung  inaiicher  allzu 
auffalligen,  die  dann  auf  rcehnung  des  flüchtigen  oder  willktirlichen  ab- 
schreibers  kommen  —  für  die  authentischen  lesarten  Shakespeares,  wie 
das  auch  bisher  sehr  viele  Shake»peare-editoren  vor  ihm  iu  ihrcu  bei. 
textoonstitutionen  getan  hüben,  freilich,  wie  er  zum  Schlüsse  seiner  ab- 
handlmg  meint,  'noch  lange  nicht  methodisch  nnd  oonseqnent  genng*.  — 
Aueh  tob  wBid«  lieUeleht  geneigt  sein,  diese  apeniillniirtim  der  quarte 
alt  Shakeepaariaebe  ni  idoptteten,  atiaden  Unm  nioht  in  der  fsBo  im 
reiehater  fWe  nnd  maanig&ltigkeit  andere  leaarten  gegenüber,  die  lek 
sowol  nach  dem  rerhlltnis  beider  ausgaben  in  einander,  wie  es  mir  er- 
scheint ,  als  aurh  n.ich  ihrem  Innern  werte  ftlr  authentisekar  kaHsa 
mnsB.  Während  mir  nun  in  der  folio  der  im  laufe  der  jähre  m  ISM 
bis  1623  durch  mehrfache,  für  den  bühneni^ebrauch  notwendig  gewor- 
dene abschriften  von  abschriften  stellenweise  geschädiirte,  aber  im  ganzen 
und  grossen  rein  erlialtene,  freilich  olmo  •  l!o  kriti^clic  Genauigkeit  end- 
lieh zum  abdruck  gelangte  JShakeBpeariöclie  text  des  'Richard  III'  vor- 
zuliegen scheint,  möchte  Koppel  die  zahllosen  detailabweichungen  der 
folio  grösstenteils  liir  eben  so  viele  abweichungeu  von  dem  ursprüng- 
lichen texte  halten.  Koppel  schreibt  diese  unzähligen,  bald  wesent* 
Beben,  bald  uweaeBlitohea  iadernngon  den  aehauspielera  in,  wetoka  Ii 
dem  leitnimi  yoii  lft94  bla  1638  albnihlig  den  vraprflngltekeB  qnito^ 
tezt  lo  modilielert  kitten.  Und  alleidiiiga»  toleke  modjfleattonea  einMl 
vonmegeielii^  kOnnen  dieaelbea  bei  tkflatamiaiiiiaefi|ita&  ma  tvni  asbsi 
apielern  nnd  zu  schanspielefiaeken  aweeken  ▼orgenommen  aela.  Van 
müste  also  im  verlaufe  dieses  ganzen  Zeitraums,  indem  man  sieh  bei  der 
auffUhrnng  an  die  fortwährend  und  in  umfangreichster  weise  geänderten 
theaterhandschriften  hielt,  den  Richartl  111  nach  einer  wahrhaft  tlactniren- 
den  textrecension  gespielt  haben:  die  einen  Schauspieler  nach  der  alteii. 
die  andern  nach  der  benen,  die  dritten  nach  einer  noch  neueren  reoenaioai 
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lUls  man  den  Siteren  schanspieleni  nloht  jeweilig  ein  completes  nea- 
eimtodieren  ihrer  einmal  gelernten  rollen  znmuten  durfte.  Welehe  heil- 
lose eonfusion  bei  solchem  verfahren  sich  flir  eine  bühnengerechte  auf- 
führung  des  dramas  huransstellen  würde,  das  ergibt  eine  auch  nnr  ober- 
flächliche Tergleichung  der  beiden  in  taa«end  einselbeiten  differieren- 
den texte. 

Eine  andere  frage,  die  hinzutritt,  ist  die,  ob  denn  die  sp^ialles- 
arten  der  folio,  denen  der  qnarto  gegenUbergehalten ,  wirklich  das  ge- 
präge  einee  aehanepielerisolien  Ursprungs  tragen,  oder  ob  ale  niolit  viel- 
mehr  die  maclio  einer  rttekeiobtsloe  imd  gesohmaekloe  redigierenden, 
mit  dem  btthnenmannaeript  freiachaltenden  untergeordneten  tttemten  yer- 
raten.  In  meiner  beispielsammlnng  habe  ich  meine  gründe  fQr  letztere 
meinnng  angegeben,  welehe  der  genei^^to  leser  mit  den  Koppeischen 
entgegnnngen  auf  eine  ans  wähl  derselben  vergleiehen  mag,  um  sich  ein 
urteil  zu  bilden.  Kino  Wiederholung]:  unserer  beiderseitigen  argumente 
für  oder  wider  jede  einzelne  Variante  würde  hier  wenig  am  platze  sein. 
Kur  auf  einige  von  mir  aufgestellte,  von  Koppel  bestrittene  kategorien 
eriaube  ich  mir  noch  hinzuweisen. 

Unter  anderen  gründen,  welche  mir  für  die  hObere  antorität  des 
löUoteitea  an  apreeben  aoblenen,  hatte  leb  anob  deaaen  aelion  von  den 
Gambridgeeditoren  angeataadene  grOaaere  metriaobe  oorreetbelt  berm- 
gehoben  und  dieaea  nnteraebeldende  merkmal  der  frttberen  Shakeapeaie- 
achen  dramen  überhaupt  betont  Koppel  will  diese,  so  viel  leb  weiss, 
notorische  tatsache  'im  allgemeinen  nicht  in  vollem  umfange  augeben' 
und  bringt  speciell  in  bezng  auf  'Richard  III'  eine  sehr  reichhaltige 
blumenlose  bei  von  'versen  mit  anapästischen  formen,  mit  Uberschüssipren, 
unbetonten  silbeu',  die  sich  zugieicli  in  quarto  und  folio  finden  und 
wahrscheinlich  echt  shakespearisch  sind.  Ich  gestehe,  dass  ich  in  den 
meisten  dieser  angeblich  unregeliuässigen  verse,  richtig  scandiert  —  z.  b. 
das  auslautende  e  im  bestimmten  artikel  mit  dem  folgenden  anlautenden 
▼oeal  veraebmolaen,  und  die  unbetonte  sUbe  im  Torae  ▼ersobluekt  — 
nur  den  regelreobten  bbmkTera  aoa  Shakeapearea  Irliberer  periode  an 
erkennen  vermag.  Für  den  rest  der  eitlerten  beiapiele  mag  man  ent- 
weder eine  ausnahmsweise  poetische  licenz  des  dichters  oder  die  ja  auch 
von  Koppel  ao  vieifiuih  statuierte  flilchtigkeit  oder  willkUr  der  abschreiber 
gelten  lassen.  Meine  beispielsammlnng,  die  es  mit  dem  unterschiede 
der  quarto  und  der  folio,  nicht  mit  deren  zufälliger  Übereinstimmung  zu 
tun  hatte,  wies  solche  falle  auf,  in  denen  der  regelrecht  gebaute  voll- 
ständige vers  in  der  folio,  der  verstiinnnelte  und  daher  regelwidrige  in 
der  quarto  vorlag.  Daran  knUpfte  ich  die  frage,  ob  der  dichter  etwa 
ursprünglich  diese  unform  der  quarto  gewollt  und  nachher  erst  entweder 
aelbat  die  metriaebe  oorreetur  gemaebt  oder  andern  ttberlaaaen  haben 
-mttge?  Koppel  aebeint  in  der  tat  geneigt,  letaterea  anaunehmen,  wenn 
er  von  einem  gliltenden  einflusa  aprieht,  der  In  der  foUo  an  tage  trete. 
Da  mllassen  also  die  aebanapieler  oder  die  «baehrelber  an  ihren  viel- 
fachen  Verdiensten  um  die  modification  des  textes  auch  noch  das  ver- 
diennt  metrischer  rectificatiou  gefügt  haben.  Mir  scheint  es  plausibler, 
die  mangeihaftigkeit  der  betr.  verse  der  qnarto  dem  bearbeiter  auan- 
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schreiben,  <ier  von  seinem  unabhängigen  Standpunkte  ans  ja  den  vers> 
bau  des  diohtors  ebenso  wenig  wie  dessen  phraseoiogie  zu  respectieren 
Immehte.  Dms  er  dagegen  gelegeBtUAh  a&  Sittkespeares  syntactUchen 
HeeiiMii,  die  vom  der  foHotext  «ufbewthrt  bit,  aastosB  nahm  vmd 
dieeelbea  den  strengeren  gianunatiaelien  regeln  gemlM  oorrlgiene,  bibe 
ieb.an  manohen  belspielen  der  qnarto  als  oliaiiktarlitiieli  flir  denfreira 
bearbeiter  naohgewiesen.  Oder  sollten  wir  etwa  in  einer  dann  not- 
wendig voraaszusetzenden  Wiederherstellung  dieser  fflr  Shakespeare 
charakteristischen  Meensen  die  band  naobbessemder  scbanspieler  oder 
abschreiber  vermuten! 

Endlich  flihrt  Koppel  noch  die  von  mir  mit  stillschweigen  Über- 
gangenen geringfüj^igen  und  selteuen  bUhnenweisungen,  welche  die  folio 
vor  der  quarto  voraut»  hat,  in  der  grossen  scene  zwischen  Richard  und 
Anna,  gegen  meine  hypotliese  sn.  Er  meint,  ein  bearbeiter  h&tte  dieee 
▼ereinieltan  Weisungen,  die  sieh  anf  Annas  nnd  Bleliards  geberdensplel 
beliehen,  in  einem  für  leser  bestimmten  bnche  nieht  ausgelassen.  Viel- 
leleht  hlite  er  sie  'mefaier  meinnng  naeh*  in  der  tat  stehen  lassen,  wenn 
er  in  seiner  arbeit  gewissenhafter  und  consequenter  gewesen  wSre,  als 
er  war.  Vielleicht  aber  mochte  er  sie  so  hiiehst  vereinzelt  wie  sie  dasttnn, 
für  seinen  zweck  überflüssig  halten ,  als  lediglich  zur  verständignnf^  des 
schauspielern  üir  seine  rolle  vom  dichter  beigefügt.  Dass  z.  b.  .\nna 
den  Richard  höhnisch  ansieht,  dass  er  seine  brüst  entblösst  und  sein 
Schwert  danach  zückt,  das  konnte  der  aufmerksame  leser  tUglich  auch  ohne 
die  entsprechende  bühnenweisung  aus  dem  context  entnehmen,  vie  er  so 
manehee  andere  in  Ulhnenmannioripten  wohlangebrsohte  darans  entnahm. 

Znr  weiteren  obiiakteristik  der  fblio  in  seinem  sinne  yerbreltet 
sieh  Koppel  endlieh  sehr  ansllihrlieh  nnd  eingehend  Uber  einen  pnnkt, 
der  naeh  seiner  aniiobt  von  der  frflheren  kritik  nieht  hinMhiglieh  be- 
achtet und  gewUrdigt  war:  Aber  die  partielle  Übereinstimmung  näm- 
lich einer  spätem,  dritten,  qnartoansgabe  des  *  Bichard  III'  mit  dem 
foliotext.  Nachdem  OoUier  zuerst  auf  diese  eigentUmlichkeit  hinge- 
wiesen und  sie  mit  beispielen  in  seiner  ausgäbe  belegt  hatte,  traben  die 
Cambridge  -  editors  in  ihren  eititionen  eine  vollständige  varia  lectio  sol- 
cher Übereinstimmung  und  erklärten  diese,  wie  sie  sagen,  'curious  though 
not  frequent  coincidences  hetween  Ute  text  of  the  Folio  and  ihat  of  ihe 
Quarto  of  1602'  daraus,  dass  wahraehelnlieh  die  handsofarift,  ans  der 
die  folio  abgedruckt  wurde,  an  einigen  stellen,  wo  sie  sehadhaft  und 
unleserUeh  geworden,  mit  lülfe  der  dritten  qnarto  eiginst  sebi  mOehte. 
Es  enobien  mir  diese  yermntnng  lo  plansibel,  dass  ich  mich  ihr  in  meiner 
abhandlnng  ansohloss  und  einige  aufflUUge  Varianten  der  folio  daraus 
erklärte.  —  Koppel  hat  die  saohe  nun  näher  nntersucht  nnd  gefunden, 
dass  in  diesen  partieen  des  dramas,  in  denen  die  dritte  quarto  und  die 
folio  Übereinstimmen  —  es  sind  das  nach  seiner  prüfung  acta,  sc.  1.  bis 
etwa  vers  167  und  act  5  fast  von  beginn  der  grossen  \\.  scene  bis  zur 
5.  nnd  dem  Bchluss  des  stiicks  —  der  betr.  qmirtotext  für  den  foliotoxt 
nicht  nur  gelegcntlicti  nachgesehen  und  au  eiu^eineu  defecten  stellen 
des  manosoripta  benntat,  sonderu  gans  nnd  gar  in  den  foHoteit  Unflber- 
genommen  worden  ist— Wenn  Koppels  beobaehtnng,  wie  wir  naeh  den 
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zahlreichen,  von  ihm  peg^ehenen  helopon  nicht  bezweifeln  wollen,  richtig 
ist,  8o  ötände  damit  fest,  das»  weni^steub  in  diesen  vereinzelten  partieon 
des  drama«  im  jähre  1602,  als  die  dritte  cjuartt)  erschien,  im  wesentlichen 
der  80  viel  später  gedruckte  fuliotext  handBchritilich  vorhanden  war, 
alto  nicht  erst  darch  später  hinzutretende  manipnlationon  der  Schau- 
spieler oder  ftbeehrdber  im  laufe  der  jalue  1602—1627  la  dem  eo  dmeh- 
^Uigig  Teiiaderton  texte  umgestaltet  sein  ksrni,  wie  er  manehen  kritiken 
eiseheint.  Und  eine  eehlwafolgemng  von  diesen  Tereinielten  partieen, 
welche  in  der  quarto  von  1603  und  in  der  foUo  Übereinstimmen,  anf  die 
bei  weitem  beträchtlicheren  partieen,  in  denen  diese  Übereinstimmung 
fehlt,  weil  die  dritte  quarto  den  früheren  quartos  gefolgt  ist  —  eine 
Bchlnssfoigerung  für  die  oxi8tenz  des  fresamton  folioteztes  im  weeent" 
liehen  um  1602  sciiiene  da  nahe  genug  zu  liegen. 

Das  sind,  mit  übergehuug  manches  nnwesentlichen  einzelnen,  die 
glosBen,  mit  denen  ich  zu  meiner  Verteidigung  ICoppels  'textkritische 
Studien  Uber  Shakespeares  Bichard  III'  begleiten  zn  müssen  glaubte. 
Eine  darlegung  meiner  dnwendangen  den  <King  Lear'  lieCreiiend  be- 
halte loh  einer  spSleren  gelegenhelt  vor. 

Bonn.  H.  DEUDS. 


Cynewulfs  Elene  mit  emem  glossar  herausgegeben  von 

Julius  Zupitza.  Berlin,  Weidmanuscbe  buchbandlung  1877. 
XIL  100  8.  8«.    PreiH  mark  2. 

Die  vorliegende  neue  ausgäbe  der  Elene  ist  zunächst  fllr  die  vor- 
lasangen  des  heransgebers  hesämmt.  Wir  dürfen  sie  sonaeh  mit  beson- 
derer freodo  als  efai  ansdclien  dafttr  begrttssen ,  dass  man  endlich  ein- 
Bttl  anfingt,  der  poetischen  Uteratnr  der  Anii^lsiiobsen  in  weiterem  um- 
fange sein  Interesse  snsnwenden,  und  dasu  wird  es  wahrlich  hohe  zeit 
Viel  zn  lange  schon  hat  so  an  sagen  die  alleinhersehaft  des  Beowulf  ge- 
dauert, der  seit  jähren  allein  die  kräfte  fast  aller  der  Überhaupt  den 
ags.  Studien  zufrewjinfen  deutsehen  f^elehrten  absorbierte.  Und  wenn  es 
diesen  vereinten  krät'ten  Iiis  auf  den  heutigen  tag  noch  nicht  gelungen 
ist,  eine  erträglich  lesbare  uustrabe  jenes  epos  herzustellen,  so  ist  das 
nur  ein  beweis  dafür,  dass  eben  ohne  zusvuimenhängendes  Studium  der 
ttbrigen  denkmäler,  namentlich  in  metrischer  und  stilistischer  beziehung 
(und  nobenbel  bemerkt,  ohne  eine  grttndllohe  rsTlsion  der  ags.  grammatik) 
eine  menge  Ton  detidlfragen  4cr  textconstmetlon  überhaupt  nicht  genügend 
beantwortet  werden  kann.  So  ist  es  denn  als  ein  entschieden  glttok- 
Ueher  gedenke  des  heransgebers  zu  bezeichnen ,  daas  er  durch  eine  be- 
qneme  und  handliehe  ausgäbe  eines  nicht  an  umfangreichen,  dabei  stoff- 
lich interessanten  und  zu  den  bessern  erzeugnissen  der  ags.  poesie  ge- 
hörigen Werkes  das  interesf^e  auch  weiterer  kreise  für  die  gelehrte  dioh- 
tung  der  Angelsachsen  in  anspruch  zu  nehmen  sucht. 

Der  neue  text  weicht  in  vielen  punkten  von  denen  (irimms  und 
Groins  ab.   Vor  allem  ist  mit  entechiedeoheit  in  ortüugraphisuheu  dingen 
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wieder  mf  die  eehreibong  der  he.  siullokgegangeii,  was  nur  n  Iota  ' 
iat  So  iit  nimentUeh  die,  flir  die  XUeren  agi.  deakmiler  wenigstens, 
guis  luiiiitrelliBnde  und  wiUkflrUehe  eelieidiiiiir  switelmi  >  «sd  9  tat- 
gehoben,  w  für  das  mnenzeichen  geeetit,  die  längenbeeeiehanig  eoaee 
qoenter  darchgeftihrt  (m  nnd  cPy  ac  nnd  ift,  nioht  4,  m,  6,  et  ete.).  In 
^ner  hinsieht  »I>er  künnen  wir  die  nenerangen  des  beransgebers  niehl 
glücklich  findt-n;  an  stelle  der  Grimmschen  langen  diphthonjre  eä  .  rö 
etc.  hat  er  ia,  io  treten  lassen.  Gewis  sind  wir  alle  mit  ihm  darüber 
einig,  dasB  der  acut  jener  lautgruppen  nur  ein  misverstiindliches  und 
darum  unbehUlfliches  diakritisches  zeichen  ist,  das  wir  gern  durch  ein 
nicht  misdeotbares  anderes  zeichen  ersetzt  sähen.  Aber  besser  als  der 
oirenmilez  lit  ee  immerhin,  da  ja  eigentUehe  Meentsetehen  in  ags.  texten 
nicht  gesetst  ra  werden  pflegen,  die  Muhilfnatnr  dee  leiehens  eich 
•lao  leieht  Jedem  leeer  einpiigt  So  lange  wir  aber  den  eireomflen  mr 
IXngenbeseiohnnng  einselner  Toeale'benntaen,  eo  lange  werden  jene 
ia,  iü  aehlimmeren  miedentongen  nnsgesetzt  sein,  ah  die  ed,  eö;  ich 
erinnere  nur  an  dee  Verfassers  eigene  schreibang  Jüdias  nnd  ähnlichea. 
Nur  ein  radfcalmittel  kann  hier  helfen,  wenn  man  Uberhaupt  reformieren 
will:  man  lasse  etwa  im  an8('h!nr*8  an  diemeist  ebenfalls  verschlungenen 
formen  der  ags.  hss.  zusammen hänj^ende  typen  für  ea  und  eo  schneiden 
und  setze  dann  den  circumflex  dahin,  wohin  er  gehOrt,  nämlich  so,  daaa 
er  beide  zeichen  Uberspannt. 

Ebeneowenig  kann  ieh  mich  mit  der  oonseqnenten  nmaetmqg  dee 
inlautenden  t  vor  Tocalen  in  j  beikennden.  Ich  glaube  Beitr.  Y,  125  C 
den  (natlirlieh  dem  mf.  noch  nioht  augXngliehen)  naehwda  geführt  n 
haben,  daes  das  alte  sufllx  ja  nach  langer  sUbe  bis  tief  in  die  elnzel- 
apracben  hinein  zweisilbig  gewesen  sei;  so  ist  auch  offenbar  das -mm  der 
schwachen  verbalclasse ,  welche  die  got.  ai-  und  o-classe  vertritt,  min- 
destens nach  langer  silbe  noch  zweisilbig  prewesen,  wie  schon  daraus 
hervorgeht,  daps  niemals  dafür  {jeschrieben  wird,  wie  oft  nach  kurzer 
»übe:  Uf^un  wie  ner^an,  aber  nicht  ' trundr^an  (das  auch  nach  ags.  laut- 
gesctzen  hätte  zu  *wundorgan  wurden  müssen),  sondern  nur  wundrian 
oder  nmndrig(ejan.  Die  setzung  des  j  verwischt  diesen  unterscliied 
▼oUatladig. 

In  einem  andern  punkte  Tcrtritt  der  herauageber  dagegen  die  Tulgat- 
pnois,  in  der  eetanng  dea  aeiehena  g,  wo  neuere  angefhngen  haben,  g 
an  setaen.  Bef.  meint,  daea  auch  hier  der  streit  nnr  auf  eine  prikttaehe 

frage  hinanslaufe.  Es  ist  ganz  richtig,  daea  daa  g  der  ags.  hss.  an  sich 
keine  andere  bedeutnng  hat,  als  die  von  unseren  gewöhnlichen  schrift- 
formen abweichenden  gestalten  der  ags.  r,  s,  t  u.  s.  w.  Aber  warum 
soll  man  sich  nicht  der  glücklich  vorhandenen  diflferenzierungpform  be- 
dienen, um  den  leser  von  allem  anfange  an  darauf  hinzuweisen,  dass 
das  zeichen  g  im  ags.  ganz  andere  laute  vertrete,  als  man  sich  ge- 
meiniglich unter  dem  mit  dem  namen  einer  'media'  behafteten  zeichen^ 
voranstellen  pflegt,  daea  ea  namentlieh  aueh  die  gutturale  reep.  palataie 
Spirans  mit  auadrtteke.  Wer  nur  ein  einaiges  mal  in  der  lege  gewesen 
ist,  über  ags.  Untlehre  yorautiagen,  muas  sich  der  ungemeinen  erlelehte- 
rung  bewust  geworden  sein,  die  daa  Vorhandensein  des  neuen  aalehens  g 
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Uetet;  schade  nur,  das»  wir  nicht  noch  mehrere  solcher  doppelfonnen 
(z.  b.  für  tonloses  und  tönendes  f)  zur  verfUgung  haben.  —  Zapitza  ist 
non  aber  (s.  Vn<  des  Vorwortes)  nicht  der  meinang,  dMS  aolaiiteiideB  ^ 
od«r  ff  Im  Agi.  eine  spiniis  beidohne,  und  er  benift  doh  dabei  anf 
aehreibiiiigeii  wie  mdem»  321,  mclmea  902  nnd  gmg  115,  grunffon  126 
für  ^gUäm,  ^gUUm,  mmgom  und  mf  die  ellltiralii»,  welche  allen  an- 
lautenden g  gleiche  anssprache  sichere.  Ich  kann  diesen  beweis  nicht 
ittr  zwingend  halten,  da  die  hs.  der  Elene  doch  bereits  in  relativ  späte 
zeit  fällt,  in  welcher  anlautende  verBchluss-^  bereits  in  grösserem  um- 
fange flir  ursprüngliche  spirantische     eingetreten  sein  können;  einen 
allgemeinen  scbluss  wird  man  alsu  aus  jenen  Schreibungen  nicht  ziehen 
dürfen,  die  noch  dazu  durcli  liäiilige  Schreibungen  wie  ähld'ca,  dihle  etc. 
(z.  b.  massenhaft  in  den  giossen  zu  Aldbelm,  Haupts  Zs.  IX^  403  ff.)  com- 
pensiert  werden.  Noeh  weniger  ist  die  alliteration  mit  sleMült  henm- 
snilehen.  Aneh  Im  Attsiebsiaehen  haben  wir  ja,  wie  im  Aga.,  alUte- 
ration  aller  g  unter  einander  nnd  mit  j,  nnd  doeh  nntenobelden  die 
heutigen  mundarten  e^mologlMliea  g  nnd  j  mit  vollster  sioherhelt,  ama 
beweise,  dass  wir  ungenaue  alliten^on  anzunehmen  haben.  Das  Aga. 
läast  alle  c  auf  einander  alliterieren,  obschon  das  Englische  mit  seinen 
doppelformen  ch  und  k,  c  auf  altes  nebeneinanderstehen  palataler  und 
gutturaler  ausspräche  hinweist.   So  drücken  auch  die  a^s,  ^  jedenfalls, 
neben  dem  verschlusslaut  g,  auch  noch  zwei  verschiedene  Spiranten  aus; 
denn  dass  man  bereits  in  sehr  alter  zeit  sich  des  Unterschiedes  zwischen 
palatalen  und  gutturalen  iu  England  bewust  war,  lehrt  z.b.  ein  blick  auf  die 
Inichfift  dei  ButhweUkrenses,  die  man  am  bequemsten  in  Znpitsas  altengL 
leiebueh,  §.  2  IT.,  ilndet  Hier  steht  das  alte  ^-zelehen  X       ^  ^ 
palatalen  laut,  d.  h.  vor  und  sUbenanslaatend  naeh  hellen  voealen,  das 
daiana  dureh  awei  kleine  bOgen  In  den  seitliehen  tfflhnngen  düTerenaierte 
aeiehen  für  den  gutturalen  laut,  d.  b.  vor  dankein  voealen ;  das  erstere 
also  in  gerede  1, 1,  almeehttig  1,  l,  gistiga  t,2,  modig  1,3,  g^dre 
2,4  (so  ist  zu  lesen),  gidro'fid  3,  6,  giwundad  4,  1,  alegdun  4,  2, 
1  im  wffirignfe  4,  2  gistoddun  1,  M,  das  zweite  aber  in  god  1,1,  galgu 
1,2,  gistiga  1,2,  sarg  um  3,  6.    Ebenso  sind  die  A -laute  unterschieden, 
obwol  die  beispiele  nicht  so  zahlreich  sind;  den  palatalen  laut  bezeichnet 
ein  senkrechter  strich  mit  einem  bcitenzuge  nach  rechts  unten  in  ic  2, 1. 
3.  4.  3,  ft.  6,  riicnie  2,  1,  licaes  4,  3  (auffallend,  aber  wol  richtig  der 
auseprsehe  gemlss,  ineh  In  kttnlne  2,  i),  vgl.  altengl.       HM;  dn 
aweltee  aeiehen,  das  einen  eorreepondlerenden  lug  naeh  links  hat,  In 
Zapitaas  trBnsoriptkm  aber  von  dem  vorigen  nloht  untersehleden  wird, 
steht  in  erist  3,  l  und  cwomn  3,3;  endlich  ein  aus  dem  verzierten 
aeichen  für  gutturales  g  durch  einfUgung  eines  senkrechten  mittelstriches 
entwickeltes  zeichen  (von  Z.  durch  k  wiedergegeben)  in  kUninc  2,  l 
und  ungket  2,  4.  —  Die  alliteration  beweist  also  sicher  nicht  jrefren 
ursprünglichen  (spirantischen  charakter  des  ^,  und  auch  für  spätere  zeit 
mag  es  zum  teil  noch  zweifelhaft  sein,  oh  iHcht  periodenweise  noch 
spirantisclie  ^  in  alliteration  auf  verschluss-^  gebraucht  worden  sind 
und  gebfanehi  werden  konnten,  ohne  daas  auffälligere  discrepanaen  dea 
anlantes  hervorgetreten  wKren,  als  wir  sie  besflgUch  der  articulations- 
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fltellen  bereite  flir  die  ttteate  Mit  miiBetieB  hatte«.  Doch  urfiek  n 

der  ftnsfs^abe  selbst 

In  der  quantitätsbezeichnung  bekundet  die  ausgäbe  einen  wesenr- 
lichen  fortschritt,  so  in  der  gleichmääsigeren  behandlang  der  anslaoten- 
den  vocale  und  in  vielen  einzelheiten.  Doch  möge  es  gestattet  sein^ 
hier  noch  eine  ansahl  einielner  punkte  hervorsuheben,  in  denen  idi 
anderer  mehiung  bin  ala  der  heransgeber;  ieh  aohUeaie  mieh  dabei  an 
die  reihenfolg»  an,'  in  welelier  die  betreffenden  werte  im  gloaanr  ver- 
Hegen. —  mMca  (Ar  mgUha^  ^gl^X  «pgi^c  n.;  mir  iat  ea  sweifeKhaft, 
ob  die  häufigere  form  mit  anlautendem  a  nicht  linge  dea  Tocala  vorant* 
setzt,  also  ä^lcrca,  (p^ldtca  in  aolveiben  ist.  —  asftt  misgnnst;  Greins 
(r/'s!  ist  richtiger,  da  nach  kurzem  (ef-  der  mittelvooal  swiscben  f  und  * 
nicht  ausgestossen  würde  (Beitr.  V,  76  ff.)',  —  Htnhydi^ ,  gliawhydigt 
stifihidig ,  fvonhydig ;  der  ausfall  der  spirans  vor  d  scheint  mir  not- 
wendig die  länge  des  vocals  y  zu  bedingen;  —  edre,  gewöhnlich  ctdre 
geschrieben  \  es  ist  cedre  anzusetzen,  Beitr.  V,  71;^  wechselt  in  der  £1. 
oft  mit  aber  nicht  e  mit  m\  —  eled  nnd  dazu  oruslaH)  allein  richtig 
iat  iUd,  Med  und  otMm,  Bclion  deawegen,  weO  bei  iKuraallbigem  of» 
der  Inf.  *otuBlUm,  *4meBm  lauten  mltote;  «fMNan  aber  ateht  dnreh  be- 
lege (I.  b.  JnL  580)  feat,  Schobert,  de  Angloa.  arte  netr.  31;  ^NM  altht 
fltr  *0iSd\  altn.  eldr  aeigt  dieselbe  Verkürzung  des  atamauilbenvoeab 
wie  etwa  helgi^  engt  aus  *heUgi,  *emmi^i\  —  brimpitü  mtiss  hOchat  wahr- 
lieh  in  -pUa  geändert  werden,  denn  ungebrochenes  i  könnte  in  -/>isa 
nur  erscheinen,  wenn  dieses  eine  direkte  ableitung  von  einer  (unge- 
steigerten) I- Wurzel  wäre;  solche  noniina  agentis  aber  haben,  wie  der 
staumi  des  präter.  pl.  etc.,  »tcts  grammatischen  Wechsel,  -ftWo,  -lora  etc. 
zu  lipan,  ieosan  (Osthoff,  Beiträge  111,  14  ff.);  —  geacljan,  richtiger  äcol, 
geäcUan^  Beitr.  V,  75;  —  hÜde-Hmdre,  richtiger  'Wjtdre,  Beitr.  V,  71; 
—  kretSer^  beaaer  wol  MtSer,  %»  ebenda;  —  knu§,  richtiger  Mf«, 
Sehnbert  a.  a.  o.  30}  mttftlkegendt.  richtiger  -higende.  Tgl.  altn.  kti/fm 
(daa  lantyerhUtnia  wie  aga.  ig,  hig  an  altn.  «y,  key).  Einer  beacndetn 
re^ieion  bedürfen  noch  die  üblichen  nnteracheidangen  awischen  eo  nnd 
eö  (oder,  wie  Z,  achreibt,  io)  resp.  ea  nnd  eä  (ia)*  Znpitza  schreibt 
Cf^o,  trio,  pSow;  dies  wäre  für  die  einsilbigen  formen  nach  seinem 
princip,  alle  auslautenden  betonten  vocale  lang  an/.usetzen,  zu  rechtfer- 
tigen, aber  er  setzt  auch  triowes  etc.  an.  Dies  ist  aber,  wie  ich  Jenaer 
Lit-ztg.  1876,  8.  St»  gezeigt  zu  haben  glaube,  unzulässig,  da  das  Neu- 
englische  zeigt,  dass  das  Ags.  die  unterschiede  zwischen  got.  -iv-  nnd 
"iggv-  noch  deutlich  bewahrt  haben  moas;  nar  got  iggv  resp.  inlanten- 
dem  «M  kann  aga.  io  entaprechen;  deaaen  Tertreter  iat  nenengl.  ju^  der 
Tertreter  Ton  aga.  analautendem  eo  s  got  -tfa-  aber  iat  \,  Tgi  aga. 
triam,  griam,  Uoi&n,  cionm,  darnrni  »  engl.  Ime,  p'wm,  loou,  ekaou, 
ektm  etc.,  aber  trtmt  citeow  engl  tree,  knee.  Nach  diesem  mass- 
atib  rnnaa  aber  auch  en  ans  nrsprflnglichen  I  beurteilt  werden,  vgl.  fr§0, 
pren  =  engl,  free,  three,  und  was  für  diese  gilt,  rauss  auch  auf  see, 
hetween  u.  H.  =  xeon,  hetroeonum  aus  seohan,  be*  twihnum  bexug  haben. 
Wenn  es  nun  auch  wahrscheinlich  ist,  dass  in  solchen  Worten  wirklich 
ein  langer  diphtbong  gesprochen  wurde,  so  mass  doch  dessen  laut  von 
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dem  des  —  got.  -lu-  verschieden  gewesen  sein,  und  zwar  so,  dass 
Im  letzteren  das  u  priiponderierte :  eine  Unterscheidung,  deren  bezeich- 
nnng  in  der  schritt  wol  zu  wünschen  wäre. ')  —  iS^orvne  870  neben 
sonstigem  titwe  finde  ich  auf  keinem  lull  beiechtigt ,  ebensowenig  die 
Schreibungen  hiold,  onspion,  fioüon  und  daneben  hiiiy ,  fing^  da  doch 
Zupitz»  Mlbil  ktkt,  kort,  reord  Boluroibt;  ioh  duf  Uerttber  wol  auf 
meioen  anÜMti,  Bdtr.  I,  504  iL  Tenrelaen.  Zu  weaxam  gibt  Z.  das  pitt- 
ftflritiim  wieder  ale  mdx  914,  we&xan  546  an,  das  er  alio  ueb  analogie 
Ton  formen  wie  sce&p  beurteilt.  Zwischen  diesen  ist  aber  ein  grosser 
unterschied,  da  rein  graphische  einschaltnng  eines  e  (als  selchen  der 
palatalisierung)  wol  nach  sc,  nicht  aber  sonst  nach  tv  nachweisbar  ist, 
and  neben  scedp  auch  oft  ein  scup^  aber  neben  weox  niemals  ein  *wox 
erscheint.  Es  ist  also  klar,  dass  weaxan  im  Ags.  in  die  classe  der 
reduplicierenden  verba  mit  zwei  consonanten  nach  wurzelhaftem  a  über- 
getreten ist|  d.  b.,  sein  prät  nach  art  von  formen  wie  feoU,  heold  etc. 
bildet. 

Aieh  die  ansetsnng  der  lemmata  des  glossars  bietet  noeb  Ue  nnd 
da  einige  anstOsse.  8o  bKtten  statt  beke^tm,  *hety}jan,  clynjan,  dynjm 
SU  den  priteiitis  and  partieipÜs  bekeUä^,  ^httykd  tletsteres  Ist  Übrigens 

durch  die  neue  collation  der  hs.  selbst  beseitigt) ,  c^fiude,  dyntdt  die 
Infinitive  beheUan,  '  bgsyilan,  clynnan,  dynnan  angesetzt  werden  müssen, 
wie  Grein  zum  teil  schon  richtig  hat,  da  Ij,  nj  im  Infinitiv  dieser  verbaU 
classe  bekanntlich  stets  zu  //,  nn  werden  (wie  etwa  in  sellan,  tellan^ 
pennan  etc.;  die  bei  Grein  I,  86  aus  Boeth.  7,  3  angefilhitc  form  hehelian 
kann  nicht  schw.  I  sein).  —  Ein  infinitiv  benugan  hätte  vielleicht  nicht 
ohne  andentung,  dass  er  unbelegt  ist,  angesetzt  werden  sollen.  Neben 
das^  ein  sw.  m.  daga  auf  den  gen.  pl.  dagana  hin  anzunehmen,  ist  nicht 
notwendig,  da  die  sebwaebe  fonn  dieses  easns  Tom  Nortbumbiisehen  aus- 
gebend viellbeb  aneb  in  die  starke  deelinatian  binflbeigieift,  ebne  dass 
sonst  sebwsebe  nebenformen  anftieten.  —  ßdt!mSdu  balte  leb  niebt 
für  ein  nentrum  plnralis,  sondern  fUr  ein  femininnm  nach  art  yon 
menigu,  =  ahd.  dimm0\  die  belegten  oasttsfonnen  widersprechen 
nicht;  —  fiir  eh  (rnnenname)  wäre  wol  besser  eoh  geschrieben  (wie 
feoK)'^  —  feorhlagu  und  feorlinaru\  der  nominativ  dieser  Wörter 
jst  nicht  belegt,  nur  die  casus  obliqui  -lege  (auch  ealdorlege)  und 
-nere^  regelmässig  mit  tf,  nicht  cp,  wie  man  erwarten  mUste,  wenn 
der  vocal  des  nom.  a  wäre;  als  nom.  ist  also  -legu,  -neru  anzusetzen, 
d.  h.  fem.  auf  urspr.  -i,  ahd.  -legtt  -neri  (Beitr.  V,  147  fi.  1,  500  f.);  — 
für  hlft  bitte  es  nseh  dem  dat  Aijyl«  Tiebnebr  ktyU  beissen  sollen  (vgl. 
Beitr.  V,  106  nnd  sHn.  Mift*);  —  rdde  ireo  nnd  $nyUro  ermft,  m. 
g€^ahi  mOebte  leb  niebt  für  composita  halten;  endlieb  setst  aneb  Z. 
wieder  neben  wM§  ein  adj.  werig  an,  das  gewöhnlich  zu  wearg  gestellt 
wird,  von  dem  es  sich  aber  aof  keine  weise  ableiten  IVsirt;  ich  glaube, 
dass  überall  mit  rviri^  'fessus,  miser'  durchzukommen  nnd  damit  das 
adj.  rverii  aus  dem  sgs.  wortscbatae  an  streichen  ist. 


*)  Man  möchte  vermuten,  dass  das  alte  e6  ss  got  tu  oiroumflectiert, 
das  aas  €0  gedehnte  acuiert  war. 
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Die  bedeutunpaansätze  des  filossars  zeigen  (Iberal!  eine  soijgrfältige 
revision  der  gewöhnlichen  hestimraun^en  und  genaue  rücksichtnÄhme 
auf  die  speciellercu  wenduugcu  der  bügriÖ'e  an  den  vorliegenden  stellen 
onsereB  gedichtes.  Doch  mOehte  ref,  la  ehiigeii  kleinigkeiten  mach  hier 
Ton  dem  heiftusg.  ftbwelobon.  So  dürfte  s.  b.  das  n  4r  1088  iweffttaid 
hiningeaetste  ^oiftim?'  s«  streielieii  Min,  da  yon  dem  angeredeten  bltehof 
Cyriaens  är  in  der  nngefiUiren  beüeatang  von  apottobu  ebenaowol  ge- 
bimncht  worden  konnte  wie  von  Daniel  Dan.  551  n.  ä.  Zu  v.  1245  bi- 
trum  gebunden  wird  nach  Grein  I,  12o  tragend  ein  ntr.  biter  'bittre  not' 
vermutet,  das  mir  wenig  Wahrscheinlichkeit  zu  halx  ii  scheint;  aber  auch 
ein  adverbialer  dat.  pl,  eines  adjectivs,  wie  miclurn,  i.nt  kaum  gerecht- 
fertigt; ich  möchte  vielmehr  glauben,  dass  bitrum  nach  den  ganz  in 
der  nähe  stehenden  weorcum,  sytiuum,  Sorsum,  bis^utn  verschrieben  sei 
für  öitre;  die  formel  biire  gebunden  steht  HüUenf.  t>5.  V.  1105  ü\  leort 
i&cen  fwÜ  •  .  .  fmAiT  .  .  .  tiwth  fyres  Med  «p  itii^ean,  liiersa  wird 
für  itfi^eoH  die  bedentang  *  wogen'  rerrnntet,  aber  I  flir  y  ist  onaerer 
haadaehrlft  fremd,  ohne  sweifel  tat  ^IHgtmt  an  aehrdben  *Gott  Ueaa  ein 
feneraeieben  aufsteigen*.  V.  972  twä  brmo  ftslfmatf;  fm9mam  bdsst 
nur  'umfassen',  nicht  auch  'sich  ausdehnen';  vgl.  swä  wtgUr  bebü^eTi 
Beow.  93,  emne  srvä  rvtde  swä  wceter  bebü^etS  Andr.  333,  efne  swä  side  swä 
g(P  b fb ti ^ ed  Beoy,-.  1223;  der  sinn  ist  nicht  anders  als  der  des  bekannten 
be  sdbm  tweönum  'auf  der  ganzen  erde'.  Für  v.  946  wird  ein  nii,  fcer 
'kriegsfahrt,  krieg'  angesetzt,  das  allenfalls  noch  (ien.  2378  stehen  könnte, 
man  kommt  aber  mit  dem  gewöhnlichen  fwr  m.  ganz  gut  aus.  V.  1262  f. 
schreibt  Zupitza  fxibr  hm  eh  färe,  nulpaSas,  nuBt,  tnuiiig  praegde  und 
erklllrt  f&re  ala  aoe.  an  dem  fem.  *flihrt'.  Hier  iat  nnbedingt  an  der 
fiteren  aebrelbnng  fure  (ala  adv.)  anrOekankehren ;  denn  einmal  iat  daa 
ol(|eet  ala  Tiertea  stabwort  nnertrilglieb,  wenn  daa  anl^feet  ala  hanptatab 
derselben  a^e  erscheint,  aodann  heisst  aber  fär  nleht  wie  Z.  angibt, 
auch  'weg*,  sondern  eben  nur  'fahrt*,  es  ist  reines  nomen  actionis  (tnta 
Pb.  138,  2,  wo  för  scheinbar  semita  Übersetzt),  meian  kann  aber  nnr 
mit  Worten  verbunden  werden,  die  einen  weg,  eine  ausdehnung  be- 
zeichnen, vgl.  Grein  II,  234.  V.  141  wird  statt  gescyrded  der  hs.  ver- 
mutet gescynded  oder  gescyrted  und  letzteres  durch  '  verkürzen ,  ver- 
mindern' erklärt.  Sollte  aber  nicht  ein  verbum  scyrdan,  zum  adj.  sceard 
Gr.  II,  404  gehörend,  der  stelle  genUgen?  vgl.  mhd.  ver scherten.  Zu  v.  760 
wird  gryrefcesi  naeh  Gieln  ala  ^aebreekUeb  feat*  erkttrt;  diese  eikift- 
rang  ist  aber  siemlieh  willkUrlieh  nnr  ftr  dieae  atelle  ersonnen;  denn 
fM  hat  in  der  eomposition  mit  abatraotia  (also  in  wetten  wie  ärfiui^ 
bUtäfmtt,  wuBgmtfmtt,  rMfaut,  sigefwst,  Ürftui  ete.  ete.)  kebe  andere 
bedentung,  als  das  deutsche,  ganz  synonyme  -hafl;  gryrefcest  kannalao 
nur  'grauenhaft '  heissen.  Für  v.  92u  setzt  Z.  mit  Grein  ein  besonderes 
verbum  herigenn  'verhöhnen'  an,  das  sich  doch  aller  Wahrscheinlich- 
keit nacii  formell  mit  lieri^ean  'loben'  decken  mliste.  Ich  möchte  glau- 
ben, dass  wir  dieses  wort  in  der  tat  an  jener  stelle  vor  uns  haben,  und 
dass  die  bedeutung  'höhnen'  erst  durch  das  formelhafte  zusammentreten 
von  letüitre  herigem  hervorgebracht  wird.  Die  stelle  Gen.  2238  scheint 
mir  wenigstens  nleht  danaek  angetan,,  ein  kerim  *hChnen'  an  bekriftigeo. 
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EbeOBo  teilt  Z.  mit  Grein  die  trcnnnng  eines  verhams  plegan  'sich 
rasch  bewegen'  nu<l  eines  plegjan,  das  für  v.  SOO  durch  'klatschen'  Uber- 
tragen ist.  Beide  worte  sind  wo!  /.u  einem  ursprünglich  unrepelniässigen 
verbuiu  })lc;^an  ple^nde  zusanmjenzuhtellen  (d.  h.  einem  starken  ver- 
bum  mit  schwachem  Präteritum,  wie  bnn^un  brohte  oder  ults.  büau 
hiUda)^  das  sich  erst  später  auch  schwache  formen  des  präaensstammcs 
entwiekelto  (vgl.  die  belege  bei  Grein  und  Lye  s.  v.). 

leb  komme  endlieb  sur  bespreehong  dee  textet  selbst  Hier  ist 
vor  allem  ra  erwUmeo,  dnss  es  dem  henuisgeber  gelangen  ist,  naehtrSg- 
lich  eine  vergleiehnng  der  hs.  an  erlangen,  welche  sngleieb  eine  gaaie 
reibe  früherer  euiendationen  bestätigt')  und  die  Uberzeujgang  gibt,  dass 
der  für  ons  bisher  handschriftliche  gewähr  vertretende  erste  textabdruek 
des  Verceller  codex  im  ganzen  ziemlich  zuverlÜHsig-  ist.  Die  liemühunf^en 
der  früheren  herausgeber  etc.  um  die  herstelluug  des  textes  sind  sor^j- 
fältig  in  den  Varianten  verzeichnet;  auch  <lie  unberichtigten  druckfehler 
der  älteren  ausgaben  sind  augezeigt.  So  viel  ich  sehe,  ist  dem  heraus- 
geber dabei  nur  der  aufsatz  von  Greio,  Germ.  X,  424  f.  entgangen,  worin 
teils  eine  reibe  von  fehlera  in  Qreins  texte  beriehtigt,  teils  einige  Ter- 
bessemngeB  gegeben  sind.  (Greins  nnd  Znjdtsa's  inderongen  treffen 
snsammen  680  pmt  UAs  se^Mi,  nnd  beinahe  731  t,  wo  Grein  ft&nda, 
Zupitza  besser  ßond€$  schreibt)  Dem  hemnsgeber  selbst  verdmiken 
wir  eine  anzahl  evidenter  Verbesserungen,  von  denen  ich  die  zu  v.  162. 
184.  230.  3Ü2.  3(t4.  347.  353.  355  (nach  der  Vulgata,  ps.  15,  S  und  Is.  1,  2) 
531.  631.  721  f.  842  (durch  die  collation  bestätigt).  942.  966.  11  bl  hervor- 
hebe. In  einigen  einzelheiten  wird  man  auch  hier  vom  herausgeber 
noch  abweichen  oder  über  ihn  hinausgehen  können;  vgl.  das  bereits 
oben  s.  57S  zu  v.  141.  Ilü5.  1245.  I2ü2  bemerkte,  V.  207  f.  wird  wol 
sn  ergänzen  sein  twä  {hie)  te  saida  fedndforlcbrde  Ugesearwumy  leöde 
forty Me  ete.  T.  293  seheint  mir  eine  defliiitiTe  helling  noeh  nioht  ge- 
ftuiden  an  sein  (aneb  niebt  dnrcb  Qreins  naebtrlgUebe  eonjeetor  nAtfe, 
OemuX,  424);  tnyUro  sd9  ist  mir  sehr  bedenkUeh,  da  sonst  #^9m!ttb- 
bingigem  genitlv  eines  «bstraotsms  nicht  vortukommen  scheint,  ausser- 
dem wäre  der  veisansgang  $dtf  unwisüce  anerträglich  hart;  viel  besser 
ist  schon  Grimms  er^än/.ung  srvicon,  nur  müste  dies  natürlich  vor 
unnnslice  eingesetzt  werden  (doch  vgl.  Grimm  s.  148  zur  stelle).  V.  311 
ist  ohne  zweifei  (in)  gedwolan  lifdon  zu  schreiben,  vgl.  fyä  ^eseah  ic 
pä  gedriht  m  gedwolan  iif^an  Dan.  22  (und  El.  iU9).      ach  313  eine 


')  Von  allen  auf  diese  weise  als  richtig  erwiesenen  Vermutungen 
seiner  Vorgänger  fehlt  in  Zupitza's  texte,  wie  Z.  selbst  s.  Xi  hervorhebt., 
nur  Greins  gewitt  938  für  ßewiit.  Warum  Z.  gerade  diese  so  nahe 
liegende  bessemng  nicht  autgenommen  hatte,  ist  mir  nicht  recht  erkUbv 
•  lieh,  da  die  alliteration  rveallan  :  gewitt  im  Ags.  fast  stehend  genannt 
werden  kann:  ///r  utiswlöor  weoU  ofgetvitte  Beow,  2682}  Örandhäta  niH 
weoll  an  gewitie  Andr.  770;  ae  &n  {ie)mtte  weaUmae  hymfS  Metra 
8,  45,  vgl.  auch  purh  ^gtviUes  toyhn  Phon.  191  (wo  Schubert  a.  a.  o.  56 
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lOcke  zu  vermuten,  halte  ich  nicht  für  geboten.  V.  35«;  ist  etwi  fore- 
pancas  zu  k-sen  ?  V.  HTU  ist  die  erpiinzung  eowcrne  tiüohst  bedenklich 
wepen  der  »tmst  unerliörten  concurrenz  mit  dt  iu  artikel  f'om- .  und  im 
fulgeuden  veiäc  iüt  eaira  dryhten  geradezu  liUBch,  da  die  uaiitratiuD 
notwendig  auf  dM  aabstaDtivische  ealra  hiiUe  treffen  mUsaen.  Greins 
krang  säppmd  0mlra  \\  dryhtmm  dri^Uem  mdiMit  dalMr  mMkMm  4m 
Tomg.  V.  378  wird  wol  sii  Im»  mIb  smä  Mm  sU  cmin  (bejkM; 
meines  wiiseiis  geafigem  iwei  elBsUbige  wOrter  ohse  flUhng  siekt  fb 
die  beiden  etabwOrter  des  iweitn  kslbvecses;  «tf  die  itiMrfIhe  des 
luuiptBtsbes  mflssen  mindesten  Boeh  iwii  sflbea  folge«.  Am  dimeslbw 
gnmde  ist  daher  die  eigiasaag  ven  v.  580  pcet  edm  (Jxei  leäs  MsseO 
ungenügend.  Y.  CAO  oncyrran  geiütUän,  Zupitsa  verwirft  mit  re^ 
die  früheren  kUiistlifhen  versuche,  hup  rex  ein  ags.  wort  herauszubringen; 
eine  eigene  vormutung  bringt  er  nicht.  Eine  liisung  scheint  mir  nur 
auf  dem  wegc  möglich,  dass  man  rex  wie  1042  fUr  das  lat.  wnrt  nimmt 
Bekanntlich  ist  in  deu  alten  nordischen  hs«.  geistlichen  inhaltes  nichts 
häufiger  als  die  anweudung  lateiniacher  siglen  für  nordische  worte,  a.  b. 
dns  für  äröttinn,  scs  für  heilagr  u.  s.  f.  Aus  deu  ags.  hss.  ist  ^  fUr  o8lir 
bekannt,  auch  scs  und  dSif  werden  so  verwendet ,  letsteres  s.  b.  im 
OottoniaoheA  pMlm  L,  17.  81.  99l  140  {f  für  oSSi  %,  b.  ebesda 
Überall  ist  beim  lesea  aatSrileh  das  nord.  resp.  ags.  wort  Ar  die  ilgle 
eiBinaetaen.  An  unserer  stelle  bliebe  dann  wol  niebts  anderes  ttrig^ 
als  eyiiin^0s  an  sebidben,  das  ja  nr  allitenllon  paasl  nd  aaek  atf 
ConstuiiinuB  ganz  wol  angewendet  werdra  kann.  Besser  wäre  es  firai- 
lieh,  wenn  sieb  die  beziehung  auf  den  doch  etwas  fem  stehenden  kaiser 
vermeiden  liesse.  Y.  628  ist  Zupitza's  zweifelnde  Vermutung  wol  nicht 
annehmbar  wegen  des  störenden  subjectswechsels.  \.  647  ist  besser 
mit  Grein  a.  a.  o.  eald^ervinn  als  compositum  zu  schreiben.  V.  657 
hätte  nedn  doch  wol  geduhlet  werden  könoen,  s.  Grein  II,  287  (der 
übrigens  selbst  bereits  an  neän  ant^toss  nahm).  V.  668  ergänze  ich  {onV 
tiveoit.  V.  759  ist  wol  bro^denmd'l  zu  schreiben,  denu  eiulaches  rmi-: 
für  ' Schwert'  ist  meines  wissens  nirgends  belegt.  Das  wort  ist  daiiu 
nattlrlioh  nicht,  wie  dat  gemeinhin  nach  Gfimn  a.  156  geschieht,  dmeh 
'das  geaohwnngene  sebwert'  su  fibertragen,  sondern  dordi  'sohweK  srit 
gewundenen  aeiohen',  also  als  synonymum  von  wnmimmM  (aaeb  kHm^' 
mM  lat  WBt  vergleiehen);  beides  sind  bahwilhieQBpoaita.  V.  708  £ 
sobeint  mir  die  gewOhnliehe  lesnng  Mira  flUa  ful,  welohe  /W  «la  a^* 
nimmt,  anstüssig.  Die  beiden  adj.  fül  und  /"Ah  vertragen  sich  ni^ 
eben  sonderlich;  dazu  kommt  die  inconcinnitiit  des  objectslosen  prdwitM 
und  des  folgenden  peorvnid  polian;  pruwian  ohne  object  ist  Uberhaapt 
in  der  epik  seltener.  Es  ht  also  wol  ealra  füia  fül^  als  objectaaccusativ 
zu  pruwiaii,  zu  schreiben  (vj;!.  4'»:{).  \.  92.'»  ist  doch  jedenfalls  mit  Grein  tu 
zu  streichen.  Zu  v.9:i*"  tvcalU-iule  ^ewilt  s.  olien  8.579.  In  der  zweiten  veri- 
hälfte  scheint  mir  Gieius  Vorschlag  n''il^x;aH  durchuus  annehmbar.  V.  9>5 
/»wt  statt  pe  zu  lesen?  V,  9U3  sollte  man  geferedra  erwarten.  V'.  lu04 
scheint  mir  Zupitza's  brim  nesm  (im  glossar  8.  v.  ncsan  von  ihm  selUt 
als  Bweiftlliift  Idagestellt)  spraebwidiig  an  aein.  Chrein  ^permntele  0on. 
424  MniMsffii.  Es  mag  wol  eine  ttirkflro  Yorderbiili  vorliegea.  ' 
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Zum  schlösse  möchte  ich  noeh  einfln  pnnkt  principiellerer  art  kars 
berühren,  in  dem  ich  dem  heransgeber  nicht  beistirnnmi  kann,  nämlich 
die  Setzung  der  Interpunktion,  die  mir  hier  und  da  zu  gehäuft  erscheint. 
Namentlich  gilt  dies  von  der  abtrennung  der  vielen  appositionen,  oder 
wie  ich  lieber  mit  einem  neuerdings  vorgeschlagenen  und  mir  passlicher 
dünkenden  namen  sagen  möchte,  Variationen  durch  kommata.  Ich 
möchte  glauben,  dass  der  lange  bei  uns  eingebürgerte  name  der  appo- 
sition  für  diese  HUle  uns  sn  einer  sa  mechanischen  Auffassung  jener 
■liUstiaelimi  eigmtaiiiUelikdt  la  TerflUiren  geeignet  iit  80  kann  loh 
mleh  I.  b.  nicht  flbeneogen,  dm«  eine  Interpuiktiim  wie  v.  185  £ 

hA  tif  ]ificldan  d^ge 

of  byr^enne  beona  wnldor, 

of  dMe,  Arle 

die  autTassung  des  sprechenden  von  dem  satzgebäude  richtig  wieder- 
gebe, indem  sie  andeutet,  dass  of  dedtie  gewissermassen  ausserhalb  des 
Satzzusammenhanges  stehe  und  nur  of  hyrgenne  mit  äräs  direkt  zu  ver- 
binden sei.  Vielmehr  scheint  mir  das  verbum  mehr  uno  xoivov  genommen 
werden  zu  müssen,  mag  es  nun  nach  oder  zwischen  beiden  Substantiven 
stehen.  Durch  die  Setzung  der  kommata  wird  der  der  alliterations- 
diehtung  so  eigentümliolie  flüssige  ebaraliter  des  satsbnnes  lentOrt 
Zn  dem  liest  sieh,  nnd  das  Ist  allein  sehen  gegenbewelses 'genug,  du 
l»ilneip  Znpitsa's  nicht  einmal  eonseqnent  dnrchhlhien,  da  ja  nieht  nur 
die  nominalen,  sondern  auch  die  zahlreichen  Terbalen  Variationen  (auf 
die  schon  der  begriff  *  apposition '  gar  nicht  mehr  anwendbar  Ist)  ähnlich 
ausgeschieden  werden  mUsten.  Wir  kämen  sonst  zu  interpunktions- 
httofongen,  wie  etwa  v.  1262  iL  (mit  beibehaltung  von  Zupitaa's  lesnng/^«) 

l^^r  him  eh  fOre, 

milpaSas,  ma't,  mödi^f  l^r^j^e, 

wlrum  jewlenced. 

Aneh  metriseh  sind  diese  Interpunktionen  anstössig,  indem  sie  oft  die 
einheitliehen  yershitfken  (nnd  alliterierenden  Ibimeln)  in,  wie  mir  wenigstem 
Yorfcommt,  nnanllesiger  weise  dnroh  pausen  serreiMen.  Die  bettimmnny 
der  ausgäbe  lür  den  gebianeh  befan  nntnrriehte  wird  sieh  nleht  wol 
ala  entsehnldigangsgrund  für  das  verfahren  anführen  lassen,  denn  der 
geringe  nutzen,  den  dasselbe  dem  anfängcr  bd  der  präparation  etwa 
bietet,  wird  reichlich  durch  den  nachteil  aufgewogen,  dass  diesem  da- 
durch eine  falsche  Vorstellung  von  dem  periodenbau  der  betr.  dicht- 
gattung  erweckt  Mird.  Für  alle  tälle  aber  ist  im  einzelnen  genau  zu 
untersuchen,  was  formelhaft  zusammengehört.  Es  dürften  also  z.  b., 
auch  wenn  man  den  praktischen  gesichtspunkt  massgebend  sein  lassen 
will,  doch  Interpunktionen  wie  wergtiu  dreö^an,  \\  yrm^u,  bütan  ende 
961 1  an  Tcrwerfen  sein,  da  HUm  endt  ohne  aweifel  nicht  inm  yerbnm 
an  aiehen,  sondern  nihere  deflnition  toh  yrmtu  ist,  wie  ans  paralellen 
wie  yfa  «mdMi  Andr.  6eft.  JnL  50«,  alte.  u9U  enäUdt  HeL  4448  nnd 
Ihnliehen  wendnngen  hervoigeht. 

Jena.  E.  SIEVEBS. 
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Besprechung  ciiii^^er  Schulbücher,  uebst  bemerkun- 

gen  über  eine  bessere  nicthode  für  den  lautlichen  teil  des  ueu- 

sprachlicheu  Unterrichts  (hierzu  eiue  autographische  tafel). 

H.  Plate.  Vollfttiindi^tM-  lehrpang  zur  leichten,  schnellen  und  grüsd' 
liehen  erlernung  der  englischen  spräche.    Dresden  ( Khleruiann). 

L  £lementar8tufe.  DreiuudviürugBte  aoliage.  IblT.  24u  »eiten. 
1  mk.  50  pfg. 

Ii.  MitteUtut'e.   1:  üuluuddreiäsigste  aufl.  1877.        Hciten.  2  mk. 
in.  Ck>neladiiig  Part  Third  edftion.  1874.  236  seilen.  2  mk. 

Dr.  Rudolf  Degenhardt    Naturgemiisacr  Ichrgang  zur  achuellen 
nnd  gründlichen  erlernung  der  englischen  spräche.  Bremen  (Ktthtmann). 
I.  Elementarknriiis.    AchttmdBwaiitigBte  aufläge.   1877.  271 

■dten.  1  mark  80  p^. 
Q.  Zweiter  kursns:  fohidgianuiialik.   SIebenta  aufläge.  1877. 
456  leiten.  3  mark. 
A  oomplete  school  -grammar  of  the  EngUah  laagoage.  Seeoad 
edition.   1876.  451  selten.  3  mark. 

Dr.  W.  Oetenius.  Lehrbuch  der  engl,  spräche.  Halle  (Gesenios}. 

L  JClenientarhuch  der  euf^lisehon  spräche  neb«t  lese-  und  Ubungs- 
Btiicken.   Achte  aufläge.  1S77.  2^s  seitcu.  1  uiark  pfg. 
IL  Grammatik   der   euf^lischen   Bprache  neb»t  Übungsstücken. 
Fünfte  aufläge.   IbTs.  375  seiten.   2  mark  G(>  pfg. 

Dr.  Immanuel  Sohnudt.  Lehrbuch  der  englischen  spräche.  Berlin 
(Haude  und  Spener). 

L  Eiementarbuch  der  englischen  spräche  zum  schul-  und  privat* 
nntenteht  Fünfte  aol  lage.  1878.  327  aeltea.  1  aiark  60  pfg. 
n.  Grammatik  der  englischen  epiaohe  fttr  obere  Uaaaen  hdherer 

lehianatalien.  Zweite  aufläge.  1876.  620  leiten.  6  mark. 
EagUiehe  lehulgrammatik  in  ktlrMter  fiMiang.  Auing  ana  der 
'(Grammatik  fUr  obere  klauen  höherer  lehraaitalten*.  287  a. 
1  mark  80  pfg. 

Übnn^sbeispicle  zur  einUbnng  der  englischen  syntax  für  hOhere 
klasscn.  Is7».  240  Seiten.  1  mark  üO  pfg. 

riate's  'Lehrgauif'  ist  für  schUler  gesehrieben,  die  das  Euj^lische 
im  praktischen  leben,  niiuientlich  uls  kaufleute,  einmal  verwerten  wollen 
(8.  'Concludin^^  Part ',  vorrede).  Die  E  1  eme n t ar s t uf e  besteht  ans  einer 
'leseschule*,  aus  einer  'ersten  eiuführung  in  die  spruciie'  und  aus  einer 
<  elemeutargrammatik '.  Diesen  drei  hauptabscbnitten  folgt  eine  aus  wähl 
von  leaeitloken  nebit  einigen  gedickten  nnd  einem  wQrterTerzeielinia. 
Die  leieiehale  (s.  1->18)  will  dem  lehUler  zeigen»  daii  aneh  die  eog- 
liieke  annpradie  ihre  regeln  hat  nnd  keineiwegi  der  Wirrwarr  Ton 
gemtiloiigkeit  iit,  ala  welcher  lie  inweilen  hingeitellt  wird.  DIeiei  liel 
wird  mehr  auf  dem  wege  der  anschauung  als  der  auiainandcrsetiung 
verfolgt,  und  Plate's  verfahren  ISsst  sich  am  einfachsten  und  liehersten 
dadurch  klar  machen,  daii  ein  paragraph  der  leieiohale  hierher  geietat 
wild. 
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I  2.  Der  Tokal  a. 
1.  «  CB  eil  (alpliibetiteh«r  Uni): 

mpe  ftffe  dorne  dame  gaie  tor 

dafr«  BftagHng     date  dattel  Aar^  hiM 

^oAr«  backen      fade  verwelkan     lake  see 

bane  g}(t  fame  rühm  ton«  lahm 

cake  kuchen       fate  Schicksal        !aU  spät 
(folgen  noch  mehr  beiapiele). 

3.  «  SS  s  (modniitioii  dnrdi  r): 

«m  arm         «»y  kvpfon       Acril  hart 

wri  knnat         «or^  karren  härm  tchadoi 

bar  riegel         ^arAr  daakel        kork  tanihe 
^«r/r  banmrinde  far  fem  «rar  item 

(folgen  noch  mehr  beiapiele). 

3.  «aadi,  wiedaBpbtld.ain  watwoder  daafrani.  oin^iwM*« 
(modttladon  dea  a  durah  i): 
äU  all  /otf  fall  Mott  mala 

»tfUhaU         ^galle  »aSaeUlgel 
»«M  kahl         hdU  halle  flbelkeit. 
(folgen  nooh  mehr  beiapiele)b 

4.  a  ==  X  in  bitte: 

üet  handeln       bog  sack  cap  mtttse 

mdd  binsoftigen  bai  fledermaoa      tat  katae 
m$$  eael  droeehke       /im  fieher 

(folgen  noeh  mehr  beiapiele). 

Nachdem  00  in  44  paragraphen  daü  regelmässige  der  englSaehen  aas- 
apiaehe  Torgeftthrt  worden,  folgen  im  fibifundvienigsten  und  letaten 
die  wiehUgaton  ananafanen.  leh  aage  hier  niehti  Aber  Plale^a  eikllniBg 
vnd  beatimmnwg  der  engUaehen  tantwerte;  aber  seine  methode  lat  vop- 
tceffUeh.  Die  'erate  elnfthnnig*  (a.  S3— 63)  ▼eraetat  den  aehfller  nieh 
einander  in  daa  lehnlzimmer,  die  IhmiUe,  das  bans,  den  garten  n.  a.  w. 
Es  wird  anf  diese  weise  immer  ~  und  darauf  ist  wert  zu  legen  —  ein 
Eusamro engehöriger  kreis  von  Wörtern  und  Sätzen  geboten.  Nebenher 
werden  die  notwendigsten  dinge  der  formenlehre  und  einige  syntaktische 
regeln  gegeben.  Zu  tadeln  ist,  dass  in  den  deutschen  Übungsstücken 
dieses  abschnittes  die  deutsche  Wortfolge  nach  der  englischen  znrecht 
gerlickt  wird,  bie  '  elementargrammatik '  (a.  tti^ — 156)  ist  nach  d«n  rede- 
teilen  geordnet  nnd  TerUndot  formeaMire  nnd  qmlaktfsehea.  Die  nn- 
hekannten  wOrter  atehn,  wie  aneh  im  Torhergehenden  abeehaitle,  nnter 
den  eagUaehen  nnd  dentsehen  tthnngaaCOeken,  nnd  daa  alphahetfiehe 
wOrterveraeiehnia  am  ende  soll  bloaa  für  den  fall  gebraucht  werden,  dass 
ein  früher  gelerntes  wort  wieder  Targewen  ist  Sehr  xiehtig;  das  zeit- 
raabende  wälaen  des  wOrierbuches  muss  dem  anfiinger  so  viel  wie  mög- 
lich erspart  werden.  Die  regeln  stehn  erst  nach  den  englischen  sätzen, 
und  das  ist  wieder  an  loben  ^  aind  die  betreffenden  beispiele  ttbersetat, 

ab* 

y 
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•0  werden  auch  dem  weniger  beflUiigteD  Bch iiier  die  gnumiAtiaebeii 
regeln  eingehn.  Die  fassung  der  regeln  ist  fast  immer  bo  knapp  and 
leicht  verständlich,  wie  gewünscht  werden  muss.  —  Die  Mittelstufe 
(60  lectionen)  ist,  wie  die  eleiuentargrummatik ,  nach  den  redeteilen  ge- 
ordnet. Sie  vervollständigt  die  auf  der  Unterstufe  gegel)enen  regeln, 
die  auch  hier  den  euglischeu  mustersützen  folgen.  Jede  lecLiou  enthält 
iwei  deutAohe  tibungastttoke,  damit  in  klMsen  mit  halbjährigem  kursua 
die  iltere  abteUoDg  der  tehfiler  nieht  daiaelbe  sweimal  u  ÜbenetMa 
htt  Zur  abnng  in  der  omgaiigssprMhe  eiad  31  *diilogaee',  eiigüaehe 
fesi^iidhe  ttber  aUetlei  gegeiitCiade  dee  tigUehen  lebeni,  swiseheii  die 
leetionen  eingeschoben.  —  Die  Sehl  usstuf e  ist  in  eogUaeher  spnolie 
geschrieben.  Plate,  der  in  erster  itnle  praktische  swecke  verfolgt,  let 
der  ansieht,  dass  mit  dem  acbüler.  sobald  es  irgend  mOglich  Bei,  nur 
noch  in  englischer  spräche  verhandelt  werden  müsse.  Aber  ein  schüler, 
der  in  englischer  spräche  unterrichtet  werde,  müsse  notwendig  eine  eng- 
lisch geschriebene  grammatik  in  der  band  haben.  Isine  solche  bietet  er 
in  seiner  schlusstufe.  Die  beiden  ersten  teile  (s.  1 — 253)  sind  eine  syste- 
matische darstelliing  der  ^ngliaehen  syntax,  der  dritte  (t.  2M— 272)  han- 
delt von  der  inteipiuiktioD,  der  vierte  (e.  274-^42)  tob  der  wortlilldang, 
der  fttnfte  (■.  343^363)  Uber  aeeent  vad  qnantitSt,  der  eeehale  (a.  363 
bis  381)  über  den  Yersbao. 

Degen hardta  Blementarkursos  ist  gans  dem Plateschen  nach- 
gebildet. Die  fassang  der  regeln  stimmt  oft  fast  wOrtUch  mit  der  bei 
Plate  Uberein.  Sogar  auffallende  fehler  übernimmt  D.  von  seinem  vor- 
bilde, wie  z.  b.  die  angäbe,  dass  weie  denselben  vokallaut  habe  wie 
rvhere  uud  there ,  und  dass  aas  ei  in  tieighbour  gleichlautend  sei  mit 
dem  ei  in  their.  Aber  wenn  auch  eiue  uachahmun^,  so  ist  Degeuhardt^ 
elementarkursus  doch  kein  schlechtes  buch.  Einiges  hat  D.  sogar  be^er 
ala  Plate.  Dahin  iat  namentUeh  an  reehnen,  daaa  er  die  dentaebeB 
ttbimgialtae  nieht  ao  miahandelt,  nnd  daaa  er  in  aweifelbaften  flUen  die 
aoiaj^iehe  beaeiehnet  D.'a  Sebnlgrammatik  hat  viel  ihnliehkdt 
mit  Plate's  mittelatufe;  nur  ist  sie  voUatiadiger ,  da  in  ihr  der  leiiratoff 
anm  abschluss  gebracht  wird.  Auch  nach  rückwärts  ist  die  schalgram- 
matik  vollständiger;  sie  will  nämlich  ein  buch  sein,  'das  nicht  allein  in 
den  oberen  klassen  aller  höheren  lehransüUten  ausreicht,  sondern  daa  den 
Schülern  auch  uach  ihrer  Schulzeit  in  allen  grammatischen  fragen  ein 
treuer  freund  und  berater  ist',  und  sie  bringt  deshalb  manches  noch 
einmal,  was  bereits  im  elementarkursus  seine  erledigung  geiuuden  liat. 
Dem  hauptabschnitte  (s.  l  —  '6bb),  der  den  titel  fUhrt:  '  formenlehre  ver- 
boadea  mit  ayataz',  folgea  drei  knrae  ttber  Wortbildung,  interpoaktlea 
und  Teral^hre.  Aooh  Degeahardt  iat  der  aaaieht,  daia  vorgerilektera 
aehOlera  der  aaterrioht  ia  der  betreifoadea  fremdea  apraebe  erteilt 
werdea  mttaae;  er  bietet  als  ein  geeigaetea  bilfsmittel  fttr  daa  Eagliaehe 
•eine  CompUie  8chool»Grammar^  d.  i.  die  ttberaetanag  aeiner 
aohulgrammatik. 

Wesentlich  verschieden  von  Plates  und  Degeuhardts  elemeutar- 
bfichern  ist  das  von  Gesenius.  Am  anfauge  des  ubschnittes  über  die 
auaaprache  (s.  1—9}  heisst  es:  'Jeder  der  seciia  vokale  a  e  i  o  u  y  htX 


Digitized  by  Gc) 


* 


SCHULBUECHER  UND  lAUTUCHBS.  585 

diM  bmMm1i6  sniipisehe.  Acoentseichen  sind  im  Engliiohen  nielit 
VUieli.  Um  Jodoeh  dem  anfinger  die  anispreelie  m  erleiditeni,  wird  im 
folgenden  siiwdlen  der  aeeeni  «j^  inr  Iwseioliniing  des  innen  beton- 
ten lantee  angewendet,  der  neeeni  grave  oder  ein  Imiiontider  itileh  (*) 
dagegen»  nm  den  gedelinten  iant  in  l>eieidinen*.  Dann  geiit  ee  weiter: 

A. 

ä  —  eh,  fäte  Schicksal,  näme  naine;  vor  r  =  äb,  eiste  sorge. 

ä  ein  kurzer  laut  zwischen  a  und  ä,  (ät  fett,  häd  hatte. 

g     a»  /ttr  fem,  faihm'  YwSaa^  ärm  arm. 

4  ein  gedehnter  limt  iwieolien  a  nnd  o  vor  1,  ilio  aneh,  itt  aUe .  • . 
iUiaBdli  wie  mit  «  wird  dann  adt  den  ibrigen  vokalen  wfUiren.  Man 
kann  natHrHeh  aneh  anf  eolehe  weiie  vorgebn;  aber  die  Flateeeiie 
methode,  welehe  dem  aehfller  leielit  nnd  lieher  die  hanptregeln  der  eng- 
üeehen  ansepraehe  b^bringt,  verdient  vor  dieser  doeb  sehr  den  vor^ 
mg.  Den  swelten  abschnitt  bildet  eine  nach  den  redeteilen  geordnete 
elementargrammatik  (s.  12—85).  Erst  die  regeln,  dann  die  englischen 
beispiele.  Die  dentschen  tibimgssätze  sind  abgetrennt  und  bilden  den 
dritten  abschnitt  des  buches  (s.  90  — 18()).  Der  vierte  abschnitt  enthält 
prosaische  lesestUcke  und  gedichte,  der  tlinfte  ein  Wörterbuch.  —  Der 
zweite  teil  des  lehrbuchs  von  Gesenins,  die  Grammatik,  wiederholt 
zunächst  die  regeln  des  ersten,  doch  ohne  die  englischen  mastersätze. 
Sodann  iblgt  eine  ansflUuliehere  grammatlk  (s.  64^21  IX  woran  ileli  ein 
Icapitel  Ober  die  interpvnktion,  eine  liste  der  nnrsgehnMgen  seitwbrter 
nnd  swei  Terseiehnisse  der  seit-  nnd  eigeosehaftswOrter  In  TerUndnng 
mit  prKiKMitionen  sehHeesen.  Hieranf  sitee  nnd  ansammenhXngende 
Stücke  zum  Obersetzen  ins  Englische,  nnd  snletet  wieder  ein  Wörterver- 
zeichnis. Die  regeln  der  ansfUhrlicheren  grammatik  sind  knrz  nnd  klar 
gefasst,  der  stoff  ist  tibersichtlich  geordnet.  Der  Verfasser  hat  sich  offen- 
bar die  aufgäbe  gestellt,  nur  so  viel  zu  geben,  wie  von  den  schUlem 
mit  Sicherheit  bewältigt  werden  kann,  nnd  doch  nichts  wesentliobes 
wegzulassen. 

In  dem  Elementarbuche  von  Schmidt  werden  die  regeln 
nebet  engüseben  nnd  dentsehen  übungssStsen  In  35  paragraphen  (s.  1 
bis  3S5)  gegeben.  Die  drei  ersten  paragraphen  sind  anssehHeeeUeh  der 
ansspraehe  gewidmet;  vom  vierten  bis  swOHten  handelt  allemal  nur  der 
anfing  Über  die  ansspraehe ,  wXhrend  der  rest  grammatisehes  gibt  Die 
lantnng  der  buchstaben  wird  durch  beigegebene  striche,  haken  nnd 
punkte  angedeutet,  und  zwar  geschieht  dies  wie  bei  Qesenins  tiberall 
im  buche,  wo  es  notwendig  scheint.  Beständig  wird  auf  das  Deutsche 
und  Französische,  namentlich  anf  das  letztere,  zuweilen  auch  auf  das 
Lateinische,  hezug  genommen.   Man  sehe  z.  b.  s.  5'*,  anm.  2: 

'Zur  Verstärkung  des  komparativs  dientstill,  noch  (tf/i4iin, 
encore)t  much,  viel,  um  vieles,  (multOf  heaucoup^  bUn),  zur  ver- 
stKrknng  des  snperlatlvs  by  far,  bei  weitem  (lange,  mnUto, 
i0  betmeoup),  oder  very.* 
Aneh  Sehmidte  elementarbneh  enthllt  eine  aoswahl  von  lesesttteken  nnd, 
wie  sieb  von  selbst  versteht,  ein  wOrtervenelohnls.  —  Dto  Grammatik 

Digitized  by  Gc) 


586 


TRAUTMANN, 


von  Sohnidt  tot  tUs  aniAlliriiolitte  und  voltotibidigBte  werk  leliMr  ari  «ad 
«BtonohiidAt  lieh  von  Platei  «HttCelftofe',  Degenlmdts  ^Sehvlgitinmallk* 

und  GesenioB*  'Grammatik'  vor  allem  dadurch,  dass  sie  eben  nnr  gram- 
matik  nnd  nicht  znfcleich  aaoh  flbnngsbuch  ist  Sie  beginnt  mit  einer 
knnen  geschichte  der  englischen  Sprache  und  literatur(s.  1—27),  behan- 
delt nach  einander  die  lautlehre  (s.  28 — 95),  die  formenlehre  (s.  96 — 189X 
die  Wortbildung  (s.  PJii — 234),  die  sjmtax  (s.  235 — 497)  und  schliesst  mit 
zwei  anhängen  und  einem  register;  der  erste  anhang  handelt  Uber  die 
interpunktioni  der  sweite  über  den  versbao.  Dieselbe  bezeichnung  der 
ausspradie  wie  im  etamntnlmeli«  md  noeh  fdekUehin  MbwiIm  a«f 
die  auf  uisefeii  bSheren  aelmlea  getriebentii  apiaeheB.  Maaeiiir  wird 
▼eneielmlMe  der  ha»]^,  idt-  uid  eigenaehallmrOrter  mit  den  abhiagigeii 
piipoiitfonen  vermisM;  andere  werden  das  register  etwaa  anafUtfllelwr 
wünschen.  Schmidts  grammatik  ist  eine  tüchtige  und  metot  wolgelnngeiie 
arbeit  Schade,  dass  die  Vollständigkeit,  ihr  grOsster  Torzng,  zugleich 
auch  ihr  grüsster  mangel  ist,  wenigstens  so  weit  sie  als  Schulbuch  in 
betracht  kommt.  Keine  schule  ist  im  stände,  ^ie  planmässig  durchzu- 
arbeiten; sie  kann  höchstens  als  nachschlagebiich  benutzt  werden.  Aber 
gegen  den  gebrauch  von  grammatiken  bloss  zum  nachschlagen  lässt 
sich  doch  sehr  erhebliches  einwenden.  Allentalls  mag  Schmidts  gram- 
matüi  Toratrebenden  aoblilem  anm  priTatitndiam  in  die  band  gegeben 
werden;  wann  empfehlen  aber  mOehte  ich  sie  lehrem,  die  ttber  die 
engUiehe  spiaehe  noeh  etwaa  mehr  an  etfidmi  wünsehen,  als  nnr  ab- 
haltang  ihrer  stunden  nnbediagt  nIStig  tot,  nnd  die  sieh  mtaners  grosses 
werk  nicht  kaufen  kdnaen.  Kostenpunkt  nnr  3  mark.  —  FIr  sehol- 
zwecke  ist  des  Verfassers  'Schnlgrammatik  in  kürzerer  fassung* 
sicherlich  vorzuziehn.  Dieselbe  ist  ein  auszug  aus  dem  eben  besprochnen 
grössern  buche.  Lautliches  wird  nicht  gegeben,  sondern  es  werden 
die  betreffenden  regeln  des  elementarbuchs  als  bekannt  vorausgesetzt 
S.  1—73  enthalten  die  formenlehie,  s.  74 — 2(>5  die  syntax,  s.  26() — 277 
drei  anhinge  ttber  abteilnng  der  Silben,  Orthographie  nnd  Interpunktion. 
Den  sehlnas  hfldet  dn  register.  Aneh  dieses  bneh  enthilt  keine  ttbnngs- 
Btltoke^  sondern  tot  bloss  grammatik.  Sein  Inhalt  nmfiust  etwa  daa,  waa 
•  ato  das  wünsehenswerte  maass  des  Wissens  eines  realsehnlprimanets  an 
bezeichnen  ist  ~  Zur  einUbung  der  syntaktischen  regeln  dienen  die 
'Übnngsbeispiele'.  Diese  schliessen  sich  sowol  an  die  ausführlichere 
grammatik  wie  an  den  auszug  an;  ihren  zweiundfttnfzig  abschnitten 
sind  die  betreffenden  paragraphen  der  beiden  blicher  vorgedruckt.  Die 
Wörter  und  Wendungen,  welche  nicht  als  bekannt  vorausgesetzt  werden 
können,  finden  sich  s.  170 — 22U  zusammengestellt  in  zweinndfUnfzig  ent- 
sprechenden abschnitten,  die  zahlreiche  worterklärungen  und  synony- 
misehe  bemerknngen  enthalten. 

Plate*a  lehrgaag  ist  tllr  sdAler  bestiannt,  dto  daa  Bngliaehe  cinssal 
im  praktisehen  leben  verwerten  wollen.  Die  bfleher  der  drei  Ihrigen 
Toiftsser  haben  offnbar  die  bedttrfnisse  der  realsohnle  erster  ordnnng 
im  enge.  Da  nnn  aber  Plate's  lehrgaag  In  Wirklichkeit  viel  auf  real- 
soholen  verwendet  wird,  so  ist  es  gerechtfertigt,  ihn  mit  bUchem  zn- 
sammenaastellen,  die  von  bans  aas  filr  dto  realsohnle  gesohriebea  siad. 
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Plate*»  elemcntarstufe  besitzt  traffHcho  eigenschaften ,  ja,  ich  m()chte  lio 
als  eine  der  beaten  einflihrangen  in  die  englieche  spräche  bezeichnen 
und  billige  ihren  gebrauch  in  der  realschule  durchaus.  Nicht  so  den 
der  raittelstnfe.  Kin  schiilcr,  der  die  elementarstute  sorgfältig  durchge- 
arbeitet hat,  ht  8u  ^v('if  tretordert,  dass  ihm  die  grammatischen  regeln 
—  bald  eine  aus  der  formenlehre,  bald  eine  syntaktische  —  nicht  länger 
zugelütfelt  werden  dürfen,  dass  vielmehr  an  die  stelle  der  springenden 
lind  aiuwlUilendeii  lehrweiae  eine  pkunnKaaige  und  sduiU  vor  edhritt 
■eftaeiide  tnien  miiBa.  Sohoii  ans  diesen  giunde  bin  ieh  nicht  für  den 
gebraneli  von  Plate't  mlttelBtnfo  in  der  realaehnle.  Noeh  weniger  kOnnte 
ieh  mioh  mit  der  benntzang  yon  desselben  yerfaaaera  Conclnding  Part 
einverstanden  erklären.  In  nnaem  hühern  schalen  sollen  allerdings 
Sprechübungen  in  den  zu  erlernenden  fremden  sprachen  angestellt  wer- 
<lt'n.  und  ich  bin  ganz  dafür,  dass  dies  von  den  craten  stunden  an  ge- 
schieht. Aber  diese  Sprechübungen  können  immer  nur  mittel  zum 
/.wecke,  nicht  seihet  zweck  sein.  Die  realschule  erster  Ordnung,  der 
vor  kurzem  die  hörsäle  der  Universität  gcöflnet  worden  sind,  hat  durch 
ihre  neue  bcrechtigung  auch  neue  aufgaben  erhalten.  War  sie  früher 
haodeia»  nnd  gewerbesehnle,  oder  doeh  so  etwas  ühnliobes,  so  steht  sie 
jetat  an  der  seite  des  gymnasinms;  sie  mnss  gegenwirijg  daraaf  aaagehn, 
ihren  sOgUngen  eine  allgemeine  nnd  anf  tüchtiger  wlssensehafUiehir 
grundlage  ruhende  bildung  zu  geben.  Das,  was  Plate  in  seiner  mittcl- 
nnd  Bohlassstufe  als  ziel  hinstellt,  darf  sie  nicht  sa  erstreben  trachten ;  sie 
hat,  wenn  sie  nicht  dinge  von  sehr  viel  gn'Jsserer  Wichtigkeit  vernachlässi« 
gen  will,  keine  zeit  dazu.  Darum  sind  jene  bücher,  so  gut  sie  ihrer  eigent- 
lichen bestimmung  entsprechen  mögen,  in  der  realschule  erster  Ordnung 
nicht  zu  verwenden.  Ich  denke  natürlich  nicht  daran  zu  verlangen, 
dass  die  neuem  sprachen  wie  tote  getrieben  werden,  aber  die  er- 
wcrbang  von  Sprechfertigkeit  kommt  erst  in  sweiter  linie. 
^  Seheint  mir  Plate's  elementsrstafe  trefflieh  geeignet  für  den  sa- 
fiyigsanterrieht,  so  würde  loh  als  fortsetsnng  am  liebsten  ein  bnoh 
wie  Sehmidts  'Grammatik  in  kttnerer  lkssnng*  gebranchen  oder  ein 
mittelding  zwischen  dieser  und  Schmidts  grösserer  grammatik. 

Ich  kann  diese  besprechung  nicht  schliessen,  ohne  einige  bemer- 
knngen  über  einen  punkt  daran  zu  knüpfen,  in  welchem  alle  unsere 
fremdsprachlichen  grammatiken  gänzlich  ungenügend  sind,  in  der  be- 
handlung  der  lautlehre,  namentlich  in  der  beschreibung  und  definition 
der  laute,  r'ate,  Degenhartlt,  (Jesenius  und  Schmidt  geben  den  laut 
des  euglischeu  a  in  fate  als  eh  au,  ebenso  bctzen  alle  vier  den  laut  des 
o  in  bcne  unsenn  'oh  gleich.  Es  ist  aber  gewiss,  dass  a  in  /iste  und  o 
in  b<me  nicht  einüMshe,  sondern  awielante  sind,  die  sieh  etwa  dnroh  H 
nnd  du  wiedergeben  lassen.  Naeh  Plate,  Degenhardt  nnd  Schmidt  wird 
das  anlautende  r  mit  der  anngenspitae  gesprochen,  das  anslantende 
dagegen  soll  'guttural*  sein.  Wenn  diese  erstaunliche  behanptnng 
auch  bei  Walker,  Smart,  Mätzner  und  in  unzähligen  Schulbüchern  ge- 
schrieben steht,  so  ist  sie  doch  darum  nicht  richtig.  Das  anlautende  r 
ist  allerdings  im  Kn^xlischen  v(mi  auslautenden  sehr  verschieden,  aber 
es  ist  am  Schlüsse  einer  silbc  so  wenig  'guttural'  wie  am  anfange.  In 
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den  anKefJIhrton  und  iuidorn  fällen  machen  unsere  jrrammatikon  falsdie 
angaben  über  en^libche  laute,  und  bolche  offenbare  fehler  sind  sehr  zu  be- 
klagen. Indessen  nicht  viel  weniger  beklagenswert  sind  angaben,  die  zwar 
das  richtige  meinen,  aber  es  unklar,  verkehrt  oder  falsch  ausdrücken  und  in 
folge  deseen  nicht  verstanden  oder  f al sc h  verstanden  werden.  PL  sa^: 
*b  and  d  sind  immer  weich,  mÜMen  also  aneh  am  enda  dMr  riOM  «dar 
ateaairorteaittoht  w«ieh]aal«a'.  Alao aainCuiga weich,  wll  aa ante 
raeht  waiok?  AwMrdaai  waa  baiaat  <wiieli'?  DcgaakavÜ  aeMbi: 
Tor  r  e  a  (al*)  Ib  Jiatft'.  Daa  iat  aiaig<raniaaa  aiUiafcad  flr  ailaa 
bNBMr  landalaM,  aber  flr  aabttter  aadarar  ffogeaden?  Schmidt  sagt: 
*U  Ci.  b.  in  nut)  ist  dumpfer  als  knrses  dentsdhes  ö  (bSIlcX  Ja  als  franz. 
en  (senl),  liegt  also  hiernach  in  der  milta  fwischen  o  und  0  (atoek, 
Btöcke).  Dabei  hat  ea  aber  einen  anklang  an  a,  ist  also  die  annihennf 
von  Chb  an  a  .  .  .  .  i2  entsteht,  wenn  man  ein  dumpfes  «">  mit  der  ftir  a 
erforderlichen  mundöffnung  aut^spricht'.  Wie  unklar!  Bei  Gei»eniu8 
heisst  es:  'p  =  w,  vdult  gewOlbe'.  Aber  w  lautet  ja  in  Ober-  und 
Niederdeutschland  ganz  verächftden!  —  In  der  bisher  üblichen  weise 
darf  die  sache  nicht  weiter  gehen;  wer  in  zukunft  eine  englische  oder 
französische  gramuiatik  schreiben  will,  muss  mit  den  haaptsächlichea 
crgcbniAsen  der  neueren  Uutwiasenschift  vertrant  ada  imd  darf  aleht 
aacKCha  tob  das  ihm  BvfiDHg  bakanatcn  lantca  dicacr  oder  Jeaar  apiacha, 
Imb.  mnBdart,  aoadcm  BMiaa  aciac  bcatfamungen  aad  aridtaagCB  aaf 
gTBBd  allgamaiBCr  lantwcrta  gabaa.  Uad  dam  cBtapicchcBd  maaa  dir 
dia  coapriehc  bctraffmda  BBtcr riebt  bchaadcH  werdcB.  Die  eebOler 
BiflaMB,  che  de  daa  Studium  der  laute  einer  spräche  bcgiBBCB,  die  wleh- 
llgalen  sXtze  der  aligemeinen  lantlahra  im»  habee;  aa  mttaaca  ihBca 
BamCBtlieh  folgende  dinge  geläufig  gemacht  worden  sein: 

Die  Bprachlaute  zerfallen  in  vokale,  consonanten  und  mittellaute. 

I.  Die  vokale  sind  eigentümlich  getärbte  töne  unserer  stimme.  Die 
eigentümliche  färbung  wird  dadurch  erzeugt,  dass  wir  bei 
hervorbringung  der  verschiedenen  vokale  unserer  mund- 
und  rachenhöhlc  verschiedene  anurdnungen  oder  gestalten 
geben.  Mund.stciluug  und  vokal  stehn  in  engster  bc/jehung  zu  einander; 
eine  bestimmte  mundstellnng  ergibt  unfehlbar  einen  bestimmten  Tohal: 
SO  Tide  mimdatelhiBgen  so  Tide  Tokale.  Aus  der  aaU  der  mOglichaB 
BiBBdaMlBagcB  BieriLCB  ifir  aaBlebat  ddicB,  die  bb  dmuidcr  te  daam 
harmoniadwBTcriiiltBiaatdui,  die  ataUBBgcB  fttr  ^  ^(gcaahloaaaca  #). 
^  (oftiea  0),,6  (geaabloasBca  c)  aad  d  (oflhaa  c). 

Bringea  wir  dn  i  benror,  so  haben  der  ober-  und  unterklcibr  aar 
gerinfea  abaiand  vob  dBcader;  die  mandwinkel  sind  aaaft  nach  den 
Seiten  gezogen,  die  sunge  ist  mit  ihrem  mittleren  teile  gegen  den  harten 
gaumon  gehoben,  während  sich  ihre  spitze  an  die  BBtCTB  sehaeideiähae 
und  deren  dämm  (Zahnfleisch)  anschliesst. 

Beim  a  ist  der  abstand  der  kiefer  der  grüsste  und  die  Öffnung  der 
lippen  die  weiteste,  die  beim  sprechen  überhaupt  vorkommen :  die  mnnd- 
winkel  sind  so  weit  von  einander  entfernt  wie  ijcim  /.  Die  zunge 
schliesst  nicht  ganz  so  fest  an  die  uuteru  Schneidezähne  an  wie  beim  t 
BBd  liegt  iHt  wagerecht  im  munde. 
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Beim  u  ist  der  kieferwinkel  gleich  dem  de»  i\  die  Uppen  sind  etw»« 
nscb  vorne  peschohen  nnd  bilden  eine  kleine  länglichrunde  öffnnng;  die 
zunge  liegt  nach  hinten  gezogen  und  zusammengeballt,  so  dasa  sie  an 
keiner  stelle  die  allnie  beffihrt 

ZwiaehM  den  mwidBlellnigeii  flir  i  ud  «  U^geB  die  mnndttellniigeii 
flir  /  mid  nnd  iwir  ist  die  /-stellinf  ttnUeher  der  <«lelliiBg  und  die 
Mellmig  Umüdier  der  o^itellnng.  Zwisehen  der  vvd  der  n-ftelliing, 
Kefeii  die  mnndstelinngen  fttr  d  und  ö,  cimlich  die  ^-iteHvm^  flXher 
der  m-,  «nd  die  <>-8tellang  näher  der  if^tdlmig; 

Die  nrnnditellniifen  für 

i  e  i'  a  o  ö  u 
haben  in  dieser  oder  der  umgekehrten  folge  {gleiche  abstände  von  ein- 
ander; sie  bilden  eine  ebenmU?8ige  Stufenleiter.  Bei  i  ist  der  kiefer- 
winkel  sehr  klein,  die  mittlere  zunge  ist  gegen  den  gaumen  gehoben, 
ao  dass  nur  eine  Udne  Offiinng  bleibt,  der  ranm  der  mimdhOle  ist  der 
geringste,  der  rar  bildong  eines  Toktls  Tenrant  wird ;  t>ei  ^  ist  der  Idefer* 
winke!  etwns  grosser,  die  mittlere  songe  weniger  gelioben,  die  lippentfiT- 
nnng  weiter,  die  mnndhOhle  gerlamiger;  bei  i  nbemMliges  waeksen  des 
kieferwinkels,  die  mittlere  snnge  ist  noch  mehr  gesenkt»  der  mnndranm  und 
die  lippenOffnung  noch  weiter;  bei  a  höchstes  maass  des  kieferwinkels, 
weiteste  Hppenöffnnng,  g^spter  ranm  der  mundhr»hle;  bei  ö  nimmt 
der  kieferwinkel  ab  und  wird  gleich  dem  des  e,  die  öfFnung  der  Uppen 
wird  geringer  und  die  round winkel  rücken  sich  etwas  näher;  bei  ö 
wieder  abnähme  des  kieferwinkels,  po  dasa  er  gleich  dem  des  ^' wird, 
lippen  und  mund winkel  nähern  sich  iu  der  bei  ö  eingeschlagenen  rich- 
tnng»  die  snngenspitze,  die  Siek  bei  d  sebon  von  den  nnftsn  aekneide- 
lUmen  gelOst  bat,  gebt  noeb  mebr  snrüok;  bei  u  sinkt  der  kieferwinkel 
«if  sein  Ideinstes  maaas  nnd  wird  gleieb  dem  des  i,  die  lippenOftinng 
Ist  noob  kleiner  nnd  die  mnndwinkel  sind  noeh  mehr  genähert  sie  bei  ö. 
Der  ebenrolssige  fortschritt  der  mnndstelinngen  in  der  rdbenlblge  i  ^  ^ 
a  d  ö  u  \Bt  unverkennbar. 

Die  verschiedenen  mnndstelinngen  dienen  dazu,  die 
m u n d h ü h  1  e  auf  v e r s e Iii e d e n e  r e s o n  a n /, e n  a b z u s t i m m e n.  Bläst 
man  über  die  öflfrmnf?  einer  Hasche,  eines  tingerlnite!*  oder  irgend  eines 
au  einer  stelle  offnen  hohlraumes,  so  hört  man,  dass  die  in  dem  liohl- 
raume  eingcschlossne  Inft  eine  resonan/.  gibt,  die  je  nach  der  gcstaltdes 
boblranmes  und  dem  TerbKltnis,  in  weiehem  die  grOsse  der  tfflbnng  rar  Infk- 
menge  stebt,  böber  oder  tiefer  Ist  Geradeso  bat  unsere  mnndbOble  Ter- 
sdiiedene  resonansen,  Je  naeb  dem  sie  verseUeden  gestaltet  wird. 

Die  resonanzcn  der  mnndbOhle  hnben  den  zweck,  sieb 
mit  den  tönen  der  stimme  zn  Terbinden  nnd  auf  diese  weise 
Tokalc  zu  erzeugen.  Setzt  man  an  ein  blase-instrumenf .  etwa  ein 
pfeifchcn  ohne  fingerlöcher,  verschieden  gestaltete  hohlräunie  [ansat/;- 
rohre]'),  so  erhält  man  bei  jedem  neuen  ansats  eine  neue  klangfarbe 


•)  Die  anfHt/rohre  müssen  natürlich  zwei  öflFnungen  haben,  eine, 
die' genau  so  gross  ist,  dass  sie  auf  das  ende  des  pfeifchens  passt,  eine 
andn  (am  beMen  gegenüber  liegende)  von  beliebiger  gestalt  lud  giüsiM. 
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des  pfeifeiitoiies.  Die  rcsoaanz  des  anMtsrubres  ▼«rbiiidet  lich  mit  don 
loM  der  pfeife,  und  dadueh  entotoht  die  elgentttnlielie  SUbnug.  lat 
die  resonanz  des  «oMtieft  tief,  lo  erhttt  mm  eiaeB  ton  duUer 
liiAQgftrbe,  ist  sie  hoeh,  so  ist  die  lilaiigftrbe  des  pfetfentoMt  holL 

Un»i'r  stimrawerkzeug  mit  der  miindhöhle  ist  nan  aber  niehts  anderes 
als  eine  pfeife  mit  einem  ansatzrohr.  Stellen  wir  unsere  uiundhUhle  auf 
eine  tipfo  rosonanz,  bo  erklingt  jeder  stimmton  mit  dnnkler  klangfarbe; 
stellen  wir  nie  auf  eine  holie,  so  erscheinen  die  töne  unserer  Btimiuc 
hell  gefärbt.  Bei  der  u-Btellun<;  i:*t  die  inundhöhle  auf  ihre  tiefste  reso- 
uauz  abgestimmt,  wenigstens  anf  die  tiefste,  welche  zur  vokalbildung 
verwant  wird,  bei  der  i-steilung  auf  ihre  höchste,  daher  u  der  dunkelste 
und  f  der  liellste  Tokal  ist  Den  gmnd,  weshalb  tieib  reeoBans  dee  an- 
satiroliriM  dunkel-,  nnd  liohe  resonani  hellgeflrbte  tVne  gibt,  neigt  vn» 
die  HelmholtiseHe  lehre  Ton  den  obertOnen,  anf  die  ieh  hier  nur  ver- 
weisen kann.*) 

Die  resonansen  der  mnndhühle ,  welche  snr  bildong  der  einaelnen 

Tokale  verwendet  werden,  müsten  sich,  sollte  man  meinen,  ebenso  genan 

feststellen  lassen,  wie  man  die  resonan/.en  von  tintefäsj'em ,  flaschen, 
röhreti  u.  s.  w.  feststellen  kann.  Das  i.st  .luch  wirklich  der  fall,  obwol 
es  von  anderer  seite  bis  heute  noch  nicht  ;;eschehn  ist.  Die  resonanzen 
der  mundhöhle  nimmt  man  hekaniitüch  wahr,  wenn  man  leise  spricht, 
flUetert.  FlUstert  man  nun  die  vukaie  t  e  e  a  d  ö  u,  so  findet  mau, 
dass  bei  i  die  mnndhdhle  auf  t**'  abgestimmt  ist,  bei  ^  auf 


bei  h  anf  a'",  bei  a  anf  f%  bei  ö  anf  e'^  bei  6  anf  a",  bei 
ff  anf  f;  oder  in  noten: 


Hiemach  sind  die  resonansen  Ton  t  nnd  u,  dem  hellsten  nnd  dem 
dunkelsten  vokal,  gerade  swei  oktavcn  von  einander  entfernt,  liegt  die 
resonanz  von  a  genan  eine  octave  höher  als  die  von  w  und  eine  octavo 
tiefer  als  die  von  t  und  bilden  alle  resonansen  susammen  einen  f-dur- 

acGord.') 

Ausser  der  besprochnen  vokalreihe  gibt  es  eine  zweite,  deren 
mundstcllungcn  und  resonanzen  sieh  ebenfalls  in  gleichuiässigen  abständen 

Die  resonan/.  der  ansätze  bestimmt  man,  nachdem  sie  an  dem  pfeifchen 
befestigt  sind,  dadureb,  dass  man  das  offen  bleibende  loeh  anbikat  Ver- 
schieden gestaltete  ansätze  lassen  sich  leicht  von  pappe  herstellen. 

M  Helmholtz,  Tonempfindun^en,  erste  abteilung. 

-)  Flir  den  geborenen  Leipziger  bedeutet  z.  b.  das  zeichen  a  einen 
gans  andern  laut  als  fUr  den  Berliner;  das  hier  gemeinte  a  kann  nnr 
mit  der  oben  beschriebenen  mundstellnnf;  und  der  resonanz  f".  allen- 
falls mit  einer  resonanz.  die  nieht  mehr  als  etwa  einen  halben  ton  nach 
oben  oder  nnten  abweieht,  hervorgebracht  werden.  Meine  vokale  aind 
eben  feste  werte,  wie  sie  für  unsere  sweeke  gebi|iuoht  werden. 
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folgen.  Dieselbe  entsteht  dadnrch,  dau  swai  Tokale  von  gleichem  kicfcr- 
wlakel  so  mit  flioaiider  verschmolzen  werden ,  dsss  von  dem  hellem  die 
zangenstellnng,  von  dem  dunklem  die  lippenj»tellung  genommen  wird. 
Die  xungenstellunp  von  i  mit  der  lippcnstellunp  von  u  gibt  m,  die 
zungenstellunp  e  mit  der  lippcnstellung  von  ö  gibr  6,  und  die  zungen- 
stellung  von  e*  mit  der  lippensteilung  von  ö  gibt  o.  Die  resouaozen  der 
ö-,  6-  und  o-btellung  sind  h'",  a'",  g'",  oder; 


ü    o  o 

WXhmd  also  die  resonanzen  der  ersten  reihe  um  je  eine  quart  oder 
grosse  ter-A  auseinander  liegen,  betragen  die  entfemnngen  der  «weiten 
rrihe  je  einen  ganzen  ton.  *) 

Das  Verhältnis  der  beiden  vokalreitien ^)  zu  einander  läset  sieb 
durch  folgende  anordnang  veranschaulichen: 

i    ^  i     a     6    6  u 

i    I    l.-Ä—l    1  i 

Von  diesen  10  vokalen,  anf  die  uns  die  natnr  selber  hinweist, 
BÜisen  wir  ansgehn;  alle  andern  müssen  an  ihnen  gemessen  und  nach 
ihnen  bestinnnt  weiden.*)  Es  fragt  sieh  Jetet,  wie  viele  ausser  ihnen 


*)  In  der  ersten  reihe  ist  e  mit  der  resonans  a'"  vermerkt  worden, 
in  der  zweiten  o  ebenfalln  mit  a'".  In  dieser  flbcreinstimmnnfr  liei^t 
nichts  auffallendes;  denn  die  gleichheit  der  beiden  resonanzen  ist  nicnt 
vollkommen,  sondern  erstreckt  sich  blus»  auf  die  grundtönc,  und  man 
hOrt  sofort,  dass  die  resonanz  von  i  ganz  anders  snsammengc8etzt  ist, 
ganz  andere  obertönc  hat,  als  die  von  e.  Der  unterschied  im  klänge 
von  €  und  o  beruht  auf  den  obeitünen,  die  in  einer  resonanz  so  gut 
vorhanden  sind  wie  in  einem  mnslkalisehen  tone. 

^)  Von  einer  dritten  vokalreihe,  die  dadoreh  entsteht,  dass  von  i 
e  e  die  lipnenstel hingen  und  von  u  ä  d  die  cungenstellungw  genommen 
werden,  sehen  wir  hier  ab. 

*)  Obwol  die  lantwerte  der  10  normalvokale  durch  beschreibung 
ihrer  mundstellungen  und  anp-abe  ihrer  reBonan/.en  auf  d.is  sicluTHte 
festgestellt  sind,  müge  hier  noch  eine  andre  festHtellung  folgen,  und 
swar  der  län^i^en,  da  diese  deutlicher  ins  ohr  fallen  als  die  kttrzen. 

i;  berlin.  liebe,  it.  niäö,  frans,  ile. 

e:  berlin.  schnee,  it.  meno,  frana.  idie, 

e:  franz.  pere,  it.  era. 

«.*  berlin.  fMOer,  frans,  mäle;  iL  ddmro» 

6:  tflring.  vater,  engl.  aU,  frans,  eneore,  it  eoiü, 

6:  berlin,  ohne,  franz.  cause.  It.  pt^cme* 

u:  berlin.  hut,  it.  lupo,  franz.  motte. 

ü:  berlin.  hüie,  frans.  flüU. 

o:  berlin.  schäm,  frans,  psu. 

o:  frans.  Uur, 
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wMb  mnmUam  ML  Theoretisch  Ist  die  saU  der  Tokele  — eidUeh 
Ufoeiy  is  der  imxle  iber  koeuMii  wir  Bit  mienr  TbkaUiCBl  ew^  wen 
wir  silleB  Bwiielien  swel  benacAberte  BOflh  eteen  dritten  eiBeddobes: 

I  iJzi 


  ü  

Die  Tokele  können  verschiedene  daiMr  ImImii;  fewOhalkli  olv- 
scheidet  man  lange  nnd  kurze,  fttr  manche  sprachen  aber  mtaeeB  iBiiffib 
knrae  and  halblange  (halbkurze)  vokale  angesetzt  werden. 

Die  vokale  sind  entweder  vollkommne  oder  onvollkommne.  Unvoll- 
kommen heißsen  sie,  wenn  ihr  klang  nicht  vollkommen  deutlich  hervor- 
tritt. Namentlich  kur/.e  und  unbetjnte  vokale  kommen  unvollkommen 
vor.  UnvoUkuimiRiiheit  des  khinges  lässt  sich  immer  siirUckflihreii  auf 
unvollkommen  gebildete  mundstellnng. 

Eioe  besondre  art  der  vokale  sind  die  genlaeltea.  Bei  berror- 
briai^ang  der  gewOhidieheii  Tolsale  legt  rieb  die  gaoneiisegel  gegen  dto 
faebeewaad  vmd.  Teneblieeet  dadweb  der  Infi  des  augaog  dnreb  M 
naae;  der  reeonanaraani  wird  dnreb  die  mnnd-  nnd  mebenbOUe  gebildit 
Bei  den  gealselten  mobilen  hingt  daa  gnwnenaeget  bemb,  ao  daaa  der 
eine  teil  der  Inft  durch  die  nase,  der  andre  durch  den  mnnd  fpk^ 
ausser  der  mnnd-  nnd  raeben höhle  bildet  die  nasenhOhle  den  resonans- 
raum.  Die  resonanzen  der  genJtoelten  Tokale  liegen  eine  ten  tieftr  ala 
die  der  gewöhnlichen. 

II.  Die  kon»onnnten  sind  in  der  mnnd-  und  racheniiöble  gebildete 
Inftgeriiusche.  Man  teilt  sie  in  verschlusslante  und  reibelaute. ')  Die 
erstem  entstebn  dadurch,  das«  ein  iuftstiom  einen  im  munde  gebildeten 


*)  Ich  entschliesse  mich  nur  schwer,  die  bezeichnnngen  'verschluss- 
lante*  nnd  'relbelaote'  zu  gehrauchen.  Der  ausdruck  '  verschlutislante' 
trifft  zwar  den  nagel  auf  den  köpf,  und  auch  'reibelaute'  ist  nicht  un- 
paesend,  aber  der  erste  ausdruck  bezieht  sich  auf  die  art  und  weise  der 
tienrorbringung,  der  aweite  auf  die  art  und  weise  der  lantung.  Der- 
gleieben  nnaauberkeiten  bi  der  benennung,  scheint  nrir,  mflaaen  vennie* 
den  werden;  und  wenn  es  auch  niisHÜch  ist,  einigermassen  geUUifig  ge- 
wordene ausdrücke  durch  neue  zu  ersetzen,  so  ist  es  doch  aufder  andnn 
aeite  das  unbestreitbare  recht,  ia  die  pflielit  der  wissensdiaft,  naeb  be> 
nennnngen  zu  suchen,  die  roögiiehet  nnnn fechtbar  sind.  Auf  die  aabK 
graphische  t^ifel  sind  die  bezeichnungen  entbrechende  und  entfllestends  gera- 
ten, ausdrücke,  die  ich  früher  in  meinen  lehrstunden  zu  gebrauchen  pfl^te, 
die  mir  aber  gegenwärtig  weniger  uassead  eradielnen.  leb  nSeote  an- 
statt verschlusslaute  'klapper'  und  anatatt  reihelaute  'Schleifer'  vor- 
schlagen. Dies  sind  zwei  kurze,  bequeme  und  die  begriffe  gut  treffende 
benennungen  und  dürften  sich  auch  um  deswillen  empfehlen,  weil  das 
wort  *klapper'  die  kbqppbnte  k  nnd  p  nnd  dan  wort  «aeluaiftr*  dia 
schleiflaute  geh  und  f  entliilt;  ein  nmatand«  der  daa  behalten  te  namea 
erleichtert. 
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verschluss  durchbricht;  die  letztern  werden  dadurch  erzcug:t,  dass  tin 
lufUtrom  durch  eine  im  munde  geliiUletc  enge  fliesHt,  nn<l  führen  ihren 
namen  nach  dem  reihenden  o^ernuHche,  welches  die  ausstiömende  luft 
verursacht.  Veröchiusslaute  bind  b.  /  und  0 ,  reiblaiite  sind  s  und  /*. 
Bequemere  uamen  wären  'klapper'  tlir  verschlusslaute  uud  'schleiler' 
für  rei  belaute. 

Alle  koneoatiiteii  —  auBgcnommeii  die  beiden,  von  denen  m- 
letat  die  rede  sein  wird  —  Bind  panrweiee  Torlmnden,  Je  alt 
ein  tönender  oder  etlmmliafter  nnd  ein  ton-  oder  etimm- 
loier.*)  Stfannliift  helesen  die  konaoninten,  wenn  bd  ihrer  henror- 
bringnng  etn  leieee  sninmen  der  stimme  gehOrt  wird,  stimmlus,  wenn 
ein  solches  snmmen  nicht  vorhanden  ist  Stimmhaft  sind  z.  b.  (nach 
norddeutscher  ausspräche)  b  und  J,  stimmlos  p  und  /*.  Man  kann  die 
stimmlosen  in  harte  und  weiche  oder  starke  uud  schwache  teilen. 

Wo  sich  ein  verschluss  iu  der  mund-  und  rachenhühle 
bilden  lässt,  da  lässt  sich  auch  eine  enge  bilden,  uud  um- 
gekehrt^ uebeu  jedem  kiapper  steht  folglich  eiu  Schleifer. 

Die  xaU  der  JEonaoninten  hingt  tb  von  der  nhl  der  stellfin,  an 
denen  wir  engen  vnd  TersehiftMe  in  bilden  ▼enndgen,  von  der  lalü  der 
artikaletionesteUen.  Bein  theoretlBeh  iet  die  tniahl  dieser  stellen  an- 
endUeh  gross,  ttlr  unsere  iweeke  jedooh  genttgt  es,  die  folgenden  nenn 
in  merken,  deren  jede  vier  —  nur  die  letzte  zwei  —  konsonanten  er- 
gibt, einen  stimmhaften  und  einen  stimmlosen  klipper,  einen  »timmhaften 
nnd  einen  stimmlosen  Schleifer: 

1.  Der  verschluss  wird  durch  beide  Uppen  ge])ildet;  wird  derselbe 
durchbrochen,  so  entsteht  als  stimmhafter  kiapper  b  (nach  norddeutscher 
ausspräche),  als  stimmloser  p  (6'  und  j?*).  Wenn  die  Uppen  nicht  voll- 
kommen sohliessen,  soudern  nur  eine  enge  bilden,  so  erhaitcu  wir  als 
itfmmhiften  sehleifer  den  lut,  ndt  welohem  in  MitteldentschUnd  das  k 
in  wOrtem  wie  li^  rtike  gesprochen  wird:  Urne  rttwe\  als  stimmloser 
sehleifer  ergibt  sieh  der  Irat^  den  die  meisten  Dentsohen  in  queUe  quoiU 
nieh  dem  q  hOren  liseen  {w^  nnd 

2.  Venehluss  und  enge  werden  gebildet  durch  die  Unterlippe  und 
die  oberen  Schneidezähne.  Die  sich  ergebenden  kiapper  sind  ein  b  und 
ein  die,  soweit  bekannt,  von  keiner  spräche  gebraucht  werden  (b* 
uud  p'^).  Die  Schleifer  sind  stimmhaftes  und  tonloses  f\  das  erstcre 
sprechen  die  Norddeutschen  im  uulaute  der  Wörter  jvind  wol  weich  etc., 
die  Franzosen  in  veau  cave,  die  Kugiäuder  in  vtal  cuve;  das  zweite  ist 
das  gewöhnliche  f  {w*  und  /*). 

3.  Versehlnss  nnd  enge  werden  gebildet  doreh  die  obem  sohnelde- 
aIhne  nnd  die  inngenspitze,  die  sieh  iwiseben  die  obem  nnd  nntem 
sehneidoBihne  soUebt  Die  entstehenden  kiapper  sind  ein  d  nnd  ein  t, 
wdehe  in  den  ans  nVher  angehenden  spraehen  nioht  vorkommen  {d* 
und  t  *)•  Die  sehleifer  sind  die  lante,  welehe  von  den  Engländern  beide 

>)  Bei  dem  worte  'ton'  denken  wir  immer  gleieh  an  einen  musi- 
kalischen ton.  um  den  es  sich  doch  hier  keineswegs  handelt.  Ich  ziehe  des- 
halb *  stimmhaft'  nnd  'stimmlos',  die  den  englischen  'voiced'  und  *9<M0^ 
Uu'  entsprechen,  den  ausdrucken  *  tonlos'  und  't(ineud'  vor. 
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dnrch  Ih  ausgedrückt  werden;  der  stimmhafte  steht  im  engL  thou§h 
ikat,  der  stimmlose  im  engl,  thick  thorn       and  s^). 

4.  Verschlusü  uud  enge  werden  gebildet  durch  die  »mgeiiBpitze 
und  den  inneru  dämm  der  obern  Schneidezähne.  Die  entatehenden 
kUipiier  ilad  gewOhnttohet  d  (naeh  aofdd.  «Bninadie)  und  gmrtIfcnWnhcw 
i  ii*  und  I*).  Als  »elileifer  erliBltea  wir  stimmbaftes  «nd  itfmmlnwM  « 

und  [Viele  tpreeheii  die  #- laute  ao,  daaa  die  nngenapilM  aa 
die  antera  achneideaUiBe  ansetat  «ad  die  enge  doieh  die  aekodde 
der  obern  vorderzähne  und  den  gegenüberliegenden  teil  der  snnge  ge- 
bildet wird.  Natürlich  kann  man  auch  zwei  diesen  f  lauten  entsprechende 
klapper  erzeugen,  uud  alle  vier  laute  mUsten,  wenn  es  hier  auf  grössere 
Vollständigkeit  abgesebn  wäre,  als  eine  besondere  reüie  antgeführt 
werden.] 

5.  Verschluäs  und  enge  werden  durch  die  etwas  nach  oben  und 
hinten  gebogene  Zungenspitze  nnd  den  vordem  teil  des  gaumens  gebiideL 
Ala  klapper  ergeben  aieh  ein  d  und  ein  U  welelie  in  den  belcanntein 
apraelien  niolit  gebiineUieh  aind  {d*  nnd  i%  ala  aolileiftr  daa  frani.  J 

jalmuB  ßnme  eio.  nnd  daa  dentaeka  $€h  (a*  nnd 

€.  Versohlnss  nnd  enge  werden  4*'eli  ▼Ofderamige  nnd  liaitan 
gaamen  gebildet,  während  die  apitae  der  zunge  an  den  untern  Schneide- 
zähnen ruht  Die  klapper  sind  ein  g  und  ein  k  {g  '  und  k%  die  seUeifiBr 
deutsches  j  (nach  nordd.  ausspräche)  und  ch  in  ich  fechten  etc. 

7.  Verschluss  und  enge  werden  durch  mittlere  zunge  und  grenz« 
des  harten  und  weichen  gaumens  gebildet  Als  klapper  erhalten  wir 
gewöhnliches  g  und  k,  wie  sie  in  franz.  goüt  und  cadeau  gehört  werden 
{g^  und  k^y.  Der  stimmhafte  Schleifer  ist  der  lant,  mit  dem  in  vielen 
niederdentaelien  mnndarten  daa  ^  in  wSrtem  wie  läge  woge  gesproehen 
wird,  der  atinualoae  iat  daa  M  in  meh  woeh$  (y*  nnd 

8.  Wir  können  Ttraehlnia  nnd  enge  mit  dem  gaamenaegel  and  dem 
hintern  teile  der  aonge  bilden.  Die  klapper  aind  ein  nnd  ein  Ar-ähnlieher 
laut,  die  in  den  uns  näher  angehenden  apraehen  fehlen  {g*  und  ir*);  die 
aohleifer  sind  die  beiden  laute,  die  von  manchen  Deutschen  anstatt 
zäpfchen-r,  gesprochen  wnUen,  der  erste  anstatt  des  stimmhaften  Zäpf- 
chen r,  z.  b.  in  rund  Hegel  ehre,  der  zweite  anstatt  des  stimmloaen  in 
trost  prunk  (y'  und  x^)- 

9.  Ais  letzte  artikulutionsstelle  merken  wir  die  Stimmritze.  Wird 
der  verschlnss,  den  die  Stimmbänder  bilden  können,  durchbrochen,  so 
entateht  der  lant,  mit  dem  dentsebe  wOrlar  wie  olr  obemt  englisehe  wie 
okt  auHi  nnd  franiOaisebe  wie  häte  hitre  beginnen,  der  splritns  leaia 
der  Orieeben;  wenn  wir  die  atfanmbiader  einander  nihem  nnd  dnreb 
die  so  entstehende  enge  Inft  strömen  lasaen,  so  entatebt  nnaer  A,  der 
griechische  spiritas  asper  (*  nnd Diese  beiden  letzteu  lante  kommen 
nur  stimmlos  vor,  da  die  stimmritae  niebt  an  gleioher  aeit  ein  Infigerinaeb 
und  einen  ton  erzeugen  kann. 

Wir  können  die  besprochnen  konsonanten  an  folgender  tafel 
ordnen: 
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!      Yerschlusslaute.  i 

(KlapperO 
Itliimihaft«.          MonloM.  | 

1  Reibelaute. 

(8etalfllf4Nr.)  * 
1     flUnaluiflt*  ItlmnilMi, 

1 

I 

t. 

u  * 

nordd.  bein, 
IraDK.  beau, 
engl  bmu* 

P 

d.  klappet, 
fr.  f/ort. 

rf  • 

in  mitteld. 
Uewe,  iowfi. 



1               w  S 

w  * 

w  in  Dordd.  wol, 

weit, 
fr.  und  engl.  9. 

der  laut  niicli  f/ 
in  d.  quirl, 
quaiie, 

gewObnl.  /. 

3. 

Kt 

n«  1 

P  1 

1 

1 

3. 

II 

tt  ! 

*  1 

»  " 

tü  In  en^I.  ihoUf 

m' 

ih  in  engl,  thin. 

4. 

u 

nordil.  (/ein, 
fr.  äada. 
Mgl.  MC 

t« 

d.  Watte, 
fr.  total. 

z» 

sinnoTiUl.sand, 
seitty  wiese, 
«  tai  fr.  . 

8 

d.  hast, 
fr.  .^07», 
engt  jwir. 

1. 

1 

1         z ' 

J  in  £r.  Jeu,  g 
In  fr.  i^tf, 

*  in  en^rl. 
peasure. 

"Jin  norddjMrf^, 
y  in  engl,  y «f. 

1 

.1 
»• 

sch  in  d.  #M<;^n, 
tfAtofr.MwAtf. 

«. 

7. 
8. 

eh 



ff 

rd.  gut), 
fr.  gamtHf 
engl  ^a«t 

kt 

K 

nord-iLiuitteld. 
« in  fir.  «Mf. 

,  g  io        /r<y<;   ch  in  d.  mache, 
\  niederamitscner; '  noch, 
mqndnrten.  j 

1  1 

B 

Wm 

«ler  ittut, 
den  uiauohe 
DentiebesteUd. 

stiinmh.  tfof- 
Bken-repiecliett. 

der  laut, 
den  manche 
Dentaelief.  des 
stinloee  zSpf- 
ehenprepreohen. 

9. 

1 

anlaut  in  d. 
auch,  engl. 
fr.  Mtf. 

1 

!  / 

1 

anlaut  iu  d. 
Aaij^^engl. 
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III.  Zwisohea  vokalen  and  konsonaoten  stehn  dto  mÜtaUMte  (balb- 
?okale,  halbkonsonanten).   Sie  haben  mit  den  konsonanten,  und  zwar 

mit  deu  klappern,  gemein,  dass  zu  ihrer  hervorbringung  die  bildung  eines 
versuch lut*Hi's  tTtbrdert  wird;  mit  den  vokalen  haben  sie  gemein,  dass  die 
luft  uu  iigüud  einer  stelle  uhne  geräusch  ftbfliesst.  Die  mittellMte  ser- 
iiülen  in  nääler,  r-laute  und  Maute. 

Die  näöler  sind  tu,  n  und  der  laut,  «len  wir  durch  ng  in  lange 
junge  und  durch  n  in  dank  getrunken  auädiUcken.  Hei  m  wird  derselbe 
verschluss  gebildet  wie  bei  6'  und  p  \  bei  /*  derselbe  wie  bei  und 
bei  ng  derselbe  wie  bei  g'^  und  Ar";  bei  allen  dreien  stiömt  die  iuft 
durch  die  nase  ab.  Es  versteht  sich,  dus^ä  man  auch  mit  andern  Ytt- 
achlUasen  nüsler  bilden  kann;  zxi  gehOrt  ein  m",  sn  if*  nnd  ein 
ni  «Bd  ain  zu  und  g*  ein  ud  ein  n§K  Wir  oMtk«  dl» 
drei  liieret  angeftbrten  vieler  ale  die  gewOhnUeheten. 

iS-lante  nntataeiieiden  wir  sweL  Der  erete,  rS  Uldet  elenlieli  den- 
aelben  TeneUnee  wie  d^i  der  iweUe,  r*,  bOdeft  deneelben  YeraeUnie 
wie  $K  Bei  beiden  wird  der  yeraohlnae  Jeden  angenbUek  fön  der  ab- 
flleaaeaden  Inft  dnrebbrooben,  ao  daaa,  wenn  wir  r*  ipfecfaen,  die  suigen- 
apifeie,  nnd  wenn  wir  r*  aj^eehen,  daa  al^pftlien  in  aebwirrende  be- 
wegnng  gerit 

X-bmle  liiid  ao  Tiele  BOgUeb  wie  I4aate;  wk  aMilcea  ab  den  ge- 

wOhnliehtten  deB)|«Blgen,  welcher  gleichen  versoUnaa  ndt  bat  Bei 
allen  Manttn  abrOmt  die  Inft  sn  beiden  aeilen  der  loige  ab. 

Die  fliitlelbmte  werden  meiat  ala  konaonaBten,  oft  genog  aber  aneb 

als  vokale  gebraacht.  In  sUhel,  ofen,  «Iim,  die  wir  tkid,  a/b,  atm 
aobreiben  mflaten,  da  wir  kein  e  in  ihrer  zweiten  silbe  sprechen,  sind  /, 
n  und  fli  Tokale,  in  Ucht  wind  hcmd  sind  sie  konsonanten;  im  ersten 
falle  bilden  sie  eigene  gilben,  im  zweiten  sind  sie  besfandtcile  von  silben. 
Ala  konsonanten  können  die  mittellaute  sowol  stimmhaft  wie  ßtimtulos 
vorkommen;  /  uud  r  sind  in  kleid  und  pracht  stimmlos,  in  leid  und 
räche  sind  sie  stimmhaft.  AU  vokale  gebraucht  treten  die  laitteUante 
natttrlich  nur  mit  stimme  auf.  — 

Dies  etwa  sind  die  auseinaudersetzungen ,  welche  dem  ischiiier  ge- 
geben werden  miissen.  üand  in  band  mit  ihnen  muss  eine  augcmessne 
bezeichnung  gehn,  d.  h. ,  sowie  ein  gewisser  laut  an  die  reihe  der  be- 
sprechuug  kommt,  moss  ihm  ein  buchstabe,  und  awar  ein  nur  fdr  ihn 
geltender,  zngewieaen  werdeiu  Wbr  beben  nna  im  voriiergehendett  an 
gegenaeitiger  Tecatindlgaiig  mit  beiUfivten  bnebetaben  lieiiolliBn;  aber 
in  der  sohole  ist  aolehea  lifferwerk  Ter  wirrend,  in  der  aebnle  mtlaean 
leielien  gebranebt  werden«  die  niebt  lelebt  ndt  einander  Terweebaelt 
werden  Itönnen.  Die  aebnle  branebt  aneb  am  deawülen  bnebetaben  ebne 
aUfem,  weil  bochsuben  mit  ziffem  anm  tvaammenbXngenden  aebreUlMn 
angeeignet  sind  (siehe  hierüber  weiter  nnten  s.  598).  Da  nnser  gewöhn- 
liches aiphabet  nicht  die  nötige  buchstabenzahl  hergibt,  un^  da 
die  meisten  seiner  zeichen  mehrfache  geltnng  haben,  so  muss  man  ge- 
wissen zeichen  bestimmte  werte  zuweisen,  ausserdem  aber  noch  eine  an- 
zahl  neuer  buchstaben  erfinden,  iui  ist  jedoch  nicht  utft^  ja  nicht  ein- 
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mal  wünschenswert,  dass  jeder  bcsprochne  laut  ein  besondres  zeichen 
erhält.  Den  nn gebräuchlichen  nnd  nar  um  der  theorie  willen  aufge- 
stellten, w^ie  und  i\  belässt  man  rnhig  ihre  xiffern,  wenn  man  nicht 
etwa  vorzieht,  sie  bloss  mündlich  anzuführen;  unbezififerte  zeichen 
sind  nur  den  am  häufigsten  vorkommenden  lauten  zu  geben.  Es  braucht 
wol  nicht  besonders  gesagt  zu  werden,  dass  neu  erfundene  buchstaben 
möglichst  tinSuk  fai  der  form  imd  beqaeni  iimi  aehreibeii  sda  nOsBen, 
md  diM  lie  ihrer  gestalt  nadi  den  aUgemeben  eharakter  ihrer  Terwaa- 
ten  tragen  mUaaen. 

IMe  hinten  angefügte  antofKraphiaehe  tafel  aeigt  die  bnehataben, 
welohe  ieh  in  meinen  französischen  und  englischen  lehrstunden  zu  ver- 
wenden pflegte.  N.  I  enthält  die  zeichen  der  10  normalTokale.  Die 
buchstaben  i  e  a  o  u  haben  feste  werte  angewiesen  erhalten ;  fUr  das 
sogenannte  offne  e  ist  ein  oben  offnes  ^-zeichen  und  für  das  soge- 
nannte offne  o  ein  oben  offnes  zeichen  eingesetzt  worden,  und  die 
reihe  ä  o  o  wird  entsprechend  ihrer  entstehung  (s.  oben  8.51)0 — 91)  durch 
neue  sich  selber  erklärende  zeichen  ausgedrückt.  Zur  darstellung  der 
iwisohenvokale  der  erweiterten  tafi!l  kann  man  die  abaelohen  ^  nnd  ^ 
nnterMlaen;  ,  bedeutet  «tiefer',  ^  'htiher*.  H.  n  enthilt  die  flber- 
tiagnng  der  iLonaonantenlafel  Ton  a.  5W  mit  aoelaawng  der  neiehen  Ar 
die  weniger  oder  niehl  getrinehliehen  lante.0  Da  d  nnd  <»  daa  atfnun- 
liafte  und  das  stimmlose  ^  n.  a.  w.  nicht  aowol  verschiedene  lante  sind 
als  ein  und  derselbe  laat  in  verschiedener  erscheinangsform ,  so  habe 
ich  für  jedes  konsonantenpaar  das  nämliche  zeichen  gesetzt,  das  jedoch, 
je  nachdem  es  einen  stimmhaften  oder  einen  stimmlosen  ausdrückt, 
etwas  abweicht:  alle  stimmhaften  haben  schleifen,  alle  stimm- 
losen haben  an  stelle  der  schleifen  gerade  grundstriche. 
Diese  einrichtung  ist  namentlich  auf  mittel-  nnd  oberdeutschem  Sprach- 
gebiete, wo  ein  gegensata  von  stimmhaften  und  atimmloeen  konaonantea 
nicht  ▼orinnden  iat,  von  hOehatem  nntaen,  wie  jeder  erfthren  wird,  der 
ea  mit  meinen  Toraehligen  Teranehen  wUL  Nnr  bei  6  <f  ^  nnd  p  t  kh^ 
aldll  einvoHaHndigernntefaehiedin  denieioheii;  dannadaagewQhnlieho 
alphabet  lietondre  formen  für  die  atinrnihaften  nnd  atimmlosen  liefert,  so 
ist  es  nicht  nütig,  dasa  wir  diesen  ttberfluss  von  der  hand  weisen.  Man 
halte  jedoch  darauf,  dass  h  nnd  d  von  den  schillern  immer  mit  der  schleife 
geschrieben  werden,  die  sie  auf  der  autographischen  tafel  haben.  Neue 
zeichen  habe  ich  bloss  zwei  —  eigentlich  also  bloss  eins  —  eingeflihrt,  die 
ftbr  dieschleifer  der  fUnften  reihe.  Die  übrigen  sind  bekannte  nnd  nur  flir 
unsem  zweck  tauglich  gemachte  buchstaben.  N.  III  enthält  die  zeichen 
für  die  mittellaate.  Eigentlich  mlisten  für  jeden  derselben  drei  etwas 
von  einander  abweichende  gestalten  ani^teUt  werden,  die  eine  Ar  den 
athnmhalten  konaonaaften,  die  iwdte  Ar  den  atinunloaen  nnd  die  dritte 
Ar. den  vokallant»  Da  aber  m.  /  r*  nnd  r*,  wenn  ale  konaonaalen 
ataid,  icanm  anders  als  in  Verbindung  mit  atimmloeen  Iconsonanten  stimmloa 
nnd  aonat  immer  atimmimlt  vorkommen,  nnd  da  ea  nicht  leicht  fri^Uch 


*)  Statt  klappcr  und  Schleifer  hat  die  autographisolie  tafel  ' 
brechende'  und  'entflieaaende'.  VgL  oben  s.  592,  anm, 
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sein  kann ,  ob  sie  vokale  oder  konsonanten  sind,  su  ist  eine  scheidun^j: 
in  drei  gestalten  nicht  so  nötig.  Sind  die  mittellaate  vokale,  so  kann 
man  dies  durch  einen  untergesetzten  strich  andeuten.  Auch  hier  ist 
nur Iii  noiiM  seloheii  eingeflihrt  worden,  das  ffir  n^.  Für  rfpfehüir 
ist  die  andre  fom  des  geaehrlebeiMn  r  etogeaetit  worden. 

Die  laute  dea  aUgeaiefaieii  alphabeta  mOasen  feet  eingettbl  werden; 
die  aehlller  mfiaaen  ndt  Jedem  ehnelneii  Iraehateben  dea  Um  ■ofewieaeM 
wert  mit  aieherlwlt  Terbfnden  toraen.  Sobald  dlie  eneleht  worden,  be- 
sitzt der  aehlller  ftale  maaaae  fllr  alle  im  Deutschen,  Französischen  und 
Englischen  vorkommenden  laute  und  ist  befähigt,  jedee  eeiner  mnttar- 
spräche  (mundart)  fremde  laiit^ebilde  zu  begreifen  und»  wenn  seine 
zunge  nicht  allzu  schwer  ist,  auch  nachzusprechen.  Er  hört  sofort,  dass 
das  a  in  englisch  bad  in  der  mitte  zwischen  dem  a  und  dem  e  seiner 
vokaltafel  liegt;  es  ist  ihm  ohne  weiteres  klar,  das»  das  J  des  franz. 
jamais  nicht  unser  deutsches  sch,  sondern  der  dazu  gehörige  stimmhafte 
laut  ist;  mit  dem  engl.  M,  das  in  Deutschland  noch  yielfach  für  ein 
Struppiges  ungehener  gehalten  wird,  dessen  bewältigung  man  am  besten 
nttrmifllift  llMt,  lat  er  Ina  reine,  ehe  er  noeh  daa  EngUadie  beginnl  ete. 
Ala  ein  tieffllebea  mittel»  die  aöhlUer  In  der  anaaprache  dea  EagUaeken 
und  FtanaOaiadien  an  befeatlgen,  empfehle  leh»  Von  aaü  an  aelt  kleine 
atOeke  In  die  aehrlft  dea  allgemeinen  alphabeta  nmaetaen  in  laaaen. 

Wird  der  die  ansapraohe  betrelliBnde  nnfteirieht  nach  den  hier  ent> 
wickelten  oder  ihnllehen  gmndsätzen  erteilt,  so  könucn  befriedigende  — 
nm  nicht  zu  aagen  gute  —  erfolge  nicht  ausbleiben.  Dau  man  eich  aber 
in  znknnft  einer  mehr  bewustcn  und  planmässigen  als  tappenden  methodc 
bediene,  ist  in  hohem  grade  wlin^ehenswert;  denn  die  ausspräche  des 
Englischen  und  Französischen,  welche  bis  jetzt  in  der  grossen  mehruüil 
unserer  schulen  ^M^hört  wird,  ist  wahrhaft  grauenvoll. 

Ich  möchte  liitieu,  die  von  mir  vorgeschlagene  methode  nicht  etwa 
fUr  umsiündlicli  und  zeitraubend  zu  halten.  6ollre  sie  auf  dem.papiere 
umständlich  aussehen,  so  ist  sie  es  doch  keineswegs  vor  der  sehnlbank. 
leh  pflegte  In  einer  einzigen  atonde»  In  der  ernten  an  anfange  dee  aeknl- 
haliyalirea»  allea  abanton,  waa  mir  nfltlg  aehlen.  HaftUrlleh  ruhten  alle 
bemerknngen,  die  im  laufe  der  folgenden  unfeeitiehtaatunden  Uber  die  ana- 
apraehe  gemaoht  wurden,  anf  dem  gründe  de»  allgemeinen  alphabeta  und 
flberhaupt  dessen,  was  den  aehüleru  In  der  ersten  stunde  mitgeteilt  war. 

Wer  sich  entschliesst,  von  meiner  metliode  gebrauch  zn  machen» 
wird  sehr  schnell  die  guten  frfichte  derselben  wahrnehmen.  Im  aU^ 
meinen  ist  es  den  schUlcrn  ein  grSnl ,  wenn  der  lehrer  auf  genauer  aus- 
spräche besteht;  sobald  sie  aber  nach  einer  methode  geführt  werden,  in 
der  sie  selber  das  wie  und  das  warum  sehn,  arbeiten  sie  mit  eifcr  und 
last  Experto  crede! 

Das  neue,  was  die  obigen  bemerkungen  Uber  die  sprachlaute  ent- 
halten, werde  ich  an  andrer  stelle  ausführlich  begründen;  dort  werde  kb 
auch  meine  Stellung  zu  den  lehren  derjenigen  darlegen,  auf  deren 
lelatnngen  die  neuere  lautwiaaenaehall  TomebmHeh  beruht 

Oohlla  bei  Leipzig.  MOEITZ  TßAUlMAN^'. 
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Eingelieferte  recensionsexemplare. 

Biß  zum  Schlüsse  des  ersten  bandes  sind,  ausser  von  den 
im  kntiscjieii  teile  besprochenen,  von  folgenden  blich ern  recen- 
ßioneexemplaro  bei  der  redaktion  der  Anglia  eingegangen: 
Dr.  Albrecht  Deetz.  Alex.  Pope.  Ein  beitrag  zur  literatargeäch  des 

IS.  jhds.,  nebst  proben  Poppscher  dichtnnpen.  Leipzig  1876.  A.  Mentzel. 
Bernhuril  Schmitz.    Encydopädie  des  philologischen  Studiums  der 

neueren  sprachen,  hauptaächiich  der  französischen  und  englischen. 

Zweite  aufl.   Leipzig  1875—76.   C.  A.  Koch  (J.  Sengebusch). 
Anhang  zur  Enoyolopldle  des  philologluhen  stodinmi  derneueni 

spraohen:  Bystemttlsohes  veneiebiii«  der  auf  die  nenern  epnehmi, 

banpteSohlloh  die  firansOeisebe  und  engliiobe,  aowie  die  spraebwlBseD- 

Schaft  Überhaupt  bezüglichen  programmabhandlQBgen,  dissertltionen 

und  habilitetionsscbriften.    Nebst  einer  einleitnng.    Von  Hermann 

Varnhagen.   Leipzig  1877.   C.  A.  Koch  (J.  Sengebusch). 
Fitzedward  Hall.   On  English  Adjectives  in  -abLe  with  special  refe* 

renee  tu  HeliahU.   London  1877.  Trilbner. 
E.  Hermann.  Die  bedeutung  des  Sommernachtstraumes  für  die  Sbake- 

spearebiographic  und  d.  gesch.  des  engl,  dramas.  Erlangen  1877.  DeiciierU 
Bernhard  ten  Brink.  Geschichte  der  englischen  Uterator.   1.  band. 

Bia  an  WicHfa  auftreten.  Berlin  1877.  Oppenheim. 
A.  Tanner.  Die  sage  Ton  Gay  von  Warwick.  Untersnehnng  ttber  ihr 

alter  nnd  ihre  geaehlehte.  Heidelberger  fnangaral-dlsaertation.  Hell- 

bronn  1877.  Henninger. 
Karl  Ktfrner.  Einleitung  in  das  atndinm  des  AngelsMchsischen.  GHram- 

matik,  text,  ilbersetzung,  anmerkungen,  glossar.  Erster  teil:  angel> 

sUchsiBche  fornicnlehre.  ,  Heilbronn  1878.  Henninger. 
Die  silbenanalyae  als  sprachliches  lehr-  und  lemraittcl.    Ein  beitrag  zur 

reforni  der  lexicogruphie  von  A.  Cubtle  Cleary.    In  ihrer  anwen- 

dung  auf  das  Deutsche  dargestellt  von  J.  rii.  Dann,  Ph.  D. 
6.  Washington  Moon.  The  Dean's  Eugllsh.  A  criticiem  on  the  Dean 

of  Canterbury's  essays  on  the  Qoeen's  English.  Tenth  edition.  London 

1876,  Hatohards. 

 Bad  English  Ezposed.  A  series  -of  etitieisma  on  the  errora 

and  inconsistencles  of  Lindley  Murray  and  other'grammarians.  Flflh 

edition.   London  1876.  Hatcbards. 
Dr.  W.  Sattler.  Bcifräge  zur  englischen  grammatik.  \.  Die  adverbialen 

Zeitverhältnisse,  durch  heispiele  erläutert.    Halle  ls7<>.  (iesenius. 
Dr.  M.  ('.  Wah).   Das  Sprichwort  der  neuern  sprachen.   Ein  verj^leichend 

phraseologischer  beitrag  zur  deutschen  litcratur.  Erfurt  1877.  Keyser 

(Thowass). 

Dr.  Heinrieh  Loewe.  Dentsch-englische  phraseologie  in  systematischer 
ordnnng,  nebst  einem  Systematioal  Voeabnlaiy.  Ein  seitenstttok  snr 
dentsoh-fraas.  phraseologie  Ton  .Bemhaid  Sohmit^  Unter  nritwirkong 
Yon  dr.  Bernhard  Sohmits.  Berlin  1877.  Laagenseheidt  > 

Adolphine  TOppe.  Englisches  losebuch  mit  vocabular  für  sohnlen and 
anm  priTatgebranehe.  Zweite  ana.  PolMlam  1877.  Stein. 

Digitized  by  Gc) 


600 


MWUMlMtlB  Itl 


Albert  Ben  ecke.    Kn^clish  Vocabulary  ;ind  Enj^lish  Pronimcitation. 

Deutsch-engl.  vocabiilar  and  methodische  anleitnng  zum  erlornen  dar 

englischen  ausspräche.   Vierte  aufl.    Potsdam  1S77.  Stein. 
James  Connor.    Lehrbuch  der  englischen  spräche,  nebst  Übungen  zum 

UbersetKungen  aus  dem  Deutschen  ius  Englische  für  den  schal-  und 

■elbatmiterrioht  ZwdtB  ausgäbe.  Heidelberg  1876.  Winter. 
_  »  ^  LaMlMoh  dar  cwgWinlMii  gpniriiet  odw  isvilMitBilEo  mi  Wbtt^ 

MHam  Ml  dm  BifliMhmi  lai  DovlMbe.  Zmütb  «Higtb«.  Kbwi^i. 
J.  Haha«  PkaktbolM  aagMM  gii«aiaiH  aaefc  «iMT  meaaa  tnd  Mehl 

fiiiHehatt  «ethoda.  VMbotg  L  S.  ISTib  Hardar. 
f)r.  A.  BaskerTille.  Praktiaahaa  lebrbucb  dar  aHHaahe«  apiaaha. 

Erster  teil.    15.  anfl.   Oldenburg  1876.  SlaUfaif. 
Dr.  K.  Bandow.   Lehrbach  der  engHaohaa  apnaha  Ar  hdhaia  aala^ 

riohtsan stalten.   Elberfeld.  Bädeker. 

1.  teil:  clcmentarbach.   5.  aufl.    1877.  t  mk.  40  pfg. 
3.  teil:  schtiltrrammatik.  3.  aufl.    IS7B.    1  mk.  so  pfg. 
3.  lafl:  autgaben  zum  übersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  £n|^liMAa 
für  die  luittelstufe.    3.  anfl.    1877.    1  mk.  20  pfg. 
Dr.  Budoif  Sonnenbu rg.   Grammatik  der  englischen  spräche  nebst 

BMtiiodiaeheoi  ttbnngsbache.   Naturgomässe  anleitong  aar  erlemnng 

«ad  daibang  der  aaaapraaha,  dar  Ibfaalahia  aad  dar  syatai.  Ilr 

dam  gahnuuh  la  achalan,  wia  aaah  fir  das  adhalolaRloht.  m§M 

Barifa  18761  Bpitegar. 
Dr.  Harm  matt  Baha-Baahaiibarg.  gahalgiaauwUlh  der  aagiaahaa 

spräche  Ar  aUa  atota  daa  «rterriahla  bataahaat  i.  aai.  MA  im 

Sahalthaaa. 

 Elementarbuch  der  engl,  spräche  Ar  nUttetochaton,  aaandai^ 
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